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/7u diesem eft

1e Leserinnen und Leser
E  S  S  N miıt großen Taufgedächtnisfeier

dete der Okumeniıische Kırchentag
Tre 2003 Berlın DIie en Erwar-

57 (ungen ass mi1t der Jahrtausendwende
auch C111C en der Geschichte der DC-

rchen könnte und e
Kırchen sıchgA ISO des
Herrn einladen würden, hatten sıch nıcht
bestätigt. ber das Gedächtnis der auie

großen Abschlussgottesdienst daran, ass dıe Kırchen al
ihren Unterschieden SCH  CH TUN: und CIn SCIN  S Ziel
en In Chrıistus getauft Nachfolge gerufen dıe Verheißung
SCIHNECT Auferstehung hıneiıngenommen das eıiınt Christinnen un: Chrısten
über alle Konfessionsgrenzen hıinweg

och während des Kırchentages wurde die orderung nach
Okumenischen Kırchentag laut Ihre Hoffnung, iıhren ıllen

SCH  CNn Weg, iıhr Wıssen dıe Verantwortung der Welt en
Menschen AdUus den verschıiedenen Kırchen auch nach dem Okumenıschen
Kırchentag gehalten Es sıch dass der ökumenische Weg
unumkehrbar 1SLT

Dorothea Sattler geht dıe Wegstrecke VO ZU Okumenischen KIr-
chentag abh und auf WIC dıe ökumeniısche Landschaft sıch eıter ent-
faltet und entwıckelt hat SIıe spricht VON Zwischenzeıiten (Jünter Ruddat
SCINeEM Beıtrag VO Zwischenraum Beıdes deutet das nfertige noch
ene das „Sschon aber „noch nıcht‘"“ das dıe Haltung des Hof-
fenden 1SL Das Motto des Okumenıischen Kırchentages ‚Damıt ihr Hoff-
NUuNg habt‘‘ 1ST C1inN Motto für Menschen dıe auf dem Weg sınd dıie CS sıch
gefallen lassen diıesen Zwischenzeıten und Zwıischenräumen das Ziel
noch nıcht erreicht en

Darum 1ST dieses eft das den Okumeniıischen Kırchentag den
us Nımmt CIn ädoyer für dıe Hoffnung und dıe ökumenischen
Negatıv nalysen

DIe bıblısche rundlage für Meses ädoyer entfaltet Christoph Kähler
der dem Motto des Okumenıschen Kırchentages Adus dem Petrusbrie
nachge



Der zweiıte Schwerpunkt des Heftes nımmt ebenfalls auf den Okume-
nıschen Kırchentag ezug und greift dıe Taufgedächtnisfeier des Schluss-
gottesdienstes Aaus dem re 2003 auf. Seıt dem Ökumenischen Kır-
chentag und VOT em se1it der wechselseıtigen Taufanerkennung VON

Magdeburg 2007 hat sıch das Interesse den theologischen Implıkationen
der aulie NCUu entwiıckelt. Es ze1gt, ass auch dıe klassıschen ODO1 der
Öökumenıschen Theologıe, WIe S1e se1it der ıma-Erklärung diskutiert WEeTI-

den, nıcht ınfach abgeschlossen SINd. 1 umsonst tormulhıert Matthıas
Haudel .„„Dıie auTtfe als ökumeniıischer Hoffnungsträger” In seinem Beıtrag
Und der alt-katholische eologe Urs Von ÄTrX, der ebenfalls die Taufaner-
kennung VON Magdeburg aufgreıft, rag nach eiıner Taufekklesiologie, dıie
weiıt über den Wasserrıitus hınaus geht, den WITr gemeınhın als auTtfe
bezeichnen, und plädıert für eiıne eiIiorm der auie 1mM Sınne der ostkırch-
lıchen und täuferischen TIradıtiıon eiıner ganzheıtlıchen chrıistlıchen Inıtia-
10nN.

Eın besonderer Schriutt In der Tauftheologıe 1st das in ayern entstandene
Konvergenzdokument der Lutheraner und Baptısten, das dem OT1g1-
nellen Namen BALUBAG (Bayerıische Lutherisch-Baptistische Arbeiıits-
gruppe) bekannt geworden ist. Wır drucken 6S hıer 1m Wortlaut ab, I11-

INnen miıt eiıner kurzen Eınführung der beıden Vorsitzenden der mehr]ährıgen
theologıischen Arbeıtsgruppe Ivo er und Kım TUDIN: und einem CIS-

ten Kkommentar des Methodisten arl Heınz O12 Das Dokument hat
dıirekt nach der Veröffentliıchung große Aufmerksamke1 gefunden, wurde
in beıden Kırchen schon intenS1IV diskutiert und wiırd, VOT em 1m kongre-
gatiıonalıstisch geordneten Bund der Evangelısch-Freikırchlichen (Geme1ı1n-
den (Baptısten einen längeren Rezeptionsprozess durchlaufen Es ist dem
theologischen Gehalt des Dokumentes wünschen, dass 6S aufmerksam
elesen und iın selner Intention aufgenommen wIrd.

/Zuletzt bleibt och dass 1mM Herausgeber- und Redaktionskreis
der Ökumenischen Rundschau VOT emrc den FEıntrıitt in den Ruhestand
eiIn orößerer personeller Wechsel stattfindet, ohne ass sıch dıe Konzeption
der Zeıitschrift grundsätzlıch andert en, dıe sıch mıt dıesem S aus der
Miıtarbeıiıt der Okumenischen Rundschau zurückzıehen, ohne sıch gänzlıc.
AdUus der ÖOkumene verabschieden, sSe1 dieser Stelle erzi1ic gedankt.

Den Leserinnen und Lesern wünsche ich eine interessante Lektüre und
1mM Sınne des Mottos des Okumenischen Kırchentages eiıne kräftige Öku-
menısche offnung!

Ihre Barbara Rudolph



Hoffnung und Zuversicht

VON CHRISTOPH HLER!

Gelobt sel Gott, der Vater UNSeres Herrn
Jesus Christus, der UNSN nach seiner großen
Barmherzigkeit wiedergeboren hat einer
lebendigen Hoffnung UNC: die Auferstehung
esu Christi Von den Toten C Petr B3

Wer hat Hoffnung nötig? Wann 1St SLE nötig ! Was SIe?

Hoffnung und Zuversicht sınd nötıg WIE das täglıche rot für dıe, cdie
ihren Alltag aum oder nıcht bewältigen. Menschen brauchen s1e, dıe
fürchten mussen, den nächsten Jag nıcht überstehen, weıl S1e In wel-
cher eıt auch immer un In welcher Orm auch immer In eiıner eınd-
lıchen Fremde en Wer meınt, 1mM Schlaraffenlan: en (und sıch
doch eıgentlich schon ın der materıeller Erfüllung der eigenen Wün-
sche befindet), dem 11USS offnung e1in Fremdwort bleiben

Der Petrusbrief wırd ahrungsgemäß ann Intens1v gelesen und
Glaubenden, WEeNnNn Menschen und (Gemeılinden den 1NAaruc aben,

dass S1e schon wlıeder 1m „babylonıschen Exıl“ en oder vegetieren
Mussen „Babylon” diıent dem Verfasser WI1IEe auch späteren Generationen
der Kıirchengeschichte als Deckname für die jeweılıge polıtısche Herrschaft
und iıhre evangelıumsfeindlıchen Auswirkungen. Damals Ende des CIS5-
ten Jahrhunderts dürfte Babylon der Deckname für das Römische eic
und seınen relıg1ösen NSpruc alle Bürger und Eınwohner sSeIN. DIie
Gemeinden jedenfalls, dıe der TIE anspricht und tröstet, en reichliche
Verfolgungserfahrungen. DiIie besonders schmerzhaftft, we1l S1e VOT

. — Prof. B: Christoph Kähler War VonNn 2001 bıs 2008 Landesbıscho der EKvangelısch-Luthe-
rischen Kırche In ürıngen. Vom Januar bıs ZU Junı 2009 eiıner VON WEe1
Bischöfen der fusıionierten Evangelıschen Kırche ıIn Mıtteldeutschland Außerdem War
bıs Oktober 2009 stellvertretender Ratsvorsitzender der EK und ist seı1it Aprıl 2008 uch
Mitglied 1Im Deutschen Ethikrat. 1992 wurde ZU Professor der eologıschen
Fakultät der Leipziger Uniıiversıtät berufen und War dort VO  — 1997 hıs 2000 Prorektor für
Lehre un! Studium.



em Von der eigenen Nachbarschaft ausgıngen; diese aber glaubte sıch 1mM
Einvernehmen mıt der großen Polıtiık INn der Hauptstadt.

DiIie Geme1inden ıIn Kleinasıen en keinen aktuellen Grund, auf bessere
Zeıliten arten:; und können überhaupt 11UT ann olfnung schöpfen,
WENN S1e sıch dazu das totale Gegenteıl ihrer Gegenwart vorstellen. Dazu
Ssınd Ss1e ffenbar ın der age! FTOlZ verheerender Umstände en S1e
ffenbar dieses Trostbuch für sıch ANSCHOMUINCH und reichen andere
Miıtchristen in ahnlıcher Lage weiıter. Nur darum können dıe Kırchen Meses
Dokument der Hoffnung en Augenscheıin bıs heute lesen und auf
(jottes überraschende lernen.

Keın under, WENN Martın 1 uther selner Wıttenberger (Geme1linde 1523
aus diıesem TIe 1n stürmıschen Zeıten uSspruc und Iröstung entwıckelte.
Verständlıich, ass SE 1910) und ohn über se1ine Gegner dUSSOSS. ber auch
in viel Jüngeren Zeıten en sıch verfolgte und diskrimıinıerte Chrısten
immer wıeder diesem TIeE und seinem Evangelıum geflüchtet. Da

dann, WI1IEe in der DDR, In der ese keine innerkıirchlichen Geg-
NeCT, sondern da bot diıeser TIE mıt selıner Hoffnungsbotschaft
WI1IE eın gemeinsames ach für alle Schutzsuchenden Denn N dem
gemeinsamen Hören In eıner prekären Lage ergaben sıch auch wıieder HC6

Übereinstimmungen und Entdeckungen eıner Ökumene der Bedrängten.
EKs WAar gul, dıe Gemeninschaft derer spüren, dıe sıich ebenfalls nıcht
dem befohlenen beteiligen konnten und wollten, Ja aiur schwere
persönlıche Nachteile in auf nahmen.

Der TUN! jeder Hoffnung besteht zunächst und grundsätzlıch für den
ersten Petrusbrietf alleın 1mM Dieg (jottes über den 10d, dort also, nıchts
mehr en ist, in der Auferstehung Jesu. 16 die eigenen a  6:
auch nıcht dıe Unterstützung urc dıie Gleichgesinnten, nıcht eınmal dıe
Hoffnung auf das ünftige Scheıitern der erfolger egründen dıe lebens-
sıchernde Zuversicht. Der Briefschreiber erinnert dıie Gemeılinden dıe
under, die das olk (jottes 1mM Lauf se1ıner Geschichte erlebht hat un! kon-
zentriert diese 1n dem Schıicksal Jesu Christi Das durc  G dıie entsche1l1-
en! chranke für alle ebenden und erwelst dıe Sehnsüchte derer, dıe
(Jott auch noch 1m eCicCc des es die Herrschaft

Diesem Glauben folgen Konsequenzen 1m Alltag, In dem die Geme1linden
dieses Briefes offensichtlich ihrem Lebensstil als andersartıg, als T1S-
ten erkennen SINnd. S1e leiden afür, nehmen dıe Entfremdung zwıschen
Heı1iden und chrıistliıcher Gemeı1inde hın und weı1gern sıch Miıtläufer WCCI-

den



Daran wiıird zumındest e1Ines eutl1ic offnung, eın VON Hoffnung
gekennzeıichnetes eben, versteht sıch nıcht VOoN selbst, IL1USS sıch oft
erhebliche Wıderstände behaupten, braucht eınen langen Atem und wırd
nıcht mıiıt kurzfristigen Erfolgen rechnen. och zugle1ic erinnern sıch
Chrıisten untereinander erTullte offnungen, Durchbrechungen des
trostlosen Alltags und den Ustertag Denn 6S ann es Sanz anders
werden, we1l eiıner es verwandeln kann, Gegenwart und Zukunft



(Hnve hope, unıch

'ı Fünfmal offnung Tür dıie Ökumene)
1m Zwıischenraum

/um Okumenischen Kırchentag
München 2()

VON GUNTER RÜDDAT1

Spielraum Hoffnung“
Hoffnungslos
Hoffnungslose
Lose Hoffnung
LOSs Hoffnung

ffen
en
Hoffentlich

Hoffnung zwischen Resignatıon UN Utopie
(LIMME hope, Jo’anna, dieser überraschend polıtısche Popsong des

N Guayana stammenden Eddy Grant (* el MIr als erstes e1n, als
klar WATL, für welches Leıitwort sıch das Präsıdium des Okumenischen
Kırchentags München 2010 hoffnungsvo entschıeden hatteGive me hope, Munich  _ [ıFünfmal Hoffnung (für die Ökumene)  im Zwischenraum .  Y  Zum 2. Ökumenischen Kirchentag  München 2010  VON GÜNTER RUDDAT‘  Spielraum Hoffnung?  Hoffnungslos  Hoffnungslose  Lose Hoffnung  Los Hoffnung  Offen  Hoffen  Hoffentlich  1. Hoffnung zwischen Resignation und Utopie  Gimme me hope, Jo’anna, dieser überraschend politische Popsong des  aus Guayana stammenden Eddy Grant (* 1948), fiel mir als erstes ein, als  klar war, für welches Leitwort sich das Präsidium des 2. Ökumenischen  Kirchentags München 2010 hoffnungsvoll entschieden hatte ... und damit  1  Günter Ruddat arbeitet als Professor für Praktische Theologie an der Kirchlichen Hoch-  schule Wuppertal/ Bethel, seit 1997 ist er Vorsitzender des Ständigen Ausschusses Abend-  mahl, Gottesdienst, Fest und Feier (AGoFF) beim Deutschen Evangelischen Kirchentag,  Mitglied des Präsidiums des 2. Ökumenischen Kirchentags München 2010 und evange-  lischer Vorsitzender der Koordinierungsgruppe Gottesdienste.  Die den Abschnitten dieses Beitrags jeweils voran- oder nachgestellten Texte stammen  aus meiner Feder und sind dem Materialheft: Kirchentagssonntag 31. Januar 2010 ent-  nommen, zum Herunterladen: http://www.oekt-zeichenderhoffnung.de/index.php?inc=  kirchentagssonntag.  Vund damıt

(Jünter Ruddat arbeıte: als Professor für Praktısche Theologıe der Kırc  ıchen Och-
schule Wuppertal/ Bethel, se1ıt 99’7 ist Vorsitzender des Ständıgen Ausschusses en!
mahl, Gottesdienst, Fest und Feıer AGOoFF) e1ım Deutschen Evangelıschen Kirchentag,
Miıtglıed des Präsıidiums des Okumenischen Kırchentags München 2010 und CVaANSC-
iıscher Vorsitzender der Koordinierungsgruppe (jottesdienste
{Die den Abschnitten dieses Beıtrags jeweıls 1N- der nachgestellten exfe stammen
AdUs me1lner er und sınd dem Materalheft Kirchentagssonntag S Januar 2010 ent-
NOMMECN, ZU Herunterladen: http://www.oekt-zeichenderhoffnung.de/index.php ?inc=
kırchentagssonntag.



War ann auch elne Annäherung dieses (theologısche) Schlüssel-
wort® des ensch- und Chrıistseins

Dieser Reggae- Litel AdUus dem Jahr 1988, CIn Hıt urz VOT der en In
Deutschland, orderte damals das Ende der pa  el In Suüdafrıka und
machte das fest elıner .„.Tührenden‘“‘ des Landes Johannesburg.
Diese vielschichtige Metropole wırd WIEe eine unglückliche e SC
sprochen, dıe L1UT wen1ıge Menschen glücklıch macht und sıch den Rest
nıcht kümmert, die ıhr old einsetzt, en kaufen, und alur In
auf nımmt, dass Menschen, dıe ne der Mültter VON 5oweto, auf der
trecke bleıben: eıne a dıe nıcht wahrnımmt, WIEe deren hochgestellte
Freunde ihre Fahnen nach dem Wınd drehen und es un: jedes erklären
können. Dagegen ble1ibt mıt denen, dıe für Jesus arbeıten (wıe der „Irıed-
VO Erzbiıscho gemeınt: Desmond ulu die ungebrochene und UNSC-
duldıge olfnung, before the MOrTNINZ COMeE (bevor der orgen anbrıicht).
dass vielleicht TUC helfen kann, begreifen lernen, WI1e Men-
schen in Eıintracht en können, damıt sıch das wendet und dıe
Iınden ugen der ndlıch geöffne werden.

Mır geht dıeser Song nach, nıcht 11UTr 1m 1 auf andere Metropolen,
etwa Ruhr 2010 oder eben ünchen, sondern gerade auch im 1G auf
gelebte OÖkumene, WI1e viel offensichtlıche und ausgesprochene Hoffnung,
W1e viel augenscheımmlıiche und unausgesprochene pa  e1 och immer
grassiert gerade auch Christinnen und Chrıisten.

Und MIr kommt dieses Lied der Hoffnung immer wıieder In den Sinn,
WENN ich al dıe edenken höre, WE ich dıe aktuellen Urteıle und VorT-
urteıle enkKe, die sıch mıt der Fußballweltmeıisterschaft Kap der (Giuten
Hoffnung 1im Sommer ZUT0 verbinden, 1U kurze e1t nach dem Okume-
nıschen Kırchentag, und dıe leichtfertig verdrängen, Wäas auch iın uUuNnseIcnN

Breitengraden etwa VOT der Feldherrnhalle 9023 oder be1 den UOlympischen
Spielen 1972 oder 1n der U-Bahn 2009 in München geschehen konnte.

Eröffnungwar dann auch eine erste Annäherung an dieses (theologische) Schlüssel-  wort® des Mensch- und Christseins angesagt:  Dieser Reggae-Titel aus dem Jahr 1988, ein Hit kurz vor der Wende in  Deutschland, forderte damals das Ende der Apartheid in Südafrika und  machte das fest an einer „führenden‘“ Stadt des Landes: Johannesburg.  Diese vielschichtige Metropole wird wie eine unglückliche Liebe ange-  sprochen, die nur wenige Menschen glücklich macht und sich um den Rest  nicht kümmert, die ihr Gold einsetzt, um Waffen zu kaufen, und dafür in  Kauf nimmt, dass Menschen, die Söhne der Mütter von Soweto, auf der  Strecke bleiben; eine Stadt, die nicht wahrnimmt, wie deren hochgestellte  Freunde ihre Fahnen nach dem Wind drehen und alles und jedes erklären  können. Dagegen bleibt mit denen, die für Jesus arbeiten (wie der „fried-  volle Erzbischof“, gemeint: Desmond Tutu) die ungebrochene und unge-  duldige Hoffnung, „before the morning come“ (bevor der Morgen anbricht),  dass vielleicht etwas Druck helfen kann, um begreifen zu lernen, wie Men-  schen in Eintracht leben können, damit sich das Blatt wendet und die  blinden Augen der Stadt endlich geöffnet werden.  Mir geht dieser Song nach, nicht nur im Blick auf andere Metropolen,  etwa Ruhr 2010 oder eben München, sondern gerade auch im Blick auf  gelebte Ökumene, wie viel offensichtliche und ausgesprochene Hoffnung,  wie viel augenscheinliche und unausgesprochene Apartheid noch immer  grassiert — gerade auch unter Christinnen und Christen.  Und mir kommt dieses Lied der Hoffnung immer wieder in den Sinn,  wenn ich all die Bedenken höre, wenn ich an die aktuellen Urteile und Vor-  urteile denke, die sich mit der Fußballweltmeisterschaft am Kap der Guten  Hoffnung im Sommer 2010 verbinden, nur kurze Zeit nach dem Ökume-  nischen Kirchentag, und die so leichtfertig verdrängen, was auch in unseren  Breitengraden etwa vor der Feldherrnhalle 1923 oder bei den Olympischen  Spielen 1972 oder in der U-Bahn 2009 in München geschehen konnte.  Eröffnung T  ... damit ihr Hoffnung habt,  kommen wir zusammen  im Namen Gottes,  ... damit ihr Hoffnung habt,  Vgl. zur Kurzinformation z.B. Werner H. Ritter: Hoffnung/Ewiges Leben, in: Rainer  Lachmann / Gottfried Adam / Werner H. Ritter: Theologische Schlüsselbegriffe: biblisch,  systematisch, didaktisch. (Theologie für Lehrerinnen und Lehrer, Band 1) Göttingen  1999, 154-166.damıt iıhr offnung habt,
kommen WIT
1m Namen Gottes,war dann auch eine erste Annäherung an dieses (theologische) Schlüssel-  wort® des Mensch- und Christseins angesagt:  Dieser Reggae-Titel aus dem Jahr 1988, ein Hit kurz vor der Wende in  Deutschland, forderte damals das Ende der Apartheid in Südafrika und  machte das fest an einer „führenden‘“ Stadt des Landes: Johannesburg.  Diese vielschichtige Metropole wird wie eine unglückliche Liebe ange-  sprochen, die nur wenige Menschen glücklich macht und sich um den Rest  nicht kümmert, die ihr Gold einsetzt, um Waffen zu kaufen, und dafür in  Kauf nimmt, dass Menschen, die Söhne der Mütter von Soweto, auf der  Strecke bleiben; eine Stadt, die nicht wahrnimmt, wie deren hochgestellte  Freunde ihre Fahnen nach dem Wind drehen und alles und jedes erklären  können. Dagegen bleibt mit denen, die für Jesus arbeiten (wie der „fried-  volle Erzbischof“, gemeint: Desmond Tutu) die ungebrochene und unge-  duldige Hoffnung, „before the morning come“ (bevor der Morgen anbricht),  dass vielleicht etwas Druck helfen kann, um begreifen zu lernen, wie Men-  schen in Eintracht leben können, damit sich das Blatt wendet und die  blinden Augen der Stadt endlich geöffnet werden.  Mir geht dieser Song nach, nicht nur im Blick auf andere Metropolen,  etwa Ruhr 2010 oder eben München, sondern gerade auch im Blick auf  gelebte Ökumene, wie viel offensichtliche und ausgesprochene Hoffnung,  wie viel augenscheinliche und unausgesprochene Apartheid noch immer  grassiert — gerade auch unter Christinnen und Christen.  Und mir kommt dieses Lied der Hoffnung immer wieder in den Sinn,  wenn ich all die Bedenken höre, wenn ich an die aktuellen Urteile und Vor-  urteile denke, die sich mit der Fußballweltmeisterschaft am Kap der Guten  Hoffnung im Sommer 2010 verbinden, nur kurze Zeit nach dem Ökume-  nischen Kirchentag, und die so leichtfertig verdrängen, was auch in unseren  Breitengraden etwa vor der Feldherrnhalle 1923 oder bei den Olympischen  Spielen 1972 oder in der U-Bahn 2009 in München geschehen konnte.  Eröffnung T  ... damit ihr Hoffnung habt,  kommen wir zusammen  im Namen Gottes,  ... damit ihr Hoffnung habt,  Vgl. zur Kurzinformation z.B. Werner H. Ritter: Hoffnung/Ewiges Leben, in: Rainer  Lachmann / Gottfried Adam / Werner H. Ritter: Theologische Schlüsselbegriffe: biblisch,  systematisch, didaktisch. (Theologie für Lehrerinnen und Lehrer, Band 1) Göttingen  1999, 154-166.damit ihr Hoffnung habt,

Vgl AT Kurzinformation 7 Werner Rıtter: Hoffnung/Ewiées eben, 1n Rainer
chmann Gottfrieddam Werner Rıtter. Theologısche Schlüsselbegriffe: biblisch,
systematisch, dıdaktiısch (Theologie für Lehrerinnen und Lehrer, and Göttingen
1999, 154-166



felern WIT gemeinsam
Jesus Chrıistus,feiern wir gemeinsam  Jesus Christus,  ... damit ihr Hoffnung habt,  teilen wir miteinander  Gottes guten Geist.  2. Zwischen Liebe und Hoffnung  Bevor sich das Präsidium für das Leitwort des 2. Ökumenischen Kir-  chentags entscheiden konnte, versuchte es, in einem eigenen Beratungs-  prozess eine inhaltliche Verständigung darüber zu erzielen, worum es  eigentlich in München 2010 gehen könnte und gehen sollte. Eine „Orien-  tierungshilfe‘“* fasst diesen Prozess in der Spannung zwischen „Christsein  in der Gesellschaft — Christsein für die Gesellschaft‘““ zusammen und stellt  als Eckdaten einer möglichen Agenda, was denn gegenwärtig „Christsein  heißt“ drei Punkte vor: „Ökumene vorantreiben — die Vielfalt achten — Ver-  antwortung übernehmen.“‘“  Auf diesem vor Ort dann zu konkretisierenden Hintergrund werden von  einem kleinen Kreis bis zum abschließenden Plenum mögliche biblische  Konkretionen und Perspektiven angedacht, die zugleich ansprechend und  konzentrierend geraten sollten. Dabei kristallisieren sich auf dem Weg zum  Leitwort zwei bedeutende Brennpunkte des Christseins im Alltag heraus:  Liebe und Hoffnung. Die Trias aus dem neutestamentlichen Hohelied der  Liebe des Paulus (1Kor 13,13) steht da in besonderer Weise Pate und wird  in allen Variationen sprachlich bewegt — nicht weniger das Motiv der Hoff-  nung, vorzugsweise im Kontext des 1. Petrusbriefes°. Die Erinnerung an  die offene Einladung „Ihr sollt ein Segen sein“, das Leitwort des  1. Ökumenischen Kirchentags Berlin 2003, stiftet schließlich an, keine  plakative Formulierung zu wählen, die sich nicht auch nach außen öffnet  und für Menschen verständlich ist, die nicht von vornherein als Christinnen  und Christen anzusprechen sind, wie es etwa für das exklusive „weil wir  Hoffnung haben“ gelten würde. Vielmehr sollte ein Motto gefunden wer-  den, mit dem der Ökumenische Kirchentag und die hinter ihm stehenden  Christenmenschen und Kirchen sich öffnen, auf die Menschen zugehen  und zur Begegnung und zum gemeinsamen Weiterdenken und Handeln  einladen: ‚... damıt ihr Hoffaung habt“, eine der Übersetzung Martin  * Zum Herunterladen als pdf-Datei: http://www.oekt.de/programm/orientierungshilfe.html.  > Vgel. aktuell: Thomas Söding (Hg.): Hoffnung in Bedrängnis. Studien zum Ersten Petrus-  brief, Stuttgart 2009amı iıhr Hoffnung habt,
teılen WIT mıteınander
(jottes e1s!

/Zwischen 1e. Un Hoffnung
Bevor sıch das Präsıdium für das Leıtwort des Okumenischen Kır-

chentags entscheıden konnte, versuchte e 9 in einem eigenen Beratungs-
DIOZCSS eıne inha  10 Verständigung darüber erzlelen. WOTUTIN 6S

eigentlich In München 2010 gehen könnte und gehen sollte ıne „Orıen-
tierungshıilfe‘* fasst diesen Prozess In der pannung zwıschen „Chrıstsein
in der Gesellschaft Christsein für dıie Gesellsc  6 und stellt
als aten eıner möglıchen Agenda, Was enn gegenwärtı .„„Chrıstsein
he1ßt‘‘ Te1N Punkte VOL „Ökumene vorantreıben die1e achten Ver-
antwortun übernehmen.“‘

Auf diesem VOT ann konkretisıerenden Hıntergrund werden VON

einem kleinen Kreıs bıs ZU abschließenden Plenum möglıche bıblısche
Konkretionen und Perspektiven angedacht, dıe zugle1c ansprechend und
konzentrierend geraten ollten Dabei kristallısıeren sıch auf dem Weg ZU

Leıitwort Zzwel bedeutende Brennpunkte des Christseins 1mM Alltag heraus:
1e und Hoffnung DiIie Irı1as Aaus dem neutestamentlıchen ohnele der
4e des Paulus Or steht da in besonderer Weılse ate und wırd
in en Varıationen sprachlıch bewegt nıcht wen1ger das Motiv der Ol
NUNS, vorzugswelse 1m Kontext des Petrusbriefes>. DIie Erinnerung
dıe offene Eınladung ”I So eın egen sein., das Leıtwort des

Ökumenischen Kirchentags Berlın 2003, stiftet SscChHNEeBLIC keıine
8  atıve Formulierung wählen, dıe sıich nıcht auch nach außen Ööffnet
und für Menschen verständlich 1st, dıe nıcht VON vornhereın als Chrıistinnen
un: Chrısten anzusprechen Sind, WIeE 6S etwa für das exklusıve „weıl WIr
offnung en  6C gelten würde. 1eImenNnr sollte eın Motto gefunden WECI-

den, mıt dem der Okumenische Kırchentag und dıe hınter ıhm stehenden
Christenmenschen und Kırchen sıch öffnen, auf cdıe Menschen zugehen
und ZUT Begegnung und ZU gemeinsamen Weıterdenken und Handeln
einladen: damıt iıhr offnung habt:. eıne der Übersetzung Martın

Zum Herunterladen als pdf-Dateı: http://www.oekt.de/programm/orientierungshilfe.html.
Vgl aktuell Thomas Söding Hg.) Hoffnung In Bedrängnıis. Studien ZU Ersten 'etirus-
brief, Stpttgart 2009



Luthers entlehnte Formulierung AdUus dem Petrusbrief oder WI1Ie
dann VO Präsıdium erläutert wird, „n eıner eıt VoNn IMDruchen und
eıner tiefgreiıfenden VertrauenskriseLuthers entlehnte Formulierung aus dem 1. Petrusbrief (1,21), oder wie es  dann vom Präsidium erläutert wird, „in einer Zeit von Umbrüchen und  einer tiefgreifenden Vertrauenskrise ... mit dem Verweis auf die gemein-  same Hoffnung aller Christinnen und Christen ein Signal der Ermutigung  (zu) geben“‘.  So hat am Ende dieses Prozesses in großer Übereinstimmung die Hoff-  nung das letzte Wort. Der Horizont von „Gimme me hope, Jo’anna“ weitet  sich und wird auch musikalisch lebendig, wenn die Kölner a-capella-Band  Wise Guys, die schon auf dem XX. Weltjugendtag in Köln 2005 aufgetreten  ist und zu den Evangelischen Kirchentagen in Köln 2007 und Bremen 2009  die Motto-Songs beigetragen hat, auch 2010 wieder mit von der Partie ist  und ein neues Lied der Hoffnung anstimmt (im ÖKT-Liederbuch: Gemein-  sam weitergehen. Lieder und Gesänge zur Ökumene, München 2010,  Nr. 14):  Damit ihr Hoffnung habt®  Die Hoffnung bleibt, dass „die da oben“ bald begreifen, dass ihnen diese Erde nicht  gehört.  Die Hoffnung bleibt, dass die Wirtschaft mal kapiert, dass sie nicht wachsen kann, wenn  sie die Welt zerstört.  Auch wenn die Welt verrückt spielt: Glaubt weiter fest daran, dass vieles sich zum Guten  wenden kann.  Damit ihr Hoffnung habt, damit ihr Hoffnung habt.  Feiert, lacht und singt, damit ihr Hoffnung habt.  Damit ihr Hoffnung habt, damit ihr Hoffnung habt,  und dass die Sonne scheint für jeden, der im Dunkeln tappt.  Damit ihr Hoffnung habt.  Die Hoffnung bleibt, dass einmal alle Religionen in Frieden mit Respekt koexistiern.  Die Hoffnung bleibt, dass die, die was zu sagen haben, die Wichtigkeit von Kindern reali-  siern.  Auch wenn die Welt verrückt spielt: Die Hoffnung stirbt zuletzt.  Zu glauben hat schon manchen Berg versetzt.  Damit ihr Hoffnung habt ...  Die Hoffnung bleibt, dass mancher Amts- und Würdenträger eines Tages seine Eitelkeit  vergisst.  Die Hoffnung bleibt, dass „evangelisch‘“ und „katholisch‘ irgendwann kein Unterschied  mehr ist.  Damit ihr Hoffnung habt ...  T: Daniel „Dän“ Dickopf 2009. M: Edzard Hüneke 2009. © Edition WISE GUYS 2009.  Der ÖKT-Song findet sich zum Herunterladen mit Noten und Gitarrengriffen auf http://  Wwww.oekt.de/service/download/toene.html.mıt dem Verwels auf dıe geme1n-
SAadlLllec Hoffnung er Christinnen und Christen eın Sıgnal der Ermutigung
ZU) gebe  ..

SO hat Ende dieses Prozesses In großber Übereinstimmung dıe OÖff-
Nung das letzte Wort Der Horıizont VOoNn „Gimme hope, Jo’anna“ weıtet
sıch und wiıird auch MUSIKANSC lebendig, WENN die Kölner a-capella-Band
Wıse Guys, dıe schon auf dem Weltjugendtag In öln 2005 aufgetreten
ist und den Evangelıschen Kırchentagen in Öln 2007 und Bremen 2009
dıe Motto-Songs beigetragen hat, auch 2010 wıeder mıiıt VON der Partıe 1st
und eın I1 1ed der Hoffnung anstımmt (1m OKT-Liederbuch: (Gjeme1n-
Sa weıtergehen. I 1eder und Gesänge ZUT Ökumene, München 2010,
Nr. 14)
Damut ihr Hoffnung habt°

Die Hoffnung ble1bt, ass „dıe da ben  at bald begreifen, ass ıhnen diese Erde N1IC
gehö
Die Hoffnung bleı1ıbt. ass dıe Wırtschaft mal kapıert, ass sS1e nıcht wachsen kann, WEeNN
s1e dıe Welt erstort.
uch WEINN die Welt verrückt spielt: Glaubt weıter fest daran, ass vieles sıch ZUIl uten
wenden annn

amı ihr Hoffnung habt, amı ihr Hoffnung habt
e1e| aCcC und sıngt, damıt ıhr Hoffnung habt.
Damıt ıhr Hoffnung habt. amı ıhr Hoffnung habt,
und ass dıe Sonne cheınt für jeden, der 1m Dunkeln
amı ihr Hoffnung habt

Die offnung ble1bt, ass einmal alle Relıgionen in Frieden mıt Respekt koexIıistiern.
DIie Hoffnung bleıbt, ass dıe, die Was aben. dıe Wiıchtigkeıt VOoN Kındern realı-
s1ern.
uch WEeNnN dıie Welt verrückt spielt: Die offnung stirbt uletzt.
A glauben hat schon manchen Berg versetz!
Damıt iıhr Hoffnung habtLuthers entlehnte Formulierung aus dem 1. Petrusbrief (1,21), oder wie es  dann vom Präsidium erläutert wird, „in einer Zeit von Umbrüchen und  einer tiefgreifenden Vertrauenskrise ... mit dem Verweis auf die gemein-  same Hoffnung aller Christinnen und Christen ein Signal der Ermutigung  (zu) geben“‘.  So hat am Ende dieses Prozesses in großer Übereinstimmung die Hoff-  nung das letzte Wort. Der Horizont von „Gimme me hope, Jo’anna“ weitet  sich und wird auch musikalisch lebendig, wenn die Kölner a-capella-Band  Wise Guys, die schon auf dem XX. Weltjugendtag in Köln 2005 aufgetreten  ist und zu den Evangelischen Kirchentagen in Köln 2007 und Bremen 2009  die Motto-Songs beigetragen hat, auch 2010 wieder mit von der Partie ist  und ein neues Lied der Hoffnung anstimmt (im ÖKT-Liederbuch: Gemein-  sam weitergehen. Lieder und Gesänge zur Ökumene, München 2010,  Nr. 14):  Damit ihr Hoffnung habt®  Die Hoffnung bleibt, dass „die da oben“ bald begreifen, dass ihnen diese Erde nicht  gehört.  Die Hoffnung bleibt, dass die Wirtschaft mal kapiert, dass sie nicht wachsen kann, wenn  sie die Welt zerstört.  Auch wenn die Welt verrückt spielt: Glaubt weiter fest daran, dass vieles sich zum Guten  wenden kann.  Damit ihr Hoffnung habt, damit ihr Hoffnung habt.  Feiert, lacht und singt, damit ihr Hoffnung habt.  Damit ihr Hoffnung habt, damit ihr Hoffnung habt,  und dass die Sonne scheint für jeden, der im Dunkeln tappt.  Damit ihr Hoffnung habt.  Die Hoffnung bleibt, dass einmal alle Religionen in Frieden mit Respekt koexistiern.  Die Hoffnung bleibt, dass die, die was zu sagen haben, die Wichtigkeit von Kindern reali-  siern.  Auch wenn die Welt verrückt spielt: Die Hoffnung stirbt zuletzt.  Zu glauben hat schon manchen Berg versetzt.  Damit ihr Hoffnung habt ...  Die Hoffnung bleibt, dass mancher Amts- und Würdenträger eines Tages seine Eitelkeit  vergisst.  Die Hoffnung bleibt, dass „evangelisch‘“ und „katholisch‘ irgendwann kein Unterschied  mehr ist.  Damit ihr Hoffnung habt ...  T: Daniel „Dän“ Dickopf 2009. M: Edzard Hüneke 2009. © Edition WISE GUYS 2009.  Der ÖKT-Song findet sich zum Herunterladen mit Noten und Gitarrengriffen auf http://  Wwww.oekt.de/service/download/toene.html.Dıie Hoffnung ble1bt, ass mancher mts- und Würdenträger eines ages seine Eıtelkeit
verg1sst.
Die Hoffnung ble1ıbt, ass „evangelısch" und ‚„„katholısch" ıirgendwann eın Unterschie:
mehr 1st.
Damıt ıhr Hoffnung habtLuthers entlehnte Formulierung aus dem 1. Petrusbrief (1,21), oder wie es  dann vom Präsidium erläutert wird, „in einer Zeit von Umbrüchen und  einer tiefgreifenden Vertrauenskrise ... mit dem Verweis auf die gemein-  same Hoffnung aller Christinnen und Christen ein Signal der Ermutigung  (zu) geben“‘.  So hat am Ende dieses Prozesses in großer Übereinstimmung die Hoff-  nung das letzte Wort. Der Horizont von „Gimme me hope, Jo’anna“ weitet  sich und wird auch musikalisch lebendig, wenn die Kölner a-capella-Band  Wise Guys, die schon auf dem XX. Weltjugendtag in Köln 2005 aufgetreten  ist und zu den Evangelischen Kirchentagen in Köln 2007 und Bremen 2009  die Motto-Songs beigetragen hat, auch 2010 wieder mit von der Partie ist  und ein neues Lied der Hoffnung anstimmt (im ÖKT-Liederbuch: Gemein-  sam weitergehen. Lieder und Gesänge zur Ökumene, München 2010,  Nr. 14):  Damit ihr Hoffnung habt®  Die Hoffnung bleibt, dass „die da oben“ bald begreifen, dass ihnen diese Erde nicht  gehört.  Die Hoffnung bleibt, dass die Wirtschaft mal kapiert, dass sie nicht wachsen kann, wenn  sie die Welt zerstört.  Auch wenn die Welt verrückt spielt: Glaubt weiter fest daran, dass vieles sich zum Guten  wenden kann.  Damit ihr Hoffnung habt, damit ihr Hoffnung habt.  Feiert, lacht und singt, damit ihr Hoffnung habt.  Damit ihr Hoffnung habt, damit ihr Hoffnung habt,  und dass die Sonne scheint für jeden, der im Dunkeln tappt.  Damit ihr Hoffnung habt.  Die Hoffnung bleibt, dass einmal alle Religionen in Frieden mit Respekt koexistiern.  Die Hoffnung bleibt, dass die, die was zu sagen haben, die Wichtigkeit von Kindern reali-  siern.  Auch wenn die Welt verrückt spielt: Die Hoffnung stirbt zuletzt.  Zu glauben hat schon manchen Berg versetzt.  Damit ihr Hoffnung habt ...  Die Hoffnung bleibt, dass mancher Amts- und Würdenträger eines Tages seine Eitelkeit  vergisst.  Die Hoffnung bleibt, dass „evangelisch‘“ und „katholisch‘ irgendwann kein Unterschied  mehr ist.  Damit ihr Hoffnung habt ...  T: Daniel „Dän“ Dickopf 2009. M: Edzard Hüneke 2009. © Edition WISE GUYS 2009.  Der ÖKT-Song findet sich zum Herunterladen mit Noten und Gitarrengriffen auf http://  Wwww.oekt.de/service/download/toene.html.Danıel „Dän  0U Dickopf 2009 Edzard Hüneke 2009 Edıtıon WISE UYS 2009
Der ÖKT-Song findet sıch ZUTN Herunterladen mıt oten und Gıtarrengriffen auf http://
www.oekt.de/service/download/toene.html.



on mıt diıesem Song WIE mıt den anderen Liedern 7U Leıitwort weıtet
sıch WIEe siıch 1m Kontext der bıblıschen Zuspiıtzungen zeigen wırd der
Spannungsbogen der Hoffnungsträgerinnen und -traäger VON dem bewahren-
den und tröstenden Briefschreiber 1Im (Gewand des Petrus über die Protest-
Sängerın In Gestalt der Marıa bIs In gegenw?iflige Mıheus und Szenen.

Eröffnung II
Gott, du hast Hoffnung,
Gott, du machst Hoffnung,
Gott, du bist UNSCTIE offnung.

Hoffnung hat uns 1Ns en gerufen,
Hoffnung begleıitet uns alle Jage,
Hoffnung reicht ber unNns hınaus.

Wer MmMacC uns offnung?
Wer ist UNseIc offnung?
Auf den seiIizen WIT.

7wischen Petrus Un Marıa
Kaum ist das Leitwort gefunden, da wollen dıe bıblıschen lexte für

Gottesdienste und Bıbelarbeiten ausgewählt und bedacht werden. Fıne
zweıte un des Nac  enkens e1n, wıieder VO kleinen Kreıis bis 1Ns
Plenum des Präsıdiums. e1 geht der Okumenische Kırchentag eiınen
Schritt über dıe entsprechende Vorbereıitung für Berlın 2003 hinaus:

„Eıne ökumenische ruppe aus Bibelspezıialısten und Menschen, dıe mıt gottesdienst-
lıcher und anderweıt1ıg praktıscher Umsetzung und Übertragung bıblıscher exX{ie befasst
sınd, en dıie exte ausgesucht, dıe als bıblısche Stützpfeıler den Ökumenischen Kirchen-
Lag tärken sollen Sehr rasch kam einem intens1iven, Austausch, als ware eın
eingespieltes leam Werk Die unterschiedlichen Perspektiven behinderten einander nıcht
e1m ehen, sondern weıteten den Horızont uUun! förderten das gegenseıltige Verstehen Daraus
wuchs die Idee,Schon mit diesem Song wie mit den anderen Liedern zum Leitwort weitet  sich — wie sich im Kontext der biblischen Zuspitzungen zeigen wird — der  Spannungsbogen der Hoffnungsträgerinnen und -träger von dem bewahren-  den und tröstenden Briefschreiber im Gewand des Petrus über die Protest-  Sängerin in Gestalt der Maria bis in gegenw?iflige Milieus und Szenen.  Eröffnung II  Gott, du hast Hoffnung,  Gott, du machst Hoffnung,  Gott, du bist unsere Hoffnung.  Hoffnung hat uns ins Leben gerufen,  Hoffnung begleitet uns alle Tage,  Hoffnung reicht über uns hinaus.  Wer macht uns Hoffnung?  Wer ist unsere Hoffnung?  Auf den setzen wir.  3. Zwischen Petrus und Mafia  Kaum ist das Leitwort gefunden, da wollen die biblischen Texte für  Gottesdienste und Bibelarbeiten ausgewählt und bedacht werden. Eine  zweite Runde des Nachdenkens setzt ein, wieder vom kleinen Kreis bis ins  Plenum des Präsidiums. Dabei geht der 2. Ökumenische Kirchentag einen  Schritt über die entsprechende Vorbereitung für Berlin 2003 hinaus:  „Eine ökumenische Gruppe aus Bibelspezialisten und Menschen, die mit gottesdienst-  licher und anderweitig praktischer Umsetzung und Übertragung biblischer Texte befasst  sind, haben die Texte ausgesucht, die als biblische Stützpfeiler den 2. Ökumenischen Kirchen-  tag stärken sollen. Sehr rasch kam es zu einem intensiven, regen Austausch, als.wäre ein  eingespieltes Team am Werk. Die unterschiedlichen Perspektiven behinderten einander nicht  beim Sehen, sondern weiteten den Horizont und förderten das gegenseitige Verstehen. Daraus  wuchs die Idee, ... neben die exegetischen Hilfen auch Texte zu stellen, die Anregungen für  die praktische Umsetzung geben.‘“  Dabei lädt das Leitwort aus dem 1. Kapitel des 1. Petrusbriefs (1,3-25)  im Eröffnungsgottesdienst am Mittwochabend zu einem liturgischen Weg  So Ellen Ueberschär und Detlef Staeps in der einleitenden Empfehlung des entspre-  chenden Kooperationsheftes von Junge Kirche und Bibel heute (zur Jahreswende 2009/  2010 erschienen) mit einer Einführung in die Texte der Bibelarbeiten und Gottesdienste,  einschließlich des ÖKT-Psalms 121.  10neben cdıie exegetischen Hılfen uch ex{ife tellen, die Anregungen für
dıe praktısche Umsetzung Seben.

C1i ädt das Leıtwort daus dem Kapıtel des Petrusbriefs (1,3—25)
1im Eröffnungsgottesdienst Miıttwochabend einem lıturgischen Weg

SO en VUVeberschär und Detlef Staeps in der einleıtenden Empfehlung des NtSpre-
henden Kooperationsheftes VON unge Kırche und Bibel heute (zur Jahreswende
2010 erschiıenen) mıiıt einer Einführung In dıie extie der Bıbelarbeiten un! Gottesdienste,
einschheßlıc des ÖKT-Psalms K



e1n, der In der zentralen Feier Chrıist1 Hımmelfahrt mıt Jesaja /7,14—21
eiınen Neuanfang für alle „Erniedrigten und Zerschlagenen  .. markıert und
in den Bıbelarbeıiten VoNn Donnerstag bIsS Samstag das Hoffnungszeichen
des Regenbogens 1im oah-Bun: (Gen ‚8—1 aufnımmt, dıe Hoffnung
auf Gerechtigkeıt (Röm 8,16—25) mıiıt Paulus reklamıiert und mıt der ede
VO Weltgericht (Mt 25,31—46) ein ökumenisches Kriteriıum nıcht 11UT für
Carıtas und Diakonie heraushebt Jesus wohnt In München und berall
offnung ist präasent. In den konfessionellen (jottesdiensten 5amstaga-
bend wırd NUTr auf den efsten IC überraschend das ktuell Fragmen-
tarısche und das vorläufig enschenmöglıche eıner „Einheıt In der 1ebe  6
(Joh 17,20—26) lıturgisch spürbar und sıchtbar. SO werden unterschiedliche
Dımensionen 1DI1SC gefüllter offnung hoffentlich nachdrücklıch er1ın-
nert und durchbuchst  Jert. bevor dann 1mM Schlussgottesdienst Sonntag
das Magnıifıkat, das revolutionäre Lied der Marıa (Lk 1,46—55), angestimmt
wiırd, das gemeınsam mıt dem sıch durchzıiehenden ‚„‚ökumenischen Pılger-
hed““ des salm 121 dıe Menschen zurück In ihren Alltag begleiten wIrd.

Salm 2 (Paraphrase)*
Ich hebe meıne ugen auf den Bergen:
er oMmMmM: MI1r Hılfe,
WT MacC mMIr loffnung?
Ich setize meıne Hoffnung auf den,
der miıch ansprıicht und aufrichtet.
Das mMac mMIr Mult Tag für Tag

Ich Z7e meılne Hoffnung auf den,
der mir Ste. und miıch N1IC fallen ass
Das g1bt mMIr Ta Tag unda

Ich Zze meıne Hoffnung auf den,
der mich begleıtet und behütet.
Das ist e1in Segen eın en lang

In dieser bıblıschen Linıe gestaltet das 1mM Sommer 2009 In Berlın_
tete Pilgerprojekt (sıehe www.pilger-portal.de) nıcht UTr eıne MNEUC Öökume-

Diese Paraphrase des Psalms AaUus me1ner er findet sıch ebenftalls den ‚9-  ıtur-
gischen Bausteinen‘“‘ 1mM Materalhe Kirchentagssonntag AT JanuarZÜ, ZU Herunter-
laden http://www.oekt-zeichenderhoffnung.de/index.php ?inc=kirchentagssonntag; vgl
auch das Pılgerprojekt des OKT.



nısche Perspektive der Vorbereitung auf dem Weg VON Berlın nach Mün-
chen. sondern auch eın Wahrnehmen des Okumenischen Kıirchentags als
wegweılisende Wallfahrt VOoON vielen Orten

Gebet ZUFN Iag
‚Aass uUunNs etennische Perspektive der Vorbereitung auf dem Weg von Berlin nach Mün-  chen, sondern auch ein Wahrnehmen des Ökumenischen Kirchentags als  wegweisende Wallfahrt von vielen Orten.  Gebet zum Tag  Lasst uns beten ...  Du Gott, du bist die Hoffnung.  Ohne Hoffnung kann kein Mensch leben,  von Kindesbeinen an sind wir darauf angewiesen.  Du Gott, du bist Mensch geworden  in Jesus Christus, unserem Bruder,  er zeigt uns den Weg deiner Hoffnung.  Du Gott, du stiftest uns an,  deine Hoffnung zu erkennen und zu ihr zu stehen,  damit dein guter Geist, damit Leben sigh ausbreitet —  heute und alle Zeit.  4. Zwischen Wasser und Brot?  Über das Wasser zu gehen, dazu laden die Plakate des 2. Ökumenischen  Kirchentags 2010 in München ein, die biblische Anspielung (vgl. Mt 14,22—-  33) ist offensichtlich gedacht als eine Einladung zu weiteren mutigen  Schritten auf dem langen Weg der kleinen und der großen Ökumene — gegen  alle (allzu oft auch ökumenische) Hoffnungslosigkeit. Nicht nur der Weg  des Petrus über das Wasser, sondern im Kontext der ausgewählten biblischen  Texte auch der Weg Noahs und seiner Leute, der Weg des Gottesvolkes, der  gequälten Kinder Gottes, der Weg des Josef mit der Maria und dem Kind  sind gefährdet. Da ist es wichtig zu erinnern, zu wiederholen und durchzu-  arbeiten: „Ihr sollt, ihr könnt Hoffnung haben‘“ — Gott geht unter allen  Umständen mit. Da können sich Menschen gemeinsam auf den Weg  machen, die Steine zu suchen, die auf dem Weg durch die Tiefen und Untie-  fen der Ökumene wie des ganzen Lebens festen Halt versprechen. Es gilt,  nicht in Hoffnungslosigkeit zu versinken, sondern miteinander vertrauens-  voll weiter zu gehen.  9  In Anlehnung an den Beitrag von Günter Ruddat / Dorothea Sattler: Ökumene bei Wasser  und Brot. Gottesdienstliche Feiern beim 2. Ökumenischen Kirchentag in München 2010,  in: ZGP 28, 2010, H. 02, 19-20. Für die gestalterische Planung der Gottesdienste des  2. ÖKT zeichnen wie schon in Berlin 2003 Dorothea Sattler und ich in Zusammenarbeit  mit mehreren Projektkommissionen als kath. bzw. ev. bzw. Vorsitzende der „Koordinie-  rungsgruppe Gottesdienste‘“ des ÖKT verantwortlich.  12Du Gott, du bıst dıie Hoffnung
hne Hoffnung ann keın ensch eben,
VON Kındesbeinen sınd WIT darauf angewılesen.
Du Gott, du bıst ensch geworden
in Jesus Chrıstus, uUNseTEIN ruder,

ze1g Uulls den Weg deiıner Hoffnung
Du Gott. du st1ftes: UuNls d
deiıne Hoffnung erkennen und ıhr stehen,
amı eın eılst, amı en sic;h ausbreıtet
eute und alle e1ıt

7wischen Wasser Un Brot”

ber das Wasser gehen, dazu aden dıe Plakate des Okumenischen
Kırchentags 2010 In München e1n, dıe bıblısche Anspılielung (vgl 14,22—
33) ist offensıichtlich gedacht als eıne Eınladung weıteren mutigen
Schritten auf dem langen Weg der kleinen und der großen OÖOkumene
alle (allzu oft auch ökumenische) Hoffnungslosigkeıt. 16 11UT der Weg
des Petrus über das Wasser, sondern 1mM Kontext der ausgewä  ten bıblıschen
Texte auch der Weg 03| und se1ıner Leute; der Weg des Gottesvolkes, der
gequälten Kınder Gottes, der Weg des 0OSe mıt der Marıa und dem ınd
sınd geC  T'  e Da 1st wichtig erinnern, w1ıederholen und durchzu-
arbeıten: „Ihr so iıhr könnt offnung en  6C Gott geht en
Umständen mıt Da können sıch Menschen gemeınsam auf den Weg
machen, die Steine suchen, die auf dem Weg HTC die Tiefen und Untie-
fen der Ökumene WIE des SaNzZCH Lebens festen alt versprechen. Es gıilt,
nıcht In Hoffnungslosigkeıt versinken, sondern mıteinander vertrauens-
voll weıter gehen

In Anlehnung den Beıtrag VON Günter Ruddat / Dorothea Sattler: Okumene be1 Wasser
und Brot. Gottesdienstliche Feliern e1ım Okumenischen Kırchentag ın München 2010,
1ın 7ZGP 28, 2010, 02, 920 Für dıie gestalterısche Planung der Gottesdienste des

OKT zeichnen WIEe schon in Berlın 20053 Orothea Sattler und ich In /Zusammenarbeiıt
mıt mehreren Projektkommissionen als kath DZW. bzw. Vorsıtzende der „Koordinıie-
u  DC ottesdienst: des OKT verantwortlich



DIe füntf lıturgzisch gepräagten Tage VO 2 16 Maı 2010 sollen mıt
iıhren verschledenen bıblıschen ugängen diesen Spannungsbogen eıner
Gemeininschaft auf Hoffnung hın rttahrbar machen und nachvollziehen las-
SC  S eı knüpft das Wasser das Segenszeichen des Okumenischen
Kırchentags in Berlin 2003 e1ım Schlussgottesdienst VOIL dem Reıchs-
tag teiılten be1l eliner Feler des JTaufgedächtnisses mehr als 200.000 Men-
schen mıteıinander das Wasser und elinander mıt dem Kreuzze1-
chen. Dieses eindrücklıiche Hoffnungszeıchen versucht, dıe Gesamtlıturg1ie
des Okumenischen Kırchentags weıterzuentwıckeln. Dazu stimmen
der cCAhwelle ZU ÖOkumenischen Kırchentag Miıttwochabend re1
Eröffnungsgottesdienste eın auf der Theresienwıese, auf dem Udeonsplatz
(vor der Feldherrnhalle und auf dem Marıenplatz (vor dem Rathaus in
einfacher prache). Das anklıngende Leitwort des OKT dUus dem

Petrusbrief und dıe Varıatiıon des Kırchentagspsalms Iragen nachdrück-
ıch ‚Woher kommt me1lne e’ woher ommt uUuNsere offnung?” (vgl

etr salm 12 und führen über den en der Begegnung in der
Münchener Innenstadt hınaus ZUT zentralen Feier Fest Christi Himmel-

DıIe ede VoNn ‚„„‚Gottes Hımmel“ unterstreicht e1 dıie globale Ööku-
menısche Perspektive, auf der Erde Frieden und Gerechtigkeıit ufleben
lassen und 1m Namen Jesu Christ1i bewirken. Gemeinsam erinnern sıch
dıie lıturgıschen Tradıtiıonen der christliıchen rchen Chrıist1i Hımmel-
fahrt den Auliftrag: Ehre se1 (jott auf der rde! Im Anschluss Tre1l
konfessionelle eucharıstische Gottesdienste (orthodox, evangelısch und
römisch-katholisch) werden sıch VoNn dre1 Kırchen der Münchener Innen-
stadt aus Prozessionszüge ZU UOdeonsplatz bewegen, sıch dort geme1n-
Sqa e1in Schrıiftwor:! stellen,_das die orge für dıe Armen und dıie
Bewahrung der Schöpfung als Dienst der Kırche auf der Erde anmahnt.

Eın orthodoxer Vespergottesdienst In Oökumenischer Gemeinschaft,
dem dıe orthodoxen rchen in München auf dem Udeonsplatz einladen,

dann In der Mıtte des Kırchentags Freitagabend unter der ber-
schrıift „Gesegnetes Trot mıteinander teiılen“ den ilgerweg dieser JTage
fort e1 erwelıtert sıch der orthodoxe Rıtus der Artoklasıa (Brotsegnung)

einem ökumeniıschen Teılen des gesegnelen Brotes, VON Apfeln und
Wasser 1000 Tischen in der Ludwiıigstraße. Menschen, die 1er atz
nehmen, werden In dieser Feıier mıteiınander Gememninschaft eben, auftf
biblische Jlexte hören, sıngen, beten und 1NSs espräc. kommen.

Wıle viel Übereinstimmungen in der lıturg1schen Gestaltung der Feıiıern
Von Abendmahl und FEucharıstie bereıts möglıch SInd, das soll sıch auch ın
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München 2010 zeigen. Im Februar 2010 wırd e1in Materjalhe erscheinen
(Gemeı1indeinfo mMiıt dem 1te ‚Damıt S1Ee alle eINs sej1en“. erhältlıch über
http://www.oekt.de), in dem e1in entsprechender Entwurf für dıe konfessSL0-
nellen eucharıstischen Liturgien Samstagabend enthalten Ist, den dıe
gastgebenden Gemelinden In München vorbereıten. ahezu alle lıturg1ischen
Elemente der Feler VON Abendmahl und Eucharıstie können 1m Wortlaut
gemeınsam getrennten Orten gefeılert werden: alle Lıieder, dıe bıblıschen
Schrifttexte und deren Auslegung, das yrıe, das Orl1a, das Glaubensbe-
kenntnis, die Fürbitten, das S5anctus, das Vaterunser und der egen

Das Magnıfikat der obpreıs (Gjottes im Mund VOoNn Marıa (vgl 1,.46=
53) rfährt In en Konfessionen Anerkennung und Aufmerksamkeıt DIie
beıden Seıliten des Christseins Ssınd hlıer mıteinander verbunden: dıie Doxo-
ogıe (der obpreıs Gottes) und dıe Anamnese (das Gedächtnis der Le1-
denden und dıe anrufende age VOTo Im Sınne der Grundausrıiıchtung
des OKT wiıird der Schlussgottesdienst diıese pannung 1im en der
christlichen (Gemelinden aufnehmen: das Vertrauen auf (Jott feiern und
zugle1ic dıe Not der Geschöpfe und der Schöpfung erinnern, und
Ende eıne Wegzehrung, ABrot: mıtgeben ber dıie Tage In München hınaus
soll damıt eın Impuls wırksam werden, der angesichts der orge dıe
Armsten der Armen auf Haıtı und anderswo alle Überlegungen ZUT

Gestaltwerdun der Einheit der Kırchen auf instıtutioneller ene In den
Hıntergrund äng Der Okumenische Kırchentag könnte angesıichts der
Leıden In der Schöpfung e1n tiıller un! csehr nachdenklıcher werden.

Diese Linıe eines (Gottesdienstes 1im Alltag werden gegenüber Berlın
2003 auch dıe zunehmend vertrauten Öökumenıschen Iagzeitengebete In den
gastgebenden Gemeindekirchen und zentralen Orten eutlc machen,
erwartend orgen, innehaltend ıttag, dankbar en!| und
nachdenklıch VOT der AC ber dıesen geistlıchen Schatz der Okumene
hınaus hat der Okumenische Kırchentag azu eingeladen, nregungen
aus den Gemeıninden und Inıt1atıven aufzunehmen, Gottesdienste lebendig
und vielfältig über die Konfessionsgrenzen hıinweg felern. Für die erst-
mals eingerichtete Okumenische Gottesdienstwerkstatt (anknüpfend
ahnlıche Inıtıatıven auf Evangelıschen Kırchentagen se1lt Hannover
wurden aus elıner 1e172 VON Gottesdienstbewerbungen bewährte und
Innovatıve Gottesdienstformen ausgewählt, dıe Öökumenısch efe1ert WCCI-
den können und dıe dıe 1e des gottesdienstlichen Lebens ın den Kır-
chen aufzeigen. DIie ausgewä  en Gottesdienste werden In fünf Werkstatt-
kırchen eTeilert.



Gebet ZUFN Tei
(in Anlehnung Kor
Schöpfer der 1ebe,
du ass Glauben 1mM en VOT dır wachsen,
schenk UNSCICIN Glauben offene Arme.
eıs der 1ebe,
du machst offnung mıtten 1im eben, das arteft auf dıch,
schenk uUuNseTeTr offnung langen tem
Bruder und Schwester der Jebe.
du Liehe In uns und mıiıtten In UNSCICT Welt,
schenk UNSCICT 1e große ugen

7Zwischen Orientierung Un Verpflichtung
Über das gottesdienstliche und darüber hinaus reichhaltiıge kulturelle

Programm hınaus wırd Hoffnung auch nachhaltıg ın den hemenbereichen
und der zugeordneten gora Mar der Möglıchkeıiten) buchstabieren
se1nN:

Verantwortlich handeln Christsein in der einen Welt
Mıteinander en Christsein In der {ffenen Gesellschaft
Suchen und tinden Chrıistsein in pluralen Lebenswelten
Glauben en Chrıistsein In der1e der Kırchen
Das damıt eröffnete Thementablea: wırd sıch In einer 1e179 Von Pro-

jekten ausdıfferenzieren und wırd zeigen müssen, Was OÖOkumene ECwWwe-
SCH vermag In Zeıten der Globalısıerung und der Ökonomisierung, der
wachsenden Mıgratiıon und eines zunehmenden Relıg10nsgestöbers, in der
Auseinandersetzung (jenerationen und Geschlechter, Ressourcen
und zukunftsfähige Lebensstile und nıcht zuletzt elne Okumene., dıe
sıch gerade nıcht auf das Mıteinander VOoON Evangelısc und Katholısch
reduzlert.

DIie Ifahrung der Katholıken- und Evangelıschen Kırchentage und nıcht
zuletzt des Okumenischen Kıirchentages ann hoffnungsvo stımmen,
dass dies ıIn einem 1ma des Vertrauens und einer Kultur des Gesprächs
sıch vollzıehen ann und weıt WIE möglıch .„„‚barrıerefre1“ geschieht und
weıter geht er immer wıieder anzutreffender Dıssonanzen. Hof-
fentlich werden Ende Verpflichtungen entwickelt, dıe Hr Eınzelne WI1Ie
für Kırchen auch Hoffnung einlösen, Gott und dıe Welt 1INs
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nehmen. Das ann manchmal auch In einem Gedicht!® oder einem
Lied sıch ausdrücken. Auf jeden Fall empfiehlt CS sıch nıcht 11UT fünf JTage
einzustimmen: (G1ve hope, Munich!

Danken Un Bıtten
(zum Weiıterbeten)
Gott, Du Ursprung des Lebens.
WITr danken DırGebet nehmen. Das kann manchmal auch in einem Gedicht!® oder einem  Lied sich ausdrücken. Auf jeden Fall empfiehlt es sich nicht nur fünf Tage  einzustimmen: Give me hope, Munich!  Danken und Bitten  (zum Weiterbeten)  Gott, Du Ursprung des Lebens,  wir danken Dir ...  Gott, Du Atem des Menschen,  wir bitten Dich ...  Gott, Du Hoffnung der Welt,  mach uns Mut ...  19 Vom 1. Januar 2010 bis zum Abschluss des ÖKT wird im Internet Tag für Tag ein Gedicht  zu finden sein und so eine zeitgenössische Anthologie der Hoffnung entstehen lassen, die  Anton G. Leitner, Herausgeber der Zeitschrift „Das Gedicht“, initiiert hat (www.oekt.de),  den Auftakt machte das Gedicht von Kerstin Hensel: „Die Hoffnung fährt schwarz.‘“  16Gott, Du tem des Menschen,
WIT bıtten ıchGebet nehmen. Das kann manchmal auch in einem Gedicht!® oder einem  Lied sich ausdrücken. Auf jeden Fall empfiehlt es sich nicht nur fünf Tage  einzustimmen: Give me hope, Munich!  Danken und Bitten  (zum Weiterbeten)  Gott, Du Ursprung des Lebens,  wir danken Dir ...  Gott, Du Atem des Menschen,  wir bitten Dich ...  Gott, Du Hoffnung der Welt,  mach uns Mut ...  19 Vom 1. Januar 2010 bis zum Abschluss des ÖKT wird im Internet Tag für Tag ein Gedicht  zu finden sein und so eine zeitgenössische Anthologie der Hoffnung entstehen lassen, die  Anton G. Leitner, Herausgeber der Zeitschrift „Das Gedicht“, initiiert hat (www.oekt.de),  den Auftakt machte das Gedicht von Kerstin Hensel: „Die Hoffnung fährt schwarz.‘“  16Gott, Du offnung der Welt,
mach uns MutGebet nehmen. Das kann manchmal auch in einem Gedicht!® oder einem  Lied sich ausdrücken. Auf jeden Fall empfiehlt es sich nicht nur fünf Tage  einzustimmen: Give me hope, Munich!  Danken und Bitten  (zum Weiterbeten)  Gott, Du Ursprung des Lebens,  wir danken Dir ...  Gott, Du Atem des Menschen,  wir bitten Dich ...  Gott, Du Hoffnung der Welt,  mach uns Mut ...  19 Vom 1. Januar 2010 bis zum Abschluss des ÖKT wird im Internet Tag für Tag ein Gedicht  zu finden sein und so eine zeitgenössische Anthologie der Hoffnung entstehen lassen, die  Anton G. Leitner, Herausgeber der Zeitschrift „Das Gedicht“, initiiert hat (www.oekt.de),  den Auftakt machte das Gedicht von Kerstin Hensel: „Die Hoffnung fährt schwarz.‘“  1610 Vom Januar 2010 bIs ZU Abschluss des OKT wırd 1m nternet Tag für Tag eın Gedicht
A fiınden se1ın und ıne zeitgenössische Anthologıe der offnung entstehen lassen, dıe
nNntion Leıitner, Herausgeber der Zeıitschrift „„Das Gedicht””, inıtnert hat (www.oekt.de),
den Auftakt machte das Gedicht VON Kerstin Hensel. „Die Hoffnung fährt schwarz.““



In Zwıischenzeılten

ach dem ersten und VOT dem zweıten
Okumenischen Kırchentag

VON SA

Erläuterungen zZur Themenwahl

Wer iın einem Wörterbuch die Etymologıe VoNn „zwıschen“ herauszufin-
den versucht, wırd WI1Ie erwarten ist auftf den egr1 „ ZWEe1: VOCI-

wliesen * Wer VON Zwischenzeıuten spricht, we1ß mındestens Z7Wel re1g-
NnISsSe. Es W äar In den Zeıliten der Vorbereitung des Okumenischen
Kırchentages 20083 in Berlın OKT jedoch och Keineswegs selbstver-
ständlıch. ass auf dieses Geschehen ein zweıtes folgen wiırd, das mıt dem
ersten in eınee gestellt werden kann, SsSOmıIt eıne olge begründet. rst
während der Jage VOoONn Berlın festigte sıch die ede VOoO sersten: Ökume-
nıschen Kırchentag sehr rasch. Diese insbesondere ber die edien VCI-

breitete Sprechweise WAar ohl VOTI emm dem Eindruck geschuldet, sol-
chermaßen bereichernde Tage dürften nıcht die etzten ihrer SCWECSCH
seInN. Erwartungen auf Zukunft hın geweckt worden. ange zögerten
die Verantwortlichen er nıcht mıt der Bekanntgabe des Datums und des
Örtes des zweıten Okumenischen Kırchentages OKT Z

Prof. Dr. Dorothea Sattler hat den Lehrstuhl für Okumenische Theologıe Ökume-
nıschen Institut der Katholiısch-Theologischen der Westfälischen eiIms-
Universität Münster inne und ist Mitherausgeberin der Okumenischen Rundschau
Vgl Friedrich Kluge Etymologisches Wörterbuch der deutschen Sprache Völlıg LICUu bear-
beıtet VOon Elmar Seebold VON Max Bürg1sser und Bernd Gregor, Berlın
New ork 44 1989, 8272 und 820
Am Aprıl 2005 en das Präsıdium des Deutschen Evangelıschen Kırchentages und
dıe Vollversammlung des Zentralkomitees der deutschen Katholıken einer entsprechenden
Beschlussvorlage eiıner Delegatıon beıder Trägerorganıisationen zugestimmt und die Ent-
scheidung 1n einer gemeinsamen Presseerklärung veröffentlicht



Manchem christliıch-öSkumenisch engaglerten Menschen erscheımnt C®

raglıch, WAaTUulll zwıschen den beıden Okumenischen Kırchentagen noch
Katholıkentage ın Ulm, 2006 In aarbrücken, 2008 in Osnabrück)
und Evangelısche Kırchentage in Hannover, 2007 In Köln, 2009 In
Bremen) geben usste Hätte nıcht VOIl 2003 in jedem Jahr eın Okume-
nıscher Kırchentag stattfinden können? DIie verantwortlichen Gremıien, der
Deutsche Evangelısche Kırchentag (DEKT) und das Zentralkomıitee der
Deutschen Katholıken en mıt (Gründen einmütıg anders
entschıeden: Die Zwıischenzeıuten in ökumeniısch offener konfessioneller
Selbstbesinnung en eıne wertvolle eigene Bedeutung für ıe Okumene *
Diese ese möchte ich mıiıt 1G auf ausgewählte Beispiele> anschaulıch
belegen Ich erinnere zunächst orgänge 1m Umfeld des OKT 1’ dıe In
den Folgezeıten VoNnNn er Bedeutung (Abschnıitt 11.) Ich gebe
sodann elınen 1NDI1C in ökumeniısche Akzente be1l den Katholıkentagen
und be1l den Evangelıschen Kırchentagen in den Zwischenzeıten
(Abschnitt IL.) Ich rage sodann nach den Kontinuılntäten und den Neue-

in dem sıch inzwıschen abzeichnenden Programm des OKT
(Abschnıitt 1V.) Ich nehme abschließen (Abschnitt dıie rage nochmals
auf, welche Bedeutung dıe Zwischenzeıiten künftig en können eben
jene VOT dem erwartenden drıtten Okumenischen Kirchentag der
Evangelısche Kırchentag In Dresden, 20102 der Katholıkentag in Mann-
heım, 2013 der Evangelısche Kırchentag in Hamburg SsOWweıt sınd dıie Pla-
nungen)

„Zwischen“ dıe Zahl „ zwWel: reicht ZAHE Bestimmung der Verhältnisse
der Okumenischen Kırchentage zue1nander ohl bald nıcht mehr Adus

Immer wıeder wırd sıch der IC auftf den OKT richten. erAnfang hat
se1ıne e1igene Wertigkeıt. Es bleibt schwer, dıe mıt ıhm verbundene Hoff-
NUNS 30 LICUu bestärken.

vgl http://zdk.de/pressemeldungen/meldung.php ?1d=284 (Stand: Dezember
vgl uch KNA-OKI Nr. 18 (3 Maı
Vgl azu uch dıe Begründungen des langjährıgen Präsiıdenten des 7dK Hans Joachim
eyer: Gleıich, hnlıch der verschieden? Nachdenken ber Kırchentage und Katholiıken-
Lage, in Catholica 63 (2009), 143160
Diese Auswahl ist Star'! m1  estimmt Uurc me1n eigenes Erleben mancher orgänge. Sıe
beansprucht somıt keine intersubjektive Gültigkeıt. Da ich jedoch (außer in Bremen
iın den Zwischenzeıiten 2003 bıs 2010 immer mitverantwortlich in jenen remı1en ätıg
W, dıe das Ökumene-Programm vorbereitet aben, habe ich uch Kenntnis VO  — anderen
Stimmen und versuche, S1e 1er berücksichtigen.
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Das „Zwischen“ wırd auch In der ıchtung bedacht Rose Ausländer®
schre1bt:

7wischen
rolt Un grün

eın Spatz
und sucht das rot
das iıch

Seine zarte Stimme
1st eine Mahnung
tme
eın Gedicht

die Luft

Zwischen dem Eıinhalt gebietenden Rot und dem weıterlassenden Grün
bewegt sıch dıie Okumene. DiIie Aussıcht 1st da Es wiıird grun werden. Dıie
Wartezeıten VOT den kırchlichen Ampelanlagen sınd sinnvoll füllen rot
treuen ın München 2010 wırd das rot der Hoffnung In der Orthodoxen
Vesper mıt Artoklasıa (Agapefeıer mıt gesegnetem ro en des
Freıtags und 1m Schlussgottesdienst (Brotgabe qals Stärkung auf den WEeI1-

ökumenıschen egen) e1in verbindendes Symbol sSeInN. Der ogel, der
Atem, dıe Luft WeTI ware in dieser Bılderwelt mıt der Dıchterin nıcht

In edanken den Ge1lst Gottes’? Ob der OKT eın Gedicht
wird, Ww1issen WITr nıcht Er hat 6S ohl schwerer als der

IT Der OKT In Erwartung des OKT rückblickend betrachtet

Alle Erwartungen übertroffen
1e e Menschen, dıe 2003 In Berlın den OKT erlebt aben, erzählen

noch heute VONn Erfahrungen chrıistlıcher Verbundenheıt, W1e SIE S1E ın dıie-
ser Dıiıchte und Überzeugungskraft nıcht hätten: in den Quartieren,
auf den egen, ın den thematıschen Veranstaltungen, be1l lıturg1schen
Felern, auf den Straßen und Plätzen Von Berlın Der gelb-orange mıt
dem Leıtwort AINT So eın egen se1n““ pragte für JTage das Stadtbıild
Heıitere Gelassenheit der damals schon gegebenen atmosphärıschen

Rose Ausländer: Und preise dıe kühlende 1€'! der uft. edichte S_ TrTank-
furt a. M 1988, 2343



Verstimmungen In der ökumenıschen Gesamtsıtuation War durchgängı1g
spürbar. Bereıts Eröffnungstag zeichnete sıch elıne Zahl VON Besuche-
rinnen und Besuchern ab, dıie alle Erwartungen der Urganısatoren übertraf.
Am Eröffnungsgottesdienst und em der Begegnung Miıttwoch
reichte der Raum VOTL dem Brandenburger lor und in der Straße ‚Unter den
Linden“ nıcht AaUs, alle; dıie gekommen aufzunehmen. Das
Wetter WAarTr d1e gesamte eıt über UL, manchmal fast he1ß auch 1€e6S$
hatte großen Eınfluss auf das Erleben Die Berlın hat für viele eınen
Sahnz eigenen Re17z. Die Regıon WAarTr gul arau vorbereıtet, die (jäste
verköstigen. Der Auftakt gelang sehr gut Nachhaltıg hat dıe unerwartet
hohe Zahl der verkauften Dauerkarten den Finanzhaushal Von EKTI und
/dK entlastet. 65 in München auch se1n wird, ist ungewI1ss.

Unerwartet WTr für viele, dıe dıe zahlreichen rogrammangebote mıtge-
stalteten, auch das durchgänéige Erleben VOIN interessierter Aufmerksam-
eıt qaut dıe Sachthemen uffällıg WAal, ass selbst in den Messehallen eın
ständıges Kkommen und en beobachten WAäIl. Dıie, dıe sıch für das
Zuhören und Mıtsprechen entschıeden hatten, blıeben in der ege b1ıs ZU

Ende Eın t1efer Ernst, sıch gemeınsam mıt den thematıschen Herausforde-
ITUNSCH befassen, spürbar. Diese S1ıtuation besteht noch immer.
Inzwıschen 1st dıe ede VON eiıner bedrohlichen Krise der Weltgemein-
schaft In er un Sehr und gC  IVOo ist dıe gesellschaftlıche
Lage 1Tle Ebenen sınd davon betroffen vorab die Ökologie und das Wiırt-
schaftssystem. Dıe eıt drängt. Das gemeiınsame Engagement er (2AnSs:
tinnen und Chrısten ist mehr denn J6 gefordert. möglıch se1ın wird,
beım OKT das verbreıtete Empfinden Von Wult und Nmac über-
wınden und konkretes Handeln mıteinander vereinbaren?

Im September 2000 WTl dıe auf den August 2000 datıerte rklärung „Dominus lesus.
ber dıe Eınzıgkeıit und Heılsunıiversalıtät Jesu Christı und der Kırche*‘ erschıenen ( Ver-
lautbarungen des Apostolıschen Stuhls 148, Bonn 5—45), In der jene „„‚kırchliıchen
Gemeininschaften“‘, dıe ‚„„den gültiıgen Ep1skopat und dıie ursprünglıche und vollständiıge
Wıiırklichkeit des eucharıstischen Mysteriums N1IC: bewahrt en  <o als „nıcht rtchen 1mM
eigentlichen 1nnn  et bezeichnet werden (vgl ebd., 31—33, Nr. 17) Gleichfalls Tre1 ahre
VOT dem KT hat die Glaubenskongregation In knapper Form diese theologische Posı1-
t1on bekräftigt: vgl Kongregation für die ubenslehre, Antworten auf Fragen 7} ein1ıgen
Aspekten bezüglıch der Tre ber dıe Kırche (29 Juni ıIn ebd., 47—54, 1er 531
(3 Frage) Wer we1ß, Aass In der ege. Tre1 Tre sınd, In denen dıe Planungen 'all-
schreıten, wırd ahnen, WIeE gerade dıe Anfänge der gemeinsamen Überlegungen be1 be1-
den Ökumenischen Kırchentagen VO'  — cdieser ekklesiologischen Grundaussage e 1aste!

Behauptet werden soll 1er SEWISS N1IC gebe eiınen geplanten /Zusammenhang
zwıschen dıesen Geschehnissen. IDDazu Sınd Okumenische Kırchentage AaUus weltkirchlicher
römıisch-katholischer Perspektive ohl unbedeutende Ere1gn1sse.



Auch Enttäuschungen hinterlassen

ange VOT dem OKT zeichnete sıch aD, dass cie rage nach der eucha-
ristischen Mahlgemeinschaft en wiıchtiges ema se1ın wırd, das sıch nıcht
alleın auf einer sachlıchen ene besprechen lässt Im Vorfeld des OKT

manche Bücher erschıenen, dıe sıch für eiıne verändernde Kir-
chenamtlıche Posıtion einsetzten.® Die Aufmerksamke1 jedoch, che dıie
eıne Öökumeniıische eucharıstische Feıijer in eiıner Kırche auf dem Prenzlauer
Berg In der medialen Öffentlichkeit erfahren hat, Wäal in cheser Form kaum
vorauszusehen.? ach me1ner Eınschätzung überschattete dieses Gesche-
hen den gesamten OKT 1’ we1l eine einzelne Veranstaltung außerhalb des
oIlzıiellen Programms VOT em angesichts iıhrer Wırkungsgeschichte,
der duspendierung VONN Hasenhütt]!9 den Finger beständıg in dıie
brennende un: egte Wer miıt den Gegebenheıten der römisch-katho-
ischen kırchenrechtlichen Vorgaben‘' 1st, konnte nıcht erwarten,
dass eine Basıs orıentierte Aktıon kurzfrıistig hätte Veränderungen bewiıir-
ken können. S1ıe sınd 11UT in Verbindung mıt eiıner kırchenamtlıchen eZzep-
t1on welılterer theologıscher Eıinsıchten dogmatıschen und pastoraltheo-
logıschen emenbereıiıchen erwarten Dıie hıntergründıgen Sachverhalte
lassen sıch in kurzen Stellungnahmen in den edien kaum vermitteln,
dass S1E zumındest verständlıch erscheıinen. Nachhaltıg wurde eutlıch,
dass dıe offnung auf eıne möglıchst baldıge eucharıstische Gemeıminschaft
er Christinnen und Chrıisten uUurc theologısche Argumentatiıonen den
Menschen nıcht nehmen se1in wird. So wiırd 6s auch beim OKT se1N.,

Vgl Centre d'’Etudes (Ecumeniques (Strasbourg) NSILU. für Ökumenische Forschung
(Tübingen) Konfessionskundliches MNSTILCU. (Bensheim) Abendmahlsgemeinschaft ist
möglıch Thesen ZUT Eucharistischen Gastfreundschaft, Frankfurt a.M 2003:; Johannes
Brosseder / Hans-Georg Link He.) Eucharıstische Gastfreundschaft. FEın ädoyer ‚Vall-

gelıscher und katholıscher eologen, Neukirchen-Vluyn 2003; Johannes ehm ınitrı
fre1! Plädoyer für das evangelısche Abendmahl, Düsseldorf 2002
Der Gottesdienst ist In der Schriftenreihe der ırchenvolksbewegung „Wiır sınd Kırche“
dokumentiert: KirchenVVolksBewegung „ Wır sınd Kırche “ Hg.) Eucharıstische ast-
treundschaft. DIe (Gjottesdienste während des Ökumenischen Kıchentages 2003 In der
Gethsemanekirche Berlın (Gelbe eıhe. Schriftenreihe der Kırchenvolksbewegung), OÜ .
OI vgl (Gotthold Hasenhüittl: Okumenische Gastfreundschafti Eın abu wırd gebrochen,
Stuttgart 2006
Vgl dıe Dokumentatıon aut der Internetseıite VON N1V.-FTO: DDr. Hasenhütt!
http://www.uni-saarland.de/fak3/hasenhuettl/dokumentation.htm (Stand Dezember

Vgl Christian Schmutt Kommunıion Trennung. Unıiversalrechtliche orgaben ZUT

Eucharistiezulassung evangelıscher T1sten nd ihre partıkularrechtliche Umsetzung
(Beıhefte ZU Münsterischen Kkommentar ZU eX Iurıs (CCanoniı1cı 49), Essen 2007

7



selbst WENN cdıie Aufregung sıch gelegt hat und dıe Nüchternheıit in der
Erwartungshaltung orößer geworden ist

Im Wiıssen dıe hohe Bedeutung des Themenkreises Abendmahl und
Eucharıstıe sınd In den (Gremıien des OKT einzelne Bemühungen gefÖr-
dert worden, nıcht alleın die rage nach der eucharıstischen Gememninschaft

thematıisıeren, vielmehr auch nach Möglıichkeıiten Ausschau halten,
das ıinha  1C Verständnıis der Eucharıstie- und der Abendmahlsfeier nach
evangelıscher und römiıisch-katholischer TIradıtiıon einem ogrößeren KreIis
von Interessierten vermitteln.!* ıne Untergruppe der ‚„Koordinierungs-
SIUDDC Gottesdienste‘“ hat für den OKT. den konfessionellen Lıturgien

Oraben! des sonntäglıchen Schlusstages eın Materijalheft!® erstellt, das
In das Verständnis der unterschiedlichen gottesdienstlichen Iradıtiıonen
einführt, Vorschläge für eiıne be1 den Gesängen, den Schriftlesungen und
be1 vielen Gebeten möglıchst 1im Wortlaut gleiche Liıturgie nthält SOWIE
Anregungen vermittelt, WIE ıIn Öökumenısch sens1ıbler Weıse Eucharıstie und
Abendmahl efelert werden ann etwa uUurc dıe stıftungsgemäße Mahl-
gemeınschaft er mıt rot und Weın und Urec eınen SUTSSaMHNCN Umgang
mıiıt den übrıg bleibenden Mahlgaben.‘!* Unter veränderten Vorzeichen

12 er OKT hat in eilner re Zeitschriften mıtgetragenen ökumeniıischen Befragung
„Menschenstimmen‘“ ZU Themenkreıs Abendmahl und Eucharıistie gesammelt, dıe
Samnmmen mıt theologıschen Reflexionen später veröffentlicht wurden: vgl Dorothea Satt-
er/ Friederike Nüssel: Menschenstimmen Abendmahl und ucharıstie. Erinnerungen

nfragen rwartungen, Frankfurt a.M aderborn 2004 eutlic wurde abe1, ass
(Gjetaufte Aaus en Konfessionen der Feier VOIl Abendmahl un! Eucharıstie sehr hohe Be-
deutung Dıie biographischen Bezüge, In denen dieses Sakrament VON besonde-
ICI Bedeutung Ist, sınd in Teılen unterschıiedlich und doch miıteinander vergleichbar:
Evangelısche, römiısch-katholische und Orthodoxe Christinnen un! T1sSten rleben dıe
Feıier VON Abendmahl, Eucharıstie und Göttlıcher ıturgıe als geistlıche Quelle ın ıhrem
Oft mühsamen Lebensalltag. Wortgottesdienst und MahlfTeıer erganzen sıch wechselseıtıg.
Das Geheimnis der egenWwaı Jesu Christı wırd iın exıstentiellen Krisensituationen be-
sonders intensiv spürbar. Oft fehlen dıe Worte, dieses Geschehen beschreiben. Aus
der erfahrenen Gemeiinschaft 1mM Glauben erwächst dıe Bereıitschaft ZU Zeugnis und
Dienst es /Zutrauen besteht der theologıschen uskun in den einstmals umstrıt-
enen TIThemenbereichen (Vorstellungsweısen VON der wahren und wirklıchen Gegenwart
Jesu Christi 1mM Mahlgeschehen; Opfercharakter VONN Eucharıstıie und Abendmahl:; dauer-

andlung der Mahlgaben; stiftungsgemäße Feıer VON Eucharistie un! Abendmahl)
ıne Verständigung rreicht Z en
Ökumenischer Kirchentag Berlin 2005 Hg.) Bewahrt 1m Namen Gottes gesandt In die
Welt. Materıjalheft den konfessionellen Gottesdiensten S5amstagabend, Berlın
2003
Vgl azu ausführlicher: Dorothea Sattler: 7u Seiınem Gedächtnis Eucharıstische Chrıs-
tus-Anamnese 1mM Kontext des Okumenischen Kırchentags, iın e15 und en (2003),
1972210



eiıner /usammensetzung der Arbeıtsgruppe und 1im Kontext der lıtur-
ıschen Tradıtiıonen der lutherisch geprägten Landeskırche VON ayern ist
auch VOT dem OKT eın olches Materıialheft*> entstanden, dem WUunNn-
schen ist, dass 6S größere Resonanz hat als jenes des OKT Damals ent-
täuschte sehr, dass dieses Materjalhe aum verwendet wurde. [Das für den
OKT bestimmte Materıjalheft 1st In großer ökumeniıscher Eiınmütigkeıt
entstanden. Die evangelıschen Gottesdienste In der Iradıtion des Feler-
abendmahls und dıe lutherischen Abendmahlslıturgien irel, dıie
für diesen Sonntag In der römiısch-katholischen Leseordnung vorgeschrie-
benen Schrifttexte übernehmen. e1 kommt dem nlıegen, möglıchst
viele Gestaltungselemente der Lıturgıe gemeınsam erleben, sehr gE-
SCH, dass dıe römısch-katholısche Leseordnung für den Sonntag nach
Ostern, den Schlusstag des OKT 2, als Evangelıum Johannes 17:20=26
vorsieht. Eın Vers dieses bıblıschen Schrifttextes gılt In der Okumenischen
ewegung als jenes Vermächtnis Jesu, uUurc das selbst das en in
se1ner Nachfolge dıe Bereıitschaft gebunden hat, In seiner Jüngerschaft
untereinander eInNs seInN. Jesus bıttet VOT seiınem Leıden un! Sterben
„Alle sollen e1INs sSeIN: Wıe du, Vater, In mIr bist und ich iın diE sollen auch
s1e in uns se1N, damıt dıe Welt glaubt, ass du miıich gesandt hast‘“‘ (Joh

anche Akzente gesetzlt
Der OKT hat VOT em in 7Wel Bereichen starke und nachhaltıg wırk-

SaJame Akzente gESELZT: (1) Dıe Unterzeichnung der C’harta Oecumenica!®
Urc die Miıtgliıedskırchen der „Arbeıiıtsgemeıinschaft Chrıistliıcher Kırchen
ın Deutschland“‘ WAar eın Höhepunkt 1m Programm, der auch auf
großes mediales Interesse traf. (2) Der als Taufgedächtnisfeier gestaltete
Schlussgottesdienst brachte dıe Bedeutung des geme1ınsamen auDens
und der gemeınsamen christliıchen Sendung In die Welt EINATUCKIIC ZU

Bewusstsein.

15 Dieses ‚Materıalheft Konfessionelle Gottesdienste 5amstagabend” wırd in der el
„Gemeindeinfo‘“‘ des OKT als erscheinen und uch onlıne http://www.oekt.
de abrufbar sSeIN.

16 Konferenz Europäischer Kirchen Rat der Europdischen Bischofskonferenzen: arta
Oecumenica. Leıitlinien für dıe wachsende /Zusammenarbeıt unter den Kırchen ın Kuropa
(unterzeichnet in aßburg als eft enf St Gallen 2001:; als Arbeıtshıiılfe der
Arbeitsgemeinschaft Christlıcher Kırchen In eutschlan: Frankfurt 2001
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/u C}} E1n Ergebnis des COKTI War dıe Miıtzeıchnung der bereıts 2001
Straßburg VON der ‚„„‚Konferenz Europäischer Kırchen KEK) und dem

Rat der Europäischen Bischofskonferenzen“ (CEEE) unterschriebenen
95  arta Oecumenica“” HTG dıe ACK DIie achgang VoNn der ACK
erarbeıteten Vorschläge für C116 Konkretisierung der C’harta Oecumenica!’
en manche Resonanz gefunden elche der vorüberlegten Konkretisie-
TuUuNscCH des ökumeniıschen andelns Ssınd der Zwischenzeıit welchen
Orten eingelöst worden? Es <1Dt azu keıne Erhebungen (JewIlss 1St

Die , ‚Charta Oecumeni1ica“ hat ÜrC den OK TL Bekannthe1r Deutsch-
and NC  9 dıie aum vorstellbar SCWESCH WaTrece uch WENN

manche Wünsche bısher uneriIu blıeben. sınd doch HTre den OKTI
dıe ökumenıschen Handlungsweısen selbstverständlıcher geworden ıne
Veränderung des Bewusstseıins setizte sıch Urc Begründungsbedürttig 1ST
nıcht das Was Christinnen und Christen SCINCINSAM tun vielmehr das W ds

SIC ausschlıeßlic. E1ıgenverantwortung tun 1eSES der ökumenıschen
ewegung früh schon formulhlıerte Prinzıp SCWINNL nıcht zuletzt angesichts
der Personalnot en Bereichen amtlıcher Leıtung Bedeutung SO
manche konfessionell gepragten Geme1inden erkennen dass CS Von großem
Gewınn SCIH ann ökumeniısch kooperleren

/Z/u (2) Wıe aum CIM anderes Souveniır des OK TI JENC Tonscha-
len begehrt cdIe während des Schlussgottesdienstes Jun1 auf dem
atz VOIL dem Reıichstag mi1t Wasser gefüllt un: Htre dıie vielen Reıhen
mMI1t der Bıtte gereicht wurden ass nebenelınander ehende sıch wechsel-
Se12 mıiıt das Wasser getauchten Fınger auf dıe Stirn oder dıe
and bekreuzıgen und elınander zusprechen „Du sollst C111 egen SC1MH

Ausdrücklıc wurde diıese Zeichenhandlung als C111C ireiwıllıge Geste

L7 Vgl Okumenische Centrale Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen Deutschland
(Gjemelmsamer ökumenischer Weg mMi1t der (’harta ()ecumeniıica (ChOe) Frankfurt
2006 In cdieser kleinen Broschüre wurden Anregungen für C1N ökumenisches Mıteiınander
gesamme. ZU Beıspıel (1) DIie vorösterliche un: dıie österlıche e1ıt könnte den (je-
meınden ökumen1ischem ınn gefeıler! werden diese Zeıt Kırchenjahr bletet viele
Möglıchkeıiten der Begegnung der gottesdienstlichen Feıler be1l Kreuzwegen der be1l
Gesprächsabenden ber dıe SECINCINSAMNLEC cArıstlhıche Hoffnung uch angesichts des es
(2) DIie orge dıe gesamte Schöpfung verbindet C'hrıstinnen und Christen (3) Dıako-
nısche rojekte könnten 1 ökumeniıischer Trägerschaft vereinbart werden. (4) In der VoTrT-
bereitung auf dıe akramente (vor em be1 der aufe, Erstkommunion, der Fırmung der
Konfirmatıiıon und der Ehe) Wl wünschenswert, ökumeniıische Überlegungen tärker
mıt einzubezıehen. (5) Dıie Offentlichkeitsarbeit auf Okaler ene heße sıch besser mıiıt-
einander abstiımmen (6) Besuche uch be1ı kleineren christlichen Geme1inschaften könnten
auf dıe 1€e€ der CNrıstliıchen /eugn1isse ganz 1 der ähe ZU CISCHCH Wohnort auf-
merksam machen



bezeıichnet, deren Intention auch auf andere Weıise symbohlısıert werden
könnte. ıne Segenshandlung als Taufgedächtnisfeier das nlıegen
dieses Rıtuals.!® (Getaufte er CATI1IS  1ıchen Konfessionen en sıch 1m
Sinne des Leı1itworts des OKT eıne Verheißung und eıne Mahnung Gottes
zugesprochen. Unvergessen werden für dıe Beteıiliıgten dıe über dıe edıien
öffentlich gewordenen Bılder SeIN: amalıge kepräsentanten der Kırchen
in Deutschlan: (unter ihnen der Ratsvorsıtzende der Evangelıschen Kırche
in Deutschland, Manfred Kock, der Vorsiıtzende der Deutschen 1schofs-
konferenz, arl aradaına Lehmann, und der Vorsitzende der Arbeıtsge-
me1ı1inschaft Chrıistlicher rchen In Deutschland., alter aıber stellten
sıch gemeınsam den egen des Kreuzes Jesu Christı und bekannten
sıch ZUr iırksamkeıt der einen chrıistlıchen auie Es WAar nıcht leicht, sıch
In ökumeniıscher Verbundenhe1r auf jene Gestalt der Feıler des Taufgedächt-
N1ISSEeSs beım Schlussgottesdienst des OKT verständıgen, WIe 1E dann
VOT Ort und in den edien erle  ar war !? Wıe auch VOT dem OKT
werden auch VOT dem OKT dıesbezüglıc grundlegende Fragen immer
wlieder bedacht Gehört das Gedächtnıis der einen auTtfe nıcht eher ıIn den
Eröffnungsgottesdienst als in den Schlussgottesdienst”? LÄässt sıch WITKI1IC
keın Spannungsbogen aufrichten VO Begınn bIsS ZU Ende der Versamm-
lung der Christinnen und Chrısten Ende etiwa mıt eıner Agapefleıer”
DIie Argumente für und wıder SInd diesbezüglıch inzwıschen vieltTacCc AdUuS-

getauscht worden. (Geme1insam besteht dıe Überzeugung, dass d1e aufTtfe
nıcht konkurrenzhaft Zr Abendmahl und ZUr Eucharıstıie bedacht werden
darf. Das Gedächtnis der eiınen auftfe hat einen eigenen theologıschen Werrt,
der sıch nıcht VON der /uordnung ZAUET: Euchariıstie und ZU Abendmahl her-
leıtet. Der /usammenhang ZUT Rechtfertigungsbotschaft SOWIE dıe M1SS1O-
narısche Dımens1ıon chrıistlıcher Exıistenz werden 1mM Taufgedächtnıs sehr
eutHe

ach dem OKT hat sıch die Aufmerksamke1 auf das hohe (Gut der
eınen christliıchen aultfe 1mM multiılateralen ökumenıschen Dıalog immer

I8 Vgl Martin Stuflesser: Liturgisches Gedächtnis der einen autTe. Überlegungen 1M Öku-

19
menıschen Kontext, reıburg ase. Wıen 2004
Als Vorsıtzende der Koordinierungsgruppe Gottesdienste VON römisch-katholischer e1te
hatte ich während der eıt der Vorbereitung des OKT vielfach Gelegenheıt, die ATgU-
mentatıonslinien der Konfessionen ın der rage der akramentalen gottesdienstlıchen
Gemeinschaft und (dabe1 immer mıt bedacht) des ökumenıischen Taufgedächtnisses wahr-
zunehmen: vgl Dorothea Sattler: Erleben. Was ınt. Liturgische Feierformen e1ım Oku-
menıschen Kirchentag 2003, In Herder Korrespondenz (2002), 13/-141: dies. VOT-
felern. Ökumenische Gemeiinschaft In der Gestaltung VOIl Liturgien, In Ökumenische
Rundschau 52 (2003) AA T
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mehr verdichtet. Verschlıedene Kräfte en daran mıtgewirkt, dass dıie
ACK In eutschlan:! prı 2007 S01 Feılier der wechselseıtigen
Anerkennung der aule ach Magdeburg“* einladen konnte. DiIie beıden
Miıtgliıedskıirchen, dıie diese Vereinbarung nıcht mittragen konnten, Menno-
nıten und Baptısten, en anerkennende Worte gefunden für dıie Bereıt-
schaft er Kırchen, sıch mıt der emalı der auflife auf theologıscher und
pastoraler ene befassen. Das ema .‚ Taufe““ stand und steht 1m Miıt-
telpunkt der weıteren Planungen be1 Katholıkentagen und Kırchentagen.

HIlT. Okumene hei den Katholikentagen Un den
Evangelischen Kirchentagen 2004 his 2009

Das Bemühen, hıer auf weni gen' Seiten dıe Öökumenıschen nliegen Von

sechs mehrtäg1ıgen Ereignissen In den Jahren 2004 bıs 2009 nachzuzeıich-
NCI, hat einsichtige (Girenzen. Dıie entsprechenden Dokumentationsbände?!
enthalten ausführliche Beschreibungen er Geschehnisse. or stand
in jedem Jahr unter eigenen Vorzeichen: 2004 in Ulm dıe Abendmahls-
rage noch sehr prasent; zugle1ıc verdıchtete sıch angesichts der Vertiefung
der Taufspirıtualität DICUu erfahren in einem eindrücklichen Taufgedächt-
nısgottesdienst 1im mer ünster dıe gemeInsame H6C nach einem
vertieften Verständnıs der Eschatologıe. 2005 in Hannover bewegten Fra-
SCH der (GGenerationen verbindenden Bıldung dıe Gemüter In ökumenıischem
ınklang. 2006 in Saarbrücken stellten sıich die Kırchen den wachsenden
soz1alen Herausforderungen In kuropa 1m Grenzgebiet Frankreich und
1m Wıssen dıe Verantwortung der Deutschen In beıden Weltkriegen 1m

Jahrhunder: 2007 In öln zeichnete sıch bereıts ab, ass konfessionelle
Profile das Miıteilinander pragen werden. 2008 ın Osnabrück WAar das 1ma
sehr freundlıch und die Jugend GT Kırchen stand 1im Miıttelpunkt. 2009 In
Bremen ehlten deutliche ökumeniısche Akzente: ethıische Herausforde-

2() Das Ere1gn1s und der Anerkennungstext sınd dokumentiert In KNA-OKI Nr. (& Maı
Dokumentation Nr. S

Vgl ST Heg.) en Adus Gottes Kraft 05 Deutscher Katholıkentag. Ulm 16.20 Jun1ı
2004 Dokumentation, Kevelaer 2005; Eckhard age. He Deutscher Evangel1-
scher Kırchentag Hannover 2005 Ookumente, (jütersloh 2006:; Hege.) Gerechtigkeit
VOT (jottes Angesicht. Deutscher Katholıkentag. Saarbrücken DU Z Maı 2006
Dokumentatıon, Kevelaer 2007:; Sılke Lechner / Christoph Urban Hg.) Deutscher Kvan-
gelıscher Kırchentag öln 2007 Dokumente. Gütersloh 2007; Heg.) Du führst uNns
hınaus INs e1ite Deutscher Katholıkentag. (Osnabrück DE Maı 2008 Dokumen-
tatıon, Kevelaer 2009; Sılke Lechner Hg.) Deutscher Evangelıscher Kirchentag Bremen
2009 Okumente, Gütersloh 2010 (erscheıint 1m arz



angesichts des chrıistliıchen Menschenbilds standen Vorder-
orund

ach C.IHGL Wahrnehmung un! sınd dıe Verantwortlichen VoN
EKLI und ZdK nach dem OKT und VOT dem OK T erkennbar darum
bemüht die offenen Öökumenıschen Fragen aufzunehmen und welıterzufüh-
ICI el 1ST VOT em der unsch eıtend dıie bestehenden Geme1insam-
keıten vertiefen Dıie VOT dem und während des OKT gewachsene Ver-
trautheıt mıteinander WarTr sehr hılfreich be1l den konfessionellen Planungen

ökumeniıscher enne1 Im Wechsel der Jahre werden dıe beıden Kon-
fessionsgemeinschaften auf iıhr Oökumeniısches Engagement hın geprült
Die Programme werden diesbezüglıch aufmerksam gelesen und das medi-
ale Interesse richtet sıch auf dıe rage WIC ökumeniısch das Ere1gn1s Jjeweıls

Was be1 Okumenıschen Kırchentag C11C elbstverständliche
Erwartung 1ST INUSS mıiı1t CISCHCIN konfessionellen ıllen DECUu eKun-
det werden: Es <1bt keine Katholıkentage und Evangelıschen Kırchentage
mehr, dıe nıcht auch ı ökumeniıscher Hınsıcht betrachtet werden. Das W1S5-

SCMH auch dıe Verantwortlichen.

Okumenische (häuserne) Lentren Oder/un (personale Foren

Zumelst wırd kleinen Kreıs der ständıgen Mıtarbeıiter beım EKT
und e1m /dK (n Rücksprache mıiıt den Jjeweıls verantwortlichen Gremien)

Vorfeld der Planungen darüber entschlıeden ob GLI „Zentrum (Iku-
INneNe geben soll dem Gebäude während der Tage des O_
lıkentages oder des Evangelıschen Kırchentages beständıg CIMn dem 1te
des Zentrums entsprechendes thematısches Programm angeboten wırd
Diese Praxıs bestand be1 Katholıkentagen schon VOT dem OKT be1 Van-
gelıschen Kırchentagen 1SL SIC eher TeM! ach dem OKT gab CS solche
Zentren Ulm Hannover Saarbrücken und Osnabrück be1 jedem
Katholikentag und 1U 2005 Hannover be1l Evangelıschen KIr-
chentag Der Iradıtiıon des EKTLI entspricht Cr eher 11 großen Veranstal-
tungen Messehallen promınent besetzte Foren und Podıiıen brisanten
ökumenischen Fragen einzurıchten als kleinere Veranstaltungen er dem
Vorzeichen der breıteren ökumenıschen Bıldung anzubleten

Dıie Argumente für un! wı1ıder dıe Eıinrıchtung Okumenischen Zen-
ums wıederholen sıch über dıe TE Für CIM olches Zentrum spricht
dass das ema durchgängı1g prasent 1ST und Menschen mıiıt
entsprechender thematıscher Ausrıichtung dort andere Menschen mıt VCI-



gleichbaren Erfahrungen antreffen SOWI1Ee Informatiıonen ausgelegt iınden.,
die Ss1e in ihrer ökumenıschen uCcC bereichern. em nötigt die Pro-
grammgestaltung dazu, über mehrere Jage e1in möglıchst attraktıves und
VON den Formaten her dıfferenzlertes thematısches Angebot planen, be1
dem alle relevanten IThemen der ÖOkumene präasent Sind. egen CIM olches
Zentrum spricht, ass c oft 11UT Randlagen platzıert werden ann
(sSO VOIL em In Hannover und Saarbrücken), 11UT CHNSC Räume bletet und
dem 1INAruc OrSCHu eıstet, Okumene sSe1 en ema 11UT für elıne SahzZ
spezıflısche ruppe VOoN Interessierten. Wenn sıch jedoch promıinente Per-
sönlıchkeıten ZUT Okumene bekennen, hat dies in der ED eıne breıte
Wırkungsgeschichte. Der Könıgsweg ist, das elıne i{un und das andere
nıcht lassen geschehen etiwa In Hannover und aarbrücken

Miıtarbeıiterinnen und Miıtarbeiter des Okumenischen Instituts der O_
lısch-Theologıschen der Unıiversıtät Uunster en In Ulm und
Saarbrücken mıt eiıner interaktıven Ausstellung das ema Eucharıstie und
Abendmahl SOWI1eE In Osnabrück das ema auie Menschen ahe gebracht.
Solche Möglıchkeıiten bestehen eher in geschützten Räumen. Die Öökume-
nısche ewegung ebt VON der Bereıitschaft vieler Menschen er-
schiedlichen Orten, sıch für dieses nlhıegen engagıeren. Die Motivatıon
dazu lässt sıch oft 1Ur in persönlıchen Gesprächen im kleineren Kreıis
gewınnen und vertiefen. en den groben und medial wırksamen Foren

einzelnen Fragen der Ökumene wırd dıe Begegnung mı1t Menschen, dıe
VOT (Irt in ihrem Wırkungsbereıch ökumenısch handeln, VOoNn bleibender
Bedeutung sSeIN.

Konzentration auf das gemeInsame Bekenntnis

Es gibt eine ange Tradıtion, den jeweiligen Freıtagen der Katholiken-
tage und der Evangelıschen Kırchentage besondere ökumeniısche Akzente

setizen In der ege geschieht dies Vormittag mıt einem gemeınsam
VO EKT und VO ZdK verantworteten Forum elner Öökumenıschen
ematı und en! der Katholıkentage mıt einem festliıchen Ökume-
nıschen Gottesdienst in der gröbten Kırche Ort ange e1it 1Im
inhaltlıchen Bereich Fragen der Zielgestalt Öökumeniıscher Gemennschaft
un Eıinheıit (angestrebte Formen geme1insamer ekkles1aler Exı1istenz) oder
Themenaspekte der ökumeniıischen Hermeneutık (Methoden, dıe der Ver-
ständıgung dıenen) 1im Blıckpunkt des Interesses In öln 2007 wurde ann
eıne el begründet, dıe über SNADrTruCcC 2008 bıs Bremen 2009 reichte
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und das nlıegen verfolgte, den Geme1insamkeiten des chrıstlıchen TInıta-
rischen Gottesbekenntnisses auf dıe S pur kommen. 31 dıie Kontro-
VeISCH ollten fortan 1mM Miıttelpunkt stehen, vielmehr dıie alle Konfessionen
verbindenden nlıegen, dıe sıch mıt dem Bekenntnis Gott, dem ChÖöp-
fer Gott, dem Erlöser Jesus Chrıistus und dem göttlıchen Ge1st als Begleıter
der rtchen auf der UCcC nach Leben und ahrhneı verbınden.

ach me1ılner Wahrnehmung SInd in den thematıschen Veranstaltungen
sowohl der Evangelıschen Kırchentage WI1e der Katholıkentage dıe kontro-
verstheologischen Fragen inzwıischen hnehın eher In den Hıntergrund

Dıie oft schon behandelten ekklesiologischen Streitthemen en
grundlegenderen, ex1istentiell bedrängenden Sorgen atz gemacht der
Gottesfrage, der Schuldverstrickung, der vielfältigen Leidensformen SOWIE
spekten der christliıchen Eschatologıie mıt al iıhren Auswırkungen auf dıe
konkrete Lebensgestalt. Von der Eschatolog1ie Adus g1bt 6c5 eınen leichten
Weg In dıe Protologıe, dıe Schöpfungslehre. Im Kontext der Vorbereitung
auf dıe Eınriıchtung e1ines ages der Schöpfung, der ohl 1m Rahmen des
ökumenischen Gottesdienstes Chrıstı Hımmelfahrt VON den Miıtglieds-
kırchen der ACK Deutschlan: Maı 2010 ausgerufen wırd und dann

jedem ersten Freıtag 1m September gefelert werden SOl ist 6S dring-
lıch, diese ematı och welıter vertliefen.

Besondere Geschehnisse

1Tle großen Ere1ignisse en VON der Präsenz promıinenter Persönlıch-
keıten. S1e können Ute klug gewählte, einIuhNlsame Worte Klarstellungen
29 Damıt greift dıe ACK 1nNne Anregung der C’harta OQecumenıca (s Anm 15) auf, in der

dıe Kırchen Europas erklären: „„Im (Glauben die 1 1ebe Gottes, des Schöpfers, erkennen
WIT dankbar das eschen der Schöpfung, den Wert und dıe Schönheıiıt der atur. ber
WIT sehen mıt Schrecken, ass die uter der Erde hne Rücksıcht auf ıhren E1ıgenwert,
hne Beachtung ihrer Begrenztheıt und hne Rücksıcht auf das Wohl zukünftiger (GJenera-
tionen ausgebeutet werden. Wır wollen uns geme1ınsam für nachhaltiıge Lebensbedin-
SUungen für dıie gesamte Schöpfung eınsetzen. In Verantwortung VOT ;ott mussen WIT D
eınsam Krıterien dafür geltend machen und weıter entwıckeln, Was die Menschen ZW :
wıissenschaftlich und technologısch machen können, ber thısch nıcht machen dürfen. In
jedem Fall INUSS die einmalıge Ur des Menschen den Vorrang VOT dem technısch
Machbaren en. Wir empfehlen, eınen ökumenıschen Jag des Gebets für dıe ewah-
Iung der Schöpfung In den europäischen Kırchen einzuführen“ (ebd., An dieses
Gedächtnis ach dem Vorbild der Orthodoxen Kırchen erinnerte uch die Europäische
Okumenische Versammlung in Sıbıiu/Hermannstadt 2007 In iıhrer Schlussbotschaft vgl
Das I6 Christi cheınt auf alle!, 1ın KNA-OKI Nr. 39 (25 September Dokumen-
tatıon Nr.



vornehmen, Streit schlıchten und Vertrauen wecken geschehen
etwa Hre. dıe versöhnlıchen Worte VOIN Erzbischof Zollitsch In
Osnabrüc angesichts der Herausforderungen 1M Jüdısch-chriıst-
lıchen Dıalog 1mM Kontext der Wıederzulassung der alten, vorkonzılıaren
Karfreıitagsfürbıitte für e Juden** In Ulm 2004 der Präsıdent des
Päpstlichen Rates ZUT Förderung der Einheıit der Chrısten, ardına alter
Kasper, Gast In seinem ehemalıgen Dıiözesangebiet. Seine Rede 7A11

Sıtuation der Okumene VOoNn ogrober pastoraler Einfühlsamkeit geprägt.”
2008 In SNAaDrucCc sprach arl Kardınal Lehmann mıt Nüchternheit dıe
ökumeniısche S1ıtuation der Gegenwart ‚„„Wır stehen einem eigentüm-
lıchen Ort Wır en viel erreicht ın diesem Z/ueinander, aber WIT
SUTSCI uns auch zugle1c den weıteren Weg, der unlls WITKI1C nach
VOTTIIC nng Es g1bt e1in BS Maß VON Geme1insamkeıten, das auch mıt
dem Bıld umschrieben werden kann, ass uns WwW1e be1 eiıner eingestürzten
oder zerstorten TUC och viele verlässliche Pfeıler stehen geblıeben sınd
und uns mehr (Gemeinsames verbindet als Irennendes hındert Dennoch
g1bt CX be1l en rfolgen noch bestehende Hındernisse. S1ıe werden ANSC-
sıchts der wıeder SCWONNCHCH Gemeinsamkeıt och belastender.‘‘26

Dieser Dıagnose 1st VOT dem OKT nıchts hınzuzufügen. Er findet 1mM
Wıssen die entscheıdenden, existentiell bedeutsamen Gemeinsamkeıten
1mM rund des auDens Und zugleıc nagt das Bewusstseıin VON dem
MNECU aufgebrochenen Streıit dıe wahre ekkles1iale Exıstenz, dıe wahre
Gestalt der einen Kırche, den bloß lıegenden Nerven. Größer könnte dıe
pannung aum seInN. Möge sS$1e viele Menschen ZUT Teilnahme OKT
motivleren.

23 Vgl die Dokumentatıon der Ansprachen VOINl Erzbischof Dr. Zollıtsch, Vorsıtzen-
der der Deutschen Bischofskonferenz, und LLandesra!  iner Dr. enrYy Brandt,
Augsburg, ın der Chrıistlıch-jJüdiıschen Gemeninschaftsfeier anlässlıch des Katholıkentags
2008 In Osnabrück Maı 2008 18.00 Uhr (Stadthalle), verfügbar http://
www.katholıkentag.net/2008/presse/dokumente/date1en/08 /6.pdf, bes

24 Vgl Walter Homaolka Erich nger Heg.) amı! s1C Jesus T1STUS erkennen.“ DiIie
C6 Karfreıtagsfürbitte für dıe uden, reiburg ase. Wıen 2008

25 Der Vortrag „Ökumene des Lebens‘‘ VOINl alter Kardınal Kasper 18 Junı 2004 1mM
Congress Centrum Ulm ist veröffentlicht in Hg.) en Aaus (ottes Kraft Anm

26
239. 2354370
arl Kardinal Lehmann: Auf dem Weg ın dıe e1ıte Perspektiven für die Okumene 1mM
Z Jahrhundert ag e1m Katholıkentag In SNAaDruc Maı 2008. Abschnıiıtt I1
Der Wortlaut des gesamten Vortrags 1st verfügbar unter‘: http://www.bıstummainz.de/
bıstum/bıstum/kardınal/texte/texte_2008/katholıkentag.html (Stand Dezember



Der zweıte Okumenische Kirchentag 20170 vorausschauend hetrachtet

ach allem, Was sıch bısher abzeıchnet, wırd der OKT eıne große Ver-
wandtschaft mıt dem OKT en und sıch zugle1c in nıcht wenıgen
Bereichen auche VON iıhm unterscheıiden. Ahnlich groß 1st
en wiırd die /Zahl derer se1N, die sıch auftf den Weg In den en
machen. e1ım OKT 11UT eın Drittel der Teilnehmenden römiısch-
katholisch Das könnte In München anders se1nN, auch WEeNN 6S eiıne orößere
ruppe VoNn evangelıschen Christinnen und Chrısten o1bt, die regelmäßig

Kırchentagen teilnehmen. In München g1bt 6S WIEe in Berlın vielfältigen
Anlass, auf dıe Schuldgeschichte auch der Kırchen In der e1ıt des Natıo-
nalsoz1alısmus blicken Die Landschaft ist eıne andere erkennbar Ja
länger schon auf den Plakaten, dıe für dıe Teilnahme werben. uch dıiıesmal
sollen alle Generationen angesprochen werden. Auf dıe Jugend richtet sıch
eiıne besondere Aufmerksamke1ı nıcht 11UT 1mM Zentrum Kınder und 1M
Zentrum Jugend auf dem Olympıiagelände, auch be1l den emühungen der
Landeskirche und des Erzbıstums, Firmung und Konfirmatıon einem
herausragenden ema werden lassen. In der 1U gebotenen Kürze
möchte ich 1er noch wenıge Hınweilise anschlıeben

Die alten Un die Themen

Wer dıe jeweıls vier Themenbereiche VON OKT und OKT mıtelnan-
der vergleıicht, wırd Veränderungen feststellen eiım OKT lauteten S16
Glauben bezeugen 1mM Dıalog en (Themenbereıch Eıinheıit suchen In
1e elinander egegnen (Themenbereıch Menschenwürde achten
die Freıiheıt wahren (Themenbereıch Welt gestalten In Verantwortung
handeln (Themenbereıich eım OÖOK%E werden S1e lauten: Verantwort-
iıch handeln Christsein In der eınen Welt (Themenbereıch Miıteinan-
der en Christsein in der ffenen Gesellschaft (Ihemenbereich
Suchen und finden Chrıistsein und dıe vielfältigen Orlentierungen
(Themenbereich Glauben en Christsein in der1e der Kıirchen
(Themenbereich 4)

Eınzelne Deutungen lassen sıch angesıichts dieser Übersichten vorneh-
INCN, dıie nıcht rein spekulatıv sınd, sondern HC entsprechende Publıka-
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tiıonen,“ In denen das Selbstverständnıiıs des OKF eutl1ic wırd, belegbar
SINd: wWar g1bt 6S erkennbare Wıederaufnahmen VOoN Themenbereıchen,
doch hat sıch dıe Reihenfolge der Fragestellungen umgekehrt. eutlic 1m
Vordergrund stehen beım OKT Fragen der Weltpolıitik, der ethıischen Ver-
antwortiun und der relıg1ösen He somıt Ihemen., dıe sıch gul einem
weıten OÖkumene-Begriff zuordnen lassen, be1l dem dıe Miıtverantwortlich-
e1ıt er Christinnen und Chrısten für dıe Gestaltung des Erdkreises 1m
Vordergrund steht Dıie 1mM CNSCICH Sınn mıt dem egr1 ÖOkumene verbun-
denen Fragen nach egen und Formen einer möglıchen kırchliıchen FKın-
heı1t Sınd VonNn nachgeordneter Bedeutung. Be1l der Formulıerung der
vier Themenbereiche WAar 6S zudem eın nlıegen, jeweıls VOLWCE dıie alle
gemeınsam treffenden Anforderungen eıne CANTNSHICHE Lebensex1istenz

benennen: Verantwortlich handeln, mıteinander eben. suchen und M
den, Glauben en

(GJeWISsSSs werden dıie alten kontroverstheologischen Themen der Ökumene
auch beiım OKT behandelt werden. Podienreihen den Themen aufe,
FEucharıstie und Amt sınd vorgesehen. Im Zentrum Okumene und ande-
ICN Orten werden entsprechende ngebote gemacht Es wırd sıch dann Ze1-
SCH müuüssen, ob dıe Menschen sıch auf dıe gesellschaftlıch drängenden Fra-
SCH einlassen und Handlungsperspektiven entwıckeln wollen Zu wünschen
ist dies sehr. DiIie Vorbereıtungen Formuliıerungen VoNn Selbstverpflich-
(ungen einer Wachsamkeıt In ethischen Fragen, dıe ın Öökume-
nıscher Verbundenhe1r möglıchst Von vielen Teilnehmerinnen und Teılılneh-
LHNETIN während des OKT unterzeichnet werden sollen, Sınd inzwıschen
vorangeschrıtten. Vielleicht kommt jJedoch auch eıne große Zahl mıt der
Erwartung, das ema Okumene 1M CHSCICH Sınn behandelt sehen
oder S1e kommen erst Sal nıcht ach Durchsicht des Programms. Mehr als
schade ware 188

A Vgl dıe Z ()ktober 2008 VO (Gemeinsamen Präsıdium beschlossene, als Faltblatt
herausgegebene rientierungshilfe des ÖOKT .„Damıt ihr Hoffnung habt Christsein In
der Gesellschaft Christsein für dıie Gesellschaft‘‘, uch verfügbar unter‘: http://WWW.
oekt.de/fileadmin/dateien/phase2/PDF/OEKT_ Orientierungshilfe.pdf (Stand: Dezem-
ber vgl Wolf-Michael ('atenhusen Thomas Großmann Sılke Lechner / Dorothea
Sattler H9 amı iıhr offnung habt Das uch ZUT111 OÖOkumenischen Kırchentag 2010,
reıburg Gütersloh 2009



Deutlichere Repräsentanz der Gesamtheit er
Christinnen un Christen

In der Vorbereıitung des OKT und auch be1l der Miıtwırkung Veran-
staltungen wurde eutlic sens1ıbler auf dıe Beteiulıgung nıcht 11UT Ömisch-
katholischer und evangelıscher Christinnen und Chrıisten geachtet. {Dıie
weılteren CK-Kırchen sınd 1mM Gemelınsamen Präsıdium mıt VON Miıt-
glıedern und auch 1M (Gjemelinsamen Vorstand stımmberechtigt In
alle Projektkommissionen sınd orthodoxe, freikırchlich oder alt-katho-
lısche Miıtglıeder berufen worden, dıe den Auftrag aben, jeweıls dıe nu1e-
SCH der Mınderheitskirchen In Deutschlan vertreten Be1l den großen,
VO Fernsehen lıve übertragenen Gottesdiensten werden Vertreterinnen
und Vertreter jener Kırchen anwesend Se1N, dıe nicht dıe verantwortlichen
Jräger des Ere1gn1sses SInNd. Der OKT verspricht, e1in WITKI1C ökume-
nıscher Kırchentag werden.

Sehr wünschen ISE ass be1 der medialen Vermittlung der usrufung
eines Jags der Schöpfung eın Gedanke, der mıt der Europäischen Oku-
meniıschen Versammlung 1n 1U 2007 CHNE verbunden 1st48 dıe 1e
chrıstlıcher Bekenntnisse In Deutschlan wahrnehmbar wIrd. Leıichter als
die freikiırchlichen Pastorinnen und Pastoren Ssınd dıe orthodoxen Dıakone,
Priester und 1SCHNOTe außerlich erkennen. Dies wıird sıch Chrıst1ı
Hımmelfahrt und Freıtag be1 der rthodoxen Vesper zeigen.

Okumenische Pilgerwege nach München

Was beım OKT erst anfanghaft thematısıert wurde, be1 nachfolgenden
Katholikentagen und Evangelıschen Kırchentagen jedoch bereıits Hallen
füllte, wırd auch In München wichtie se1nN: dıe In ökumenischer Verbun-
denheit gestalteten Pılgerwege Fuß oder mıiıt dem Fahrrad 1e106 Pılger-
SIUpPPCNH en sıch auf Etappen wandernd bereıts auf den Weg nach
München eochen. ıne rTuppe VON Schülerinnen und Schülern e1INnes
Ökumenischen Gymnasıums in Magdeburg wıird die Wegstrecke nach
München mıt dem Fahrrad zurücklegen und beım Eröffnungsgottesdienst
begrüßt werden.*° DiIie rasche Verbreitung dieser ecen ist SEeWISS auch dem

28 S5. Anm.
29 Vgl dıe Internetseıite ZU Pilgerprojekt des OKT http://www.pilger-portal.de (Stand

Dezember
Vgl http://www.pilger-portal.de/index.php ?1d=149 (Stand: Dezember vgl
http://www.oekumene-rollt.de (Stand: Dezember
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allgemeınen Interesse Pılgern geschuldet, das Phänomen lässt
sıch jedoch auch grundsätzlıcher deuten: 1eje Menschen en akzeptiert,
ass noch ange Wege mıteinander 1ın Geduld und in ökumenischer Verbun-
denheıt gehen SINd. DiIe 1mM gestärkte Hoffnung, eın Ziel
kommen, die Anstrengungen.

Vor Zwischenzeiten nach 20170

Nıemand we1lß heute schon , WI1IE ange dıe Zwischen-
zeıten VOT einem möglıchen drıtten Okumenischen Kırchentag se1n WCI-

den IDIie Verantwortlichen en noch nıcht entschıeden und arten das
Geschehen in München ab Dıie nächsten Orte für dıie Ereignisse In konfes-
s10neller Verantwortung sınd schon bestimmt. Die Vorbereıtungen für den
Evangelıschen Kırchentag ın Dresden A0 en bereıits begonnen. Mıt
der Wahl VoNn Mannheım 1M Jahr 2012 hat das Zentralkomitee der Deut-
schen Katholıken eıne Eınladung des Vorsitzenden der Deutschen ischofs-
konferenz, Erzbischof Robert Zollıtsch, In se1n Dıözesangebiet ANSCHNOM-
Ha  S 2013 wiırd der Evangelısche Kırchentag In Hamburg (Gjast se1ın und
dort dıe Strukturen der Evangelıschen Kırche 1mM Norden rleben
DiIie beiden nach ahlen gerechnet „großen“ Konfessionsgemeıin-
schaften In eutschlan nehmen mıt den anvıslerten Orten bestehende
Herausforderungen 1mM (Osten Deutschlands SOWIEe in Städten 1mM Westen
auf, In denen viele Menschen in soz1laler Not eben, ethische Grundfragen

besprechen sınd SOWIE dıe Wahrnehmung der relıg1ösen Pluralıtät das
Bewusstsein DIie 1mM Vordergrund des ((KE stehenden Themen
werden über 2010 hınaus weıterwiıirken. Es bereichert auch In Zukunft, S1e
in Öökumeniıscher Verbundenhe1 behandeln

Z7u erwarten ist zudem, dass cdıe orge eıne den Lebensräumen und
dem Lebensalter der Menschen aNgEMECSSCHC christliıche Pastoral immer
bedrängender werden wiIırd. DIie Altersstrukturen In den Gemeılnden und die
VvIieITaAC beschriebenen Milieuverengungen”' sınd für alle Kırchen In Deutsch-

Vgl Relıgiöse und kırchlıche Orıentierungen In den Sınus-Mılhıeus 2005 Mılhlıeuhand-
buch, hg VO)  i der Medien-Dienstleistung mbH ın Kooperatıon mıt der Katholıschen
Sozijalethıschen Arbeıitsstelle Hamm, München ZU05: Michael Ebertz: Anschlüsse O
I6 Kırche zwıschen indıvıdueller Wahl un: gruppenspezıfıschen Verbindlıchkeiten
Ergebnisse eıner Miılıeu-Studie, in Herder Korrespondenz (2006) 17/3—-177;
ders. Was sSınd soz1ıale Mıheus”?, ıIn Lebendige Seelsorge E (2006), ders.
Peter-Otto Ullrich: Miılıeus, Lebensstile und elıgıon. Sozlalwıssenschaftliıche TUNd-
agen un! Erfahrungen 1im OS-Prozess, 1n Michael Ebertz Ottmar Fuchs Dorothea



and jetzt schon eutilc spürbar. Menschen bınden sıch heute nıcht mehr
leicht Institutionen und verpflichten sıch nıcht langiristig ZUT kompletten
eiılnahme einem Ere12n1s. Diese Beobachtungen werden auch Auswiır-
kungen auf Katholıkentage und Evangelısche Kırchentage en

Da dıe Zwischenzeiıt s1eben re dauerte, 1eg 6S nahe, In diıesem
ythmus planen. Das = 2017 steht Jedoch ange schon den
Vorzeichen des edächtnıisses der Anfänge der Reformatıon 1m Jahr 1517.°%
och ist schwer einzuschätzen, ob gelıngen Wird, dieses Datum mıiıt
bedeutenden ökumeniıischen Z/eiıchenhandlungen verbinden. Dıe Pla-
NUNSCH sınd diesbezüglıch derzeıt eher ernüchternd. Wenn dıe Zwischen-
zeıten zwıschen den OÖOkumenischen Kıirchentagen In iıhrer Dauer verändert
werden, bedarf CS einer Begründung. Kaum e1in Jahr könnte das Oökume-
nısche nlıegen diıchter in das öffentliche Bewusstseıin rufen als das >
201 / Nur gewollt musste sSeIN. ach me1lner Einschätzung ware CS

dıesbezüglıc sehr hılfreich, auf der rundlage der neueren Ergebnisse
ökumenischer Gespräche>” elıner veränderten römıiısch-katholischen
1C. der apostolıschen Gründung der evangelıschen Kırchen und iıhrer
Amter tınden hne eine römısch-katholische Selbstbesinnung qaut dıe
1ın dieser rage sehr umsıichtig argumentierenden Dokumente des Vatıka-
nıschen Konzıls Sınd weıtere erhärtungen der Posıtiıonen befürchten

anchma ist MI1r zumute, WIE der Dıchterin Rose Ausländer,** WECNN sS1e
chreıbt

Gib auf

Der Iraum
eht
meın Lehen

nde

Sattler Hg.) Lernen, cdıe Menschen Sind. Wege lebensraumorIientierter Deelsorge,
32

Mainz 2005, 146—185
Vgl die offızıelle, VO  — der Stiftung Luthergedenkstätten in Sachsen-Anhalt herausgege-
ene Internetseite der Organısatoren der ‚Lutherdekade‘ und des Reformatıionsjubiläums
2017 http://www.luther2017.de (Stand: Dezember
Vgl Die Apostolizität der Kirche. Studiendokument der Lutherisch Öömisch-katho-
i1ıschen KOommıssıon für die Eınheıt, TankTur! a.M Paderborn 2009; Okumenischer
Arbeitskreis evangelischer Un katholischer I’heologen Das kırchliche Amt In
apostolıscher Nachfolge. Abschließender Berıcht, 1n Dorothea Sattler Gunther Wenz
He.) Das kırchliche Amt iın apostolıscher Nachfolge, 1881 Verständigungen und ıffe-
ICNZECN, reiburg Göttingen 2008, 6267

34 Rose Ausländer: Und preise dıe kühlende 1€| der uft (s Anm I 3580
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Der Iraum ebt noch. Und das e1igene Lebensende ist nıcht das Maß der
Zeiten. Es werden andere kommen, dıie späater die nächsten Zwıischenzeıiten
gestalten. ühselıg 1st JTlemal und ohne Alternatıve.



DiIe autfe als ökumeniıscher
Hoffnungsträger

ı Kın wachsender ONSeEeENS: seıne
rundlagen und PerspektivenS e  Y

VON HAUDEL|

Die Überlegungen 1mM Vorftfeld des 7 weiıten Ökumenischen Kırchentages
(München WI1IeEe Ian das gemeınsame Taufgedächtnis 1mM Schluss-
gottesdienst des Ersten ÖOkumenischen Kırchentages ıIn Berlın (2003)
anknüpfen kann, sınd e1in 17 für dıie wachsende ökumenische Bedeutung
der auie on ın Berlın sah 11Nan angesichts der ökumenıischen TODIeEmMeEe
mıt dem Herrenmahl 1m geme1ınsamen Taufgedächtnis das deutlichste Ze1i-
chen, urc das gegenwärtig die bereıts bestehende chrıistliıche Verbunden-
heıt ZU USdruCcC gebrac werden annn Denn viele bılaterale und mult1-
laterale Dıaloge en längst dıie grundsätzlıch gegebene Dımension
CANrıistlıiıcher Einheıit aufgeze1gt, dıe AUS der auie als Eiınglıiederung in den
einen Leıb Christı resultiert. och auch cdie noch bestehende pannung
zwıschen der uinahme In den mystischen Leı1ıb Christi un: der uIiInahme
In eıne konkrete Konfessionskirche kam In der Planung des Berlıner
Schlussgottesdienstes P Iragen, dags INan auf Tauffeljern verzichtete.*
Ferner erwIies sıch selbst dıe Orm des Taufgedächtnisses für rchen Aaus
der freikirchlich-täuferischen Tradıtiıon als scchwer zugänglıch, da diese dıe
auDenSs- bzw. Bekenntnistaufe (Gläubigentaufe vollzıehen und eher
eiıner aubDbens- oder Bundeserneuerung neigen.“ Dıe Dıfferenz 1m Tauf-

Pfarrer Dr. 1as Haudel ist Privatdozent für Systematısche Theologıe der Evan-
gelısch-Theologischen Fakultät der Unıiversıtät Münster, Lehrbeauftragter für Systema-
tische Theologie an der Uniiversıität Bıelefeld und Pfarrer der Ev. Kırche VO!  — Westfalen
(spezıell für ökumenische Aufgaben).
Vgl Martın Stuflesser: Liturgisches Gedächtnis der einen auie Überlegungen im Ööku-
menıschen Kontext, reıburg 1m Breisgau 2004, 4360
Vgl Taufgedächtnis UN: Glaubenserneuerung. Anregungen für gemeinsame Gottes-
dıenste VON Christinnen und Christen AaUuUSs unterschiedlichen Tradıtionen, hg der Oku-
menıschen entrale der Arbeıitsgemeinschaft Christhicher Kırchen In Deutschlan:

exte Aaus der Okumenischen entrale Frankfurt Maın 2005, 5{t.
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verständnıs und -vollzug zwıschen den evangelıschen ‚„Großkırchen“ und
den „täuferıischen“ Freikırchen lässt erkennen, dass dıe auife nıcht [1UT eıne
maßgeblıche rundlage kırchlicher Einheıit verkörpert, sondern auch Kenn-
zeichen kırchlicher Irennungen se1ın annn

Deshalb 1st nıcht unerheblich. ass In den s1ıeben Jahren zwıschen den
beıden ersten ökumenıschen Kirchentagen bedeutende und auch überra-
chende Fortschritte 1m 16 auf das Öökumenıiısche Verständnıiıs der autTtfe
un: iıhre gegenseıt1ıge Anerkennung erzlelt wurden. Zum eiınen vollzog eine
1ei179| der in der „Arbeıtsgemeinschaft Christliıcher rchen in Deutsch-
d“ verbundenen Kırchen römiısch-katholıischer, orthodoxer und
protestantischer TIradıtiıon uUurc dıe Magdeburger „Erklärung über die
Iaufanerkennung christlicher Kirchen In Deutschland‘ (2007) dıie förm-
1C gegenseıltige Anerkennung der auie ‚„ Wer dieses Sakrament CIND-
äng wırd mıt Chrıistus und zugle1ic mıiıt seinem 'olk er Zeıten und
Orte vereıint‘”, weshalb die aultfe als „einmalıg un! unwı1ederholbar‘“ gılt
Die Kırchen „täuterischer‘: Iradıtıon konnten dıe Erklärung nıcht er-
zeichnen, we1l S1E TODIeEemMe hinsıchtlich der Verwendung des Sakraments-
begrıiffs sehen und dıe „Taufwıederholung“ be1l fehlendem persönlıchem
Bekenntnis des auDens vielTaC als nötıg betrachten.? Von er eröffnen
Zanderen die Ergebnisse der Dıaloge zwıschen der Gemeinschaft Evan-
geliıscher Kıiırchen In Europa“ (GEKE) und der „Europäischen Baptıisti-
schen Föderation (EBF)® SOWIE zwıschen der „Evangelisch-Lutherischen
Kirche In Bayern“ und dem Landesverban Bayern ım „‚Bund

Die chrıistliche Taufe, 1n ÖR (2007), 28
Vgl Fernando Enns: Die gegenseıtıge Anerkennung der autTte als bleibende ökumenische
Herausforderung. Konsens, Dıvergenzen und Dıfferenzen, 1n Ders. u.a.| H?.) Profi-
16 Okumene. Bleibend Wiıchtiges und jetz! Dringlıiches. 1eirıc Rıtschl ÖORB
54), Tankiu: Maın 2009, 12/-158, 1eTr 13 1—-136 Enns S1e. uch 1mM Entstehungs-
PIOZCSS der Magdeburger rklärung ıne Ursache für dıe Zurückhaltung der täuferischen
rchen, da INan S1e VON vornhereın nıcht genügen: einbezogen habe FKıne geringe
dıfferenzierte Auseinandersetzung mıt der täuferischen Iradıtiıon ırft 1iın aller uch
der Handreichung der Evangeliıschen Kırche iın Deutschland ber „Die Taufe®‘ VOT
(Die aufJe Eıne Orientierungshilfe Verständnıis und Praxı1s der aute in der evangelı-
schen Kırche Vorgelegt VO Kat der Evangelıschen Kırche In Deutschland, (G‚üterslioh

Vgl Aazu Martin Hauiler: Taufanerkennung be1 e1ben! unterschiedlicher ehre?,
1n Fernando Enns IU Hg.) Protiherte Okumene. Bleibend Wiıchtiges und jetzt Dring-
lıches hetfric Rıtschl OÖOR.B 54), TankiIu Maın 2009, 159—183, 1eT' 59f.
Vgl Wıilhelm Hüffmeier/Tony oeck Hg.) Dıialog zwıschen der Ekuropäischen aptıstı-
schen Föderatıon und der Gemeininschaft Evangelıscher Kırchen In Europa
ZUT re und Praxıs der Taufe Leuenberger exXte 9) TankiTu d Maın 2005, 3(0)—51
(Schlussbericht).
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Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden In Deutschland‘“ BEFG)' NECUEC
und überraschende Öökumeniıische Perspektiven, da sS1e dıe Überwindung der
Dıfferenzen ermöglıchen, dıe zwıschen denjenıgen Kırchen bestehen, dıe
auch Säuglinge taufen, und denjen1ıgen, dıe In der ‚„‚täuferıischen“ Iradıtiıon
alleın dıe Gläubigentaufe praktızıeren.

Bevor diese ökumenıischen Fortschriutte In ezug auf ihre Grundlagen
und ihre Tragweıte analysıert (4 er und weıtere Perspektiven aufgeze1igt
(S er werden, erfolgen Aaus evangelıscher IC Hınwelise auf dıe ökume-
nısche Bedeutung der auife (1 eI auftf dıe damıt gleichzeıtig verbunde-
NCN TODIEmMEe (Z el und auf dıie hermeneutischen Herausforderungen,
dıe sıch AdUus den ekklesiologischen Impliıkationen der auTife ergeben
(31

Die mMiIt der aufe verbundenen öÖökumenischen O  ungen
DıIie gegenseıtıge Anerkennung der auTtfe und dıe hıs hın ZU Konsens

reichenden Konvergenzen bezüglıch des Verständnisses und ollzugs der
aufe, welche mıt den Jüngsten Dıalogergebnissen erzlelt wurden, beinhal-
ten UU evangelischer 1 bedeutende Schritte autf dem Weg einem
gemeinsamen Kırchenverständnıis. Denn ach Artıkel des Augsburger
Bekenntnisses (CA bılden alleın dıe rechte Te des Evangelıums und
die rechte Verwaltung der Sakramente dıe Voraussetzung für Kırchenge-
meıinschaft, we1l (Gjott den Menschen auf diese Weıise die vorbehaltlose
na muıtteilt. Mıt den Sakramenten SsIınd Aaus IC der reformatorischen
Kırchen auTife und Abendmahl gemeınt, da jer das bıblısche Verheißungs-
bzw Eiınsetzungswort Jesu den Elementen VoN Wasser DbZw. VoNn rot
und Weın hınzutritt, Was bereıts dıe Kırchenväter als Voraussetzung für eın
Sakrament betonten: „Wenn das Wort DE Element trıtt, wırd CS eın Sakra-
ment.  . (Augustin)

Miıt dem Dıialogpapier .. Voneiınander lernen mıteinander glaube:  06 konnten dıe Evange-
lısch-Lutherische Kırche in ayern (ELKB) und der Landesverban: ayern 1m „Bund
Evangelisch-Freikirchlicher (jemeınden 1n eutschland“® (BEFG) hınsıchtlich der autTte
einen Grundkonsens auf dem Weg ZUT vollen Kırchengemeinschaft erzielen und ‚WaT
er Bezugnahme auf die j1alogergebnısse der Gemeinscha Evangelıscher Kırchen in
Europa und der Europäischen Baptıstıschen Föderatıon Im eıl der
vorlıegenden Abhandlung werden dıe Ergebnisse In iıhrer Bedeutung dargelegt. Es wird
die auf der Internetseıite der Evangelısch-Lutherischen Kırche in ayern zugänglıche Ver-
S10n zugrunde gelegt Voneinander lernen miteinander glauben. „Eın HeıTt. eın Glaube,
ıne Taufe“‘ (Eph 4,5) Konvergenzdokument der Bayerıschen utherisch-Baptistischen
Arbeitsgruppe ‚UB.



nsofern als die auTtfe für dıe meılsten Kırchen das konstitutive Sakra-
MmMent verkörpert, Urc das dıie Glaubenden in den Leıb Chrıistı eingeglıe-
dert werden. während das Herrenmahl eıne immer wıeder erfolgende StÄär-
kung auf dem Weg der Heılıgung 1m Le1ıb Chrıstı bıetet, 1eg 6S auf der
Hand, ass dıe gegenseıltige Anerkennung der auTtfe grundlegende ele-
Vanz für eın wachsendes gemeInsames Verständnıs VonNn Kırche hat bzw.
ensollte DiIie Gemeinschaft Evangelischer Kirchen In Europa (Leuen-
berger Kirchengemeinschaft) konnte IrC dıie Konzentration auf dıie
gemeinsamen Glaubensgrundlagen DZW. Uurc die Unterscheidung VOIN

Glaubensgrun und -gestalt dıe innerprotestantischen Dıvergenzen über-
wınden und VOoO Kırchengemeinschaft erreichen. Das geschah uUurc dıe
Leuenberger Konkordıie VoNn 1973; 6C im zweıten Artıkel e1 Die
Kırche ist alleın auf Jesus Christus gegründet, der S1Ee Uurc die /Zuwen-
dung se1ines e1ls in der Verkündigung und in den Sakramenten ammelt
und sendet. ach reformatorıischer Eıinsıcht ist darum ZUT wahren FEinheit
der Kırche dıe Übereinstimmung in der rechten re des Evangelıums
und In der rechten Verwaltung der Sakramente notwendıg und ausrel-
chend.‘®

Auf der rundlage des geme1ınsamen Verständnisses des Evangelıums
1eß sıch in Artıkel ZUT auTtfe folgendes übereinstimmend testhalten
.„Dıie auTtfe wırd 1im Namen des Vaters, des Sohnes und des eılıgen (je1s-
(es mıt Wasser vollzogen. In ıhr nımmt Jesus Christus den der un:! und
dem Sterben verTallenen Menschen unwıderruflich In se1ıne Heilsgemeı1in-
schaft auf, damıt CT eıne C6 Kreatur se1 Er eru ihn In der Kraft des
eılızgen (Gje1istes in seine Gemeıinde und einem en Aaus Glauben, ZUT

täglıchen und Nachfolge.‘” Damıt sınd dıe entscheıdenden Merk-
male der aufltfe zusammengefasst, dıie sıch auch 1mM Neuen Testament, der
en Kırche und den Verlautbarungen anderer Konfessionen finden
Zunächst wIrd dıe triniıtarısche Konstitution der auie transparent, dıe sıch
nıcht 11UT Aaus der aufTtfe 1m Namen des dreiein1ıgen (jottes erg1bt, sondern
auch dus den christologischen und pneumatologıischen Diımensionen der

Konkordie reformatorischer Kırchen In Europa (Leuenberger Konkordıie), in Wilhelm
Hüffmeier/Christine-Ruth Müller Hg.) Wachsende Gemeinschaft in Zeugn1s und Dıenst
Reformatorische Kırchen in Europa. exie der Vollversammlung der Leuenberger Kır- Aa Z E a c e ıa PW VT aV
chengemeıinschaft in Wıen, bıs Maı 1994, Frankfurt Maın 1995, 214—-282, 1er‘
Bn
Ebd., DE



auilie und des mıt ihr egründeten Glaubenslebens.! In der Kraft des e1l1-
SCH Gelstes hat der (jetaufte Anteıl dem Heılswırken Chrısti, Was Paulus
1m Römerbrief Tolgendermaßben beschreıibt ‚Wiısst ihr nıcht, ass alle., cdie
WITr auf getauft Sınd, die sınd in seinen 10od getauft? SO sınd WIT Ja
mıt ıhm egraben uUurc dıe auife in den Tod, damıt. WIEe Chrıistus auferweckt
ist VonNn den Toten urc dıe Herrlichket des Vaters, auch WIT In einem
en wandeln‘‘ (Röm 6:31) Weıl den (jetauften 1m eılıgen Gelst eın
en ermöglıcht ist, verbiındet sıch mıt dem Indıkatıv der Gnadengabe in
der autfe zugle1c e1in ethischer Imperatıv: haltet afür, ass ıhr der
Uun:! gestorben se1d und ebt (Jott In Christus Jesus‘ (Röm 6.11) Die
Gememinschaft der (jetauften hebt alle tradıtıonellen, abstammungsmäßigen
und geschlechtsspezıfischen Unterschiede auf: „Denn ihr alle, dıie ıhr auf
Chrıistus etauft se1d, habt Chrıstus Hıer ist nıcht Jude noch GrIie-
che, 1er ist nıcht Sklave noch Freıier, 1er ist nıcht Mannn och Frau; enn ıhr
se1d JTlesamt eiıner in Chrıistus Jesus‘® (Gal 3.27%) Aus der Grenzen überwın-
denden Gemeininschaft resultiert dıe FEıinheıit des Leıibes Christi, dıe eiıne In der
auTtfe begründete Anfrage dıie konfessionellen Spaltungen bleibt „eIn
Leıb und eın Geist, WwWIe ihr auch berufen se1d eiıner Hoffnung Beru-
Lung; eın HEIT. eiIn Glaube, eiıne aufe; eın (ott und Vater aller, der da ist über
en und 1rC alle und In en  .. (Eph 4,4-6)

In cdAiesen 1DI1SC begründeten Zusammenhängen VO  > Rechtfertigung
und Heılıgung, wesensmäßıiger kırchliıcher Eınheıt, Vergebung, Bekennen,
Einglıiederung und eschatologischer Hoffnung ist dıe auie nach Überzeu-
SUuNg der (GGemelmsamen Arbeıtsgruppe des Päpstlichen Rates ZUT Orde-
Iung der Eıinheıt der Chrıisten un! des ÖOkumenischen Rates der Kırchen
99-  UuSdrucC und one des eigentlıchen Wesens der Kirche‘“! So wırd dıe
autTte neben der und den altkırchlıchen Bekenntnissen auch VON den
me1lsten anderen Konfessionen als die Geme1insamkeıt bzw. als ‚„„sakramen-

10 Vgl ZUur trinıtarıschen Konstitution der Taufe, des aubenslebens und der Kırche
Matthias audel Die Selbsterschließung des drejieinıgen Gottes rundlage eines Ööku-
menıschen Offenbarungs-, (jottes- und Kırchenverstäindnisses Th 110), Göttingen
2006 Hıer wırd der /usammenhang VOonNn TIrınıtätslehre und Kırchenverständnis anhand
der Kırchengeschichte und aktueller nNntwurtfe 1mM 16 auf alle großen Konfessionen
nachgewiesen, wobe1l EerVO) inwıefern Unterschiede 1M Irınıtätsverständnis für En
terschiede 1m Kırchenverständnis verantwortlich sınd und WIEe sıch diese Unterschiede
DZW. Eınseılitigkeiten überwınden lassen.

] Ekklesiologische Un Öökumenische Implikationen einer gemeinsamen aufe Eıne Studıe
der Gemehlnnsamen Arbeıtsgruppe, 1n Geme1insame Arbeıtsgruppe der Römisch-katho-
iıschen Kırche und des Okumenischen ates der Kırchen Achter Berichts
WCC Publiıcations, en  om 2005, 53—84, 1ler‘
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tales Band der Einheıit“ betrachtet. Nachdem etwa das 7 weiıte Vatıkanısche
Konzıil teststellte, ass dıie aufTtfe J;em sakramentales Band der Eıinheıt ZWI1-
schen en [begründet], dıe Urc S1e wledergeboren Ssind““ (UR Z konnte
Johannes Paul Il darlegen, dass dıie „unıversale Brüderlichkeit‘ er T1S-
ten „n der Anerkennung der einen aufe  06 wurzele, Was Aeine ekkles1i10lo0-
gische Grundaussage‘“"* darstelle uch der multilaterale ökumeniıische
Dıalog kommt In der genannten ıma-Erklärung der Kommıissıon für
Glauben und Kirchenverfassung über .‚ Taufe, FEucharıstie und Aeant”® (1982)

folgendem rgebnıs: 99-  IC ihre eigene aulife werden Chrısten In dıe
Gememnnschaft mıt Chrıstus, mıte1inander un! mıt der C er Zeıiten
und Orte geführt Unsere gemeınsame aufe, dıe uns mıt Christus im Glau-
ben vereınt, ist eın grundlegendes Band der Einheıit Die Einheit mıt
Christus, der WIT Ürc dıie auTtfe teılhaben, hat wichtige Folgen für dıie
Eıinheıt der Christen‘“» (BEM, aufe., Nr. Entsprechen konnte die
Fünfte Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfassung (Santıago de
Compostela schlussfolgern: „Insofern dıie Kırchen gegenseılt1g iıhre
auTtie anerkennen, sınd S1E abel, eıne Taufekklesiologie entwıckeln, in
dıie auch andere Elemente geme1iınsamen auDens und Lebens eingebracht
werden können.‘‘!+ Im HO4 auf dıe gegenseıt1ige Taufanerkennung in
Deutschlan: bedeutet das für den evangelıschen Bıschof Martın Heın,
‚„„dass dıe erzielte wechselseıtige Anerkennung des Taufsakraments letzt-
ıch auch eıne Übereinkunft In ezug auf dıe Anerkennung als Kırche e1IN-
schlıe DZW. einschließen muss‘*>. Für den orthodoxen ITheologen (JjeoOr-
2108 Basıoudis 1st dıie gegenseıtige Taufanerkennung Jeine Manıfestation
der festen Überzeugung der christliıchen Kırchen In eutschland, ass der
Weg ZUT vollen Kolnon1a, auf dem Fundament der einen autTfe 1m Namen
des Vaters und des Sohnes und des eılıgen Geıistes., geebnet worden ist‘‘16.

12 Enzyklıka NUum Sınt VApS L21); Bonn 1995, 373 (Nr. 42)
13 Harding Meyer /u a. ] Hg.) Dokumente wachsender Übereinstimmung. Sämtlıiıche Be-

richte und Konsenstexte interkonfessioneller Gespräche auf Weltebene, 193Z
Paderborn/Frankfurt Maın 2199 E \

14 (‚ünther Gaßmann/Dagmar Heller Hg.) antı1ago de Compostela 993 Fünfte Weltkon-
ferenz für Glauben und Kırchenverfassung. hıs August 1993 erıchte, eferate,
Ookumente OR.B 673; Tankiu Maın 1994, 238

| 5 Martin Heın: Ekklesiologische Implikationen der auIe. DiIie „wechselseıtige Taufaner-
kennung“ Von Magdeburg und iıhre Konsequenzen für das Verständnıiıs der Kırche, 1in

16
ath (M) 62 (2008) 39—46, Jjer:
Georg210s Basıoudts: Die Konsequenzen Adus der gemeınsamen Taufe für das Verständnis
VOonNn Kırche und für das ökumenische Bemühen e sıchtbare Eıinheıit der Kırchen AUsSs
orthodoxer Sicht, ın OR 7 (2008), 363—370, 1eT' 3°7()

47



Der römiısch-katholische Kuri:enkardınal alter Kasper hat schon ange VOT

der Magdeburger Erklärung betont, dass eıne gegenseıtıge Taufanerken-
NUunNs 11UT sınnvoll Ist, WENN ıhr „e1n wen1gstens fundamentales geme1n-

Verständnis der aufltfe und ihrer ekklesi0ologischen Konsequenzen
TUN! Hestet

DIie angegebenen Beıispiele belegen, ass interkonfessionelle 1a10g-
ergebnisse und maßgeblıche Vertreter et oroßen Konfessionen die n_
seıtige Taufanerkennung als Grundsteıin auf dem Weg ST vollen Kırchen-
gemeınschaft betrachten.

Die miıt der auje verbundenen Öökumenischen robDleme

SO hoffnungsvo sıch dıe bisher angeführten Formulierungen auch anhöÖ-
ICIN, stehen Ss1€e doch in einem Missverhältntis verschledenen Beobach-
(ungen, dıie die ırksamkeıt dieses ‚„„‚sakramentalen Bandes der FEinheıit‘‘ In
rage tellen Zunächst stellt sıch für viele dıe rage, WAaTUulll die Eınglıede-
IuNng In den einen unıversalen Leı1ıb Chrıistı urc dıe autife gegenseılt1g
anzuerkennen Ist, aber die gemeiınsame Teilnahme dem eıinen 1SC: des
Herrn nıcht möglıch se1n soll ‚„„Wı1eso dıe aulie ZWAaLr in den Leı1b Christi
eingliedert, dıe Glheder sıch aber gegenseıtig Ooder auch einseılt1g die isch-
gemeıinschaft absprechen, ist eiInes SI der rätselhaften, zumındest unlo-
gischen Gegebenheıten der gegenwärtigen ökumenıischen Sıtuation.‘‘!®
Diese rage spıtzt sıch / WEeNN INan erkennt, ass autTife und Eucharıstie
In der firühen Kırche lıturgisch nıcht trennen WAaIrcChll, zumal S1e e1 das
Heilsmysterium der Selbsthingabe Christ1i für dıe Menschen vermitteln:
„Eıne gegenseıt1ıge Anerkennung der autTtfe be1 gleichzeıntiger Irennung
1SC des Herrn ze1gt NUTL, ass die betreffenden Kırchen offenkundıg nıcht
begriffen aben, dass auiTife und Herrenmahl nıcht tTennen Sınd, sondern
sachlıc notwendig und dıe meı1ste e1ıt der Christentumsgeschichte auch
1ıtuell zusammengehören. Was also ursprünglıch als einheıtsstiftend
erscheıint, dıe aufe, verweılst zugle1c wlıeder auf den Skandal der Kırchen-
spaltung.““'
| / Walter Kasper: Ekklesiologische und ökumeniıische Implıkationen der aufe, 1n Albert

Raffelt Hg.) Weg und eıte arl Lehmann, Freıburg 1M Breisgau 2001, 581—599,
ler‘ 583

I8 Erich ACı Taufe BenshH 79/ÖOkumenische Studienhefte 53: Göttingen 1996, 23
19 Christian Grethlein: auilfe un! Tauferınnerung als spirituelle und mi1issi10onarısche Heraus-

forderung iın der Ökumene, AT NOC: nıcht veröffentlichter, hektographierter Vortrag ın
Gelsenkirchen 21 eptember
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Dass sıch dıie Funktion der auie be1 den ökumenıischen emühungen
relatıyvıieren VEIMAS, annn einem gewIlssen Teıl der Entwertung ihrer
Bedeutung lıegen, dıe Adus der uflösung des Zusammenhangs VOoN auje
UN: Katechese SOWIE des Zusammenhangs VOIN Wasserrıitus UN Salbung
bzw. Firmung/Konfirmation resultiert. Miıt der konstantinıschen en! und
der späateren rhebung des Christentums AT Staatsreligion wurde dıie Kate-
chese 1m Kontext der sıch durchsetzenden Säuglingstaufe unbedeu-
tender, weshalb sıch dıe aufTtfe WIE In der aktuellen volkskıirchlichen S1ıtua-
t10n einem wen1g reflektierten tradıtıonellen Rıtual entwickelte, das
eiıne wachsende inha  IC Entleerung der auie nach sıch zıiıehen konnte.*°
Daneben führte dıie Vergrößerung der Diözesen dazu, dass dıe 1SCHNOTe
nıcht mehr alle Taufen unmıiıttelbar ach der Geburt vollzıehen vermoch-
ten und den Priestern das Taufrecht übertrugen. Als Eınheıitsgaranten
behielten sıch dıe 1SCHNOIe aber dıie Handauflegung mıt Salbung VOL,
wodurch der Rıtus der Fırmung entstand, dem zunehmend eine größere
Bedeutung als der auTtfe ZUSCHMICSSCH wurde, weiıl der Bıschof einen höheren
Rang und damıt e1n höheres Rıtual als der Priester verkörperte. Eın Ver-
gleich zwıschen der heutigen Ausgestaltung VOIN Tauf- und Konfirmations-
DZW. Firmungsfel1ern lässt dieses Phänomen och euıe erkennen. Ent-
sprechend unterscheıden sıch Christen und Konfessionen In iıhrer
Einschätzung, das Zeichen der abe des Gelstes tinden ist Für
ein1ge im WasserrIitus, für andere In Salbung bzw Handauflegung, für
andere in der Konfirmation bzw. Fırmung, für andere In en Te1 spekten

(Ostkırchen) und für wıieder andere 1im Bekenntnis des Jau-
bens. Letzteres 1st für viele baptıstısche, mennonıtische und pfhingstlerısche
Kırchen das maßbgeblıche Kennzeıchen für dıe Eınglıederung iın dıie
Gemeininschaft der Glaubenden, weshalb S1€e 11UT dıe Gläubigentaufe praktı-
zieren.

Der Dıalog zwıschen den täuferıischen Kırchen, dıe 1L1UT die Erwachse-
HNECMN- DZW. Gläubigentaufe nach erfolgtem Bekenntnis des auDens AaNCI-

kennen, und denjen1ıgen, dıe auch Säuglinge taufen, verwelst mıt dem Pro-
blem des Verhältnisses Von Säugling2s- Un Gläubigentaufe auf vielfältige
pastorale und ekklesiologısche Dımens1ıonen, dıie 1m Taufverständnis und
der Taufprax1s verankert SInd. FÜür dıesen Dıalog stellt sıch nämlıch eiıne
oppelte Anfrage Einerseıts MUSSEN sıch dıe rchen, dıe Säuglinge [Aau-

/u den egenwärt:  1gen Herausforderungen, die sıch AaUs$s der Taufpraxı1s für alle Kırchen
tellen, vgl E Friedrichs: Kasualpraxıs In der 5Spätmoderne. Studien einer prak-
ıschen Theologıe der Übergänge ÖX Le1ipzıg 2008, LT A



fen, iragen, ob S1e dıe auch ZUT Säuglingstaufe gehörenden Aspekte des
Bekennens, der ethıschen Implıkationen, der Katechese und der aufbe-
gleitung ernst nehmen. Andererseıts besteht dıie rchen, welche die
Säuglingstaufe als ungültig erklären, dıe Anfrage, ob S1e. nıcht dıe ekkle-
s1iolog1schen Grundlagen derjen1gen irchen in rage stellen, welche
Säuglinge taufen *! DiIie Beachtung der mıiıt den ekklesio0logıschen Implıka-
t1onen der au{Ttfe gegebenen Herausforderungen ist für den ÖOku-
menıschen Dıalog VO  - Belang.

Die ekklesiologischen Implikationen der aufe als hermeneutische
Herausforderung

Im 16 auf das Spektrum der pastoralen und ekklesiologischen Dımen-
s1ionen der auTtfe hat dıie Gremeinschaft Evangelischer Kirchen In Europa

immer wlieder betont, dass dıe autie in der Kraft des eılıgen
Ge1lstes eın wırksames Zeichen (jottes sel, das eın gültiges Zeichen für den
Begınn elınes Lebens 1m Leıb Christi darstelle Deshalb SCe1 dıie auTtfe
unwıliederholbar.?? Das bedingungslose Ja (jottes ZU Menschen 1m sıcht-
baren Zeichen der Quie ziele auf das Bekenntnis des Getauften, se1in freies
Ja Für dıie Kırche gelte, ass S1e getaufte und taufende Gemeninschaft der
Glaubenden 1st. Die In der auTtfe empfangene Rechtfertigung und Erneue-
Iung ziıehe eınen Prozess lebenslanger Heılıgung ach sıch. Kıinder- und
Erwachsenentaufe werden als gleichwertig angesehen, wobel der Aspekt
der zuvorkommenden na (jottes und der lebenslangen Glaubensge-
schıichte be1 der Kınder- DZW. Säuglingstaufe 1m Vordergrund stehe, wäh-
rend dıie Erwachsenentaufe besonders VoNn dem verpflichtenden persön-
lıchen Bekenntnis gepragt S©1: Weıl dıie autie dıie Z/ugehörigkeıt ZUT

allgemeinen und apostolıischen Kırche begründe und besiegele, SCe1 S1e mıt
den Worten der Lima-Erklärung als „e1n grundlegendes Band der Einheıit“‘
und als „Ruf dıie Kırchen“ verstehen, „iıhre ITrennungen überwın-
den und ihre Gemeımninschaft sıchtbar manıiıfestieren“‘“> (BEM, aufe,

b a Fernando Enns: Anerkennung (s Anm. D 141, Tkennt be1 den Mennonıiıten selbstkritisch
„mehrere wichtige Fragen hinsıchtlich der ekklesiologischen Implıkatiıonen ihrer auf-
theologie“, WEeNn S16 dıe Entscheidung e1nes einzelnen (Glaubenden höher als dıe Verhält-
nısbestimmung zwıschen Konfessionen 1mM Allgemeınen bewerten‘‘, insofern S1€e dıie Tage
der Wiıederholungstaufe und amı der Anerkennung der auTtfe der anderen Kırche 1mM
Einzelfall Von der indıyıduellen Entscheidung des Betroffenen abhängıg machen.

272 Diese VOon en Konfessionen geteilte 1NSIC ist uch 1m Dıalog mıt täuferischen Kır-
hen N1IC. ums  en, sondern die Tage, Wads als gültıge Taufe bezeichnet werden annn

23 Harding Meyer /u.a. ] Heg.) Ookumente Anm 13):; 551



Nr. Insofern als sıch in der auflife nach reformatorıischer FEinsıicht ferner
das allgemeıne Priestertum gründet, werden entsprechende ekklesiolo-
gische Schlussfolgerungen SCZOSCHH, dıie das ordiınatıonsgebundene Amt 1m
konstitutiven Kontext des Priestertums er (Glaubenden erläutern. Vor die-
N Hıntergrund öffnet dıe aulife den /ugang Z Abendmahl als Feıler
derer, cdıe Uurc Glauben und auTife Chrıistus gehören.“: Deshalb ädt dıe
Evangelısche Kırche in Deutschlan: EKD) in eucharıstischer (Gjastfreund-
schaft alle getauften Christen ZUT Abendmahlsfeier e1In, in der Eınsıcht,
dass der elne Herr Jesus Chrıistus ist, der ZU 1SC des Herrn lädt.?

Für dıe Kırchen der Reformation 1e2 ın der aufltfe als Zeichen der /uge-
örıgkeıt dem einen Leı1ıb Chrıst1i also dıe Voraussetzung für dıe ulas-
SUNg dem eınen 1SC des Herrn DiIie Gemeininschaft 1m Abendmahl annn
durchaus als Stärkung auft dem Weg voller Kırchengemeinschaft VCI-

standen werden. In der römisch-katholischen Kirche ingegen oılt dıie
Eucharıstiegemeinschaft als Zeichen vollkommener ekkles1aler (Grjeme1nn-
schaft in Glauben, en und Strukturen. SO werde HTC dıie auTfe 7Z7WaTr

eiıne wırklıche., aber nıcht ollkommene Gemeininschaft mıt Chrısten ande-
L:GT Konfessionen begründet, weshalb eiıne gegenseılt1ige Taufanerkennung
nıcht ausreichend für eucharıstische Gemeininschaft qe1 uch cdıie ortho-
doxen Kirchen sehen In der eucharıstischen Gememinschaft das letzte sıcht-
bare Zeichen der vollen Gemeiminschaft, ass auch für S1e die Taufaner-
kennung keine grundsätzlıche eucharıstische Gastfreundschafi nach sıch
zıieht

elche grundlegende Geme1insamkeıt dıe aufTtfe jedoch inzwıschen für
dıie melsten Konfessionen verkörpert und welche ökumenische Herausfor-
erung S1€e deshalb beinhaltet, zeigen die Ergebnisse der (GGemeinsamen
Arbeitsgruppe des Päpstlichen Rates zZUur Förderung der Einheit der FYLS-
len Un des Okumenischen Rates der Kirchen „Alle Kırchen stiımmen
darın übereın, ass die In der auTtfe eingeleıtete Eingliederung In Chrıstus,
als 1m (Gje1lst empfangene abe stl, SE me Gottes, des Vaters, eine
vollständıge und VO Eıngliederung se1n soll Entsprechen ist die auTtie
USATuC der Absıcht, die getaufte Person in die unıversale Gemeinschaft

24 Vgl insgesamt Wılhelm Hüffmeier/Christine-Ruth Müller Hg.) Wachsende Gemeı1in-
schaft in Zeugni1s und Dienst. Reformatorische Kırchen in Europa. exXtfe der Vollver-
sammlung der Leuenberger Kıirchengemeinschaft in Wıen, bIs Maı 1994, Frankfurt

Maın 1995, 63—7/4
25 Vgl Das Abendmahl Kıne Orientierungshilfe Verständnıiıs und Praxıs des Abendmahls

In der evangelıschen Kırche Vorgelegt VO' Rat der Evangelıschen Kırche in Deutsch-
land, Gütersloh



der Kırche Chrıist1i aufzunehmen. Chrıistliche Gemeninschaften taufen nıcht
in sıch selbst als isolıerte Einheiten hıneın, sondern als Kırchen, dıie glau-
ben, dass der Leıib Chrıist1i In ihrer eigenen ekkles1i1alen Wiırklıchkeit n_
wärtıg und verfügbar ist. Der unsch ach Gemeininschaft 1mM Leı1ıb stl,
die in der auilie angelegt 1st, zwıngt den Getauften, sıch auch anderen
ekklesi1alen Gemeninschaften zuzuwenden .‘‘26 el sınd nach Auffassung
der 1alogpartner olgende Implıkationen der autie berücksichtigen:
DiIie Verpflichtung gemeiınsamem Dienst und Zeugnı1s, ZUT Kolnon1ia un
ZU gemeınsamen Bekenntnis. ‚„Alle Chrısten, die dıie eıne autTtfe In den
einen Leıb Chrıstı empfangen aben, en auch VON (jott eıne radıkale
Berufung Z Gemeininschaft miıt en (jetauften erfahren. DiIe wachsende
ökumeniısche Konvergenz ZUT auTie bletet uns mıt ıhren Einsichten
NECUEC Chancen, auf diıese Berufung antworten Aus der Überzeu-
SUuNs heraus, dass der Heılıge Geilst unNns ZUT1 sıchtbaren kolnon1a drängt,
ollten dıe Kırchen Gelegenheıiten suchen, den bestehenden rad des
Einsseins In einer gemeIınsamen autTtfe Uure konkrete Zeichen der Einheıt
ZU Ausdruck bringen und vertiefen ‘2 Genannt werden dıesbezüg-
ıch dıe gegenseıltige eiılnahme Tauffelern oder dıe Öökumeniısche
Zusammenarbeit be1l der Katechese.

In dieser Hınsıcht hatte dıe Fünfte Weltkonferenz für Glauben und
Kirchenverfassung bereıts empfohlen, ökumeniıische Taufgottesdienste mıt
der Vergabe eiıner gemeiInsamen Taufurkunde als Zeichen des Bandes der
Einheit felern. Obwohl die Jjeweıls getauften Chrıisten natürlıch in eıne
konkrete Kırche aufgenommen werden, könnte diıeser Akt.symbolisch dıie
bereıits bestehende Einheıt sıchtbar werden lassen.*S Deshalb wurden auf
einer Konsultatıon der Okumenischen Centrale der Bundes-AC (Hıldes-
heıim nregungen ZUT Umsetzung dieser Empfehlungen der Welt-
konferenz erarbeıtet,“? dıie ann auch ersten Fe1iern ökumeniıscher Tauf-
gottesdienste führten DIe ACK in Nordrheıin- Westfalen erstellte 1m Jahr
2003 eıne Taufsynopse, In der dıe unterschiedlichsten Tradıtiıonen iıhr Tauf-
verständnıs, ihre Rechtsordnungen, iıhre Taufhturgien SOWIE Zeichen und

26 Ekklesiologische Un Ökumeniıische Implikationen einer gemeinsamen Taufe (s. Anm E:
27 Ebd.,
28 Vgl Günther Gaßmann/Dagmar Heller Hg.) antıago de Compostela Anm. 14), 238,

244
29 Vgl Materıialdıenst der ÖOkumenischen entrale 994/11, Nr. 6—10, D



Handlungen nebeneinander stellten, das gegenseılt1ge Verständnıis theo-
ogıisch, spırıtuell und pr  1SC fördern.

och dıie ökumeniıschen Implıkationen und Verpflichtungen der geme1n-
auTtie betreffen auch die ekklesiolog1schen Grundlagen, WI1IEe etiwa

das Amtsverständnıis. Das betont dıie Kommission für Glauben und Kırchen-
verfassung in iıhrer Ekklesiologie-Studıe, deren erstes OMzıelles 7wischen-
ergebn1s 1mM Studiendokument ‚„„Das Wesen und dıe Bestimmung der Kır-
che  o vorlıegt, 6S el “ Die auie wırd als dıie ‚Ordınatıon er
Gläubigen verstanden.““ (Nr. 76) „Als Gemeiinschaft der (jetauften ist dıe
Kırche eıne Priesterschaft des SaNzZChH Volkes (jottes etr 2) .& (Nr. 63)
‚„Das gemeıinschaftlıche (konzılıare oder synodale) en der Kırche grun-
det 1im Sakrament der auie JTle Getauften teılen dıe Verantwortung für
den apostolıschen Glauben und das Zeugn1s der SaNZCH Kırche.“ (Nr.
Hınsichtlich der rage, WI1Ie sıch dıe Berufung des SaNzZCH Gottesvolkes, dıe
etiwa auch ın der Kırchenkonstitution des Zweıten Vatiıkaniıschen Konzıls
oder in der ı1ma-Erklärung genannt wird, ZU ordınıerten Amt und den
jeweılıgen Amtsstrukturen verhält, könnte eıne gemeinsame ezugnahme
auf das Verhältnis VON (jottes- DZW. Trınıitätsliehre und Kırchenverständnis
weıterhelftfen. Denn ach dem Zeugnis des Neuen Testaments spiegelt dıe
uUurc ihre Bezıehung Vater, Sohn und eilıgem (Ge1lst strukturierte
Gememnschaft der Glaubenden analog dıe innergöttlıche Einheit in 1e€
wıder. Uurc dıe aufTtfe werden dıe Glaubenden sowohl in dıe Gememnnschaft
mıt dem drejieinıgen Gott als auch in dıe davon Gemeininschaft PF
Glaubenden aufgenommen. e1 lassen sıch auf bıblıscher und IrCN-
lıcher Grundlage Analogıen erkennen, dıe zwıschen dem /usammenhang
der jeweılıgen Eigentümlıchkeıiten der trinıtarıschen Personen mıt iıhrer
Gleichursprünglichkeıit und dem Zusammenhang eInes spezıflischen Amtes
mıt dem allgemeınen Priestertum bestehen. Bereits in der en Kırche
wurde deutlıch, W1e sıch Prioritäten in der Irıntätsliehre auf ekkles101lo0-
gische Prioritäten auswirken.“?

Vgl Michael Kappes/Eberhard Spiecker Hg.) Christliche Kırchen fejern die aufte. Eıne
vergleichende Darstellung, Kevelaer/Bielefeld 2003
1e den /ıtaten Dagmar Heller Heg.) Das Wesen und dıe Bestimmung der Kırche.
Eın Schritt auf dem Weg einer gemeınsamen Auffassung (Studıendokument VOT Jau-
ben und Kırchenverfassung), Frankfurt Maın 2000, 44, 458,

372 Vgl Matthıias Haudel: Selbsterschließung Anm. 10), dıe gemeınsamen bıblıschen
und altkırchlichen Grundlagen eiıner ANSCHICSSCHCH /uordnung VOonNn Irınıtäts- und Kırchen-
verständnıs ebenso analysıert werden W1e dıe 1mM auTtfe der Kırchengeschichte entstande-
NCN Eıinselitigkeiten.
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Bevor 1m etzten Teı1l dıesbezüglıc auftf weılterführende Aspekte inge-
wIiesen WIrd, erfolgt dıe Darlegung, qaut welche Weıise dıie eingangs
erwähnten Dıaloge über das Verhältnıis VON Säuglıings- und Gläubigentaufe
Hrc dıie Erulerung gemeInsamer hermeneutischer und ekklesiologischer
Grundlagen nach Jahrhunderten der Irennung einem Öökumenıischen
Durchbruch gelangen konnten.

Der Öökumenische Durchbruch beim Verhältnis VonNn

Säuglings- UNMi Gläubigentaufe
ıne möglıche Überwindung der bısherigen Dıfferenzen deutete sıch

schon 1m Dıialog zwıischen der „Gemeinschaft Evangelıscher Kırchen INn
Europa und der 39 Europäischen Baptistischen Föderation

der als Ergebnıis eINes mehrjährıgen Dialogprozesses (2002—2004) eiıne
Schlusserklärung mıt folgendem 1te hervorbrachte: „Der ang des
CNrıstlichen Lebens und das Wesen der Kirche.‘°> Der Dıalog oriff sowohl
die Ergebnisse des weltweıten baptıstısch-reformiıerten und baptıstisch-
lutherischen Dıalogs als auch dıe Hermeneutik der Leuenberger Konkordie
auf. SO nahm INan das gemeIınsame Verständnıs des Evangelıums als her-
meneutischen Ausgangspunkt und bezeıiıchnete cdıe ArtıkelF der Leuen-
berger Konkordıie „„als das beiderseıitig akzeptierte Verständnıiıs des Evange-
l1ums‘‘+ In diesen TUkeln geht 65 dıe Heıilsgeschichte des dreieinıgen
Gottes, dıe Inkarnatıon Jesu Christi ZU. eıl der Welt, dıe Rechtferti-
gungsbotschaft als Maßstabh der Verkündıgung und den daraus folgenden
Dıienst der Christen. Deshalb können dıe Dıalogpartner gemeınsam fest-
halten ‚„„Wır en in den wichtigsten Themen der christlichen re elne
Übereinstimmung testgestellt, insbesondere 1m Verständnıs der Heıilstat
Gottes In Chrıistus und 1m Verständnıis VOonNn Evangelıum, Glauben und
Kirche.‘ Auf cdieser rundlage gılt dıe Kırche als „„Werk des dreieinıgen
Gottes‘‘, das dieser gestiftet hat, ‚U MenschenZGlauben den eDen-
1gen Chrıstus führen und S1e urc den eılıgen Geist in diesem
Glauben bewahren‘”. DiIie auflfe 1mM Namen des dreiein1ıgen (jottes VCI-

körpert dıie Eıinheıt er Chrısten, weshalb S1€e „tragfähiger 1St als alle

33 Vgl Wıilhelm Hüffmeier/Tony jock Heg.) Dialog Anm. Kıiıne erste Dıalogreihe
bereits in den Jahren 1999/2000 stattgefunden.

35
Ebd:,
Vgl Konkordie reformatorischer Kırchen In uropa Anm 8), 276

36 Wılhelm Hüffmeier/Tony ock Hg.) Dıialog (sS Anm. 6),
37 Ebd.,



Irennungen IX „„Diese bereıits vorhandene FEinheit fordert dıie Kırchen dazu
heraus, erforschen, WIe sıch ihre unterschiedlichen Formen der
aulife mıt Wasser der einen „Faute: Chrıst1i verhalten.‘‘” Weıl den
Menschen In der AauTie dıie rechtfertigende nal Gottes zugesprochen
wiırd, gılt S1e fürel 1alogpartner als unwıderruflich und „unwlederhol-
bar  .. och für dıe baptıstısche Seıite bleıibt ach W1e VOL strıttig, ob eıne
Säuglingstaufe „Gültigkeıt” beanspruchen kann, we1l 1E eın persönlıches
Bekenntnis voraussetzt.“9 Umgekehrt betrachten dıe EKE-Kirchen eiıne
Wiıedertaufe als Bestreiıtung der grundsätzlıchen Gültigkeıt des auisakra-

„Jolange eıne solche Diıfferenz besteht, mMuUusSsen WIT einen egen-
Satz in der Verwaltung des Sakraments der autTtfe konstatıieren, der eıne
Kirchengemeinschaft (wıe S$1e in der Leuenberger Konkordıie definıiert 1St)
ausschlıelit Wır glauben jedoch, ass Wege 1DL, größerer
Geme1insamkeıt kommen.‘“)

Eiınen olchen Weg konnte 11Nan HTC dıe gemeınsame Bezugnahme auf
dıe Schrift eröffnen. Denn auf der Grundlage des neutestamentliıchen
eiIiundes kam 111a dem Ergebnıis, dass dıie aulife nach dem persön-
lıchen Bekenntnis (Gläubigentaufe) und das lebenslängliıche Hıneinwach-
SCI] In Chrıistus (Säuglingstaufe dialogisch aufeınander beziehen SINd.
SO 1n sıch auch in den jeweılıgen (GGeme1inden sowohl das Verständnıs
VON aulie qls geistgewiırkter Antwort des Menschen als auch deren Ver-
ständnıs als „„Sıchtbares”” Wort Gottes und Antwort des Menschen. Uurc
die Unterscheidung VON Glaubensgrund und -gestalt ist I1an bereıt, sıch
VOoNn den grundlegenden inhaltlıchen Geme1insamkeiten leıten lassen.
e1 versteht 1Nan auTtfe (Inıtiation) zunächst prinzıpıe als Teıl eines
Prozesses, als ‚„5Sakrament des Aufbruchs“”, welches dıe Inıtiatıon als Auf-
bruchsphase des christliıchen Lebensweges kennzeıichnet und welchem dıie
Eucharıstie als „5akrament der Wegzehrung ZUT Seıite steht Weıl sıch der
Prozess der Inıtiatiıon nach der 1e des bıblıschen Zeugnisses über
eınen kürzeren oder längeren Ze1itraum erstrecken ann und dıe Bekräfti-
Sung des auDbens VOT und nach dem Taufakt auftrıtt, gelangt INan fol-

38 Ebd.,
39 Ebd.,

DIie Gültigkeıt der Säuglıingstaufe wırd besonders In rage gestellt, WENNn auf dıe Taufe
N1C einmal ıne christlıche Unterweısung gefolgt ist. Hıer mer Fernando Enns dus
täuferischer 16 selbstkritisc. dl ass deshalb eın erneuter Vollzug des Wasser-  1tUs Ja
gerade nıcht als notwendıg erscheıint, sondern dıe Hınführung ZU Bekenntnis als Ver-
vollständıgung des Inıtationsritus. Vgl Fernando Enns: Anerkennung (sS. Anm 5 149
Wıilhelm Hüffmeier/Tony ock Ho Dıalog Anm 6)



gendem Fortschriutt: „„Wenn dıe CcCNrıstliıche Inıtiation als eın Prozess VOI-

standen wird, in dem die aultfe L1UT eın Moment ausmacht, werden einıge
Baptısten dıie Säuglingstaufe als eınen gültıgen Teıl dieses Prozesses ANlCI-

kennen können, sofern sS1e den späteren persönlıchen Glauben des (jetauf-
ten nach sıch zieht. ‘+ „Eın Weg könnte der olgende SeIN: uch WECNN dıe
meılsten Baptısten dıe Säuglıingstaufe sicherlich als UNANSCHNCSSCH betrach-
ten; könnten sS1e. ihre Gültigkeıit nıcht ausdrücklıch in rage tellen und In
diesen Fällen für dıie uInahme in dıe baptıstısche (Gememninde 11UT eın
Bekenntnis des auDens verlangen, das den Weg der chrıistlıchen Inıtıa-
t1on vollständıg macht.‘““ Dıie GEKE-Kıirchen werden ihrerseı1ts aufgeru-
fen, diese Vervollständigung HIC dıie Begleıtung der (Gjetauften In Seel-

und Katechese nehmen. Sowochl der Rat der EBF als auch
der GEKE-Exekutivausschuss en cdiese Ergebnisse ıhren Mıtglıedsbün-
den und -kırchen als Dıaloggrundlage empfohlen.

Als erster siıchtbarer Erfolg dieser Empfehlungen und als ökumeniıscher
Durchbruch in der Jahrhunderte andauernden Kontroverse Säuglıngs-
und Gläubigentaufe kann das nach sechsjährıgem Dıalog 1m z 2009
präsentierte Konvergenzdokument der „Evangelisch-Lutherischen Kırche
In Bayern“ und des Landesverbands ayern ıIm „„Bund Evange-
lisch-Freikirchlicher (Jemeinden In Deutschland‘“ (BEFG) gelten: ‚„ VONn-
einander lernen mıteinander glauben ‚.Eın Herr, en Glaube, eiıne aufe
(Eph 4A5 Der dort erzlelte Grundkonsens erscheınt uUumMso bedeutender,
als dıe Eınsetzung der Arbeıtsgruppe 39 Benehmen mıt der VELKD, der
EK  c und dem Präsıdium der BE erfolgte. Der Hermeneutık der
Leuenberger Konkordıie entsprechend wurde In en wesentlichen Fragen
eine grundlegende Übereinstimmung In der Auslegung des Evangeliums “
festgestellt, welche eınen „Grundkonsens In der evangeliumsgemäßen
Gestaltung Von auje un Abendmahl ermöglıchte und ZUT Empfehlung
der „Aufnahme VonNn Kanzel- Un Abendmahlsgemeinschaft “*° ach
Einschätzung des Leıters des onfessionskundlıchen Instituts der EKD,
alter Fleıschmann-Bisten, hat I1Nan damıt eın überraschendes und außer-
ordentliches rgebnıs erreıicht: ‚„Das ist zweiıfellos eın Meılensteın, WENN

42 Ebd., 431
Ebd., A Auf das Verständnis der Taufe als Prozess chrıistlıcher Inıtiation welst uch der
mennonıtisch-Iutherische Dıalog In den USA (2002—-2004) hın Vgl Aazu Fernando Enns:
Anerkennung Anm 5), 43{ff.
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„Voneinander lernen miteinander glauben“ Anm
Ebd.,
Ebd.
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nıcht CIMn under, dann schwıer1g werdenden 1iI1NNECICVall-

gelıschen Okumene, WE D dıe aulfe geht. e64’/

Möglıch wurde dieser Jjetzt näher erörternde ökumenische urch-
TUC urc HIO dezidierte Öökumenische Hermeneutik die ZUuU Teıl ber
isherige Dıalogmethoden hınausgeht „Eıne Konfession tellte dıe theolo-
gischen Überzeugungen der jeweıls anderen Seı1ıite solange dar DIS dıie dar-
gestellte SeıIite sıch recht verstanden sah eaa bnl DIiese wechselseıtige Per-
spektivenübernahme ermöglıchte CS dıe Stärken der anderen TIradıtion
entdecken und ‚selbstkrıtisc. dıe Besonderheıit der CISCHNCH TIradıtiıon
wahrzunehmen‘“ Ferner wurden dıe Ergebnisse der bısherıgen Dıialoge
STA ema aufgenommen“” und der Dıalog auf C111C breıtere theologısche
Basıs gestellt Man setzte e1m Verständnis der Rechtfertigungsbotschaft

davon ausgehend Übereinstimmungen der TE VON der Kırche
un der Gestalt des Amtes bZw DIienstes erzielen rst auf der Basıs des
bıs 1n erreichten Konsenses kam CS ZUT Auseıiınandersetzung mMi1t der
re und der Praxıs VOIN aufTtfe und Abendmahl die Grundkonsens
ermöglıchte e1 galt 6S auch gegense1lge geschichtliche Missverständ-

und Dıskrıminierungen aufzuarbeıten und dıe jeweılıge gemeınndlıche
Praxıs ihrer Interdependenz MI1t den theologischen Ansätzen beachten
(Bedeutung des Faktıschen Im Kontext dieser etihoden eZzog 111a sich
auf dıe Schrift als Ormatıver nstanz des Dıialogs der Anlehnung dıe
Hermeneutıik der Leuenberger Konkordie das SCHICHISAMIC Verständnis des
Evangelıums als rundlage suchte weshalb der erzlelte Grundkonsens

anderem folgendermaßen tormuhert wurde „Baptısten und Luthera-
NeT können e1 Taufverständniısse als 3 A legıtıme Auslegungen des

Evangelıums anerkennen e65()

Zunächst tellte Ian Konsens den Grundaussagen der Rechtfer-
tigungslehre fest DIe unterschiedlichen Prioritäten hınsıchtlic des Ver-
hältnısses VON Rechtfertigung und Heılıgung wurden 11S$ rechte Verhältnıis
gebrac und dıe MmMi1t ıhnen zusammenhängenden Mıssverständnisse über-
wunden (Gemeinsam 1e 11a fest ass der begnadete Sünder nıemals Aaus
der Rechtfertigung heraus (baptıstiısche Betonung der Kreatur)
aber Verfehlungen auch für den Gerechtfertigten C1NeE Realıtät bleiben

47 Walter Fleischmann Biısten .„„Voneiınander lernen mıteinander glauben Kommentar
des Leıters des Konfessionskundlichen Instituts Z7U Taufdokument bayerischer Luthera-
NeT und Baptısten MAdKI (2009) E

48 „ Voneinander lernen miteinander glauben“ Anm 31
49 Vgl eb 51
5() Ehd 18



(lutherisches ‚„„sSımul 1lustus ei peccator”). Der usammenhang VO  —; objek-
t1ver un subjektiver Dımension der Heılsane1ignung (Rechtfertigung und
auben wiırd ebenso wahrgenommen WI1IE dıe ans'  H1C Zuordnung
Von Gnadenzusage und Früchten des auDens (Rechtfertigung und eılı-
gung Ferner erzielte 11a weıtreichende Übereinstimmungen in ezug
auf Wesen UN): Gegstalt der Kirche Als Gemeiminschaft der Chrıstus Jau-
benden gılt die Kırche als der 1im eılıgen Ge1ist verbundene eıne Leıb
Christı, in den dıie Glaubenden Mrc dıe autTtfe eingeglıedert SINd. Die Ver-
ankerung der Kırche in der Sendung Christi lässt dıe Gemennschaft der
Glaubenden der „M1SS10 De1“ teılhaben, wobe1l der Heılıge Ge1lst den
Getauften vielfältige en und Dıienste gewährt. Das spiegelt sıch nach
Auffassung der Dıalogteilnehmer nıcht 11UT In unterschiedlichen Amts-
estrukturen wıder, cdıe sowohl das baptıstısc betonte allgemeıne Priester-
(um als auch das lutherisch hervorgehobene Amt der Ööffentliıchen Wortver-
kündıgung und Sakramentsverwaltung beinhalten, sondern auch In einer
okalen un: überregıonalen ekklesiologischen FEıinheit In 1&  a.  ‚ dıe fak-
tisch in beiıden Konfessionsgruppen besteht.>'!

Wıe dıe Kırche hat die auje ‚„iıhren Ort 1m Heilsgeschehen, urc das
sıch der dreiein1ıge (jott in Jesus Christus für alle Menschen als hebender
und rettender Gott offen  652 Weıl alle urc den eınen (je1ist einem
Leı1b getauft‘ KOor Sınd, wırd eine verpflichtende ‚„„‚Glaubenstaufe“
ZUT Erlangung der Miıtgliedschaft qals ‚„„obsolet“ betrachtet, zumal dıie schon
oft praktızıerte gegenseıtige Eınladung ZU Abendmahl eıne Anerkennung
der Eıinheıit bedeutet, dıie uUurc eine solche Verpflichtung konterkarılert
würde. uch inhaltlıch erkennt INan eıne AporIle, da sowohl dıe aufTfe als
auch das Herrenmahl „1mM he1ilvollen Tod Jesu Christı‘°> verankert Sind. ABS
besteht ebenfalls Eıinigkeıt, ass dıe auTtfe nach Römer einen Rıtus des
Herrschaftswechsels arste  9 der nıcht ZU Rıtus e1INes Konfessionswech-
sels werden dart: >4 „Darum ist dıe aufltfe einmalıg; als göttlıche Zusage 1st
S1E weder ste1igerbar noch ann S1e aufgehoben oder zurückgenommen
werden. Dıiıe /usage (Jjottes in der auftfe ist nıchts anderes als cdıe
zeichenhaft vergewı1ssernde Rechtfertigungsbotschaft.“>> In iımplızıtem
ezug auf dıe Aussagen des GEKE-EBF-Dialogs ZUT autfe als „„Dakrta-

52
Vgl insgesamt eb 6153
Ebd..

53 Ebd., Vgl insgesamt ebd., 6, 8—-11. 18
54 BDa
55 Ebd.,
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ment  06 wırd dıie anre WIE das Abendmahl>® als „Wlirksames Zeichen“
und .„le1bhafte Vermittlung“” der Heılszusage Gottes bezeıichnet. DIie mıt
den Elementen und dem Verheißungswort gegebene „Außerlichkeit“‘ der
autife (extra nOS) steht für ihre unbedingte Gültigkeıit, wobe1l sıch ihre he1l-
VoO Wiıirksamkeıiıt alleın 1m Glauben entfaltet. iıne solche lutherische
Priorität erhält ebenso Geltung WIE dıe baptıstische Konzentration auft den
Glauben als Voraussetzung SOWI1Ee auf den Zusammenhang VON Zuspruch
und nspruch. e1 Seliten lehnen also ein falsch verstandenes „OPCIC
operato‘ (Wırksa:  eıt Mrc. bloßen ollzug ebenso ah WI1IeE eine DESECLZ-
ıch verstandene Abhängigkeıt der Heıilszusage (jottes VON anthropolo-
gischen Dıisposıitionen, weshalb S$1e geme1ınsam feststellen (jott ‚„„‚hat sıch

mn an D W aa1n fireiıer Selbstbestimmung seine Heı1ilszusage gebunden und handelt
gerade dadurch sowohl SOUVeran als auch verlässlich‘‘8 „Eıne ‚Uber-
trıttstaufe‘ wlderspricht” Von er „nach Meınung beıder Delegationen
dem Evangelıum VoN der gnädıgen Annahme des sündıgen Menschen
HTE den dreieinıgen (Gjott DIie au{Ttfe ist iın iıhrer theologıschen
Dımensıion wesentlich als Heıilszusage (jottes beschreıiben Darın
besteht nach sorgfältiger theologıscher Prüfung volles Eınvernehmen ZÄN1-
schen beıden Delegationen“.”” Be1l diesen Übereinstimmungen 1m Taufver-
ständnıs kommen dıe Geme1insamkeıten 1m Rechtfertigungs- und Kirchen-
verständnıs eutliıc ZU Iragen.

Dıie gegenseıtige Anerkennung der jeweıligen Taufprax1s eru terner
auf der vorher neben den evangelisch-täuferischen 1alogen auch schon

56 Der ONseNs in der bendmahlslehre wırd durch die gemeınsame Zustimmung den
entsprechenden Artıkeln ISO und 18—19 der Leuenberger Konkordie ZU) USdrucC. A O WDE E E  M  5 a R

5 /
bracht Vgl eb
Ebd.,
Ebd., 23 Zu einer möglıchen inhaltlıchen Übereinstimmung be1 der Auseinandersetzung
mıt der akramentalıtät der Taufe bZw. miıt der Taufe als Zeichenhandlung 1mM U-

nıtısch-Iutherischen Dıalog vgl Martın Hauiler: Taufanerkennung Anm. und
Fernando Enns: Anerkennung (s Anm. 59 50ff. Dass letztlıch nıcht auf e egr1ff-
iıchkeıit ankommt also die Verwendung des Sakramentsbegrıiffs), sondern auf dıe inhalt-
lıche Übereinstimmung, gılt Iiwa uch für den evangelısch-katholischen 1  0g insıcht-
ıch des Bußverständnisses: „Im heutigen ökumenıschen espräc ist dıe Trage, ob dıe
beıden unterschiedlichen ollzüge Taufe und Buße Sakramente heißen sollen, hınter die
Übereinkunft zurückgetreten, daß 1e6$ ıne Sprachregelung 1st, dıe N1IC ber dıe unbe-
strıttene Wırksamkeit beıiıder Oollzüge entscheıden soll und ann  .. 16 Dorothea Sattler:
Folgen der Tat erleiden Buße en Okumenische Annäherungen 1mM Verständnis der
„5ündenstrafen  b und des „Bußwerks‘”, ıIn arl Schlemmer He.) Krise der Beıichte
Krise des Menschen? Okumenische eıträge ZUT Feler der Versöhnung S | PS 36),

59
ürzburg 1998, 86—1 1 hler: 1O08T.
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1m multilateralen ökumenıschen Dialog®® erlangten Eıinsıcht, ass dıie auie
als Inıt1ationsrıitus Teıl des Prozesses des „Chrıstwerdens“ ist Dieser Pro-
ZCeSS könne sıch sowohl zwıschen auTtfe und Konfirmatıiıon als auch ZWI1-
schen ekehrung und auife vollzıehen und beziıehe sıch in der Zusammen-
gehörigkeıt VON Glauben und autTtfe auf den lebenslangen Prozess der
Nachfolge. ährend dıe | utheraner be1 der Säuglingstaufe mehr dıie ue1S-
NUunNng des unverfügbaren eıls, dıie zuvorkommende na gratia PTaCVC-
nıens) und das Hıneinwachsen ın dıie (Gjeme1nde betonen, 1eg die Priorität
be1 der baptıstıschen Gläubigentaufe auf der Ane1gnung der 1mM Glauben
wıirksamen Z/usage, auf. der eiılenden na gratia advenlens)
SOWIeEe dem Zusammenhang von Glauben und auie el Schwer-
punktsetzungen werden als evangelıumsgemäß betrachtet un e1 Seliten
tellen sıch die rage, ob S1e dıe Jjeweıls anderen Aspekte selbst genügen
berücksichtigen. Entsprechend empfiehlt dıie baptıstısche Delegatıon ıhren
Gemeinden, die Gemeindemuitgliedschaft (Getaufter nıcht zwingend die
JTaubenstaufe bınden und Von problematischen aujJdegenren Abstand

nehmen, welche die evangeliumsgemäße Einmaligkeit der aufe In rage
tellen «61 } DiIie auie dürfe nıcht der subjektiven Befindlichkeit des Eıinzel-
NCN unterworfen werden. Denn dann stelle sıch auch für Baptisten selbst
die rage der Taufwıiederholung, „WCNnN Jemand seine eigene aultfe 1m
ündıgenalter nachträglıc als nıcht mehr ausreichend empHnNdet: > Die
lutherische Delegatıon wiederum empfiehlt ıhren Gemeı1lnden eıne den
chrıistliıchen Glauben heranführende Arbeıiıt mıt Kındern und Jugend-
lıchen.®

Der auf diıesen Einsıchten beruhende Grundkonsens erfolgt iın der
Gewissheit, ass eiıne gegenseıltige Anerkennung der auilie nıcht mıt elıner
völlıg iıdentischen auTtflehre einhergehen INUSS AI Gewiıssheıit, In der
eigeneneund Praxıs dem Evangelıum entsprechen, implızıerter
nıcht, dıe davon unterschlıedene re und Praxıs der anderen als nıcht
evangelıumsgemäß verurteılen, we1l 1111l in der anderen konfessionellen
Iradıtion die wesentlıchen nlıegen auch der eigenen Auslegung gewah

60 Während bereıts dıe Lıma-Erklärung „aUt eın lebenslänglıches Hıneinwachsen iın Chris-
tus  e (BEM, aufe, Nr. verwlıies (sıehe Harding Meyer He.] Dokumente, Anm.
13: 532} hat Glauben und Kırchenverfassung den Prozessgedanken 1mM Kontext der Taufe
inzwıischen auf mehreren Konsultationen cdieser ematı weıter erörtert.
Voneinander lernen miteinander glauben Anm F): Vgl insgesamt ebd., 1419

62 Ebd.,
63 Vgl Ehd.
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sieht.‘‘®* Aufgrund des erzlıelten Konsenses ist INan überzeugt, „einen für
e1 Seiten gangbaren Weg dUus den Dılemmata der belastenden
unterschiedlichen Taufverständnısse aufzuzeigen: ; der das Erreichen der
Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft ermöglıcht, dıe INan den jeweılıgen
Kırchen deshalb auch gemeInsam empfiehlt.

Dieser ökumenische Durchbruch bestätigt die wachsende ekkles1i0lo-
gısche Bedeutung VON Annäherungen 1m Taufverständnıs. Das gılt auch für
dıie vorher schon gezeigten ökumenıschen Implıkationen der auTife für dıe
Dıaloge miıt den anderen Konfessionen, weshalb sıch dıe auTtfe zunehmend
als Öökumeniıscher Hoffnungsträger erwelst. DiIie gemeIınsame Verankerung
der autfe in der trinıtarıschen Heılsgeschichte könnte auch 1im 1C auftf
den Dıalog mıt den anderen Konfessionen noch weıtere ekklesiologische
Perspektiven eröffnen, WENN 111all den Zusammenhang zwıschen trınıtäts-
theologıschen und ekklesi0log1ıschen Prioritäten deutlicher wahrnehmen
würde. Darauf wırd 1m folgenden us  1cC noch rz eingegangen. Ferner
wırd noch aufgeze1gt, welche Perspektiven dıe erorterten ökumenıischen
Fortschrıtte, dıe seı1ıt dem Ersten ÖOkumenischen Kırchentag (Berlın
hinsıchtlic der auTtfe erzielt wurden, besonders für dıe Beteilıigung der
Kırchen dUus der täuferıischen Tradıtion einem gemeInsamen Taufge-
dächtnıs beim Zweıten Okumenischen Kırchentag eröffnen.

Okumenische Un ekklesiologische Perspektiven
DiIe zuletzt Perspektive für das Öökumenische Taufgedächtnis

erg1ıbt sıch angesichts der analysıerten Entwıcklungen nahezu VonNn selbst.
Denn W äar bısher „e1In lıturgisch gestaltetes Taufgedächtnis für dıie me1isten
Freikırchen eın eher Temdes un: sOomıt auch 1m ökumeniıschen Kontext
zume1st schwer zugänglıches Element‘““®, weiıl S1E Glaubenserneuerung
mehr mıt dem Abendmahl oder der Bundeserneuerung 1ın Verbindung
brachten, erg1ıbt sıch AUus dem gemeınsamen Verständnıis der aulie 1im Kon-
text des lebenslangen auDens- und Nachfolgeprozesses eıne NECUC AuUs-
gangsbasıs. Der gemeInsam anerkannte Zusammenhang VON aufe, Jau-
ben und gelebter Chrıistusnachfolge ermöglıcht Jjetzt 1m Taufgedächtnis

Ebd., artın Hauiler: Taufanerkennung Anm. 53 1 /: ze1g! aml Beıispıiel des
mennonıiıtisch-lutherischen Dıialogs, W1eE der Taufakt immer ber das hinausreıicht, Was dıe
jeweılıge Tauflehre abzudecken

05 Voneinander lernen miteinander glauben Anm 78)
656 Taufgedächtnis UN Glaubenserneuerung (s Anm



sowohl geme1iınsame „Glaubenserneuerung und Neuverpflichtung‘‘®” als
auch ekklesiologische Verbundenhe1 Ferner verwelst der Vollzug des
Taufgedächtnisses, WIE 1m Berlıner Schlussgottesdienst erfolgte und in
der Handreıchung der Bundes-AC für eın Taufgedächtnis VON Kırchen
unterschiedlicher Tauftradıtiıonen empfohlen wırd (gegenseıtige Segens-
zeichen Verwendun VOoN Wasser),®® täuferische Kırchen auft dıe MÖg-
iıchke1 eiıner Glaubensvergewisserung Verwendung VON Wasser,
ohne damıt eıne Wıederholungstaufe vollzıehen MUSsSeN uch dieser
Hınweils fındet sıch 1m baptıstısch-lutherischen Dıalogpapıer AdUus Bayern.®

Es wurde bereıts angemerkt, dass das bayerische Dıialogpapıier ferner
den grundlegenden Zusammenhang Von aufe Un Herrenmahl erörtert, dıe
e1 I auf ihre Weıise den heilvollen lod Jesu zue1gnen bzw. 1N-
wärtigen. DiIie damıt verbundene Öökumenisch-ekklesiologische Herausfor-
derung betont auch der katholische eologe Martın Stuflesser 1m Kontext
seiner Erörterungen ZU Taufgedächtnıis: In diıesem christolog1schen-
soteri10olog1ıschen Kulminatıionspunkt ze1igt sıch nochmals die starke Ver-
wıiesenheit der auie auf die Eucharıstlie. In beıden Sakramenten wırd das
eiıne Paschamysteriıum Jesu Christi sefejert: Deshalb stellt sıich für ıhn
dıe rage Muss die Feıler des Taufgedächtnisses “nacht theologısc konse-
quenterweıse immer auf dıie ‚offenkundigste Oorm des Taufgedächtnisses,
dıe gemeinsame Feıler der Eucharıistie er Getauften, hınzıelen‘‘?/! In gle1-
cher Orlentierung rag der mennoniıtische eologe Fernando Nnns „Wıe
ann CS se1n, ass Kırchen, die gegenseıt1g dıe aufTtfe vollständıg anerken-
NenNn (vgl Magdeburg sıch gegenseılt1g nıcht vollständıg als Kırchen
anerkennen und sıch gegenseıt1ig nıcht ZU Abendmahl zulassen?‘‘/2 Denn
dıe „Anerkennung als Kırche und dıe Anerkennung der auTtfe edingen
sıch SeSCNSCHLT , Damıt werden dıie ökumeniıischen DZW. ekkles1io0lo-
gischen Herausforderungen und Perspektiven transparent, dıe AaUus der
gegenseıltigen Anerkennung der auie erwachsen.

Für diese Herausforderungen ergeben sıch Lösungsmöglıchkeıten, WENN
sıch alle Konfessionen Rückegriff auf ihre gemeinsamen AaAUDens-

67/ Ebd.. FE
6X Vgl ebd., 18T.
69 Vgl Voneinander lernen miteinander glauben Anm F:
70 Martin Stuflesser: Gedächtnis Anm 2),
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grundlagen (Schrıift und Altkırchliche Bekenntnisse)‘“ In der Untersche1-
dung VON Glaubensgrund und Glaubensgestalt” auf dıie inha  1G Veran-
kerung der Taufe In der trinitarischen Gotteslehre besinnen und dıe
unterschiedlichen Möglıichkeıiten edenken, dıe sıch AUus der trinıtarıschen
Verankerung der Gemeininschaft der Glaubenden ergeben. Hıer würde dıe
Bezugnahme auf die bıblıschen und altkırchlichen Grundlagen des /usam-
menhangs VON Irınıtäts- un Kırchenverständniıs nachweıislıch Möglıch-
keıten eröffnen, noch ausstehende ekklesiologische Dıvergenzen über-
wınden. So hat die neunızänısche TIrınıtätslehre des Jahrhunderts, die 1m
Ökumenischen Bekenntnis VOIN Nızäa-Konstantinopel ıhren Nıeder-
schlag fand, In bıblıscher Fundıerung elne ANSCMECSSCHC /uordnung der
trinıtarıschen Personen VOLTSCHOMIMNECN, welche in ‚„‚ökumenischer‘“‘ /Zusam:
menarbeıt bedeutender Kırchenväter Adus Ost und West dıe verschlıedenen
trınıtätstheolog1ischen Eıinseitigkeiten überwand und welche sıch In ent-

sprechenden ekklesiolog1ischen Zuordnungen wliderspiegelte. Von cdieser
rundlage entfernten sıch später einseltige Entwıcklungen In Ost und West,
die Hre trinitätstheologische Engführungen damıt korreherende kKklesi0-
logısche Einseitigkeiten hervorriefen. Der Zusammenhang VON Irınıtäts-
und Kırchenverständnıis lässt sıch hıs heute 1ın theologischen Konzeptionen
er Konfessionen nachweılsen. Es ann hıer 11UT ansatzwelse der Hınweils
erfolgen, dass dıe altkırchliche Beachtung der Verankerung der personalen
Spezıfıka der trinıtarıschen Personen in ihrer gleichursprünglichen erl-
chorese grundsätzlıche Analogıen für das Amts- und Kırchenverständnıis
bietet, dıe sıch auch 1m Neuen Testament andeuten. Wıe In Gott dıe O_
nalen Spezifika der Ursprungsbeziehungen In dıe perichoretische Gleıich-
ursprünglıchkeıt der trinıtarıschen Personen einbezogen SINd, indem der
Vater etiwa als Quelle oder Gegenüber VON wesenseinem DZW. gleich-
ursprünglichem Sohn und Ge1ist gılt, exıistiert In der Kırche eın Spezl-
fisches Grundamt als Zeichen des Gegenüberseins Gottes und als gleich-
rangıger Teıil der Gleichwertigkeıt er Glaubenden DbZw. des allgemeinen
Priestertums. Und Ww1e das Wesen (jottes sowohl in den einzelnen rınıta-
riıschen Personen als auch in der SaNZCH (Gottheıt exıistiert, realisiert sıch

/u einer Öökumeniıisch ANSCMESSCHECNH Zuordnung des Verhältnisses VO  — Schrift, Tradıtion
und rche, die Urc den multilateralen Dıalog rzielt wurde, vgl Matthıas Haudel! IIie
Bıbel und die Einheit der Kırchen Kıne Untersuchung der Studien VOIN „Glauben un!

N
Kırchenverfassung” KıKonf 34), Göttingen
Vgl D Kirchengemeinschaft ach evangelischem Verständnis. Eın otum ZU geord-
neten Mıteinander bekenntnisverschiedener Kırchen Kın Beıtrag des ates der vangelı-
schen Kırche in Deutschlan: —- 1eXte 69), Hannover 2001
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Kırche sowohl In den Jjeweılıgen Ortskırchen als auch in der UnıLhversalkır-
che In der gleichwertigen Durchdringung VOoNn Orts- und Unıyversa  rche
enalten dıe Ortskırchen ihre E1gentümlıchkeıit WIE cdıie trinıtarıschen Per-

In der gleichursprünglıchen Perichorese. Be1l dıfferenzilerterer
Betrachtung dieser Zusammenhänge ergeben sıch durchaus Perspektiven
für dıie Überwindung der noch ausstehenden ökumenischen TODIEMEe mıt
dem Amts- und Kırchenverständnis.’®

Dıie gemeınsame Hınwendung diesen Glaubensgrundlagen scheıint
eine rage des Wıllens Se1IN, enn en großen konfessionellen
Strömungen sınd dıie hermeneutischen Voraussetzungen aliur gegeben Für
dıe reformatorıischen Kırchen oılt die Prüfung der ekklesiolog1ischen TU

Schrift und Bekenntnis als konstitutiv. ber auch dıe römisch-
katholıische Kırche kennt ach den Aussagen des Zweılten Vatıkanıschen
Konzıls eıne dıesbezüglıche Hierarchie der Wahrheıiten DiIie orthodoxen
Kırchen berufen sıch als dıie wahren Hüter der en Kırche ohnehın eben-

auf diese Grundlagen. Es ware also hermeneutisch durchaus möglıch,
in ökumenischer Orlentierung der geme1Iınsamen Glaubensbasıs egrün-
dete Fortschriutte hınsıchtlich der dıvergierenden Kırchenstrukturen
erziıelen. el erweılst sıch dıe auTtie als ökumenischer Hoffnungsträger,
we1l sS1e als gemeiınsame rundlage mıt ıhren entsprechenden ökume-
nıschen Implıkatiıonen die bleibende Herausforderung für diese emü-
hungen verkörpert. Deshalb sınd dıie wachsenden ökumenıschen (Gjeme11nn-
samkeıten 1m Verständnıis und in der Praxıs der AUie. dıe auch dem Zweıten
Ökumenischen Kırchentag In München W1e geze1igt eıne noch breıtere
gemeinsame Basıs und damıt LICUC Impulse geben, nıcht hoch eINZU-
schätzen.

76 Vgl diıesen Möglıchkeıiten und ZUTr detaıiılherten Darlegung der angedeuteten /Z/usam-
menhänge: Matthıias Haudel: Selbsterschlıießung Anm 10) /Zu den Jüngsten Fort-
schritten 1mM Blıck autf das Amtsverständnıiıs 1mM evangelısch-katholischen Dıalog vgl
Dorothea Sattler/Gunther Wenz Hg.) Das kırchliche Amt ın apostolıscher achfolge, 111
Verständigungen und Dıfferenzen. Miıt Beıträgen Christine Axt-Piscalar (u hg für
den Okumenischen Arbeitskreıis evangelıscher und katholischer Theologen 1Kı
14,11D, Freiburg 1.Br./Göttingen 2008, 16/-26/:; Die Apostolizıtät der Kırche Studıien-
dokument der Lutherisch/Römisch-katholischen Kommıissıion für e Eınheıit, Paderborn/
Frankfurt Maın 2009, 133—145



Taufanerkennung und Kırchen-
gemeılnschaft\ı Kann und INUSS das
zweıte dUus dem ersten Tolgen? .
ugleı1ıc In Aufruf ZUT Reform der
Taufpraxı1s’

VON URS VON

Zur Fragestellung
In den etzten Jahrzehnten Ssınd 1mM Rahmen VONn bılateralen und mult1-

lateralen 1alogen zahlreiche Studien ZU ema der gegenseıltigen Aner-
kennung der auTtfe veröffentlich worden;: darüber hinaus <1bt C auch eıne
er VON dıesbezüglichen Vereinbarungen.” Wır können be1 diesen StuU-
1enNn und Vereinbarungen zweılerle1 untersche1den:

Überarbeiteter ext des September 2008 In Haarlem gehaltenen Vortrags AUus
Anlass der Verleihung des Pascal-Preises des Altkatholischen Seminars der Unıhversität
Utrecht. Im 1 auf die Veröffentlichung ın cdieser Zeıitschrı N betont, ass sıch der
UITUu: ZUT Reform der Taufprax1s“ erster Linıe dıe eigene Kırche, zumal dıe Alt-
katholische Internationale Bıschofskonferenz, ıchtet, weilche die andernorts schon seı1ıt
längerer e1t diıskutierten Probleme der TaufpraxI1s und der damıt verbundenen Fragen der
gegenseıltigen Taufanerkennung och nıcht vertieft aufgegriffen hat.
Urs VO  —_ ATX War VON 1986 bıs 2008 Professor für Neues JTestament, Homuiletik und (ab

Geschichte des Altkathol1zısmus epartement für Chrıistkatholische Theologie
der UnıLversıtät Bern. Seıit seiner Emeritierung 1m Sommer 2008 ist Kommıissarischer
Geschäftsführer epartement für Chrıistkatholische Theologie der Unıversıität Bern.
Vgl den ökumenisch breıitesten abgestützten Impuls In der Konvergenzerklärung der
KOommıssıon für Glauben und Kırchenverfassung des ORK .Taufe, Eucharistie und Amt“
Von 1982, dem SS Lıima-Dokument: „Gegenseıtige Anerkennung der auTte wırd als e1in
bedeutsames Zeichen und Miıttel angesehen, dıe in Christus gegebene Eıinheit in der Taufe
ZU Ausdruck bringen. Wo immer möglıch, ollten dıie Kırchen dıe gegenseıltige Aner-
kennung der auitfe ausdrücklıich erklären‘““ I5 vgl Harding Meyer Heg.) oku-
nte wachsender Übereinstimmung I!DwU] Sämtlıche erıchte und Konsenstexte inter-
konfess1ioneller Gespräche auf Weltebene. Band 193 1—1 Paderborn Frankfurt aM

545—585, 1er $} J; Vgl uch e Auswertung der Antworten der Kirchen 1n: Bap-tiısm, Eucharist and Miınıistry €eDO: the Process and Kesponses (F&O-
aper 149), Geneva 1990, Des 29—55, 107-112: deutsch als DIie Dıskussion ber aufe,
Eucharistie und Amt Stellungnahmen, Auswirkungen, Weıterarbeit, TAank-



Eıinerseıits das, worüber inhaltlıch eine Verständigung erzlelt worden SE
mıt der olge, dass dıie olchen Vereinbarungen beteiligten Kırchen ihr
Grundverständnis vVon aufe als übereinstimmend erkennen. AaDe1 111USS
sıch dıie Übereinstimmung in hinreichender Weılse in der Lehre Un In der
lıturg1schen Praxıs erwelsen.
Andererseıts das, Wäas als Konsequenz eıner olchen zwıischenkirchlichen
Taufanerkennung ausgesprochen oder doch mındestens implizıert wIırd.
Diese Konsequenz 1e9 auf der ene VON kirchlicher Gemeinschaft:
ıne wechselseıtige JTaufanerkennung ist ein wichtiges Element 1mM Pro-
ZC55 der C nach der siıchtbaren Einheit der instıtutionell getrennten
Kırchen
Im Folgenden 11l ich auf diese ZWeIl Aspekte urz eingehen.

furt a.M Paderborn 1990, bes 45—60, 109—1 Ferner Thomas est Hg.) Becoming
Christian: The Ecumenical Implications of (QUT Common Baptısm (F&O-Paper 184),

Geneva 1999; Dagmar Heller: Le bapte&me fondement de I  unıte des Eglises? Fo1 ei
Constitution- et la question du bapteme, 1ın Iren. (1999), 73—93:; Ekklesiologische und
ökumenische Implıkationen eiıner gemeiınsamen auie. Eıne Studie der Gemeinsamen AT
beitsgruppe, in Gemeinsame Arbeıtsgruppe der römisch-katholischen Kırche und des
Okumenischen ates der Kırchen Achter Bericht X  P ent 2005 53—84; One
Baptısm Towards utual Recognition. S: and er tandıng Comm1ss1on, Faverges,
Haute-Savoie, France, 142 June 2006 (http://www.oıkoumene.org/fileadmin/files/wcc-
maın/documents/p2/f02006_14_onebaptism_en.pdf) [11.09.2008]; Mark Heim Bap-
t1sm and Christian Inıt1atıon ın Ecclesiological Perspective, 1n Thomas €esSi Tamara
Grdzelidze He.) BE  Z at 25 Crıitical nsıghts into continumng Jegacy (F&O-Paper 205),
Geneva 2007 Vgl uch ıe Studıien und Berichte 1m Themenheft ZUT aufe, 1in ÖR 53
,282—399
Da dıie synodalen Urgane der Altkatholischen Kırchen der Utrechter Unıion den 1el-
setzungen des offizıellen orthodox-altkatholischen Dıalogs explızıt ZUSC-
stimmt haben, verwe1lse ich uch och auftf cdıie Ergebnisse der und Evangelısch-Ortho-
doxen Konsultatıon VO  — Istanbul 2006 und Wıen 2008 ZUT rage der gegenseıtigen
Taufanerkennung, dıe VO  - der Konferenz EKuropäischer Kıirchen und der (Gjemeınn-
schaft Evangelischer Kırchen in Europa organısıert wurden; vgl Michael Beint-
ker Hg.) Konsultationen zwıschen der Konferenz Europäischer Kırchen und
der Gemeinschaft Evangelıscher Kırchen in Europa Wıttenberg/Phanar
24.-27.6.2004/27.—30.4.2006 (Leuenberger ex{ie E Tanktiu: a.M. 2007, 131—135,
Jer 33 für cdhe Konsultatıon vorerst. http://www.leuenberg.eu/daten/File/Upload/
doc-8610-2.pdf |10.0
Schließlich N och verwıiesen auf Walter Kasper: Ekklesiologische und ökumeniıische
Implikationen der aufe, 1n Albert Raffelt Hg.) Weg und Weıte. arl Lehmann, Fre1-
burg 2001, 581—599; Konrad Ratser: Gegenseıtige Anerkennung der aulie als Weg ZUT
kırchlichen Gemeinschaft. Eın Überblick ber dıe ökumenische Sıtuation, 1in OR 53
(2004) 298—317
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Erwartete Konsequenzen UU einer gegenseıitigen Taufanerkennung
Ich begınne mıt dem zweıten Aspekt, der Ja schon 1m HE meılınes Be1-

anklıngt: Aus der wechselseıtigen Anerkennung der auie wırd als
letzte Konsequenz postulhıert, ass nunmehr auch Kirchengemeinschaft In
welcher orm auch immer möglıch se1n müsse..* Das ist TE1116 eine
weiıitreichende olgerung, dıe Anfang der NECUETEN ökumenıschen emüu-
hungen eıne Taufanerkennung noch nıcht 1mM Vordergrund stand Es
oIng zunächst bescheidenere J1eie

DA DiIie Kırchen be1 einem Übertritt eines In einer anderen Kır-
che> getauften Menschen mıt der rage konfrontiert, ob S1Ee diese aufTtfe
anerkennen konnten oder nıcht Wenn das nıcht der Fall wurde eın
‚„‚Konvertit“ getauft. Dies 1st In den ugen der eınen TCHe. WENN S1e sıch
als Kırche ernst nımmt, eine ‚„„Wıedertaufe‘”, In den ugen der anderen Kr-
che ingegen eıne „Ersttaufe‘“. Dass dıes nıcht geschieht, dürfte immer
och e1n primäres nlıegen eıner wechselseıtigen Taufanerkennung se1InN.

DIies Jässt sıch illustrieren eıner erst UÜrZYaC entstandenen Vereı1in-
barung, nämlıch der rklärung über die Taufanerkennung christliıcher Kır-
chen in Deutschlan: In dieser prı 2007 in Magdeburg unterzeıich-

Vereinbarung verpflichten sıch elf Kırchen katholischer und
reformatorischer WIE auch orthodoxer und altorıentalıscher Tradıtion dıe
alle ZUT Arbeıitsgemeinschaft Christlıcher Kırchen gehören dıe nach
einem bestimmten Rıtus vollzogene auie als einmalıg und unwıederhol-
bar anzuerkennen.® Der Theologische Arbeıtskreis der Kommissıon der

Michael 00Rısto Saarınen (M8.); Baptısm and the Unıty of the Chuüurceh: TAan! Rapıds
MI (Eerdmans) (Geneva 1998
Ich verwende den Ausdruck AKIrche- phänomenologisch neutralen ınn VO  — Denomıui-
natıon, hne damıt eın Urtei1l ber deren es1ialıta) fällen, welche 1m Horizont der
rage ach der kırchliıchen Einheıit DZW. Gemeinschaft VON Kırchen (unsıc.  are Eıinheıt;
wırklıche, ber unvollkommene Eınheıt; inex1istente Einheıt der WI1IeE uch immer) ZUr

Beurteijlung nsteht
„ Jesus Christus 1st eıil HT ihn hat ;ott die Gottesferne des Sünders überwun-
den (Röm 310} uns Söhnen und Töchtern Gottes machen. Als Teılhabe
Geheimnis Von Christı Tod und Auferstehung edeute dıe Taufe eugeburt In Jesus
Chrıistus Wer dieses akramen! empfängt und 1m Glauben (Gottes Liebe beJaht, wırd mıiıt
Christus und zugle1ic mıt seinem 'olk er /Zeıliten und rte vereınt. Als eın Zeichen der
FEinheit aller Christen verbindet die Taufe mıt Jesus FLStUS, dem Fundament dieser Fiın-
heit. Trotz Unterschieden Iım Verständnis Von Kirche hesteht zwischen UNS eın Grundein-
verständnıs ber die Taufe [ Hervorhebung vA| Deshalb erkennen WIT jede ach dem
Auftrag Jesu 1m Namen des Vaters und des Sohnes und des eılıgen Ge1lstes mıt der Ze1-
chenhandlung des Untertauchens 1mM Wasser DZW. des Übergießens miıt Wasser vollzogene
Taufe und freuen uns ber jeden Menschen, der getauft wiırd. Diese wechselseıtige



Orthodoxen Kırche In eutschlian:! (KOKID) hat dıe Bedeutung der Ver-
einbarung 1m 16 auf dıe uiInahme VoNn anderswo (jetauften in dıie ortho-
doxe Kırche kommentiert./ Für dıe orthodoxen Kırchen bedeutet dieser
chrıtt keıne Selbstverständlichkeıit, enn S1e kennen und verfolgen Aaus

verschledenen Gründen VON denen eıner später e1igens ZUT Sprache kommt
auch eine andere Praxıs, dıe hıstorısch gesehen TE1IHC nıcht einhNe1Iitl1c

ist.® Auf der anderen Seılte en dıe Geme1inden der „täuferischen“ TAadl-
t10Nn dıe Magdeburger Erklärung nıcht unterzeichnet.? Ich komme auch
darauf noch einmal zurück. Hıer 1st 11UT festzuhalten, dass der Verzicht auf
eine SS Wiıedertaufe nach einem Kıirchenwechsel schon in früheren lex-

Anerkennung der aufTtfe ist USArTruC des in Jesus T1SLUS gründenden Bandes der Eıinheıt
(Eph 4,4-6) Die vollzogene autTte ist einmalıg und unwıiederholbar. Wır bekennen mıt
dem Dokument VON Lıma: Unsere 1ne autTte iın T1S{US ist ‚eın Ruf dıe Kırchen, ihre
Irennungen überwınden und ihre Gemeininschaft SIC  ar manıfestieren‘ Konver-
genzerklärungen der Kommıissıon für (Glauben und Kirchenverfassung des Okumenischen
ates der Kırchen, aufe, Nr. O) Vgl ÖR (2007), P In der Schwe1i7z wırd 1mM Rah-
INEeCN der Arbeıitsgemeinschaft Christlicher Kırchen überlegt, ıne entsprechende Vereıiınba-
IUn abzuschließen:; vgl a7Zu Jetz! Urs VonNn Arx
Gutachten ZUT Trage der gegenseıltigen Taufanerkennung unter den Kırchen, dıe ZUT Ar
beıtsgemeıinschaft Christliıcher Kırchen in der Schwe17z = gehören, ın 1E
9AI (auch zugänglıch auf der ehbhsıte der
Vgl http://www.kokıd.de/ (Dokumente Okumenische Dıaloge)
Vgl {wa Dorothea Wendebourg: auie und Oıkonomua. Sr rage der Wiedertaufe 1ın der
Orthodoxen Kırche |1986];, 1n Die ıne Christenher auf en uIsatze ZUTr Kırchen-
und Ökumenegeschichte, übıngen 2000, 23—46:; FINS; Christoph Suttner: Dıie ıne Taufe
ZUH: Vergebung der Sünden Zur Anerkennung der Taufe westlicher Chrıisten Urc dıe
OdOoxe Kırche 1im ‚auTie der Geschichte |1990] 1n Kırche ın einer zue1ınander rücken-
den Welt Neuere Aufsätze Theologıe, Geschichte und Spiırıtualität des chrıistlichen
Ostens (OC 53} ürzburg 2003, 249—295; Rıchard 'otz Eva yne. (Spyros Iroianos):
Orthodoxes Kırchenrech! Eıne Eınführung (KuR 25 Freıistadt 2007, 256—259, genere
uch 374398 Miıt der Erklärung VON Magdeburg (implızıt) vergleichbar ist IWa cdıie KTr-
klärung der Vorkonzıliaren anorthodoxen Konferenz ZU ema „Die Beziehungen
der orthodoxenT ZUT gesamten CArıstlichen Welt- In: (1987), /—-12, 1er IS
Baptısm and „„‚5acramental Economy””. An Agreed Statement of The OT! merıcan
Orthodox Theological Consultatıon, in (2002) 197=203: vgl uch Economy.
O1n Statement, 1N: John Borellıi / John Erickson Heg.) Ihe ues! for nıty. TIANOdOX
and Catholics in 1alogue. Documents of the O1n Commıiss1on and Officı1al Dıialogues in
the United StatesZCrestwood VDE 1996, RO—8R
Zum weıteren kırchlichen Kontext vgl Christine Lienemann-Perrin He.) aulie und
Kıirchenzugehörigkeit. Studıen ZUT Bedeutung der Taufe für Verkündigung, (jestalt und
Ordnung der Kırche (FBESG 39), München 1983 (bes dıe Aufsätze VO  — aus Koschorke
und Wolfgang Lienemann); Athanasıios Basdekıis Klaus eler Voß He.) Kırchenwech-
se] eın Tabuthema der Okumene. TODIEMEe und Perspektiven, Frankfurt aM 2003
Aus anderen Gründen sınd uch dıe yrer und Kopten der Vereinbarung N1IC e1ZE-
treten



ten und Vereinbarungen'“ als Konsequenz der wechselseıtigen Taufaner-
kennung erwartet worden ist‘

Man könnte dıe rage ach den Konsequenzen elner wechselseıtigen
JTaufanerkennung auf eınen anderen sens1iıblen Bereich ausdehnen: Wıe
steht 6S be1l Irauungen, eın epartner auf TUN! selner aulie eiıner
anderen Kırche angehört qals dıejen1ge, In der dıe kırchliche Irauung voll-

wırd könnenel eılıgen Mahl teilnehmen? KöÖönnen in eıner
ı1ıschene ogrundsätzlıch dıie beiden Partner Jeweıls das Abendmahl In der
eınen und anderen Kırche empfangen? Beıdes wırd ohl VvIielITaAC. praktı-
zıert, scheımnt aber noch nıcht 1m Horıizont der allgemeın (und „kırchenamt-
ich) akzeptierten Folgen der Taufanerkennung HESEN. “

Eın es eıspıe Aaus der ökumeniıischen ewegung 1st dıe SUus. JToronto-Erklärung des
Ökumenischen ates der Kırchen dus dem Jahr 1950 S1e ze1gt, ass dıe gegenseltige
Anerkennung der Taufe schon damals als etiwas weıthın Gegebenes gesehen wurde, 1NSO-
fern arın ZU USCTUC komme, ‚„„‚dass dıe christlıchen Kırchen mıt wenıgen Ausnahmen
cdıie VOoON anderen Kırchen vollzogene auiTie als rechtmäßıg anerkennen. DIie rage ist aber,
welche Konsequenzen dadus dieser re ziehen SInNE vgl Lukas Vischer Heg.) DIie
Eıinheit der Kırche. Materı1al für dıe ökumeniısche ewegung (IB 30), München 1965,
25 12061 1eTr 257
Eın frühes Beıspiel Aaus der Schweiz 1eg VOI 1n Zur rage der Taufe eute Eın Studien-
dokument der ökumeniıischen Gesprächskommıiss1ionen [evangelısch-reformiert/römisch-
katholiısch und christkatholisch/römisch-katholisch] der Schweiz, 1n 141 (30/1973)
465—469 Sıe begleıtet einen kurzen Jext, in dem dıe Te1 In schweızerischen Kantonen
öffentliıch-rechtlıc anerkannten Kırchen sıch verpflichten, .„.dıe mıt Wasser, 1m Namen
des Vaters und des Sohnes und des eılıgen Ge1lstes gespendete Taufe gegenseılt1g ANZUCGTI-

kennen‘‘, ıIn ebd., 414 Welche Folgerungen aus dieser Anerkennung (dıe zugleich eın auf
cdie Deutschschweizer Reformierten zielendes Ostula! hıinsıchtliıch einer eindeutig trınıta-
rischen Spendeformel en  a gemeinsam SCZORCH werden können, bleıbt freilıch och
unausgesprochen.
Das Neue der Magdeburger Vereinbarung ist cdıie Ausweıtung auf Kırchen Ööstlıcher
Tradıtion, deren Taufprax1s in einem anderen Kontext der akramentalen Inıtiatıon ste.
als be1l den westlichen Kırchen azu unten).
Dieses Problem tellte sıch bekanntlıc schon in der en Kırche 1mM SS Ketzertauf-
treıt, STOSSO modo dıe cyprianısch-kleinasıatische und cdıe römiısche (bzw. später dıe
augustinısche) Option einander gegenüberstanden, WI1IeE mıt in schıismatıschen der äre-
iıschen Gemeininschaften Getauften e1ım Überrftritt in dıie (katholısche) Kırche umzugehen
se1

12 Vgl immerhın den ext des SS „Rom-Papıers””: Konfessionsverbindende Famılie
und dıe Eıinheıt der Chrısten. Vereıint in autTtfe und FEhe sınd konfessionsverbindende Famı-
hen berufen ZU gemeIınsamen en In der TC Jesu Christı für dıe Versöhnung
UNsSseTET Kıirchen, in OR (2005) 498—513; Thomas Knieps-Port le Roi Interchurc
Marrıage ConJjugal and Ecclesial Communıion ın the Domestic Church, in JES
(2009), 383—400; ferner Sılvıa ell DIe konfessionsverschiedene Ehe. Vom Problemfall
7U verbindenden odell, Freiburg 1.Br. 1998 Vgl uch Anm



ber diese hınaus, einzelne Personen und ihren Tre1-
iıch typıschen und daher generalısıerbaren) ACasUs- geht, stellt sıch dıe
rage der allfällıgen Konsequenzen einer wechselseıtigen Taufanerken-
NUuNg auch 1mM Horizont der Oorderung, ass dıie In unterschiedlichen Kır-
chen Getauften 1im ökumenischen Zeıtalter das Herrenmahl ZgemeInsam
feiern sollen Denn schhıehlıc scheıint dıe Anerkennung der auiTtfe eiıner
Denominatıon implızıeren, ass cdiese Denominatıon irgendwıe „Kır-
che  c ist Da dıe AKırche : gemä dem Glaubenssymbol letztliıch Ur die
„Eiıne  .. ist und se1n kann, INUSS dıe ın der auife vorausgeselzte Einheit sıch
auswırken in einer Abendmahlsgemeinschaft ablesbaren FEinheıit In
diese ıchtung deutet dıe Argumentatıon.

Das kann eıne Abendmahlsgemeıinschaft zunächst 1m 1Inn eıner Praxıs
VON Eucharıstischer Gastfreundscha se1n, vollzogen als „eucharıstıic cha-
l'ing“, die Kırchen nach WI1Ie V In ihrer konfess1ionellen E1ıgenex1istenz
weıterleben, aber iırgendwıe mıt offenen Grenzen. ıne verbindlıchere
Orm 1st, Was etiwa die Gemennschaft Evangelıscher Kırchen in Europa

gemäß der „Leuenberger Konko  c Kanzel- und Abendmahls-
gemeınschaft

Schlıeßlic ann dıie gegenseıt1ige Anerkennung der auTife auch als letzt-
iıch hınreichende Voraussetzung oder sıch aufdrängende Konsequenz AT

uIiInahme VoNn kırchlicher Gemeinschaft 1mM vollen Sınn gesehen werden,
dıie Verantwortung für den Dienst der Kırche In einer gemeinsam e_

übten ep1skope mıt iıhren Te1 Dımensionen esehen wird, ' anders
und spezıfısch altkırchlic ausgedrückt eın Bıschof selben „Ort“ ISE.

Im 16 auf dıie In den Studien und Vereinbarungen sıch abzeichnenden
Übereinstimmungen 1m Grundverständniıs der aulie sınd 6S derartıge Kon-
SCQUENZECN unterschiedlicher Reıichweıite, dıie AUsSs diıesem Sachverha SCZO-
SCH werden. Ob eın olches geme1lınsames Girundverständniıs vorliegt, I1US$S
sıch ich wıederhole 6S 1in der theologischen Reflexıion, aber auch In der
lıturgischen Praxıs erwelsen. Damıt komme ich ZU ersten der beiıden e1IN-
eıtend genannten Aspekte

13 Vgl 1M Anschluss den 1ma-  CX VON 1982 26) das Studiıendokument TIhe Nature
and 1sSs1ıon of the Church age the Way Common Statement (Faıth and Order
Paper 196), Geneva 2005, Nr. 90—98 |Oversıght: Personal, Communal, Collegıial]
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Auf dem Weg einem gemeıInsamen Taufverständnis?
Im Aauie Jüngerer bılateraler und multilateraler Dıaloge und Konsulta-

t1onen rhielt der ekklesiale Charakter der aulie eın schärferes Profil als
bısher, dıe auiTe VOI em 1m 16 eiıner (indıyvıduellen) Bezıehung
VON (jott und ensch und se1it Augustin 1mM Westen me1lst als Befreiung
VON der TDSuUunde gesehen wurde. Diese 1C dıie hıstorısch elıne weıtge-
en Identität VON Gesellschaft und Kırche<un als volkskırch-
lıches Erbe immer noch anzutreffen Ist, 1st 7Z7WAaT nıcht ınfach falsch ber
6S wırd nunmehr arer gesehen, ass dıe auTtfe dıie Glhedscha Leıib
Christ1i erschlıeßt, ın dıe Kırche (jottes einfügt. Und NCUu dämmert CS auch,
dass dıie Kırche gegenüber der Gesellschaft und iıhren „Z1Vilrel1g1ösen”
Außerungen eine eigene kritisch-offene Identität en INUSS NUr als
(1im Extremfall prıvatısıerter) rel1g1Ööser Dienstleistungsbetrieb für eıne
sakrale Gestaltung eines „Schwellenrıitus‘, einer .„Lebenswende‘ VON

unterschiedlicher Bedeutung für Neugeborene SOWIEe für ern und amı-
lıe TUnZIEFreN. Das musste letztlich auch Rückwirkungen auf die
LebenspraxI1s der einzelnen Getauften und auf dıe pastorale und m1ss10ona-
rische Aufgabe der okalen Geme1inschaften en

Man hat a1soO mıt Ausnahme „täuferischer” (und auch HET charıs-
matıscher) Tradıitionen!> den hıstorıschen Kırchen eın ogroßbes Aus-
maß Übereinstimmung 1im Grundverständnis der auTtfe als Sakrament
testgestellt. Es SInd auch zumındest 1m Westen keıine tradıtiıonellen
Frontstellungen oder Lehrverurteilungen aufzuarbeıten. e ist 6S VeOCI-

ständlıch, dass die auTtfe zunehmend als e1in wichtiges Band eiıner schon
irgendwıe bestehenden fundamentalen Einheıt der Kırche(n) entdeckt W OI -

den ist Es ist ann auch nıcht verwunderlıch, ass 1UN eın bıblıscher ext
besonders häufig zıt1ert und beschworen WwIrd: Es ist der akklamatıonsar-
tige Abschnıiıtt Aaus Eph 4,4-—6, den der Verfasser des Epheserbriefs den
Begınn se1ıner Paränese stellt:16 .„Ein Leı1b und eın Geıist, WIEe iıhr auch beru-
ten se1d einer offnung Berufung; eın Heırr, ein Glaube, eine
aufe; eın (Gjott und Vater aller, der da ist über en und Uurc alle und In

14 Vgl azu {wa Helmut oping Das Mysterium der Kırche Heılszeichen und TUN!
christliıcher Identität, in Benedikt Kranemann Hg Wıederkehr der Rıtuale Zum

E
Beıispiel die aufe, Stuttgart 2004, 909—1
Vgl den 1m weıteren ökumeniıischen Horizont ach WI1IEe VOTL strıttıgen Fragen: Nature
and Mıssıon (wıe Anm 11); Nr. 74—76; Aazu uch un

16 Er ist vergleichen mıiıt Joh 22 amı S1e 1NSs selen (wıe WIT 1Ns SIN welche
orte Ausführungen ZUT FKEınheit der Kırche in Hoffnung weckender der anmah-
nender Weise einführen der aDbDschheben



en  . Im Sınn e1ines markanten Beispiels verwelse ich auf dıe ‚„„‚Charta
Oecumeniıica“ VON 2001: deren erster Te1ilabschnit mıiıt dem Ephesertext
begınnt

Das gemeiınsame Taufverständnıs qals Basıs für NECUC Schritte eiıner
siıchtbaren Eıinheıt bıslang getrennter Kırchen hat sıch dann auch nıederge-
schlagen in eıner bestimmten Akzentulerung In der Ekklesiologıe, dıe bap-
tismal ecclesiology Oder Taufekklesiologie genannt wırd.

3} Die neue 4Gewichtung der aujJe Taufekklesiologie
4: 1 1 DiIie Konzeption eiıner Taufekklesiolog1ie besteht vereinfacht AdUuSs-

gedrückt darın, ass dıe auife 1UN in herausgehobener Weıse als eıne real
ex1istierende gemeınsame Basıs für dıe Eıinheıt und Gememinschaft bısher
getrennter rchen betrachtet wiıird eben der Voraussetzung, dass
s1e, dıe aufe, VON den Kırchen wechselseıtıg anerkannt wIırd. Es wırdeı
SCIN auf eıne Aussage des Lima-Dokuments verwliesen 6) 18 urc ihre
eigene auTltfe werden Christen in dıe Gememnschaft muıt Chrıstus, mıiıteinan-
der und mıt der Kırche er Zeıliten und Orte seführt. Wenn alle mıt
Christus Gemeinnschaft en sSEe1 Aaus dieser fundamentalen ekklesiolo-
iıschen Aussage folgern MUSSe das NUunNn in siıchtbarer Weılse umgesetzt
werden, letztlich > dass dıie getrennten Kırchen sıch gegenseılt1ig als Kır-
chen anerkennen.“% Auf dem Weg dahın MNag 6S dann Zwiıschenetappen

f Vgl Viorel Ionıta Sarah Numiıico Heg.) (C’harta (ecumenıica. Eın Text: eın Prozess und
ıne Vısıon der Kırchen In Ekuropa, Genf/St Gallen 2003, /-17, 1er Ö ÖR (2001),
506—-514, 1er S07 Entsprechen ste ach der Feststellung: „Noch verhindern wesent-
lıche Unterschiede 1im Glauben die siıchtbare Einheıt. Ks g1bt verschıedene Auffassungen,
VOTL em VOI der Kırche und iıhrer Eınheıt, VOIN den akramenten und den Amtern“ dıe
Aufforderung: Wır verpflichten uns, der apostolıschen Mahnung des Epheserbriefes
folgen und uUunNns beharrlıch eın geme1insames Verständnis der Heılsbotschaft Christı 1m
Evangel1ıum bemühen:;: in der Kraft des eılıgen Gelstes auf dıe S1IC.  are Einheit der
Kırche Jesu Christı in dem einen Glauben hınzuwirken, e iıhren USATUC In der-
seıt1g anerkannten Taufe und iın der eucharıstischen Gemennscha: SOWIE 1m BC-

18
me1lınsamen Zeugn1s und Dıienst.“
DwU (wıe ben Anm 1) 554
Vgl Ecclesiological Implications (wıe Anm 45 (Nr.

20 Was das ann VOT edeute! eın nstıtutionelles Nebeneı1inander der biısherigen, sıch
1Un ber als „wahre‘“ Kırchen anerkennenden Denominationen der ine Form Von inst1-
tutionalısierter Gemeninscha: 1mM ınn Von „eıne ‚p1skope selben Ort“ ist eın Prob-
lem für sıch. Vgl Aazu Urs Vorn Arx: Identität und Dıfferenz. emente einer CNr1StKatho-
1ıschen Ekklesiologie und Eıinheıitsvısıon, ın Helmut Hoping Heg.) Konfessionelle
Identität und Kırchengemeininschaft. Miıt einem bıblıographıischen Anhang „Dominus



geben wobel besonders häufig eucharıstic sharing bZw Teıilnahme
Abendmahl anderen TC genannt wırd

uch auf Ömiısch katholischer Seılte hält das ekre über den ume-
LUSTINUS VON 1964 (Art vgl DZWw das Okumeniıische Dırektorium
VOoN 9083 (S 92) fest dass dıe recht gespendete und der gebührenden
Geı1istesverfassung empfangene“*' 95  auTIe C1nN sakramentales Band der
Eıinheit zwıschen en dıe uUurc SIC wıiedergeboren sSınd [begründet|*  e Es
wırd aber gleich beigefügt dass SIC GE Anfang 1SL der „hinzıelt auf dıie
Erlangung der des 1 ebens Chrıistus WOZU auch die eucharıstische
Gemeiinschaft gehö

Eın promınenter Vertreter Taufekklesiologıe und ihrer Konse-
eITreITSs eucharıstic sharing 1ST der anglıkanısche eologe Paul

AvIıs der den eisten VonN nen bekannt SCIMN wiırd In SCINCINMN Urzlıc
erschlıenenen Buch „The entity of Anglıcanısm Essentials of Anglıcan
Eccles10102y findet sıch Cı Kapıtel mıiıt der Überschrı „Anglıcanısm and
aptısm Ecclesi0logy” 3 Es 1st wichtig Auge eNnNalten ass dıe-
S  3 eC1inN Kapıtel mıiıt der Überschrı „Anglıcanısm and Eucharıstic Eccles10-

lesus“ udıen ZUT systematıschen Theologıe und FEthık 256) Münster 2000 109 136
1er FA
Dıies 1St für dıie Säuglingstaufe 116 problematıische Aussage

292 ekre! ber den Okumen1ismus ae  nıtatıs redintegrati0” UR| Das zweıte Vatıkanısche
Konzıl 1L, 196/7, IL: aufgenommen 1 Direktorium ZUT Ausführung der Prin-
ZIPICH und Normen ber den Okumen1ismus VO März 1993, Nr. 02, VApDS 110,
Bonn 1993, Vgl uch Nr. 129, Hıer ıst dıe ede davon, ass „durch dıe auilie
dıe Mıtglıeder anderer Kırchen und kırchlicher Gemeinschaften wirklıchen WEeNNn
uch N1IC vollkommenen Geme1ninscha: mıiıt der katholıschen Kırche stehen vgl leicht
abweıichend
Aus den Erläuterungen des Direktoriums geht hervor ass dieses sakramentale
Band Z W grundsätzlıch e ınterkonfessionelle Feıer des Gedächtnisses der autfe der
dıe ernahme der Taufpatenschaft ermöglıcht dıie uiIinahme die römısch O-
lısche Kırche hne (wıederholenden) Vollzug der auTtfe W d ber darüber hıinausgeht
bewegt sıch Rahmen VvVon regelnden spezlellen Sıtuationen (wobeı bısweiılen Z W1-

schen den orlentalıschen Kırchen und den anderen unterschiıeden WIT der VON usnah-
I1

Vgl 7U weıteren theologiegeschichtlıchen und kırchenrechtliche Umfeld Pıetro An-
gelo Muronı L/’ordine de1 sacramentı dellzCrıiısthiana La STOT1Aa la eologıa dal
DE secolo al 992 ne] T1LO [OIMNAaNO (EL 141) Roma 2007 Tlona Riedel Span-
genberger DIie Sakramente der Inıtıatıon der kırchlichen RKechtsordnung Kıne nier-
suchung ZUT ekkles1ialen und rechtlıchen Bedeutung VO  — auftfe Fırmung und Eucharıstie

den Ookumenten des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls un! der nachfolgenden Rechts-
entwicklung, hg VON Heribert Hallermann Kırchen- und Staatskiırchenrecht 10) 'aderT-
born 2009

23 "nul Avıs The entity of Anglıcanısm Essentials of nglıcan Eccles1i0logy, London
2007 109 17
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log  06 vorausgeht. Avıs 111 mıt einer Taufekklesiologie also nıcht das
CT Was mıt dem be1 Uulls gul eingeführten egr1 der Eucharıistischen
Ekklesiologıe als Ausgangspunkt eıner Reflexion über dıe Kırche und eiıner
eIiorm der Kırche vorausgesetzt wiıird: DIie grundsätzlıch Vo Bıschof
oder ın seınem Auftrag VO Presbyter geleıtete eucharıstische Liturgie
der Ortskirche ist der Miıttelpunkt des Lebens der Gemeinschaft, insofern
Aaus d1iesem Miıttelpunkt dıe weıteren Grundvollzüge der Kırche In Marty-
na, d1akon1a und leıtourgıa herauswachsen und sıch es1a und personal

profilıeren, dass dıe Sendung der Kırche und e1INes jeden getauften Men-
schen in cdie Welt eutlic wiıird.

Wenn ich 6S recht verstehe, soll 1m Rahmen eiıner Taufekklesiologıie dıe
auie iıhr volles Gewicht zurückgewınnen, nıcht zuletzt im Kontext der
uCcC ach der FEinheit und Gemeininschaft der sıchtbar och getrennten
Kırchen Wenn ich VON „zurückgewıinnen‘ spreche, ist damıt gemeınt,
dass S1e eıne ähnlıche, auch erfahrbare Bedeutung einer Neuorientierung
1mM en bekommt WI1IE in der Zeıt. da Kırche und Gesellschaft noch nıcht
weıtgehend identisch enn mıt der flächendeckenden Überschnei-
dung VonNn Kırche un Welt begann dıe autTtfe den Eıngang 1Ns ırdısche en

markıeren, Ss1e wurde einem biologisch indızıerten rıte de DASSASE,
der TCHIC offen War für theologısche Interpretationen und damıt
menhängende rıtuelle Sınngebungen.

arauf, WIEe Avıs dieses Gewicht der auTtfe 1m Einzelnen theologısc
umschre1bt, annn ich 1er nıcht eingehen,“ aber Z7wWel ınge 111 ich mıiıt
/Zıtaten hervorheben Eıinerseıits: „Baptısm 15 the foundatıon Sacrament of
Christian Inıtıatıon 1C also includes catechesI1s, lıturgıical profession of
al and the confirmatıon of the Holy prı wıth the layıng-on ofan Dy
the bıshop, partıcıpatıon in the Eucharıst and reception of Holy Commu-
nı10nN“; oder auch: „Baptısm, the foundatıonal aCi of Christian Inıtıatıon
(whıich 15 consummated In the Eucharıst) 1S essential precondıtıon for
recCe1ving Holy Communiıion.““ Andererseıts: „Baptısm requıires human

of al and commıtted discipleshıp and be appropriated and
entered into throughout one’s life ‚Baptısm represents the otality of the

24 M recCc begreifen ann ıch, ass Avıs dıe auiTte „.foundatıon of the Church itself, the
SUOUTCE of ıts lıfe®“ nın und fortfährt: „The Church sacrament 18 born from baptısm
sacrament‘““ und ZWaT „collectively and corporately” Sıcher ist die Taufe, verstian-
den als Initiation ın dıe hrıstuswirklıchkeıt, bsolut fundamental für jeden Menschen,
ber der Grund der Kırche ist doch der In der Kraft des Heılıgen Ge1istes verklärte e1b
des inkarnierten ‚Og0S Gottes, des rsakraments Gottes, und Quelle iıhres Lebens ist der
Geist Gottes



Chrıistian lıfe, and lıve C(IEIL. WdY into ıt assısted by all avaılable of
STACe : |Hervorhebungen UvA|

nges und weıtes Verständnis Von D auje
Hıer tellen sıch ein1ge Fragen, gerade auch 1m 1Cc auf das Postulat,

wonach dıie dynamısche Korrelatıon zwıschen auTtfe und Eucharıstıie VCI-

ange, ass auf eıne wechselseıtıge Taufanerkennung SsacNlıc auch end-
mahlsgemeı1nschaft folgen MUSSE AvIıs spricht einerseıits VON der auiTtfe als
einem (grundlegenden) Element eines umfassenderen Inıt1atiıonsprozesses,
der 1mM ersten Empfang der Kommunıion abgeschlossen Wırd, andererseı1ıts
1st dıie auTife W: das 6S SOZUSaSCH uUurc das en einzuholen
und sıch eigen machen gılt (Saft represents the totalıty of the Christian
He Der USaruC . Tante ” bezieht sıch also SaC  1C ( und
dennoch vielleicht verwırrend auf einen oszıllıerenden Sachverha
A DIieses Phänomen findet sıch auch In anderen Texten, dass
iragen 1st Was wırd be1l der ede eiıner gegenseıltigen Anerkennung der

aufTtfe dem USATrTuC „Taufe“ verstanden? Es ist interessant sehen,
ass der Satz dus dem Lıima-Dokument, den ich früher zıtlert habe, In
einem Abschniıtt steht, der mıt ADie Bedeutung der Taufe‘‘ überschrieben
1st. Die Bedeutung der auife wıird dann in fünf Abschnıiıtten näherhın explı-
ziert als ;  eılhabe Tod und Auferstehung (CHNSts. „Bekehrung, erge-
bung, Reinigung cCleansıng |”, „ Die abe des Geistes“: „Eingliederung In
den Leı1b Christı“ und „Das Zeichen des Gottesreiches‘‘. Dazu wırd eine

e1 VOoN neutestamentlichen Aussagen zıtlert, und das in der
Annahme, vielen „Bıldern" (images gehe ON dıe eıne und sSe
Wiırklıiıchkeit Diese „Bı1ı gelten als Sprachäußberungen, dıe sıch irgend-
WI1IeE eıner re über dıe auTtfe kombinıieren und systematısıeren assen.
Wenn aber dıe ede auf den liturgischen Vollzug der autife kommt un
das ist auch be1 anderen Konvergenzerklärungen als dem Lima-Dokument
der Fall ergeben sıch Fragen, und WIE diese „B1 neutestament-
lıcher Schriften In der entsprechenden Taufprax1s der Kırche ıtuell ZU

Z/ug gekommen SINd. Kann INan etwa sinnvollerweise 1mM 1C auf dıe
andlung mıiıt Wasser und den damıt zusammenhängenden prımären Kon-
notatıonen (Abwaschen, Reinigen; Unter- und Auftauchen) VoNn einer Eın-
glıederung oder Eınverleibung (incorporatıon) in Christus sprechen; weılist
diese Formulierung nıcht eher auf dıie mıiıt dem Wasserrıtus verbundene
25 A0 1ADE



Eucharistie‘?<® der ist dıie Verleihung DZW. der Empfang des eılıgen
Geıistes, WEeNnNn cdies rıtualısıert wırd, 11UT mıt dem Wasserrıtus (d.h Unter-

26 aTtur ist natürliıch auf 1 Kor verweılsen: 1€6$ ist m.E der einz1Ige ext (vgl uch
Apg 2,41); der für ıne Eınverleibungsaussage in Anspruch werden kann Die
Formulhierung cheınt kontextuell VO Argumentationsgang mıt der Leiıb-Gliıeder-Meta-
phor1. bestimmt se1nN; diese dürfte ber ihren Haftpunkt 1mM errenm. en (vgl

C implızıert, ass Z.UT Taufhandlung mıiıt Wasser ıne (erste vgl den
Aorıist) Teilnahme Herrenmahl gehört, ist N1C siıcher entscheıden, ber m.E S
des intratextuellen Bezugs auf 10,4 doch wahrscheıinlıich; vgl uch Martın Hasitschka:
/usammenhang zwischen Taufe und Eucharıstie Neutestamentliche Perspektiven, 1n
Sılvıa ell / Lothar [1es He.) auTte und Eucharistiegemeinschaft. Okumenische Perspek-
t1ven und robleme, Innsbruck 2002: O=] Immerhıin War dieser Konnex dort ın der ege
gegeben, dıie TuhNesten Zeugnisse etwas VOIN Rıtus verraten, vgl dıe Literatur in Anm

Uun!
onstige explızıte Konnotationen eines realen Wasserrıitus gehen (teılweıse WIE be1l der
Johannestaufe) her in Rıchtung Abwaschen DbZw. Sıch-Reinigen-Lassen und iımplızıeren
zunächst Sündenvergebung (Apg 2,38, 2216° Eph 5:206: ebr O72 er DD €e111-
ZSUuNg und Rechtfertigung Or 61 X Jünger werden (Mt 25,18—20) un! Wıedergeburt
Joh 35i Tit 35i vgl Röm 6,3—5; Kol Z 02} Diıese ist sachlıch 1mM pı1e. in der ede VO
Christus-Anzıehen be1 der Taufe (Gal S vgl Kol 391 das ıne unılızı1ıerenden
Identitätswandel ausdrückt Was immer 1ne Partızıpation Christus implıziert das
wırd in den fünf letztgenannten Belegen der paulınıschen Iradıtıon der Fall se1n, na|
sıch systematısch-theologisch gesehen selbstverständliıch einer „Eiınverleibungs‘aus-
SapC d} ZU dıesbezüglıchen Konzept vgl [Jdo Schnelle: Iransformatıon und Partızıpa-
t1on als Grundgedanken paulınıscher Theologıie, 1n NIS (2001) 58—/5; Daniel
Powers: Salvatıon through Partıcıpation. An examınatıon of the notion of the behevers’
unıty ıth Christ in the early T1ıstıan soter10102y 29), Leuven 2002 Für sıch
ste Kor 15:29 (SOg Vıkarıatstaufe).
Zum (wıederum) explıizıt genannten /usammenhang Von Wasserritus nd abe des Heılıi-
SCHh Gelstes lassen sıch {Iwa in der Apg unterschiedliche Modı feststellen: 2,38 ste.
beıdes In Verbindung, da für das Pfingstgeschehen dıie grundlegende Umsetzung
der Verheibßung 3,16 (vgl Apg darstellt; vgl uch 19.1—7 (mıt andauftTtle-
gung ist die autTtfe N1IC. mıt der abe des Gelstes verbunden, sondern diese
folgt später mıttels Handauflegung. 10,47 olg dıe Taufe auf den schon gegebenen(
Gottes (vgl uch 9, 17I) Für diese Varıationen lassen sıch redaktionelle (ekklesiologische)
Anlıegen des as wahrscheinlich machen; vgl 7z. 5 Rudolf Pesch Die Apostelge-
schıichte (Apg 1—12) (EKK / Zürich Neukirchen 1986, 261—-285: Friedrich Avema-
rLE: Die Tauferzählungen der Apostelgeschichte. Theologıe und Geschichte 139),
Tübingen 2001
Der CNLC /usammenhang VOoN Taufe (1ım Kern rituell ohl als e1n Wasserrıtus verste-
hen) und eılıgem Gelst findet sıch überdies explızıt iın 1Kor 61 1: 'Tıt G3 Joh 3:5 nde-
rerse1lts g1bt Hınweise auf einen Akt des mMmpTIangs des (je1istes hne expliızıten erwels
autf eiınen Wasser- der anderen Rıtus (und ıne Taufterminologıie), IWa 2Kor L:Z21E
Eph LA3E vgl 430° 1Joh ebr 10,22 (vgl ebr O, mıt 6A41)
Von einer Handauflegung WO. mıt eıner zugehörıgen Sprechhandlung, welche dıe

sıch mehrdeutige andlung präzıisıert) in sachliıchem /usammenhang mıt dem Wasser-
rıtus ist cdie ede in ApgS: 19,1—7; ohl uch ebr GE

E



tauchen oder Eıntauchen oder Übergießen oder Besprengung“’ in Verbin-
dung mıt elıner christolog1schen oder trinıtarıschen Vollzugsformel) VCI-

bunden oder auch mıt einer darauf folgenden Handauflegung Samıt
Gebet‘??8

Wer mıt Schriftzeugnissen argumentiert, IMNUSS sıch der chwıier1g-
keıt, WEeNnN nıcht S der Unmöglıchkeıit bewusst SseIN. AdUus den a_
mentlıchen Schriften WIe eınen homogenen („apostolıschen"‘)
Rıtus dessen rekonstruleren können, Was In der Exegese und anderen
theologischen Diszıplınen als „ Taufe“ bezeıichnet wiırd. Dass 1m Wesent-
lıchen elbstverständlıc ”NUTr eınen Wasserrıtus mıt eıner zugeordneten
und interpretierenden Sprac  andlung Q1Ng, dürfte allerdings eıne Annahme
se1N, dıe N1UT 1m Horıizont der 1m Westen erfolgten (und besprochenen
Dekomposıtion des Rıtengefüges der altkırchlichen Inıt1atıon plausıbel
erscheint.*?

Vgl ZUT näheren Erläuterung der Belege dıe appe Übersicht be1 Friedrich Avemarıe,
auTfe 14 Neues Testament“, 1n GG4 S, 2005, 5259 Ausführliıcher Gerhard

Barth Die auiTte In frühchrıistlicher Zeıt, verbesserte Auflage, Neukırchen-Vluyn 2002,
bes uch PEF (Taufvollzug und Taufordnung). DIie äaltere klassısche Studie Sstammt
VON Georgze Beasley-Murray: DIie christliche auie FKıne ntersuchung ber iıhr Verständ-
N1ıS in Geschichte und egenWwart, Kassel 1968 upperta. 1998% lenglısch

Dn Untertauchen (submers10) und FEiıntauchen (immers10), wobel ber den Kopf der 1mM Was-
SCTIT stehenden Person Wasser wurde (vgl eTl Ikonographie der Taufe esu),

ohl dıe gebräuchlichsten Vollzugsweısen des Wasserrıtus (später uch affusıo und
aspers10); vgl Anıta Stauffer: On Baptısmal ONTS Ancıent and ern (Alcuın/GROW
Lıiturgical udY 29), Bramcote 1994, Of. DiIie Praxıs des Untertauchens hat für das Iteste
Christentum bestritten dıie einflussreiche Studıie VOIl Eduard Stommel: Christlıche
Taufrıten und antıke Badesıtten, ın FAC (1959), Y  IS

258 Vgl Anm Kıne Realsalbung 1mM Kontext der Taufe ist (anders als e1m Krankendienst:
6:13; 5145 vgl in neutestamentliıchen Texten N1IC hınreichend nach-

weısbar (vgl 2Kor L241° 1 Joh Z20:273; ber der Ausgangspunkt eiıner entsprechenden
Rıtualisierung ist natürlıch gegeben iın der nahelıegenden Verbindung Von 1,9—-11 PalL,
( Taufe Jesu UrcC Johannes) miıt 4,18; Apg 427 10,38 (Traglıch ist ebr 1,9) Anders
argaret Barker: Temple IThemes in Chrıstian Worshıip, London 2007, wonach
die christliche au{Tie VonNn Anfang ıne VO  — Investitur ıIn das könıiglıche Priestertum
bedeutete und somıt ıne Salbung (und Bekleidung”) eingeschlossen en mMusste (vgl
ber z B Dıd 4J Zur Geschichte der Taufhandlung 1im weıteren ınn vgl neben den In
Anm. 31 genannten Arbeıiten Kılıan MacDonnell George Montague: T1ıstıian Inıtı1a-
t1on and Baptısm ıIn the Holy Spirıt. Evıdence irom the First 1g Centurlies. Revısed
edition, Collegeville 1994; ul Bradshaw: The eAaArC| for the Or1ıg1ins ot TrTıstıan
Worship. Sources and Methods for the udYy of Karly Liturgy. Revıised and Enlarged Kdıi-
tion, London 2002, bes 59—61, 144-170:; ders. Reconstructing karly Chrıistian Worshıip,
London 2009, 535—97:; umfassend Jetz! verett Ferguson: Baptısm in the arly Church

29
Hıstory, eOl0g2Yy, and Liturgy in the First Fıve CenturIies, London 2009
Vgl azu Georg Kretschmar: Die Grundstruktur der auTtfe Neue Forschungen ZUT chrıst-
lıchen Inıtıation, 1n JLH (1978) 1—14; englısc. in Maxwell Johnson H8:;) Living



+ 72 DIe rage ach dem heute verwendeten Taufbegriff drängt sıch
auch AdUus anderen (Gründen auf. In einıgen kırchlichen Tradıtiıonen ist dıie
.Taute: 1mM ECNSCICH Sınn verstanden als eın rıtueller Vollzug mıt Wasser
und direkt zugehörıgen Sprachhandlungen Teı1l eines Geschehens, das
insgesamt als Inıt1atıonsgeschehen, als Prozess der Eınglıiederung In dıie
Christuswirklıchkeıt, dıie Kırche, betrachtet wırd. Bısweillen wırd eben VON

aulie im 11 auf diesen katechetisch-lıturg1schen Inıt1atiıonsprozess
gesprochen, dessen unmıttelbares Ende unklar bleıbt, auch WE oft dıe
eiılnahme en der Kırche, zumal die Kommunion, als Ziel des
Prozesses betrachtet wIrd. Andere kırchliche Iradıtiıonen sprechen, WEn

überhaupt, LIUT 1mCauf den genannten Kern des Wasserrıitus (mıt ZUSC-
hörıgen Sprachhandlungen VON einer Inıtıation. Der Ausdruck ‚„‚ Taufe‘“
bezeichnet dann eben auch nıcht mehr als diesen Wasserrıtus: be1l den ZUSC-
hörıgen Sprachhandlungen Cn ich eiınerseılts Formen eines auDens-
bekenntnisses des äuflıngs, das auch se1ıne Lebenspraxı1s bestimmt. ande-
rerseits Fragen, dıe der auifende den Täufling riıchtet, oder eine
SS Taufformel 1mM Mund des Taufenden.® Unter dieser Perspektive
sınd etiwa 1mM C auf Salbungen oder andere Handlungen auch dıie
modernen lıturgıschen Fachtermin1 „praebaptısmal" und „postbaptısma
gebilde worden, dıe aber 11UT 1m TE auf eben diesen Kern sınnvoll SInd.

AD DiIie „Gemeıiunsame Arbeıtsgruppe der römiısch-katholischen IC
und des ÖOkumenischen Rates der Kırchen“ untersche1det in ihrer Studıe
über dıe „Ekklesiologischen und ökumenıschen Implikationen eiıner
gemeinsamen aufe  o Te1 Dımensionen dessen, WasSs S1€e€ (in der englıschen
Or1iginalfassung) eın geme1iınsames „pattern of baptısm “ „Erstens
bezieht sıch dıe aute SahnZ ogrundlegend auf den lıturg1ıschen Wasserritus
und den Ablauf se1ıner FeIler. Zweıtens annn sıch dıe auTtfe auch auf den

ater, Sealıng Spirıt eadıngs Chrıstian Inıtıatıon, Collegeville 1—34, 1ler
ere 1s apostolıc HNOTIN iın bare immers10n, wıthout accompanyıng rıtes (nor 18

ıt probable that Anı y such ing C: existed)  er Zur problematıischen, er weiıt verbreıte-
ten Annahme eines tendenzıe. kultlosen der kultarmen Frühchristentums vgl uch nut
Backhaus: ult und Kreuz. AT frühchristliıchen Dynamık iıhrer theologischen Bezıehung,
in hGI 86 (1996), 51922533

30 Eıne appe Übersicht cdieser in der ege tradısch strukturierten Sprachhandlungen
(zu denen INan uch och die analog gestaltete S1024 abrenuntiatıo zählen mag) aus der e1t
der en FG sıch z B 1n Alfons Fürst: Dıie ıturgıe der en Kırche Ge-
schıichte und eologıe, Münster 2008, 131—133 149—151 Vgl uch Wolfram Kıinzız
D um elt passus etc  er /Zur Geschichte der Tauffragen ın der lateinıschen Kırche bIis
Luther, 1n ders. Christoph Markschies arkus Vinzent: Tauffragen und Bekenntnis
Studien ZUT sogenannten „ Tradıtio Apostolıca", den „Interrogationes de fide‘“‘ und ZU

„Römischen Glaubensbekenntnis  A (AKG 74), Berlın 1999,75—1 83
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umfassenderen Bereich der christlichen Inıtiation bezıehen, dem ber
den spezıfischen lıturgz1schen Taufrıtus hınaus verschlıedene weıtere Kom:-

gehören Drıittens können WITr dıe auTtie als Hınweis auf cdıie stan-
dıige Auferbauung und verantwortliche Nachfolge verstehen. be1l der HUSGIE

In der auTtfe begründete Berufung SUNZES en lang verwirklıcht
wird.‘°} Es sınd dieselben Te1 Dımensı1onen, denen WIT schon be1 Paul Avıs
egegnet S1Ind.

Auf eiıner vergleichbaren, auch dıe Apostolıizıtät der Kırche 1INs pıe
bringenden _ .ınıe lıegen auch dıie Überlegungen des Studiendokuments VO  an

Glauben und Kırchenverfassung „„One baptısm“ (Stand WENN e 1m
C auf dıe gegenseıltige Anerkennung der auTtfe el

.„„T’hıs PTOCCSS of discernment es place wıthıin eas ree Contexts ese INaYy be
visualızed concentric circles ıth the baptısmal rıte at the CCNWHE. encırcled by the arger
pattern of TI1SsSt1an inıtlatıon, encırcled in {u  a Dy the ole 1ıfe and wıtness of the partıcular
eccles1al communıty.

Recognition of baptısm diıscernment of the apostolıicıty of the rıte ıtself. TIhe
baptısmal riıtual typıcally includes the proclamatıon of word, the confession of
(C’hrıstian faıth. thanksgıvıng, the UuUsSsec of water immerse lave In connection ıth the
proclamatıon of the triune NaAaInNe, and S12NSs symbols (as in chrısmatıon, layıng of
ands, and admıssıon the eucharıst) of reception into the Chrıstian cCommunıty. The
importance of ese for the mutual recogniıtion of baptısm 1S hat ese "S1gNS of inıtlatıon”,
which inıtlate the baptızed into the realıties sıgnıfıed, function S1Z2NSs of the COMMON faith
which Christians hrough the aAYCS chare. The trınıtarıan formula realızes faıth In the ather.
S50n, and Holy Spirıt; and the rıte sıgnals inıt1atıon into the complexus of meanıngs of
the 1DI1Ca eachıng baptısm (e£ 18—20, 43—47,

Recognition of baptısm Iso mphıes dıscerning apostolıicıty in the larger pattern of
Chrıstian inıtlatıon. In Chrıistian churches ere 1S typıcally riıch pattern of inıtı1atıon 1C
includes formatıon in the faıth, baptısm iın walter, and eucharıstic COomMMUNION eadıng
responsıble particıpatıon in the ıfe of the Communıty.

Recognition of aptısm also ntaıls dıscerning apostolıicıty ın the ONgomng ıfe and
W1itnNness OT: the eccles1ı1al Communıty that aptızes and forms the NC W Christian.‘‘%

Problematische Konsequenzen für die rage der gegenseıtigen
Tayfanerkennung

elche Dimension dessen. € ınter „ Taufe‘‘ subsumıiert wiırd, soll NunNn

in zwischenkirchlichen Vereinbarungen wechselseıtig als . Taufe“ anNeI-

Ekklesiologische Implikationen (wıe Anm. } S5/t (NT. I8) [Hervorhebungen vA| Inte-
VEXsanlerweise beschäfttigt sıch die Arbeitsgruppe wenig mıit der zweıten Dımensıon. als
welche doch die „‚klassısche“ sakramentale Inıtiatıon mıit dem Dreischritt auftt (ım CRSC-
ICH Sinn). Firmung (im Westen) oder Myronsalbung (im Jsten). erste Teilhabe al en
eucharistischen (jaben 7u gelten hat (sıche unten).

v Val One baptısm (Wwıe Anm. {} NT



kannt werden? Ich üurchte dass 6S oft NUr dıie Dımension 1st ach
Auffassung der Arbeıitsgruppe handelt 6S sıch be1 der zweıten Dımension
der aulife nämlıch dem ‚„Wwılıder pattern of Chrıistian inıtl1atıon /usatz-
elemente auch WEeNN nıcht bestrıitten wırd ass dıe aufTtfe auf dıe VOoO Partı-

CNn der Christuswirklichkeit hinzıelt die der eucharıs-
tischen Mahlfteıier ihre Miıtte hat

Ich das für ziemlıch problematısch denn diese Perspektive scheıint
doch <  Ta  setizen dass der Westen eingetretiene Zertall rıtuell
zusammenhängenden Eınzelnen durchaus unterschiedlichen Inıtı1atıon
WIC SIC den verschlıedenen „Rıtusfamıilien““ der en Kırche und heute
noch den verschiedenen Ostkıirchen weıtgehend der Fall 1ST ZUr ımplı-
Z1 Norm geworden 1ST DIe Inıtıatıon 1ST Westen mI1T der eıt bekannt-
ıch dre1 Jeılhandlungen zertfallen dıe sıch zeıtliıch voneınander isohert
und verselbständıgt en erstens dıie Wassertaufe mıt ıhren zugehörıgen
Sprachhandlungen dıe auch CIM erste) SOS postbaptısmale Chrisamsal-
bung umfasst und miıt Geıistverleihung rechnet CIn dem
Bıschof vorbehaltener Akt (weıteren dıe nunmehr entfaltenden
Geistverleihung mıt Handauflegung, Bezeıchnung mıt dem
Kreuz (cons1ıgnatıo) und (zweıter postbaptısmaler) Chriısamsalbung; drıt-
tens dıe VO Teilnahme der Eucharıstiefeler mıiıt der SUS Erstkom-
UuUuN10N

Was Gebiet der Rom sınnvoll SC1IMH mochte nämlıch den Bıschof dem Von
Presbytern geleıteten Inıtiationsgottesdienst beteiligen der den Jıtelkırchen stattfand
führte den MNECS1ISCH Dıiıözesen außerhalb städtischer Gebilete Oft dazu, ass 116 bischöfliche
Fiırmung TST Tre ach der (Wasser) Iaufe der N1IC erfolgte. Später kamen ann och
Überlegungen dazu, ass getaufte er TSL en SIC Gut und Böse unterscheiden
können, ZUT Kommunion zugelassen wurden. Angesichts es-1 SCIHNET rıtuellen und lebens-
praktısch erfahrbaren Zusammengehörigkeit zerstorten nıtlatiıonsrıitus 1St verständlıc

33 Vgl Georg Kretschmar DiIie Geschichte des Taufgottesdienstes der en Kırche
e1ıt 1970 1—348 /ur SanzZecnh Geschichte der kırchlichen Inıtıatıon vg]l neben der
Anm genannten Lateratur Bruno Kleinheyer Sakramentliche Fejern DIie Feiern der
Eıngliederung die Fc. (GdK 1) Regensburg 9%9 Peter ( ramer Baptısm and
Change the Early 1ddle Ages 1150 (CSMLT 1V/20) Cambridge 99%
Reinhard Messner: Eınführung dıe Liturgiewissenschaft (UTB Paderborn 2001

ryan Spinks karly and edieva Rıtuals and Theologies f Baptısm FrOoM
the New estamen!: the Councıl of Ten Aldershot ders Reformation and
Modern Rıtuals and Jheologıes of Baptısm From [ uther Contemporary Practices
dershot Maxwell Johnson The ıtes of Christian Inıt1ation Iheir Evolution
and Interpretation EeVI: and FExpanded Edıtion Collegeville AWJ:; Christian
Lange Die auTtfe ınführung ın Geschichte und Praxıis Darmsta  2002 Vgl auch nOoch
August Jilek: Eintauchen Handauflegen Brotbrechen FEıne Einführung die eiemn JI}
Taufe ırmung und Frstkommunion Regensburg 199



ass dıe Reformationskirchen das Was sıch als „Fiırmung” herauskristallisıert hat und
Rang (von Chrıistus eingesetzten) Sakraments STanı! nıcht übernehmen wollten 34 Was
blieb Wr Oft C111 mMI1t Handauflegung und verbundener 1tus der den Abschluss der
unterdessen eingeführten postbaptısmalen Katechese markıerte Iso dıe „„‚Konfirmation ach

WIC uch geregelten Relıgionsunterricht S1ıe konnte zugle1c. als Zulassung ZU1N
Abendmahl der E: Wahrnehmung VOoNn kırchlıchen mtern us  < gelten

Ich bezweıftle ass INan auf dıe Idee eıgenständıgen Firmsakraments gekommen
W dI‘ WENN der mıiıt der eıt als confirmatio bezeichnete lıturgısche Akt mıiıt dem
Wasserrıtus und den zugehörıgen 5Sprechhandlungen verbunden geblieben WAält‘ Dass uch
dıie rthodoxen letzteres der Fall 1St VOoN den ‚WCI akramenten der Taufe und der
Myronsalbung sprechen 1SL dıe olge der bernahme her fraglıchen en Sıeben-
akramente Ordnung 35 Wıe dem uch SC DIie Aaus mehreren Gründen unplausıbel AI
ene olge VON aKtUsc eigenständıgen Inıti1atiıonssakramenten ber uch C1n ach dem (an

Man vergleiche den eIwas gequälten Argumentationsgang VOomn Thomas VonNn quın Z
ema der Konfirmatıon besonders D: rage ob cdiese C Sakrament SC1 Summa heo-
log1ae IIla Zur theologıschen und lıturgiegeschichtlichen Problematık der Fırmung
vgl Georg Kretschmar „Firmung“ IRFE 1983 192204 Zu ıhrer Geschichte
vgl John Fisher Confirmation hen and Now (ACC 60) London 1978 Neuaus-
gabe Mundeleın (Hıllenbrand) Aidan Kavanagh Confirmatıon Orıigıins and
eiIiorm New ork 1988 (mıt aum akzeptierten hıstorıischen These) Andreas Heıinz,
DIie Feıler der Fırmung ach Römischer Tradıtion Etappen der Geschichte abend-
ländıschen Sonderwegs 1: (1989) 8 Manfred Hauke DIe Fırmung Ge-
schichtliche Entfaltung und theologıscher 1inn Paderborn 1999 Völlig zutreffend 1Sst dıe
Bemerkung VON Messner Eınführung (wıe Anm 31} 138 ass die Fırmung se1T iıhrer
lıturgıschen Verselbständigung „SOZUSasch auf der uC ach ihrer eologıe SC1
hne Dıskussion NECUECTET Fragestellungen breıtet umfangreiches ater1a d Uus Jean-
Philippe Revel La confirmation Plenıitude du don baptısmal de Esprıit A des
sacrements Parıs 2006 vgl uch ders Bapte&me el sacramentalıte Oriıgine el
sıgnıfication du bapteme Don el reception de la baptısmale Iraıte des C-
ments Parıs 2004/2005

35 Problematisch 1sSt nıcht UT mangelnde Bezeugung deren IC und dıe olge ass
INan SCZWUNZCNH wurde andere analoge Zeichenhandlungen als Sakramentalıen (gewI1Ss-
sermaßen akramente zweıter Klasse) einzuführen sondern VOT em die Behandlung der
zentralen Eucharıstie auc der Taufeucharıstie) als unter anderen Sakramenten
Wo dıe Fırmung, WIC der römisch katholiıschen TC. SEe1IT der 1910 VO  E Pıus XI
angeordneten ınführung der Früherstkommunion der Fall 1St regelmäßıig auftf chhese olg
und JTaufgelübdeerneuerung und Art Aufnahmeakt dıe Welt erwachsener
TI1sSten und Christinnen geworden 1St asS| sıch der (tradıtionelle) Charakter der Fır-
INUNg als eıl der sakramentalen Inıtı1atıon N1IC. mehr plausıbel egründen.
DIe CUu«cC Ordnung der Christkatholischen Kırche der Schwe1i7z sıeht ı Blıck auft Jugend-
lıche 1 ergang ZU Erwachsenenstatus durchaus pastoralen Handlungsbedarf
gegeben und hat darum ach Abschluss der sakramentalen Inıt1atıon mıt der Erstkommu-
101 4116 Weıterführung der Inıtıatıon mMI1 „neuen’ ' lıturg1schen Handlung-
führt, be1 welcher der Bıschof dıe Entfaltung der abe des Heılıgen Ge1listes gerade 1
1C auf diesen ergang der Jugendlichen etet: Was der tradıtionellen Sakramenten-
theologıe „Firmung‘“‘ he1ßt, gehö‘ nunmehr (als „Bıtte den Heılıgen Gei1ist und Sal-
bung uch De1l Kleinkındern den Taufgottesdienst und 1ST N1IC. mehr dem Bıschof
Vorbenhalten vgl und Gesangbuch der Chrıstkatholischen Kırche der Schwe1iz
4ase (Chrıstkatholischer Schriftenverlag) 0.J 12004 ] 207 D



der Schrift aufzuwe1isenden) heilsnotwendigen Mınımum fragender Ansatz be1 der Rıtualı-
sıerung des Inıtıatıonsvorgangs 1eß eigentlıch UT och den asser: und ıne autiforme
übrıg ben Taufe 1mM engsten 1nnn DIie abe des Gelistes wurde ‚.WäaTl 1M westlıchen O-
1ıschen 1{US der autTte 1mM ENSCICH ınn UrCc dıie presbyterale postbaptısmale Chrisamsal-
bung ritualisert,*© N1IC ber dıe theologısc durchaus behauptete Incorporatio in den e1b
Chrısti, Wäas 1M Rahmen des Sprachspiels des eucharıstischen und ekklesialen COFTDUS Christi
mıt der Teilnahme eucharıstischen Mahl geschehen MUSseN: Wer Anteıl COFTDUS
Chrısti erhält, wırd eın 1€' COFTDUS Christti.

Ein ersties Reformanliegen
Aus all diesen Gründen scheımint mMIr, ass dort, VOIN der wechselse1-

tigen Taufanerkennung dıe ede Ist, eıne VO reichen altkırchlıchen Rıten-
gefüge doch ziemliıich abstrahıerende Konzeptualısıerung der aultfe VOTaUus-

gesetzt WIrd, W1IeE sS1e 1mM westlichen Christentum heimısch geworden ISE
nämlıch als auTtfe 1mM CNSCICH Sıinn, losgelöst Aaus dem Gesamtvorgang der
Inıtiation.>/ das 1mM C auf dıejen1gen Tradıtionen, dıie über den
Taufakt 1m ENSCICH ınn noch weıtere FElemente ZUT sakramentalen Inıtıa-
10n zählen, und 1685 Sal WIe 1m Osten innerhalb eınes einz1gen Gjottes-
diıenstes, en echter theologıscher Fortschritt ist, bleibt für miıch ziemlıch
raglıch. Ich meıine vielmehr, AaAss eine Taufanerkennung unbedingt eine
Reform der aufe, SEHUAUETF der christlichen Inıtıatıion ımpliztert. DIie Stim-

36 Diıiese Rıtualisierung SCHI1€E| natürlıch nıcht dusS, ass der Taufvorgang 1m ENSCICH Inn
VO' Heılıgen e1s bewirkt wird; umgekehrt ann 111a W1IE schon erwähnt uch N1IC
N 1 Kor 6,1 E Apg Z Joh 4 (vgl 7,37—39) der Tıt 5: DZW. der bıblıschen Iradıtıon
der auTtfe Jesu mıt Sıcherheit folgern, ass rıtuell UT eın aucna dıe AAA ausmachte
(vgl ben Anm und Z

47 Ich vermutle, Aass be1l einem Übertritt eines Westchristen in dıe Orthodoxıe doch eın nter-
schıed gemacht werden kann, Je nachdem dıie Inıtiatiıon da  „nur‘ dıe Wassertaufe der ben
uch ine Chrismation einschloss. An sıch gılt oft cdie Myronsalbung (neben Bekenntnis
des rthodoxen aubens, Beıichte und Kommuni1on) als das sıchtbare Zeichen der Auf-
nahme in dıe Orthodoxıie (vgl Can des /weıten Okumenischen Konzıls Von Konstantı-
nope. 381) Wenn der ben erwähnte Kommentar der (vgl ben Anm festhält,
ass An der rthodoxen Kırche eın ıIn jedem Einzelfall anzuwendendes Verfahren
DZW. Formular für dıe Aufnahme VO  — getauften Tısten g1bt”; cheınt dıe JTendenz in
der russıischen rthodoxen Kırche dahinzugehen, ass be1l gefirmten Katholıken der be1ı
Altorientalen, e übertreten, auf ıne Myronsalbung verzichtet wird, nıcht ber be1ı Pro-
testanten; diıese wırd demnach als eın nalogon ZUr westliıchen Chrısamsalbung be1l der
Firmung gesehen Wıe dem uch se1 DiIie wechselseıtige Anerkennung der auflfe edeute!
Je ach dem Verständnıiıs dessen, Was ıne Kırche ZUTr Taufe 1mM 1Inn der vollen sakramen-
talen) Inıtiation Zzal be1l Übertritten einer anderen Kırche Verschiedenes. Zur ortho-
doxen Taufhandlung vgl {1wa ar Heiser: DIie Taufe ın der orthodoxen Kırche Ge-
schichte, Spendung und Symbolık ach der Te der ater (Sophıa 253 Irier 1987

Auflage ase 2008



migkeıt VonNn rıtuellem Handeln und theologischer, der Schrift orlentierter
Interpretation kommt für das eigene Erleben®® mıt eiıner Orıjentierung
den Hauptelementen der altchristliıchen Inıtiation besser ZUT Geltung als
lıturgische Akte, dıe sıch verselbständıgt en und deren Zusammengehö-
1gkeıt mehr behauptet wırd als dass S1E erTahrbar 1st

Miıt diesem Postulat stehe ich nıcht alleın.”” Ich verwelse 1L1UT auf dıe
Ordnung der Erwachsenenıminıitiation ın der römısch-katholischen Kırche
VOoN 1972, in der diese orderung maßgeblıch verwirklıcht worden ist.“9
Hıer wırd In einem einzıgen Gottesdienst presbyteraler Leıtung eın
YARN Glauben gekommener suchender Mensch“ In dıe Kırche (jottes eIn-
geglıedert, also tradıtı1onell gesprochen mıt aufe, Fırmung,*“ Erstkom-
mun1lon. Man ann VonNn eıner Taufeucharıistiefeler sprechen. el g1bt 6S

11UT diesen un des Rıtus LNECMNNECN 1Ur eine „postbaptısmale”
Chrısamsalbung.“ Diıeses odell hat auch entsprechende Reformen der
Taufordnung in anderen Kırchen9besonders in Nordamerıka D1S-
kopalkırche, Lutheraner Ich ann AaUuUsSs Zeıtgründen darauf nıcht näher
eingehen.““ Im altkatholischen Raum finden WITr (zumıindest) dıe rıtuelle
Eınbettung der auTie 1m CNSCICH Sınn  .6 In eiıne kohärente Gesamtıinıitiation

SOl dıe autTte bZzw. dıe grundlegende Inıtıatıon In dıie VO Heılıgen Geist erschlossene
Christuswirklıchkeit des weıteren Hıneinwachsens In den Glauben uch bıographisch
fundiert se1ın, I1NUSS s1e m. E iırgendwıe eriınnerbar seIn. Eıne Taufgelübdeerneuerung
be1 eiıner ach WIeE VOT vorausgesetzten Praxıs der Säuglingstaufe kann 1€6S$ m: E N1IC

39
hinreichend eısten (sıehe uch unten 3.4)
Vgl y cdıe eıträge 1n ell Lies Hg.) autfe (wıe Anm 24), besonders Reinhard
Messner: Liıturgiewıissenschaftlıche Anmerkungen Arr Verhältnis VO  — auilife un! Eucharıs-
tiegemeınschaft, ebd., 19—-34
rdo inıt1at1on1s christianae adultorum, de]l Vatıcano OF Vgl azu Aıdan
Aavanagh: The ape of Baptısm. Ihe ıte of Christian Inıtıiation. New ork 1978, S
203 Michael MecMahon: The ıte of Christian Inıtı1atıon of Adults astora Liturg1-
cal Commentary., Revısed edıtion, Washıngton (FDLC) 2002; Aıdan avanagh: Ein:
finıshed and Unbegun Reviıisıted: Ihe ıte of Chrıistian Inıtiatıon of Adults, In: Johnson
(Hg.), Living ater (wıe Anm ZTX DA DE

Da ıge Formulierung versucht Von der Spannung und dynamıischen ewegung des-
SCMN aufzunehmen, Was in 9,24 (Sondergut lesen ist' SICH glaube, hılf meınem
Unglauben.“

47 Im Zentrum dieses Teıls des Rıtengefüges der Inıtıatıon ste. dıe mıt Handauflegung und

43
Gebet vollzogene den Heılıgen Gelst und ıne Chrısamsalbung.
Zur („byzantınısıerenden“‘) Wahl des Salbungsgebets bzw. der S5Salbungsformel vgl John-
SN Rıtes (wıe Anm. 31 445—448
Vgl Johnson: 1tes (wıe Anm 29), 375—478; ders. Living ater (wıe Anm Z 259f1;
Spinks: Reformation (wıe Anm s 164199
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auch In eutschlian: und der Schweiz. * Allerdings musste eıne solche Tauf-
eucharıstiefeler grundsätzlıch gelten a1sSO auch für dıie Kleinkındertaufe,
dıe Ja nıcht schlechterdings auszuschlıeßen 1st

Eın zweıtes Reformanliegen
DIie Säuglingstaufe wirft Te1il e1in welteres Problem auf, das In 1a10-

SCH miıt ‚„täuferischen“ TIradıtionen ZUT kontroversen Erörterung ansteht.
Darauf annn ich 11UT sehr 11r7z eingehen, 11USS CS aber (un, we1l dıe gefIOr-
derte  eiIiorm der christlıchen Inıtı1atıon auch damıt zusammenhängt. In
diesen 1alogen geht 6S WI1IEeE In anderen auch das jeweılıge theologısche
Verständnis der aulie mıt seınen zanlreichen Te1laspekten: In welchem
Verhältnıis stehen auife und Glaube? Muss der schon geweckte Gilaube der
auTtfe (bzw. der Inıtıatıon) vorangehen, ann iıhr erst folgen”? 1ese1Ibe
rage betrifft das Verhältnis VON menschlıchem Glaube un göttlıcher
Na Ist der Glaube VO (Gje1ist (jottes schon geweckt und dıe aufTtfe
eher eıne Ratıfızıerung dıe Verleihung des Geistes, der (made?
Wıe 1st VOoN der auilie als eiınem Sakrament reden? Damıiıt verbunden ist
auch dıie rage, WIeE sehr ZUT auife eıne verbindliıche Lebenspraxı1s und Kır=
chenmitgliıedschaft gehö

Diese Klärungsversuche vollzıehen sıch 1mM espräc mıt „täuferıschen“
Iradıtiıonen VOT em 1mM kriıtischen 1G auf dıe jahrhundertelange Praxıs
der mainstream-Kırchen, Neugeborene taufen. In diesem Fall kommt
nämlıch der fundamentale theologısche Sachverhalt, ass der ZUT auife
uhrende Prozess des um-Glauben-Kommens eiınes Menschen den Cha-
rakter elıner Entsprechung dem 1mM Evangelıum ergehenden Ruf Gottes
hat, 1Ur gebrochen ZU USATuC Der äuglıng ann diese Antwort auf
keine Weise geben Dıe mainstream-Kırchen verwelisen auf den stellvertre-
tenden Glauben VON ern und Paten oder der Gemeinde ob das wıirk-
lıchkeitsgerecht oder wirklichkeitsfremd Ist, INUSS sıch ann erst welsen.
uch dıe üblıche theologische Begründung, dass in der auTtfe VoNn euge-
45 Vgl DIie Feıer der auilfe 1mM Katholıschen Bıstum der Alt-Katholıken ın eutschlanı

Bonn 2004, 2450 (wobeı freilıch ıne „1N absehbarer Zeınut“ möglıche „Firmung Uurc
den Bıiıschof““ der Fırmung in der Taufeucharistiefeier VOTSCZOSCN wırd); vgl a7zZu uch
Angela Berlis: eute en N der auife. Theologische Reflexionen in praktıscher Pers-
pektive, ıIn OR 53 (2004), 282-29/7, 1er 290—-293 und Gesangbuch der TISt-
katholischen 4n'e4 der Schwe17z (wıe Anm 33 2097215 TE111C och hne Neuord-
NUuNg des Katechumenats, Was besonders be1 der „ Vorbereitung auf dıie auiTtfe
(Katechumenatsriten)“‘, deren lıturgıscher Vollzug ın zeıtliıchem Abstand der „Feıer der
Taufe‘*‘ vorausgeht, eıinen etwas ritualıstischen INATUC rweckt



borenen dıe em menschlichen Iun zuvorkommende Naı (jottes und
se1n unıversaler Heıilswille bezeugt werden und Werk selen, ist eher
schwach, denn Was ogrundsätzlıch für alle 1m Glauben vollzogenen kte
VoNn Menschen gılt, annn aum die Säuglingstaufe 1m Besonderen plausıbel
machen.

Dass dıe Säuglingstaufe problematısch 1st, wIird heute durchaus auch in
denjen1ıgen Kırchen gesehen, dıe sıch diesbezüglıch nıcht der Taufprax1s
der alten Täufergemeinden oder der Baptısten oder der Disciples of TI1IS
oder VON Missionskıirchen verpflichtet wI1ssen, 11UT Menschen jeg
lıchen Alters) taufen, die ach entsprechender Katechese ihren Glauben
selbst eKunden vermögen.“ In diesen 1m welıltesten Sınn „täuferischen‘
Tradıtionen ist auTtfe immer autie VOoN Gläubigen, auch WEeENN deren Glaube
elbstverständlich wachsen und sıch vertiefen hat Von er ist
verstehen, ass täuferische Geme1inden eıner gegenseıltigen Taufanerken-
NUNS oft zurückhaltend oder ablehnend gegenüber stehen. Für S1e ist dıie
autTtfe VON Neugeborenen eigentlıch eıne Ungläubigentaufe.

Dıie immer wleder für dıie Gegenwart als iragwürdıg erkannte Praxıs der
Säuglingstaufe verstehe ich als einen UuUIru dıe mainstream-Kıirchen,
der Glaubensvermittlung und Glaubensvertiefung Vor UN nach der Inıtiıa-
tiıon SCHAUSO einem Reformprozess unterzıiehen WI1eE den lıturg1sch-
ekkles1i1alen Vollzug der Inıtiation.“/ ‚„„Das Ziel eiıner olchen Klärung der

Vgl Jüngst Wolfram Kerner: Gläubigentaufe und Säuglingstaufe. Studien ZUrTr Taufe und
gegenselitigen Taufanerkennung in der LEUCICIL evangelıschen Theologıe, Norderstedt
2004:; Andre Birmele: DIie aute in ökumenıschen Dıalogen, In Wilhelm Hüffmeier / Iony
ock Hg.) Dıalog zwıschen der Europäischen Baptistischen Föderatıon und der
Gemeininscha: Evangelıscher Kırchen In Europa ZUT Tre und Praxıs der Tauftfe /
1alogue between the Community of Protestant Churches in Europe (CPCE) and the Kuro-
PCanN Baptıst Federation the Doectrine and Practice of Baptısm (Leuenberger
ex{ie 9), Frankfurt a.M 2005, S F (deutsch) DZW.- (englısch); Roland Gebauer:
Konvergenzen und Dıvergenzen 1mM Taufverständnıs. Erträge und Perspektiven, in /Alter
Klaiber Wolfgang Thönissen Hg.) Glaube und Taufe 1n treikıirchlı.  er und römiısch-
katholıscher 16 Paderborn 2005; 225=-239:; Ecclesiological Implications (wıe Anm. 1),
45—72, bes 52-58; vgl uch das Studiendokument One Baptısm (wıe Anm. 1: bes
Nr. 59—73: Thomas Hafner / Jürg Luchsinger Hg.) Eıne Taufe viele Meınungen, ÜUTr1C|
2008 Kıne Kurzinformation ZU Taufverständnıis in den verschıiedenen Denominationen
und ökumeniıischen Dıalogen biletet Erich Geldbach auTtfe. Okumenische Studienhefte
(BensH 79), Frankfurt aM 1996; vgl uch noch dıe für eutschlan: geltende Übersicht
VOIN Michael Kappes Eberhard ‚piecker: Christliıche Kırchen felern dıie autife Eıne VOTI-

gleichende Darstellung, Kevelaer 2003
47 Vgl uch Gerard Rouwhorst: Christian Inıtiatiıon in karly Chrıstianıty, in Lambert EU]S-

en Heg.) Inıt1atıon chretienne el 1a lıturgıe Christian Inıtiation and the Lıturgy. 0OZe
Lamberts TEL 22), Leuven 2008, 104—123, 1er KT Eıne olge des Reformpro-



vollen Inıtiation VOoN Menschen in die TC als den VO dreieinen (jott
geschaffenen e1ls- und Lebensraum ware dıie Integration VON ex1isten-
1ellen und rıtuellen JTeılaspekten WIeE Orlentierung Evangelıum, PCI-
sönlıches und gemeınndlıches Glaubensbekenntnis, JTaufhandlung mıt Was-
SCT und zugehörıger Sprachhandlung, Ge1istempfang, ersier Empfang des
Abendmahls in einen für den Täufling lebensbiographisch als zentral
erTahrbaren und erinnerungsfähigen Akt, der se1inerseılits eingebettet ist In
einen Prozess der geistlıchen und lebenspraktischen ertiefung, der eın
en lang dauern mag. ‘® Andererseıts uUussten aber auch Empfindungen
und Erwartungen, dıie ern angesıchts der Geburt eiInes Kındes umtreıben
und dıie zunächst vielleicht wen1g mıt einer „richtigen‘ Tauftheologie
tun aben, mıt berücksichtigt werden;: enn die Geburt eines Menschen ist
e1in schöpfungstheologisch unabweılsbares runddatum, das auch eine
dUus einem prımär ökumeniıschen nlıegen die ekkles1ale Relevanz der
auTtfe hervorhebende Programmatık nıcht ausklammern ar

Hıer 162 Vieles 1m rgen, gerade auch be1l uns Altkatholıken, WEn CS

gew1lssermaßen „Tolgenlose“ Taufen g1bt iıne solche umfassende eIorm
der Inıtiatıon 1Ns Auge fassen, M1UN auch 1m ausgeweıteten 3C auf eıne
lebenslange Vertiefung der In der Inıtiatiıon geschenkten Zugehörigkeit ZUT

hrıstuswirklichkeit,° ware sıcher eın herausforderndes Ziel für dıie Inter-
natıonale Altkatholische Bıschofskonferenz bzw. für eıne VONn ihr
beauftragte Kommissıion. Man müusste schrıttweise vorgehen und könnte
dus den Überlegungen und Erfahrungen der nordamerıkanıschen Kırchen

ZeSSES ware uch dıe eindeutige Klärung des Zeıtpunktes der Zugehörigkeit ZUT Kırche:;
48

vgl One Baptısm (wıe Anm 1: Nr. 5658
Vgl Von Arx: Gutachten (wıe Anm 4) Meıne /urückhaltung gegenüber der Säuglings-
taufe 1st übrıgens Nn1IC VONn den Überlegungen arl bestimmt:; vgl azu uletzt

TIravis MecMaken: uthorIty, Mıss1on, and Institution S5Systematıc Consıderation of
Matthew 28.18—20 in arl Doectrine of Baptısm, 1n Ecclesiology (2009) 34 5—
361

49 Vgl azu {wa Claudia Hofrichter: Täglıch LICUu In dıe auTte hıneinkriechen. Eın Mono-
pol als pastorale Chance, 1ın Kranemann He.) Wıederkehr (wıe Anm. F2). 119—-142:;
Christoph üller: aulte als Lebensperspektive. Empirısch-theologische Erkundungen
eIines Schlüsselrituals (PTHe 102), Stuttgart O0

5() Vgl Aazu {iwa Albert Gerhard: DIie fortdauernde Wırksamkeıiıt der autTte 1mM chrıistlichen
Leben sımul IUSTIUS elF Liıturgiewissenschaftliche Erkenntnisse, in Theodor
Schneider / Gunther Wenz Heg.) Gerecht und Sünder zugleich? Ökumenische Klärungen
(Dialog der Kırchen 119), Freiburg 1.Br Göttingen 2001, 376—395 Das en 1ın der
durch dıe autTtfe DZW. dıie sakramentale Inıtıatiıon eröffneten ekkles1i1alen Christuswirklich-
keit sollte überdies uch darın ZU USAdrucCc kommen, dass iın lıturgischen JTexten
Buße und Bestattung, ber uch Ordıinatıon und ITrauung e1in explızıter Rekurs aut dıie
kramentale Inıtıation artıkuliert wird.
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und anderswo wichtige Anstöße gewinnen.>' Denn CS scheıint sich eine
VoNn ökumeniıischer Vereinheıitlichung anzubahnen, WI1Ie S1e schon einmal für
das Jahrhundert festgestellt worden Ist, als sıch die altsyrısche>* und die
mediterrane Iradıtiıon anzugleichen begannen>”.

Schlussfolgerungen
Was 1st enn me1ılne Antwort auf dıe 1m 1te dieser Reflex1ion gestellten

rage „Taufanerkennung und Kırchengemeinnschaft: Kann und INUSS das
zweıte dus dem ersten ol  en S1ıe en gemerkt Ich bın Ja skep-
tisch gegenüber den Erwartungen, die mıt Vereinbarungen über wechsel-
seıt1ge Anerkennung der autTtfe verbunden werden, we1l ich den e1 VOI-

ausgesetzien Begriff „ Tautfe” für mehrdeutig, Ooszıllıerend und gegenüber
dem Rıtengefüge der altkırc  ıchen Inıtiatiıon für defizıtär Es geht

bDe1l der rage der Taufanerkennung und der Taufekklesiologıe dıie
auf dıe Eucharıstie zielende Inıt1ation als bleibende Basıs des Christ-

SEeINS. SO musste INan vielleicht eher VON eıner „baptısmal-eucharıstic
ecclesio0logy“ oder „inıtlatıon ecclesio0logy“ Sprechen :

dıie bısher geführte Debatte ber dıe Taufanerkennung dıe mıt ande-
Ten theologıschen TIThemen verbundenen offenen Fragen derart zurückdrän-
SCH INas, ass schon daraus Kırchengemeıinschaft oder zumındest eucha-
FLSELC sharing be1l och nıcht möglıcher Kırchengemeinschaft als logısche
Konsequenz erscheınt, bleibt MIr fraglich. In dieser Hınsıcht scheıint MIr

Vgl Anm. Dazu möÖögen uch Reflex1ionen ber einen sinnvollen (unter Umständen
uch ökumenısch durchgeführten) lıturgıschen Vollzug e1Ines Gedächtnisses der aultfe BC-
hören; vgl artın Stuflesser: Lıiturgisches Gedächtnis der einen Taufe Überlegungen 1m
Öökumeniıschen Kontext, reıburg 1.Br. 2004: ders. Stephan inter: Wıedergeboren Aus
Wasser und e1s DIie Feıern des Christwerdens (Grundkurs ıturgıe 23 Regensburg
2004

52 Vgl uletzt Sebastian Brock TIhe Holy Spirıt in the Syrian Baptısmal Iradıtiıon org1as
53

Liturgical Studıies 4) Pıscataway NJ 2008
Vgl Messner: Eınführung (wıe Anm. 31): 835, und dıe welıtere in Anm 31 genannte Laıtera-
tur. Vgl uch Raymond Burnıiısh Ihe Meanıng of Baptısm. Comparıson of the eachıng
and Practice of the Fourth Century 1ıth the Present Day (ACC 07 London (SPCK)
1985

54 uch MattıJs Ploeger: Celebrating Church. Ecumenical Contributions {[O Liturgical
Ecclesi0logy (Netherlands Studies ın Rıtual and Liturgy T); Groningen Tilburg 2008,

55
4771—495, verbindet in seinem uch diese zusammengehörıgen Aspekte
Die Fraglıchkeıi (nıcht mehr!) 1st freılıch 11UT verständlıch, WEeNNn dıe zutiefst ekklesıiale
Bedeutung und Verbindlichkeit VON eucharistic sharing vorausgesetzt Wwird: Was getaufte
Menschen einer siıchtbaren Eıinheit 1M e1b Christ1i und als e1b T1S verbindet und
miıthın qals dıe Eıne Kırche OnkKre! qQUUd Ortskırche) ıchtbar konstitulert, oMmM ! unüber-



dıe 1mM Jahr 2003 Von der Internationalen Altkatholischen Theologenkonfe-
161172 geäußerte Ansıcht immer noch zutreffend, dass nıcht eın gemeInsames
Verständnis VON aufe, Eucharistie>® oder Amt>/ als Je isolherte Größen,
sondern eın geme1Insames Grundverständniıs der TC die Voraussetzung
für dıe Ausnahme VOoNn Kırchengemeıinschaft 1st.>°S Das erreichen wıird
m.E besten geförde HTE eıne umfassende Reflex1ion darüber, WIE
be1 unNs dıe CNrCISUNICHNE Inıtiatıon nach ihrer lıturgıschen und kerygmatısch-
katechetischen Seıite reformiert werden ann

treffbar 1M eucharistic sharıng der Eucharıstiefeljer ZU Ausdruck:; Amtsträgeraustauscfi
der Sal dıe Unterzeichnung VO  — Vereinbarungen ber VO Kırchengemeinschaft, dıe
angeblıch einen größeren Trad Von Eıinheıit sıgnalısıeren sollen, en m. E emgegen-
ber einen geringeren theologıschen Status

56 Vgl das acChwor'!
Vgl One Baptısm (wıe Anm. i} Nr. 2 1S ımportant remember that the churches
speal of recognıtion NOT only ıth regar‘ baptısm but Iso of er dimensions of the
ıfe of the church, in partıcular MINISTTY. For recognıtion of minıstry churches
eed discern apostolıicıty In the atterns, and SOUTCEC of authorıty, of the mıinıstry AT
cised in er churches. en happens that baptısm 18 recogn1ızed churches, but
the members of ose churches AaIc NOL able partake together of the eucharıstic meal.
Thıs sıtuation puzzlıng the unınıtiated arı1ses hrough ack of mutua|l recognıtion
NOT of baptısm, but of mıinıstries.“ Vgl uch Nr. 35 ‚ In er ere 15 mutual
recognıtion of baptısm, but wıthout the possı1bilıty of COININON eucharıst. Here kınd of
‚asymmetry ex1ist between the sSsacraments of baptısm and the eucharıst all
baptızed DCISONS ave een incorporated into Chrıst’'s ONC body, the Church; but they AIc
NOT all able partake together in the eucharıst. As 18 ell known thıs 1s due ack of
recognıtion NOL of baptısm, but of minıstries. Here O6 MOStT clearly, and paınfully, the
inter-relation of baptısm, eucharıst, and ministry and, for SOMMEC, of collegialıty and
primacy. ese form, speak, interlockıng package of eccles1jal lıfe, that mutual
recognıtion iın ONEC W alone 0€6Ss NOL achıleve of full ecclesıjal Commun10n
churches Von eiıner Asymmetrıe er einem Paradox, vgl uch Nr. 53) ist dıe Rede,
weiıl der ext davon ausgeht, ass dıe Taufe WAäarTr einen Menschen In den Eınen eıb
Christi eingliedert, ber dıe Onkrete erortung der Taufe in eıner spezıfıschen Konfes-
S10N diese Eıinheıit nıcht erlebbar mac WEeNnN diese spezıfischen Konfessionen nıcht ın
voller Gemeinschaft zueinander stehen Das ist ıne War verständlıche, ber in den WEI1-
eren Konsequenzen nıcht unproblematısche ekklesiologische Konzeption.
Vgl IK7 93 (2003), 205—207, 1er 206 .„Dıe Theologenkonferenz ist der Meınung, Aass
für dıe Aufnahme VO  —; Kırchengemeinschaft eın gemeinsames Verständnıiıs VOonNn aufe,
Eucharistie und Amt (dessen Tobleme S1e nıcht eigens thematısıerte) als Je isoherte
Größen nıcht genügt. Vielmehr ıst uch eın gemeinsames Grundverständnis der Kırche als
ıne 1m dreieinıgen ‚;Ott gründende Gemeininschaft vorauszusetzen, enn 1UTr eKOM-
Inen Taufe, Eucharıistie und Amt, beziehungsweise dıe Elemente Schrift und Jradıtion, e
altkırchlichen Glaubensbekenntnisse, dıe Sakramente und das Bıschofsamt in apOSsto-
1ischer Sukzession, iıhren Ort 1m ysterıum der Kırche.‘“ Vgl uch Grig0ri0s rentza-
kis DIie aulfe und dıe Einheit der Kırchen Orthodoxe Aspekte, ın Beintker Hg.)
Konsultationen (wıe Anm 1), 268—294, 1eTr 2806f.
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Nachwort

Im Sınn einer Ergänzung sSEe1 noch darauf hingewlesen, ass 1mO-
l1zısmus eıne der 1m Zusammenhang mıt der Taufanerkennung genannten
möglıchen /ielsetzungen, nämlıch dıe eucharıstische Gastfreundschafi
oder WIEe ein alterer Ausdruck autete Gastkommunion durchaus schon
früher, VOT der Profilierung einer Taufekklesiologıe, . Sprache gekom-
INeN 1st. ber damals wurden eher ein geme1insames Abendmahlsver-
ständnıs oder andere Elemente, die olglıc eher für eine eucharıstische
Ekklesiologıe sıgnıfıkant sınd, als Krıiterium herangezogen.
. Das Wal der Fall in der Bischöflichen Verordnung VO  - Bıschof 0OSe

Brinkhues Aaus dem Jahr 19/1 ‚„„Wır en nıcht dıie ‚oltene‘ Kommunilon.
DiIie Eınladung, ZU1SC des Herrn kommen., sollte e1 jJeder Eucharıistie-
feler ausgesprochen werden. DiIie Einladung wendet sıch alle 4A11 WESCI1-

den Gläubigen, dıe unsern Glauben die Wiırklıichkeit und leibliche
Gegenwart des erhöhten Herrn 1im hl Sakrament des Altars mıt uns teılen.
‚Kommt alle, das Mahl ist für euch bereıtet.

Etwas nuancIılerter un vorsichtiger außerte sıch Bıschof Urs Küry in
eıner Intervention auf der Session der Natıonalsynode der Christkatho-
iıschen Kırche der Schwe17z VO  — 972 1ın der präzısıert, dass VON eiıner
kırchenamtlıchen Interkommunıion (wıe auf TUN: der anglıkanısch-
altkatholischen Bonner Vereinbarung VON die „VOoNn jeher geübte
Praxıs‘‘ unterscheiden sel, ‚„„‚dass WIT auf erfolgte Anfrage hın und nach
einer VOTANSCLANSCHNCH Aussprache denjen1gen Protestanten |S1C ] das
Abendmahl spenden dürfen, die mıt UNsScCICI Kırche innerlich verbunden,
auf dem en der altkırchliıchen Bekenntnisse stehen und bereıt SInd,
unseren Glauben telen. ass der rhöhte Christus In den bendmahls-
gaben der Eınwirkung des eılıgen Ge1istes mıt der Segensmacht
se1nes Kreuzestodes uns gegenwärtig ge1‘‘.°0

59 Amtlıches Kırchenblatt des Katholischen Bıstums der Alt-Katholiıken ın Deutschland.
1971, Nr. Z VO 15 März OT Da der ext N1IC erlaute: Was mıt „offener KOommu-
10N  e blehnt, I1USS Ian annehmen, amı sSEe1 ıne Zulassung VOonNn Glhıedern anderer
Denominatıonen gemeınt, dıie nicht den esagten (Glauben dıie Realpräsenz teiılen Fak-
1SC. besteht freilıch eın großer Unterschied, WenNnn I11all dıe ede VOoN „olfener‘‘ KOommu-
10N in den 19/0er ahren berücksichtigt; vgl 7B /Alter Kasper: Skandal einer TIren-
NUuNg Offene Kommunıo0n als Zeichen der Hoffnung, 1n TISten wollen das ıne
Abendmahl (Publıkbücher Maınz 1971, 40—50. Brinkhues SC| 1mM Vorftfeld des
‚„‚Ökumenischen Pfingstreffens” 1971 in Augsburg, das offene Kommunilonfeıiern for-
derte

60 Vgl Protokoll der Natıonalsynode 0X Rhemfelden 1972, 3637 [DDass Ur Protestanten
rwähnt werden, 1st auf dem Hıntergrund der e1in Jahr erklärten Absage Öökume-
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Hervorgerufen uUurc dıe Krıse, welche dıie 9085 zwıschen der alt-
katholischen und den evangelıschen Kırchen Deutschlands getroffene
„Vereinbarung über eıne gegenseıtıge Eınladung ZUT eilnahme der
Feılıer der Eucharıistie‘‘ iın der Utrechter Union hervorgerufen hat,®! beschäf-
tigte sıch zunächst die Internationale Altkatholische Theologenkonfe-
FCHEZ, 1987 iın LÖöWwen „Fragen der ökumeniıschen Dımens1ion der Feler der
Eucharistie“‘ und tellte test. ass in vielen altkatholischen Kırchen dUus

pastoraler und das ist In dieser explızıten Weılse IIC ökumenischer Ver-
antwortun die Praxıs bestehe., Chrısten anderer rchen; dıe auf der Basıs
der alten Kırche stehen,-den Empfang des eucharıstischen Sakraments
ermöglichen®*.

Fünf re später (1992) veröffentlichte die IBK eıne Erklärung
„Eucharıstiegemeinschaft und kırchliche Einheıit‘“. S1e übernımmt den
ersten Abschnıiıtt AUus der Erklärung der Theologenkonferenz, wonach
eucharıstische Gemeiminschaft grundsätzlıch kırchliche Gemeninschaft sSe1
und diese immer wıeder NEU chafft also „The Eucharıst makes the
Church“). S1e kritisiert konsequenterwelse Ausdrücke WIE „eucharıstische
Gastfreundschaft“‘ oder „Gastbereıtschaft‘‘, dıie den 1INAruc erweckten,
die Glieder der einen Konfession selen (jäste einer andern, als UNANSCINCS-
SCH; darunter müusste ohl auch Ürys ede eiıner Gastkommunion fallen
DIe rklärung kommt aber doch auch auf dıie Praxıs sprechen, ass das
Sakrament der Eucharistie Chrıisten AdUus anderen Kırchen gespendet wiırd,
dıe auf der Basıs des auDens der alten IC stehen und eine Remuinıis-
ZCILZ Küry und Brinkhues an dıe wirkliıche Gegenwart Chrıist1i in der
kuchariıstie glauben Das geschehe aufderen Verantwortung hın (ein wieder-
kehrender 10pos) und sSE1 das ist eın Gedanke dıe Anwendung des

nısche Abendmahlsfeiern verstehen, Was mıt dem Umstand egründe! wurde, dıe alt-
katholische Kırche suche in ihrer altkırchlıchen Programmatık Gemennsch: mıiıt Kırchen,
deren katholischer Charakter außer Zweıifel stehe; dıe Zustimmung olchen C1-
wünschten ökumeniıschen Abendmahlsfeiern würde dıe bısherigen Wilederverein1gungs-
bestrebungen (mıit Anglıkanern, rthodoxen und neuerdings uch Römisch-Katholiken)
verleugnen, 111SO mehr als Ja dıe „vVONn unNns hochgeschätzte evangelısch-reformierte Kır-
che 1ın der deutschsprachigen chweız|“ keıne Bekenntnisbindung und keine geme1n-
sSaJmme vertretene Auffassung ber Amt und akramen! kenne.
Die IBK hat diese Vereinbarung bekanntlıc N1IC „gebillıgt‘“, WIEe gemäß der damals
geltenden Fassung der „ Vereinbarung” der ecnter Konvention TIL 10, er 1)
hätte geschehen mussen. DIie daraus entstandene Kontroverse 1st ann letztlıch hne Klä-
rung 1im Sand verlaufen.

62 Vgl IC E (1987), 207.
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(Grundsatzes der O1ıkonomiua, eın Verhalten, das ausschheßlic pastora-
len Bedürfnıissen und geistlıcher dıenen olle.°

53 Wenn iINan diese Aussagen überblıickt. lässt sıch eiıne beac  16
inha  16 pannung nıcht verleugnen: Auf der einen Seıte WIrd, auch
WENN VON pastoralen Bedürfnıissen oder VON ökumenischer Verantwortung
die ede 1st, betont, der außerordentliche Charakter VON eucharıstic sharing
ohne VO kırchliche Gemeininschaft MUSSE gewah bleiben Auf der ande-
ICNn Seıite scheıint normale Praxıs se1n, Angehörıge eıner anderen
Kırche grundsätzlıch immer und ohne irgendwelche Umstände ZUT Teı1ıl-
nahme der Kommunion einzuladen.®* Das scheıint mıt dem (Girundsatz
der Oıkonomiua, dıe damıt gewl1ssermaßen ZUT Norm geworden 1st, In Span-
NUuNe stehen,

Das ist aber nıcht der Punkt, auf den ich Jetzt hinwelsen Wıll; vielmehr
geht 6S MIr den Umstand, ass in all dıesen Texten nıcht auf dıe auTtfe
als geme1ınsames Band der in verschıedenen, getlrennten Kırchen ebenden
Christen hıngewlesen wIrd. Das 1st höchstens In der nıederländıschen Rub-
rık der Fall, dıe dıesbezüglıch VOoNn der Formulıerung, WI1IE S1e In Resolu-
t1on 45 der .„Lambeth Conference‘“ VON 968 vorliegt, beeinflusst se1n INa
.„T3he Conference recommends that, ın order meeTl specı1al pastoral needs
of people, under the direction of the bıshop Christians duly aptıze
in the Name of the Holy Trmity and qualified recelve Holy Commun1ion
in theır OW urches IMNaYy be welcomed al the Lord’s in the nglıcan
Communlon.“®>

63 Vgl (1994) 6°21.
Vgl {wa dıe entsprechende Rubrık 1nN: er  0€ Van de OQud-Katholhieke erk Van ederT-
land, in opdracht Van het Colleg1iaal Bestuur samengesteld 0O0OT de Bisschoppelike Com-
miıssıe OOT de Lıturgische Muzıek de Bisschoppeliujke Commissıe OT de ıturgle,
Baarn 001 Sticht) 1993, 476 OL de heilıge cCommunı1e Zın allen genodıigd ıe SC-
00P! Z1]n, ın hun kerkgemeenschap deelInemen AAal de aie Vall de Herr meTt OMNS Z1]n
tegenwoordıighe1d wıllen vieren.“
Das Gesangbuch des Katholıschen Bıstums der Alt-Katholıken iın eutschlan:! „Einge-
stimmt““ onn 2003, 11) verweıst iın der Eiınführung ZUT „Feıier der eılıgen Eucharıstie"”“
auf dıe seıt 931 bestehende Vo Gemeininschaft (der Utrechter Unıi0n) mıt den Anglıka-
6I und cde 1985 mıt der Evangelıschen Kırche iın Deutschland getroffene Vereinbarung
(„einander ZUT Eucharistıie einzuladen‘‘) als Verwirklıchung eines generellen atho-
ıschen Bemühens 99l die Gemeninscha: 1mM Herrenmahl*‘* [Das Christkatholische ebet-
und Gesangbuch (wıe Anm 33) sagt diesbezüglıch nıchts

65 oger Coleman Hg.) Resolutions of the Lambeth (C'onferenceszToronto (An-
glıcan o0k Centre) 1992, 166; vgl Resolution VOoNn 1930 (S ö1) DIie Resolution Von
1988 auf TUN! des Nıagara (910) (ebd., 197) betrifft gegenseıtige anglıkanısch-
lutherische Regelungen ber eın „interım eucharıstic sharıng  R:



BALUBAG ıst die Abkürzung FÜr ein Dokument, das ıIm etzten Jahr große Auf-
merksamkeit erregt hat BALUBAG In der Langfassung e: Bayerische Luthe-
risch-Baptistische Arbeitsgruppe un geht auf InNe Initiative der bayerischen
Lutheraner und Baptısten zurück, die miteinander ihr Taufverständnis In theolo-
gischen Gesprächen diskutiert en Anlass die Gespräche, die die (rJe-
meinschaft Evangelischer Kirchen In Europa (GEKE) muit der Europäitschen
Baptistischen Föderation eführt hatte Wır Arucken IM Folgenden den ext ImM
Wortlaut ab, der zurzeıt In den Kıiırchen diskutiert ird. Im Vorspann finden Sıe zwel
kurze Einführungen des lutherischen und des baptistischen Vorsitzenden der Arbeits-
STUDDE und nach dem Dokument einen erstien reflektierenden Kommentar AUS einer
anderen (methodistischen) Tradıition.

Kın Herr, ein Glaube un arum auch: elıne Taufe!
(4 Konvergenzdokument ‚„ Voneınander lernen miteinander glauben‘

aus lutherischer Sıicht
Am Anfang der Bayerischen Lutherisch-Baptistischen Arbeıtsgruppe U-

BAG) stand dıe Enttäuschung. Der (Grund der Frustration das rgebn1s der
Gespräche zwıschen der Europäischen Baptistischen Föderatıon und der
Gemeinschaft Evangelıscher Kırchen in Europa dıe ‚Wal mıt oroßen Kr-
wartungen begonnen, aber nıcht den ersehnten olg gebrac hatten. Nıchts-
destotrotz, dıie theologischen Ideen un! theologıische Neuanfang, der in diıesem
Gespräch gemacht wurde, 1e€ für viele verheißungsvoll und drängte förmlıch
arauf, weıter gedacht werden.

SO ungefähr lässt sıch dıe Ausgangssıtuation 2003 1n ayern beschreiben als
ıne ruppe VO  — Theologınnen und Theologen vereinbarte (Peter Athmann, Ivo
uber, Dr. Hövelmann, I3 Strübind), weıtere Perspektiven auszuloten. Der
Landeskirchenrat der Evangelısch-Lutherischen Kırche in Bayern (ELKB) stımmte
dem Vorhaben SCHAUSO w1e der Landesverband Bayern des Bundes vange-
lısch-Freikirchlicher (Geme1inden (BEFG) Für dıe LKB wurden VELKD und

in Kenntnis gesetzt und auf baptıstischer Seıte dıie Bundesleıtung, dıie dann
auch eiıinen Vertreter iın die Gespräche entsandte. BALUBAG konstitulerte sıch im
selben Frühjahr mıt den bereıts genannten ersonen, cdıie durch Dr. Walter und

Buske (beıde ergänzt wurde, auf lutherischer Seılte geschah cdies durch
Dr. Frey, Er Ose und Martın. Dr. Strübınd schıed bereıts In der An-
fangsphase ausS, hat aber das Endergebnis mıtgezeıichnet.

Am Aprıl 2009 wurde dann endlich das Gesprächsergebnis als Konvergenz-
dokument mıt dem Tıtel ‚„ Voneinander lernen mıteinander glauben“ vorgelegt

s /



Der wesentliche Unterschied des Konvergenzdokumentes den vorhergehen-
den Dıalogen hegt in einem doppelten hermeneutischen Neuansatz. Zum eınen der
Versuch, die jeweıls andere konfessionelle Posıtion darzustellen, bıs dıe darge-
stellte Seıite sıch recht verstanden sah Diese wechselseıtige Perspektive ermÖg-
lıchte nıcht 11UT iıne intensive Durchdringung der jeweıls anderen theologischen
Akzentsetzung, sondern machte auch möglıch, cdie Stärken der anderen Iradı-
tıon entdecken und würdıgen. Zum anderen der Versuch, ein gemeiınsames
Fundament beschreıben, VO  —_ dem AaUus der problematische Bereıich des Taufver-
ständnisses und der Praxıs der Taufe ANSCSANSCH werden konnte. Dass cdAieses
Fundament dıe Rechtfertigungslehre W ist für Lutheraner nahe 1egend Das gılt
allerdings keineswegs für dıe baptıstısche Selite Dass dies gelungen 1st, ist ein nıcht

überschätzender Olg, der in der ıslang gelaufenen Dıskussıion auch noch VOIN

keıner Seıte in Frage gestellt wurde und dessen Konsequenzen ıslang NUur wenıigen
eutlic geworden SInd.

Damıt konnte 1m zentralen Abschniıtt der zentrale Dıfferenzpunkt In der rage
der Taufe aANSCLANSCH werden. Von lutherischer Seıite ırd den Baptısten nN-
den, dass S1€e iıhr Handeln selbst nıcht als Wiedertaufe, sondern als die eigentliıche
Taufe verstehen. Von baptıstischer Seıite konnte nach intensiver Kenntnısnahme
lutherischer auftflehre erklärt werden, dass lutherisches Taufhandeln 1D11SC be-
gründet ist Damıt WAalieCll dıe WEe1 wesentliıchen Steine des Anstoßes aus dem Weg
geraumt, ıne (Gesamtschau möglıch werden lassen.

In der Gesamtschau hat cdıie Arbeıitsgruppe immer wıeder versucht, dıe theolo-
ıschen Unterschıede deutend und bewältigen:! auf die Praxıs bezıehen,
dann Lösungsempfehlungen vorzuschlagen, cdıie 1ıne Konvergenz ermöglıchen.
Letztlich zeıgt sıch dies schon 1m gewählten Titel des Dokumentes ‚„„Voneinander
lernen miıteinander lauben”. Dıe Arbeıtsgruppe sıch SEWISS, dass e1ıde,
Baptısten und Lutheraner, füreinander Anstöße ZU Lernen bereıt halten, die, WEeNN

S1e gegenseıt1g Iruchtbar emacht werden, Z „mıteınander glauben  .. und damıt
ZUT gegenseıtıgen Kirchengemeinschaft führen können. Darın liegt dann auch dıe
Herausforderung für dıe Rezeption auft beıden Seıten.

Der Landeskirchenrat der EL jedenfTalls hat sıch das Dokument nach aus-

führlıcher Diskussion miıttlerweiıle eıgen gemacht und beschlossen, dıe Anstöße
ZME Taufe 1im > 2011 In der eigenen Kırche Iruchtbar werden lassen

Ivo Huber

(Kirchenrat Ivo Huber 1st Im Okumene-Referat der Evangelisch-Lutherischen
Kirche In Bayern zuständig für Theologische Grundsatzfragen und Okumene.)
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Eın Herr, eın Glaube und arum auch: eiıne Taufe !
Baptistische nlıegen 1im Konvergenzdokument

‚„„Voneınander lernen mıteiınander glauben  ..
DiIie dem Dokument zugrunde lıegenden Lehrgespräche der Bayerischen Luthe-

risch-Baptistischen Arbeıtsgruppe (BALUBAG) knüpften die 27004 abgeschlos-
Gespräche zwıschen der Europädischen Baptistischen Föderation und

der Gemeinschaft Evangelischer Kirchen In Europa d} dıie ıne Fort-
SeIzUung des Lehrdialogs auftf natıonaler ene empfahl. ugleıc. erfüllten beıde
Kırchen damıt dıe in der Charta Oecumeniı1ca eingegangene Selbstverpflichtung,
„den Dıalog zwıschen unNnseTeN Kırchen auf den verschiedenen kırchlichen Ebenen
gewissenhaft und intens1v fortzusetzen SOWIE prüfen, Was den Dıalogergeb-
nıssen kirchenamtlıch verbindlıch erklärt werden kann und soll“ ( ADs Die
Implementierung der Gespräche War In ayern besonders günstıg, we1l ıneI
Reihe wichtiger theologısch Impulse für dıie Ökumene. dıie besonders dıe Te1-
kırchen einbezogen, In der bayerıischen AcK entwıckelt wurden. Anlässlıch me1lnes
Antrıttsbesuchs als Vorsitzender des Landesverbands des BEFG In ayern, beıim
Landesbischo der Evangelısch-Lutherischen Kırche in Bayern, Johannes Fried-
rıch, vereinbarten WITr dıie uInahme der Lehrgespräche.

Die baptıstısche Delegatıon, der ich vorstand, War zunächst mıt eiıner 1n uUuNnseTeT
Tradıtion völlıg anders utherischen Bekenntnishermeneutıik konfifrontiert.
SO besıitzen dıe jeweılıgen kiırchlichen Normen dıe lutherischen „‚Bekenntnis-
schriften“‘ DZW. dıe baptıstische „Rechenschaft VO Glauben“ V ıne unter-
schiedliche Funktion. Im Baptısmus gelten kıirchliche Bekenntnisse als vorläufige
Beschreibungen ad eXLra, WIeE dıe Aaus ] Petr 35 abgeleıtete Bezeichnung „Re-
chenschaft VO Gilauben‘“‘‘ belegt DIie RvG weiıst sıch durch ıne bewusst inklusıve
und in ırenischer Absıcht verfassten Beschreibung des Glaubens Aaus und hat keinen
konfessionell abgrenzenden Charakter, der sıch auft einen quası kanonıschen
„Bekenntnisstand“‘ 1im Sınne eıner nNOrMAala beruft.! So hält dıie RvG fest,

dass konfessionelle Schranken die sıchtbare Gemeinschaft aller Glaubenden
und damıt iıhr glaubwürdıges Zeugn1s VOT aller Welt verhındern. Deshalb beten WIT
mıt den Chrıisten der aNzZChH rde Erneuerung aller (Jemeılınden und Kırchen,
dass mehr gegenseıltige Anerkennung möglıch werde un! (jott uns der Einheıt
führe., cdıe wıll.*“ Angesichts unterschiedlicher Normatıivıtäten unNnseTeT Bekennt-
nisse erga sıch Dısparıtät hınsıchtliıch des hermeneutischen Ausgangspunkts, dıe

So nthält dıe RvVvG uch keıne den lutherischen Bekenntnisschrıften vergleichbaren Ver:
werfungsformeln“‘. Dies 1eg] uch der tarken etonung der aubens- und Gew1s-
sensfreıiheit 1m Baptısmus.
Vgl eıl 2, Der ıne e1b Christı und dıe getrennten Kırchen, in und Evange-
lısch-Freikirchlicher Gemeı1ninden in Deutschland Heg.) Rechenscha:; VO Glauben,
Kasse] 1977 (Nachdruck Dıiıe RvG kann ber cdie Oomepage des EFG herunter-
geladen werden: www.baptisten.de/glauben-erleben/was-wir-glauben.
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sıch auch in einem unterschiedlichen Rezeptionsprozess des Dokumentse
SC Kırchen außert.

Theologischer Ausgangspunkt der Lehrgespräche zunächst nıcht dıie Aus-
lotung VOoN Gemeinsamkeıiten im Taufverständnıis, sondern dıe rage nach einem
gemeınsamen Verständnis des Evangelıums und der Rechtfertigungslehre. Von dort
AdUus haben sıch dıe weıteren Gesichtspunkte erschlossen, wodurch auch das ZWI1-
schen Uunlls strıttige Taufverständnıs in eiınen größeren Rahmen gestellt wurde. DIie-
SCI Weg hat sıch als ausgesprochen fruchtbar erwlesen und dazu beigetragen, dıe
ökumenische Sprachlosigkeıt in der Tauffrage überwınden.

In diıeser Frage sahen WITr ulls als Vertreter des Baptısmus und suchten nach
Lösungen für olgende zentrale TODIeEMEe LHSCTET Ekklesiologıie:

Es galt, dıie unbeabsıchtigte) Dıiskrıiminierung VoNn Christinnen und Chrısten
aufzuheben, die 1m eines Konfessionswechsels eiıner „nachgeholten
Gläubigentaufe“ aus Gewı1ssensgründen nıcht zustimmen können. usgangs-
pun War dıe der SCWONNENEC Überzeugung, dass zwıischen den

Jesus Chrıistus Glaubenden keine qualıtativen Unterschiede geben dart.
Dieses Problem lässt sıch nıcht 11UT pragmatısch lösen über 5Sus
„Freundeslısten“‘ oder andere Formen VON „Mitgliedschaften zweıter
Klasse“ sondern sollte und musste grundsätzlıch bedacht werden. Hıer
ze1gt das Konvergenzdokument Lösungen auf, cdie uns für beide Seıten
theologısc. vertretbar schıenen.
Als Baptısten vertreten WIT dıe Ansıcht, dass der gemeinsame Glaube uns muıt
allen Christinnen und Christen über dıe Kırchen- und Konfessionsgrenzen
hinweg verbıindet. Wır felern mıt allen (Glaubenden das Abendmahl und stel-
len damıt zugle1ic 11SCIC Zusammengehörigkeıt ın Christus auf unüberbilet-
bare Weıise dar. Dem wıderspricht aber, dass dıe baptıstiıschen Urtsgemeı1n-
den für dıe ormale Aufnahme VON Chrıisten AUus anderen Kırchen neben dem
geme1iınsamen Glauben meıst auf eıner nachgeholten Gläubigentaufe be-
stehen. Die 1n der Mahlfeıer vereınte und dıe rdısch verfasste (Gemeinde
treten damıt In einen unlösbaren Wiıderspruch zue1ınander.

DiIie Botschaft, die baptıstısche (Gjemelinden die Miıtglıeder anderer Kırchen
bısher aussenden, ist er bısher zwliespältig. Woran sollen S$1e sıch halten? An
das, Wds WIT gottesdienstlich 1im gemeiınsamen Abendmahl bezeugen, oder
Satzungen über dıe Aufnahme VO  — ausschließlich gläubıg getauften Mıtgliedern?
Unsere Praxıs legt schnell eın Verständnis der Taufe als Rıtus eines Konfessions-
wechsels nahe, Was VOIl baptıstıscher Seıite ZW. nıcht intendiert 1st, aber UTC
ıne iragwürdıige Praxıs provozıert ırd

Im Konvergenzdokument haben WIT daraus den Schluss SCZOSCNH, dass das,. Was

lg Chrıistus‘“‘ lıturgisch gefe1ert gılt, auch In der Gemeindeordnung gelten hat
Nur lässt sıch die „galatische Falle‘‘ uNnserIer Tauftheologie verme1ıden. Die Taufe
hat dıe Funktıion, den Glauben auszulegen und darf nıcht einem zweıten Krıte-
r1um neben dem Glauben werden. Theologisc gesprochen: DIe Taufe ist keın (Jje-
SCLZ. sondern reines Evangelıum.



Innerhalb unseTeT Arbeıtsgruppe WITr UunNs e1n1g, dass das Evangelıum VOIN
der In ıhm ZUT Sprache kommenden AC: und nıcht NUr VoNn einzelnen Bıbelstel-
len her edacht werden INUSS, dessen Mıtte dıe nädıge Annahme des In Sünde
hoffnungslos verstrickten Menschen alleın dUus Glauben (sola fide) darstellt. In den
Gesprächen standen sıch zugle1ic WEe1 Auslegungen des Taufverständnisses g —
genüber, dıe be1 vorurteilsfreier Betrachtung dem nlıegen des Evangelıums als
Gnadenzusage (jottes gerecht werden wollen als „gratia praevenlens” und „gratia
advenlens‘‘). Das gılt unabhängıg davon, welches Taufverständnis INan Je nach
konfessioneller Färbung für einleuchtender oder dem Neuen Testament entspre-
chender hält Als Baptısten en WIT andererseı1ts eutiic machen können, dass
dıe Bezeıchnung „Wıedertaufe“ das Wesen des baptıstıschen Taufverständnisses
verfehlt, zumal auch dıie Miıtglieder cdieser Konfession jJede orm eiıner ‚„„Wıe-
dertaufe‘‘ Ssınd. Baptısten erscheımnt nach WIE VOT plausıbler, dass der Glaube der
Taufe vVvorzuordnen ıst und dass dıe Taufe damıt eiıner bewusst vollzogenen BTr-
ahrung des äuflıngs ırd Allerdings welst nıcht [1UT das lutherische, sondern
auch das baptıstısche Taufverständnıs Aporıen auf. So mMuUsSsenNn WIT uns dıe Frage
stellen, ab Wann en Mensch eigentliıch „gläubıg genug  0 1SL, etauft werden.
ann nıcht auch eın Kınd In seinem Glauben Christus ernst werden?
Der unter uns verbreıtete Taufaufschub IS in dıe Pubertätszeıt hat MIr theologisch
nıe eingeleuchtet.

ıne wechselseıtıge Anerkennung der Taufe scheıint MIr unter den 1mM Dokument
genannten Bedingungen daher aus baptıstischer Sıcht gul möglıch. Ich gehe davon
dUuS, dass 1Im Lauf der nächsten Jahre immer mehr Baptıstengemeinden iıhre Ge-
meindeordnungen reformıeren und mehrheıitlıc eiıner „offenen Miıtglıedschaft"
übergehen werden, WIE cdies In England, dem Multterland des Baptısmus, schon se1t
dem E Jahrhundert Sans und gäbe ist. Dies ware e1in wesentlicher Schriutt auf dem
Weg der avısıerten Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft. O EZ. des IM-
wärtig beachtlichen Interesses den Ergebnissen des Konvergenzdokuments ıst
aber nach WIE VOIL auch muıt einem anhaltenden ‚„ Tauffundamentalısmus‘ baptıs-
tischen Gemeıinden rechnen, der dıe Taufe als menschliches Werk und ıne Art
„Glaubensnachweis“‘ DZW. als „Bekenntnisleistung” VOT (jott und den enschen
interpretiert. Diese Auffassung beruht auf einem Bıblızısmus, der dıe Taufstellen
des Neuen Testaments weıtgehend mi1issversteht oder bıblızıstısch auslegt.

Miıt dem Konvergenzdokument und der Anerkennung der Säuglingstaufe verhert
der Baptısmus mancher Befürchtung keineswegs se1ıne Identıität 1mM Ge-
genteıl: Diese ırd durch das Dokument gerade profiliert, freilıch ohne dass dıes

Lasten anderer Kırchen und iıhrer TaufpraxI1s geht Baptıstengemeinden haben
er mıt dem Konvergenzdokument ıne theologısche Begründung für nNnotwen-
dıge Reformen In der Hand Das baptıstısche Selbstverständnıiıs bleibt dabe1 INSO-
fern gewahrt, als WIT Baptısten auch weıterhın ausschlheblic dıe Gläubigentaufe
praktiızieren werden. Es g1bt keinen TUN! dıes ändern. Allerdings INUSS UNSCIE

Taufpraxis VonNn einer problematıschen Verbindung mıt der Gemeıindemitgliedschaft
entkoppelt werden. Wır wären dann davon befreıt, ber das Getauft- oder Nıcht-



Dokumente und Berichte
getauftsein anderer Christinnen und Christen urteıjlen und mussten unseren
Schwestern und Brüdern nıcht länger dıe schuldıge Gemeiminschaft vorenthalten.

Kım TUuDınmn

FO, Dr Kım TUDIN lehrt das ach Altes Testament und Hebräisch der Carl
Von Osstetzky Universität Oldenburg und LST „Koordinator für Studium un Lehre

Institut für Evangelische Theologie und Religionspädagogik.



Vone1l1nander lernen mıte1nander glauben
7 „Eın Herr. e1in Glaube, ıne Taufe®‘ (Eph 4,5) f‘i%%%  Ü  Voneinander lernen — miteinander glauben  {{„Ein Herr‚ ein Glaube, eine Taufe“ (Eph 4,5) /  Konvergenzdokument der Bayerischen Lutherisch-Baptistischen Arbeitsgruppe  (BALUBAG)  1. Einleitung  Die Bayerische Lutherisch-Baptistische Arbeitsgruppe (BALUBAG) legt mit  diesem Konvergenzdokument ihren Abschlussbericht nach sechs Jahren eines in-  tensiven theologischen Dialogs vor.  Die Arbeitsgruppe wurde durch Beschluss des Landeskirchenrats der Evange-  lisch-Lutherischen Kirche in Bayern (ELKB) und der Leitung des Landesverbands  Bayern im Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden in Deutschland (BEFG)  eingesetzt und konstituierte sich am 27. März 2003.  Ausgangspunkt waren die guten ökumenischen Beziehungen, auch auf der  Ebene der Kirchenleitungen, die ermutigenden Gespräche zwischen der Gemein-  schaft Evangelischer Kirchen in Europa (GEKE) und der Europäischen Baptisti-  schen Föderation (EBF) sowie der durch die Charta Oecumenica gegebene Auftrag  zur verstärkten Regionalisierung zwischenkirchlicher Begegnungen und Lehrge-  spräche. Die Einsetzung der Arbeitsgruppe erfolgte im Benehmen mit der VELKD,  der EKD und dem Präsidium des BEFG.  Traditionell trennt Lutheranerinnen und Baptistinnen' das Verständnis von Taufe  und Kirche. Dieses unterschiedliche Verständnis hat zu differenten Gestaltungen  des kirchlichen Lebens geführt. Zum manifesten Konflikt verdichteten sich in der  Vergangenheit diese Differenzen besonders für den Fall, dass ein Mensch, der be-  reits als Säugling getauft wurde, als Erwachsener in einer Baptistengemeinde die  Taufe begehrte.  Um die traditionell kontroversen Themen gründlich und sachgerecht zu behan-  deln, setzten wir bei dem Verständnis der Rechtfertigungsbotschaft an. Davon aus-  gehend befassten wir uns mit der Lehre von der Kirche und der Gestalt des Amtes  und der Dienste. Die Lehre und Praxis von Taufe und Abendmahl besprachen wir  auf der Basis des bis dahin erreichten Konsenses.  Im nachfolgenden Bericht dokumentieren wir die Ergebnisse unseres Gesprächs-  prozesses und deren mögliche Folgerungen für die Beziehungen zwischen Baptis-  ten und Lutheranern.  Nach eingehender Prüfung der Lehraussagen konnten wir in allen wesentlichen  Fragen eine grundlegende Übereinstimmung in der Auslegung des Evangeliums  feststellen. Durch das genaue Bedenken der bisherigen Konflikte in der Praxis von  !_ Wenn nachfolgend entweder die weibliche oder die männliche Redeform verwendet wird,  ist das jeweils inklusiv gemeint.  93Konvergenzdokument der Bayerıischen Lutherisch-Baptistischen Arbeıtsgruppe

(BALUBAG)

FEinleitung
DıIe Bayerische Lutherisch-Baptistische Arbeıtsgruppe egt mıt

dıesem Konvergenzdokument ihren Abschlussbericht nach sechs Jahren eINes 1N-
tensıven theologıschen Dıalogs VOT.

Die Arbeıtsgruppe wurde durch Beschluss des Landeskırchenrats der Evange-
lısch-Lutherischen Kırche in ayern und der Leıtung des Landesverbands
Bayern 1m und Evangelisch-Freikırchlicher Gemeı1inden in Deutschland (BEFG)
eingesetzt und konstitulerte sıch SA März 2003

Ausgangspunkt die ökumenıschen Bezıehungen, auch auf der
Ebene der Kırchenleıiıtungen, die ermutigenden Gespräche zwıschen der (jeme1nn-
schaft Evangelıscher Kırchen 1n Europa (GEKE) und der Europäischen Baptıstı-
schen Föderatiıon SOWI1Ee der durch dıe arta Oecumeniıca gegebene Auftrag
ZUT verstärkten Regionalısıerung zwıischenkirchliıcher Begegnungen und Lehrge-
spräche. Die Einsetzung der Arbeıtsgruppe erfolgte 1m Benehmen mıt der VELKD,
der EKD und dem Präsıdium des EFG

Tradıtionell tirennt Lutheranerinnen und Baptistinnen’ das Verständnis VON Taufe
und Kırche. IDieses unterschiedliche Verständnıs hat dıfferenten Gestaltungen
des kırchlichen Lebens geführt. Zum manıftfesten Konflıikt verdıichteten sıch In der
Vergangenheit diese Dıfferenzen besonders für den Fall, dass eın Mensch, der be-
reıits als äuglıng getauft wurde, als Erwachsener In eiıiner Baptıstengemeinde dıe
JTaufe egehrte

Um dıe tradıtionell kontroversen Themen gründlıc. und sachgerecht behan-
deln, eizten WITr be1l dem Verständnıs der Rechtfertigungsbotschaft Davon N
gehend befassten WIT uns mıt der Lehre VOoN der Kırche und der Gestalt des MmMties
und der DIienste. DIie Lehre und Prax1s VON Taufe und Abendmahl besprachen WITr
auf der Basıs des bIS 1n erreichten Konsenses.

Im nachfolgenden Bericht dokumenfieren WIT dıe Ergebnisse UNSeTECS Gesprächs-
PTOZESSECS und deren möglıche .Folgerungen für dıe Bezıehungen zwıschen Baptıs-
ten und Lutheranern.

Nach eingehender Prüfung der Lehraussagen konnten WIT in allen wesentlichen
Fragen 1ne grundlegende Übereinstimmung in der Auslegung des Evangelıums
teststellen. Durch das SCHAUC Bedenken der bisherigen ONTILLIKtie 1n der Praxıs VON

Wenn nachfolgend entweder dıe weıbliche der dıe männlıche edeiorm verwendet wiırd,
ist das Jeweıls inklusıv gemeınt



Taufe und Abendmahl erarbeıteten WIT Vorschläge, durch welche e1in TUuNdKONn-
SCI15 in der evangelıuımsgemäßen Gestaltung VON Taufe und Abendmahl erreicht
wurde.

aher empfehlen WITr QHNSGICH Kıirchen die Aufnahme VOoNn Kanzel- und end-
mahlsgemeinschaft.

Die Hermeneutik des baptistisch-Lutherischen Dialogs
P Die Grundlage des Dialogs

DIe Begegnung zwıschen Baptısten und Lutheranern ist beschwert durch g-
schichtliche Erfahrungen, dıe ange eıt VOoN wechselseıtiger Respektlosigkeıt 1m
Umgang SOWIeEe durch Verfolgung VoNnNn Baptıstiınnen und Baptısten geprägt Nur
in der bewussten Erinnerung und gegenseıltigen Vergebung kann eın zukunfts-
offener Dıalog begınnen.

DIie Arbeıtsgruppe macht sıch dıe Ziffern 103 und 104 des „Berıchts der Ge-
melınsamen Kommıissıon des Baptistischen eltbundes und des Lutherischen Welt-
bundes‘‘ (1990) eigen:

»77 Lutheraner erkennen und bedauern, ASS die die Iäufer gerichte-
fen Verwerfungen ZUT Diskriminierung Von heutigen Baptıisten beigetragen aben,
und bitten Vergebung. Die Sıtuation erfordert ständige Wachsamkeilt, solche
Verletzungen grundlegender christlicher Gemeinschaft verhindern. Bap-
fisten erkennen und edauern hre Haltung der Überlegenheit, die den Von (rott In
den Iutherischen Kirchen hervorgebrachten geistlichen Schatz übersieht. Es 2ab
ungerechte und verzerrite Beschreibungen anderer Kıirchen. Sıe hitten darum
Vergebung. C'

DIie Verwerfungen In den Lutherischen Bekenntnisschriften haben weder den
historischen noch den heutigen Baptısmus VOT Augen

Der Baptısmus versteht sıch nıcht unmıttelbar als Nachfolger der Täuferbewe-
Sung des 16 Jahrhunderts DIie Baptısten sSınd besonders ın Deutschland viel
stärker HT dıe Erweckungsbewegung des 19 Jahrhunderts geprägt.

Baptısten und Lutheraner sınd qals geistliıche Bewegungen ursprünglıch also
keine unmıiıttelbaren Konkurrenten der Gegner, sondern en sıch zeıtversetzt ın
unterschiedlichen Jahrhunderten entwıckelt und ihre Je eigene konfessionelle Aus-
prägung erfahren. Das unmıttelbare Gegenüber des Baptısmus 1m Jahrhundert
WarTr nıcht das Luthertum, sondern e anglıkanısche Staatskıirche.

Im 1NDI1C auf dıe Verwerfungen durch das lutherische Bekenntnis besteht
Übereinstimmung, dass zwıschen den Täufern des 16 Jahrhunderts und den heu-
tigen Baptısten keıne unmıttelbare theologısche und hiıstorische Kontinultät be-
steht. Insofern ist 1ne Beurteijlung des Baptısmus alleın VoNn den Verwerfungen des
16 Jahrhunderts aus nıcht sachgem.

Harding Meyer el al. Okumente wachsender Übereinstimmung 1{1 (1982—-1990), 'aderT-
orn TankKTuU: Maın 1992, D:



Die Methode des Dialogs
DiIie Arbeıtsgruppe verständıgte sıch Zzuerst grundlegend über Arbeıtswelse und

Dabe1l wurde ein für Öökumeniıische Lehrgespräche eriahren g..
wählt. ıne Konfession tellte dıie theologischen Überzeugungen der eweıls ande-
LCI Seıite solange dar, HIS dıe dargestellte Seıte sıch recht verstanden sah So übte
sıch ede Seılite In die Sprach- und Denkformen und dıie Befindlichkeiten der ande-
1G Tradıtiıon e1in Diese wechselseıtige Perspektivenübernahme ermöglıchte e E dıie
Stärken der anderen Iradıtion entdecken und würdıgen. Dadurch konnten
verzerrende und belastende konfessionelle Miıssverständnisse weıtgehend vermle-
den werden In der Atmosphäre respektvollen Wohlwollens wurde ede Seıte Irel,
dann auch selbstkritisch dıie Besonderheit der eigenen Iradıtıon wahrzunehmen.
DIie konfessionellen Dıfferenzen zeıgten sıch auch als Reichtum christliıchen
Lebens und heßen dıe Beteıilıgten voneınander lernen. Im gemeınsamen Hören auf
das in der Heılıgen chriıft ezeugte Evangelıum entdeckten alle Beteıiliıgten ıne
tiefe Verbundenheıit 1m Auftrag, dieses Evangelıum für die Gegenwart und Zukunft

bezeugen. Das bestimmte das orgehen der Arbeıtsgruppe be1 den einzelnen
Arbeiıtsschritten.

Die klassıschen kontroverstheologischen Posıtiıonen wurden auf ihre ursprung-
lıchen Anlıegen, hre gegenwärtige Bedeutung un ıhre praxıisleıtende Intention
hın efragt

Für cdıe wesentlichen nlıegen der einen Seıite suchte I11an be1 der anderen Seıite
nach theologıschen Aquivalenten oder Analogıen. Insbesondere wandte sıch die
Arbeıtsgruppe den eweıls abgrenzenden Aussagen und den el leıtenden Anlıe-
SCH Das zielte darauf klären, ob dıie Anliegen VON abgrenzenden Aussagen
auch auf andere WeIise ZUT Geltung gebrac werden könnten

Dıie Frage nach der gegenwärt:  1gen Bedeutung bestimmter theologıscher ber-
ZCUZUNSCH 1e 13 in einstmals strikt trennenden Lehraussagen vielerle1 Annähe-
IUNSCH erkennen. Beıide Konfessionen haben sıch ın TIreue iıhrem Ursprung
geschichtlich weıterentwiıckelt und immer NEeCUu das Evangelıum Jesu Christı für die
Jeweilige hıstorische Sıtuation verstehen gesucht DIe geschichtlıche Betrach-
tung der Konfessionen vertiefte das gegenseılt1ige Verstehen.

Entscheidend wurde e1 dıe Einsıcht, dass theologische Erkenntnisse nıcht
1Ur Von iıhren nlıegen und ihrer Geschichte erfassen sınd, sondern sıch immer
eutend und bewältigen auf Praxısprobleme beziehen. Daher untersuchte dıe
Arbeıitsgruppe, auf welche Probleme In der gemeındlıchen Praxıs jeweıls ıne
bestimmte theologische Lehre antwortet und WI1Ie adurch dıe geme1ıindliche Praxıs
orlentiert 1101 Dann wurde analysıert, WIe dıe andere Seıite dıe entsprechenden
Praxis-Probleme theologısch reflektiert. uch daraus ergaben sıch wesentliche
NCUE Eınsichten In dıe theologischen Auffassungen der anderen Seıite Für dieses
Vorgehen erwıies sıch als außerordentlıch förderlıch, dass sowohl wıissenschaftlıch
als auch 1m Gemeindedienst tätıge Theologinnen und Theologen dabe1 INIMMECN-
arbeıteten.
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Als Ergebnıis formuhierte dıe Arbeıtsgruppe, Was gemeınsam bezeugt und U:  C:
sagt werden konnte Kontroverse Punkte befragte dıe Arbeıtsgruppe dann darauf-
hın, ob SE 1m Lichte des Grundkonsenses als kirchentrennend beurteıjlen selen.
Anschließen:! suchte S1€e nach konkreten Empfehlungen, WIE dıe geme1iınsam g-

Erkenntnisse sıch In der kiırchliıchen Praxıs auswiırken könnten.

D Die normaltıven Instanzen des Dialogs
DiIie Heıilıge chrıft bezeugt das Evangelıum esu Christı, der alle Menschen

lıebt, S1e rechtfertigt, heilıgt und in selne Nachfolge ruft. Baptısten und Lutheraner
beziehen sıch daher alleın auf cdie eılıge chrıft als Quelle kirchlicher Lehre und
PraxI1s.

In den lutherischen Bekenntnisschrıiıften finden Lutheraner mıt der Sprache und
1M Kontext des 16 Jahrhunderts reffend das formulıert, Was für Ss1€ der Inbegriff
und dıe Miıtte des Evangelıums Jesu Chrıst1 darstellt.

DIe lutherische Seıite verstehtel ihre Bekenntnisse nıcht als der Bıbel oleich-
rangıge Norm, sondern qals Auslegungsregel, dıie immer wıeder DICUu ZUT chrıft hın-
führen soll und VOI der Schrift normiert wird (norma normata).

Baptısten kennen War ebenfalls Bekenntnisschriften, verstehen S1e. aber nıcht in
vergleichbarer Weılise als normatıve Referenztexte, sondern als grundlegende
Orlentierung baptıstıschen Glaubens.

Im gemeiınsamen Hören auf das Zeugn1s der chrıft lernen Baptıstinnen und
Lutheranerinnen hre verschıedenen aubDens- und Lehrtradıtionen als Aus-
legungen der eınen und gemeınsamen chriıft verstehen.

Die Rezeption bisheriger Dialoge ıIm Rahmen des gegenwärtigen Dialogs
DiIie Arbeıtsgruppe rezıplerte biısherige Dıaloge mıt dem Ziel, bereıits Erreichtes

dankbar aufzunehmen und auf dieser Grundlage ıtısch weiterzuarbeiten.
Der Vereinbarung über die gegenseıltige Anerkennung der Waldenser, ethodi1S-

ten und Baptısten 1in Itahıen 1990)° verdankt dıe Arbeıtsgruppe weıterführende
Anregungen, dıe rage nach der Kirchengemeinschaft 1m Lebensvollzug und
nach dem „„Wesen der Taute”, das sich unabhängıg VON der Taufpraxı1s in den
‚„Früchten‘‘ ze1gt. Wır sınd ankbar für die Gemeinschaft, dıie die Waldenser,
Methodisten und Baptısten In tahıen erreicht aben, und sehen darın e1in Mut
machendes Zeichen für das ökumenısch Möglıche. In dem dort beschrıttenen Weg,
dıe „Früchte des Glaubens“ die Stelle der Taufe gleichsam als „NnOta ecclesiae“

setizen, sehen WITr allerdings dıie Gefahr einer UNANSCMECSSCHCN Ethisierung des
aubens, welche dıe theologıschen Probleme nıcht löst

Vereinbarung ber dıie gegenseıltige Anerkennung der Waldenser-, Methodıiısten- und Bap-
tisten-Kırche iın tahlıen (1990), 1ın Cornelia Nussberger Hg.) Wachsende ırchenge-
meıinschaft. Gespräche und Vereinbarungen zwıschen evangelıschen Kırchen in Europa,
Bern 1992, 1552167
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In Anlehnung das rgebnıs des Dıalogs zwıschenKD und Menno-
nıten (1989—1992) besteht auch in folgenden Punkten Übereinstimmung:

Baptısten und Lutheraner „sınd sıch ein1g In der reformatorischen Betonung der
paulınıschen FEinsıcht VON der Rechtfertigung des ünders alleın AdUus$s na ÜUrCc|
den Glauben S1ıe verstehen dabe1 die Rechtfertigung nıcht 1UT 1M Sınne des 1mM
Vertrauen auf (jott empfangenen und gerechterklärenden Urteils ottes, ondern
beziehen (Gjottes rechtfertigendes Handeln auch auf den Prozeß der Erneuerung des
Menschen. Rechtfertigung ıst immer auch ıne Gerechtmachung, dıe gerechtem
Handeln, befreıit.“‘

In der Tauffrage stimmen WIT in wesentlıchen Aussagen mıt dem Dıialogergebnıs
übereıin: Glaube und Taufe sınd untrennbar verbunden, dıie Taufe ist unwıederhol-
bar. Auch WEeNN dıe zeıtliche Reıhenfolge VON Zuspruch und Nspruc unterschıiıed-
ıch akzentulert wırd, sınd WIT Uulls eIN1g, dass dıe Taufe als Gabe (Gottes die Ant-
WO des äuflıngs ZU Ziel hat DiIie Taufe hedert 1in den Leı1ib Christı und in dıe
konkrete Ortsgemeinde ein

Darüberhinaus g1bt der Dıalog zwıschen KD und Mennoniıten olgende
Empfehlungen für dıie Prax1s: iıne Taufe soll nıcht gewährt werden, WENN dıe Ver-
bındung zwıschen Taufakt und Unterweısung/Gemeıinde nıcht vorhanden und auch
nıcht erwarten ist; das persönlıche Taufverständnıs des äuflıngs ist e1
respektieren.

Diese Verlagerung des "Taufverständnıisses in dıe Subjektivıtät WIT! allerdings
weder VOon lutherischer noch VOoN baptıstıscher Seıte als hinreichender LÖsSuUungS-
ansatz betrachtet. DiIe baptıstische Seıite sieht in der Taufe nıcht NUTr eın subjektives
Bekenntnis des Menschen, sondern auch ottes Handeln

Rechtfertigung und Nachfolge
A Der sündige Mensch

Das Neue Testament betont, dass alle Menschen sündıg sınd und der Erlösung
durch Jesus Christus edurien (Röm 525}

Sünde ist dabe1 keıne moralısche KategorIe, sondern bedeutet Irennung VoNn
ott. Sıe ist zugleıc. ıne überindıviıduelle Macht, in dıe jeder Mensch mıt seinem
Sanzen Wesen verstrickt ist und der nıemand aus eıgener Kraft entkommen kann.

Ob ZUTr rklärung bZw. Beschreibung dieses Sachverhaltes ANSCINCSSCH Ist,
Von „Erbsünde‘‘ sprechen, wırd jedoch in uUuNseICINl Tradıtiıonen unterschiedlich
beurteilt.

Das Anlıegen der Erbsündenlehre besteht nach lutherischer Auffassung darın,
die radıkale Erlösungsbedürftigkeıt des Menschen und se1ın vollständıges Ange-
Wlesensein auf Chrıistus festzustellen.

Bericht VO' Dıalog Mennonıiten 1989 bIS 1992, 1N: exte Aaus der
53/1993,



DIie baptıstısche Seıite teılt das lutherische nhegen, hat aber starke Vorbehalte
gegenüber dem Begrıilf „Erbsünde‘, der In der Dogmengeschichte oft eıner aus

iıhrer Sıcht problematiıschen Ontologisierung des Sündenverständnisses IUhat
DiIie Arbeıtsgruppe hält fest, dass das krıitisıerte Verständnıiıs Von Erbsünde dıie

lutherische Lehre nıcht

Der gerechtfertigte Mensch
Das Evangelıum bezeugt, dass dıe Menschen ohne eigenes Verdienst gerecht

1st
yverden alleın aus ottes (mmade durch die Erlösung, dıe durch Chrıistus geschehen

Klärungsbedarf esteht hinsıchtliıc. der rage, WIE VON den Möglıchkeiten des
gerechtfertigten Süunders reden 1st.

Der gerechtfertigte Sünder ist nach lutherischem Verständnis ‚„„sSımul 1ustus el
peccator”, 1n dessen Konsequenz keın zeıtliıches Nacheıinander VoNn sündıgem
und gerechtfertigtem Menschen <1bt. Von diesem gerechtfertigten Sünder gılt An
sıch selbst betrachtet bleibt immer auch Sünder. In Christus ist jedoch ıne
NECUEC Kreatur und ırd VOIl (jott als gerechtfertigt angesehen. Er gehört schon jetzt
ZUT Welt ottes und steht in der Freiheıit e1INes Christenmenschen.

DIie baptıstısche Posıtion betont dagegen das schöpferısche Handeln ottes
gerechtfertigten Sünder: AASt Jemand in Chrıstus, ist 1ıne NECUEC Kreatur‘‘
(2 Kor S54 Der Gerechtfertigte bleıbt ZW. aufgrund seliner Versuchlichkeit
weıterhın anfällıg für „Übertretungen“‘, 1st jedoch keın Sünder mehr, da 'o{7 des
Schuldigwerdens nıcht länger Von Gott ist Röm 3.5)

(Gemelinsam stellen WITr fest
Der begnadıgte Sünder AdUus der Rechtfertigung nıemals heraus. Steht der

Mensch In der Gemeinschaft mıt Gott, 1st der Sünde dıie Macht 3001801  > den
Menschen VON (jott trennen „Verfehlunge  .. Gal 6,1) bleiben jedoch auch für
Gerechtfertigte 1ne schmerzlıche Realıtät.

In diesem Sınn ist der gerechtfertigte Mensch „„sımul 1ustus el peccator‘”. T1S-
ten sınd insofern keıne Sünder mehr, als Gott dıie Irennung VOn sıch dU>S „„dusS na
Hre den (Glauben in Jesus Christus“ e1in für alle Mal überwunden hat

Chrıistinnen sSınd insofern immer noch Sünderınnen, als S1E sıch gegenüber der
Ireue (jottes immer wlıeder als untreu erfahren.

3.3 Zur Verhältnisbestimmung Von Rechtfertigung und Nachfolge
Im Neuen lTestament ist der gerechtfertigte zugle1ic der In dıe Nachfolge g _

rufene Mensch
Der Begrıff „Nachfolge“ nımmt cdıie Wegmetapher Aaus der Frömmigkeıt der SYN-

optischen Evangelıen auf: S1e beinhaltet das Nachahmen und Nachlernen Christı.
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In der baptıstıschen Tradıtion wırd dıes als Wunsch formulıert, dass Jesus 1mM
eigenen Leben Gestalt gewınnen und den eigenen Lebensweg bestimmen und voll-
enden mÖge. Auf dıiesem Weg kann und soll der Glaube reifen.

Die lutherische Seılite sıieht dıie baptıstıschen nlıegen auch In der eigenen Iradı-
t10N., lehnt aber ede ontologısche Veränderung durch den Glauben ab, das ble1-
en Angewlesensemn auch des gerechtfertigten Menschen auftf dıe na be-
onen Daher sprechen Lutheranerinnen auch nıcht VO Wachstum 1mM Glauben,

das Miıssverständnıs eıner zunehmenden ontologischen Veränderung oder eINes
graduellen Heıls verme1ıden.

Die Ablehnung eines ontologıschen Verständnisses \/83  —; Rechtfertigung bedeutet
jedoch nıcht, dass dıie lutherische Seıite dem Glauben den Prozesscharakter ab-
pricht Sıe kann cdiesen Prozess jedoch aus grundsätzliıcher theologischer ber-
ZCUSUNS nıcht als ‚„„‚Wachstum“ bezeiıchnen, we1ıl diıeser egr ıne „Höherent-
wicklun  CC des Glaubens implızıeren könnte. Motıv für eiınen olchen Prozess ist
dıe Erkenntnıis, dass das Geschenk des Glaubens noch nıcht Sanz rgriıfen wurde
und auch dıe Glaubenden hınter dem Möglıchen zurückbleıben, dem S1e
„Nachjagen“ (Phıl 3, :2) Auch für Lutheraner ist das christliche Leben eın Weg, auf
dem darum geht, sıch immer mehr der rechtfertigenden na ottes ANZUVOCI-

trauen Auf ıhm ist ıne ‚Zunahme Weısheiıt und Erkenntnis‘ möglıch, da S$1e
den Glaubenden die eigene Bedürftigkeıit, aber damıt auch dıe eborgenheıit in
ott immer mehr bewusst werden lässt.

Die baptıstische Betonung der Verwandlung „neue Schöpfung‘‘) des ZU (Clau-
ben Jesus Chrıistus gekommenen Menschen bedeutet nıcht, dass dıes 11UT 1mM
Siınne einer ontischen Veränderung verstanden werden kann Die Verwandlung g-
schıieht alleın durch dıie und In der urc ott alleın Aaus naı wlederhergestellten
Beziehung,” ist also relatıonal verstehen.

Den Glaubenden 1st dıie (Jabe des Heılıgen (je1istes verheıißen. Es esteht Kon-
SCNHS, dass das Wırken des Heılıgen (Gje1listes nıcht dahingehend m1issverstanden WCCI-
den darf, dass dieses mıt dem Anfang des (Glaubens ın die mMenschnhlıche Verfügungs-
gewalt gegeben ist Die Gabe des Ge1lstes stellt vielmehr eın unverfügbares Wiırken
Gottes dar, das Heılsgewiıssheıt und Trost schenkt und auftf das dıe Glaubenden eın
Leben lang angewlesen leiıben In allem Reden und Iun dürfen Glaubende auf den
Beistand des eılıgen Gelstes en

Gemeinsam stellen WIT fest:
eıl Jesus Christus alles für das Heıl der Menschen hat, sınd dıe (jlau-

benden dazu befreıt, AdUus$s LIebe das jeweıls Notwendige iun Die Annahme eıner
ontologischen Veränderung des Gerechtfertigten 1st für dıe He Freiheıit nıcht CI -

forderlich.

„Gottesbeziehung‘“‘ bZwW. „Jesusbeziehung” sınd zentrale IThemen in der baptıstıschen Sp1-
rıtualität.



‚„„Gute Werke machen keinen Menschen, aber e1in Mensch {ut gute
Werke‘‘ (Martın Luther).®

ONSENS In der Rechtfertigungslehr:
Im espräc haben beıde Seılten erkannt, dass den Anlıegen der einen Seıte auch

immer Aspekte der anderen Seıte entsprechen. Dıie Gemehnsamkeıten 1mM Rechtfer-
tiıgungsglauben reichen er tıefer, als dıie unterschıiedlichen Formulıerungen der
Iradıtıonen bısher vermuten heßen.

Lutheraner und Baptısten stimmen darın übereın, dass das durch Jesus Chrıistus
gewirkte Heiıl durch das Wort des Evangelıums vermiuittelt wiırd, das die (imade
Chrıist1i und die Vergebung der Sünden zuspricht. Dieses Wort ist nach bıblıschem
Zeugn1s auf den antwortenden Glauben hın ausgerichtet. Dabe1l bestehen jedoch
zwıschen Lutheranern und Baptısten unterschiedliche Akzentsetzungen:

Baptısten betonen dıie subjektive Dımension der Heılsane1gnung, dıe ın der glau-
benden Annahme des Wortes rfolgt und sıch In einer dem Glauben gemäßen
Lebensfü.  ng erweIılst.

Für die lutherischen Bekenntnisse lıegt eın wesentlicher Akzent auf der objek-
tiven /ueignung des Heıls In dem verkündıgten Wort Gottes, das in schöpferischer
Kraft Glauben wırkt, wobe1l den Sakramenten als der leiblıchen Gestalt des Wortes
(Gjottes vergew1ssernde Kraft zukommt.

Diese unterschiedlichen Akzentulerungen, In denen sıch dıie klassischen Themen
Von Rechtfertigung und Heılıgung SOWIEe VoNn Alleinwirksamkeit (jottes und
menschlicher Entscheidungsfreıiheıit spiegeln, stehen in keinem ausschlıeßenden
Gegensatz zue1nander.

Lutheraner bekräftigen, dass das verkündıgte Wort dıe Menschen nıcht 11VCI-
äandert lässt und auf ine dankbare Annahme zıelt, dıe unter der Voraussetzung
der Kındertaufe in Ereignissen WIEeE Konfirmatıon, Tauferinnerung oder anderen
Akten der bewussten Zuwendung ZUT und Miıtarbeit in der Gemeıinde ıhren Platz
hat

Baptısten bekräftigen, dass bezüglıch des Heıls jeder menschlıche Rah AUSSC-
schlossen ist Kor 1:3 und (jott eın dıe hre gebührt, der den Glauben In uns
wırkt Röm 1 ’

So können Lutheraner erkennen, dass auch 1mM Baptısmus keıne einseltige Kon-
zentratıon auf die subjektiven und indıyıduellen Diımensionen des auDens VOTI-

lıegt und keıne die Rechtfertigungslehre verdunkelnde Gesetzlichkeit praktızıert
ırd

In gleicher Weise können Baptisten erkennen, dass auch das lutherische Ver-
ständnıs der Rechtfertigung Früchte des aubDens einschließt und in lutherischen

artın Luther: ‚„ Von der Freiheit eINeEs Chrıstenmenschen‘‘; zıtiert ach Karın Bornkamm
Gerhard Ebeling gg Ausgewählte Schriften, Aufbruch ZUT Reformatıon,
Frankfurt Maın Z Vgl Martın Luther, Studienausgabe and Z Leipzıg

288 la un! 289 (deutsch).
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Kırchen ein lebendiger Glaube gelebt ırd SOWI1e die Gaben des Geılstes ZUT Wir-
kung kommen.

Geme1i1nsam tellen WITr er fest Baptıstinnen und Lutheranerinnen stimmen
In den Grundaussagen der Rechtfertigungslehre übereın.

Die Kırche
Krıiıteriıum und Norm der Lehre VO:  - der Kiırche

Das Verständnis Von TUn und Gestalt der chrıistlıchen Kırche ist in den einzel-
nen Kırchen und Konfessionen stark durch die jeweıliıgen geschichtliıchen Erfah-
IUNSCH und Entwicklungen SOWIeEe durch konfessionsspezifische Mılheus geprägt.

Geme1insam bekennen Lutheraner und Baptısten, dass auch dıe Lehre VON der
Kırche WI1Ie ede CNrıstliıche Lehre hre Norm AdUus der Heılıgen Schrift bezieht. Da-
be1 ist allerdings wahrzunehmen, dass auch innerhalb des Neuen Jlestaments keıne
einheıtliıche Struktur der christliıchen Gemeıinden, ihrer Funktionen und Amter
finden Ist, vielmehr haben sıch diese 1m Laufe der urchrıistlichen Geschichte
verschıiedenen Orten ufgrund Je spezılıscher Herausforderungen unterschiedlich
ausgestaltet, In ihren jeweılıgen Herausforderungen dem einen Evangelıum
VONn Jesus Christus entsprechen.

Baptısten und Lutheraner sefzen dabe1 unterschiedliche Akzente. Das im Baptıs-
INUS lebendige Ideal der „„Gemeıinde nach dem Neuen Testament‘“ orlentiert sıch
den konkreten Odellen und der Praxıs frühchrıstliıcher (Gemeiıninden. Für Luthera-
NeT bedeutet die Orlentierung Neuen Jestament, dass das grundlegende van-
gelıum VOonNn der Rechtfertigung des Gottlosen In Verkündıigung, Lehre und Gemeıin-
depraxis ZUT Geltung kommt Dabe1 ist die außere Form und Struktur utherischer
Kırchen stärker uUurc dıe in der Geschichte und in der Reformationszeıit SC
wachsenen Formen bestimmt, aber In iıhren Einzelheıiten nıcht festgeschrıeben.

ıne Gemeininschaft VonNn Lutheranern un Baptısten ist dann möglıch, WE Bap-
tisten erkennen können, dass auch be1ı Lutheranern dıe UOrijentierung der chrıft
als Quelle stetiger Erneuerung ZUT Geltung OMML, und WEINN Lutheraner erkennen
können, dass auch be1l Baptısten das Evangelıum VoNn der Rechtfertigung des (Gjott-
losen in Verkündigung, Lehre un Gemeindeprax1s eindeutig ZUT Geltung gebrac
ırd

Der Grund der Kirche
Gemeinsam bekennen Lutheranerinnen und Baptıstinnen, dass dıie Kırche ın

dem Wıllen Gottes, des Schöpfers ogründet, mıt den VON ıhm geschaffenen Men-
schen seIn. Dieser Wille ze1gt sıch 1n der nrede des Menschen 1Im
Paradies Gen 2161° 3,9), in der Herausrufung rahams Gen 1 , und In der
Erwählung sraels 7A3 auserwählten Eigentumsvo. (jottes Dtn IX dıe schon
1m Alten Testament prophetisc auf alle Völker ausgeweltet ırd 4es Z 60,

101



C A e
E V  VEn P

Der unıversale Heılswille ottes wiıird 1im Neuen Jlestament aufgenommen, WEeNN
der Auferstandene selıne Jünger ZUT Verkündigung unter allen Völkern aussendet
(Mit 28,18—20), WENN der Apostel Paulus das Evangelıum VoNn der rettenden Kraft
des Kreuzes unter allen Völkern ausbreıtet KoOor 1, 181; Köm 1,.16£) und WEeNN gu A f T D B TE IO HAT
Chrıistus VON den iıhn Glaubenden als der Retter der Welt ekannt wırd
Joh 4: 42)

Das 1e| des Heilsgeschehens ist dıe eschatologısche Gemeinnschaft aller Kr-
lösten mıt dem dreiein1gen (jott In der vollendeten Gottesherrschaft (Offb 21

Kor 1 ’
Das Evangelıum VON Jesus Chrıistus als Wort VOoN der Versöhnung

(2 KOor 5,19) dıie durch dıe Vergebung der Sünden begnadıgten Sünder nıcht alleın
ZUT Gemeininschaft mıt dem drejeinıgen Gott, sondern auch in dıie „Gemeinschaft
der Heılıgen“, in den „NCUCH und“ Kor 231) der 1m heilvollen Tod Jesu
Chrıist1 ründet. DIies fejert dıe (Gemeı1unde besonders im Herrenmahl In dankbarer
Freude und In der Hoffnung auf dıie eschatologısche Vollendung SO sehr dıe An-
rede ottes den einzelnen Menschen trıfft und auftf dessen Antwort zıelt. führt der
Heılswille (jottes gerade nıcht ZUT indıyıdualistischen Vereinzelung, sondern ZUT
Gemennschaft des Leıibes Chrıstı, die sıch 1mM Gottesdienst, 1m Alltag der Gemeıinde,
1MmM überörtlıchen Verbund VOoNn UOrtsgemeıinden und in der Verbundenheıit der Ort-
lıchen und weltweiıten Christenheit konkretisiert.

Wesen und Sendung der Kırche
DiIie Kırche ist 1ne Ihre FKEıinheit ründet in dem eınen Herrn, der S1E berufen hat

und S1e auf die vollendete Gottesherrschaft ausrıichtet. Als Gemeininschaft der
Jesus Chrıistus (Glaubenden 1st S1e. der eıne, ungeteilte e1b Christi (Eph A 156 vgl

Kor :2): ın den alle hre Glieder eingefügt SsIınd. Dıiıe Eıinheıt der Kırche über alle
Schranken hınweg entspricht der Bıtte und dem Chrıisti Joh 1 ’ S1ie ist
den vielfältigen Denominationen vorgegeben und ist er nıcht erst schaffen.
Im Vertrauen darauf ist S1e auch den Augenscheıin entdecken, TOT-
dern und 1n iıhrer endzeitlichen Vollendung erhoffen.

Auf dieser gemeinsamen Basıs bestehen zwıschen Lutheranern und Baptısten
unterschiedliche Akzentsetzungen.

Während Baptısten besonders betonen, dass dıie Gemeıinde als „‚Zeichen der
Welt Gottes‘‘” sıchtbar werden und sıch W1e die urchrıstlıchen (Geme1nn-

den als Salz der Erde und Licht der Welt erwelsen INUuUSS (Mt ‚13—16)°®, halten
Lutheraner fest, dass dıie wahre Kırche in dieser Welt immer auch unsıchtbar bleıibt
(eccles1a Inv1s1ıbılıs) und unzweıdeutig NUr in den Kennzeıchen der rche, 1n Ver-
kündıgung des Evangelıums und evangelıumsgemäßer Sakramentsdarreichung CI -
kennbar ist

und Evangelisch-Freikirchlicher (GGemeinden In Deutschland Hg.) Rechenschaft VO'
Glauben, Kassel 2004, Abschnıiıtt OE
Ebd., Abschnuitt
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Beıide Sıchtweisen schlıeßen einander nıcht aus, insofern auch Baptısten darum
WwI1ssen, dass alleın (jott das Herz der Menschen kennt nd dass (jottes (imade und
der Heılsstand des Menschen auberliıchen Zeichen nıcht eindeut1ig aDlesbar sınd,
und Lutheraner bejahen, dass dıe Kırche In dıie Welt gestellt und darın ZU Zeugn1s
der Liebe und ZUT konkreten Nachfolge Chrıisti erufen ist

Die Kırche gründet mıt iıhrer Sendung iın der endung Jesu Chrıisti Joh 20,22—
23) Sıe In der Kraft des (Gje1istes das Werk Christı fort, indem S1e 1m Gehorsam
gegenüber seinem Auftrag das Evangelıum verkündıgt, die (nade Gottes und dıie
Vergebung der Sünden zuspricht und In Wort und Tat dıe 1e€ Chrıstı ezeugt
(Joh 1 A $ Sıe nımmt damıt teıl der M1SS10 Del. dem göttlıchen Wırken in und

der Welt
DiIie Kırche ist nach dem bıblıschen Zeugn1s und gemeinsamen chrıistlichen Be-

kenntnis Werk des eılıgen Geıistes, der die ugen Christi AU m1ssıonarıschen
Zeugn1s efähigt und bevollmächtigt Apg 27 Joh in der Kırche durch viel-
rältıge Gaben und Dienste wirkt Kor { 2: Röm 12 eic: } in der Taufe jedem e1IN-
zelnen Chrıisten auf Dauer zugesprochen wiıird Apg ‚37—41), dıe Eınglıederung in
den eınen e1ıb Chrıist1 ewiırkt Kor 1 ” und auch 1im Leben der Chrıisten als
Kraft des Lebens Werk ist Röm DiIie Kırche ist damıt aum des He1-
lıgen Geistes, in dem dıe Glaubenden das MNECUC Leben in Chrıistus erfahren und
einüben und Aaus dem S1e ın der Kraft des Gelstes in die Welt gesandt sınd

Die Gestalt der Kırche
44 | Das Verhältnis der Gemeinde überregionalen Strukturen

Hınsıchtlich der Onkreitien Gestalt der Kırche unterscheıden sıch dıe Perspek-
tiven lutherischer und baptıstischer Theologıe insbesondere aufgrund der Ge-
schichte der jeweılıgen Kırchen, wen1ger AdUus dogmatıschen Gründen ährend der
Baptısmus VO  — der Selbstständigkeıt der Eıinzel- DZW. Ortsgemeıinde ausgeht, ist
das lutherische Verständnis tradıtionell Von landeskıirchlichen Strukturen geprägt.
Beıde Sıchtweisen sınd wesentlich AdUuSs den jeweılıgen geschichtlichen Kontexten
und den damıt verbundenen ıfahrungen erklären Doch bılden S$1e€. keıne einan-
der ausschlıeßenden Alternatıven, weder 1m Neuen Jestament noch in der Entwick-
lung VON Baptısmus und Luthertum: Im Neuen Testament lassen sıch WAar noch
keine übergreifenden kırchlichen Strukturen nachweısen, aber dıe einzelnen Ge-
meınden WaIrcn z B 1m paulınıschen Missionsbereich durch eın Netzwerk I1l-
seıtiger Besuche und das Wırken des Apostels untereinander und mıt anderen (Gje-
meınden verbunden (vgl KoOor 192)7 dass sıch daraus eın „gesamt-kırchliches”
Bewusstsein entwıckeln konnte. Mıiıt dem „Apostelkonzıl” Apg }3) deuten sıch
gesamtkırchliche Entscheidungen d dıie alle Gemeinden verpflichten Spätestens
In der Sammlung der Paulusbriefe, der Evangelıen und der übrıgen Schrıiıften ZU

späteren neutestamentlichen Kanon ze1gt sıch ein Orte und Regıionen übergreıfen-
der Konsens.
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Im Verständnıs Martın Luthers konnte der Ortspfarrer als „Bıischof® SCINET (je-
meı1nde gelten Was freıilıch der Notwendigkeıt überörtlıchen Visıtationsprax1s
ebenso H18 entgegenstand WIC der Maßgabe dass dıe Gemeıinden selbst der
Verantwortung stehen cdie Ge1ister prüfen und über die schrıftgemäße Lehre
wachen

DIe landeskirchliche Struktur lutherischer Kırchen hat sıch Deutschland g-
schıichtliıch AdUus den tradıtıonellen Dıiözesen über dıe Zwiıschenstufe des landesherr-
lıchen Kırchenregiments entwıckelt Ihre Leıtungsstrukturen mMI1t synodalen e-
gıalen und epiıskopalen Elementen beziehen Nıchtordinierte den Geme1inden
den Dekanatsbezirken und der Gesamtkıiırche CIMn Im Baptısmus 1ST be1 aller Wert-
schätzung der Selbstständigkeit der Urtsgemeinden Von Anfang C1inN Bewusst-
SCIN der Notwendigkeıt des überörtlıchen Zusammenschlusses (GJemenn-
debund vorhanden DIies gılt sowohl Blıck auftf die Repräsentatiıon nach außen
als auch Blıck auf dıe nterne Funktion der gegenseılulıgen Stärkung und Befähi-
Suns ZU Dienst

Dabe1 hegt das Amt der Leıtung („Epi1sk:  9 be1l der Gemeindeversammlung
und ırd VonNn deren DCW  en epräsentanten einschhıeßlıch der berufenen 'astO-
cn ausgeübt. In Konflıktfällen wırken die Schliıchtungs und Beratungseinrich-
(ungen des Gemehimdebundes regulıierend

Die Grundspannung VOoNn Charısma und Institution Ird. ı beiıden ırchen ı
unterschiedlicher Gewichtung wahrgenommen Doch konvergleren die beıden
Sıchtweilsen solange die Leıtungsstrukturen lutherischer Kırchen dıe Gemeıinden
und iıhre Glhieder nıcht entmündıgen und Baptısmus darauf geachtet wıird dass
dıe Selbstständigkeit der Eınzelgemeinden das SCINCINSAME ekklesiologische Pro-
fl nıcht verwiıscht

Gegenseitige Änerkennung Von Amtern Un Diensten
Für lutherisches Verständnis 1St dıe ordnungsgemäße Berufung (CA XIV) für dıie

öffentliche Wortverkündigung und dıe Verwaltung der Sakramente Gottesdienst
VoNn entscheiı1dender Bedeutung. Von diıesem besonderen Dıenst, be1 dessen Auftrag

auch die Eıinheit der (Gemeinde geht, ist das Priestertum aller Gläubigen
unterscheıden, denn nach lutherischer Überzeugung sınd alle Christinnen und
Chrıisten ZU Zeugnıs ] Famılıe, Beruf, Gesellschaft und Kırche berufen

Dem Baptısmus 1st das Prijestertum aller Gläubigen C1MN zentrales Anlıegen das
sıch auch der Gottesdienstgestaltung abbıldet Dabe1 legt der Baptısmus Wert
auf 1E ordnungsgemäße Berufung ZUT Verkündıigung, sowohl Rahmen der
Ortsgemeinden als auch Blıck auf dıe Pastorinnen und Pastoren, wenngleıch
a prinzıpielle Beschränkung des Verkündiıgungsauftrags der Leıtung der Mahl-
feler oder anderer Funktionen auf 111 bestimmte Gruppe VoNn Beauftragten nıcht
besteht

Die Berufung als Pastor DbZw Pastorın (Ordinatıon) erfolgt durch den und
Evangelısc Freıkıirchlicher Geme1inden Deutschland (BEFG) Be1 der Berufung
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111C konkrete Gemeı1inde nstallatıon) wiırkt der Gemeindebund ebenfalls mıiıt
auch WENN dıie (Geme1ninde Anstellungsträgerin 1st Der BEFG und dıe Pastorinnen
und astoren stehen gegense1m1lgen Treueverhältnıis

Lutheraner erkennen d} dass der Baptısmus über geordnete gemeıindlıche und
übergemeıindliche Leitungsstrukturen (epıskope) verfügt, dıe der Evangelıumsver-
kündıgung cdienen. Baptısten erkennen d dass sıch auch die lutherische Kırche ı
der Gestaltung ihrer Strukturen auf das Neue Testament bezijeht. Für lutherische
und baptıstısche Theologıe ist dıe Gleichheıit oder nalogie der Leitungsstrukturen
keine notwendıge Bedingung der Anerkennung anderer Kırchen. Beıide Seıliten CI -

kennen d} dass schon Urchristentum unterschiedliche gemeıindlıche und
kiırchliche Leiıtungsstrukturen gab dıe zudem geschichtlichen andel unter-

hegen
Gemelmnsam stellen WIT fest DIie Unterschiede ı der Ausgestaltung des kırch-

lıchen mtes bedeuten keine Hindernisse für 116 gegenseıltige Anerkennung.

aufe Un Abendmahl
Die Taufe

Vorüberlegungen
Auf dem Hintergrund der methodıschen Vorüberlegungen” haben WIT uns der

Bestgestalt der anderen Konfession als Ausgangspunkt der theologıschen ATgu-
mentatıon orıendert

Wır verzichten auf tradıtionelle Argumente AUS der konfess1ionellen Polemik
dıe auf Missstände oder Extremposıtionen innerhalb der eweıls anderen Kon-
fession zurückgehen
Wır respektierengdas theologıische Anlıegen des Jeweılıgen auf-
verständnısses
Wır sehen uns jeweıls uUuNseTIerI CISCHCI Taufpraxı1s VOoN UNSeTICIN Verständnıs
des Evangelıums her gebunden und ı dıe PflichtI
Wır gestehen einander wechselseıtıg Z die Entscheidung zugunsten
Taufform 1 Verantwortung VOT Gott und dem uns anvertrauten Evangelıum g -
troffen en

Annäherungen en gemeInSaAMeES Verständnis der Taufe
DIie Taufe als christlıche Praxıs 1St neutestamentlıch breıt bezeugt Apg 3{1
14{ff A4ff KOrTr 1LOff) und wurde umfassend kırchlich praktızıert DIie

Schriften des Neuen Testaments beschreıiben Sınn und Bedeutung der Taufe mıiıt
verschıedenen Bıldern dıe einander

GemelLnsam können WIT Folgendes feststellen

Vgl Abschnıiıtt dieses Ookuments
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DIie Einladung Glaube und Taufe gılt allen Menschen. en ist dıe Sünden-
vergebung und dıe Gotteskindschafi verheißen.

Indem dıe chrıistliche Gemeılinde tauft, erfüllt S1e den Auftrag ihres auferstande-
NenN Herrn (Mt 286,18—20) Die Taufe ist durch Jesus Chrıistus des Heıls der
Menschen wıllen eingesetzt und erschlıeßt sıch 1Im Vollsınn 11UT durch dıie Bezug-
nahme auf Kreuz und Auferstehung Jesu Christi Röm Damıt hat S1€e ihren
1m Heılsgeschehen, durch das sıch der dreiein1ge Gott in Jesus Chrıistus für alle
Menschen als hebender und rettender (jott offenbart.

DIe Taufe ist terben und Auferstehen mıt Christus Röm Weıl Christus ein
für alle Mal für N gestorben und auferstanden 1lst, darf sıch jeder Getaufte auf dıe
Wırklichkeit des In Chrıistus geschenkten Lebens eın für alle Mal verlassen.
Darum ist dıe Taufe einmalıg; als göttlıche Zusage ist S$1€e weder ste1igerbar noch
kann S1e aufgehoben oder Zurückgenommen werden.

In der 1m Glauben wırksamen Taufe bezeugt der lebendige Gott, dass alle
Glaubenden als seıne Kınder annımmt (Gal 3:268); iıhnen iıhre Sünde verg1bt
(Kol 20 ıihnen die Gabe des Heılıgen Gelstes verleıiht Apg 2.36) und S1e
einem Leben 1m lhebenden Dienst den Mıtmenschen und der Welt beruft
(Z KOor 5’ RKRöm 122) Die JTaufe 1st somıt e1in „Bad der Jledergeburt und Erneue-
IUN® 1m eılıgen Geilst‘“‘ Tit 39} für eıt und Ewigkeıit.

DiIie Taufe verbindet mıt allen, dıie sıch als Gottes Kınder ZU dreiein1igen Gott
bekennen: S1e verbindet zugle1c. mıt den Schwestern und Brüdern, dıie ıne kon-
krete Gemeinde VOT bılden

DıIie JTaufe erfordert das glaubende Bekenntnis des Getauften und e lebens-
ange Ane1gnung 1m Glauben. S1e beinhaltet dıe Annahme als Gotteskind und
zugle1ic den lebenslangen Prozess der Nachfolge frel. Die gültige Zusage Gottes
realısıert sıch ın der glaubenden Ane1ignung durch den getauften Menschen. Auch
diese glaubende Ane1ıgnung ist Werk un Wırkung der Z/usage Gottes und der Gabe
des Heılıgen Gelstes.

Glaube und Taufe ehören daher Kol ZU2Z): können aber zeıtlıch
ause1nandertreten. Der /Zusammenhang VoN aufe, Glaube und Bekenntnis ırd In
der Vorstellung des christlichen Inıt1ationsprozesses anschaulıch.!9

Dıie Zusage Gottes In der Taufe ist nıchts anderes als die zeichenhaft vergewI1S-sernde Rechtfertigungsbotschaft für jede und jeden Eınzelnen. Das verkündıgteund zeichenhaft vergew1ssernde Wort (Gjottes bewirkt zugleıch, Was sagl. Dieses
sıchtbare Wort wıirkt nıcht ‚„mehr'  6C als das verkündigte Wort, aber auf 1Nne andere
Welse. Es vergewı1ssert den Menschen dieses Z/Zuspruches auf ıne eıblich-sicht-
bare We1ise Die JTaufe als zeichenhafte Vergewl1sserung des Evangelıums jedenEinzelnen stellt ıne Gabe (Jottes dıie Gemeinschaft der Glaubenden dar, dıe S16
dankbar und gehorsam mpfängt
10 Vgl Wıilhelm Hüffmeier / Iony '‚eck gg Der Anfang des christlichen Lebens und das

Wesen der Kırche Ergebnisse des Dıialogs zwıschen EBF und GE (Leuenbergerextie 9 9 Frankfurt a. M 2005, A0=51 (bes vgl ferner un ST des vorlhe-
genden Dokuments.
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DıiIie konkrete Gestaltung der Taufe ist der Gemeininschaft der Glaubenden NVEOI-

INUussS aber evangeliumsgemäß erfolgen:
Das Evangelıum VON der Rechtfertigung des Sünders AdUus (maden Chrıisti

wıllen durch den (Glauben I1USS in der Taufe euilıc ZU Ausdruck kommen.
/Zum Taufvollzug ehören notwendıg dıe trinıtarısche Taufformel, dıe Ver-

wendung VoNn Wasser und das zusagende Gotteswort.

5: S Gegenseıitige ÄAnfragen Lehre und Praxtıs der auje
Beıde Seıiten akzentuleren unterschiedliche Aspekte der Taufe Diese Aspekte

sınd eweıls neu-testamentlıch egründe Betont das lutherische Verständnıs eher
dıe Zueignung des Heıls, legt der Baptısmus mehr Gewicht auf dessen Ane1g-
NUNS

Lutherisch wırd dıe Taufe verstanden als unbedingte und vorauslaufende Zusage
Gottes, eiınen Menschen als ottes Kınd anzunehmen und ıhm seıne Sünde VCI-

geben. Diese /usage zielt auf das glaubende Vertrauen des Menschen und ruft
dieses hervor. Weıl (jottes Wort oılt, kann diese /usage 1Ur eınmal rfolgen Der
Mensch ber 111USS$S und kann sıch dieser /usage immer wıeder NeCUu vergew1ssern:
durch Tauferinnerung, durch die Feıler des Abendmahls und das Hören des Evange-
lıums.

Wenn Lutheraner Säuglinge taufen, bringen S1€e dabe1 ZU Ausdruck, dass das
göttlıche Heıl unverfügbar 1st, dass dıie das chrıistliıche en tragende und begrün-
en! Zusage ottes durch keine menschlıche Verfehlung in rage gestellt wiırd,
sondern immer aufs Neue Umkehr und eue bewirkt. Sıe vertrauen darauf, dass
der (Gjetaufte durch das Hıneinwachsen in dıe christliche (Gemeılinde auf die iıhm
geschenkte Zusage mıiıt dem Bekenntnis sSeINES Glaubens antwortet und dıe Taufe
uUurc den Glauben wırksam ırd

Baptıstisch wiıird die Taufe VON iıhrem Wesen her ebenfalls als 1m Glauben wıirk-
Samıe Zusage der (made (jottes SOWIeEe als Bekenntnis (jottes ZU Täufling verstan-
den, das dıe äuflınge annehmen und auf das S1e mıt ihrem eigenen Bekenntnis
antworten Die Taufe bıldet den Empfang der (mmade (jottes durch Jesus Chrıstus
ab und inszenılert dieses Ere1gn1s auf rituelle Weıse

Wenn Baptısten 11UT diejenıgen taufen, dıe ihren Glauben bekennen, betonen s1e
damıt ottes Souveränität der Glaube ist immer unverfügbar) SOWI1E den Bezıle-
hungscharakter der Gotteskındschaft: Der Mensch soll und darf diese Beziehung
hörend („gehorsam'‘‘) und antwortend miıtgestalten.

Beıde Seıiten stellen fest, dass dıe genannten Anlıegen evangelıumsgemäß und
nach neutestamentlıchem Zeugn1s mıt der Taufe verbunden sınd; beıde Seıten be-
mühen sıch, auch dıe Anlıegen der anderen Seıte in der eigenen kırchlichen Praxıs
ZuUur Geltung kommen lassen und dıie nfiragen der anderen Seıte rnst neh-
Inen
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Von lutherischer Seıte ist an die baptıstısche Seıte e Frage stellen, ob 1m
baptıstıschen Taufverständniıs dıe Voraussetzungslosigkeıt und Unbedingtheıt der
göttlıchen /usage immer hiınreichend ZUT Geltung kommt.

Diıieses Anlıegen ırd be1 den Baptısten in der gottesdienstlichen Praxıs der
Kındersegnung deutlich.

Von baptıstischer Seıite ist dıie lutherische Seıte dıe rage tellen, ob 1mM
lutherischen Taufverständnıs der CNSC /usammenhang VONn Glaube und Taufe, W1e

im Neuen lestament bezeugt Ilst, immer ANSCMECSSCH ZUT Geltung kommt
Dieses nlıegen ırd In der lutherischen Iradıtiıon 7.B be1 Tauferinnerungs-

telern aufgenommen.
Beıde Seıiten lernen theologısc. dus den nfiragen der Jeweıils anderen Iradı-

t10n:
Baptıstinnen erkennen d dass der Begriff „mündıges Bekenntnis“ vielTallıge

Verständnısmöglıchkeiten besıtzt und nıcht scharf eingegrenzt werden kann. Die
mündıge Antwort des Glaubens kann nıcht unmıttelbar bestimmte kognıitıve und
emotionale Entwıcklungsvoraussetzungen des Menschen gebunden werden.

Lutheranerinnen sehen dıe Notwendigkeıt, den /Zusammenhang VOoN Taufe und
Glauben und das kırchlich begleıtete Hıneinwachsen in die konkrete Gemeinde
theologısc. Ng fassen und pr  1SC. deutlıcher gestalten. Dıe Taufverant-
wortung der taufenden Geme1inde und der Eltern I1USS stärker erkennbar werden.
Selbstkritisch haben Lutheraner darauf achten, keın „unterschiedsloses .Jau-
fen‘“! praktızıeren.

31 d Auf dem Weg einem Grundkonsen$_ In der Tauffrage
Die Taufe ist nach dem Zeugn1s der eılıgen Schrift Ausdruck des Evangelıums

VON der (nmade (jottes in Jesus Chrıstus. S1e ist daher ein Geschehen, in dem der
Täufling Empfänger der nädıgen und ew1g gültıgen Zusage (jottes ist S1ıe ist
selbst Gottes Gnadengeschenk, durch das das NCUC, in Chrıstus geschenkte
Leben und die Ghiedschaft e1b Christi Kor E2) e1in für alle Mal ZUuSsagl.

Baptistische und lutherische Seıte stimmen auch darın übereın, dass dıe Taufe 1n
ihren ekklesiologischen Aussagen immer christologisch begründet ist. ıne anthro-
pozentrische Auffassung der Taufe, dıie in iıhr lediglıch e1in auf einem Wıllensakt
des äuflıngs beruhendes Bekenntnis oder einen bloßen Gehorsamsschritt sıeht,
ırd dem neutestamentlich bezeugten Sachverha noch nıcht gerecht und stellt
bestenfalls 1ne partıcula ver1 dar. 168 ist der Fall, WeNnNn dıie Beteiulıgung des auf-
lıngs Taufgeschehen nıcht als empfangend, sondern prımär als aktıv handelnd
in den Miıttelpunkt der Taufhandlung gerückt ırd Dem halten WITr das schriıft-
gemäße BekenntnisOdass dıe Taufe VOT allem (jottes Heilszusage ist und
11UT 1ın dieser theologıschen /uspıtzung iıhren wahren Sıinn entfaltet.

Vgl Kommission für Glauben Un Kirchenverfassung He.) aufe, kucharıstie und Amt
Konvergenzerklärungen der Kommıission für Glauben und Kırchenverfassung des Oku-
menıschen ates der Kırchen ıma Frankfurt Maın aderborn 1982,
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Eınigkeıit , esteht auch darın, dass dıie Taufe als Inıtiationsritus Anfang des
chrıistliıchen Lebens sSte. Während dıe lutherische Seılite 1n der Taufe VOT allem dıie
dem menschlichen en und Handeln zuvorkommende Naı (jottes betont,
dıie auch ein neugeborenes 1ınd vVO Begınn des Lebens begleıtet (gratia PLAC-
venlens), seizen Baptısten den Akz7ent der Taufe stärker auf die dem verlorenen
Menschen Hılfe ılende (imade ottes gratia advenlens). Als OoOnNnsens halten
WIT fest, dass für NSsSeTC Kırchen beıde Aspekte schriftgemäß Sınd, ZUT Taufe gehö-
Icnh und einander nıcht ausschlıießen.

DIe unterschiedliche Akzentulerung der Gnadenaspekte in der Taufe findet ıhren
Ausdruck ıIn der unterschiedlichen Wahl des Taufzeıtpunkts. Während Lutheraner
in der Taufe des noch unmündıgen Säuglıngs den Ausdruck der allem mensch-
lıchen {Iun zuvorkommenden göttlıchen na und des Geschenks des zeıtlıchen
SOWIEe des ew1gen Lebens sehen, dıe In der Konfirmation persönlıch bestätigt WCI-
den soll, betonen Baptısten mıt der Wahl des Taufzeıiıtpunkts 1m Anschluss ine
Glaubensentscheidung den Ng /Zusammenhang VOonNn Glaube und Taufe SO be-
stätıgt (jott dem Täufling dıe persönlıche Aneı1gnung des Evangelıums und C1I-
SCHAI1€E! iıhm dıe Möglıchkeit, auf seinen Glauben festgelegt werden. Was dıie
lutherische Tradıtion mıt Taufe und Konfirmatıon ausdrückt, Fällt für Baptısten 1n
1NSs

In der wechselseıtigen Anerkennung der Taufe esteht zwıschen Lutheranern
und Baptısten allerdings 1ne Asymmetrıe: Während die lutherische Seıte dıe bap-
tistısche Taufe als vollgültiıg anerkennt, 1rd diese Anerkennung VON baptıstischer
Seıte oft mıt dem 1INWEeIlSs auf das ‚Glaubensdefizıt“ der lutherischen Säuglings-
taufe verweı1gert, eıl der persönlıche und unvertretbare Glaube des Täuflings als
Jaufvoraussetzung betrachtet ırd

Baptısten nehmen In Fragen der Taufanerkennung weltweiıt allerdings unter-
schiedliche Standpunkte zwıschen Toleranz, Akzeptanz oder Ablehnung der Däug-
lıngstaufe e1n. Nach Maßgabe der jeweılıgen Erkenntnis ist INnan bemüht, VoNn eıner
Jaufprax1ıs Abstand nehmen, dıe VO  —; anderen Kırchen als 1ederholungs- oder
Übertrittstaufe gedeutet werden kann, und besteht 1im Falle eINnes Konfessions-
wechsels nıcht zwıngend auf eiıner nachzuholenden Glaubenstaufe Auch innerhalb
des Bundes Evangelısch-Freikirchlicher Gemeıinden ın Deutschland (BEFG)
nımmt die ahl der (GGemelnden Z dıe nach VO! erfolgter Säuglingstaufe nıcht
länger auf eıner ‚„„‚Glaubenstaufe‘‘ als notwendiger Voraussetzung für ıne Vo Ge-
meı1nde- und Kırchenmitgliedschaft bestehen.

Auf dem Weg eiıner wechselseıtigen Taufanerkennung scheıint iıne Besın-
NUNgS auf das Wesen chrıistlıcher Inıtı1atıon als dem Prozess des Christwerdens hılf-
reich. Beıde kırchliche Iradıtiıonen vertreten dıe Auffassung, dass dıe Inıtiation des
christliıchen Lebens nıcht 1UT als e1in punktuelles Ere1gn1s, sondern als eın Prozess

entweder zwıschen Taufe und Konfirmatıon oder zwıschen Bekehrung und
Taufe verstanden werden I1USS Der Inıt1at1onsprozess ist abgeschlossen, WEn
mıt der persönlıchen Antwort auftf den Ruf Chrıistı in die Nachfolge auch dıie Verant-
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wortung für die Jüngerschaft übernommen wırd und e1in Täufling sıch auf seıinen
Glauben festlegen lässt

War die christliche Taufe in neutestamentlicher e1ıt ihrem Wesen nach ekeh-
I1UNSS- und Übertrittstaufe VOoN eıner Relıg1on In ıne andere, anderte sıch der
C’harakter der Taufe mıt dem Entstehen christlicher Famılıen, deren Nachkommen
VOon fIrühester eıt mıt dem chrıstliıchen Glauben in Berührung kamen. DIie punk-
tuelle Inıt1atıon der heidenmissionarıschen Mıssıonstaufe der apostolıschen eıt
wurde Hr6 die Erfahrung langjährıger Erzıiehungsprozesse und eiInes allmäh-
lıchen Hıneinwachsens der Kınder christlıcher Eltern in ihren Glauben ersetzt In
chrıstlich geprägten Kulturen ist die Auseinandersetzung muıt dem christliıchen
Glauben er auch en pädagogıischer Prozess, in dem vielfältige Faktoren be1
eıner Glaubensentscheidung mıtwırken können. Angesıichts der Möglıchkeıt, cdıe
eıgene Konfession selbst bestimmen können, 1st 1Ur schwer möglıch, alle
ausschlaggebenden bıografischen mpulse für ıne Glaubensentscheidung 1mM FEın-
zelnen benennen. „Ich habe euch gesandt, ernten, ihr nıcht gearbeıtet
habt; andere haben gearbeıtet und euch ist ihre Arbeıt zugute gekommen‘
Joh 4,38) DIie christliche Inıtıatıon, ist daher als ein durchaus komplexer, kürzerer
oder längerer Prozess der persönlıchen Aneıgnung des auDens betrachten, dıe
mıt der Taufe entweder eröffnet oder abgeschlossen werden kann.

Das Fehlen eIines der Taufe vorausgehenden persönlıchen Glaubens I1USS dıie
Taufe nıcht ungültıg machen, WENN bedacht wırd, dass der Glaube auch nach luthe-
rischem Verständnis auft dıe Taufe bezogen ist und (Gjottes In der Taufe gesprochenes
Gnadenwort durch den spater hinzukommenden Glauben persönlıch angee1gnet
werden kann (Z°B In der Konfirmatıon). Das Neue Jlestament welst darauf hın,
dass ein zunächst fehlendes Element christliıcher Inıt1atıon auch einem späteren
Zeıtpunkt nachgeholt werden kann und ıne VOTANSCLANSCHNEC Taufe nıcht ungültig
macht Apg ‚14-17)

Da Baptısten miıttlerweiıle auch Chrıisten anderer Kırchen ZU Abendmahl eIn-
laden, mıt ıhnen dıe sichtbare FEinheit untereinander und mıt iıhrem Herrn
tel1ern, erkennen S1e zugle1ıc d} dass die Eıinheıit durch den Gei1ist und nıcht durch
dıe Ordnungen der Gemeıinde gewirkt ırd und 1mM gemeInsamen Abendmahl be-
reıts real präsent ist „„Wır sınd durch den eınen Ge1lst einem Leıb getauft‘‘

Kor 1 ’ Wer VOT Gott dıe geistgewirkte Einheit des Leıbes Christı glaubt und
im Abendmahl bekennt, kann S1e durch Ordnungen der Ortsgemeinde nıcht auf-
heben oder wıeder in rage tellen 1ıne verpflichtende ‚„‚Glaubenstaufe‘‘ ZUTr Erlan-
SUNg der Mıtgliedschaft ist damıt obsolet, eıl dıe 1m Abendmahl gefe1lerte Einheit
des Leı1ıbes Christi und dıe Gemeininschaft der Urtsgemeinde einander nıcht wıder-
sprechen können.

Dabe1 ware für Baptısten hilfreich, WE sıchergestellt waäre, dass ihre luthe-
riısche Schwesterkirche den Prozesscharakter christliıcher Inıtiatıon be1l iıhrer auf-
praxX1ıs konsequent berücksichtigen würde. Wenn Kınder etauft werden, denen
aufgrund der famıliären S1ıtuation dıe Gemeninschaft der Glaubenden vorenthalten
wırd, und be1l denen weder 1ne chrıstlıche Unterweıisung noch iıne Heranführung
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den Glauben erwärten sınd, kann dies das Wesen der Taufe verdunkeln und
für Baptısten in rage tellen

Auf der rundlage dieser Überlegungen halten WIFr fest
Baptısten und Lutheraner können e1 Taufverständnisse als unterschiedliche,

jedoch legıtıme Auslegungen des einen Evangelıums anerkennen. Die Gewiıssheıit,
In der eigenen Lehre und Praxıs dem Kvangelıum entsprechen, ımplızıert daher
nıcht, dıe davon unterschliedene Lehre und Praxıs der anderen als nıcht CVaANSC-
lıumsgemäß verurteılen, we1l 111a In der anderen konfessionellen Tradıtıon dıe
wesentlichen nlıegen auch der eigenen Auslegung gewahrt siecht

S25 Die kırchliche Praxıis ıIm Licht des Grundkonsenses
Der In der Arbeıtsgruppe bereıts erreichte theologısche Grundkonsens spiegelt

sıch noch nıcht voll in der kırchlichen Praxıs wıder.
(1) Der tradıtionelle Konflıktfall ze1igt sıch 1m Taufbegehren eInes Menschen,

der als Säuglıng getauft wurde, aber erst in eıner Baptıstengemeinde 1ne bewusste
Beziıehung Kırche und Glauben entwıckeln konnte und sıich 1m Bewusstsein des
eigenen aubens In eiıner baptistiıschen (GGemelnde taufen lassen möchte.

Geschieht dıes, dann verstehen Lutheraner das als Taufwiıederholung.*“ Durch
einen solchen Akt sehen S1e dıe unbedingte Z/usage (jottes sowohl durch den Täuf-
ıng als auch uUurc die taufende Gemeılinde ın rage geste Entspricht iıne Bap-
tistengemeıinde einem solchen Taufbegehren, überschreıtet S1IE nach lutherischem
Verständnis 1ne Grenze, welche die angestrebte KırchengemeinschaftgC

Der erreichte Grundkonsens hbeider Kırchen wird jedoch als ragfähieg erach-
fel, dass ıch die Iutherische Seıte vorstellen kann, solche Taufen Im Einzelfall AU S

seelsorgerlichen Gründen dulden, wenn diese Praxıs nicht mehr den Regelfall
kırchlichen Handelns In baptistischen Gemeinden darstellt. Die baptistische Seite
annn iıch vorstellen, solche Taufen gestalten, ass dabei Ine Tauferinnerung
ZUr Geltung kommt.

(Z) Das Problem der Taufwıederholung kann sıch be1l einem radıkal subjektiv1s-
tischen Taufverständnıs auch für Baptısten stellen, WECNN jemand seıne eigene
Taufe 1m Mündıgenalter naC.  äglıch als nıcht mehr ausreichend empfindet, we1l

seınen damalıgen Glauben 1mM Nachhıinein in rage stellt.

12 Für diesen Sachverha! wurde 1mM Jahrhundert der egr1 ‚‚ Wıedertaufe“ gebraucht.
Als Bezeiıchnung eıner VOIN lutherischen Standpunkt abweıchenden Taufpraxıs fand
EKıngang In dıe lutherischen Bekenntnisschriften Miıt der dogmatıschen erwerfung 91N-
SCH Dıffamierungen und Verfolgungen 1m polıtısch-gesellschaftlıchen Bereıich einher.
die sıch Lutheraner mıt schmerzlıchem Bedauern erinnern. Weıl der Begrıff der „ Wıeder-
taufe'  6« Z Vorwand für Verfolgung missbraucht wurde un! außerdem dem Selbstver-
ständnıs der Baptısten widerspricht, wırd 1m Folgenden nıcht mehr verwendet. Der dus

IC
lutherischer 1C| gemeınte Sachverhalt wırd mıt dem Begrıff „Taufwiederholung‘‘C
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Baptıstinnen und Lutheranerinnen stimmen darın übereın, dass Taufe immer
auch ein Handeln der Glaubensgemeinschaft insgesamt 1st und nıcht der subjek-
t1ven Befindlichkeit des Einzelnen unterworfen se1in dart.

Die baptistische Seıte empfiehlt ihren Gemeinden, Von problematischen Tauf-
begehren Abstand nehmen, welche die evangeliumsgemäÄäßhe Einmaligkeit der
Taufe In Frage tellen.

Auf lutherischer Seıte führen pragmatısche Überlegungen gelegentliıch dazu, be1l
noch ungetauften Konfirmanden dıe Taufe vorzuzıehen, dass dıe Konfirmatıon
als das eigentliche est des auDens erscheiınt.

Die Iutherische Seite empfie ihren Gemeinden, Im Falle der Taufe eiInes his-
lang ungetauften Konfirmanden den Zusammenhangz Von Taufe und Konfirmation
liturgisch gestalten, dass die zentrale ellung der Iaufe voll ZUT Geltung
kommt.

(3) Es besteht ebenfalls Eınigkeıit, dass dıe Taufe nach Römer einen Rıtus des
Herrschaftswechsels darstellt, der nıcht ZU Rıtus eines Konfessionswechsels WCI-
den darf. Diese Gefahr besteht, WCNN Baptısten für Menschen, dıe schon lange eıt
gläubıg sınd, die Glaubenstaufe ZUT zwıngenden Voraussetzung für ıne (Gemeı1ninde-
aufnahme machen.

Die baptistische Delegation empfie ihren Gemeinden, Formen der Gemeinde-
zugehörigkeit (weiter) entwickeln, die den Wunsch Von säuglingsgetauften
Christen nach Gemeindemitgliedscha nıcht zwingend dıie Glaubenstaufe bin-
den

(4) Es besteht Eıinigkeıt, dass Kınder und Eltern in der gemeınndlıchen Arbeıt In
besonderer Weıise Zuwendung benötigen und Eltern be1l der Weıtergabe chrıistlicher
Glaubensinhalte unterstutz werden mussen.

Die Iutherische Seite erinnert ihre Gemeinden als Konsequenz ihrer TaufpraxXis
daran, einer den christlichen Glauben heranführenden Arbeit muiıt Kindern und
Jugendlichen besonderes (Grewicht beizumessen.

(3) In beıden Kırchen besteht, unabhängı1g VO Taufzeıitpunkt, dıe Notwendig-
keıt, allen Menschen dıe Vergewısserung des Zuspruchs Gottes 1mM Verlauf ihres
Lebens rıtuell erfahrbar machen. Der Abschlussgottesdienst des ÖOkume-
nıschen Kirchentags 2003 hat geze1gt, dass ıne solche Vergewisserung auch unter
Verwendung VOoN Wasser rfolgen kann, ohne dass damıt iıne JTaufwıederholung
implızıert 1st.

Beide Seiten ermutigen dazu, kreative Formen der Umsetzung dieser Anregung
In ihrer liturgischen Praxis entwickeln.

Das Abendmahl

A 27 Das baptistische Abendmahlsverständnis
Das Abendmahl 1st nach baptıstıschem Verständnis ıne VOoNn Chrıistus für dıe ıhm

Nachfolgenden eingesetzte rıtuelle Feıer, be1l der die heilsgeschichtlichen rund-

112



E

lagen und das eschatologısche 1el der Gemeininschaft der Jaubenden mıt dem
Herrn und untereinander vergegenwärtigt werden. Das Mahl bestätigt jedem, der
1m (Glauben empfängt, die Annahme durch Chrıistus und die Vergebung er Schuld
durch seinen Tod Kreuz.

Im Zentrum der Mahlfeıer steht dıe durch Christus gewirkte Gemennschaft und
Eıinheıt der Glaubenden, in der alle soz1alen Unterschıede und Irennungen aufge-
hoben sınd Gal 3,28) und das kommende Friedensreich und selne Gerechtigkeıit
antızıplert werden. Die Gegenwart Chrıistı als Retter und Rıchter wırd nıcht 1Ur in
den Elementen „BTro' und Weın“, sondern als pneumatısche Präsenz 1m gOolleSs-
diıenstlıchen Vollzug der AaNZCH eı1er geglau und ekannt

In seinem Namen versammeln sıch dıe ihn Glaubenden seinem Tısch,
rot und eiCc als Zeichen dafür teılen, dass sıch selbst seinen Jüngern
chenkt „Erneut rtfahren WIT NSeIrc Annahme durch den gekreuzıgten und auf-
erstandenen Christus. Im Abendmahl erleben WITr die Gemeninschaft mıt allen
Brüdern und Schwestern, dıe Gott mıt uns 7U Glauben erufen hat Wır felern dıe
Versöhnung muıt (zott und dıe Versöhnung untereinander in nbetung und mıt
Danksagung und Fürbitte ‘+

Baptıisten felern das Abendmahl mıt allen, die dem Evangelıum VOn Jesus T1S-
{USs lauben. Als „Mahl des Herrn  . bıldet die Gastgeberschaft Jesu Chrıistı dıe
rundlage für dıe praktızıerte Öökumeniıische (Gastfreundschafit. Wer se1n Leben
Jesus Christus anvertraut hat, ist ZUT Teilhabe „5Sakrament der Wegzehrung“
(vgl GEKE/EBF-Dokument)!“ eingeladen, unabhängıg VONn der konfessionellen
Zugehörigkeıt.

Angesichts einer getrennten Chrıstenheıit, dıe iıhre sichtbare Eıinheıt noch VOI
sıch hat, 1st muıt der ökumenıschen Gastfreundschaft zugle1c. der eschatologische
Horizont des Abendmahls eröffnet: ‚„„Wır felern das Mahl des Herrn in der Vor-
freude auf dıie Wiıederkunft Jesu Chrıisti und die Vollendung se1ıner Herrschaft, 1N-
dem WIT des Herrn Tod verkündıgen, bIs kommt. Vom Tisch des Herrn lassen WITr
uns gestärkt und mıt Glaubensmut ertfüllt senden einem Leben mıt Chrıstus In
Nachfolge, Zeugn1s und Dienst.‘“

Die bendm  sverwaltung Dlıegt den durch dıe Gemeinde ordnungsgemäß
Beauftragten. Sofern ein ordınılerter Pastor anwesend ist, übernıimmt dieser In aller
Regel dıe Abendmahlsleıtung, jedoch können VO  u der Geme1inde auch andere Ge-
meındemitglieder mıt der Durchführung des Abendmahls beauftragt werden. Als
symbolıscher Ausdruck des geschwisterlichen Miıteinanders und des allgemeınen
Priestertums reichen dıie Kommunikanten einander 1m Namen Christi Trot und
Weın.

13 Rechenscha VO Glauben, Abschnıtt
14 Vgl Der Anfang des christliıchen Lebens und das Wesen der Kırche Ergebnisse des Dıia-

logs zwıschen EBF und EKE, I1/10, (S.0 Anm. 10)
F EFG Rechenschaft VO Glauben, ebı  Q
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HD Das Iutherische Abendmahlsverständnis
Nach lutherischem Verständnıs ist Chrıstus 1mM Abendmahl selbst real präsent. In

der lıturgischen Feıler bılden die Danksagung (Epiklese), dıe Eınsetzungsworte un!
dıie Erinnerung der Heılstaten (jottes (Anamnese) das Zentrum.

Die Abendmahlslehre der lutherischen Kırche hat eınen seelsorgerlichen Grund-
ZUS es hegt daran, dass ott sıch vorbehaltlos in HNk Welt hıneinbegeben hat
und Bruder geworden ist Im Abendmahl ass sıch erfahren: Hıer verbindet
sıch der auferstandene Chrıstus mıt Trot und Weın. (jott egegnet dem aNzZCNH
Menschen, e1b und eei]e „FÜür euch“‘ 1st dıie /ıelsetzung, dıe ZU innersten
Wesen des Abendmahls gehört Christi AaNZCS Heılswerk ırd uns darın angeboten,
dıe Vergebung aller Schuld, dıe Befreiung VONn der Macht des Bösen und die 1VCI-
lerbare Gemeinschaft mıt ott Deshalb halten Lutheraner den Worten fest
‚„„Das 1st meın 1 e1b.°

Das „Wie“” kann dabe1 Geheilmniıs leıben, WeNnNn 1U dıe Gegenwart Chrıstı g ‚—
ahrt 1st. An: muıt und unter‘“ rot und Weın chenkt sıch unlls Christus leıbhaftiıg
Wıe sıch in (hrıistus Gott und Mensch eiıner FEinheit verbinden, verbinden
sıch Chrıstı e1b und Jut mıt dem rot und Weın einer sakramentalen Eıinheıit.
‚„ Vom Abendmahl wırd elehrt, dass der wahre e1b und das wahre Jlut Chrıistı
wiıirklıch unter der Gestalt des Brotes und Weıines 1m Abendmahl gegenwärtig ist
und dort ausgeteilt und empfangen wIırd““ (CA

Lutheraner lehren, dass ZU Abendmahl nıcht alle geladen sınd, dıe teilnehmen
wollen, sondern alle, dıie Christus gehören. HBr hat das Abendmahl nıcht mıt dem
Volk gefelert, sondern mıt den Seinen. DiIie /ugehörigkeıt Chrıistus hat iıhr Ze1l-
hen in der Taufe, darum sınd 11UT die Getauften ZU Abendmahl geladen.

Da 1UN die Taufe nıcht konfessionell beschränkt 1st, sondern ökumeniısch NeEeT-
kannt, Ssınd nach lutherischer Auffassung alle Getauften, auch die aus anderen Kon-
fessionen, sofern diese mıt Wasser unter nrufung des dreieinıgen (jottes mıt der
Verkündıgung der Taufverheißung taufen, eingeladen.

enn der ahlherr ist der Taufherr: Chrıstus, nıcht dıie Kırche. Taufe und Abend-
ahl sınd nach lutherischer Überzeugung deshalb wırksam, we1l Chrıistus der 1m
Sakrament Handelnde ist. DiIie Kırche kann daher keıine Beschränkungen auferlegen
und Angehörige einer anderen Kırche, dıie sıch als eıl der UnN  © SANCIA catholica el
apostolica ecclesia weı1ß, VOoO Abendmahl ausschließen. Das Abendmahl 1st keıine
Veranstaltung der Kırche dann würde den Glaubenden die Heıilsgewissheıit 1m
Abendmahl fehlen sondern Chrıstı selbst. Auch die Kırche empfängt NUT. Sıe
verte1ılt nıcht, sondern spricht Das ist 1hr Auftrag als Dıienst Evangelıum.
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Z  A DE  W E
Y DE ONSENS IN der Abendmahlslehre

Im Blick aut das Abendmahl können WITr geme1iınsam den Artıkeln (15) F6)
18) und 19) der Leuenberger Konkordie!® zustimmen.

15) Im Abendmahl schenkt sıch der auferstandene Jesus Christus in seinem für
alle dahingegebenen e1ıb und Blut durch se1in verheißendes Wort mıt Trot und
Weın. Er gewährt uns dadurch Vergebung der Sünden und befreıt uns einem

Leben AaUus Glauben Er äßt ulls DCUu erfahren, daß WITr Glhlieder seinem
Leıibe S1INd. Er stärkt uns ZU Dıienst den Menschen.

16) Wenn WIT das Abendmahl feJlern, verkündıgen WIT den lod Chrısti, durch
den (jott dıie Welt mıt sıch selbst versöhnt hat Wır bekennen dıie Gegenwart des
auferstandenen Herrn unter Un  N In der Freude darüber, daß der Herr ulls gekom-
NCN 1st, warten WITr auf se1ine Zukunft In Herrlichkeit.

18) Im Abendmahl schenkt sıch der auferstandene Jesus Chrıistus ın seinem für
alle dahingegebenen e1b und Jut durch se1in verheißendes Wort mıt rot und
Weın. SO g1bt sıch selbst vorbehaltlos allen, dıe rot und Weın empfangen; der
Glaube empfängt das ahl ZU Heıl, der nglaube Z Gericht.

19) DıIe Gemeinschaft mıt Jesus Chrıistus In seinem Leı1b und Jut können WITr
nıcht VO Akt des Essens und TIrınkens trennen Eın Interesse der Art der (Ge-
genWwWart Chrısti 1m en  m: das Von dieser Handlung absıeht, läuft efahr, den
Sınn des bendmahls verdunkeln.

Taufe Un Abendmahl als wıirksame Peichen
Es entspricht dem Wesen des Evangeliums, dass Menschen auf unterschıied-

lıche Weıise erreıicht: durch Wortverkündigung, durch Jlaufe und Abendmahl. Pre-
digt, Taufe und Abendmahl eıgnen dem Menschen nıcht Verschiedenes £, sondern
vermıiıtteln dasselbe auf unterschiedliche Weıise: ZU Hören des Wortes Gottes In
der Predigt trıtt die leibhafte Vermittlung In Taufe und Abendmahl, auf dass der
Mensch sehen und schmecken und fühlen kann, Was ıhm geschenkt wIrd. Predigt
und Zeichenhandlungen sınd Sanz darauf angelegt, den Glauben Jesus Christus

wecken und stärken.
Lutheraner betonen, dass Gottes /usage in Taufe und Abendmahl unbedingt gıltDer Glaubende darf sıch auf Gottes Wort unbedingt verlassen und sıch sei1ıner Ver-

heißung Sanz nvertrauen Weıl glaubende Exı1istenz Anfechtungen und Zweıfeln
ausgesetzt 1st, bedarf der Glaubende des vergewıissernden Zuspruchs und der gelst-
lıchen Stärkung durch Gottes Wort Dıie Reflexion auftf dıie eigene Lebenswirklich-
keıt <1bt keinen Halt, sondern alleın Gottes Heılszusage, dıe als unbedingt un!
verlässlıch geglau werden darf. Aber 1Ur 1m glaubenden Vertrauen des Menschen
verwandelt (jottes Heıilszusage dıie ExıI1istenz des Menschen heilsam. DIie lutherische
16 Leuenberger Konkordie, 1ın Harding Meyer el al. Dokumente wachsender Übereinstim-

INUNg 111 (1990—-2001), Paderborn rankfu: Maın 2003, 724—731, WE (Zıffer L
bezieht sıch konkret auf den lutherisch-reformierten Dıalog)
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Betonung der Gültigkeıt VON Predigt, Taufe und Abendmahl 1st also AdUus dem seel-
sorgerlıchen Anlıegen verstehen, dıe 1mM Glauben Angefochtenen TOSten Um
cde unwandelbare Ireue ottes ebenso AdUSZUSaSCH W1Ee dıe Ausrichtung auftf glau-
benden Empfang, untersche1idet dıe lutherische Iradıtiıon zwıschen unbedingter
Gültigkeıit VON Taufe und Abendmahl und deren he1ilvoller Wırksamkeit alleın 1m
Glauben (Gerade die lutherische Betonung des aubens ımplızıert also, dass der
Glaube sıch auf den treuen und in Jesus Christus ZU Heıl vgeoffenbarten (sott rich-
teL. dessen Wort immer ahr ist und beständig oı1lt.

Baptısten verstehen Taufe und Abendmahl als VOIN Jesus Chrıstus eingesetzte
5Symbolhandlungen Die baptıstısche Betonung des menschlichen aubDens als
Voraussetzung für den Empfang VON Taufe und Abendmahl ist pneumatologısch
verstehen: Dıie Gemeiinde erkennt ıIn den ZU Glauben Gekommenen das Wiırken
des Heılıgen Gelstes und vollzıeht daraufhın die Taufe Das Abendmahl kann seine
Wırkung als vergew1ssernder USpruC der bereıts geschehenen Sündenvergebung
und als geistlıche Stärkung nach diıesem Verständnıiıs L1UT den bereıts (Glaubenden
entfalten. Baptısten lehnen dıe Vorstellung eıner Heıl schaffenden Wırkung durch
den bloßen Vollzug VO  — Taufe und Abendmahl ab, da e1in solches Verständnis (J0t-
tes Souveränıtät In rage stellt, wırken, Wann und wıll Die Betonung
dieses theologıschen Vorbehalts wıll dabe1 allerdings nıcht den 1INAruc elıner
berechenbaren Wıllkür (Gjottes erwecken, die den Menschen über (jottes Zuspruch
1m Ungewıssen lıeße. Vielmehr geht darum, die Gläubigen 1mM Empfang VO  —
Taufe und Abendmahl nıcht 1L1UTI des göttlıchen Zuspruchs vergewI1ssern, sondern
ihnen auch die Ernsthaftigkeit des göttlıchen NSPrUuCHS bewusst machen.

Gemelnsam können Baptisten und Lutheraner teststellen, dass das Heıl Oottes
allen Menschen gıilt Er hat sıich In freier Selbstbestimmung selıne Heılszusage
gebunden und handelt gerade dadurch sowohl SOUuverän als auch verlässlıch.

Rückschau, USDLIC Un Folgerungen
Nach einem sechsjähriıgen Verlauf offızıeller Lehrgespräche reichen WIT uns als

Vertreter der lutherischen un baptıstıschen Kırchen geschwiısterlich dıe Hände
Miıt dem vorläufigen Abschluss uUuNnseTeTr Dıaloggespräche stellen WIT als Vertreter
der beteiligten Kırchen test, WI1IEeE bereichernd diese Gespräche WAarch, und sehen
uns durch ein tieferes Verständnıiıs für dıie spirıtuelle und theologische Verbunden-
heıit uNnseTeT Kirchen beschenkt.

Hınter uns 1eg ein beachtlicher Weg, der NECUC Erkenntnisse und Einsıchten
lage förderte, die sıch in keinen Abschlussbericht fassen lassen, der doch gleich-
wohl davon ZCUZECN hat Manche Hıntergründe, Z/Zusammenhänge und nlıegen
UNsSCICT Jeweıiligen kırchlichen Iradıtiıonen unseTren Partnern be1 Gesprächs-
begınn unbekannt. Umso froher stimmt unls die Erfahrung, dass dıe gelegentliıche
Fremdheıt und Unkenntnis uUuNnserer theologischen Überzeugungen 1m Verlauf

sechsjährıgen Gesprächsprozesses einem besseren wechselseıitigen Verständ-
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N1IS und eıner vertieften Wertschätzung gewıchen sınd, dıie eınen konstruktiven m-
Sang mıt Dıfferenzen ermöglıchen und fördern.

Unser 1el bestand nıcht darın, hıstorisch gewachsene konfessionelle Identitäten
nıyvelheren und S1e damıt ihr Recht bringen. 1e1Imenr beabsıchtigten WIT,

neben jenen sıchtbaren Unterschieden, dıie sıch be1l näherer Betrachtung als VCI-
wandt, äahnlıch oder zumındest vergle1ic beschreiben lassen, auch jene e-
IENZECN benennen, dıie zwıschen UNsSCICHN konfess1ionellen TIradıtiıonen verbleiben
Gleichwohl War Anlıegen, den kırchentrennenden Charakter dieser Dıiıffe-
ICNZeEN überprüfen. Dies geschah In der Gewıssheit, dass WIT unterschied-
hıcher Erkenntnisse 1mM Einzelnen am selben Evangelıum VON Jesus Chrıistus partı-
zıpleren, das unNns unter der gnädıgen Herrschaft Gottes ZAE Leıib Christi
zusammenschlıeßt Kor 12,4-—6; 3,24)

Es WAar Uunls VON Begınn bewusst, dass dıe gewichtigsten Dıfferenzen zwıschen
uUuNnseren Kırchen In der Frage des Taufverständnisses und der iıhr folgenden Tauf-
prax1s suchen sınd Gleichwohl haben WIT ISO Lehrgespräche nıcht 1Ur auf
die Taufthematık fokussıert oder mıt der Dıskussion ihre unterschiedlichen
Deutungshorizonte un konfessionellen Eınbettungen begonnen, sondern diese auf
1ıne breıtere theologısche rundlage geste. Ausgehend VO reformatorischen
Verständnıiıs der Rechtfertigungslehre und VON den ekklesiologischen Grundanlıe-
SCH beıder Tradıtiıonen en WIT uns bemüht, jene Ursachen ıdentifizıeren, dıe
für dıe kontroversen Taufauffassungen verantwortlich S1Ind. Auf dıiesem Weg haben
WIT in zentralen Glaubensfragen unerwartet große Übereinstimmungen entdeckt.

Wır sınd davon überzeugt, mıt diesem Dokument einen für beıde Seılten SaH -
baren Weg AdUus den Dılemmata der uUuNseTE Tradıtiıonen belastenden unterschied-
lıchen Taufverständnisse aufzuze1gen, der über bısherıige Ergebnisse VON Dialog-
dokumenten beıder Seıten hinauswe!lst.

Dies gılt auch für die Ergebnisse des 2004 abgeschlossenen Dıialogs zwıschen
der Europäischen Baptistischen Föderatıon und der Gemeinschaft Evange-
lıscher Kırchen 1n Europa (GEKE), dıe In dem Dokument „„Der Anfang des christ-
lıchen Lebens und das Wesen der Kırche‘““ ıhren Nıederschlag gefunden haben und
1ıne wichtige Wegmarke unNnseTer Überlegungen darstellten.!/ Wır haben dıe Ergeb-
nısse und Anregungen dieses Dıalogs aufgegriffen und 1im Kontext uUNscCICT Kırchen
bedacht. Dabe1 sınd WITr aufgrund des theologısc. breıt angelegten Gesprächs und
des EW  en hermeneutischen Ansatzes einerseı1ts SOWIE des überschaubaren -
t1onalen Kontextes andererseıts über dıe dort festgehaltenen Engführungen und das
Festhalten vermeıintlich unvereinbarer Posiıtionen hıinausgelangt. Dies etrıifft 1NS-
besondere dıie Frage nach dem Verständnıiıs und der Praxıs der JTaute, für welche dıe
Gespräche zwıschen EBF un EKE!S ufgrund des heterogenen europälischen
Kontexts noch keine Lösung bereıthielt.

1/ Vgl Anm.
18 Vgl ehı  p
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DıIe baptıstıschen Vertreter en e1 deutlich gemacht, dass dıe baptıstısche
Identität wesentlich Verständnıs der Gläubigentaufe hängt, wonach die Taufe
dem Glauben olg und diesen auslegt. Aufgrund ihrer Schrifterkenntnis bestehen
Baptıstinnen darauf, L1UT Menschen taufen, dıie Z7U Glauben Jesus Chrıistus
elangt Sind. Keineswegs jedoch gehört S Kernstück baptıstıscher Identıität,
über das (jetauftsein anderer Christinnen und Chrısten oder über dıe Gültigkeıit der
Taufpraktıken anderer Kırchen urteılen, dıie sıch ihrer Erkenntnis des Evange-
lıums verpflichtet WISSsSen. Für dıie rung der baptıstıschen Identität und dıe Be-
gründung der Gläubigentaufe ist eıne „nachgeholte“ Gläubigentaufe nıcht WIN-
gend erforderlıich. Die baptıstısche Praxıs, ausschlheßliıch läubıg gewordene
enschen taufen, stellt daher keın Hındernis für ıne vertiefte Zusammenarbeıt
uUNseIeT! Kırchen oder ıne Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft dar, sofern dıe
Säuglingstaufe nıcht als prinzipiell ungültıg betrachtet und seltens der Baptısten
nıcht auf eıner nachgeholten Gläubigentaufe als Voraussetzung für ıne Miıtglıed-
schaft in baptıstischen (jemeınden bestanden wırd Eıne „Übertrittstaufe‘‘ wıder-
spricht nach Meınung beıder Delegatiıonen dem Evangelıum VOI der gnädıgen An
nahme des sündıgen Menschen durch den dreieinen ott und kann dahingehend
m1issverstanden werden, dıe Taufe einem Werk des Gesetzes machen. Die
Taufe ist In ihrer ologıschen Diımension wesentlıch als Heılszusage ottes
beschreıben und ist deshalb mehr als eın bloßer „Gehorsamsschriıtt  06 des Menschen.
Darın besteht nach sorgfältiger theologischer Prüfung volles Einvernehmen ZW1-
schen beıden Delegationen.

DiIie Vertreter der lutherischen Delegatıon en andererseı1ts deutlich gemacht,
dass dıe Zusammengehörıigkeıt VON Glaube und Taufe für S1€e In gleicher Weıise WIE
für dıe baptıstısche Seıte unabdıngbar ist. Vom Rahmen der lutherischen Recht-
fertigungslehre dUus betrachtet ist dıie Taufe Unmündıger präzıser USdTuC des
Evangelıums VO  — der voraussetzungslosen (GGnade (jottes. Für dıe baptıstısche
Akzeptanz dieses /Zusammenhangs WAar dıe Erkenntnis hılfreich, dass dıe Annahme
des Evangelıums nıcht 11UT eınen einmalıgen Vorgang arstellt, der punktuell und
damıt isohert für sıch betrachten ware, sondern 1im Rahmen der bıografischen
Eıinbettung eINes Glaubenslebens und daher in seinem Prozesscharakter verstanden
werden muss.!?

Es ist Wunsch, die zutlefst befriedigend und beglückende Erfahrung der
Überwindung \40)  — bısher als kırchentrennend geltenden Auffassungen mıt anderen
Chrısten teiılen, ohne damıt dıe historisch gewachsenen konfessionellen Identi-
aten und iıhr freiılich immer NUur begrenztes ecCc in Frage stellen.

Wır legen das rgebnıs uUuNnseTeTr Überlegungen mMiıt den gefundenen Konver-
CNZCN uUuNnseTren Kırchenleitungen, UNseICHN (jemelnden und der ökumenıschen Of-
19 Die inbeziehung vielfältiger bıografischer Erfahrungen in menschnhlıiıche Glaubenserfah-

IUNSCH und -entscheidungen wırd zudem modernen Erkenntnissen der Erinnerungs- und
Kogniıitionsforschung besser gerecht als dıe segmentierte Auffassung einer sıngulären Be-
kehrungserfahrung, die den jeweılıgen soz1lalen bıografischen Konnex unberücksichtigt
ASCS|
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fentlıchkeit mıt der Bıtte VOTL, dıie Ergebnisse sorgfältig prüfen, 1im Namen Jesu
Christı aufeınander zuzugehen und dıe Gemeinsamkeiten konkret gestalten,
‚damıt S1E alle 1NSs selen, WIEe du, Vater, In MIr und ich In dır, dass auch S1E 1n uns
1NSs se1en, damıt die Welt glaube, dass du miıch gesandt hast“® Joh EL
ünchen, den 20 prıl 2009

Kırchenrat Ivo Huber (Vorsıtz) Prof. Dr. Kım Strübiınd (Vorsıtz)
Prof. Dr. Jörg Frey Mag theol Peter-Johannes Athmann
Kıirchenrat Dr. Hartmut Hövelmann Pastor Wolf Bruske
Oberkirchenrat ichael Martın Pastor Dr. Matthıas Walter
Dr Mırıam ose TOTl. IIr Andrea Strübınd
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ewegung in der innerdeutschen ÖOkumene
Kırchengemeinschaft zwıschen Baptısten und Lutheranern in Bayern empfiohlen‘

Es LST ho,  ungsvoll FÜr die weıtere Entwicklung der innerdeutschen Okumene,
ASssSs die neugewählte Ratsvorsitzende, Landesbischöfin Margot Kähmann, die Be-
deutung der innerdeutschen Okumene würdigt. Aus ihrer langjährigen Internatıio-
nalen Ökumene-Erfahrung weiß SIeE, dass weltweite Ökumenische Arbeit ihre
Glaubwürdigkeit verliert, wenn In einer deutschen Kleinstadt nıcht einer
nachbarschaftlichen Okumene zwischen einer Iutherischen Un einer NNO-
nıtiıschen (GJemeinde VO:  - nebenan kommt. Für die nähere Zukunft deutet sıich A
dass der Schritt VO:  \ einer personalen Okumene der Profile“ einer „profilierten
Okumene der Kirchen ' erfolgt.

An dem Beıspiel der bayerischen Konvergenzerklärung zwischen Baptısten und
Lutheranern wird erkennbar, welche Fortschritte die innerdeutsche ÖOkumene
macht. Allein die Tatsache des vorbehaltlosen, vertrauensvollen Dialogs 1St In
übersehbares Zeichen. Der Leiıter des Bensheimer Konfessionskundlichen Instituts,
Pfarrer Dr Walter Fleischmann-Bisten, Wr eıt der Veröffentlichung des baye-
rischen Dokuments der Meinung, dass der Umgang muit diesen Ergebnissen Un
Vorschlägen „offen 15 un der Rezeptionsprozess mıit Spannung erfolgt Un
nüchtern a  el werden‘‘ MUSS.* Nach dem Abschluss der Gespräche ZWIL-
schen der GEKE Un den europdischen Baptisten Im Jahr 2004 hätte wohl kaum
Jemand für möglich gehalten, dass INe solche Erklärung, WIe SIEC UU Bbayern VOr-

[iegt, In nächster eıt möglich WAÄAFre. Dieses Dokument zeigt den Willen zum TE
seıtıgen Verstehen Un die Bereitschaft 39 Voneinander FZUJ lernen und miteinander
Izu] glauben A& WIeE das Ergebnis der Lehrgespräche In seiner Überschrift SLENA-
1isiert. An diesem Dokument wırd zweierlei erkennbar, erstens nach den rund-
entscheidungen aller Kırchen In der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen

gegenseıitiger Respektierung LST NUÜ:  - auf der Grundlage des gewachsenen
Vertrauens geduldige Kleinarbeit nÖötLZ, weılıtere konkrete Schrıtte Iun kön-
HENL, die theologisch 2zuf verankert ind. Es beginnt die eıt der Wr kleinen, aber
HÜn durch die Rezeption verbindlichen Schritte. Zweıtens: Hle Partner MUSSEN In
den zwischenkirchlichen Dialogen ihre Posiıtionen überprüfen, verantwortIun@sS-
voll aufeinanderzuzugehen. In diesem Fall el das. die täuferischen Baptisten
Un die konfessionell ortentierten Lutheraner. Schließlic 1st auch das Instrument

Abdruck id H 03 ff und 1m nterne http://www.giItp.de/downloads/Konvergenz-
dokument_ Voneinander_lernen_miteinander_glauben_%28BALUBAG%29.pdf.
Walter Fleischmann-Bisten: ‚„ Voneinander lernen mıteinander glauben  eb Kommentar
des Leıters des Konfessionskundlichen Instituts ZU Taufdokument bayerischer Luthera-
NeEeT und Baptısten. In Maternaldienst des Konfessionskundlichen Instıtuts, Jg
(2009), eft S uch Martin Friedrich ‚„ Voneinander lernen miıteinander glauben  6
Ist Kırchengemeinschaft zwıschen Baptısten und Lutheranern möglıch? In Materı1al-
cienst des Konfessionskundlichen Instituts, Jg (2009) eft 4, 76-78
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der Leuenberger Konkordtie den Jeweils Gegebenheiten UANZUDUASSENLL, ohne
die einende Kraft verlieren.

Nach sechs Jahren intensıven Dıalogs legten in ayern Baptısten und Luthera-
NCT als rgebnıs eın „Konvergenzdokument“ VOIL, das als rundlage ZUr Erklärung
VON voller ‚„Kırchengemeinschaft” zwıschen den dortigen Partnern erarbeıtet
wurde. Inzwıschen ist den kırchlichen remılen mıt der Bıtte zugeleıtet,
prüfen und dıie erforderliıchen Schritte in dıe Wege leiten. ıne weıtgehende
inıgung zwıschen dıesen beiıden Iradıtiıonen WAar bısher auf europäischer Ebene 1n
Verbindung mıt der Leuenberger Konkordıie und der Gemeininschaft Evangelıscher
Kıtchen in kuropa noch nıcht erreichen.“ Manche Beobachter sınd
überrascht, dass Baptısten sıch weıtreichenden, theologischen überzeugend
dargelegten Schritten auch in der Tauffrage bewegt haben Man darf dabe1 nıcht
übersehen, dass gerade auch dıe utherische Regionalkırche in der Nachfolge der
Bıschöfe Hans Meı1iser und ermann Dietzfelbinger bısher kaum erwarteten
Denkschritten bereıt WAäl. DiIie Überschrift ‚„„Voneınander lernen mıteinander glau-
ben  c. über dem „Konvergenzdokument” hat in den bayerischen Gesprächen eınen
sıchtbaren, geradezu zeugnıshaften Ausdruck gefunden

Auf Seiıten der Baptısten ist 1n deren ‚„„.Glaubensbekenntnis“ „Rechenschaft VOoO

G:lauben‘, ZU Thema der „getrennten ırchen“ festgestellt: „ Jesus Christus baut
seine Gemeıjunde in den verschledenen Kırchen und Gemeinschaften. och kann

der Verschiedenheıiten und Irrtum und Schuld auf allen Seıiten nıcht der
Wılle ottes se1n, dass konfessionelle Schranken dıe sıchtbare Gemennschaft aller
Glaubenden und damıt ıhr glaubwürdiges Zeugn1s VOT er Welt verhindern. Des-
halb beten WIT muıt den Chrısten der SaNzZCH Erde um TNEUECTUNG er (GGeme1inden
und Kırchen, dass mehr gegenseıtıge Anerkennung möglıch werde und (jott uns
der Einheit ühre, dıe ıll Schon eute ist nıcht 1Ur Aufgabe einzelner F1LS-
fen* AdUus verschlıedenen Kırchen, sondern dieser Kirchen selbst,? Aaus der Irennung
heraus mOglıche Schritte aufeınander hın (un, vorhandene Vorurteıile abzubauen
und Eiıinwände gew1ssenhaft formuheren und vertretem voneınander ler-
nen,® füreinander beten und gemeiınsam Chrıistus verherrlıchen In Zeugn1s
und Dienst.‘‘/ Dieser bsatz AdUus der innerbaptıstiıschen „Übereinstimmung der

Wilhelm Hüffmeier Iony jock Hg.) Dıalog zwıschen der Europäischen Baptıstischen
Föderatıon und der Gemeinschaft Evangelıscher Kırchen in kuropa ZUT

Te und Praxıs der Taufe Leuenberger exXte 91 TankTIuU: 2005 Darın: Der Anfang des
christliıchen Lebens und das Wesen der Kıirche. Ergebnisse des Dıalogs zwıschen ERBF und
EKE, 2()—51 49)
Hıer ist dıe tradıtionelle baptıstische Bezıehung ZUrTr Evangelıschen Allıanz testgeschrie-
ben
Danach ist 1er cdıe (ftfenheıit für dıe ökumeniısche ewegung formuhert.
Diese Formulı:erung ist In cdıie inhaltlıche Überschrift des Konsensdokuments eingeflos-
SCI]
und Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden In Deutschland (BEFO) Rechenschaft
VO' Glauben . Ausgabe nacC Dıie „Rechenscha: VOIIL Glauben“‘ ist ach
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Geme1inden 1mM Glauben‘“‘ ist 1ne Selbstverpflichtung, der die Teilnehmer der bap-
tistıschen Dialoggruppe 1m Eınvernehmen mıt dem Präsıdium ihrer gesamtkırch-
lıchen Leıtung gefolgt Sind.

Im Bereich der EKD ist 2001 ein Votum ZUT Frage der „Kırchengemeinschaft
nach evangelıschem Verständnıs‘‘ abgegeben worden, das ıne hochrangig besetzte
Theologenkommission erarbeıtet hat Darın el ZUT „Beziıehung den Baptıs-
ten  xx über dıe baptıstische Taufpraxıs und ihrer /uordnung VOonN Glauben und Jaufe,
dass S1Ee ‚„„VON den reformatorischen Kırchen L1UT bedingt geteilt wırd““ und dass ıne
„Klärung des JTaufverständnisses der Baptısten unverzıchtbar 1SfE S Das deutet 1ne
rıchtungweisende Entwiıcklung war würden sıch bayerıische Lutheraner nıcht
dus Hannover durch dıie hre theologıschen Themen vorschreıiben lassen.
Aber das gesamt-landeskirchliche Interesse einer Lösung anstehender Fragen ist
doch dokumentiert.?

DIie Vereinigte Evangelisch-Lutherische Kırche VEEKD): VOn der dıe baye-rischen Lutheraner e1in Teıl sınd. sıieht die Möglıchkeıit der Kıirchengemeinschaft
mıt den „tradıtionellen ırchen‘ unter folgender Bedingung: ‚„ Wenn mıt anderen
Kırchen ine Übereinstimmung 1m Verständnis des Evangelıums festgestellt WCI-
den kann, ist für dıe lutherische Kırche Kırchengemeinschaft mıt ıhnen möglıchDas ist der Fall, WCNN die beteiligten Kırchen gemäß ihrem Bekenntnis und ihrer
Ordnung entsprechend mıt dem Evangelıum un! den Sakramenten umgehenDann können dıe Kırchen dem dadurch RKechnung dass S1e untereinander
Kırchengemeinschaft in Wort und Sakrament erklären und praktızıeren Kırchen-
gemeınschaft ist dort ausgeschlossen, das geme1insame Verständnis des Evange-lıums nıcht als gegeben anerkannt werden kann.‘‘!9

e1m vorgelegten lutherisch-baptistischen ext 1st durch se1ıne Gedankenfüh-
Tung, Argumentatıon und Schwerpunktsetzung unschwer erkennen, dass der
Anstoß diesem UuUCNH, auf regıonaler Ebene geführten Lehrgespräch i1ne olgeder oben erwähnten Leuenberger Konsultationen 1im ENSCICH WIe 1m weıteren Sinne
1ST

der Präambel der Verfassung des BEFG 1ne „Zusammenfassende Auslegung der HeılıgenSchrift“‘ und wırd als „Glaubensbekenntnis‘‘ bezeıichnet.
Kırchenamt der Evangelischen Kırche In Deutschland. Kırchengemeinschaft ach ‚Van-
gelıschem Verständnis Eın otum ZU geordneten Mıteinander bekenntnisverschiedener
Kırchen. Hannover 2001;
Natürlıch ann die EKD N1IC. einselt1ig feststellen, Was „Kırchengemeinschaft ach ‚Vall-
gelıschem Verständnis‘‘ 1SL. Sıe ann das .„landeskırchliche Verständnis‘‘ formulieren. DIe
Feststellung des „evangehschen“‘ Verständnisses ann 11UT Von allen betroffenen „CVANSC-1ıschen Kırchen“, 1so Landes- und Freıkırchen, gemeınsam erfolgen. Diese Aufgabeste och aus

10 Hans Krecht Matthias Kleiminger: Handbuch Relıg1öse Gemeinschaften und eltan-
schauungen, überarbeitete und erganzte Aufl 2006,
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Viel bewegung eıt dem Leuenberg Abschluss O /

Ursprünglıch Wr Leuenberg „dıe Ausgangsbasıs für eın Rückgängıigmachen der
xkommunikatıon AdUus der Reformationszeıt“ zwıschen Lutheranern und Refor-
milerten. So WalienNn dıie Lehrgespräche anfangs „„als ein Miıttel edacht, dıie noch sehr
OSse Kıirchengemeinschaft zwıschen diesen Kırchen festigen”. Miıt dieser 'OS1-
tıonıerung hat der amalıge Leuenberg Präsiıdent Wenzel Lohfft ın einem Brief
den Europa-Sekretär der Britischen Methodistenkirche etfer tephens dessen An-
irage nach einer methodiıstischen Beteiligung abgelehnt. .„Dies schlene unls e1in

Schritt sein, “ schrieb Professor Lohff, „und die Annahme der Konkor-
die schlene uns wegen -der Bedeutung 1m Netz der lutherisch-reformierten Bezıie-
hungen nıcht unbedingt gee1gnet se1IN, dıesen Schritt konkretisieren.‘‘!

Inzwıischen hat die nunmehr als Gemeinschaft Evangelischer Kirchen In Europa
(GEKE) firmıerende Kırchengemeinschaft unübersehbare Schritte

Miıt der 19/2er Konkordie sınd die terrıtor1al organıslerten Konfessionskıirchen
zunächst N einer Art polıtıisch bedingter, regıonaler und konfessioneller Selbst-
isolıerung herausgetreten. Leuenberg stellte erstmals ein VON lutherischem Denken
bestimmtes Instrumentarıum mıt einem Weg ZUT Herstellung VOoNn Kırchengemein-
schaft erfügung. DiIe Konkordie ermöglıchte den Ghedkirchen der EKD,
1UN be1 den ıchen Synoden geme1ınsam das Abendmahl felern. Voraus-
Sseizung für dıie Teilnahme der Kirchengemeinschaft Wr 1ne Zustimmungser-
klärung den Leuenberger Ergebnissen, cdıe In Genf hınterlegt wurde. Das hıeß
Kırchengemeinschaft als Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft wurde erklärt
durch Zustimmung.

Schritte der Entwicklung für die Aufnahme der Methodisten
ıne Weıterentwicklung trat e1n, als dıe methodistischen Kırchen in KEuropa e1-

Nnen Anlauf ZUrTr Mitglıiedschaft für erforderlıch hıelten Die Evangelische
Europäische Versammlung In Budapest 1992 hatte ZUr olge, dass die Leuenberger
Gemeinschaft auf Wunsch der nıcht iıne zweıte protestantische Ebene

schaffen zugle1ic das europaweıte Vertretungsorgan evangelıscher Kırchen
neben dem Rat der Europäischen Biıschofskonferenzen und der Gemeinschaft der
rthodoxen unter der Führung des Patrıarchen VON Konstantinopel werden sollte
Weıiıl die Methodisten muıt europäischen Tisch sıtzen wollten. auch Mınder-
heıtenrechte 1im Blıckfeld ehalten. mussten S1e dıe Frage eıner Leuenberg-Mıt-
oglıedscha: LCUu tellen Nach iıhrer Aufnahme der Gespräche 994 wurde der Be1-
trıtt 99’/ vollzogen. Den Methodisten die volle Kırchengemeinschaft e1in y
wertvolles ökumeniıisches Gut, dass S1e diese nıcht einseltig durch ıne /ustiım-

Brief des Präsıdenten des Koordinierungsausschusses für cdie Leuenberger Lehrgespräche,
unterzeichnet VON und Vall Allmen 13 prı 1977 Veröffentlicht VO  — arl
Heinz O12 Dıie EmK und die Leuenberger Konkordie (Quellen) In EmK Geschichte,

Jg (?007)‚ eft Z 64-66
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mungserklärung egründen wollten S1e legten Wert aut CIM tförmliches Aufnahme-
verfahren dem dıe bereıts beigetretenen Leuenberg Mıtglıedskırchen ihre FU

ZÜHT: Aufnahme der Methodisten geben ollten Natürlıch SINSCH diesem
Verfahren theologische Gespräche VOILAUS, dıe 111C grundsätzliche Übereinstim-
IMNUNg festgestellt hatten.

Neue Elemente Iutherisch baptistischen Dialog
Inzwıischen sınd eıtere Elemente für dıe ökumenische KonsensfIindung ent-

wıickelt Ohne dıe Anwendung der ethode differenzierten Konsenses W alı
dıe Rechtfertigungserklärung 9099 ugsburg ohl kaum möglıch SCWESCH

DıiIe Analyse des bayerischen lutherisch baptıstıschen Dokuments lässt über dıe
Anwendung des „dıfferenzlerten Konsenses hıinaus e1ıtere Entwicklungen erken-
NCN Es scheıint als hätten diese ihren (ungenannten) Ausgangspunkt der Charta
(Decumenica ort kam öffentlichen gegenseılıgen Selbstverpflichtung
gegenüber den ökumeniıschen Partnern und natürlıch auch darüber hınaus. In
dem Ergebnis aus Bayern 1St Cc1N weıterer Schriutt erkennbar. Er rfolgt ı
Form, dıie IHNan als 4716 gegenseıtige In-Pflichtnahme aufgrund formuherter Emp-
fehlungen der beiden Partner ı einzelnen konkreten Fällen bezeichnen könnte.
Den Gıipfel der gegense1lgen Erwartungen und Zumutungen bılden Aspekte der
Taufprax1s DIie gegense1lgen „In Pfliıchtnahmen‘‘ zielen auftf dıe praktısche urcn-
führung Von Konsequenzen AdUus den Gesprächen hın dıe VON gegense1mulıgen
Vertrauensvorschuss SInd Das ZCIECH dem Dokument der bayerıschen
Lutheraner und bayerischen Baptısten CIN1SC jeweıls korrespondierende Hınweise

denen beıide Partner insbesondere ‚„ Voneınander lernen und mıte1ınander glau-
ben wollen

Kirchengemeinschaft 1987 Un 207
Auf diese offensıichtlich HeEiile Dımens1ion WECISCH Sprache und Struktur ders

nal erzlelten Dialog--Ergebnisse hın Eın Vergleıich mıt dem ebenfalls auf Leuenber-
SCI Basıs erreichten Ergebnis zwıschen der Evangelısch-methodistischen Kırche ı
Deutschland und der Vereinigten Evangelısc Lutherischen Deutschland
(VELKD) kann das konkretisieren und zugle1c den ökumenischen Fortschriutt
ZC18CNH

Am Maı 9085 wurden dıie bılateralen Gespräche zwıschen der EmK un! der
ELKD mıiıt „Abschlussbericht‘‘ dıe beteiligten Kırchen beendet Vorher
gab 082 bereıts ‚Berıicht" über dıie Lehrgespräche 12 Das bayerische
Ergebnıs 1St dagegen als „Konvergenzdokument‘‘ veröffentlicht Während CIH 99-
schlussbericht Konsenspapıer Punkt vermiuiıttelt C1iN „„Kon-
12 Vom Dıalog ZUr Kanzel und Abendmahlsgemeinschaft Eıne Dokumentation der Lehrge-

spräche un! Beschlüsse der kırchenleitenden remı1en (in AKf EmK un! Han-
nover / Stuttgart 1987 13 28
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vergenzdokument‘ eher den FEiındruck eines Doppelpunktes für einen gemeinsamen
weıteren Weg, der konvergierend aufeiınander uführt In dem VELKD-EmK-
Abschlussbericht werden für „einen weılteren Gang gemeınsamer Lehrgespräche“
vier Themenftelder benannt, „dıe keinen kirchentrennenden Charakter.. Da-
mıt sSınd weıter entwıckelnde Klärungen und Konsequenzen klar formuhert. DDas
„Konvergenzdokument” begrenzt dıe Aussagen fast ausschließlich auf die Konver-
CNZCNH in theologıschen Fragen. Volle Kirchengemeinschaft schließt aber auch,
und das darf keine Seıte übersehen, kirchenrechtliche Konsequenzen en Diese

für die weıteren Gespräche zwıschen der ELKD und der methodistischen
Kırche In Aussıcht gestellt. *

Volle Kirchengemeinschaft hat Konsequenzen FÜr el Seıten
Wıe notwendig dıe Klärung der kırchenrechtlichen Inhalte gerade für dıe Kır-

chenglıeder der Minderheıitskırchen 1st, erleben diese in konkreten zwıschenkiırch-
lıchen Begegnungen Besonders be1 arbeıtsrechtlichen Fragen, WENN 7B
Anstellungen für dıe Kındergärten geht oder dıe Belassung einer irüher AUSSCSDIO-
chenen Vokatıon LÜr Religionslehrer be1 einem Kırchenwechsel, INUSS die volle
Kirchengemeinschaft ıne NECUEC Rechtsbasıs egründen Ebenso ist die rage des
Konfessionswechsels ohne einen Kırchenaustritt als Überrtritt rechtlich klären.!*
Einerseıits eıl das aus theologischer Klarheiıt ufgrund der gegenseılt1igen Aner-
kennung konsequent 1st, andererseıts damıt 1ne aus der Landeskıiırche e-
tene, In ıne Kırche mıt Kırchengeme1nnschaft übergetretene Person NUN nıcht mehr
als Kırchenzuchtmaßnahme VO landeskıirchlichen Abendmahl ausgeschlossen
werden kann, eı1l dieses dıe Kirchengemeinschaft wıeder aufhebt. DiIie Praxıs
ze1gt: Der Abschluss VON Lehrgesprächen und dıe Erklärung VOoNn Kırchengemeıin-
schaft ist immer erst e1in Anfang, der mıt Leben gefüllt werden 11USS

FEine ungewöhnliche Partnerschaft
Auch in der Ausgestaltung iıhrer Kirchenstrukturen ZUE möglıchen verbindlichen

Partnerschaft hegt noch ein1ıge Arbeıt auf dem Tisch der Okumeniker. In Bayern
begegneten sıch WEe1 Kırchen völlıg unterschiedlicher Struktur. FEinerseıits dıe
Evangelısch-Lutherische Kırche In ayern S1ıe ist bıschöflich verfasst. Auf Be-
schluss des Landeskirchenrates wurde dıie Arbeıtsgruppe eingerichtet. Für dıe
Rezeption der Ergebnisse und die Bereı1itschaft ZU Vollzug voller Kırchengemein-
13 /Zu den In USSIC CHNOMUIMNCNCNHN weıterführenden Lehrgesprächen ist biısher N1IC DC-

kommen, obwohl seltens der EmK verschliedene Versuche gemacht wurden, gerade dıe
rage des Übertritts einer Klärung zuzuführen.

14 arl Heinz OL Übertritt und Übertrittsregelungen Zwiıischenkirchliche TODIEMEe und
ökumeniısche Perspektiven AUus freikiırchlicher 1C| In Athanasios ASdekis Klaus eter
Voß Hg.) rtchenwechse eın Tabuthema der Ökumene? Frankfurt aM 2004, ı E
auC: 227—-232).
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schaft g1bt 116 klare Struktur DIe Urtsgemeıinden werden miıt dieser WEI1TL-
gehenden Trage nıcht befasst Das baptıstısche Gegenüber 1SL CIn Bund VON inde-
pendenten (Gemeıinden dıe weıtgehende Rechte en WAar 1ST baptıstischerseıts
dıe FEınsetzung der Arbeıtsgruppe Benehmen MI1tL dem Präsıdium des Bundes
Evangelısch Freıikırchlicher (Gemeinden rfolgt aber die Urtsgemeıinden lassen
sıch iıhre Rechte nıcht N nehmen SO lıegt neben dem erreichten ONseNs der
Arbeıtsgruppe U  nn dıe Aufgabe VOT den Partnern herauszufinden WIC diese WCI

Ekklesiologien kompatıbel gemacht werden können Eınen rüheren Ansatz den
I11all ate zıehen wırd o1ıbt Von 9089 bıs 9972 hat die Vereinigte Evange-
lısch Lutherische Kırche Deutschland VELKD) mıt den Mennonıten Gespräche
eführt dıe schlıelßßlich gegenseıllgen Eınladung AL Abendmahl
„Eucharıstischer Gastbereıitschaft ührten Hıer haben erstmals 111e bıschöflich
verfasste Kırche und dıie Arbeıitsgemeinschaft Mennoniıtischer (Gemeılnden
Deutschland mıiıt äahnlıchen unterschiedlichen ekkles1alen Strukturen 15 WIC SIC

bayerıschen Dıalog vorhanden Sınd 116 g  S verbindlıche Erklärung abge-
ben können Es 1ST für dıe e1itere Entwıcklung verbindliıcher ökumenischer Ver-
einbarungen Deutschland hoffen dass beıde Partner Weg ZUT
Rezeption finden der sıch auch spater anderen Gesprächen zwıschen den
Freıikırchen als tragfähıg erweılst

Auch andere ufgaben Jleiben
Wenn dıe Kırchengemeinschaft zwıschen Baptısten und Lutheranern hoffentlich

verbindlichen Abschluss gekommen SCIN ırd stellen sıch verschlıedene
ufgaben noch dringender Ich kann SIC abschlıeßend 11UT kurz erwähnen
(1) DiIie JTatsache der Kırchengemeinschaft 1ST den kırchlichen Ordnungen der

beteiligten Kırchen verankern
(2) Allgemeın hat sıch dıe ACK- Klausel für dıe Fragen des Arbeıtsrechts bewährt

Es WAaTe hılfreich sehen dass durch dıe volle Kırchengemeinschaft dıe
freundschaftliche AI Klausel 116 verpflichtende Verbindlichkeit we1lter-
geführt ırd

(S3) DIie Praxıs dass 1U C111 Prozentsatz der Pfarrer und Pfarrerinnen
dıe Vo Kırchengemeinschaft weıliß und dass darüber hınaus Nıg Kennt-

15 Rainer Burkart Freikırchen Öökumeniıischen Dialog; [Jdo Hahn Hg.) (Oku-
INeNeE wohlnn‘? Hannover 1996 TEEF Vielleicht Ware hılfreich Raıner Burkart mMıiıt
SCINCN Erfahrungen hören als der mennonıtıischen Gesprächsteilnehmer In SC1-
91801 publızıerten Beıtrag auf die Fragestellung hın

16 Bericht VO 1  og Mennoniıten ex{fe der Nr 53

17
993 und Eucharıistische Gastbereıitschaft exte AUsSs der Nr 67 1996
DIe EmK hat iıhrer ehre; Verfassung und UOrdnung dıie bestehende Kanzel- un!en
mahlsgemeinschaft ı 681 bald ach dem SCINCINSAMECN Vollzug verankert. uch dıe
damals ı USSIC CHOMMECN! Möglıchkeit „Gastmitgliedschaft“‘ und „UÜber-
we1ısung‘1st VonNn der EmK her einselt1g er
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N1S darüber besteht, Was S1e. inhaltlıch bedeutet. Gerade die gegenseılt1ge „JIn-
Pflichtnahme ‘‘ erfordert 1ne umfassende Information, Jeweıils uch für die
nachwachsende Theologengeneratıon.

(4) DıIie Kırchenbeamten insbesondere der Personalabteilungen Kındergärten
USW.) sınd über die kırchenrechtlichen Folgen der Kırchengemeinschaft für
hre Anstellungsprax1s besser unterrichten.

(5) Im /usammenhang des Vollzugs der Kırchengemeinschaft mıt den Baptısten
ist dıe auf dem Hıntergrund der innerlandeskirchlich begonnenen Interpretation
der Leuenberger Konkordıe als ‚Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft““ 11U11-
mehr ıne Erweıterung wünschenswert. Dıiıe Leuenberger Texte sprechen VOn
‚Kanzel- und Sakramentsgemeinschaft“‘‘. Das bedeutet nunmehr ausdrücklich
„Kanzel-, Abendmahls- und Taufgemeinschaft‘.'®

(6) Schlıelßlich legt als gesamt-Ökumenische Aufgabe aller Beteıilıgten 1ne g-
meınsame Klärung der inhaltlıchen Bedeutung bereıts vollzogener Kirchenge-
meı1nschaften zue1nander auf dem T1ısch Welche praktıschen Konsequenzen
kann Ian z.B daus der gegenseıltigen Anerkennung der Ordınation ziıehen? ESs
geht also nıcht NUur kırchenrechtliche Fragen, sondern auch inhaltlıche
1mM Blıck auf dıe Übereinstimmung und dıe dadurch möglıch gewordenen prak-
tischen Konsequenzen.

In elıner Gesellschaft, dıe sıch immer welıter VO chrıistliıchen (Glauben und VOn
den verfassten Kırchen entfernt, ist jeder ökumeniısche Schritt, der nıcht zuerst kır-
18 Miıt cdieser Präzısiıerung der ursprünglıchen, auf zurückgehenden Leuenberger For-

mulıerung trıtt zusätzlıch dıe rage Ins Blıckfeld, auf welchem Wege ıne Erweıterung
der in Magdeburg Aprıl 2007 erfolgten gegenseıltigen Taufanerkennung Von bısher

ACK-Miıtgliıedskıirchen möglıch 1st.
19 Im EmK-VELKD-Dialog hat zwıschen Te1l Gesprächen in den Jahren 1980 bıs 1982

und ann TST wıeder 1985 1ne erkennbare Pause gegeben Offensichtlich das offene
Abendmahl be1 den Methodisten, das ın einer T VO'  — Glaubenden und Suchenden
uch Nıchtgetaufte YAREE Teilnahme zulässt, das Problem Damals uch innerhalb der
Landeskırchen ine Debatte dieser rage aufgebrochen, we1ıl in der damalıgen DDR
Studentengemeinden gab, die ine Zulassung hne Taufe praktızıerten. In den Lehrge-
sprächen konnte das aufgetretene Problem überwunden werden, nachdem dıie Auslegung
VO  En 111 ine entsprechende Öffnung be1l den Lutheranern ermöglıchte. ort he1ißt
‚„ Vom Brauch der Sakrament wırd gele! daß dıie akramen eingesetzt sınd N1IC alleın
darum, daß SIE Zeichen seı1en, e1 111a außerlich e Chrıisten kennen INUSC, sondern
ass Zeichen und Zeugnus sejen gottlichs Wıllens UuNs, uUuNnseren Glauben dadurch

erwecken und tärken (Zıt. der Dokumentatıon „ Vom Dıalog ZUrTr Kanzel- und
Abendmahlsgemeinschaft“‘, 22) In dem internationalen Dıialog zwıschen dem @z
rischen unı und dem eltrat Methodistischer Kırchen ( World Methodist
Councıl WMC| War darauf hingewlesen worden, Aass das Abendmahl als Miıttel der
Bekehrung eute NCUu bedacht werden verdient.) Das eichte 1985 für dıie gegenseılt1ige
Zustimmung. In dieser rage taucht In dem bayerıschen Konvergenzdokument dıie FOTr-
mulıerung auf: .„Lutheraner lehren, ass ZU) Abendmahl N1C alle geladen sınd, dıe te1l-
nehmen wollen, sondern alle, dıie T1S{US gehörennis darüber besteht, was sie inhaltlich bedeutet. Gerade die gegenseitige „In-  Pflichtnahme*““ erfordert eine umfassende Information, jeweils auch für die  nachwachsende Theologengeneration.  (4) Die Kirchenbeamten — insbesondere der Personalabteilungen (Kindergärten  usw.) — sind über die kirchenrechtlichen Folgen der Kirchengemeinschaft für  ihre Anstellungspraxis besser zu unterrichten.  (5) Im Zusammenhang des Vollzugs der Kirchengemeinschaft mit den Baptisten  ist die auf dem Hintergrund der innerlandeskirchlich begonnenen Interpretation  der Leuenberger Konkordie als „Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft“ nun-  mehr eine Erweiterung wünschenswert. Die Leuenberger Texte sprechen von  „Kanzel- und Sakramentsgemeinschaft‘“. Das bedeutet nunmehr ausdrücklich  „Kanzel-, Abendmahls- und Zaufgemeinschaft‘“.'8  (6) Schließlich liegt als gesamt-ökumenische Aufgabe aller Beteiligten eine ge-  meinsame Klärung der inhaltlichen Bedeutung bereits vollzogener Kirchenge-  meinschaften zueinander auf dem Tisch. Welche praktischen Konsequenzen  kann man z.B. aus der gegenseitigen Anerkennung der Ordination ziehen? Es  geht also nicht nur um kirchenrechtliche Fragen, sondern auch um inhaltliche  im Blick auf die Übereinstimmung und die dadurch möglich gewordenen prak-  tischen Konsequenzen.!?  In einer Gesellschaft, die sich immer weiter vom christlichen Glauben und von  den verfassten Kirchen entfernt, ist jeder ökumenische Schritt, der nicht zuerst kir-  !® Mit dieser Präzisierung der ursprünglichen, auf CA 7 zurückgehenden Leuenberger For-  mulierung tritt zusätzlich die Frage ins Blickfeld, auf welchem Wege eine Erweiterung  der in Magdeburg am 29. April 2007 erfolgten gegenseitigen Taufanerkennung von bisher  11 ACK-Mitgliedskirchen möglich ist.  19  Im EmK-VELKD-Dialog hat es zwischen drei Gesprächen in den Jahren 1980 bis 1982  und dann erst wieder 1985 eine erkennbare Pause gegeben. Offensichtlich war das offene  Abendmahl bei den Methodisten, das in einer Kirche von Glaubenden und Suchenden  auch Nichtgetaufte zur Teilnahme zulässt, das Problem. Damals war auch innerhalb der  Landeskirchen eine Debatte zu dieser Frage aufgebrochen, weil es in der damaligen DDR  Studentengemeinden gab, die eine Zulassung ohne Taufe praktizierten. In den Lehrge-  sprächen konnte das aufgetretene Problem überwunden werden, nachdem die Auslegung  von CA XIII eine entsprechende Öffnung bei den Lutheranern ermöglichte. Dort heißt es:  „Vom Brauch der Sakrament wird gelehrt, daß die Sakrament eingesetzt sind nicht allein  darum, daß sie Zeichen seien, dabei man äußerlich die Christen kennen muge, sondern  dass es Zeichen und Zeugnus seien gottlichs Willens gegen uns, unseren Glauben dadurch  zu erwecken und zu stärken ...“ (Zit. n. der Dokumentation „Vom Dialog zur Kanzel- und  Abendmahlsgemeinschaft‘‘, S. 22) In dem internationalen Dialog zwischen dem Luthe-  rischen Weltbund (LWB) und dem Weltrat Methodistischer Kirchen (World Methodist  Council [WMC]) war darauf hingewiesen worden, dass das Abendmahl als Mittel der  Bekehrung heute neu bedacht zu werden verdient.) Das reichte 1985 für die gegenseitige  Zustimmung. — In dieser Frage taucht in dem bayerischen Konvergenzdokument die For-  mulierung auf: „Lutheraner lehren, dass zum Abendmahl nicht alle geladen sind, die teil-  nehmen wollen, sondern alle, die zu Christus gehören ... darum sind nur alle Getauften  zum Abendmahl geladen.‘“  127darum Sınd UTr alle Getauften
ZU Abendmahl geladen  6
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chenpolıtische Interessen verfolgt, egrüßen und Öördern Hınsıchtliıch der
wünschenswerten Rezeption ist 1ne Beobachtung des römiısch-katholischen SYyS-
tematıkers und (kumenikers Lothar Ullrıch VON en Seıiten edenken Er
schrıeb Das Hauptproblem In der Rezeption VON Konvergenzdokumenten 1st, dass
„Ergebnistexte eıner ökumenıschen Konsensbildung“ andern 11UT schwer VCI-
mıtteln seıen, „„dıe nıcht dieser Konsensbildung teilgenommen haben‘‘.29 Metho-
dıstısche Kırchen en dıe Erfahrung gemacht, dass die gegenseıt1g geschenkte
Liebe und der eine, durch den Heılıgen Geilist gewirkte Glaube, gute Vorausset-
ZUNSCH dafür sınd, dass W1€e der Prophet Amos einmal bemerkt, „ZWEeI mite1lin-
ander wandern‘““, wei1l S1e. untereinander ein12 werden. Diese Öökumeniıische Wande-
Tung, während der sıch beıde Seliten verändern, damıt die CWONNCNCH Einsıchten
VonNn der Konvergenz ZU ONSsSeNSs führen, kann INan NUr mıt und offnungs-
vollen Segenswünschen begleıten

arl Heıinz VoLgt
arı Heinz Voigt LSE Pastor der Evangelisch-methodistischen Kirche und War Miıt-
glie der Okumene-Kommission der EKD.)

2U Lothar Ullrich: ONSENS- und Konvergenzdokumente. In Wolfgang Thönnitssen (u.a.
Hg.) Lex1iıkon der Okumene und Konfessionskunde, Freiburg 2007, Sp /10
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Berıcht VON der Plenartagung der ÖRK-Kommission
für Glauben und Kırchenverfassung

Vom bıs Oktober 2009 fand in Griechenland dıe Plenartagung der ORK-
Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfassung 120 Delegıerte, Laılen und
Ordınıierte, AdUus der aNnzCNh Welt trafen sıch der Orthodoxen Akademıie VON Kreta,

unter dem Motto „Berufen, dıe iıne Kırche se1n“ der tradıtiıonellen Aufgabe
der Kommıissıion nachzukommen: nämlıch die Eıinheit der Kırche Jesu Christ1
verkündiıgen und iıhr Sıchtbarwerden In der Welt fördern Im Zentrum der Kon-
ferenz standen dre1 aktuelle ologısche Studien, dıe sıch mıt Fragen der Ekklesio-
ogle, mıt der Bedeutung der Tradıtiıon und der ethıschen Urteilsbildung befassen.

|DITS Kommıissıon für CGlauben und Kirchenverfassung trıtt 1m etwa ünfjährıgen
Rhythmus Im Unterschied anderen Kommıissionen des ORK gehö-
ICN den 120 Miıtglıedern auch Vertreterinnen und Vertreter VOn Kırchen, dıe
nıcht den Miıtgliedskirchen des ORK zählen, W1IEe die römiısch-katholische
Kırche. Außergewöhnlic: erschıen dıe Zusammensetzung der Versammlung, dıe
einen Generationsumschwung einläutete: ast Prozent der Delegierten nahmen
ZU ersten MaIl der Plenartagung teı1l und mıt einem Altersdurchschnitt VonNn 1L1UT
rund Jahren W al dıe Konferenz überraschend Jung besetzt Neue Gesıichter gab

schheblıc nıcht zuletzt In den Leıtungsfunktionen des OR  R Neben dem 2008
eingeführten Dırektor VOoONn Glauben und Kırchenverfassung, John Gıbaut, der in
dieser Funktion auf Kreta se1ıne erste Plenartagung bestritt, W äal als norwegischer
Delegierter und künftiger Generalsekretär Olaf ykse { veıt VOL Ort, dessen Be1-
trage aufmerksam auftf Rıchtungsweisendes für dıie ünftge ORK-Arbeit hın VCI-

olg wurden. Wollte 111a diesen Generationswechsel als Zeichen eıner Aufbruch-
stımmung lesen, dann stand diese iın geWwIssem OntrasZgriechisch-orthodoxen
Umfeld der Versammlung, das dıe Struktur und den Charakter der Konferenz 1M-
Iner wıeder deutlich prägte: Eröffnet wurde die Tagung durch den Okumenischen
Patrıarchen Bartholomaı1os I dessen Präsenz auf retia mehr gEeWISS denn dıe
ökumenische Versammlung selbst für gesellschaftlıch und medhıal hohe Aufmerk-
amkeıt gesorgt hatte In selner Begrüßungsansprache buchstabierte den Eın-
heitsbegriff als ‚„Berufung, Umkehr und Miıssıon:“ aus Da die Eıinheit VONn Gott
immer ein den Kırchen vorgegebenes Geschenk darstelle, se1 Adas Durchsetzen
unserer Vorstellungen selen S1E ‚Konservatıv oder lıberal' anderen gegenüber
arrogant und heuchlerisc Echte emu verlangt VON uns vielmehr iıne Eıinstel-
lung, dıe der Vergangenheıt und Zukunft gegenüber offen ist  .. Nach diesem WCS-
welsenden Aufruf ZU selbstkritischen mgang mıt den Je eigenen konfess1ionellen
Traditionen machte der d| Sonntag der JTagung gefelerte Gottesdienst, den ein1ge
der orthodoxen Delegierten miıtgestalteten, dıe bleibenden Irennungen der Kır-
chen, insbesondere be1 der Eucharistıe der Gastfreundschaft uUINsSsSOo schmerz-
lıcher bewusst.

129



Dıskutiert wurde Intens1v dıe bereıts 2005 erschlienene Studie ‚„ Wesen und Auf-
rag der rche  .. dıe sıch verschliedenen neutestamentlıch und hıstorisch be-
gründeten Bıldern VONn Kırche, innerkirchlichen Strukturen und Aufgaben, —
WIe kırchlıchen iırken in und für die Welt abarbeıtet. Gemäß iıhrem Untertitel
„E1n Schriutt auf dem Weg einer gemeınsamen Darstellung“ konstatıiert dıe Stu-
die zunächst dıe ökumenıschen Geme1insamkeıten In den genannten Facetten
des Kırchenverständnıisses, dann Jeweıls in eInem „STaUCH Kasten‘““ auft dıe noch
strıttigen Fragen und unterschiedlichen Posıtiıonen hinzuwelsen. Nach dem 1L1UN

mehrjährigen Dıskussionsprozess, In dem dıie Miıtglıedskırchen der Studıie Stel-
Jung nehmen konnten, hatte dıie Plenarversammlung auf Kreta dıe Aufgabe be-

ın welcher Weıise mıt dem Dokument in Zukunft verfahren werden sollte. Im
Lichte der thematısch einführenden Vorträge, insbesondere der lateinamer ı-
kanıschen und indıschen Perspektiven VO orge Scampını und Geevarghese
Coor1los, rückten dann weniger einzelne Textpassagen oder 95  U ästen 1INs
Zentrum der Dıskussionen als 1ıne grundsätzlıche rage Leıisten dıie Studıe ‚„„We-
SCMH und Auftrag der Kırche‘“ und iıhr dogmatısch-theologischer /ugang überhaupt
ine ANSCHMCSSCHC ekklesiologische Beschreibung Ooder gehen SIE Kırchen-
verständnıs vieler Miıtgliedskirchen vorbe1? Kritisiert wurden die Trockenheıit und
der akademische (Gjestus dieser ökumenisch intendierten Ekklesiologie ndere; CI -

fahrungsgesättigtere Ansatzpunkte, W1e DSDW. dıe Darstellung dıiakonıscher 1e1-
setzungen, schıenen vielen Delegierten In der Beschreibung Von Kırche AD SCINCS-

seIN.
Kurz gesagl, zielten viele Statements darauf ab und viele Delegierte bemühten

sıch oleichwohl, den alten garstıgen ökumenischen Giraben zwıischen Lehre und
Diıenst nıcht wlieder aufzureıißen, als sollte der ext heber be1 dem „Auftrag“ als
bestimmenden Faktor des Kırchenverständnisses ansetzen und nıcht be1l den dOog-
matıschen Überlegungen iıhres ‚„Wesens'‘“: „The NM  ( 15 appreclated for 1ts h110so-
phıcal ımagınatıon, but ıt needs be complımented wıth socl1ological and poetic
imagınations where the text (the ON takes flesh and enters the realm of the
paın and pathos that the DOOT and theır earth endure ‘‘} Deutlich wurde in den DIis-
kuss1ionen zweiıerle1: Zum eınen, dass in der Anirage nıcht darum gehen ürfe,
einselt1g dıe dogmatıschen Reflexi1ionen mıt der Ekklesiologie der Kırchen des
Nordens und dıe mi1iss1ıonarıschen /ugänge mıt dem Kırchenverständnis der Kır-
chen des Südens identifizieren. Zum anderen, dass eiıner Konkretisıierung der
Anfrage da dıie eingeklagten m1iss1ionarıschen Dımensionen des Kırchenver-
ständn1isses In esen und Auftrag der Kırche‘“ eigentlich bereıts thematisıert WOeI-
den, erscheinen Überlegungen notwendi1g, ob der Krıitik letztlich wen1ger inhaltlıch
als auf der Ebene der Methodık und Präsentation der Studıe echnung

Metropolitan Geevarghese Coorilos, Nature and Miıssıon of the Church: An Indıan Per-
spective 0/2009:29), Abrufbar unter‘: URL. http://www.oıkoumene.org/de/doku-
mentation/documents/oerk-kommissionen/glauben-und-kirchenverfassung-kommission-
[uer/x-andere-dokumente-von-konferenzen/plenartagung-kreta-2009.html.
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werden I1NUSS Die ändıge Kommıissıon wırd dıie Anregungen In der kömmenden
eıt beraten und dann endgültig über das weıtere orgehen entsche1ıiden.

Während dıe Studıe Z{ Ekklesiologie 1m Öökumeniıschen Bearbeıtungsprozess
weiıt vorangeschrıtten 1lst, handelt 6S sıch be1 den beiıden anderen diskutierten Stu-
1en CHGTE Prozesse: ‚„ J1radıtion und Tradıtionen“ w1ıdmet sıch der rage nach
der Bedeutung VON Tradıtiıon 1n den unterschiedlichen Konfessionen. Hınter dem
1m Deutschen eIwAas unglückliıchen Tıtel steckt dıe im Englıschen besser abbıldbare
Dıfferenzierung zwıschen der als durchgängıg und unverbrüchlich geglaubten
Jtächtion: („mit sroßem T“) und den „tradıtıons („mıiıt kleinem T“), dıie als Irch-
1C und menschlıche Entsprechungsversuche hınter ihrem Anspruch zurück-
Je1iıben mUussen. ährend für dıe Orthodoxıe, den römıschen Katholizıiısmus und
die anglıkanıschen Kırchen der Rekurs auf dıe Tradıtion als konstitutiv und selbst-
verständlich gılt, verlangt die avlslerte ökumeniısche Reflex1ion das Bedenken der
Grundlagen: Als fundamental zeichnet sıch entsprechend schon dıie Entscheidung
darüber ab, auf welche Quellen als Zeugnisse des aubDens zurückzugreifen ist,
bevor Überlegungen über ıhre Autoriıtät und Auslegung anstehen. Die Studıe hält
eher offen fest ‚„ ITradıtıon 1S the dynamıc ork of the Holy Spırıt eadıng always
back and towards the mınd of Christ‘“* und hält entsprechend für ratsam, das
Spektrum der Iradıtiıonen von den „Kırchenvätern“ autf bedeutende Männer und
Frauen der jeweıligen Konfessionen auszuwelten. Wıe eıt der Weg VON dieser
theoretischen Möglıchkeıit bıs hın eıner entsprechenden Umsetzung 1M Öökume-
nıschen espräc. se1in wırd, spiegelte sıch 1ın eıner praktıschen Übung., In der sıch
Delegiertengruppen Je einem Glaubenszeugnis nähern sollten: dıie Quellen blıeben
rein patrıstisch.

Für dıe ogrößte Aufmerksamkeıit und Aufregung hatte bereıts 1m Vorfeld das NECUEC

Studienprojekt „Ethische Urteiulsbildung der Kırchen“ gesorgt. Darın solle,
wurde kolportiert, über heiße Eisen W1e Homosexualıtät diskutiert werden und
mıt Nl nıcht 1Ur das tradıtionelle dogmatisch-theologische Aufgabengebiet VO  —
‚„„.Glauben und Kırchenverfassung“ verlassen, sondern VOT allem der Streıit gerade
mıt den rthodoxen Kırchenvertretern vorprogrammuıert. So ussten dıe hauptamt-
lıchen Miıtarbeiter SOWIEe dıe tändıge Kommıissıon VOoNn Glauben und Kırchenver-
fassung gegenüber den Delegierten un dıie wiıederum gegenüber der Presse
nächst immer wieder dıe verzerttie Wahrnehmung klären versuchen: Der HGE
Prozess zielt nıcht auf dıie Beantwortung einzelner ethısch brıisanter und kırchen-
trennender Konflıkte, sondern zunächst auf dıe Erhellung der Methodologı1e
ethıscher Urteilsbildung In den unterschiedlichen Konfessionen: Wıe beziehen dıe
Kırchen bıblısche ex{ife oder andere wıissenschaftliıche Expertisen eın? Miıt welilcher
Intention nehmen dıe Kırchen den gesellschaftlıchen Dıskursen te1l? Welche

(910) „ The leachers and Wıtnesses of the arly Church COTILLLNON SOUTCC of authorıty,
varıously rece1ved?“* 1st-6th September 2008 in Cambrıdge, Unıted Kıngdom, Abruf-
bar URL http://www.oıkoumene.org/de/dokumentation/documents/oerk-kommis-
sıonen/glauben-und-kirchenverfassung-kommission-fuer/x-andere-dokumente-von-kon-
ferenzen/plenartagung-kreta-2009.html.
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anthropologischen Grundentscheidungen lıegen den Posıtionen zugrunde / Klarheıt
über dıie kırchlichen Wege der Urteilsbildung erhalten, S1e vergleichen und
möglıcherweise gemeInsame Standards tiinden dies soll den Kırchen dann In
zukünftgen ethıschen Posıtionierungen e1in Wegwelser se1n, W1e der Öökumenische
Horıiızont mıt bedacht werden kann. Miıt dem HE Studienprozess reagıert ‚„„‚G’lau-
ben und Kırchenverfassung“ arauf, dass sıch nıcht alleın In der gesellschaft-
lıchen Wahrnehmung dıe Möglıchkeit ökumenischer /usammenarbeıt Oder eben
kırchlicher Spannungen zunehmend ethıschen Fragen entsche1idet. Dass auf
Kreta, die ersten Schritte dieses Prozesses werden sollten, die Dis-
kussionen immer wlıeder VON der avlslıerten methodologischen auf dıe konkrete
Ebene der Fallbeispiele Homosexualıtät, Proselytismus, Stammzellen und
Globalıisıierung kıppten, zeigte eindrücklıch, WIE t1ef diese TIhemen dıie konfess10-
nellen Identıtäten berühren.

DıIie Plenarversammlung bletet den Delegierten der Kkommıissıon für Glauben
und Kırchenverfassung die Möglıchkeıt, ıne Woche lang über Kırchenver-
bindendes un! Kırchentrennendes dıskutieren, ohne definıtiven Abstim-
mungsergebnissen kommen mussen. Mehrfach wurde dies indes nıcht als
Chance betrachtet, sondern als Fehlentschluss, dass den ORK appellıert
wurde, der Plenarversammlung ıhren alten Status zurückzugeben. Durch dıe inten-
S1ven Umstrukturierungen innerhalb des ORK nach Harare 998 funglert die Kom-
1ss1ıon nıcht mehr als Entscheidungs-, sondern als Beratungsgrem1um, dessen
konkrete Arbeitsform und Aufgabe noch, WI1IEe John CG1baut In seinem Bericht for-
mulıerte, N Arbeıiıt“‘ S1Ind. Man Mag 1Ur vermuten, ob 1  u diese geringere ele-
dilz der Plenarversammlung auch e1In TUN! für das Fernbleiben vieler bısheriger
Delegierter und somıt letztlıch für den Generationswechse]l 1st. Die zahlreichen
bleibenden und ufgaben, dıe sıch mıt dem Ruf, „dıe 1ıne Kırche se1ın““
verbiınden, können zweifellos viel Schwung gebrauchen.

Stefanie Schardıien

ro, Dr Stefanie Schardıien hat Institut für Evangelische Theologie der
Universität Hildesheim die Juniorprofessor für Systematische I’heologie Inne.
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In memor1am
Professorin Dr. Falıry Lihlenfeld (1917—2009)J

Am 172 November 2009 verlor die Evangelısche Kırche in Deutschlan: nıcht
1Ur iıne wichtige Zeıtzeugin für dıe Rolle der Kırchen 1mM Kalten Krıeg, sondern
auch 1ne große Kkennerın der Orthodoxı1e und praktızıerende Okumenikerin: Pro-
fessorın I3r Faıry VOIl Liıhenfeld.

Am (Oktober 917 W äal S1e in Rıga In ıne baltendeutsche Famılıe hıneıin gebo-
Icn worden. Hıer erhıelt S1e wichtige Grundlagen für ihre spatere Spezlalısıerung,
obwohl zunächst wenig auftf hre spätere arrıere hın deutete. Schon O15 MUSSTIe
dıe Famıiılıe VOT der oten Armee AdUus Rıga flıehen, 1M 7weıten Weltkrieg dann AdUus
Stettin.

Nachdem Faıry VOoNn Liıhlıenfeld zunächst eıner Übersetzerschule Englısch,
Französısch und panısc. gelernt atte, nahm S1€e nach Krıegsende 71 In
Jena eın Slawıstikstudium auf. mıt Phılosophie und Germanıstik als Nebenftächer.
Das WarTr für S1e eın Neuanfang und ıne Neuausrıchtung nıcht 11UT ihres eruflıchen,
sondern auch ihres privaten Lebens Im Krıeg hatte S1e bald nach der Heiırat ıhren
Mann verloren W1e auch iıhren Bruder. Ihr ater starb 946 und iıhre kleine JTochter
schlıeßlich 949 S1e meısterte diıese Schicksalsschläge mıt Hılfe iıhres Glaubens,
der S1Ee In verschledenen Sıtuationen In Opposıtion SE jeweılıgen Regıme brachte.
Da S1e N diesem Grunde nıcht Assıstentin iıhres Slawıstik-Professors werden
konnte, nahm S1e 953 Katechetischen Obersemiinar Naumburg das vier
Jahre dauernde Theologıiestudıum auf, während dessen s1e, WIEeE S1e sagt,' aufgrund
iıhrer slawıstischen Vorbildung edrängt wurde, sıch mıt der eologıe der Ostkiır-
che beschäftigen. Schlıeßlich schrıeb S$1e ıne Dissertation über .„Nıl orsk1] und
selıne Schriften. Die Krıse der Tradıtion im Rußland Ivans co (Promotion 1961:
veröffentlicht und wurde Dozentin für Kırchengeschichte in Naumburg.
9672 wurde Faıry VON Lilienfeld In der Evangelıschen Landeskirche VoNn Sachsen-
Anhalt ordınlert und 966 aUus der DDR die Theologıische Fakultät der Unıiversı1ı-
tat rlangen berufen. Slıe erhjelt den MNECU eingerıchteten Lehrstuhl für Geschichte
und Theologıe des christlıchen stens, den S1e bIıs ihrer Emeritierung 984 inne-
hatte Damıt W ar S1€e die erste Frau, cdie ın Westdeutschland eınen ologıschen
Lehrstuhl rhielt und wurde spater dıie erste Dekanın.

Bekannt und für dıe deutsche lutherische Theologie wichtig wurde Faıry Lihen-
feld nıcht 11UT UTrec iıhre profunde Kenntnıs der Orthodoxıie, sondern auch durch
dıe AT und Weıse, WI1IEe sS1e verstand, diese Kenntnis anzuwenden VOT allem 1m
bılateralen theologıschen Dıalog zwıischen der und der Russiıschen Ortho-
doxen Kırche. Jahre lang (1967-—-1990) Wal S1e Miıtglıed der EKD-Delegatıon
für diesen Dıalog. Dabe]l verstand S1e sıch nıcht 1U als Beıtragende VON evangelı-

BepeImarHkh: )KH3HB, HCDKOBDB, BCDA, H3NaTEIHBCTBO «MHUDHK>» 2004, (E.M.
Vereshagin: eben, Kırche, Wiıssenschafi und Glaube, Edıtion «<«MHADHMK>, oskau
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scher Seıte, sondern immer auch als Brückenbauerıin zwischen beıden Seılten: Da
Ss1e auf beıden Seıiten urzeln atte, konnte SIE sehr I1 ausmachen, WECNN dıe
unterschiedlichen kulturellen Voraussetzungen drohten, das gegenseıtige Verstehen
unmöglıch machen. Ihre ohl wiıichtigste Erkenntnis 1mM Hınblick darauf drückte
SI1E folgendermaßen dus „FÜür das gegenseıtige Verstehen braucht INan Liebe und
den Wunsch verstehen, den unsch, den anderen aufzunehmen.‘“*

Okumene W dl für s1e 1nNne una|  ıngbare Notwendigkeıt angesıichts der Probleme
des Jahrhunderts. SIıe konzentrierte dies auf dıe Gespräche mıt der Orthodoxie und
wurde auch in dıe Dıalogkommissıon für den internatıonalen Dıalog zwıischen dem
Lutherischen unı und der Gesamtorthodoxie berufen. Für S1E War klar,
dass keıne Eiınıgung 1mM Sinne eıner Gleichmachere1l geben kann, aber dass beıde
Seiten voneınander lernen können. Dabe1 o1ng ihr nıcht 11UT das Lernen ıhrer
eigenen rche, sondern mgekehrt machte S1e csehr deutlich, S1e. dıie Defizıte
der Orthodoxie sah Sıe scheute sıch nıcht, den mgang der Orthodoxen mıt der
Iradıtiıon kriıtisıeren oder deren Hang ZU Natıonalısmus.

Faıry VoNn Lihenfeld War der Meınung, dıe Orthodoxie SEe1 nıcht einfach AdUus
Büchern vermitteln, sondern AdUus der lebendigen Anschauung. Und dies setizte
S$1e. nıcht 1Ur in ihren eigenen zahlreichen Reıisen U sondern auch In ihren ehr-
veranstaltungen, in denen S1e dıe Studierenden in orthodoxe Gottesdienste mıtnahm
und ihnen dıe Begegnung mıt orthodoxen Christen ermöglıchte Ihre Kenntnis der
Orthodoxie basıerte daher aut zahlreichen Bekanntschaften und Freundschaften,
und nıcht zufällig ist Faıry VonNn Liıhlıenfeld bıs heute dıe einzige Frau, die einz1ge
Ausländerıin und dıe einz1ge Nıcht-Orthodoxe, cdie 985 als Ehrenmıitglied in die
Moskauer Geistliche Akademıe aufgenommen wurde. 1eSs W1€e auch dıe rden,
die sS1e. VO der Russıischen Orthodoxen Kırche erhielt, ZCUSCNH VONn dem Ansehen,
das S1e sıch durch ihre Ontakte dort erworben hatte

Ihre etzten Jahre verbrachte SIE In Erlangen und ın Höchstadt der Aisch,
WarTr ruhiger S1e. wurde, aber S1e immer noch hre alten Kontakte SOWEeIıt WwW1e

möglıch pflegte. hre Wırkung wurde anlässlıch ihres Geburtstages In WEeI1 Ver-
anstaltungen in rlangen gewürdigt,? denen zahlreiche Kollegen, ehemalıge
Schüler und sonstige Wegbegleıter/ınnen anwesend Waliell Ihr lod hel in das Jahr

Ebd., 306 Vgl uch Falry VOoNn Liıhlıenfeld, Vorbildgestalten evangelıscher römmigkeıt 1m
ahrhundert, in auie Neues en Dıenst Das Leningrader espräc ber die

Verantwortung der Christen für die Welt zwıschen Vertretern der Evangelischen Kırche In
Deutschland und der Russıschen Orthodoxen Kırche. Studienheft 6, hg Kırchlichen
Außenamt der Evangelıschen F in eutschlan ıtten 1970, 167=-181, 167 „Um
wirklıch uUuNnseTrTenN Glauben in echter Gemeininschaft mıte1inander bekennen, bedarf der
brüderlichen Liebe Um sıch ber hıeben, INUSS I1a sıch uch kennen und VOTI-
stehen.
Dokumentiert UrC uth Albrecht. alry VON Liulıenfeld, 1n OR 1/2008, 101—103 SOWIE
Dagmar Heller: Eınander verstehen ber das anvertraute Tbe aus den UOrthodox1iedia-
ogen, ın OR 3/2008, 358—362 SOWIE erd Stricker. Professorin aIry Liılıenfeld, ın
G7  z Glaube in der Welt, 5/2008, DA
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des 5() Jubiläums des Dıialogs zwıischen der und der Russischen Orthodoxen
Kırche, das überschattet wurde C Entwicklungen, dıie ıne NECUEC Entfremdung
zwıschen beiıden Seıliten ZUE olge hatten. Es bleibt CI dass die Erinnerung

Falry Von Liliıenfeld beıde Seıiten dazu anregt, diıesen og fortzuführen, viel-
leicht auch In Gestalt

Dagmar Heller

(Pfarrerin Dr agmar Heller LSt Dozentin für Okumenische T’heologie Okume-
niıschen Institut Bossey und Leiterin des Forschungsprogramms für Faith AAan Order
beim Okumenischen Rat der Kırchen und Mitherausgeberin der Ökumenischen
Rundschau.
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(Gjestern eute INOTSCH
Die ZemeiInsame Arbeitsgruppe der Vereinigung Evangelıscher TEe1-

der katholischen Kirche und des kırchen und Novem-
Ökumenischen AaAltes der Kirchen ber In Friedensau beı urg Unter

hat ihre diesjährıge Arbeits- der Fragestellung ‚„ Was ist Evange-
lısch?“‘ wurden Geme1insamkeıten undt(agung VO DbIS 19 ()ktober im Spa-

nıschen Cordoba abgehalten DIie JW! Unterschiede 1mM Selbstverständnis der
in der Vertreter der Katholiıken mıt Miıtglıeds- und Gastkırchen deutlıich.
einem oroßen Spektrum der Miıtglıeds- Bıschöfin und VEF-Präsidentin OSE-
kırchen des Weltkıirchenrats INeN- marıe Wenner eriınnerte daran, dass dıie
arbeıten, ist nach ÖRK-Angaben e1Ines VERF dıe älteste ökumenische Plattform
der umfassendsten ökumeniıschen Ins- ın Deutschland se1 und In ihr se1lt Jahr-
Tumente zehnten Freıkırchen mıt unterschied-

Das Thema ‚Kirche, Staat Un die lıcher Prägung zusammenarbeıten.
Herrschaft des Rechts“ stand 1Im Miıt- Zum ersten Mal se1it mehr als zehn
telpunkt eıner ökumenıschen Konferenz Jahren ist In Chambesy Genfer NSee
1im serbischen Novı Sad 19 und Dezember wıeder dıe Vorberei-

()ktober. DIie Tagung hatte das Mot- tungSskommission für ein orthodoxes KO-
‚„‚Dass Gerechtigkeit und Friıede sıch formkonzil zusammengekommen. ıne

küssen““ (Ps 8I, 10—-1 Beteılıgt Wäd- solche „Heılıge und Große Synode der
I1ICCH neben Vertretern der Deutschen Orthodoxen Kırche“ hatte seIit dem
Bıschofskonferenz und der EKD dıe Jahrhundert nıcht mehr gegeben. In
serbisch-orthodoxe 1Özese für Mıttel- den späten 1990er Jahren schlen das
CUTODA, dıe römisch-katholische Erzd1ö- Konzıl schon greiıfbar nahe seIn.
( E Belgrad und die Konrad-Adenauer- Doch Meınungsverschiedenheiten
Stiftung. Fragen der Kırchenstruktur zwıschen

Miıt einem Festakt und einem Oku- dem tederführenden OÖOkumenischen
menıschen Gottesdienst iın ugsburg Patrıarchat \40)  —_ Konstantınopel und der
haben katholische, lutherische und Russıschen Orthodoxen Kırche unter-
methodistische Chrıisten 3() und brachen den konzılıaren TOZESS.
31 ()ktober dıie Unterzeichnung der Kırchenführer verschlıedener Kon-
„Gemeinsamen Erklärung ZUTF Recht- fessionen und Polıtiıker haben Gruß-
fertigungslehre“ Vor zehn Jahren g - worte dıie Teilnehmer des Taıze-
würdıgt. Kardınal Karl Lehmann hlelt Jugendtreffens gerıichtet, das VO De-
den Festvortrag, Ansprachen hiıelten zember DIS Januar 1M polnıschen
Landesbischof Johannes Friedrich, Poznan Posen) stattfand. Es kamen
Kurienkardinal Walter Kasper, (Gene- mehr als Jugendliche Das
ralsekretär des Lutherischen Weltbunds nächste christliche Europäische Jugend-
shmael Noko und der emeriıtierte Bı- treffen findet VO Dezember 2010
schof der Evangelısch-methodistischen bis ZU Januar 2011 In otterdam
Kırche in Deutschland, Walter Klaıber.

Das Selbstverständnis der Freikir- „Heilige Wasser Wasser, (Jottes-
hen STan:ı 1m Mittelpunkt der zweıten dienst Un Gebet‘“ he1ßt das Ihema der
dıesjährıgen Mitgliederversammlung dıesjährıgen Bıbelbetrachtungen für dıe
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Fastenzeıt Februar ıs Aprıl), dıe e1ıt werben derzeıt Plakate für die
das Okumenische Wassernetzwerk, des- Teiılnahme, der Eınladungsprospekt 1st
SCI] Sekretarıat 1Im OÖOkumenischen Rat in alle Welt verschickt worden. Das
der Kırchen ın Genf angesiedelt 1Sst, Kampagnenmotiv aqauftf den Plakaten und
vorbereıtet. Publiıkationen verbıildlicht das Leıtwort
es Jahr ersten Freıtag 1mM März des OKT ‚Damıt iıhr Hoffnung habt‘“

felern Chrıisten verschıedener Konfess1ı1- /wel ädchen laufen WIE selbstver-
ONECN aut der aAaNZCH Welt den Weltge- ständlıch über dıie Wasseroberfläche des
betstag der Frauen. DıIie ökumenischen Chliemsees. Anmelden können S1e sıch
Gottesdienste In mehr als 150 Ländern 1M Internet unter www.oekt.de/anmel-
der Erde sollen das Verständnıs für den, dırekt beıim Teilnehmerservice
Menschen aus anderen Kulturen und ter der Servicenummer 089 559 09’7
das /usammengehörigkeitsgefühl er AA oder PCT E-Maıl teilnehmerser-
Chrısten stärken. DIie Liturgie ZU VICcCEeWOe Vıele weıtere nfTorma-
Weltgebetstag 20170 kommt aus Kame- t1onen SOWI1Ee umfangreıiches Werbe-
run Die Frauen des zentralafrıka- mater1a] ZU Herunterladen stehen 1m
nıschen Landes berichteten el VON Internet unter www.oekt.de bereıt.
ihrem Kampf das äglıche Über- Der alle WEeI1 Jahre statthindende Okıu-
leben zu der ökumenıschen Feıier menische Studienkurs der Deutschen

März werden in deutschen Kırchen- Bischofskonferenz und der 'LELKD greift
gemeınden bıs eiıner ıllıon e1l- In diesem VO 13 bıs unı 1m
nehmer Bıldungshaus St Ursula In rfurt das

Am tradıtionellen Okumenischen Motto des OKT auf und steht unter dem
Kreuzweg der Jugend wollen Te1- Tiıtel „Damıt iıhr Hoffnung habt Ster-
lag VOT Palmsonntag (26 März) bun- ben Tod en  .. Die Tagung richtet
desweit erneu rund Junge T1S- sıch evangelısche Pfarrer(ınnen)
ten teiılnehmen. Der Jugendkreuzweg WI1Ie katholische Priester, Pastoralassıs-
111 Junge Menschen 1m Glauben STAT- tenten(innen)en und Geme1ininderefe-
ken und TeENzen zwıschen Konfes- rent(inn)en. Der Kurs soll mıt einer
sıonen, Pfarreıen, Kırchengemeinden, z10logischen und gesellschaftlıchen An-
Generationen und Ländern überwınden. näherung das TIThema beginnen, diese
DIe Aktıon, dıe das Leıden Jesu VOL Erfahrungen Von der praktıschen heo-
seinem Tod Kreuz erinnert, begann logıe her deuten und S1e exegetisch, SYS-
958 qals „„‚Gebetsbrücke‘‘ zwıschen Jun- tematısch und lıturgısch reflektieren.
SCH katholischen Christen in der Bun- Landesbıischof Friedrich Weber, Vor-
desrepublı und der ehemalıgen DD  A sıtzenderder Arbeiıtsgemeinschafthrıst-
Seıit 9777 ırd der Kreuzweg Öökume- lıcher Kırchen hob In einem
nısch ebetet Er gehö heute den Gespräch mıt epd dıie Bedeutung der
orößten ökumenischen Jugendaktionen. ACK FÜr das christliche Leben In

Für den Okumenischen Kirchentag Deutschland Un als Ökumenische
(2 ÖKT) In München —1 Maı) Plattform hervor. Die organısatorische
werden rund 3 000 Veranstaltungen VOI- und inhaltlıche Erneuerung se1 gul
bereitet. Weıt über 100.000 Christinnen WIE abgeschlossen und mıt Elısabeth
und Chrıisten AdUus Deutschland un! der Dieckmann verfüge die ACK wıeder
Sanzen Welt werden Landes- über ıne kenntnisreiche Geschäftsfüh-
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rer1ın. Von den vier Referentenposten in Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kır-
der Okumenischen Centrale In Frank- chen Weber ufolge 1mM nächsten Jahr
furt Maın selen dre1 Adus den kırch- eınen zentralen Jag der Schöpfung fe1l-
lıchen Iradıtiıonen römısch-katholısch, GE 1eSer Öökumeniısche Schöpfungs-
orthodox und freikırchlich inzwıschen Lag gehe auf ıne nregung der ortho-
LCUu besetzt, dıe evangelısche Referen- doxen Kırche zurück und soll ersten
tenstelle noch olfen Erstmals WwIırd dıe Freıtag 1mM September stattfinden.

Von Personen
Hubert Bour, Domkapıtular der DI6- SCI Herbstvollversammlung wählte ihn

C Rottenburg, ist ZU UCIM Vorsıt- mıt 169 VO  S 189 Stimmen DE Nach-
zenden der Arbeıtsgemeinscha Chrıst- folger Von Hans oachım eyer.
lıcher Kırchen in Baden-Württemberg Karl-Hinrich Manzke, Landes-
als Nachfolger des evangelıschen Prä- ıschof der Evangelısch-Lutherischen
laten Helmut Barıe für dre1 Jahre g- Landeskıirche Schaumburg-L1ppe, WUul-
wählt worden. de Januar In Bückeburg offızıell

Angela Berlis ist als Nachfolgerıin VON In se1in Amt eingeführt.
Urs Von Arx ZULI außerordentlıchen Pro- Olav Fykse 7T veıt wurde mıt einem
fessorın für Geschichte des Altkatho- Gebetsgottesdienst Januar 1mM Oku-
lızısmus und Allgemeıine rchenge- menıschen Zentrum In Genf als Gene-
schichte dıe Chrıistkatholisch-Theo- ralsekretär des Okumenischen Rates der
ogıische Fakultät der Universıtät Bern Kırchen in se1in Amt eingeführt.
berufen worden, nachdem der 1L ehrstuhl Konrad Raıiser, VON 993 bıs 2003
eın vakant Generalsekretär des Okumenischen

John Nduna ist Generalsekre- ates der Kırchen, erhielt Janu-
tar des weltweıten kırchliıchen die Ehrendoktorwürde VO Fachbe-
/usammenschlusses ACT Allıance‘‘. reich Ev. Theologıe der Unıiversıtät
Dıie evangelıschen Hılfswerke ‚„„Brot für Hamburg Raıiser wurde für se1ıne Ver-
die elt®‘ und Dıakonie Katastrophen- diıenste dıie theologische Profihie-
hılfe sınd Miıtgliıeder des Netzwerks. rung des ORK und dıe Impulse, dıe
Zur Stellvertreterin wurde cd1e Neu- für die Okumene insgesamt und das

ökumenische Bewusstsein der deut-seeländerın Jill Hawkey bestimmt.
Hans-Jörg Urban, früherer Dıirektor schen Kırchen egeben hat, geehrt

des Johann-Adam-Möhler-Instituts für Heike Koch, Pfarrerıin, ırd LECUC

Okumenik. ist VON Papst Benedikt XVI Leıiterin des mites für Ökumene, Miıs-
miıt dem S1ılvesterorden ausgezeıchnet S10N un kırchliche Verantwortung
worden. Geehrt werden damıt se1ıne (MOWEe) der Evangelıschen Kırche VOIl
Verdienste dıe Okumene und die ArT- Westfalen. S1e trıtt Februar A0
beıt für dıe Verständıgung der Kırchen. dıie Nachfolge VonNn Pfarrer Peter 19-

Alotis UC CSU-Polıtiker und schläger d der in den Ruhestand geht
früherer bayerıscher Landtagspräsıdent Katrın Göring-Eckardt, Bundestags-
ist neuer Präsiıdent des Zentralkomitees vizepräsiıdentin, ırd Präsıdentin des
der deutschen Katholıken Des- Deutschen Evangelıschen Kıirchen-
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Lags 2011 in Dresden, Sıe übernımmt Joachim Vobbe‚ seı1ıt 995 Bıschof
das Amt der Kırchentagspräsidentin VoNn der Alt-Katholischen Kırche, wurde
Karın Von Welck. Der Kırchentag In TeS- Februar In den Ruhestand verab-
den fiındet VO bIs Jun1 2041 schıedet Eın herausragendes Ere1gn1s

Werner Luttermann, Generalvıkar, ist se1ner 15-jJährıgen Amtszeıt WAar dıe
In se1ın Amt als Kıirchenbeauftragter des Eınführung der Frauenordıinatıion. Sein
Katholıschen Bıstums der Alt-Katholi1- Nachfolger ist Matthias Rıng, bısher
ken ıIn Deutschland be1l der Bundesregl1e- alt-katholischer Pfarrer 1n Regensburg.
Tung und den 1mM Bundestag vertretenen
Parteijen SOWIEe als Pfarrer der alt-katho- Es vollendeten
lıschen Gemeininde Berlın eingeführt WOT- das LebensjJahr:
den Zuvor Pfarrer der alt-katho- Marıa Jepsen, 997 als erste Bıschö-
lıschen Gemeinde In Bonn fın der Welt ZUT Bıschöfin der Nordel-

Metropolit Emmanuel (Griechisch- bischen Evangelısch-Lutherischen Kar-
Orthodoxe Kırche In Frankreıch) wurde che für den prenge]l Hamburg gewählt
VoO Zentralausschuss der Konferenz worden, 2002 für weıtere zehn Jahre in
Europäischer Kırchen (urnusge- ihrem Amt bestätigt, 19 Januar:;
mäß 7U Präsıdenten gewählt
Zu Viızepräsıdenten wählten dıe Dele- das Lebensjahr:
gıerten 16 Dezember In Genf (Ober- Hans-Martin Barth, emeriıtierter Pro-
kırchenrätin Cordelia Kopsch Aaus der fessor für Systematısche Theologie und
Evangelıschen Kırche in Hessen und Religionsphilosophie der UnıLnversıtät
Nassau SOW1e den anglıkanıschen Bı- Marburg, Giründer der Forschungsstelle
SC Christopher Hıll Okumenische Theologie In Marburg,

Irıne) (Gavrilovic) Von Nıs wurde VON 99 / bIs 2009 Präsiıdent des ‚ Vvan-
ZU Patrıarchen der Serbıisch- gelıschen Bundes, 17 Dezember:;
Orthodoxen Kırche gewählt Hr ırd Christian Krause, früherer Präsiıdent
Nachfolger Von Patrıarch Pavle 1 der des Lutherischen Weltbundes

_5 November 1m Alter VON Y() und braunschweigische Landesbischof,
LEN verstarb. Januar:;

Franz-Josef Overbeck, Bıschof Alois ÜUck, Präsıdent des Zentral-
VO  53} Essen, 1st als Nachfolger VO.  _ Felix komıitees der deutschen Katholiken und
Genn, der Bıschof VOI ünster geworden katholischer Präsıdent des Zweıten Oku-
1st, 10 Januar mıt einem Festgottes- menıschen Kırchentages, Januar:;
dienst In se1n Amt eingeführt worden.

Klaus Sturm ist als Nachfolger VONn das Lebensjahr:
Jan-A Bühner, der das Amt seı1ıt 997 Eberhard Jüngel, emerıtlierter JTübın-
innehatte., Dezember ZU Gene- SCI Ordınarıus für Systematische heo-
ralsekretär der Deutschen Bıbelgesell- logıe und Relıgionsphilosophie und
schaft mıt SIıtz in Stuttgart gewählt einer der führenden evangelıschen heo-
worden. Januar wırd geme1n- ogen der Gegenwart, Dezember:
Samn muıt dem kaufmännıschen (Ge- Jan Paulsen, Präsident der eltkir-
schäftsführer Felıx Breidenstein dıe chenleitung (Generalkonferenz) der
Geschäftsführung bılden. Sıebenten- Tags-Adventisten In Sılver
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Spring, aryland/U. se1it 1999, Pavle StOJCEVIC, Patrıarch der Ser-
Januar. bıisch-Orthodoxen Kırche, 1im Alter VO  —

Verstorben ind.
95 Jahren, 19 November:;

OSE Voß, Weıhbischof 1m Bıstum
Hubertus Brandenburg, fIrüherer ka- ünster und Migrationsexperte der

tholıischer Bischof VON ocKkKholm VON Deutschen Bischofskonferenz, malßgeb-
9/8 hıs 1998, stellvertretender Vorsıt- lıche Beteilıgung der Formulherung
zender der Nordischen Bischofskonfe- des ‚„.Gemeıinsamen es der Kırchen
TeNZ, 1m Alter VOoN Jahren, NO- den Herausforderungen durch Mıgra-
vember: t1on und Flucht””, 1im Alter VON

Fairy Von Lilienfeld, emeriıitierte LCI, 16 Dezember:;:
evangelısche Theologın, Inhaberıin des Edward Schillebeec: nıederländi1-
Lehrstuhls für Geschichte und Theolo- scher und elıner der weltweiıt bedeu-
o1e des chrıistlıchen Ostens der heoO- tendsten katholischen Theologen, Be-
logıschen Fakultät der Unıiversıtät KT- rater beim I1 Vatıkanıschen Konzıiıl und
langen VOoNn 966 bıs 1984, 1m Alter VON lang] ährıger Ratgeber der holländıschen
92 Jahren, November (s Nach- Bıschöfe, 1m Alter VOIl 95 Jahren,
ruf 1.d 133 23 Dezember.

Zeılitschrıiften und Dokumentationen
Okumenische Bewegung Friedrich Weber, Okumenische i

Esther Sufer, ichtige eichen mens1ıon der Lutherdekade bekräftigt.
gestellt. Nachbetrachtungen ZUT SI1t- Stellungnahme des Catholica-Beauf-
ZUN® des OÖRK-Zentralausschusses In tıragten der VELKD, KNA-OKI
Genf, KNA-OKI 3—5; 3

Samuel Kobia, Der Mut Z Hoff- (Grerhard Feige, Eınige OE katho-
NUNS und die Zukunft der ökume- lısche IThesen ZUT Okumene. Veröffent-
nıschen ewegung. Bericht VOT dem lıcht 7U Reformationstag 2009,
Zentralausschuss des Okumenischen OKI Dok Nr.24,
ates der Kırchen KNA_-OKI GTeorg2 Schütz, a und iıhr se1d

Dokumentatıon 1-19; Zeugen  I“ (Lukas Gebetswoche
Konrad Raiser, ngs VOT den ent- für dıe Eıinheit der Chrısten 2010 TIN-

sche1ıdenden Schritten. Zur gegenWär- nert dıe Weltmissionskonferenz,
tigen Lage der Ökumene, A<6 AO 3—7;

Dokumentatıon Nr. 18, }—12: Dorothea Sattler, Miıt Ge1lst und
arlies Mügge, Der Artıkel, miıt dem ust. Erfahrungen AdUus der Weltgebets-

die Kırche steht und Fällt ehn Jahre tagsarbeıt für dıe Zukunft fruchtbar
machen. Thema der OCNHE:AGeme1nsame Erklärung ZUT Rechtferti-

gungslehre, KNA-OKI 8_! 1—-2/10, 18
Norbert Zonker, Okumenischer Albert Gerhards, ıne einzıgartıge

„Meılensteı1in””. (Gememnsame Erklärung Gemeinschaft. Das iıtalıenısche Kloster
YADEE Rechtfertigungslehre VOT zehn Jahren 0Ose als Öökumeniıisches Hoffungsze1-
unterzeıichnet, KNA-OKI 44/09, L3=-14: chen, HerKorr 529—533:;
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Ulrich Ruh, Welche Okumene? Her- olfgang Klausnitzer, Sackgasse
KOTrT 595—-597:; Ooder Zukunftsperspektive? Das Projekt

Birgıtta Kleinschwärzer-Meister, „Anglıcanorum Coetibus“, KNA-OKI
ÖOkumenische Dıialoge 11UT e1in (Clas- 1/09, I hema der Woche | 15
perlenspiel? Überlegungen 7Ur Rezep- Neue Perspektiven für hochkirch-
t1on von Dıalogergebnissen, UnSa 3/09, lıche Gemeininschaften. Okumenische
192—209; Aspekte der Apostolischen Konstitution

Dagmar Heller, Neuere Entwıicklun- „Anglıcanorum coet1bus”‘, KNA-OKI
SCH In der Okumene. Das Beıspıiel des 52—-53/09, TIThema der Woche, 1—16;
„‚Globalen Christliıchen Forums‘“, UnSa Burkhard Jürgens, Der Dıalog geht
3/09, 210-218; weiıter. Papst und Anglıkaner-Primas

Martın Maier S 9 Okumene der Mär- wahren den ökumenıschen Frieden,
Anstöße dUus der lateinamerıka- KNA-OKI AL

nıschen Theologıe der Befre1ung, UnSa
3/09, 2329243 Neuapostolische Kırche

Reinhard Hempelmann, Wıe Öökume-Dialog nefählg 1st dıe Neuapostolische Kırche?
Norbert Zonker, Geschichte des HT- E/Z  = 1/10, 5—10;

LOLgs oder des Scheıiterns? Russısch- Christian Ruch, Kritische Anmer-
Orthodoxe und Lutheraner seizen aka- kungen ZUT Geschichtsaufarbeitung
demıschen Dıalog fort, KNA-OKI in der Neuapostolischen Kırche,

3—5: EZ  Z 1/10, R
Ferdinand Gahbauer, (Gjememin-

und Irennendes Vor Jahren Aus der Orthodoxie
begann der orthodox-katholische .„Dia- Robert Taft, ST The Liturgical
log der Wahrheıt‘“, KNA-OKI Enterprise Iwenty-Fiıve Years after
Thema der Woche, IS Alexander Schmemann 192E 983)

IIIl. Menschenrechtsdebatte
I he Mand hıs Herıtage, ST Vladımirs’s
Theologıical Quarterly 23 139-177:

Frank Mathwig, Menschenrechte Davıd Fagerberg, The Ost of
un OÖkumene. Zur Dıskussion ZWI1- Understandıng Schmemann In the West,
schen ROK und GE ( 2W ST Vladımirs’s Theologıcal Quarterly
224 2—3/ 179-207:;

Barbara Hallensleben, Russische Be1- ıll Cohen, I he Concept of “Sıster
träge ZUT westlıchen Menschenrechts- Churches” in Orthodox-Catholic ela-
debatte, G2W SR t10NSs In the 12th and 2”Ast Centurıies,

Aus der Anglikanischen Kırche
St Vladımirs’s Theological Quarterly
4/09, 375—406:;:

Apostolische Konstitution „Anglıca- Catherine Aare Carlidtl, Marrıage
NOTUMmM coeti1bus  . über dıe Errichtung between Orthodox and Roman Catho-
Von Personalordinariaten für Anglıka- l1cs. Vladımıirs’s Theologica Quar:
NOT, dıe In dıe volle Gemeiinschaft mıt ter1y 4/09, 407—-445:
der Katholıschen Kırche eintreten, Radomuir Kolundzie. DIie Serbische
KNA-OKI Dokumentatiıon Orthodoxe Kırche heute, Orthodoxı1e
1—8; aktuell Z
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Metropolit Serafım (Joantä), Ortho- Michael Fı2ura, Jesus Chrıistus als
dox1e zwıschen Tradıtion und Moder- Rıchter und Retter in den Katechesen
N G2W 12=16; Cyriulls VOIN Jerusalem, Commun10 3/09,

Heınz (G'’strein, Irıne) I’ geistliıcher 364370
ater VOoN zwOöltf Mıllıonen Serben. Be- Alots Haas, Dies lIrae, cdies ılla,

Commun10 3/09, 371=3384:währter eologe und erfahrener Bı1ı-
schof Patrıarch in Belgrad. Bırgıt Klostermeler, Wächst die Kır-
OKI 4/10, Seıite che mıt ihren Alten? Altersbilder be1

Pastoriınnen und astoren, Pastoraltheo-Thomas Bremer, Wıe rel1g1Ös sınd
dıie Russen? Ergebnisse einer NECUCICIL logıe 9/09, 360—379;
Umfrage, HerKorr 628633 (gemeinsame Erklärung der Deut-

schen und Polnischen Bischofskonfe-
VII. Beıträge A außereuropätschen
ndern

VENZ, Kırche iın Deutschland. Gedenken
Begınn des Weltkriegs VOTI 70 Jah-

Marıa Ko Ha Fong, Berufen, dıie 1ne ren, KNA-Dokumente, 1—14:
Kırche SeIN. Eın katholischer Be1- Ralph O  € Jenseıts des Alltagsge-
ırag AUS Asıen,A DOo- cschäfts. Der Heılıge Z Neuord-
kumentatıon Nr. Z 1_'9 NUuNg der internationalen Beziıehungen,

Reinhold Mokrosch, Jesus, Ersche1- erKOorr 9/09, 469—4 73;
Nung VonNnN Vıshnu. Indısche Chrısten g- Theo Sundermeıler, Jesus Juden-
hen w1e selhstverständlıich mıt hınduls- M1SS1ONAT. Christliıche Missıon zielt
tischer TIradıtiıonu Zeıtzeichen nıcht auf die Taufe der uden, Zeıitzel1-

chen 52—54;ARZS I
Lıiane Wobbe. Meditatıon. Harmonie Nikolaus Schneider, Die Judenmıis-

und Gemeinschaft. DIie neohinduls- S10N ist den Chrıisten verboten. Paulus
MUSS wtısch gegenüber lutherischertische Reformbewegung Yogı Dıvıne

Society und ihre Bedeutung 1m Westen, Paulusdeutung gelesen werden,
EZW, 3530—387/; OKI Dokumentatıon 1:}  S

olfgang Schonecke, Eın Mangel DokumentationenFührungsverantwortung. Worüber dıie
Synode für Afrıka handeln sollte, Her- nter dem Titel SInr alle seid einer
Korr 9/09, AHZZA In Christus Jesus“ Gal 3,28) hat das

Bıstum Würzburg ıne „Handreichung
II. eıtere interessante Beıträge für dıe ÖOkumene in den Geme1jinden“
BenjJamın Lassiwe, Papıer mıt oten- vorgelegt. Diese bletet auf S] Seıten

z1al. Baptısten und Lutheraner verhan- eınen Überblick über die ‚„‚Grundla-
deln ber dıe Anerkennung ihrer Tau- S  gen”, „Dımensionen!”, ‚„„‚Grundhaltun-
fen, KNA-OKI /=8) gen! Und Brennpunkte!” der Okumene

Angela Berlis and Dick Schoon, Jan- und ze1ıgt Möglıchkeıiten für dıe Praxıs
sen1ısm Across the Border. The interac- auf. Das Heft ist erhältlıch beım
107n in the 1/th and Sth CeENLUrY menereferat, Domerschulstr. 27
between Catholı1ıc theolog1ans in France Würzburg, e-maıul: Petro_. mueller @ biıis-
and in the Dutch Republic, 3/09, tum-wuerzburg.de.
145—169; Okumenischer Lagebericht 2009

Ehrliıchkeit und Mut Jubıiläen 1im Ööku-
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menıschen Kontext. Der Lagebericht Stumme Krıse ImM (Osten Jahre
VoN alter Fleischmann-Bisten, ene- Iransformation IM Leichen der Globalti-
ralsekretär des Evangelıschen Bundes SieErunNg. Texte einer Tagung VO IR
und Leıter des Konfessionskundlichen Oktober 2009 In der Evangelıschen
Instıtuts Bensheım, wıird ergänzt durch Akademıie Meıßen, epd-Dok 2A0
Beıträge VON Martın Schuck und Erıiıch Aus dem geistlichen Schatz der Kır-
aCc. epd-Dok hen Schlüsseltexte aller Miıtglıedskıir-

Benjamin Lassıiwe, Zurück In den chen der Arbeıtsgemeinschaft Chrıistlı-
Schoß der Kırche. Die stellt eın cher Kırchen in Baden-Württemberg,
Papıer ZU Wiliedereintritt VOIL, KNA- bezıehen be1 der Geschäftsstelle der
OKI Studıie ‚ScChön, dass ACK in In Stuttgart, A
Sıe (wıeder da Siınd““, ist als ext lenbergstraße 46 Kosten: be1 Eınzelab-
Nr 107 in der Reihe EKD-Texte CI - nahme EÜR., abh Ex Je EUR und
schlienen und kann be1l der EKD, VCI- ah 10 Exemplaren Je EU  z
sand @ekd.de als Printausgabe, down-
oad unter WWW.Ee.  e! als PDF abge-
rufen werden.

Neue Bücher
AM  — und Grundfragen‘ [Ihg VOoO  —; Theodor

DorotheaerGunther Wenz Hg.) Schneıider und Gunther Wenz, 2004
Das kırchliche Amt In apostolıscher und „Ursprünge und Wandlungen“ Ihg

VON Dorothea Sattler und GuntherNachftfolge 1IL Verständigungen und
Dıfferenzen. Herder Vandenhoeck Wenz, 2006].) Zusammen mıt verschie-
Ruprecht, Freiburg 1.Br. Göttingen denen Vorträgen enthält dieses uch
2008 310 Seıten. Kt EUR 35,— VOTL allem den abschlıeßenden Bericht
DIie rage des kırchlichen MmMtes g- des Arbeıtskreises diesem IThema

nerell. aber auch spezıiell dıe Tage, WI1Ie DIie Reihe der Vorträge beginnt mıt
dieses Amt in der Nachfolge der ApOoSs- Überlegungen der katholischen heo-
tel gehalten werden kann, hat sıch als logın Dorothea Sattler ZUT pneumatolo-
ıne der zentralen theologischen Fra- gischen Argumentatıon In den ökume-
SCH 1m ökumenischen espräc ZWI1- nıschen Gesprächen über dıe Amter,
schen den Kırchen der Reformatıon die S1e. der Überlegung führen, dıe
und der Römisch-katholischen Kırche „hohe Bereıitschaft VO  — Getauften, die
WI1Ie auch der Orthodoxen un! der Anglı- Amtsträger/innen anderer kırchlicher
kanıschen Kirchen erwliesen. Der ‚„„Oku- Gemennschaften als ge1istbegabte Zeu-
menısche Arbeıtskreis evangelischer ginnen und Zeugen für das ıne Van-
und katholischer Iheologen“ gelıum anzuerkennen‘“‘, könnte „„NCUC
beschäftigte sıch In den Jahren 2002< ökumeniısche-hermeneutische Relevanz
2008 mıt dieser Thematık und egt 1UN erfahren‘‘ 38) Aus lutherischer 1C
mıiıt diesem and dıe Dokumentatıon stellt Christine Axt-Pıscalar in einem
des drıtten Teıls seiıner dıesbezügliıchen systematısch-theologischen Überblick
Gespräche VOTL. Die beıden ersten Bän- ber dıe Argumentationen in der DIS-
de hatten cdıie Untertite]l „Grundlagen kussıon der „apostolischen Amtssuk-
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Zzessi0N 1mM ekklesiolog1ischen Kontext CO DIe lıturgiegeschichtliche NnNiter-
der Apostolızıtät der Kırche"“ (40—52) suchung ZUT Verhältnısbestimmung
dıie rage, ob auf dem Hıntergrund iıhrer zwıschen „Episkopat un! Presbyterat”
dargelegten forschungsgeschichtlichen des katholıschen Lıturgiewıssenschaft-
Ergebnisse VOIl katholischer Seıte 1NCI- ers Albert Gerhards kommt der
kannt werden kann, dass die wıttenber- Schlussfolgerung, ‚„„dass I11all ıne 1ICUC

gische Reformation den apostolıschen Sıcht der taktıschen Wıdersprüche und
Auftrag In der Wahrnehmung der Ep1S- Brüche als etiwas Gegebenes,zession im ekklesiologischen Kontext  (101). Die liturgiegeschichtliche Unter-  der Apostolizität der Kirche‘“ (40-52)  suchung  Zur  Verhältnisbestimmung  die Frage, ob auf dem Hintergrund ihrer  zwischen „Episkopat und Presbyterat‘  dargelegten forschungsgeschichtlichen  des katholischen Liturgiewissenschaft-  Ergebnisse von katholischer Seite aner-  lers Albert Gerhards kommt zu der  kannt werden kann, dass die wittenber-  Schlussfolgerung, „dass man eine neue  gische Reformation den apostolischen  Sicht der faktischen Widersprüche und  Auftrag in der Wahrnehmung der Epis-  Brüche als etwas Gegebenes, ... akzep-  kope durch den Dienst der Pfarrer an  tieren muss. Dies bedeutet, auch in Be-  Wort und Sakrament gewährleistet  zug auf die Ämter ein Spektrum von  sieht. Von der konkreten Wirklichkeit  Möglichkeiten nebeneinander stehen  im evangelischen Bereich ausgehend  zu lassen, die ... doch hinsichtlich ihrer  konstatiert Bischof Martin Hein eine  Zielbestimmung kompatibel sind“ (111).  Differenz  zwischen Verfassungsan-  Der Lutheraner Ulrich Kühn legt die  spruch und Kkirchlicher Wirklichkeit  Auffassung dar, dass ... solange eine  und beschreibt die Funktion evange-  Gemeinschaft am Tisch des Herrn noch  lischer Kirchenleitung damit, die Be-  nicht möglich ist“, die volle ekklesiale  stimmung der kirchlichen Praxis durch  „Substanz““ der Eucharistie in allen Kir-  die Theorie sowie die Bestimmung der  chen beeinträchtigt ist (133). Von prak-  kirchlichen Theorie durch die Praxis  tisch-theologischer Seite weist Chris-  sachgemäß in Beziehung zu halten. Der  tian Grethlein auf empirische Sach-  Münchner lutherische Theologe Gun-  verhalte hin, die in einer Theorie des  ther Wenz äußert sich kritisch zum  kirchlichen Amtes mehr Beachtung  Entwurf der Empfehlung der Bischofs-  verdienen sollten wie z. B. die Tatsache,  konferenz der VELKD zur Berufung zu  dass „die Inhaber/innen liturgischer  Wortverkündigung und Sakramentsver-  Rollen ... primär als Mitmenschen wahr-  waltung. (Es geht hier um den Entwurf  genommen (werden), nicht als Amts-  des inzwischen vorliegenden Textes  träger/innen“ (152). Schließlich gibt  „Ordnungsgemäß berufen“. Eine Emp-  der emeritierte katholische Theologe  fehlung der Bischofskonferenz der  Otto Hermann Pesch ein Plädoyer ab  VELKD zur Berufung zu Wortverkün-  für eine „gemeinsame Erklärung zum  digung  und Sakramentsverwaltung  kirchlichen Amt in apostolischer Nach-  nach‘ evangelischem Verständnis, No-  folge‘“, das in der Feststellung gipfelt:  vember 2006, Texte aus der VELKD  „Im Blick auf die Geschichte sind die  136/1006, Hannover 2006. Die Endfas-  Kirchen frei, ihre Ämter gegenseitig  sung wurde gegenüber dem Entwurf  anzuerkennen und Kirchengemein-  noch stark verändert.) Peter Walter von  schaft zu schließen“ (161).  der katholischen theologischen Fakul-  Der „Abschließende Bericht‘“ des  tät in Freiburg legt dar, dass die Rede  ÖAK zur Frage des kirchlichen Amtes  vom „Defectus Ordinis‘ im Zweiten  in apostolischer Nachfolge nimmt mehr  Vatikanischen Konzil eine nach vorne  als die Hälfte des Buches ein. Er geht  offene Formulierung ist, die aber — ähn-  nach einer Einleitung auf die „Grund-  lich wie das „subsistit in‘“ — „nach wie  linien und Perspektiven des biblischen  vor der theologischen Vertiefung und  Zeugnisses“ ein und skizziert dann die  ekklesiologischen Umsetzung‘“ harrt  „Weichenstellungen in der kirchenge-  144akzep-
kope durch den Dienst der Pfarrer t1eren 1[L1LUSS 168 bedeutet, auch in Be-
Wort und Sakrament gewährleıstet ZUS auftf dıe Amter e1in pektrum VOIN
s1ieht Von der konkreten Wiırklichkeit Möglıchkeıten nebeneinander stehen
1mM evangelıschen Bereıich ausgehend lassen, dıezession im ekklesiologischen Kontext  (101). Die liturgiegeschichtliche Unter-  der Apostolizität der Kirche‘“ (40-52)  suchung  Zur  Verhältnisbestimmung  die Frage, ob auf dem Hintergrund ihrer  zwischen „Episkopat und Presbyterat‘  dargelegten forschungsgeschichtlichen  des katholischen Liturgiewissenschaft-  Ergebnisse von katholischer Seite aner-  lers Albert Gerhards kommt zu der  kannt werden kann, dass die wittenber-  Schlussfolgerung, „dass man eine neue  gische Reformation den apostolischen  Sicht der faktischen Widersprüche und  Auftrag in der Wahrnehmung der Epis-  Brüche als etwas Gegebenes, ... akzep-  kope durch den Dienst der Pfarrer an  tieren muss. Dies bedeutet, auch in Be-  Wort und Sakrament gewährleistet  zug auf die Ämter ein Spektrum von  sieht. Von der konkreten Wirklichkeit  Möglichkeiten nebeneinander stehen  im evangelischen Bereich ausgehend  zu lassen, die ... doch hinsichtlich ihrer  konstatiert Bischof Martin Hein eine  Zielbestimmung kompatibel sind“ (111).  Differenz  zwischen Verfassungsan-  Der Lutheraner Ulrich Kühn legt die  spruch und Kkirchlicher Wirklichkeit  Auffassung dar, dass ... solange eine  und beschreibt die Funktion evange-  Gemeinschaft am Tisch des Herrn noch  lischer Kirchenleitung damit, die Be-  nicht möglich ist“, die volle ekklesiale  stimmung der kirchlichen Praxis durch  „Substanz““ der Eucharistie in allen Kir-  die Theorie sowie die Bestimmung der  chen beeinträchtigt ist (133). Von prak-  kirchlichen Theorie durch die Praxis  tisch-theologischer Seite weist Chris-  sachgemäß in Beziehung zu halten. Der  tian Grethlein auf empirische Sach-  Münchner lutherische Theologe Gun-  verhalte hin, die in einer Theorie des  ther Wenz äußert sich kritisch zum  kirchlichen Amtes mehr Beachtung  Entwurf der Empfehlung der Bischofs-  verdienen sollten wie z. B. die Tatsache,  konferenz der VELKD zur Berufung zu  dass „die Inhaber/innen liturgischer  Wortverkündigung und Sakramentsver-  Rollen ... primär als Mitmenschen wahr-  waltung. (Es geht hier um den Entwurf  genommen (werden), nicht als Amts-  des inzwischen vorliegenden Textes  träger/innen“ (152). Schließlich gibt  „Ordnungsgemäß berufen“. Eine Emp-  der emeritierte katholische Theologe  fehlung der Bischofskonferenz der  Otto Hermann Pesch ein Plädoyer ab  VELKD zur Berufung zu Wortverkün-  für eine „gemeinsame Erklärung zum  digung  und Sakramentsverwaltung  kirchlichen Amt in apostolischer Nach-  nach‘ evangelischem Verständnis, No-  folge‘“, das in der Feststellung gipfelt:  vember 2006, Texte aus der VELKD  „Im Blick auf die Geschichte sind die  136/1006, Hannover 2006. Die Endfas-  Kirchen frei, ihre Ämter gegenseitig  sung wurde gegenüber dem Entwurf  anzuerkennen und Kirchengemein-  noch stark verändert.) Peter Walter von  schaft zu schließen“ (161).  der katholischen theologischen Fakul-  Der „Abschließende Bericht‘“ des  tät in Freiburg legt dar, dass die Rede  ÖAK zur Frage des kirchlichen Amtes  vom „Defectus Ordinis‘ im Zweiten  in apostolischer Nachfolge nimmt mehr  Vatikanischen Konzil eine nach vorne  als die Hälfte des Buches ein. Er geht  offene Formulierung ist, die aber — ähn-  nach einer Einleitung auf die „Grund-  lich wie das „subsistit in‘“ — „nach wie  linien und Perspektiven des biblischen  vor der theologischen Vertiefung und  Zeugnisses“ ein und skizziert dann die  ekklesiologischen Umsetzung‘“ harrt  „Weichenstellungen in der kirchenge-  144doch hiınsıchtlich ihrer
konstatıert Bıschof Martın Heın ıne Zielbestimmung kompatıbel Ssınd““ L)
Dıifferenz zwıschen Verfassungsan- Der Lutheraner Ulriıch Kühn egt cdıe
Spruc und kırchlicher Wırklıchkeıit Auffassung dar, dass 2 ir , solange ıne
und beschreı1ibt dıie Funktion CVaNSC- Gememninschaft Tisch des Herrn noch
1scher Kırchenleitung amlıt, die Be- nıcht möglıch ist.  .. dıe volle ekkles1iale
stımmung der kırchlichen Praxıs durch ‚„„5Substanz  o der Eucharıstie In en Krt
die T heorıe SOWIEe dıe Bestimmung der hen beeinträchtigt ist Von prak-
kırchlichen Theorıe durch dıie Praxıs tiısch-theologischer Seıite welst (HIS-
sachgemäß In Beziehung halten. Der t1an Grethlein auf empırische Sach-
Münchner lutherische eologe (Jun- verhalte hın. dıie in eıner Theorıe des
ther Wenz außert sıch krıtiısch ZU kırchlıchen Amtes mehr Beachtung
Entwurf der Empfehlung der Bıschofs- verdiıenen sollten WIEe die Tatsache.,
konferenz der ZUT Berufung dass „dIie Inhaber/innen lıturgischer
Wortverkündigung und Sakramentsver- Rollen prımär als Mıtmenschen wahr-
waltung. (Es geht hıer den Entwurf (werden), nıcht als Amts-
des inzwischen vorlhiegenden Jlextes träger/innen“ Schlıießlich o1bt
„Ordnungsgemäß berufen‘‘. Eıne Emp- der emeriıtierte katholısche eologe
fehlung der Bıschofskonferenz der tto ermann esC e1in ädoyer ab

ZUT Berufung f Wortverkün- Tür 1ne „gemeınsame Erklärung ZU

dıgung und S5akramentsverwaltung kırchlichen Amt in apostolıscher Nach-
nach evangelıschem Verständnıs, NO- O1ge  en das In der Feststellung g1pfelt:
vember 2006, Texte Adus der SIM Blıck auf dıe Geschichte Sınd e

Hannover 2006 Die Endfas- Kırchen trel, iıhre Amter gegenseıt1ig
SUNe wurde gegenüber dem Entwurt anzuerkennen und Kırchengemeıin-
noch stark verändert.) Peter Walter VON cschaft schlıeßen““ (16
der katholischen theologischen Fakul- Der „Abschlıeßende Bericht‘ des
tat In Freiburg legt dar, dass die ede OAK ZUT rage des kırchliıchen Amtes
VO ‚„Defectus rdıinıs‘ im 7 weıten In apostolıscher Nachfolge nımmt mehr
Vatikanischen Konzıil ıne nach OIM qals dıe älfte des Buches eın Er geht
offene Formulierung 1st, dıe aber ähn- nach einer Eınleitung auf dıe ‚Grund-
lıch WI1Ie das „subsıstıt 1n „nach Ww1e lınıen und Perspektiven des bıblıschen
VOT der theologischen Vertiefung und Zeugnisses” en und sk1i771ert dann die
ekklesiologischen Umsetzung“ harrt „Weıchenstellungen In der kırchenge-

144



schichtlıchen Entwıcklung””. Im vierten Frankreıch, der Schwei1z un: Osterreich
und üunften Kapıtel ırd das Amt heute ete:;) hıneinwirken.
praktısch-theologisc: und SyStema- agmar Heller
tisch-theologisch betrachtet, bevor
nde eın ‚ Votum für eınen dıfferenzler- FRAUEN DER IRCHE
en Konsens in der Ihematık" abgege- Eva yne Heg.) Frauenrollen undben wIırd Als Folge der Erkenntnisse Frauenrechte in der europälischendes Arbeıtskreises und der Ergebnisse Orthodoxı1e Kanon XVII ahrbucdes ‚Abschlıeßende: Berichts‘‘ musse der Gesellschaft für das Recht derdarum gehen, „dıe Überzeugung Ostkırchen) Roman KOovar Verlag,begründen, dass dıe Apostolısche Suk- kglıng/P. 2005 306 Seılten. Kt EURZesSs10N In der römiısch-katholischen 39,—Kırche und ın den reformatorischen
Kırchen gegeben ist  06 Dieser and g1bt dıe 1m Tıtel AaNSC-

Der Band o1bt eiınen Eıinblick zeiıgten Länderberichte für acht autoke-
in dıie Arbeiıt des OAK diesem The- phale Kırchen 1m europäischen Bereich

(Konstantinopel ist nıcht einbegriffen)und kommt Ergebnissen, dıie
oroße Hoffnungen wecken, eı1l S1Ee auf diejenıgen VON Griechenland (Spyrıdon
eiıner breıt angelegten Basıs VON nier- Tro1anos, Athen), ypern TySOS-
suchungen AUus verschliedenen theolo- OMOS Papathomas, Kykkos), Fınnland
ıschen Fachgebieten beruhen, dıe dıe (Leena Marı Peltomaa., Wıen-Helsınkı1),.
Jeweılige konfessionelle Posıtion ZU Rumänıien (Sr. Marıa 1ıhaela Stan.
eıl auch selbstkrtIitis aufbrechen. DiIie Clococı1ov-Wıen), Russland Alexe]
Ergebnisse welsen nach VOTIIC und g- Klutschewsky, oskau-Wıen), Serbiıen
hen über dıe Resultate der weltweiıt g- (Ljılıana Pantovic., Wıen), Bulgarıen
führten Dıaloge dieser Tage hınaus. (Antonı1a Atanassova, Boston In
Gerade we1l S1e jedoch ıne Vorreıter- und TIschechtien/Slowake1 ana Baudıi-
rolle haben, wırd In diıesem uch DZW. SOVAd, ıhlava Dazu kommen WEe1
der Arbeit des OAK dıe welıter führen- „Hıstoriısche Streiflichter:“, VO der
de Reflex1ion auf dıe Tatsache verm1sst, VOoN der Herausgeberın beigegebene
dass sıch hıer eınen Dıalog ZWI1- „tradıtıonelle Beıispiele für weıbliche
schen WEeI1 Ortskıirchen handelt, VON Autoriı1tät 1im kırchliıchen Kontext‘ d1s-
denen die 1ne die Ergebnisse der Ge- kutiert, WI1Ie S1e sıch darstellen können
spräche L1UT dann umsetzen kann, WENN für ıne „Kaiserın, Regentin, SsoOuverane
S1e qauft der Weltebene rezıplert werden. errscherın”, während der VON Fried-
Mıt anderen Worten: ware wichtig, rich chıpper den Streıit U1l Doppel-
nach egen F iragen, WI1Ie solche klöster in Justin1anıscher e1t erorter‘
grundlegenden Dıialogergebnisse rez1- Anton1a Hımmel-Agısberg tfasst g —-
pıerbar gemacht werden können, dass genwartsbezogen dıie ‚„„Ansätze eıner
S1e katholischerseits VON der orthodoxen Frauenbewegung“ —-
Kırche anerkannt werden und evangeli- ICN mıt ihrer Entwıcklung se1t der be-
scherseıts auch iın andere lokale Kır- ühmten interorthodox ausgerichteten
hen (zu denken ware cdıe Luthera- JTagung 1m rumänıschen Frauenkloster
ner in den skandınavıschen Ländern Agapıa 1976, mıt der Forderung nach
oder auch dıie evangelıschen Kırchen iın rneuerung des altkırchlıchen e1b-
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lıchen Dıakonats und freiem ökume- wurden. Dabe1 ist CD, W1e der Band
nıschen Austausch Deren Anlıegen, Kanon N deutlıch mac bereıts
e1 hıer, „sınd bIıs heute aktuell g- überall in den hlıer betrachteten Kırchen
blıeben‘‘. DIie Hg fügt neben der Eın- Realıtät, dass orthodoxe Frauen sıch{ührung noch ıne über Seiten theologıschen tudıen wıdmen, dıe In
fassende „Auswahlbibliographie‘“ be1 verschlıedenen Formen der Hochschul-
‚„Das orthodoxe Kırchenrecht und dıe ausbıldung möglıch sınd, wobel freilich
Frauen. 6 dıejenige, die spezıiell der Priesteraus-

Dieser 5Sammelband, der nıcht 11UT bıldung bestimmt 1st, entfällt
thematıisch VON allgemeınerem ortho- Betätigungsfelder für durch Studium
doxen und ökumenischem Interesse 1st, ausgebildete Frauen sınd eıt gestreut.
und In der Dıktion selner Eınzelbeiträ- Sıe reichen Von lıturg1ischen Aufgaben

auch für Juristische Laıen lesbar 1st, WIE ın der Chorleıitung und unter-
hat gleichwohl durch seiıne Publıkation schiedlich gehandhabt Z/Zulassung
und Fundierung 1m Kontext der Gesell- Lektorendiensten über Lehraufgaben
schaft für das Recht der Ostkıirchen als und Katechetik, SOWIE, zumal be1l den
ahrbuch ıne fachspezifisch kanonisti- Tauen, dıe sıch E auf diese
sche un 1st hoffen letztlich Rolle mıt Studıen vorbereıten, 1elfäl-
auch kırchenpolitische Relevanz. (nbt tıgen Mıtwirkungsformen 1m (GJeme1ı1nn-

doch 1ne detaılherte Untersuchung deleben HIS hın Posıtionen In admı-
des Status QUO, Was In sıch schon be- nıstratıven Diensten auf allen Ebenen
merkenswert ist Er bezieht die VCI- der kırchlichen Strukturen. Freılıch ist
schliedenen Dımensionen und Ebenen auch für dıie hohe ahl VON studıer-
kırchlichen Handelns e1n Und schließ- ten WIE promovıerten Theologinnenıch ermöglıcht durch dıe Parallelıtät eiwa ın Griechenland IS heute fast
der Darstellung nach einem in eiwa möglıch, ıne Professorenstelle CI -
einheitlichen Frageraster dıe Vergleich- rıngen.
barkeiıit der Kırchen untereinander. Da- Erörtert ırd ın den Beıträgen Je-be1 erwelst sıch 1im Bliıck auf die g- weıls auch der rechtliche Status der
me1lınsamen dogmatıschen und kano- Tau 1im Blıck auf kırchliche remılen.
nıschen orgaben der Orthodoxie iıne Eın he1lß diskutiertes TIThema iın mehre-
beachtliche Varıationsbreite NzZustre- ICH Kırchen andere haben dıe Dıskus-
bender Orthopraxie: vieles ist nıcht 11UT S10N noch nıcht eröffnet) 1st dıe rageunterschiedlich „wirklıch‘‘, sondern nach dem weıblichen Dıakonat. Nıcht
auch genuln orthodox möglich. Damiıt [1UT gehen dıe historischen Studıen
können sıch Anregungen für erwünschte (etwa Behr-S1gel, Limouris und
Entwicklungen und Veränderungen be- Karıdoyanes FıtzGerald) VON einer
reıts AdUus dem innerorthodoxen Ver- kontinulerlichen und eıt verbreıteten
gleich ergeben. Realıtät bıs 1Ns hohe Mıttelalter aus und

999 hat sıch ın Athen dıie Gesell- können sıch dabe1 auf höchstrangıigeschaft für das Recht der Ostkirchen Kırchenväter berufen WIE Chrysosto-
unter dem Motto „Die Tau 1m kano- I1NOS WI1IEeE immer 1im Eınzelnen ım
nıschen Recht der UOstkirchen‘‘ mıt e1N- echsel der Zeıten und rte dıe AuUT-
schlägigen Fragen befasst, deren Akten gaben und der Status in diıesem VOoNn
in Kanon XVI (2000) veröffentlicht Paulus Röm 16,1—2) gewürdıgten
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apostolischen „Phöbe-Amt“ be- tabus (etwa das Menstruationstabu mıt
schreıben SINnd. Auch kennt die IUS- Verbot der Gottesdienstbeteiligung:
sısche Kırche se1t dem 19 1n Metro- hıer geht WIEe schon tradıtionell uma-
polıt Fiılaret, der selber einzelne Dıako- nıen gerade auch das Patrıiarchat VON
nınnNen („allem Anscheıin nach“‘ eıner Antıochla voran) ist aber 1980881 ıne viel

cheirotonia‘“„vollwertigen |187]) grundlegendere Frage auch In der
weıhte, einen aktıven Befürworter Se1- Orthodox1e aufgeworfen worden: dıe
NeT Wiederbelebung. nach der Bedeutung des Geschlechts In

SO wurde iın Athen 2002 eın „ 5Spez1- der He1ilsökonomie: Hat Christus die
eller S5Synodalausschuss für dıe Frauen Menschheit erlöst als Mann Ooder als
betreifenden S1C] Fragen“ geschaffen, Mensch? SO rag Constantinos OS
der Vorschläge unterbreıten sollte karınıs und beantwortet dıe rage In
u effektiven Schutz der Rechte der Interpretation des Chalcedonense 1m
Frauen‘‘ und ZUT Verbesserung der letzteren Sinne. Was bedeutet dies für
Möglıchkeiten, „dıe sıch Frauen 1M dıe Gleichberechtigung der Geschlech-
Dienst der Kırche bleten‘“‘ mM Rahmen ter 1ın der Kırche 1m Allgemeınen un
der eılıgen anones und der eılıgen 1mM kırchlichen Dienst 1m Besonderen?
Überlieferung“ (vgl 38 Der S1e- Was bedeutet S1e ImM Grundsatz’ ine
benköpfige Ausschuss ist außer be1 andere Frage ist dann dıe zeıtgeschicht-
Präsiıdent und Vızepräsiıdent ausschlıeß- lıche Umsetzung iın konkreten kırch-
ıch durch Frauen besetzt Er vermoch- lıchen und lıturg1schen Kulturen. Diese

neben der Eıinriıchtung eiInes Heıms Liızenz un dıe Geduld, die S1e Frauen
für mı1sshandelte Frauen 1M Erzbistum abverlangt, ollten freılich keinen Auf-
en iıne Inıtlatıve ZUr Wıederein- schub AaAd Calendas FAeCAS aller schon
ng des Dıakoninnen-Instituts aktuell schnell und entschıeden ngre1f-
lancieren. Das rgebnıs se1ne barer ufgaben bedeuten. Das me1ınt
grundsätzlıche (Wıeder-)Anerkennung DYyr1dos Iro1ano0s, eın orthodoxer
und dıe Erlaubnis seiner Introduk- Mann, Veranstalter des Athener Kon-
t1on dıe Hiıerarchen freilich be- SICSSCS, Und das me1lnen tief gläubıige,
schränkt fürs erste auf Nonnen. Und iıhrer ırche SEWISS nıcht wen1ger als
be1i sorgfältiger Unterscheidung VOon der Hiıerarchen ergebene orthodoxe Frauen:
Ordination der männlıchen Dıakone. Orthodox SDEAK discerning the

Dıie Beıträge den Landeskırchen „ÖLENS of the Times‘“ (Mt [6,5) (WCC
werden generell durch hıstorische Eın- Publıcations, Genf SIıe sprechen.
ührungen eröffnet, In denen sıch dıe Und das C1Ibt. SIE wollen nıcht tau-
Verankerung In der Natıonalkultur auch ben TEeN sprechen. S1e wollen gehört
in Oosmanıscher Zeit: dıe eperkus- werden, auch mıt dieser vergleichenden
s1ionen durch dıe kommunistische Ara Zustandsbeschreibung des Status GUO

Und S1Ee wollen Antworten erfahren.und dıe Jeweılıgen Komplıkationen der
achwendezeit spiegeln. Dies hılft Und S1€e wollen wıederum Antworten
wohl, dıe gegenwärtigen Kechtslagen geben Wiıe un mıt Phoebe.
Desser einzuordnen WIEe Mentalıtäten Manfred Richter
verstehen.

Abgesehen 1U  —; VO  —; jJahrhunderteal- Vereinigte Evangelische Miıssıon Heg.)
ten Männerdominanzen und Frauen- „„It takes [W.  © The ordıination of
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INECN in the member churches of the keine J1raugespräche führen. Auch Be-
Unıted Evangelıcal 1SS10N°‘“. Wup- erdigungen sollte ine unverheıratete
perta. 2008 Pastorın nıcht begleiten, da S1€e als
Das VO  ern der Vereıinten Evangelıschen reıf gılt. Für die männlıchen Kollegen

Missıon herausgegebene uch ist das wenıger eın Problem (278; 290)
.„It takes tWO  c. lässt Theologinnen iıhren In amerun I1USS I11all jedoch verheıra-
Weg ZUT Ordınatiıon erzählen. Erfreu- tet se1nN, ordiniert werden
lıcherweise iIst In tast en Miıtglıeds- An dieser Stelle ze1ıgt sıch dıe bsurde
kırchen der VEM. dıe sıch in Afrıka, Argumentationskette: Wenn 1nNe deut-
Asıen und Deutschland befinden, TAalu- sche Theologın in früherer e1ıt ach

der Weg ZUT Kanzel geöffne WOT- der Heırat nıcht mehr Pastorın se1ın
den Das uch ist das rgebnıs der 1InN- e! auf Sumatra und In Kame-
ternatıonal Zusammengesetzten Women IUN 1Ne Tau VoOr der Heırat nıcht alle
Workıng Group der VEM, dıe sıch In kırchlichen Amtshandlungen durchfüh-
den Jahren 2005 bıs 2008 iIntens1iv mıt TeCMN An diıeser Stelle wırd deutlıch, WIEeE
dem IThema der Frauenordination AdUuSsSs- wıichtig ıne Untersuchung ZUT Bedeu-
einandersetzte. (ung des chrıstliıchen Eheverständnisses

in den Kontexten iste1m Lesen findet Ian Anklänge
das „Lex1ıkon früher evangelıscher DiIie Geschichten der Frauen stellen

Theologinnen“ herausgegeben VON klar heraus, dass TEe1 unterschiled-
Hannelore Erhart 1m Jahr 2000 lıche Hemmnisse auf dem Weg Z
Das Spannende f takes tWO  .. 1ST Je- Ordıinatıon Von Frauen gab un noch
doch, dass neben deutschen Theolo- g1bt kulturelle, theologısche un macht-
ginnen auch Theologinnen Adus Afrıka polıtische. Viele Miıtgliedskirchen der
un Asıen ihre Geschichte erzählen. VE  Z befinden sıch In eıner patrıarcha-
Wıe aktuell und Jung das Ihema der len Gesellschaft. Pastorın Paını aus Java
Frauenordination noch In Deutschland erzählt, dass in iıhrer Regıon tradıtionell
1st, wırd daran deutlich, dass erstmalıg VOonNn dre1 Plätzen für die Tau gEeSPTO-
992 ıne Tau Bıschöfin der EKD chen wırd dem Bett, dem Badezımmer
gewählt wurde. ZU aschen und der Küche Das SEe1

In den me1sten deutschen Landeskır- In ländlıchen Gebieten bıs heute
chen g1bt erst se1ıt Anfang der S1eh71- Diese patrıarchalen Strukturen

reichen DIS in dıie Kırche hıneln: ZumSCI Jahre die Gleichstellung VoO  —; Mann
und rau 1m Pfarramt. Vorher MUSste eınen werden ITheologinnen und ord1ı-
häufig, WIE be1l der Evangelıschen Kır- nlıerte Pastorinnen in Nıschen gedrängt.
che 1mM Rheinland, ıne Pastorın, dıe SIie sollen sıch hauptsächlich TAauU-
heıiratete, aus dem Pfarrdienst aussche1- und Bıldungsarbeit innerhalb der
den ‚Woher sSo1] Ss1e noch eıt für Pre- Kırche kümmern, WIE In einıgendigt und seelsorgerliche Besuche neh- protestantischen Kırchen 1mM Kongo der
INCNH, WeNnNn s1e nıcht 1Ur Mann, sondern all ist Zum anderen erhalten Frauen
auch noch Kınder VETISOTSCNH h tr)“‚ häufig nıcht denselben ohn für hre
War dıe gängıge Argumentation 45) In Arbeıt, WIEe die männlıchen ollegenelıner protestantischen Kırche auf Su- Paını 1st aber erfreut, dass in ihrer Kır-
matra hingegen, darf ine Pastorın, che Frauen ordınılert werden und 1ne
WECeNN S1e nıcht verheıratet ist, bıs heute Dıskussion Un „gender balance“ g1bt
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Eın we1lteres emmn1s auft dem Weg theismus und Aufklärung) versuchen
der Frauen ZUTr Kanzel sınd wörtliche AT systematısch theologısche FEınord-
Bıbelınterpretationen dıie sıch auf den NUNS des Verhältnisses Von Relıgion
zweıten Schöpfungsberich oder auf und Polıitik und bleiben dabe1 KOn-
Paulus Ausführungen Frauen sollen (extT akademıiıscher Debatten theolo-
der (Gemeinde schweıgen beziehen Um gische Dıskurse VON fundamentalıs-
dieser Interpretation C1M Ende seizen tischen abzugrenzen und Theologıie VOT
iindet sıch Anfang des Buches be1- Gewaltvorwürfen schützen Dabeı
spielhaft HIC Bıbelexegese VON 1ım ırd durchaus sıchtbar WAaTUunmn e ‚.UTO-

15 Der drıtte Strang, der Frauen den äısche Beziehung zwıschen Relıgıon
Weg den Kanzeln verwehrt 1ST De- Gesellschaft und Polıtik tendenzı1ell VOT

dıngt Urc machtpolitische Interessen dem klassıschen Fundamentalısmus SC
Das uch 1ST A lohnenswerte schützt 1ST

terkulturelle Lektüre des langen Heimbrock Wahrheıt Lebensform
noch andauernden eges VON Theolo- ubje. wendet sıch dem christlichen
SINNCNH ZUT Ordıination Alle eıträge Fundamentalısmus und erreicht
erscheinen sowohl der jeweılıgen durch dıe Betrachtung VOo  — Fundamen-
Muttersprache als auch englıscher talısmus als Lebensform diesen
Sprache Die unterschiedlichen Beıträ- Kontext der Glaubensprax1s der Sub-

Sınd sehr vielfältig, voller Hoffnung, jekte wahrzunehmen und theologısch
aber uch voll VOI erlebter Dıskrımi- einordnen können ohne ıhn als VOI-

NMCIUNS Was jedoch alle Geschichten moderne Haltung abzuwerten Damıt
C1NT, 1ST dıe Gewiıssheıit, dass das kırch- geWwINNT dıe theologische Analyse g -
lıche Amt WEe1 benötigt, nämlıch Mann enüber älteren sOozl1ologıschen 'OS1-
und Tau Sit es twWwo  .. 10Nen OE Perspektiven Krech UTrOo-

Joane Beuker als Wertegemeinschaft) führt rel1-
9105 abschließende Dıiskurse der

FUNDAMENT,.  ISMUS Europadebatte als tendenzıiell funda-
UND POLITIK mentalıstiısch VOT Augen und chärft

ebenfalls den Blıck für den hıesigenStefan Alkıer Herman Deuser (Gresche
Linde (Hg Relıgi1öser Fundamenta- Kontext {Dies kann auch den Blıck auf

e Außenwahrnehmung der Europa-l1smus Analysen un Kritiken debatte durch Muslıme schärfen undFrancke Verlag, übıngen 2005 73()
Seıiten Kt EUR gleichzeıtig Z Selbstkritik befähigen

Neville (Relıgıon Fundamentalısmus
Der and versammelt dıe Texte un! e Polıtik 1111 We1ßen aus führt

Konferenz der Unınversıtät Frankfurt SCINCIN Beıtrag noch einmal dıe Ge-
ZU Ihema Relıgıon und Polıtiık Da- schıichte des Begrılfs VOT Augen und
her sınd dıe einzelnen Beıträge gul für untersucht dann dıe fundamentalıs-
sıch lesen Die /Zusammenstellung tischen Elemente der Polıtik
selbst edenkt fundamentalistische und Bushs Linde (Chrıstlıcher Fundamen-
relıg1öse Phänomene iM den dre1 INONO- talısmus Downing Street No 10?)
theistischen Relıgıionen geht analog auf den relıg1ösen ınter-

Die Beıträge VO  - Deuser (Relıgion orund VO  m Blaırs Politik C1inN und
und Olı1tL. und räb Schmidt (Mono- e Dıifferenz zwıschen rel121Öös 11l-
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kerter Politik und fundamentalıistischer melsten Beıträge ıne Verhältnisbe-
Polıtık in Kuropa. Hıerbe1i zeichnet sıch stımmung in diesem Feld emühen

Dass Fundamentalısmus hlıer keineihr Beıtrag Urc umfassende Textbele-
SC aus, dıie Intens1v ausgewertet WEEI- Irennung vornımmt, mac ihn letztlich
den indirekt ZU Thema Insbesondere die

Die Beıträge VOI Köktas und ı0L Artıkel über die polıtısche Verflechtung
analysıeren den Islamısmus, wobel CIS- mıt relıg1ösen Inhalten 1m Blick auf dıe
erer (Islamıscher Fundamentalısmus: USA, Großbrıtannien, den Nahost-
iıne kritische Analyse) dıe Beegrifflıch- Kontflıkt und das muslımısche Denken
keıten, mıt denen islamıstische Posı1i- geben 1erbe1 ıne hılfreiche Dıfferen-
t1onen beschrieben werden, 11Tieren- zierung und erlauben weıtergehende
ziert und hre renzen aufze1gt, wäh- CNIUSSe für die Lesenden. Insbesondere
rend 1DI (Relıgi0n, e6 und Polhitik we1l hler durch hıstoriısche und Argu-
1m Islam) aus der Summe se1ner bıshe- mentatıve Analyse Konflıktdynamıiken
rıgen Arbeıten ıne Perspektive auftf die und Grenzbestimmungen deutlich WCCI-

polıtıschen Konsequenzen muslımı- den Dagegen scheinen die theolo-
scher Theologıie entfaltet. ıschen Analysen wen1ger auf den kon-

Kassıs (Beobachtungen ZUT Verflech- kreten Fall abzuzielen und bleiben in
(ung VON Relıgion und Politik 1m Kon- ıhrer Systematık eher blass und mıt
{lıkt zwıschen Israel und Palästına) akademıschen Dıskursen beschäftigt.
zeıgt hiıstorisch auf. W1e VOonNn den VCI- Im (GGJanzen dıenen die me1lsten Be1-
schıiedenen Konflıktparteien elıgıon trage des Bandes einer vertieften
In ihrer polıtıschen Strategie iıne Rolle Wahrnehmung der Konflıktlagen
spielt. Schwartz Formen des jJüdıschen das Jahr 2004, bıeten darüber hınaus
Fundamentalismus 1m Nahost-Konflıkt) aber auch dıe rundlage für das Ver-
vertieft diesen hıstorıschen Rückblick, ständnıs gegenwärtiger /Zusammenhän-
indem die Entwicklung zionıstischen Neue Theorien oder Erklärungs-
Denkens VOoNn Herzel aufgeze1igt ırd Muster dagegen sınd nıcht tiınden,
Dabe!1 kommen auch unbeachtete St1m- sodass die /Zusammenstellung ihre StÄär-
INenNn der Krıtik Z Darstellung. Beıde ke 1mM oriıentierenden Charakter hat, W ds
Jlexte Ööffnen den Blıck für /usammen- S1e empfehlenswert macht.
änge über dıe Tagespolıtik hınaus, den Sören Asmus
Konflıkt erst richtig verstehbar
chen FÜR DEN RELIGI  NSUNTERRICHT

Alkiers abschliıeßender Artıkel Dıie
Bıbel ist nıcht VO Hımmel gefallen) Roland Bıewald (HS.), DiIie chrıstlıchen

versucht, mıt bıbelwissenschaftlichen Konfessionen. Geschichte, Hınter-
gründe und Glaubensinhalte. The-Argumenten die Unhaltbarkeit chrıst- menheft Relıgıon Evangelıscheliıch fundamentalistischer Posıtionen

erweısen, welche aber größtenteıls in Verlagsanstalt, Le1ipzig 2007 128
SCIHENH, mıt - EURder dırekten Auseinandersetzung nıcht 19,80wırksam se1n dürften.

Es fällt be1 der Lektüre einerseıits auf, Dieser Arbeıtshıiılfe kann INnan 1Ur
dass das gestellte Ihema der Tagung weıteste Verbreitung wünschen. S1e ist
Relıgion und Polıtık W, da sıch dıie ursprüngliıch erarbeıtet für Schüler der
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Sekundarstufe assen S6 der den Grundlagen und (2) VON den (Girund-
weıterführenden Stufe) ber S1e bletet lagen ZUT Gegenwart. Dabe1 sollen
hervorragendes Materı1al für Okumene- unterschiedliche Ebenen beachtet WCI-
kreise In den Gemeinden, für ökume- den Das erstrebte 1el 1st, indıyıduelle
nısche Gesprächskreise mıt Teıiılneh- Sachkompetenz vermuitteln. Darın
LNECTIN mehrerer Kırchen daus dem Be- ird der ökumenische Ansatz, e1ge-
reich der ACK, für Okumene-Freizeiten 1CT Entscheidung befähıigen, konse-
und Fortbildungsseminare ZUrTr Konfes- erfolgt
s1ionskunde. Im drıtten eı1l wırd Quellenmaterıal

Was zeichnet dieses Arbeitsheft AdUus den verschıiedenen Konfessionen
Ber se1ıner praktıschen Handhabbarkeit und Denominationen für dıie geme1n-
Qus’”? SAaJdIne Arbeıt in den Gruppen angeboten.

Es behandelt Konfessionsfamıilien Es Ssınd sowohl tradıtionelle Gottes-
VON den Orthodoxen, über die dıenst) und CHOIc (Bıoethıik, Gentech-
römisch-katholische Kırche hıs hın nık und Abtreibung) Ihemenftfelder daus

den tradıtıonellen (Landeskırchen) den verschıiedenen Iradıtiıonen ZUugang-
und Jüngeren (Freıkırchen) reforma- lıch emacht. DIie Auswahl hat für die
torıschen Kırchen, auch dıie er. jeweılige Kırche typısche Akzente g-
Die arlegungen sınd sehr knapp
und vermuitteln die wichtigsten er Arbeıtshilfe ist 1ıne Dıskette
Grundkenntnisse. beigegeben mıt den Jlexten und WE1-
Die Behandlung der einzelnen Kon- eren Bıldern für dıie Gestaltung der
fessionen erfolgt ohne ıne Wertung Einheıiten.
AdUus einer bestimmten konfess10- Schade, dass dıie Redaktıion nıcht
nellen ıcht, N denn dıe Ableh- daran edacht hat, uch e1in Angebot
NUNS des römiıschen Allein-Kırchen- über dıie ACK als verbindende Klam-
nspruchs. Jeder der behandelten ILCT mıtzuhefern. Vıelleicht olg Ja

bald en umfassenderes ThemenheftZweıge der Kırche Chrıist1 ırd
gleich ernst IM über ‚„„Ökumene tern und na.h“
Nach den Darstellungen der einzel- Das Materıal ırd auch sehr CIND-

NCN Konfessionen (9—6 folgen 1dak- fohlen für Kırchenpädagogen und Oku-
tisch-methodische Überlegungen (64— mene-Beaufiftragte 1ın den Gemeıinden
67) Sıe spıegeln moderne Methoden und den Regionen.
und schlagen VOTL, beıde Wege 1m Blıck Karl Heinz Voigt

haben (D VO  S der Gegenwart
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Z7u diesem Heft
16 Leserinnen und eser.
das vorlıegende efift präsentiert 1im Haupt-
teı1l dıe Vorträge der Sommerakademıe
2009, dıe 1m Okumenischen Institut He1-
delberg dem ema DEr dreieine
(jott e1in (jott des Friedens und des Dıia-
0gs?” stattfand. Die Beıträge standen
der Vorgabe, die Potenzı1iale ı1stlıcher
Irımtätstheologie für den interrel121ösen
Dıalog un: die Friedensethi auszuloten.

Von zentraler Bedeutung Wäal e1 dıe rage, ob und W1en der
aktuellenIdie einen exklusıven Monotheismus als Quelle VON Intole-
[anz und Gewalt sıeht (vgl dıie Ihesen Jan ASssmanns, aber auch die VCI-
schiedenen Beıträge, die dem des „NEW Atheism:“‘ bekannt
geworden SIN eın „„trinıtarıscher“ Monotheismus Frieden und Gerechtig-
eıt fördern annn ährend der ag VOoNn Nicholas Sa20vVvsky dıie rage-
stellung in den breıten ahmen des (staats-)philosophischen Dıskurses
eine Friedensethi ausgehend VOoNn Kants Gedenkschrift ZU ew1gen Frieden
VOoNnN 1795 einordnet und auf hre bıblıschen Fundamente und ihre PraxI1s-
tauglıchkeıit hın krıtisch durchleucht: (dıe orthodoxe DZW. lutherische
Kurzreplık dazu heferten Athanasios Vletsis und Rebekka Klein), reflek-
tıiert Peter Neuner dıie trinıtarısche Fragestellung 1m IC auft den Stellen-
WE  a ] des Dıalogs innerhalb ekklesiologischer Identitäts- und Einheitsdis-
kurse und der ökumeniıischen Dıaloggespräche sowie der binnenkon-
fessionellen Gesprächs- und Dıalogkultur der katholische Kırche (dıe
Antworten mMmen Von Andrew Pıerce Lang]l.| und ([/we Swarat freık./
bapt Vervollständigt wırd dıe orlesungsreihe VE den theologie-
historisch ausgerichteten Beıtrag VON Johannes Ehmann Luthers antı-
islamischer Apologetik, dessen Problemstellung W1e hermeneutische ele-
Vanz gerade angesichts des provozıerenden, we1l polemisch-apologetischen
Charakters der Quellen In ihrer aktuellen interreligiösen Brısanz CI-
kennbar 1st

Al diese Fragesteilungen wurden In Heıdelberg aus 1C verschiedener
christlicher Konfessionen einerseits rückblickend im Horıizont des 100-
Jährigen Jubiläums der englisch-deutschen Friedenskonsultationen 908/09
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und andererseıts OTrDI1C auf cdie Friedenskonvokatıon ZU Abschluss
der Dekade ZAÄRHR Überwindung VO Gewalt Kıngston/Jamaıika 2011 d1ıs-
kutiert Als VOIN ZWCEEI Schwesterveranstaltungen ZU edenken dıie
Friedenskonsultationen 908/09 fand bereıits Sommer 2008 London
und ambrıdge CI Vortragsreihe dıe eft 3/2008 und 272009
dokumentiert wurde Der Beıtrag VON Oliver Schuegraf nochmals
diesen /Zusammenhang CIn und sk1izz1ert den zeitgeschıichtliıchen und polı-
tischen Rahmen dieser für dıe konfessionellen Identitäten Europas ı
noch prägenden Geschichte

DıIie Okumenische Agenda der Freisinger Konsultatıon (8 Februar)
dem ema „Ehre SCI (5ott un Friede auf en Herausforde-
Ur dıe Internatıionale Okumenische Friedenskonvokatıion (JOFK)

benennt dıe Schwerpunkte S41 Vorbereitung der IOFK 2041 Kıngston/
amaıka und ZUT Weıterarbeıt Deutschlan: den nächsten Jahren

FKıne rTuppe palästinensischer Christen un Christinnen Aaus mehreren
Kırchen und kırchlichen UOrganıisationen veröffentlichte Dezember 2009
CIM ‚„ Wort des auDens der Hoffnung und der Liebe‘‘ CIM UuIru SA

Beendigung der Besetzung Palästinas UfCc Israel Dieses hochaktuelle
aber auch polıtısch brisante Dokument Die Stunde der anrnel der chrıst-
liıchen Kırchen Palästinas wırd Ur den Kommentar VoNn Stefan Meifßner
vertiefend erschlossen und ZUT Debatte gestellt.

Im Namen des Redaktionsteams
Johanna Rahner
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Der drelieine ott

EKın ott des Friedens
der Gerechtigkeıit und des Dıalogs

VON OVSKY!

Einleitung Alle Menschen en den Wunsch nach Frieden

Der Ausgangspunkt INEC1NES Beıtrags 1St der unıversale Menschnhlıche
unsch nach Frieden Ich gehe davon AUS dass alle Menschen sıch auf
irgendeıiner ene nach Friıeden sehnen DIe rage 1ST 11UT Was verstehen
WIT Frieden? WITL Nun VOoN polıtıschem Frieden oder VON PCTSON-
lıchem Frıeden sprechen „Frıeden SCIHGT offensichtliıchsten edeu-
(ung ınfach dıe bwesenhe1 VOoN Kontlıkt och WI1L ollten VOI-

siıchtig SC1IH WENNn WIT daran denken Wäds Tacıtus algacus (ein Brıtannier)
Von den Römern „„Wo SIC C116 Wüste machen MNECMNNECIN SIC s Friıe-
den 663 Natürlıch könnte CM Konflıkt fo  estehen ohne dass physısche
Gewalt au doch viele OoniIilıkte arten Gewalt Aaus und WE 6S

einmal Gewalt gekommen 1ST wırd vn unweigerlıch MNCUC /usammen-
stÖöße geben dıie ohl oder übel CIHEC IICUC Serlie VON Konflikten auslösen
DIe rage 1ST WIC der Teufelskreıis VOoO  — Konflıkten und mehr noch VO  —;

Gewalt den Menschen geraten durchbrochen und C1IHE Sıtuation geschaf-
fen werden ann der diese OonIilıkte CEHE beiriedigende Lösung finden

Es 1ST durchaus möglıch dass infolge kriegerischen Auseıiınander-
Setzung der Wıderstand aufhört Es ann scheınbar totalen S1e2 der

1cholas 5Sagovsky 1ST Canon der Westminster CYy LOondon un eologıe-
professor der Unıwyversıtä: Von Newcastle und Liverpool
Ich würde azu uch den Terroristen zählen der glaubt ass TIE: NUTr durch gewalt-
Same ıttel treicht werden annn Selbst der Mann der „auf Kampf Aaus 1St
VOT em WEn Urc Alkohol der Drogen angesSspoOrnt. wiırd, könnte sehr ohl AI

VOonNn „Frieden‘ suchen.
)) Ubi soliıtudinem factiunt, appellant“ acıtus, Agrıcola 30)
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einen SeıIite über dıe andere geben, WIeE 2009 in STI an der Slieg der
Sıngalesen über die amılen Der Wıderstand der amı Tigers“ wurde
gebrochen. och das bedeutet nıcht. ass damıt eIn Zustand geschaffen
wurde, den Nan ec „Frıeden“ NECNNECN annn Damıt 1st 11UT gesagt,
ass der gewaltsame Wıderstand der einen Seıte gebrochen wurde und
das vermutlich NUr für eine relatıv kurze eıt Die Ursachen des Konftflıktes
bestehen fort: dıe Verletzungen und der Zorn der Vvorerst etzten un des
Kampfes sınd dıe nächste Generation weıtergegeben worden: un! bevor
( keıine posıtıven Schritte In ichtung Gerechtigkeit und Versöhnung o1bt,
wırd 65 auch keinen dauerhaften Friıeden geben

Der ufbau VON Frieden In STI anka, ebenso WIE in Südafrıka Ooder
Israel-Palästina oder in Nordıiırland erfordert sehr viel mehr als dıe Beendi-
DUn des bewafTtfneten ONMILKTS Ich werde in diesem Beıitrag en wen1g
klären versuchen, Wdads bedeutet, dort Frieden aufzubauen,
bewaffnete ONIlıkte gab, und ZW äal sowohl dort, bewaffnete
OniIlıkte drohen, als auch dort, 6S Z W, keıne unmıttelbare GefTfahr VON

Gewaltanwendung g1bt, aber dıie Ursachen möglıcher Oonilıkte andauern.
Für welche Visıon VON Frieden können Menschen sıch einsetzen, und wel-
che Vısıon kann ıhnen Hoffnung in Konflıktsituationen geben? elche
Friedensvision ollten Christinnen und Chrısten entwıckeln? Was bedeutet
e E gerade in Konflıktsituationen Frieden praktızıeren?“ Für Christinnen
und Christen und für uUuNlseceIec rtchen sınd al] 1es Fragen eıner chrıstliıch
fundierten theologischen In diesem Lichte möchte ich meıne ber-
legungen anstellen.

Gott will rieden für alle Menschen
Wenn WITr uns dieser rage in einem christlichen ezugsr  men nähern,

MuUusSsen WITr VOoN der Voraussetzung ausgehen, ass (jott Frieden für alle
Menschen 11l Im Schöpfungsbericht eı nıcht, ass Frieden ın der
Schöpfung herrschte, sondern „„Gott sah es Was (1 gemacht, und sıehe
c sehr gut  .. (Gen 55 Und CJO segnetle den s1iebenten Jag und
eılıgte ihn, we1l CT ıhm ruhte Von en seinen erken, dıe 6S gemacht
hatte‘“‘ (Gen 2:3) Dem Schöpfungsbericht olg dıie IZ  ung VO Sün-
denfall, In der das Essen der verbotenen TUC iIm Garten dıe unmıttelbare

Eıne beachtenswerte Studıe ber dıe Praxıs des Friedenschaffens in Post-  onflıkt-
Sıtuationen 1st dıe Von Paddy Ashdown Swords and Ploughshares: Bulldıng Peace in the
21st C;ntury, London 2007
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olge hat, dass Mann und Tau sıich VOT der Gegenwart Gottes verbergen
und Ende AdUus dem Paradıes vertrieben werden. rst nachdem S1€e VON

der verbotenen TUC aben, kommt eiıne e1 VOI Fragen auf
S1e „„Wo bıst du?“*“ ‚„ Wer hat dır gESAZT, dass du nackt bıst”? „Hast du VON

dem aum> VonNn dem ich dir zu verboten abe‘?“ ‚„‚ Warum
hast du das getan !” Der Dialog zwıschen (Giott und den Menschen
O1g unmıittelbar dem Bruch, den der MeNSC  1C Ungehorsam verursacht
hat Dıie Tau wiıird dazu verurteılt, en Kınder gebären, und der
Mann, sıch mıt ühsal VoNn se1ıner anel nähren.

Kurz darauf lesen WIT VON dem Streıit zwıschen Kaın und Abel, dem
Streıit zwıschen dem Ackerbauern und dem Viehzüchter eın Streıit, WIEeE
WIT ihn heutzutage AUus aliur kennen. Daraus erwächst der Mord bel
und dıe Verfluchung Kaıns. Erneut stellt der Herr Kaın eıne rage ‚„Wo ist
eın Bruder Abel?”, worauf dieser antwortet: SICH we1ß nıcht, bın ich
me1l1nes Bruders Hüter?®® ach dem furc  aren Bruch, den der Mord Kaıns
verursacht hat, erhält die rage (jottes als Antwort 1Ur eiıne weıtere rage
An diesem un ist der Dıalog zusammengebrochen: Kaın verweıgert iıhn
Daraufhın wırd azu verurteilt, uns_tet und flüchtig se1in auf en
(Gen 4 . 14); und doch rag GE eın Zeıichen, das se1n en rettet Er wıird als
en schuldıg gewordener, he1ımatloser Nomade en

An keıiner Stelle berichtet dıe Heılıge Schrift also VOoNn einer Zeıt abso-
luten Friedens (auf Hebräisch shalom>) auf en Die Welt, VON der S1e
erzählt, ist VonNn rund auf konflıktbeladen Und dennoch ist S1e eın Ort,
dem dıe Erinnerung und dıe Hoffnung auf Frıieden (Jes 9,6) nıe erlöschen.
Darum SCAIE der aaronıtische egen miıt dem Grundton der Hoffnung
auf Friıeden

„Der Herr dıch und behüte dich der Herr lasse se1in Angesıicht
leuchten über dır und SE 1 dır onädıg; der Herr hebe se1in Angesıicht über
dich und gebe dır Frieden (shalom (4Mose 6,24-26)

Wır könnten NUunNn dıe grundlegenden TODIEmMEe anhand eıner eingehenden
Lektüre des en und Neuen Testamentes entfalten, doch WIT mMussen ulls

1er auf eıne Auswahl beschränken Wır wollen uns daher Jjetzt unmıittelbar
mıt der Identität Jesu als des einen befassen, der wahren Frieden (auf or1e-

Zu dem Begriff shalom bemerkt Roland de VAauxX Es g1bt ıne eıt für Krıeg und ıne eıt
für Frieden (Qo 3:8) Das Wort shalom, Frıeden, edeutet, WECNN in polıtıschem Sinne
benutzt wiırd, NIC. ınfach die Abwesenheit VOIN Krıeg in einem rein negatıven Sınne,
sondern umfasst den edanken freundlıcher Beziehungen zwıischen We1 Völkern, ebenso
WIE ın anderen Zusammenhängen freundlıche Beziehungen zwıschen wel Personen
edeute‘: (Rı A 1Sam 14,26; 1Kö 5,_4+26). NCıenNn Israel, London 2335)
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chıisch eirene) bringt. Eın kurzer IC In die Konkordanz ze1igt UuNs, In WI1Ie
vielfältiger Weıise fast jede Schrift des Neuen Testaments VoOoN Friıeden
spricht und eı den egen des Friıedens mıt Jesus Christus In Ver-
bindung nng Vielleicht beginnen WITr besten mıt jener Szene 1im
Johannesevangelıum, In der berichtet wırd, WIE der auferstandene Jesus
selinen Jüngern hınter den verschlossen Türen des Obergemachs erscheınt:

„Am en! aber dieses ersten ages der OCHEe: als dıie Jünger VEISaImIn-
melt und dıe Türen verschlossen Aaus Furcht VOTL den uden, kam
Jesus und trat mıtten S1e und spricht ihnen: Friede (eirene) SEe1 mıt
euch! Und als das gesagtl hatte, zeıgte iıhnen dıie anı und se1ıne
Seıite Da wurden dıe Jünger Iroh, dass S1e den Herrn sahen. Da sprach
Jesus abermals ihnen: TIE: se1 mıt euch. Wile miıch der Vater gesandt
hat, sende ich euch‘‘ (Joh 2 D 92

Im Kontext der ersten Erscheinung Jesu VOT den versammelten Jüngern
nach seiıner Auferstehung (und hnlıch be1l seiner späteren Begegnung mıt
Thomas) bedeutet das Wort „Friıeden“ sehr viel mehr als 11UT eıne floskel-

Begrüßungformel. Zuvor 1m gleichen Evangelıum sagl Jesus in einer
der Abschiedsreden „Den Friıeden lasse ich euch, meı1ınen Friıeden gebe ich
euch. IC gebe ich euch, WIE dıe Welt g1bt uer Herz erschrecke nıcht
und ürchte sich nıcht‘‘ (Joh In diesem /Zusammenhang verhe1ßt
die abe des Parakleten, des eılıgen (Gjelistes (Joh In der Trzäh-
lung der Erscheinung des Auferstandenen ersten Jag der oche, wırd
dieses ema des Friıedens als abe des eılıgen Gelistes In unruhigen
Zeıten wlieder aufgenommen. Als Jesus seıinen Jüngern sagt „Empfangt
den eılıgen Ge1st“‘ (Joh ’  » sagt in Wiırklichkeit: „Empfangt Frie-
den  o eıne Gabe, dıe 127 besonders mıiıt der Vergebung der Sünden VE
bunden ist und könnte 1iNan mıt dem Begınn eıner oder
erneuerten chöpfung (vgl 2Kor 557

In den paulınıschen und deuteropaulınıschen Texten werden diese The-
I1NEeN weıterentwickelt, und Z W In dem Sınne, ass Jesus Frieden schafft
und zugle1c selbst „UNSC: Friede“‘ ist DiIie konzentrierteste Betrachtung
über den Frıeden im Neuen Testament findet sıch vielleicht 1m zweıten
Kapitel des Epheserbriefes, in dem Begınn die Einbeziehung der Heıden
dıe s Zu der eıt ausgeschlossen |waren| VO Bürgerrecht sraels und
Fremde außerhalb des Bundes der Verheißung . : ODne| Hoffnung und
ohne Gott in der 1t“ [Eph In dıe Heılsverheißung mıt dem pfer-
tod Jesu Kreuz in Verbindung gebrac wird: „Jetzt aber in Chrıistus
Jesus se1d ihr, dıe ihr e1ınst erne ahe geworden Uure das Blut
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Christi“ (Eph 243) In einem kühnen prung 61 6cS annn „Denn C 1st
Friede“ (‚autos Sar estin he eırene hemon‘) Die exegetische rage,

dıie sıch hıer tellt, ist die, ob Chrıistus 1er als WIe das „Frıedens-
Opfer des Jüdıschen Sühneopferkultes gesehen wWiırd, das die zerbrochene
Beziehung zwıschen der sündıgen Menschheıit und (Gjott wliederherstellt,
oder ob hıer e1in weıter, eher symbolıscher ezug auf dıe TUC des Opfers,
sprich den Friıeden, vorliegt. SO oder 5 das rgebnı1s ist das gleiche Der
116CHE; den Jesus rıngt, ist In der Person Jesu verankert. In diesem ent-
Ssche1denden Absatz wırd der Gedanke des Friıedens VonNn der Versöhnung
her entftfaltet:

‚„‚Denn ist Friede, der AdUus beıden eiınes gemacht hat und den
aun abgebrochen hat, der dazwıschen WAaLIl, nämlıch dıe Feindscha HFG
das pier se1Ines Leıbes hat GE abgetan das (Gesetz mıt selınen Geboten und
Satzungen, damıt er ın sıch selber AdUuSs den zweılen eınen Menschen
chaffe und Frieden mache und dıe beıden versöhne mıt Giott In einem Leıib
Uurc das Kreuz, indem dıe Feindscha tOtete HEC sıch selbst Und
ist gekommen und hat 1m Evangelıum Frieden verkündıgt euch, dıe ihr fern
Wart, und Frieden denen, die nahe Waren Denn urc iıhn en WIT alle
e in einem Gelst den Z/Zugang ZU Vater. SO se1d ihr Nun nıcht mehr
Gäste und Fremdlınge, sondern Miıtbürger der eılıgen und (Gjottes Haus-
genossen‘ (Eph 2,14—19)

DıiIie „ZWEI Gruppe sind natürlıch en und He1ıden DiIie ewegung,
die dıie Versöhnung herbeigeführt hat, wırd wırksam Urc das Kreuz. Das
erkzeug, 3r das en und Chrıisten In gleicher Weı1se in diesen TIE-
denssegen mıteinbezogen werden, ist dıe Predigt Chrıstus, der Uurc dıe
Menschen spricht, dıe seıne Botschaft verkündıgen). Es 1st dıe abe des
/ugangs ZU Vater UTC den eılıgen Geılst Daraus erwächst eiıne
Gemeinschaft gemeIınsamen Bürgerrechts mıt den eılıgen, eıne Geme1nn-
schaft, die INan 6C 99-  ausha. (ottes‘‘ NECNNECN annn Das ıst eine
zutiefst theologische Erzählung WIE der Friıede in der Welt aufgerichtet
WIrd. Sıe äng sowochl mıt der Aussage m sıch einen Menschen
schaffen“‘ als auch mıt dem Schlüsselwo: „„‚versöhnen“ (apokatallexe,
2,16) als auch mıt 2Kor 51 AN, Paulus Von dem „Amt der
Versöhnung‘ spricht (ten diakonian fes katallage, Was viel WI1Ie Frıeden
chaffen bedeutet. Paulus sıch und se1ne Miıtarbeiter „Botschafter

Vgl De VauX, Ancıent Israel z ‚Gemeıinschaftsopfer‘: das pfer wırd VonNn dem
her bezeichnet, Was bewirkt Zur konkreten Identifizıierung Chrıistı mıt dem pfer, vgl
1 Kor 3 „Auch WIT en e1in Passalamm, das ist T1StuS, der geopfert ist.  0.
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Christi Statt‘‘ und schreı1ıbt: ‚„„Gott ermahnt urc UunNns, bıtten WIT 1UN

Chrıisti Statt Lasst euch versöhnen mıt Gott!“ Or 5,20) Für Paulus ist
Versöhnung das Wesen des Friedens. Diesen Gedanken möchte ich im Fol-
genden vertiefen, indem ich miıch eingehender mıt dem egr1 der
e1l1hnhabe en der Irmutät befasse

TIrinıtät Un Friede

eılhabe en der Irımmtät‘ das 1st SEWISS keıne neutestament-
4C Terminologie. Die neutestamenthche urzel dieser Redeweıise ist dıe
Überzeugung, dass Christinnen und Chrısten .„„JTeılhaber (koinonot) der
göttlıchen Natur‘®“ sınd (ZPEIE 1,4) Es g1bt keinen ausdrücklichen Hınweis
1mM zweıten Petrusbrief, ass diese Natur in irgendeinem Sinne als trınıta-
riısch verstehen ist Was ich hiıermit wiıll, ist, ass der Ursprung der
TIrmitätslehre In der Überzeugung egründe lst, dass Gott in seıner
Menschwerdung wahrha sıch elbst’ miıtteilt. Was in der Inkarnatıon mıiıt-
geteılt Wiırd, ist nıcht eine OLSCAA über Gott, sondern Gottes ureigenstes
Bild Unen Der Sohn, der VO Vater „geboren‘ und nıcht geschaf-
fen Ist: ist das enbild‘ (Kol L.415): der vollkommene Ausdruck oder das
99-  enbıild“ des Vaters (vgl Heh 1,3) Er ist Gottes Selbst-Miıtteilung;: und
LIUTr In dıiıesem vollen Siıinne ann I1an VOoNn iıhm als „dem Wort‘“ sprechen.
Wo das Wort sıch Menschen mitteılt, 1st das, Was mitgeteilt wiırd, nıcht eine
OLSCAA über das Wort, sondern das, WAadsSs IM Wort sıch mitgeteilt hat Der
Heılıge Ge1lst teılt den Menschen wahrhaft mıt, Wäas wahrha Vo Vater 1mM
Sohn ZU Ausdruck gebrac worden ist, ass Menschen wahrha in
Beziehung sowohl ZU Vater als auch ZU Sohn gebrac werden. arl
Barth spricht VOoN enbarer, UOffenbarung und Offenbarsein® und bezeıich-
net diese dre1 eıne Formulierung, die erhebliche 101 hervorgerufen
hat als „Seinsweıisen“ des einen Gotte;s.9 Wenn WIT also den edanken

Der Begriff „sıch selbst“ eng ‚„„God-self”“) ist ungeschickt; doch gerade diese Unge-
schicktheit ann uns aran erinnern, ass Gott, uch WECNN eın „personaler‘“ ;ott ist,
weder männlıch och WEI1IDIIC ist. Menschen sınd „männlıch un! weıblich‘‘. Die Begrıffe
„Friede  6C und „Versöhnung‘“ sınd ANSCHMICSSCH für ıiımmanente, selbst gie menschliche
Sıtuationen, die immer eın Element der „Kluftüberbrückung‘“‘ enthalten, eignen sıch ber
N1IC für iıne Reflexion ber das immanente „innere‘‘) Leben Gottes
arl Barth sagtl „„der Offenbarer“, ‚„„die Offenbarung “, „ das Offenbarsein“ (Dıe 1ITrCN-
16 Dogmatik n 1, München 1935, 14)
Auf Deutsch „DdeINSWEISE“‘. Vgl arl Rahners ılısche Kommentare 1n Der dreıifal-
tıge ott als transzendenter Urgrund der Heılsgeschichte, in ysterıum Salutis, Z
Kap.95, 317-397, Einsiedel/Zürich/Köln 1967 In England ist Rahners Beıtrag als Sonder-
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VOIN (jottes Selbst-Miıtteilung ernst nehmen führt unlls das WIC Karl Barth
andeutet, e1INeC trinıtarısche ichtung.

arl Barths Betrachtungsweise ist irappierend, weiıl dıie Basıs SC1INCS

Denkens ZW. stark 1D11SC ist aber nahtlos ı Cc1INC trinıtarısch fundıerte
Theologıe übergeht Für ar'! 1ST dıe Irınıtät dıe rundlage des chrıst-
lıchen Verständnisses der Natur Gottes und trinıtarısches Verständ-
N hat rundlage der Selbst-Offenbarung (Gjottes Was (Gott Von

sıch selbst offenbart hat reicht für uns AQUus 155CI ass Gott ec1in

trinıtarıscher (jott 1St Das 1ST eın heurıistischer egrT1 der uns VON

ansonsten geheimnisvollen und unbekannten (Gjott sprechen CS

1ST vielmehr identisch mıiıt dem Was (Gjott unNns VON SCINCIN C1SCHNCH Se1in MI1t-

geteilt hat och WEn WIT das formulhieren 11USS der acharuc auf
(jottes Selbst-Miıtteilung lıegen Der TUn aiur ass WIT überhaupt
Zwingendes über (zjott können ar Barth würde der Predigt den
VOITANSISCH [0Cus dafür sehen) 1eg darın ass C sıch selbst erkennen
egeben hat Zzuerst Jesus Christus und ann Wort der eılıgen Schrift
cdie uns VOoNn Jesus Chrıistus spricht FÜür uUuNseIc ematı j1eg die
Bedeutung VON Karl Barths Betrachtungsweı1se darın ass dıe Idee
wirksamen Mitteilung den Miıttelpunkt des christlıchen auDens stellt

Se1iıne Theologıe 1ST CI4 Theologıe der Kommunikatıon
Damıt soll Nun aber nıcht Gottes Selbst-Miıtteijlung Israel VOT dem

Kommen Jesu geleugnet werden ach dem Zeugn1s der eılıgen Schriuft
(vgl Heb hat (Gjott se1it dem Begınn der /Zeıten SCINCIHN 'olk
gesprochen Was jedoch nıcht besagt und Hebräerbrie ausdrücklich

wiıird 1St dass (Gjott sıch selbst mıtgeteilt hat rst auf das KOMm-
HMecn Jesu dessen Identität MI1L dem Vater der Verfasser des Hebräerbriefes
ebenso WIC andere neutestamentliche Autoren nachdrücklich betont trıfft

TUC „The I’rinıty“ (London erschıenen und VO Verfasser ziliert (d Ub.) Eıne
wohlwollende Auseıiınandersetzung mıiıt der Thematık findet sıch be1 Ian Torrance The
Irmıity, John Webster ed.) Ihe ambrıdge Companıon Karl arth ambrıdge
2000, x()—-S4

10 ar! überbetont 168 ständıg alle Formen ‚.natürlıchen‘ Theologıe.
FEıne allgemeıne Eınführung ber The "ommunıCaltıve God ofChristian Revelation findet
sıch be1ı Scharer und Hilberath TIhe Practice of Communicatıve Theology. Anı
troduction New Theological Culture New ork 2008 TE

12 arl Barth versichert Aass 10C solche Kommuntikatıon schon VOT Chrıistus gegeben
hat Kr spricht ber „„das Zeugn1s des en und Neuen Jestaments, das Zeugn1s VOoNn der
Erwartung und der Erinnerung, das Zeugn1s der Vorbereıitung und der Erfüllung der
Jesus Christus gewirkten Offenbarung” (Dıie Kırchliche ogmatı I$ Z Rahner spricht
VONn „echten geheimen Vorgeschichte der Trınıtätsoffenbarung 1 en lestamen
(a C 342)
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dıie zentrale Aussage über dıe Inkarnatıon Damıt wırd eine Sıtuation
geschaffen, dıe das Christentum VON en anderen Weltrel1ıg10nen er-
sche1det. In keiıner anderen elıgıon wIırd me1nes 1sSsens der Anspruch
erhoben, dass (jott (nıcht em Gott‘‘) in dieser Weılse qls eın Sıch-Selbst-
Miıtte1jlender charakterıisiert werden kann, ass (Gott ıchtig 1Ur als Vater
und Sohn verstanden werden ann Es g1bt keinen Gott ‚Jense1ts‘ dieses
(jottes. Es g1bt 1L1UT den Gott, den WITr als Vater und als Sohn kennen.

ber o1bt CS da nıcht noch eın aruber hıinaus‘? DiIie Dynamık der KOm-
munıkatıon Gottes erfasst dıejen1gen, denen sıch der Sohn mıtteılt, diejen1-
SCNH, mıt denen der Vater mıiıttels des Sohnes spricht. Es ist diıese Dynamık
der üllung der Kommunikatıon Gottes, dıe C geht, WENN VO
‚Geıst‘ die ede ist Das entscheidende Argument für dıe VO Gottheıt des
Ge1lstes 1m vierten Jahrhunder dıe, dass der Ge1st (als eıl Schaffen-
der); we1l dıie Ta ist, IC die das Wort in seıner SaNzZCH welter-
gegeben wird, eın göttlıches edium oder eine göttlıche Mitteilungsweise
ist och der Ge1ist 1st nıcht ınfach e1in anderer Name für den Vater oder
den Sohn Der Vater teılt sıich den Menschen 1m Wort und Uurc das Wort
UN: den Ge1st mıt Was renäus „dıe anı des Vaters nannte‘“, uUurc dıe
der ensch geformt wurde. !®

All das wirtt für Christinnen und Chrısten eıne entscheıdende rage auf:
Wiırd (jott 11UT innerhalb der menschlıchen Erfahrung und innerhalb der
menschlichen Geschichte als Vater, Sohn und eılıger Ge1lst erkannt? 1bt

womöglıch Jenseı1ts des Vorhangs, der den „Hımmel"“ Von der Erde
trennt, eiıne Identıität Gottes, dıe die trinıtarısche Redeweise überste1gt und
ihre Spannungen In eiıner etzten göttlıchen Eıinheıit versöhnt, dıe Jense1ts
menschlıicher Erfahrung und menschlıicher Ausdrucksmöglichkeiten hegt?
Ist dıe iImmanente er AINNeTE Identität (jottes dem Gıipfel eines en
Berges vergleichbar, der ständıg in olken gehüllt 1st, dass WIT ıhn nNnıe
erkennen oder über ihn können? In der Beantwortung dieser
rage sınd dıe Christen bıs heute une1lns. Da g1bt ZU eınen diejen1ıgen,
dıe WIEe Tillıch den ystıkern folgend und die Begrenztheit uUuNsSseTES Verste-
ens betonend. VO ‚„„Gott ‚Jense1ts‘ (CGottes‘‘ sprechen.‘* Daneben g1bt CS
auch diejen1gen, dıie WI1Ie ahner dıe Auffassung vertreten, dass die Öökono-
13 Vgl Irenaeus: Adversus Haereses, OrWOo AI In eiıner umfassenderen Behand-

lung diıeses Themas waäre 168 der Ort, sıch mıiıt dem Sohn und dem eılıgen Gelnst als
„Personen““ der Irıntiät der den göttlıchen „Hypostasen“ auseinanderzusetzen.
Die bekannteste Passage findet sıch Ende VON Mut ZUmM Sein (Paul Tillich: Ges er! Al,
uttga: Vgl uch Tillich, Die Geschichte des Christlichen Denkens (Ges erKe,
Erg.Band [ eıl 5 $ Tiıllıch Di0onys10s’ Worte zıtiıert, ass Goltt unaussprechliche Dun-
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miısche Irınıtät und dıe immanente Irınıtät eIn- und asselIDe sind, !$ we1l
HTE dıe Inkarnatıon das Wesen und nıcht 11UT dıe modale Exı1ıstenz (jJottes
mıtgeteılt WIrd. Für e1: Siıchtweilsen <1bt CS gute Argumente.

Rahners Hauptargument Ist, dass WIT WIFKLILC: ber (jott WI1ISsen.
Um Johanneıische JTerminologıe gebrauchen: Wır WI1ssen, dass Gott
1e€ ist; und mıt Paulus sprechen: 1e wiıird mıiıtgeteıilt urc „„das
Wort VO Kreuz‘“. Wır WI1ssen, dass dort, 1e und Selbstaufopferung
oder Wahrheıt und Versöhnung In menschlichen Sıtuationen praktızıert
werden können, dıe authentische Gegenwart Gottes spürbar WIrd. Die
Sprache des Geistes, die Sprache des Frıiedens und der Sündenvergebung
ist e1in starker Antrıeb für UNSCIC ethische Betrachtung menschlıicher Kon-
flıktsıtuationen. (Gjott ann teılhaben der LÖösung menschlicher onilıkte.,
und {ut 6S auch, selbst dort, der göttlıche Urheber der Versöhnung
nıcht erkannt oder beım Namen genannt wiırd.

Das zentrale Argument 1111CNS ist, dass WIT die nalogıe nıcht weıt
treiıben dürfen /usammen mıt der Mystık erinnert uns all das, Was
WIT nıcht VoNn Gott W1IsSsen und nıcht über ıhn können. Es ist ZU

e1ispie gefährlıch, sıch dıe göttlıche Inıtiatıve, dıe hınter der nkarnatıon
steht, 1im Sınne einer göttlıchen rage und göttlıchen Antwort vorzustellen.
Wiıe sehr gerade ılton als Diıichter diese göttlıche Inıtlatıve auch dra-
matısıert en INas, indem S1e als eınen himmlıschen Dıalog zwıschen
Vater und Sohn dargestellt hat das ist reines, mythologısches edanken-
Spiel.” Es o1bt keinen göttlıchen Dıalog, eın rage- und Antwortspiel, in
dem der Sohn und der Vater mıteinander „dıskutieren‘, WIeE S1e das en
der Menschheıit beheben wollen

DıIie Inkarnatıon ist eıne Inıtıatıve des Vaters, des Sohnes und des e1ıl1-
SCH Geistes; und dıe transzendenten Voraussetzungen dieser Inıtıatıve sınd
für uns In der göttlıchen Natur verborgen. Was WIT VON der trinıtarıschen
Natur Gottes WI1Sssen, kann nıcht täuschen, ist S1e uns doch in der Offenba-

kelheit SE1 13), und ergänzt: Damıt verneılnt 9  1€ Möglichkeit, daß ott In seinem
Wesen wirklich gesehen und Von ıhm gesprochen werden annn i(4

15 Rahner oMmMM! häufig auf dieses ema zurück, in Die Ökonomische rTınıta 1St die
Immanente Irınıtät, (a.a.Q., 334)

16 Vgl z.B Das Verlorene Paradıes Reclam, 1968., der Sohn dem ater dıe
Gebete VO  — dam und Eva vorlegt: Nımm mich AU. Y diesen dıch UN: empfange daraus
In mır den liehlichen Geruch des Friedens dem Menschen, worauf der ater antwortet:
All deine Bıtte für den Menschen sel, Sohn erfüllt. WAas du erbeten hast, das War ıhm
schon vorausbestimmt VonNn MIr Der ater ass sıch VON dem überzeugen, in dem
erbeten wird, Was schon VON iıhm vorausbestimmt war! Das ist Miıltons Art und Weıse., das
Problem lösen, ass der Sohn den ater „überzeugt‘“.
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IuUunNns des Sohnes und der abe des eılızen Geılstes zute1l geworden doch
WIT 1S5sSen nıcht es und WIT machen Uunls VOT WENN WIT es
1sS5sen glauben Dıalog 1St nıcht der us göttlıchen Selbstbewusstseins
Dıialog 1SE C111C Funktion der Entiremdung Gott den Dıialog mıt den
Menschen nfolge des Bruches zwıschen dem chöpfer und der Schöpfung
und den Geschöpfen untereinander er g1bt keinen vollkommenen SOLL-
lıchen D1ialog, dem der unvollkommene menschlıche Dıialog nachgebildet
Ware Dıalog 1St C1inNn Merkmal und CIHEe Funktion gefallenen ensch-
eıt und gefallenen Welt Dıialog 1St C1inN ıttel dıie zwıschen
den Menschen überbrücken un:! vorläufige LÖösungen Von Konflıkten
ermöglıchen dıe dıe Menschen voneınander tTenNnNen würden Wo der
Dıalog das vollbringt 1st sowohl Cc1nN USdarucCc als auch C1NEe Verwirk-
ıchung VOon 1€e€ Der Friıede (Gottes dieser Welt 1ST C1inNn Friıede

von Worten der Friıede Gottes dieser Welt 1SLT C1inN Friıede der
weıtgehend UNC: Worte erreicht wırd Was dıe Menschen brauchen Sınd
nıicht Aur Worte doch WIT brauchen Worte Wır brauchen Worte unNns
einander miıtzute1len Worte dıe Versöhnung und Heılung erleichtern WIT
brauchen den Dıalog Im zweıten JTeıl C1INCSs Beıtrags möchte ich HUN
untersuchen WIC solche Worte finden sınd und arubDer hınaus möchte
ich den Gebrauch olcher Worte theologischen Z/Zusammenhang
tellen Jesus wırd das Wort genannt nıcht NUTr der Worte die
sagt sondern der Kommunikation dıie ermöglıcht Er 151
Friıede

Kant UNMi der Horizont des Friedens
An dieser Stelle möchte ich mıt klassıschen ext der oderne 105

espräc kommen ext der nıcht sehr C1INEC phılosophische
Reflexion über das eigentliche Wesen des Friedens darstellt als vielmehr
CINMSC pragmatısche Grundsätze aufzeigt aufgrund derer dauerhafter
TIE: erreicht werden annn Kants richtungweisende Abhandlung Zum
EeWISLEN Frieden der mıt dem lıronıschen Hınweils auf CIn Wırtshausschild
begıinnt, auf dem diese Worte mıt dem Bıld TCANOTIS

sehen Sınd, entfaltet CIN1ISC provozierende allgemeine polıtısche und
ethısche Prinzipien, dıe ] Kants ugen dauerhaften internationa-
len Friıeden beıtragen könnten Der Aufsatz wurde 795 nach dem Begınn

„Zum CWISCH Frieden Eın phılosophischer Entwurf e“ Immanuel ant er ehn
Bänden anı 196—200 hg Wıilhelm Weıschedel Darmstadt 968
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der Revolutionskriege veröffentlicht, dıe der Französıschen Revolution
Iolgten, noch VOT dem ufstieg Napoleons. Im SaNzZCH darauf folgenden
Jahrhundert standen Kants Vorschläge als dıie Herausforderung derHia
Iung eıne Weltordnung des Imper1alısmus. Die kurze Abhandlung
wirft jene grundlegenden Fragen auf, denen WITr unlls tellen muSssen, WECNN
WIT über die Möglıchkeiten der Vereılinten Natıonen Oder anderer internat1o0-
naler Organısationen, den Frieden heute aufrechtzuerhalten un! fördern,
nachdenken wollen

Kant macht sıch dıe Posıtion VonNn Hobbes 1gen, wonach „‚nıcht der
Zustand des Friedens Menschen. dıie miıteinander eben. dem Natur-
stand entspricht, Ssondern eher der /ustand des Krieges““. Das bedeutet
jedoch nıcht, ass WIT immer in offener Feindscha gegeneinander leben,
sondern dass dıe Drohung des Krieges immer egenwärtıg ist Er macht
eCUuÜüiCc ass er Friedenszustand offiziell gestiftet werden muß, da dıie
Unterlassung VOoNn Feindseligkeiten sıch noch keıine Friıedensgarantie
1st  C Kant schlägt sechs „Präliminarartikel“ (Grundprinzipien) des Friıedens
zwıschen den Natıonalstaaten VOT. Wenn Ian wıll, sechs Regeln für das
Wohlverhalten zWisch_en Natıonalstaaten !® Dıieses Verhalten strafrechtlıc

überwachen, hält Kant für unmöglıch. Es geht ıhm auch nıcht darum,
einen Über-Staat (Levıathan schaffen., sondern eiınen Bund Ire1ı —
menarbeıtender Staaten, dıe In Frieden mıteinander en können. Danach
entfaltet Te1 ‚„definıtive“‘ oder grundlegende Artıkel, dıe einer Bındung
der Staaten das entstehende Völkerrecht zugrunde hegen Mussen Der
ste ist, ass „dıe bürgerliche Verfassung in jedem Staate republıkanısch
se1in 11“ Darum glaubt Kant, ass der Ursprung der Gesellschaft in einem
Gesellschaftsvertrag 1egt, der zwıschen freien und gleichberechtigten Völ-
kern geschlossen wırd (damit schlıe sıch den dealen der Französıschen
Revolution an) un:! ass eıne epublı eine Gesellschaft ist, In der. WECNN
S1e als Staat handelt, dıe Interessen er ihrer Glieder vertreten SINd: ‚„„Wenn
18 „Es soll eın Friedensschluß für einen olchen gelten, der mıt dem geheimen Vorbehalt

des Stoffs einem künftigen 1ege gemacht worden. Es soll eın für sıch Destehen-
der aal (klein der oTrOß, das gılt 1er gleichviel) VON einem andern Staate durch Erbung,lausch, auftf der Schenkung erworben werden können. Stehende Heere (mıles PC-uus sollen mıt der eıt Sanz aufhören. Es sollen keine Staatsschulden ın Bezıehungauf außere Staatshändel gemacht werden. Keın Staat soll sıch In dıe Verfassung und Re-
gıerung eines anderen Staates gewalttätig einmischen. Es sol] sıch eın aal 1im Kriıegemıt einem andern solche Feindseligkeiten erlauben, welche das wechselseıtige /utrauen
1mM künftigen Frieden unmöglıch machen mMussen: als da sınd, Anstellung der Meuchel-
mörder (percussores), Gıiftmischer (venefic1), rechung der Kapıtulatıon, Anstıftung des
Verrats (perduellı0) in dem bekriegten aal eic.  :
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(wıe 6S In dieser Verfassung nıcht anders se1n ann dıe Beıstımmung der
Staatsbürger dazu erfordert wiırd, beschliıeßen, ‚OD Krıeg se1n solle,
oder nıcht‘, 1st nıchts natürlıcher, als daß, da S1C alle Drangsale des
Krieges über sıch selbst beschhıeßen müßten (als da SINd: selbst fechten:;
die Kosten des eges Aaus ihrer e1igenen abe herzugeben; dıe Verwüs-
Lung, dıe DE hınter sıch läßt, kümmerlıch verbessern: ZU UÜbermaße des
Übels ndlıch noch eINE. den Frıeden selbst verbıtternde, nıe (wegen naher
immer ege tılgende huldenlas selbst übernehmen), S1€e
sıch sehr edenken werden, eın schlımmes p1e. anzufangen.“

Kant würde er den Eıntritt der Vereinigten Staaten in den E  eg
als elıne bedrohliche Beeıinträchtigung des ohles der Amerıkanıschen
epublı bewerten.

Kant schlägt 1m Weıteren VOFr „Das Völkerrec soll auftf eifien Föderalıs-
INUS freier Staaten gegründet se1n:““ br sIieht keıine Möglıchkeıit eINes über-
greiıfenden Urgans, das dıe Staaten dazu zwingen könnte, Frieden schlıe-
Ben Die einz1ge Hoffnung ist hıer, dass S1€e „eiıne dauerhafte und sıch
ständıg erweıternde Föderatıon (von Staaten) bılden, dıie Krıeg verhiındern
könnte‘‘. Da dıes der Vorstellung der Europäischen Unıi1on sehr nahe kommt,
ann INan annehmen, dass Kant heutzutage cdıe Erweıterung der HIC
dıe uInahme weılterer Staaten Aaus dem ehemalıgen OC befürworten
würde. Es bleibt jedoch das Problem, dass dıe Integration der Europäischen
Union eiıne regıonal begrenzte Strategie bleiıben wırd auC Kant sah ke1-
nerle1 Aussıcht auf eıne Weltrepublik), dıe obgleıc S1e viel dazu
hat, Frieden In Europa herzustellen wen1g azu beitragen kann, dıie MöÖög-
i1CAKEe1 VON egen abzuwenden, dıie außerhalb Europas ihren Ursprung
en

Kants drıttes Prinzıp lautet: ‚„Das Weltbürgerrecht soll auf Bedingungen
der allgemeınen Hospitalıtät eingeschränkt se1n““, C soll eın ecC.
geben, Krıeg führen Unter Hospıitalıtät versteht Kant „„das eC eines
Fremdlings, se1lner Ankunft auf dem en eiInes anderen VOoN die-
sem nıcht feindselıg behandelt werden‘“. Se1ine Idee eines ‚„ Welt-
bürgerrechts‘“‘ im höchsten Grade vorausschauend. Kants grundlegende
Überzeugung WAdl, dass alle Menschen ‚„Weltbürger‘‘ sınd und als solche
gleichberechtigt behandelt werden mMussen Er ist scharf In seinemi
über die un! Weıse, in der dıe Europäer die einheimischen Völker Ame-
rıkas, Afrıkas („dıe Negerländer‘‘), der Gewürzınseln, Südafrıkas USW.
behandelt en /7/u Begınn der Kolonıalzeıt Ist, sagtl e E „eine Verlet-
19 Ewı1ger Friede, 205206
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ZUNS des Rechts In einem Teıl der Welt herall‘ spuren; und arum ist
der Gedanke eInNes Weltbürgerrechts keıine ‚phantastısche und überspannte
Vorstellung‘ VOonNn eC ist eıne notwendıge Ergänzung Z ungeschrie-
benenedes polıtiıschen und internationalen Rechts und verwandelt
in eın unıversales Menschenrecht. Nur cdAeser Voraussetzung können
WIT uns rühmen., Uu1lls in kontinuierlicher nnäherung eiınen ew1gen Frıe-
den eiınden An anderer Stelle außert Kant se1in großes Vertrauen ın das
mMenscNliche Bestreben, Handel treıben, dıe Feiındscha den
Menschen überwıinden. Kant würde ohl die Globalısıerung als eın
Gegenmiutte. den Krıeg durchaus begrüßt en

Nur in einem Sanz Sinne verdanken sıch Kants Vorschläge dem
Chrıistentum. Seine Darstellung der Sıtuation nthält SOSal indırekt eiıne
charfe Krıtik Christentum seıner Anbıederung eıne inter-
natıonale UOrdnung von Natıonalstaaten, dıe sıch mehr oder wen1ger in
einem ew1ıgen Krıeg eiIınden Kant sıeht sıch als Vertreter elıner „Relıg10n
der Vernunft  . die ohne Rückegriff auf relıg1öse Mythen und Lehren einen
ratıonalen Weg ZU ew1ıgen Frıeden aufzuzeigen sucht.?* Der Fehler 1st
NUTL, dass Menschen in diesem Sınne nıiıcht ınfach ‚ratıonal‘ SINd. ensch-
IC Vernunft arbeıtet nıcht auf Jener transzendenten ene des aufgeklär-
ten Denkers, der uns dıe Voraussetzungen für dıie Möglıchkeıt eInNes ew1gen
Friedens entwickelt. S1ıe wirkt auf der immanenten ene jener Geme1nn-
schaften, denen WITr angehören, verbunden mıt UNsSCIECIMN Tradıtionen, Sym-
olen, Mythen und Mac  ämpfen, WIE Marx und Nıetzsche das NUur

eutlic gesehen en1gehören den Denkern, dıe jenen Iyp der
Realpoliti entlarven, derer sıch die Natıonen bedienen, WENN S1e-
einander stehen. Wenn Kant uns er NUr ideale LÖösungen für die Heraus-
forderung des ew1gen Friedens anbıetet, dann mMussen die Polıtiker und
Dıplomaten heutzutage realıstısch se1n im Blick auf die o  e’ die die
aC in den aktuellen 1alogen spielt, In jenen 1alogen, dıe aber immer
notwendıg sınd, UNsSsCcCICHN zerbrechlichen Frieden aufrechtzuerhalten.

Dennoch ist Kant hılfreich für uns, we1l er 1m Prinzıp eine Welt aufze1gt,
dıe WIT In gew1ssem Maße se1it dem /Zweıten Weltkrieg bewohnen: dıie Welt
der Vereinten Natıonen, der unıversalen Menschenrechte. der Entwıicklung
eines Völkerrechts und elnes konzertierten internatiıonalen andelns och

WIEe CT selbst erahnt hat sınd diese Werkzeuge eines „ew1gen Friedens‘®
relatıv chwach 1m Vergleıich den massıven Integrationkräften, dıe der
globale arı aufzuweılsen hat In der Praxıs ist Cr dıe „Globalisierung Ö
20 Kant, a.a.O.,Band 91 Beantwortung der rage Was ist Aufklärung?
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dıe eıne we1ıt überzeugendere oder vielleicht auch verlockendere Aussıcht
auftf Frieden bietet als dıe Vereıinten Natıonen: Es ist nıcht sehr das
Schmieden VON chwertern Pflugscharen als vielmehr der Handel mıiıt
allem, VOIl Schwertern und Tlugscharen bıs hın Computern und phıt-
terbomben. Diese Handelsfreiheit aber, dıe heutzutage vielleicht d DICS-
Ssıvsten VON 1na demonstriert wırd S1E W äalF eher dıie Angelegen-
eıt Großbritanniens und der Vereiigten Staaten tragt wen1g oder Sal
nıchts für dıe anderen Freiheiten e1n, dıe in der ‚Allgemeıinen Erklärung
der Menschenrechte‘ aufgelıistet S1INd. Die Freıheıt, ure Google und aCce-
book mıteinander kommunıizieren, hat nach meıner Vermutung für viele
der Jüngeren Generation In der SaNZCH Welt größere Bedeutung als das
frelie Wahlrecht

Das ist eiıne Welt, dıie sıch die relız1ösen Tradıtionen des estens
ANZUDASSCH bemüht en und in der diese Iradıtionen zunehmend den
globalen Strukturen des Kapıtalısmus eingefügt worden SINd. Es ist eıne
Welt,. dıe den Dıialog als Alternative Zzum Krieg und braucht.
deren Strukturen für die Aufrechterhaltung des Friedens und die Örderung
eines offenen Dıialogs Jedoch außerst verwundbar SINd. In se1ıner klas-
sischen Studie In Defence of Politics“ rühmt der Poliıtikphilosoph Bernard
TIC die Polıtik als die Alternatıve ZU Krıeg Solange WITr mıteinander
sprechen, bekämpfen WITr unls nıcht: und WECNN der amp aufhört, werden
dıe UunNs, dıe übrıg gebliıeben SInd, erneut mıteinander reden eg1in-
11C  S Unter diesem Blıckwinke aber INUSS dıe Betonung der Polıtık als Dıa-
log be1l denjenigen Anklang iınden, die iıhr Vertrauen auf dıe Selbstoffen-
barung Gottes als elInes Gottes des Friıedens, der Gerechtigkeit un: des
Dıialogs setzen

Dialog Un Praxtis des Friedens
Für Kant dıie Verträge, dıe iIm zwıschen den Staatén

geschlossen wurden, nıchts weıter als vorübergehende. „Waftfenstillstands-
vereinbarungen“, die gebrochen wurden, sobald IHan sıch davon Vorteıle
versprach. Kant 21ng 6S er dıe Grundregeln für W Was mehr
se1n würde qals eın ‚„ Waitenstillstand“‘‘, W Wäads sıch In eınen /ustand
verwandeln würde, den „ewıgen Frieden“ nannte In selner Abhandlung
entfaltet dıe Voraussetzungen für eiınen ew1gen Frıeden: jedoch Sagl
wenig darüber, WIE Staaten sıch polıtısch diesem ersehnten Ziel nähern

Crick: In Defence of olıtıcs, London 1993
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können abgesehen VON einer ımplızıten Aufforderung ZUE Abschaffung
der Monarchien. Miıt anderen Worten, CI hat nıcht viel bleten 1im 1E€
auf dıe Praxıis des Dıalogs, weder auf der ene Von Staaten, och kleinerer
Gruppen oder VON Eıiınzelpersonen. Darauf möchte ich mich jetzt kon-
zentrieren, wobel ich auf einıge edanken im ersten Teıl meines Beitrags
zurückgreıfen werde, zeigen, W1e ein trinıtarısches und bıblısches
Verständnıs dıie Praxıs eines Dıalogs befruchten kann, für dıe der ew1ge
Friede ZWarLr eın eschatologischer Horizont ist, doch die zugleıc. VonNn prak-
tischer Bedeutung ist für das alltäglıche en in eiıner pluralıstischen und
offenen Gesellschaft

Das odell, das ich für den Dıalog 1m Auge habe, ist das elıner kleinen
Tuppe Prinzıpilen bleiben außen VOT, qls ob NUur ZWel Personen beteiligt
waren och WITr könnten ebenso VON ZWwel polıtısch repräsentatıven Grup-
DCHN sprechen oder von eiıner rTuppe VON Menschen mıt unterschiedlichen
Standpunkten, dıe einander egegnen Der „„Andere‘ ann dann eın Einzel-
CT oder eiıne Tuppe von Eınzelpersonen Se1IN: und hınter dem „Anderen“,
dem INan VoNn Angesiıcht Angesıcht egegnet, ann auch eine kleinere
oder größere gesellschaftlıche Tuppe stehen, der gegenüber diese_r verant-
wortlich ist

(U) Ich habe versucht ze1gen, ass der eigentliche TUN! für dıie Not-
wendıgkeıt des Dıalogs darın 1egt, dass Menschen In Konfliktsituationen
en Hobbes’ und Kants Formel des ‚Kriegs er ist 1n eiıner
Welt VOoN Famılıen, Stämmen und Völkern vielleicht eıne scharfe For-
muhierung, aber gerade Jjene Gruppen, die den Menschen Unterstützung
und eiın efü der Zugehörıigkeıt bıeten, sınd sehr oft diıeselben Gruppen,
dıe Inongeraten oder die eine Konfliktgeschichte VonNn einer (jenera-
tiıon ZUT anderen weıtergeben. Menschen brauchen Instrumente, diese
Oonilıkte diskutieren und lösen. In der Familie, innerhalb eines Stam-
INCS oder eines Volkes hat 65 immer Mechanısmen für eiıne Konflıktlösung
ohne Gewalt gegeben Die ähıgkeıt, Gewalt zügeln, ist e1Ines der Merk-
male eiıner „‚Tunktionıerenden“‘ menschlichen Tuppe DIie ruppe Ort auf

„Tfunktionieren“, WECNN Gewalt nıcht mehr gezügelt werden annn
(2) Grundlegend FÜr die Mmenschliche Existenz Lst das mpfinden FÜr

. das Anderssein“. Das beginnt mıt der Abgrenzung des ‚ichs des Kındes
VO ‚du‘ der Mutter. Wo menschnhliche Persönliıchkeitsentwicklung erfolg-
reich verläuft, fü  z S1e. S: Erkenntnis der Eınzıigartigkeit des eigenen
Selbst gegenüber en anderen Menschen und umgekehrt Wır WI1ssen,
ass verschıedene Gruppen ein unterschiedliches Empfinden für Nd1v1du-
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alıtät und Solıdarıtät en och grundlegend für dıie MenscCcNHliicCche X1S-
tenz überhaupt 1st das, Was uber, dıe „Ich-Du”-Bezıehung 99-  es
wiıirklıche en ist Begegnung“, schreıbt CI, das el die Begegnung mıt
dem ‚Du - Mıt dem (jefühl des Andersseıins geht der unsch einher. über
den Abgrund des Andersseıins hıinweg In Bezıiehung mıte1inander treten

(3) Im Abgrund des Andersseins LEg der Beginn der interrogatıven
(fragenden Seinsweise. Jede rage, dıe in Glauben gestellt wird, 1st
eın Versuch, den Abgrund des Verstehens überwınden. Für dıejen1gen,
die nıcht über dıesen Abgrund hinweg mıteinander In Beziehung treten
wollen, o1bt 6S immer dıie Möglıchkeıt, sıch we1igern auf dıe rage

‚5011 ich me1nes Bruders Hüter se1n?““ 1st eıne solche blockıje-
rende rage als Nıcht-Antwort auf eıne rage Kommuniıkatiıon annn nıcht
CIZWUNSCH werden. DIie Menschen en in den me1sten Sıtuationen dıie
Freıiheıt, In elıne WIEe auch immer geartete Form der Kkommunıikatıon tIre-
ten oder sS1e. verweıigern. Das Bemühen, in eıne Beziehung treten ın
der Spur jener theologischen Basıs, die WITr urz sk1ızzıert aben, erfordert
NUN das, Was INan „gZuten Glauben“‘ NeENNEN könnte. Kants Problem ist CS,
ass nıcht gewährleıisten kann, ass Staaten oder Eınzelpersonen diesen
99, Glauben“ en Sıe halten sıch nıcht dıe Regeln, dıie dıie Ver-
nuntitt als Weg ZU ewigen Friıeden aufzeigt. Miıtunter handeln SIE, WECENN
anders handeln kurzirıstig besseren Erfolg verspricht, auch nach
dıesen Interessen *® Dagegen können WITr festhalten, ass dıie trinıitarısche
Basıs, auf die WITr hingewlesen aben, eben einen fundierten 99 Jau-
ben  .. nıcht etwa als heimlıche Agenda m1isszuverstehen in der Kommu-
nıkatıon<Der Dıalog ann hıer nıcht infach als ıttel ZU
WeC benutzt werden, etwa eıt gewıinnen, bevor INan noch einmal
versucht, die Auseinandersetzung mıt gewaltsamen Miıtteln regeln.

(4) Im Dialog sınd alle gleichberechtigte Partner Dort, (jott 1MmM
en Jlestament mıt Menschen In eınen Diälog trıtt, kann INan natürlıch

22 es wiırkliche Leben LST Begegnung. Buber: Ich und Du, Stuttgart 1994, 18 Aus die-
SCIN Abschnıtt wırd deutlıch, WIE 1e1 ich artın Bubers Gedanken ZU Wesen des Dıa-
logs verdanke. Im Rahmen einer umfassenderen Darstellung musste INan cdieser Stelle
dıe Beziehung des -es ZU Ich-du behandeln und sıch der Welt des 5Symbols CIM-
den, insbesondere der symbolıschen abe der des symbolıschen Handelns, das Versöh-
NUNg und Frieden WIr!

23 ant nähert sıch dem Problem des „ew1gen Friedens‘ S! als ob e1in Problem der „reinen
Vernunft  66 wäre, während eigentlich e1in Problem der „praktiıschen Vernunft‘  6C (d.h der
Olıt1. ist. DIie ‚reimne Vernunft“‘ kann uns 1Ur dıe transzendenten Voraussetzungen für
einen „ew1gen Frieden'
ıscher ernunft  e

hefern; dıe Praxıs des Dıalogs (Polıtık) ist ıne Übung in „prakK-
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nıcht ass S1E „gleichberechtigte Partner‘‘ selen (vgl dıe TODIeEemMe
in der Gnadenlehre und in der rage des freien ıllens); doch Men-
schen mıteinander ın eınen Dıalog treten, wırd Von jedem erwartet, dass
die VoUr des anderen anerkennt, WIEe dieseur Von (Jjott aner-
kannt wird. Das ann dort außerst schwier1g werden, CS eın Machtge-

g1bt oder Bıldungsunterschiede vorhanden Sınd (wıe 1Es oft be1 den
Beziıehungen zwıschen den Geschlechtern der Fall 1st) Wo aber dıe 1SPU-
tatıonsregeln einem Schwächeren HTC eınen Stärkeren aufgezwungen
werden. wırd schon dıe Saat für weıtere Auselnandersetzungen gesät. Wenn
6C keıne grundlegende Gleichberechtigung 1im Dıalog <1bt, ann 11an ZW.

dass ein Partner dıe Darstellung des anderen „ Schört: hat, aber Ian
ann nıcht eigentlıch davon sprechen, ass der Dıalog irgendeinem
Ergebniıs geführt hat Das WarTr das Problem be1l der „Kommıissıon für
ahrhe1ı und Versöhnung“ in Suüdafrıka DiIie VOT das T1IDUuNAa Geladenen
wurden öffentlich aufgefordert, die schmerzliche ahrhne1 über das, Wäds
S1e hatten, einzugestehen; doch über das Gesagte wurde nıcht SCSPIO-
chen. Das Irıbunal fällte 11UT e1n el darüber, ob dem Gericht, das ann
über den Schuldıigen urteılen hatte, Straferlass empfehlen Nal oder
nıcht “*

(5) Wır sprechen ber mMenscnliche Konfliktsituationen. Ziel INUSS c
darum se1n herauszufinden, WIE dieser Konflikt überwunden un Versöh-
HUNS erreicht werden kann. Dazu ist CS nötıg, ass jede Seıite die Sıtuation

arste  ‚ WI1Ie sS1e Von ıhr empfunden wırd und ass dann Uurc den Dıa-
log in „gzutem Glauben“‘ e1in ernsthafter Versuch"” unternommen Wiırd, die
ahrhneı über das aufzudecken, Was geschehen ist

Das anzuerkennen., INa schwier1g se1n für jemanden, der schuldıg
geworden ist: doch solange Schuld nıcht anerkannt wiırd, ann 6S keiıne
Basıs für Versöhnung geben Es mMag se1n, ass genügt, dıe ahrhe1ı
zuzugeben, Vergebung fördern der 6S könnte aber se1n, dass e1in
Vermiuttler oder auch en Rıchter ach einem Prozess der Untersuchung
einen Weg nach VOTNeEe aufzeigen INUSS, indem gerecht Schuld Zumı1sst,
Bestrafung und WECNnN möglıch Wiıedergutmachung anordnet. Dıie edeu-

24 Dıie ‚„„Kommıission für ahrheıt und Versöhnung‘ hat sıch für einen „Dıialogprozess‘“‘ e1In-
gESELZL, in dem e Menschen sıch sowohl ihrer Vergangenheıt als uch denen stellten,
denen S1e e1ıd zugefügt hatten miıt der Möglıchkeıit, Vergebung erfahren Es lag in
der aCcC der KOommıiı1ssıon, dem Gericht, das ber den ater urteılen würde, Straferlass

empfehlen, jedoch NIC: dıie Entscheidung ber ihre Empfehlung den betroffenen Par-
telen überlassen. die sich Nun gegenüberstanden. Sıehe Desmond Tutu No Future
wıthout Forg1ıveness, London 1999
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(ung der des Rıchters 1e2 darın ass CS olchen S1iıtuationen keine
Beendigung des Verfahrens geben annn ohne ass e1 Parteien und dıe
Gesellschaft als (Janze darın C11N1C gerechte /uweısung VON Schuld und C116

gerechte Bestrafung des anerkannten Vergehens erwarten dürfen Alleın
das ergehen zuzugeben wırd manchen Fällen nıcht SCHUSCH den
„Bruch“ heilen Was ann 1St 1St CI Öffentlich akzeptierte
„gerechte Bestrafung Aus diesem TUN: sınd dıe Empfehlungen der
Suüdafrıkanıschen „Kommi1ssıon für ahnrheı und Versöhnung gelegent-
ıch VOIN den Gerichten auch abgele worden

(6) Kant hat eC gesagt ass Friıeden „gestiftet werden I1USS Der
Notwendigkeıt ihn bewahren schenkte aber WENLSCI Aufmerksam-
eıt „Ewiger Friede kann Aur UNC: eın wıirksames System erfolgreicher
Konfliktlösung erreicht werden Es g1Dt keinen allgememngültigen Weg,
Friıeden erreichen besonders da Friıeden VON Vergebung abhängt
ach christlichem Verständnıs en Vergebung und Frıieden
;  eschenkcharakte: Eın Dıalog, der wohlüberlegt geführt wırd ann dıe
Voraussetzung für Frıeden Sschalien doch das Zustandekommen VON Ver-
gebung und dıe Herstellung VoNn Frieden en C1Ne transzendente
Qualität des „„Geschenktseins“ der 95  Na er spezılische cANrıistliıche
Beıtrag AD Phılosophıe des Dıalogs könnte sehr ohl der Glaube dıe
dauerhafte Möglıchkeıit der Vergebung SCIMN dıe dauerhafte Möglıchkeıt
ass INan alte Verletzungen hınter sıch lassen und LICU begınnen ann
aran aSss C möglıch 1st den Teufelskreis VoNn Konflıkten
durchbrechen DIe gunstigste Voraussetzung aliur 1ST da gegeben CIMn

Dıalog 99, Glauben eröffnet worden wohlüberlegt gesprochen
und zugehört wırd und sich dadurch C1Ne t1efere SCHICINSAMC
Verstehensebene entwiıckelt hat“> vielleicht C1in Verständnıs auf der

Seıite für dıe Verletzungen dıe C1iMN Täter SC1INCIN pfer zugefügt hat
und auf der anderen für dıe Gründe Warum CIMn ensch überhaupt ZU

J] äter geworden 1St
5 Aufgrund der ironıschen Benutzung des Bıldes des Kırchhofs hatte

Kant VO „CWISCH Frieden““ gesprochen Wenn WIT dıe praktıschen MöÖög-
lıchkeiten Auge en WAarec 6S besser VO „dauerhaften Frieden
sprechen Im Großen und (Janzen hat der Friıeden Europa heute schon

z Habermas Idee von der universalen Kommunikationsgemeinschaft 1st 1er relevant vgl
Habermas Erkenntnis und Interesse Technik und Wissenschaft als Ideologie (Suhr-
amp Ich habe 1e6s erortert Ecumenism, Christian OFLSUINS Un the Practice of Com-
IHLUNLONL, ambrıidge 2000
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mehr als sechz1ıg FE angedauert doch WT würde N 1eS$
„CWISCH Frieden nennen? Kant hatte den Konflıkt geteilten
Staat Auge doch Darstellung polıtıscher onilıkte sıch
heutzutage harmlos AUus In Großbritannien SInd WIT unNns zutiefst der
(vielleic übertriebenen) Bedrohung uUurc ‚„ Jerrorıisten“ bewusst
dıe nıcht dıe gesellschaftlıchen Jjele Großbritanniens als lıberalen
pluralıstiıschen und kapıtalıstiıschen Demokratie teılen Sıe tellen es
Wäds diesem Beıtrag bısher gesagt! wurde Hc ihre Option für C
„Frıedhofsruhe  c Sınne rage .„„‚Dauerhafter Friede““ I1USS

heutigen Großbritannien ständıg IICUu Hr sozlale und polıtısche Strate-
SICH „hergestellt werden die dıe Ursachen des Konfliktes AdUuSTaUuTleEN

och WIT en gelernt ass C111C Gesellschaft abgesehen VonNn CIMLSCH der
erkennbaren Ursachen des Konflıktes der Vergangenheıt WIC cdıe VOorT-
enthaltung des Wahlrechts noch NECUEC Konflıktquellen erzeugt
aher 1ST die stelLge Praxıs VON Gerechtigkeit C1NEC unveräußerliche Voraus-
setizung für dıie Herstellung VO  —; Frieden sowohl innerhalb Gesell-
schaft als auch Verhältnis verschledener Gesellschaften untereinan-
der

(8) Selbst wenn „ECWISEF Friede oder „letztgültige Gerechtigkeit“ FÜr
eine menschliche Gesellscha eigentlich nıcht „„machbar sınd können
doch Christinnen und Christen nıicht aufhören SIE als Horizont der Hoff-
HUNS VOrau,  elizen Kant legt großen acharuc auf die Feststellung,
dass dıe CINZISC Möglıchkeıit, „CWISCH Frieden schon dieser Welt
WIC WIT SIC kennen VOI'WCgZUI]ChIXICII darın besteht ıhn als „Frıedhofs-
ruhe verstehen 6S SC1 enn WIT handeln der Radıkalıtä: die Kant
vorschlägt „Frıede als die Abwesenhe1 VON Konflıkten 1st für dıe Men-
schen heute NUr C1Ne vorübergehende un: zerbrechliche ITrKI1ICA-
eıt Das Gleiche gılt für dıe Gerechtigkeıt dıe Versuche endgültig C111C

gerechte Gesellschaft aufen chaffen sSınd VoNnNn revolutionärer
Gewalt und systematıschem wang gekennzeıichnet SCWESCH Was dıe
cCArıstliche Vısıon bletet 1st dıie unauslöschliche Hoffnung, dass dem nıcht

26 In Christian Tradition anı the Practice of Justice London habe ich urz sk1i771ert
Was ich als dıie HCC .„Leıtlınien Von Gerechtigkeit bezeichne die IHNC11C6S Erachtens JE-
der TNSLT nehmenden Darstellung der Praxıs der Gerechtigkeıit gegeben SC1IMN INUSSCH
dıie Maxımierung vVvon Chancen und SI funktioniıerendes Rechtssystem das Zustimmung,
dıe Befriedigung des Bedarts und „„verantwortliches Handeln verlangt Es g1bt e1
keıne bestimmte Ordnung, Sıtuation der Darstellung Von Gerechtigkeit, die den anderen
vorzuziehen WAaTe Wo diesen l1er .„Leıtlınien“ echnung wiırd, haben WITL
1106 günstige gesellschaftlıche Basıs für dıe Schaffung Von „Friıeden“.
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se1ın INUSS:; dass (jott der Frieden und Gé:rechti gkeit zue1gen lst,
und ass WIT, WENN WIT unlls auch 11UT für bruchstückhaften Frieden und
bruchstückhafte Gerechtigkeıt auf en einsetzen, teiılhaben Frıiıeden
und der Gerechtigkeit, die kennzeichnend sınd für die Könıigsherrscha
Gottes.?/ Jede auch 1L1UT bruchstückhaft: Erfahrung von Frieden und Gerech-
1gkeıt lässt uns teılhaben der Hoffnung, auf dıe WIT uns berufen, WE

WIT „Deıin eiclc komme .“

Schlussbemerkungen: eın Gott des Dialogs, der Gerechtigkeit
und des Friedens

Das trinıtarısche Verständniıs Gottes ist eine Vısıon, dıe dıe
Geschichte der Welt umspannt. Es ist eine Vısıon (rJottes als Schöpfer, rYIÖ-
ser und Heiligender, der In der SUNZEN menschlichen Geschichte wırkt und
die gesamte Geschichte in einer vollkommenen üllung iıhrem Ende
bringt.“® Das Herzstück dieser Vısıon ist dıie Selbstmitteilung (jottes in
Jesus Chrıstus Diejenigen, cdıie als Gheder der1ausdrücklıich in diese
Selbstkommunikatıon eintreten, en teıl göttlıchen eben, eın eben,
das wıederhergestellte Kommunikatıon bedeutet.*? Abschliıeßend möchte
ich In dre1 ernpunkten noch einmal das zusammenfassen, Wäds ich in die-
SC Beıtrag herausgestellt habe

Erstens, ich habe versucht, ın Übereinstimmung mıt der Hauptlinie der
christliıchen Tradition des Ostens und des estens über das drelieiıne en
(jottes VON (jott sprechen, der 61 WITKI1IC Ist, und nıcht ınfach VON

dem, für den WIT ıhn halten Ich habe jedoch nıcht das hervorgehoben, Wäds

INan oft dıie „50z1allehre der Irıntät‘® In der dıe TIrınıtät als das
Abbild einer vollkommenen Gesellschaft gesehen WITd, und /{ W al we1l ich
glaube, dass CS außerst iırreführend Ist, 1im trinıtarıschen en des eıinen
Gottes eın Bıld oder odell für dıie MeENSC  1C Gesellschaft sehen. DIie
menschlıche Gesellschaft besteht daus menschlıchen Personen. dıe In Wech-
selbezıiehung zue1nander stehen. DiIe tradıtionelle theologısche ede VON

L In seinem Werk Vom (Jottesstaat betont Augustinus dıe Bedeutung der Gefechtigkeit
ter den Menschen und unter den Gesellschaften, wobe1l dıe Gerechtigkeıt immer 1M
Dienste des Friedens Ste (sıehe T XIX, 21 Seine endgültiıge Vısıon der „himm-
1ıschen Stadt‘““ ist dıe eiInes ‚„„vollkommenen Friedens“ „Reıiner Friede WIN| se1n),
keıiner, N1IC VON sıch und nıcht VON andern, Feın  i1ches erfährt‘“‘ 30)
Das ist die V1s10n, dıie Augustinus In seinem Werk Vom (Grottesstaat entfaltet.

29 Das wırd Yanz eutlic als ein erkmal der Identität der Kırche, herausgestellt 1in Fer-
nando Enns: The Peace Church and the Ecumenical Community, Pandora und enf
2007
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den „Personen“ der Irımntät soll auf einen us oder eınen Iyp VON Indı-
vidualıtät hınweılsen, der sıch zutiefst Von dem der Menschen untersche1-
det Das en VON eiıner „vollkommenen Gesellschaft  66 auf en weckt
unrealıstische Erwartungen 1m 1C auf das, Wds>s menschnhliıche Gesellschaft
I6 se1n könnte: und dıie ede VO:  e eliner ‚„vollkommenen Gesellschaft  66 1m
Hımmel suggeriert eıne Vısıon Gottes, in der dıe Dynamık der Zuwendung
ZU menschlıch ‚„Anderen“ nıcht ZU eigentlichen, innersten Se1n Gottes
gehören würde 0

Zweıtens, dıe Verpflichtung, In 99, Glauben“‘ in einen versöhnenden
Dıalog treten, annn als eıne Antwort auf das ırken des eılıgen (je1s-
tes verstanden werden. Das Irken des eılıgen Ge1lstes ist nıcht auf dıe
Sıtuationen beschränkt, in denen explızıt erkannt und als olcher benannt
wIrd. (jott will, ass dıe Menschen In Friıeden mıteinander eben: und hat
1m Wort und im Gelst Aaus den Tiefen des göttlıchen Se1ins die Versöhnungs-
dynamık bereitgestellt, dıe alle Menschen brauchen. Diejenigen, die die
abe des Wortes und des Gelstes annehmen und ihr teılhaben, en
damıt Anteıl diıesem Dıienst der Versöhnung. es ist jede Erfahrung
VOoNn Versöhnung in sıch selbst eine Antwort auf. das „Deın eic
komme ..“

Drıttens, s bleıibt da Unaussprechliches 1m IC auf den Friıeden
Der polıtische riede, den WIT in dieser Welt kennen, wırd VOoN Kant zutref-
fenderweise als en ‚„Waffenstillstand““ verstanden.; und Kant hat ebenso
CC WCNN uns 1ın uUuNnseren besseren Augenblicken als Menschen sıeht,
dıe sıch ach einem /Zustand „ew1gen Friedens“‘ sehnen. Dıiıe Heılıge Schrift
sagt verständlicherweise wen1g über (jottes Herrschaft als Erfüllung der
Geschichte S1ie pricht VOon einem Gericht Ende der Zeıten, Uurc das
dıe Gerechtigkeit Gottes im Angesicht menschlicher Ungerechtigkeıit voll-
kommen wlederhergestellt wiırd. und VON den Hınweısen, Hr dıe Al SC-
fochtene Menschen dem Tag des Gerichts 1m Vertrauen auf dıe ihnen VoNn
Christus geschenkte Hoffnung entgegensehen können. Gottes Gerechtig-
keıt bereitet den Frieden (Jottes VOTIL. Was dieser Friede aber In dieser Welt
bedeutet. können WIT NUur erahnen Ure uUuNnsere persönlıche und kırchliche
eılhabe Friıeden, den der dreieine (ott ure den eılıgen Ge1lst
schenkt:; doch WIE diıeser Friıede sein WIird, WENN alle ınge in Chrıistus
versöhnt Ssınd (vgl Kol l 20), können WIT In Worten nıcht ausdrücken.

Übersetzung AUSY dem Englischen: elga O12
30 Das INAaS die Art VON ‚Kluft“‘ zwıschen der immanenten T1N1ta| und der ökonomischen

Irınıtät nahelegen, dıie Rahner sıch ec wendet
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6Der Krıe2 Oder der „D1ia-Logos’
als Vater VOoN allen?LE
Von elıner verfeındeten eiıner

V dıalogischen Gememinschaft in der
Geschichte des Dreieinen (Gottes

l  E

VON ATHANASIOSNE

„Krıeg ist der Vater er inge  c Den Krıeg als Vater VON em erKkK1ia-
ICH, WI1Ie 6S einst der ogroße, aber dunkle Phılosoph eraklı im
Christus gelan hat, bedeutet, heute ohl eine Gesellschaft denken, die
nıcht ähıg oder wıllens 1st, Frieden schaffen, oder aber den Krieg eIN-
tach als eiıne Gesetzmäßigkeit der Natur hinnımmt. e1 treiıben dıe Natur-
trıebe (als eıne genetisch gesteuerte Notwendigkeıt”) dıe Menschheit in
immer NECUEC Kriıegshandlungen oder Feindseligkeiten, die ann einer
„Naturstand““ („natural State-) erklärt oder aber infach hingenommen
werden (z.B als eine Soz1al-Darwinismus, als survıval of the fıttest?).
ıne solche oder ahnlıche Wahrnehmung der Menschheıts-Geschichte, dıe
VON agovsky Immanuel Kant (in der Nachfolge Von John Hobbes)
zugeschrıeben wırd, au dem cArıstlıchen zuwıder. S5Sagovsky
nımmt als „Ausgangspunkt“ selner Darlegung dıie Kantsche ede VOoO
„unıversalen menschlıchen unsch nach Frieden‘“. Diese Haltung wiırd
jedoch 11UTr mıttelbar mıt der Schöpfung, dıe (jott schafft, In Verbın-
dung gebracht. agovsky unterstreıicht ZW ar dıie Güte der Schöpfung, WECNN

aber auf den Menschen sprechen kommt., domiınilert der gefallene
Zustand des Menschen dıie Szene der Weltgeschichte. Die HC des Men-
schen ach Friıeden wırd dann als der Weg der Überwindung des 1alogab-

Athanasıos Vletsıis ist Professor für 5Systematısche Theologıe (Dogmatık, und Oku-

udwıg-Maximilians-Universität München
meniısche Theologie) in der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe eologıe der

Meıne /ıtate in Anführungszeichen SInd, WeNN nıcht anders vermerkt, AUS der deutschen
Übersetzung vVon S5agovskys Beıtrag nNntinommen
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TUC miıt (jott und den Mıtmenschen konzıplert Die Idee des Dıalogs
wırd erst VOT dem Hıntergrund des TUC zwıschen (Giott und ensch eNt-
wıickelt den der menscniliche Ungehorsam verursacht hat Wırd aber damıt
nıcht der Dıialog arau beschränkt lediglich ıttel ZUT Überwindung des
Bruchs Ce1NeC vorübergehende Überbrückung Dıstanz SCIMN und
damıt unterbewertet?

Ich würde den Begınn des Dialogs viel er Ich betrachte
bereıts den ersten Akt der Schöpfung und noch konkreter dıe Schöpfung
des Menschen als dıie dıalogische Bekundung des Wıllens Gottes mıiıt SC1-
DEeCN Geschöpfen kommuni1zieren Dies wırd VOT em ZWEEI-
ten Schöpfungsbericht (Gen dargestellt Gjott dem Menschen SC1I-
HCIM Geilist einhaucht und ıhm dıalogısch ersten Gebote g1bt Die
unermesslıche 141e (Gottes öffnet Raum für CI NECUE Gemeinschaft dıe
der Geschaffenen mıt ihrer ungeschaffenen Quelle Wenn der ensch
SCINECET kındlıchen Naıvıtät sıch für diese Gemeiinschaft mMıiıt Gott als unfähig
erweıst lässt 1es Gott nıcht ınfach IESIENICICN Der Weg der Geschichte
1ST C111 VOrWwarts schreitender Prozess der Angleichung der Geschöpfe ihr
göttlıches Urbild Deswegen 1ST dıe UOffenbarung des 020S (jottes nıcht
ınfach dıe Erneuerung C1INeC Wiederherstellung ursprünglıchen
Urdnung der Schöpfung, sondern VOIL em iıhr ultımatıves Ziel urc
SCIHNECN 0Z20S und SCINECIN Ge1lst ruft unNns (Gott der Vater azu SC1INECIN
en teilzuhaben

Wenngleıch cdıie orthodoxe Theologıe zwıschen MmMmMaAanenter und Öökono-
miıscher Irınıtät unterscheıiden pfeg VOT em Gottes OQus1a/Wesen
apophatısch schützen enn der ensch ann SCINECT Natur nach nıcht
Gott hnlıch werden (dıeser Unterscheidungg auch Sagovsky SC1-
H6 exft KRechnung) hat SIC (SC dıe orthodoxe Theologıe) diese Unter-
scheıidung NIE als hinderlich für C11NC tiefere Gemeiminschaft zwıschen (Gjott
und ensch betrachtet Im Vokabular der orthodoxen Theologıe wırd diese
Gemeinschaft oft Verbindung mıt den ungeschaffenen Energıen (Gjottes
Z.UT Sprache gebrac wobel der Person des Geilistes als JTräger dieser

„Der Dıialog 1ST 116 Funktion der Entfremdung ;ott Irıtt den Dıalog mıit den Men-
schen infolge des Bruches zwıschen dem chöpfer und der Schöpfung und den Geschöp-
fen untereinander:; doch g1bt keinen vollkommenen göttlıchen Dıialog, dem der unvoll-
kommene menschlıche Dıalog nachgebildet WT6

„Der erste Dıalog zwıschen ott und den Menschen olg unmıiıttelbar dem Bruch, den der
menschliche Ungehorsam verursacht hat .6

1€| AazZu mehr ı 1C1HNECIN Beıtrag Dıie immanente Irınıtät ist dıie „doxologische Irını-
tät‘® Dıie Entsprechung VON „Theolog1ia“ und „Oıkonomia als Voraussetzung ber-
brückung der Irmıtätsmodelle zwıschen ÖOst und West, Una Sancta 8s—28
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Ehergien schliecC  IN eiıne dynamısche Kkommunikation auf der ene
des personalen Lebens zugeschrıeben WIrd. Ich würde 1im Zusammenhang
dieses Beıtrages heber VON eıner dıalogischen Gemeinschaft sprechen,
elbstverständlich iIm tieferen Siınn des Beegrıffes „Dia-Logos” und nıcht 1im
Sinne in eiıner oberflächlichen Debattier-Kultur Ich meıne damıt dıe uUurc
den Logos/Wort 1im Geiste Gottes ermöglıchte Kommunı10 1m Dreieinen
Gott Diese Gemeininschaft erst rlaubt auch eıne tiefere ucC ach dem
wahren Logos/Sinn der ınge dieser Welt

GewI1ss führt diese energetische oder dıalogische Gemeinschaft nıcht
geradlınıg ZU Paradıes. Das Auftreten des Menschen aus der Nıcht-Ex1s-
tenz 1Ns Daseın hat in jeder ase se1Ines Lebens eıne feste Verankerung
nötıg, we1l se1ıne Ex1istenz VO Nıchts bedroht WIrd. In se1iner Verblen-
dung uUurc dıie vorflindlıiche, siınnlıche Welt ann der ensch oft den t1efe-
T Sinn der Schöpfung nıcht erkennen: Er SCHILE sıch VOon anderen dUuS,
gerade sıch selbst VOTr den anderen schützen und 1gnorlert abel, ass
doch gerade se1ıne eigentliche Natur (nämlıc dıe Intention Gottes mıt ıhm),
ıhn ZUT Gemeininschaft ruft Primär und VOT em SA Gemeininschaft mıt
Gott, der ihm alt g1bt, se1in Geschaffensein nıcht LIUT anzuerkennen und
akzeptieren, sondern sogleıc auch transzendieren. Diese Iranszendenz
geschıeht aber nıcht in einem leeren Raum, enn der ensch ebt nıcht
alleın auftf dieser Welt rst uUurc dıe chaffung Von lebendigen Bezıle-
hungen mıt en Lebewesen ist CS ıhm erlaubt, den „LOgOS” (den Sınn und
den Tun! alles eschaffenen entdecken und selbst der „un-logischen“
(unvernünftigen) Natur in seinem ufstieg ZU 0g0S Gottes) einen
Namen geben Denns ist gerufen, des 0Z0S teilhaftig werden.

Die ehnung se1ines Zieles DZW se1ner Berufung, und damıt der TUC
mıt der Gemeininschaft oder die Unterbrechung der emühungen, Gemein-
schaft/Communio gründen, sınd nıcht bloß en ntellektueller Vorgang,
sondern S1e sınd e1in Akt mıt kosmischen Auswiırkungen. DiIie Unmöglıich-
eıt miıteinander umzugehen un: der Abbruch VonNn Gemeiminschaftsbezie-
hungen bedeuten Selbstsucht, Agegress10n, paltung und Feindscha Der
Krıeg wırd wanrlıc ZU ‚ Vater er inge‘ und Z{WAaTr überall dort. elne
andere Hoffnung, eiıne andere Vısıon für das en überhaupt Zur
Wiederherstellung der schöpferischen Bezıehungen reicht aber Jetzt
nıcht mehr, ledigliıch nach dem rund-Logos suchen un:! den 020S
das Wort Gottes) „Dredisen Vor er Predigt steht der „LOgOS {OU

„Die Inıtiative, dıe dıe Versöhnung herbeigeführt hat, wurde wırksam Urc das Kreuz.
Das Instrument, UrCc| das en und Christen in gleicher Weıise in diıesen Friedenssegen
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Stavrou‘“, das Wort VOoO Kreuz or 1,18), : das mıt den Worten VON

aX1mos Confessor 662) eıner Art unıversalem Gesetz rthoben
WIrd: „Alle ınge (phaınomena) en ihre Kreuziıgung nOUS. rst der
gekreuzıigte 0Z0S ist der verherrlichte 0Z20S der 020S, das Vernunft-
Wort er Schöpfung. Es ist aber nıcht NUr eın nfermechanısmus (der
alten€ der Jesus N Kreuz gebrac hat Jesus schreıtet den Weg SEe1-
11C5 Leıidens freiwillıg Ja mehr noch, E darın den ıllen SEe1-
NCSs Vaters: „Denn Gjott hat dıe Welt sehr gelebt, dass seinen einz1ıgen
Sohn hıngab, damıt jeder, der iıhn glaubt, nıcht zugrunde geht, sondern
das ew1ge en hat‘‘ (Joh 3,16)

5Sagovsky hebt besonders den AT  SE der Versöhnung 1im Werk
Jesu Chrıisti hervor, dıie seıne Paulusinterpretation Adas Wesen des
Friedens‘‘ ausmacht. In der lat hängen dıie ZWwel Begrıffe be1l Paulus sehr
CHNS Ich würde Jedoch vorzıehen, nıcht VOI einer Identität der
ZWeIl Eckpfeıler chrıistliıcher Ex1istenz sprechen, sondern S1e Lolgender-
maßen unterscheı1iden: Der TI1E! die Versöhnung VOTAaUS:; Versöh-
NUNS wıederum 1st zunächst keıne menschlıche Leıstung, sondern en
Geschenk, das unmıttelbar VO Kreuz heraus wırkt und definiert wırd.
Dies ann aber dıie Beteiliıgung des Menschen nıcht unbeeıminflusst lassen.
Der ensch hat art kämpfen für seıne erwandlung, begınnend mıiıt
seiıner Aufopferung. Versöhnung wırd ann ZU Akt der Übernahme eiıner
konkreten, persönlıchen Verantwortung: „„Wenn jemand MIr nachkommen
wiıll, der verleugne sıch selbst und nehme se1n Kreuz auf sıch und olge mMI1r
nach!‘‘ (Mt

Der Friede wırd also als dıe kostbare Frucht der Versöhnung wahrge-
NOMMECN, und VOT em als /ustand eiıner Welt. eiıner chöp-
[ung. Der Akt der Versöhnung be1l Paulus eiıner Erneuerung der
Schöpfung, dıie als elıne „kaını ktis1s““, eıne NeCUEC Schöpfung konzıpilert wırd
Or 5170 Der Akt des auferstandenen Jesus ist nıcht NUL, den TIE-
den geben Dieser TEl wırd zugle1ıc als Sendung der Jünger ach
dem Vorbild der Sendung des Sohnes VOoNn seinem Vater betrachtet (Joh

Dieser Frıede ist dıe Frucht der innıgen Gememinschaft zwıschen
Vater und Sohn, der der Auferstandene se1ıne Jünger mıt diesem ruß
teılhaben lässt (14,20) Jetzt erkennen WIr diese Gemeinschaft Gottes, des

miıteinbezogen werden, ist dıe Predigt TStus, der urc cdie Menschen spricht, dıe
diese Botschaft predigen).“
Maxımos Confessor, 200 Kap ber cdhie Theologıe und dıe UOi1konomie 1m Fleisch des
Sohnes Gottes, 66, 90,
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Vaters mMI1t SCIHCIII Sohn dıe der Sohn uns hıneimnehmen möchte Iiese
Sendung und Gemeininschaft geschehen jedoch nıcht ohne den HI Ge1st
Deshalb 1st der nächste Akt Jesu SC1IMHNECN Jüngern nıcht ınfach 1L1UT den
Ge1ist verheıißen sondern ihn ihnen einzuhauchen WIC 1€6Ss ersten
Schöpfungsakt geschah (Joh ZZ)

Friede 1ST das en Geme1ninschaft oder och deutlicher das
en Gemeininschaft Dort ann der 0Z20S urteılende Funktion
ZCI£CH als die Welt riıchtend Akt des Kreuzes zugle1c aber auch als dıe
Welt versöhnend der Vergebung der Sünden dıe dıie Furcht dieser
Gemeninschaft Frıieden SCIMN scheınt Was agovsky sehr ohl
SCINCHN ext1hat

DIe orthodoxe Theologıe sieht dieser eschatologıschen (Gemennschaft
der Jünger Jesu Cc1MN Abbild der Lebens des Dreieinen (Gjottes und 111 auch
nach diesem Vorbild ihre Gemeninschaft konzıpıleren Wıe (jott el
Personen 1ST oder ach der Ergänzung VoNn Gregor VoNn Nazıanz WIC

‚„„Gott diese dre1 Personen ist  .. werden dıe Menschen aufgerufen C115
werden der Eıinheıit iıhrer menschlıchen Natur und eı ihre DCISOUON-

lıchen E1genschaften nıcht abzulegen, sondern ı ihrem personalen en
vielfältig bleiben

agovsky steht diesem Bıld „„D0Z1allehre der Irınıtät sehr zurück-
haltend gegenüber Hıer csehe ich VOI em dort Klärungsbedarf das
personale en (jottes als „„sıch zutiefst VON dem der Menschen er-
scheıden  .6 interpretert wırd äng diese Zurückhaltung MI1 rund-
annahme dıe Dıialog lediglıch die UÜberbrückung der
zwıschen den Menschen sıeht und diıesen Dıialog nıcht als konstitutiv für
die menschlıche Ex1istenz betrachtet? Andererseıts ann ich Ce1Ne SCWISSC
Zurückhaltung durchaus nachvollziehen Ich würde SIC aber auftf ande-
ICI ene pOS1l1ONIeEreEN nämlıch auf der der Natur dıie Ja C6 AaTEe ıffe-
TenNz zwıschen (Gjott und Menschen aufweiıist Gott 1SL ungeschalten aktıs-
tOS) dıe Natur VON Menschen dagegen e1Ne geschaffene en  IC iıne
Ahnlichkei lässt dieses Bıld erst ann erahnen WEn WIT dıe Natur des
Menschen verwandelten vergöttlıchten) Dimension wahr-
nehmen.

(GewI1ss 1st diese Dımensıion CIHE; dıie 1 diese Konstellatıon uUuNnseIecer Welt
nıcht völlıg eingeht oder hlıer eingeholt werden ann Damıt ann ich
5agovsky verstehen WENN E schreıbt „Der Friede (jottes dieser
Welt 1st C1IN Friede VON Worten Andererseıts würde ich dıesen

Gregor Von Nazıanz In sancta lumına 11

180



(Gjottes nıcht se1n.
Satz doch relatıvieren wollen, denn Sanz wortlos kann dieser Frieden

Wenn se1n 0Z20S s Dıa-Logos dıe Welt chafft und konstitulert, SI1Ee
annn in se1lner urteilenden und richtenden Funktion erhält und erneuert,
wIırd nıcht se1N, In dessen Namen der ew1ge obpreı1s als ew1ge Doxo-
ogıe (jottes angestimmt wıird? ‚„Darum hat ihn (Gjott über alle erhöht und
ıhm den Namen verliehen, der orößher ist als alle Namen, damıt alle 1im
Hımmel, auft der Erde und der Erde ihre Knıe beugen VOLFr dem Namen
Jesu und alle Zungen bekennen sollen, ass Jesus Christus der Herr Ist, ZUT
Ehre Gottes, des Vaters‘“ Z Und WITr WI1IsSsen 7a SutL, ass eine
unge Ur 1mM Geilist Gottes Jesus als den Herrn lobpreisen ann (vgl 1Kor
12,3)

Das menschnhliche Wort annn SOmıt In seliner lobpreisenden Funktion als
eu-legein, gutreden oder Gutes reden, se1ine Antwort auf den egen
(eu-logıa) geben, den Üre das dıalog1ische Wort (jottes gekannt und
empfangen hat In diese wıgkeıt der lobpreisenden Gememinschaft der
Menschen mıt Gott, ruft uns CANrıstlicher Glaube Kann Ian dann
nıcht VonNn dieser als eıner, im wahrsten Sınn des Wortes, dıalogıischen
Gemeininschaft sprechen?
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Können WITr auf den Frieden der
orte vertrauen?

Kıne ntwort auf 1CNO13AS agovsky'

VON REBEKKA

Worın besteht der Friede (Jottes den Menschen und inwıefern lässt
sıch mıt des trinıtarıschen (GGottesverständnisses eine Vısıon für die
Praxıs des Friedens formuheren? In seinem Beıtrag e TIrıune (J0d
(j0d of Feace: Justice, and Dıalogue“ hat Reverend Professor 1CcCholas
agovsky versucht, elıne ethısch-theologische Antwort darauf geben,
Was das Wort „Friıeden“ angesichts VON menschlıchen Konfliktsıtuationen
bedeuten ann Er hat dazu auf trınıtätstheologische, chrıstologısche und
bıblısche edanken zurückgegriıffen. Unter den zanhnlreichen Visıonen VO

göttlıchen Friıeden, welche dıe entfaltet, konzentriert CI sıch auf das
Bıld eiıner soz1alen Humanıtät. eiıner Gememinschaftlic  eıt
zwıschen Menschen 1im Angesiıcht (jottes. ach Paulus gründet diese
Gememnschaftlichkeit In der Versöhnung des Menschen mıt Gott, dıe sıch
in Jesus Christus vollzogen hat Or 5317 agovsky nımmt diesen
edanken VON Paulus auf und ze1gt, welche Bedeutung dıie Vısıon VO

Frieden (Gjottes als einem Miıteinander der Menschen heute en
kann. Das LICUC Menschseıin gründet demnach In der Selbstoffenbarung
Gottes In seinem Wort Jesus Christus. Diese Selbstoffenbarung egründe
auch dıe Hoffnung, dass Menschen Frieden finden können, S1e mıiıte1in-
ander iın Dıialog treten Der Frieden Gottes hat nach agOovSsky dort eiıne
Chance, ONIlıkte 1m Dıialog aufgelöst und überwunden werden. Denn
der göttlıche Friede ze1gt sıch in Worten der Heılung und Versöhnung,

Dieser Artıkel ist dıe 1Ins eutsche übertragene und geringfüg1g erweıterte Fassung der
Junıi 2009 be1l der Ökumenischen Sommerakademıe „Ihe TIrıune (J0d God of

Peace and Dıialogue??““ Okumenischen NSTICU: in Heıdelberg vorgetragenen Respons
ıcholas 5agovskys Vortrag.
Rebekka eın ist Wissenschaftliche Miıtarbeiterin Lehrstuhl für Systematische
Theologie und der UnıLversıitä: Heıdelberg.
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Urc dıe dieser Dıalog gepragt 1ST Unter diesen Voraussetzungen spricht
sıch agovsky aliur dus dass WIT dıe Hoffnung auf den Frieden Gottes
zwıschenmenschlichen espräc egründen ollten

In HCC Antwort auftf 1CANolas 5agovskys Beıtrag werde ich nıcht
theologische Konzeption trinıtarischen Gottes oder SCIN Verständnis
Von Offenbarung und nkarnatıon dıskutieren sondern ich werde das
Augenmerk auf dıie anthropologischen Voraussetzungen SCINET theolo-
gischen Ethık des Friıedens un! Dıialogs lenken Ich möchte versuchen
CIN1SC Zweiıfel SCINeET Behauptung wecken der göttlıche Friede L11anl-
festiere sıch ogroßen Je1l Dıalog zwıschen Menschen Denn dıe
Voraussetzungen auf denen diese Behauptung beruht SInd problematısch
Anders als agovsky en ich, ass das Vertrauen auf Frieden der
Worte sehr zerbrechlic 1ST und WIT uns deshalb beständig der eiahren
und Grenzen des zwıschenmenschlichen Gesprächs bewusst SCIN sollten,
anstatt Vertrauen auf CIiIH®E Art und Weiıse 1 dieses espräc
sefzen Im Folgenden werde ich Te1 Schritten ZCIECH
Zweıfel Sagovskys Posıtiıon egründe sSınd

Ein Frieden ohne on  1
Z7u Begınn SCINCS Beıtrags stellt agovsky dıe rage Was WIT Friıe-

den verstehen Er schlägt VOT Frıeden als das Gegenteil bzw als dıe bwe-
senheıt VonNn Konflıkt beschreiben Frıeden besteht demnach dort WIT
keine Oonilıkte mıteinander en Uussecn Diese Sichtweise
löst edenken be1 IMr aus enn SIC geht VOon scheıinbar dealen PCI-
tektionistischen Siıchtweise der Welt Adus Können WIT tatsächlıc keiınen
Friıeden en solange Dıfferenzen un: oniIilıkte zwıschen uNs bestehen?
Dieser Auffassung wılıderspricht ass dıe Austragung VOon Konflıkten CIa
moralısches Zael en ann SO geht CS gesellschaftlichen und interna-
tiıonalen Konflıkten nıcht selten dıe Anerkennung der CISCHNCNH Identıität
urc andere. Die Austragung dieser nerkennungskonflikte I1ST wichtig für
dıe Fortentwicklung und den Wohlstand einzelner Gesellschaften, aber
auch der Welt als Ganzer. Denn ı ihnen wırd C1NEC faıre für alle akzep-

Form des Mıteiınanders In der Artıkulatiıon Von Dıfferenz
und Verschiedenheit besteht er das ec. Von Konflıkten dıe nıcht auf
dıe Vernichtung des Gegenübers sondern auf e1in Anerkanntwerden HEG
den anderen abzıelen Ich en agovsky <1bt diıesem posılıven Aspekt
des ONIHKTITS SCINeEeMmM Beıtrag nıcht ausreichend Gewicht Stattdessen
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sıeht CT OoniIilıkte als Zeichen der fehlenden Integrationsfähigkeıt mensch-
lıcher Gesellschaften und als Ursache der soz1lalen Ausschließung VOI

Außenseıtern, Schwachen und Minderheiten In seiner Perspektive stel-
len ONTIlıkte dar, das uUurc die Eınbindung OE Beteılıgten und
uUurc eiıne innere Einheıt der menschlıchen Gesellschaft überwunden WCI-

den sollte
DiIie aCcC verhält sıch aber andersherum: e der Ausschluss

VoNn Minderheıiten und FEinzelnen 1st dıe Quelle Von Konflıkten, sondern die
FEinheitlichkeit und Gleichförmigkeıt eıner Gesellschaft, welche abwe1l-
chende, aber berechtigte nlıegen anderer nıcht anzuerkennen VCEIMAS. Der
us auf dıe innere Einheıt des soz1lalen Mıteinanders 1rg er dıe
efahr, es auszuschließen. Was sıch ihr nıcht einfügen lässt ine Gesell-
schaft, dıe den Konflıkt Dıfferenzen nıcht anerkennt, ann meı1nes
Erachtens HUT der Oberfläche eıne irnedliche Gesellschaft se1n. Es sınd
also nıcht Konflıkt, Dıfferenz oder Unemigkeıt, dıe 1m Frieden überwun-
den werden sollten, sondern dıie mannıgfaltigen Formen und Gestalten der
zwıschenmenschlichen Gewalt Vielleicht würde agovsky MIr diesem
un zustimmen. In den Beispielen für onilıkte, die wählt, spielt
Gewalt urchweg eine ber CS scheımint mIr, ass ag0ovsky e1ım
ema der Gewalt 1Ur physısche Gewalt en Ihm zufolge trıtt Gewalt
VOT em in ethnıschen Säuberungen, in Bürgerkriegen und in bewaffneten
Auseinandersetzungen auf. Dies ist aber eine sehr verkürzende Beschre1-
bung des Phänomens der Gewalt Zwıischenmenschliche Gewalt ist nıcht
ausschlhıeblic physıscher Natur. Gewalt ist vielmehr eın Verhaltensmuster
oder eıne Denkweıse, welche MenscCcCNHliche Andersartigkeıit beschädıgt oder
angreıft. arau werde ich später noch zurückkommen.

Frieden als uniıverselles edürfnis des Menschen?

Zum Zweıten möchte ich Sagovskys Annahme, der Wunsch nach TIE-
den se1 em unıverselles menschlıches Bedürfnıs, krıtisch beleuchten In
seinem Beıtrag eru sıch Sagovsky auf mmanuel Kants Schrift „Zum
ew1igen Frieden“‘ (1795) und betont SaNnz richtig, dass dieser ext eıne Ant-
WO  A auf Ihomas Hobbes’ Charakterisierung der Menschennatur als
unsozı1al und feindlich arste Hobbes’ Naturzustandslehre ebt VoNn der
Vısıon eines gewaltvollen, anarchıschen Kriegszustands, in dem dıie
Menschen vereinzelt und voneınander entfremdet eben. ihren egolstischen
Leiıdenschaften folgen und einander biıs auf den Tod bekämpfen. Die Natur-
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zustahdslehre ist e1in Rechtfertigungsmodell für dıe vertragstheoretische
Begründung der menschlichen Gesellschaftsordnung. Für Hobbes <1bt CS
daher keıine soz1ale Humanıtät, eın prıimäres Gefühl der Zusammengehö6-
rıgkeıt zwıschen Menschen und auch keınen friıedlichen Dıialog, der 1m
Menschen als edurinıs angelegt, lJediglıch kultiviert werden bräuchte.
Der einz1ge Weg, einen totalen Krıeg erT. alle verhıindern, ist
er dıe Unterwerfung des Menschen die gesellschaftlıche Ordnung
des Staates. Der sOoz1ale Frieden zwıschen Menschen kann demnach für
Hobbes und für Kant nıe auf eıne natürliche und Weıise zustande
kommen, sondern INUSS UuUrc Verträge, Übereinkünfte und vernünftige
axımen gesichert werden. Frieden 1st also nıcht unmöglıch WEeNnNn
auch 11UT der Voraussetzung realısıert werden kann, ass Krıeg und
OTrdadIus des Menschen überwunden werden. Hobbes’ Naturzustandslehre
stellt damıt eıne cdirekte Provokatıon VO  an Arıstoteles’ Verständnis des Men-
schen als eines VoNn Natur adus soz1ıalen Lebewesens (zoon politikon) dar.

Meiıine rage 1st NUunN, inwıefern S5Sagovsky dıie Anfechtung, dıie mıt
Hobbes’ Naturzustandslehre verbunden ist, In seinen eigenen Überlegungen
tatsächlıc ernst nımmt. Eınen ersten Hınweis AF g1bt Ende sSe1-
NCcSs Beıtrags, C: es  a ass der negatıve Ausgangspunkt VON Hobbes
und Kant eıne starke Annahme darstellt Insgesamt oszıllıert 5Sagovskys
Beschreibung jedoch zwıschen eıner negatıven und eiıner posıtıven Darstel-
lung der anthropologischen Ausgangslage, und ich denke, eiıne ärung
seiner Posıtion ware hlıer vonnöten. Ich möchte dieses Oszıllıeren HEZ VOCI-
deutliıchen

Auf der einen SeıIite bewegt sıch Sagovskys Ethık des friedlichen Dıialogs
SanNz auf der L1inıe VOn Hobbes, arbeıtet aber mıt einer anderen Termıino-
og1e aZ0OvVSKYy meınt, ass Frieden und Konflikt sıch wechselseitig QUS-
schlıießen WIeE Natur- und Gesellschaftszustand In Hobbes’ Staatstheorie.
Entsprechen definiert den Frieden als dıe Abwesenheiıit VOoNn Konflıikt Er
argumentiert für eın odell des friedlichen Dialogs, das nach Eıinheıt und
Konsens Konflıkt. Wıderstreıit und Dıfferenz strebht. Auf der anderen
Seıite unterscheiden sıch Sagovskys Überlegungen aber auch VoNn denjen1-
SCH Hobbes’ und /W dl, WECNN WIT uns seine Charakterisierung der ZWI1-
schenmenschlichen Beziehung SCHAUCI ansehen. uch hıer agovsky
zunächst be1l einer Bedrohung des menschlichen Mıteiınanders eın Die
Begegnung zwıschen Menschen ist HTr eiıne der Andersartigkeıit
gekennzeichnet, Uurc dıie Dıstanz zwıischen Menschen entsteht. Sagovsky
betont, dass dıe Erfahrungen VONn Andersartıgkeıt un: Fremdheıt das n_
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seıtige Verstehen und aufelınander iıngehen VON Menschen 1m Dıalog
eNındern könnten und nımmt damıt elne wesentliıche Intuition VON Hobbes’
Anthropologı1e auf. ugle1ic glaubt aber, ass der mMenscnhliıche Sıinn für
den anderen Uurc dıie Erfahrung der Andersartıgkeıt nıcht WITKI1C gestört
werden ann Denn 1im Anschluss Martın Bubers Beschreibung der
menschlıchen Ex1istenz als eıner dıalogischen Daseiınswelse
agovsky den Sınn für den anderen in der zwıschenmenschlichen ch-Du-
Bezıehung. Diese Beziehung ist dıe Quelle des natürlıchen Verlangens des
Menschen ach wechselseıtigem Austausch und espräch. Für Sagovsky
1st dıie zwıschenmenschliche Bezıehung er ihrer Bedrohung uUurc
Andersartigkeıt und Nıchtverstehen ım Wesentlichen der Ort eiıner TIEed-
lıchen Begegnung zwıschen Menschen. Für Hobbes jedoch ist dıe
der Andersartıgkeıt nıcht eingebettet in eine solche friedliche zwıischen-
menschlıche Bezıehungsstruktur. S1e ist nıcht der rsprung VON Frieden
und Versöhnung, sondern VON Entfremdung, Verfeindung, gewaltsamem
Konflıkt, Mord und Krıeg

agovsky versucht also, das odell des Überschritts VO Krıeg ZU

Frıeden, VON einer unsoz1alen eıner prosozlalen Lebensstruktur des
Menschen be1l Kant und Hobbes anzuschließen. ufs (Janze gesehen sche1-
HNCN MI1r seine Überlegungen jedoch VON eiıner viel optimıstıscheren DOSI1-
1veren anthropologischen Grundüberzeugung se1n. agovsky
nımmt anders als Hobbes und Kant dass Menschen sıch In der ege
nach Frieden un:! Versöhnung sehnen. Feindselıgkeıt und Konflıkt tellen
demgegenüber dıe unglückliche Ausnahme dar.

Wıe sehr Sagovskys optimıstische Bewertung der Möglıchkeıiten und
Grenzen des Dıialogs urc dıe Ausblendung der anthropologıischen rund-
überzeugungen VOon Hobbes und Kant beeinflusst Ist. soll 1UN in einem
abschlıeßenden drıtten Schriutt selıner Bewertung des zwischenmensch-
lıchen Gesprächs aufgeze1igt werden.

Eın Dialog ohne Gewalt?
Friedliche Worte vermögen über dıe der Andersartıgkeıt zwıischen

Menschen hinweg Verständiıgung und Versöhnung erreichen. S1e können
dıe Dıstanz zwıschen (jott und ensch SOWIE zwıschen den Menschen als
den Nächsten Gottes überbrücken. ber können dıe Worte VON Menschen.
ann das zwıschenmenschliche espräc tatsächlich dıe uUusSDruche
der zwıschenmenschlichen Gewalt schützen? Ist 6S der ausggzeichnete
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der Versöhnung, dem Gewalt nıcht entsteht und ausagıert, sondern viel-
mehr überwunden werden kann? Ich zweiıftle csehr dieser Überzeugung
VON 1CNO013AS agOoVvsky. Um meılnen un eEHHIC machen, möchte ich
auf eın Buch des Phılosophen Burkhard Liebsch verwelsen. Es rag den
1te ‚„Subtile (Gewalt Spielräume sprachlıcher Verletzbarkeıt‘‘ (Weulers-
wıst In ıhm wendet sıch Liebsch die allgemeıne Ansıcht, ass
dıie Sprache und näher hın das espräc dıie Quelle der Befriedung VO  —>;
Gewalt 1im prıvaten und Ööffentliıchen en se1 Er außert den erdaCc
ass auch das zwıischenmenschliche espräc ZUT Quelle VOIN Gewalt WCI-

den annn eıner Gewalt. welche dıe MenNnSC  1C Geie Vıeles nachhal-
tiger und ti1efer verletzt, als alten 1€6S$ jemals iun könnten. DıiIie Eıinsıcht in
dıe Gewalt der Sprache macht 1UN aus dem einfachen Gegensatz VON Wor-
ten un en eın ambıvalentes Verhältnis Denn sowohl Worte als auch
alten en die Macht, menscnlıiıche Ur und Andersartigkeit VCI-

letzen. Um seinen Ansatz konkretisieren, ze1ıgt Liebsch, WIEe viel Miss-
achtung, Hass und Geringschätzung des anderen in der menschlıchen Spra-
che auIgeIunden werden annn Seiner Auffassung ach sınd menschnhliche
Sprache und Gewalt er nıcht VON verschiedener Es ist vielmehr dıe
Subtıilıtät un: Verborgenheıt der Gewalt In der Sprache, dıe uns iıhre Aus-
wıirkungen zuwellen übersehen lässt

Ausgehend VoNn seinen Beobachtungen ZUT subtılen Gewalt der Sprache
rag Liebsch ach der Möglıchkeıt eines gewaltfreıen Sprechens eInes
Sprechens, das den anderen In selner Andersartıgkeıt wıllkommen €e1
und Ausdruck der (GGastfreundscha: mıt ıhm 1st. ugleıic warnt davor,
das gewaltfreıe prechen mıt einem Moralısmus der Sprache verwech-
seln, enn jeder Versuch, dıe Gewalt der Sprache AHTC moralısche TIN-
zıpıen und Normen des Sprechens unterdrücken, 1st Ende selbst WIEe-
der eın gewaltsamer Akt Statt eine definıtive Lösung anzubıeten, verweılst
Liebsch deshalb lediglıch auf eıne Möglıchkeıt, auf dıie das gastfreundliche
prechen bauen ann Menschen können verantwortlich werden für dıe
Verletzungen, die ihre Worte anderen zugefüg en ob sS1e. NunNn gewollt
oder ungewollt geschehen SINd. Dıiıe Anerkennung der eigenen Verantwort-
i1chke1 auch für diejen1gen Verletzungen, die WIT eıinander unbeabsıchtigt
zugefügt aben, ann das Bewusstseıin für dıe Verletzlichkeit jedes mensch-
lıchen Lebens chärfen Diese Verletzlichkeit ist eın erkmal der Humanı-
tat des Menschen. Sıe annn nıcht überwunden oder abgeschafft werden
weder in unlls selbst noch ın anderen. 1elmenr bedarf SIEe des Schutzes und
des sens1ıblen Umgangs mıt iıhr. Wenn Menschen über Gewalt sprechen,
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können S1e er iıhre eigene Verletzlichkeıit, dıe weıt über eıne physısche
Verletzbarkeıit Uurc andere hınausgeht, miıt ZUT Sprache bringen. Dieser
Zusammenfall des Sprechens über Gewalt und humane Verletzlichkeıit ist
6S; der das zwıschenmenschliche espräc davor bewahren könnte, die
vermeınntliche Überwindung VONN Gewalt In (Gjewalt enden lassen.
Denn nährt die Hoffnung araurf, ass das Erleben VON eigener und irem-
der Verletzlichkeit einem veränderten Bewusstsem und eıner RevI-
SION des eigenen Verhaltens führen INa

Ich enke, ass WIT 1eDSCAS FEınwand dıe allgemeıne Ansıcht,
ass der Dıalog zwıschen Menschen eıne Quelle des Friedens ist, ernst
nehmen mussen Das eigentliıche Wesen des Friedens TO verloren
gehen, W nıcht klar ISt. WOTULL 6S iın der zwıischenmenschlichen Gewalt
geht die Missachtung VoNn Andersartigkeıt und Integrıität des Fremden
Deshalb schlage ich VOTL, dıe rage nach dem Frieden nıcht UTC dıie er-
natıve zwıschen Dıalog und Konflıkt umschreıiben. Ausgehend VOIl der
Dıagnose, ass auch Sprache eın ıttel der Gewalt se1in kann, ware 658 die
Grundaufgabe eiıner des Friıedens, Möglıchkeiten eines gastfreund-
lıchen Umgangs der Menschen mıteinander erortern, der 6S Trlaubt,
humane Verletzlichkeıit wechselseitig anzuerkennen und schützen.

Theologische Konsequenzen
agovsky deutet den Friıeden als eıne göttlıche Gnadengabe, welche der

abe des eılıgen (jeistes vergleichbar 1st In dieser Deutung lıegen eıne
Versuchung und eıne Chance für dıie theologische ede VO Frıeden Ich
enke., E ist für uns Chrıisten sehr verführerısch., UNSCIC Hoffnung auf
Frıieden in Christus SCEIZEH:; der das Wort Gottes 1st, und dieses Wort mıt
eiıner perfektionıstischen, iıdealısıerenden Siıchtweise auf das menschliche
espräc verwechseln. Das Wort „Frıeden“ steht ann für eınen Zustand,
der den endlichen Bedingungen des Lebens n1ıe erreicht werden annn
Denn diesen Bedingungen können Menschen weder dıe Gewalt der
affen noch die Gewalt der menschliıchen Worte ınfach hınter sich lassen.
(jenNauso erging auch Chrıstus. Er 1eß seine menschlıche Natur nıcht
ınfach hınter sıch und überwand S1e, sondern 6I nahm S1€e In iıhrer SaNZCH
Sündhaftigkeıt und Verlorenheıt Kr wurde ın der Erfahrung der Gewalt

Kreuz verletzlıch, WIE eın ensch verletzlıc 1st, der siıch dıe
Auswirkungen der (Gewalt nıcht schützen ann ber mehr noch, Chrıstus
1€e verletzlıch, anders als e1n ensch, der ME dıe Auswirkungen der
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Gewalt zuweılen aufhört, menschlich seIN. Auf diesen Umstand eiınes
Verlusts der Menschlichke1i 1im /Zusammenhang mıiıt den Auswirkungen
zwıschenmenschlicher Gewalt hat beispielsweıise Prımo Levı in seinem
erschütternden autobiographischen Bericht über se1ine Zeıt in Auschwiıtz
hingewlesen („Ist das e1in Mensch?“, TankIu Menschlich
bleiben hıeß auch dort, sıch für dıie eigene und iremde Verletzlichkeit och
sens1ıbel zeigen. Dass 1€e8 angesichts VON STIAUSAMECN Lebensumständen
eıne unmenschlıche Herausforderung bedeuten kann, wIırd auch In der
pannung VON Göttlichkeit und Menschlichkeit 1im Christussymbol AaNSC-
ze1gt. Chrıistus ist derjenige ensch, der stellvertretend für alle diejenigen,
dıie CS nıcht mehr vermöÖgen, In seinem Leiden Menschlichkeıt geze1gt hat
Darı <1bt GF elne Vısıon VOoO Fortbestand der Menschlichkeit 1m Leıden,
auf dıie WITr dıe Hoffnung auftf den göttlıchen Frieden gründen können.
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Dıalog als Selbsfverwirklichung
der Kırche

Eın katholische Ansatz

\ I}
VON NEUNER!

Die Herausforderung
Se1t dem nschlag VO Er September 2001 wırd elıgıon wıeder als

eın wichtiger aktor des Lebens und UNsSscCICT Gesellschaft gesehen.“ unda-
mentalıstische islamische Gruppilerungen schockıerten die Welt, als S1€e
Junge Menschen UTE das Versprechen auf Belohnung 1im Jenseıts azu
verführten., sıch als Selbstmord-Attentäter opfern. Inzwıschen ist nıcht
alleın der slam, sondern elıgıon als solche im Brennpunkt des Interesses.
Im Jahrhundert hatte arl Marx elıgıon ZU pıum des Volkes erklärt,
we1l S1Ee Menschen PasSSıV und unfähıig mache, sıch wehren und ihre
unerträglıchen Lebensbedingungen verbessern. Im Jahrhunder:
domiınierte dıe ese VON der Säkularısierung, der zufolge elıg1on mıt
dem Fortschriutt VON Wıssenschaft und Technık angsam verschwınden
würde. Nun wiıird elıgıon plötzlıch als Dynamıt bezeichnet, aber, WI1IEe ihre
ıtıker 9 VOIN hochgradıig destruktiver und zerstörerischer Kraft
Huntington prognostizlerte 1996 für das JD Jahrhundert den 5  amp der
Kulturen““,* wobel diese 1im Kern Urc ihre jeweıligen relız1ösen ber-
ZCUSZUNZSCH bestimmt S1nd. elıgıon und frıedliches /Zusammenleben eTt-

Prof. Dr. eifer Neuner Lehrstuhlinhaber für Dogmatık und ökumenische Theologıe
der Katholischen Fakultät der udwıg-Maxımıilians-Universität München und

Vorsitzender des Deutschen Okumenischen Studienausschusses DÖSTA) der A  R
ag beı1 der ÖOkumenischen Sommerakademie i Hals Irıune (J0d God of Peace and
Dıialogue““ Junı 2009 1im Okumenischen Instıtut in Heıdelberg. Der ortragsstı ist
1er bewusst beıbehalten, dıe Anmerkungen beschränken sıch auf dıe wichtigsten Stellen-
angaben
ork 1996
Samuel Huntington: The as of Civilızations and the Remakıng ofOT, rder, New
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schiedlicher Kulturen schliıeßen sıch nach cdieser ese AUS$S elıg1on
scheınt AdUus sıch darauf angelegt Gewalt stiften

DIe Dıskussıion am CI CC ichtung mıiıt dem Buch des He1idelber-
SCcI Agyptologen Jan Assmann Moses der Agypter ach SC1INCT Überzeu-
DUn sınd nıcht dıe Relıgı1onen als solche gewalttätıg, sondern dıe 1LLLONO-

theistiıschen Relıgionen muıt ihrer Unterscheidung VonNn wahrer und alscher
Gottesverehrung und iıhrer Entgegensetzung VoOoN rthodoxen und Häreti-
ern In den en Relıgi1onen hatte demnach jeder Stamm SCINCN CISCHNCH
(zott und cdieser wurde VOT Fremden verborgen ber Monotheismus
erwuchsen Universalansprüche dıie notwendıigerweılse mı1T den Unıiver-
salansprüchen anderer Kontflıkt gerlıeien Im Augenblıck dıe Welt als
(Ganze als C111 Uniıyversum den 1Ckommt erscheımint CI allumfassender
(Gott als iıhr chöpfer iıhr Lenker und ıhr etztes Ziel DIe Vorstellung VO  —

der Welt als FEinheıt und Ganzheıt und der Monothe1ismus edingen sıch
g DIe unıversale Weltsıicht DA Monotheismus und 7U

Befehl des Moses alle cd1e das goldene alb angebetet hatten
Dieses e1isplie VOoN rel1g1Ööser Gewalt bezeıichnet Assmann als dıie
„mosaısche en Seıither WwIrd dıe Welt unterschıeden Wır und dıe
Anderen, en und heidnıiısche Natıonen Chrısten und Heıden das
Haus des siam und das Haus des eges

Diese Monotheismuskriutik wurde auch VoN CINISCH Phılosophen aufge-
orıffen Odo Marquard pragte dıe Forme!l „Polymythıe VEeISUS Mono-
mythıe“ Monotheismus führe ZUT Überzeugung VON Mac und Uni-
versalansprüchen egen Despotismus und Absolutismus gebe c 11UT CIn

Heıijlmuittel dıie Gewaltenteijlung DIiese SC1 Bereich des Absoluten beson-
ders Darum alleın polytheıistische en mıt mensch-
lıchen modernen und demokratischen Kultur vereinbar Postmoderne
Gesellschaften sınd Urc C1MN „Ende der oroßen Erzählungen gekenn-
zeichnet Als Reaktıon auf alle Tendenzen Globalısıerung gelte
die „kleinen Erzählungen retiten dıe Abstand nehmen VonNn unıversalen
Geltungsansprüchen Der 110sop. Peter Sloterdijk® beschreıbt WIC

monotheistische Relıgi1onen auf wıderstreitende nsprüche rCcagıCcIcCh Das
Judentum tendıiert demnach hın auf Isolıerung, das Christentum auf Miıs-
SION der siam auft gewaltsame Ausbreıtung urc eılıgen Krıeg In

Jan $SSMANN Moses der Agypter armstaı 1998
Odo Marquard Abschied VO' Prinzıpiellen, Stuttgart 1981 01 116
Peter Sloterdijk (Gjottes Eıfer Vom Kampf der Te1 Monotheismen Frankfurt-Leipzig
2007
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einer Relektüre Von Lessing$s Rıng-Parabel siecht Sloterdijk alleın im Dıia-
log der Religionen einen Schutz VOT relıg1öser Gewalt

Dıalog ist in der heutigen Welt ZU Schlüsselbegriff für eiıne firiedhche
Begegnung unterschiedlicher Überzeugungen geworden. Dıalog er-
sche1det siıch sowohl VOINN einem bloßen Zusammentreffen ohne Kontakt-
nahme, WI1Ie auch VonNn Systemen, in denen der ächtige oder die enhnrneı
entscheiden und dıie Mınderheit folgen oder schweıgen hat, der
Unterlegene gegebenenfalls vertrieben oder vernıichtet WITd. Das Ende des
Dıalogs ist oft der Begınn feindseliger Aktıonen. Deshalb ist der Satz ‚„„Wır
en eınander nıchts mehr ZUT sagen‘”, Turchterregend, ann leicht
der Begınn eINes eges werden. Dıalog dıie Anerkennung e1ines
Anderen als Gegenüber VOTLAUS, enn ohne Pluralıtät o1bt keinen og
Und Dıalog verlangt dıe Überzeugung, ass der Andere hat, Was ich
nıcht habe oder dass GCIT: in höherem Maße verwirklıcht hat, dass ich
HeLiie Einsichten VoNn ıhm gewınnen annn ber 6S ist tür echten Dıalog
nıcht notwendıig und vorausgeselzl, dıe eigene Überzeugung aufzugeben,

„objektiv“ sSe1IN. Das würde miıich für den Partner, der
VoNn meınen Überzeugungen und meınen E ahrungen erkennen und
dadurch lernen wIll, unınteressant machen.

Inzwıschen sprechen auch dıie Kırchen oft Von Dıalog. och ıtıker
bezweıfeln, ass S1e einem echten Dıialog Läahıg S1Nd. Ist der Monothe1s-
IL1US mıt eıner pluralıstischen 1C der Welt und VOTremıt einem plura-
iiıstıschen Wahrheitsverständnis, also mıt den Voraussetzungen eines wah-
ICI Dıalogs kompatıbel” Lassen sıch Wege einem dıalog1schen
Verständnıs VON Kırche finden, die helfen können, elıne friedvolle und iIrıe-
densstiftende Kırche bauen? €e1 werden die Botschaft des Neuen
Jlestaments und besonders Jesus Von Nazareth aum eınmal relıg1öser
Gewalt beschuldıigt. Jesus wırd als Pazıfist gee hat dıe Friedensstifter
gepriesen und 1e gegenüber jJedermann, SOSar gegenüber dem e1IN!
verkündet. Paulus definiert Gott als den ‚„Gott des Friedens“, und der ]äu-
bıge I1USS „nach dem streben, Was ZU Friıeden und ZU ufbau der
Gemeninde beıträgt” (Röm Im Gegensatz Jesus und selner Bot-
schaft aber werden Christentum und Kirchen oft krıtisıert, ass sS1e. 1im
Siınne VONN Assmann in mosaısche Verhaltensweisen zurückgefallen sınd
und siıch der Anwendung VonNn Gewalt und massıver Zerstörung schuldig
gemacht Sal
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Die Einheitsvorstellung In der frühen Christenheit UN hre
Konsequenzen

Wır mMussen zugeben, dass die 1stennhne1 Oft anderen Mustern folgte
als der Verkündigung Jesu VO Reiche (Gjottes. Zunächst WAar dıe Yr Kır-
che TIEANNC Als Angehörige einer Miınderheıit dıe Gläubigen nıcht
in der Posıtion. Gewalt anzuwenden. Toleranz gegenüber den iıcht-Glau-
benden überdauerte auch die Konstantinische en ber gegenüber
Abweichlern im nNnneren andeilite 11a anders, 1im Verhältnıs Häretikern
und Schismatıkern wurde dQus der verfolgten bald eiıne verfolgende elı-
910N. Das früheste e1spie ist die Hınrıchtung Prisciıllians in TIrier 386
unrende 1SCANOTe protestierten scharf, 73 Martın Tours und MDTrO-
SIUS Maıland Dennoch akzeptierte dıe Kırche das kaıserlıche Gesetz,
das Glaubensabfall mıt der lodesstrafe edronte Gegenüber. ‚Abweıich-
lern 1m nneren vertuhr INan wesentlich härter als gegenüber Heıden und
en Man War überzeugt, dıe ahrheıt, der die Kırche verpflichtet 1st,
ann 1LUT eıne seIN. DIie Jatsache. ass nıcht alle diese anrneı annahmen.,.
W äar leichter akzeptieren als eine Pluralısierung der Wahrheit selbst
Kann anrhneı vielgestaltig seın? Kann dıe Verpflichtung auf S1e mıt Plu-
ralısmus zusammengehen?

Nur wenıge Jahre VOT der Hınrıchtung Priscıllhians fand 1n Konstantino-
pe] das Zweıte ÖOkumenische Konzıl 381 auf dem das re VON

Nızäa und Konstantinopel formuhert wurde. Ks umschre1bt dıie Gotteslehre
und eröffnete dazu eın Verständnis des Personbeegrıiffs: Man verstand
Person als subs1ıstierende Relatıion. em Gott als CIn Wesen In re1l Per-

umschrieben wurde, betonte 1Han in ıhm sowohl Einheit als auch
1E Der CArıstlichen Tre VON (Gjott zufolg‚é zerstören demnach 1e1-
talt und Unterschiedenheit und Gegensätzlichkeıit dıe Einheıt keıines-
WCSS Der Vater ist nıcht der Sohn und nıcht der Geınst, und der Sohn ist
nıcht der Vater oder der Ge1list Es g1bt ach frühkıirchlicher Theologıe echte
Dıstınktionen und Gegensätzlıchkeit in (Gjott Sıe betreffen nıcht das
eine göttlıche Wesen, ohl aber die Relatıonen - ın (Gjott ber gerade in
diesen Relatiıonen exıstiert (jott. Es <1bt nıcht eiınen (Jott hınter den re1
Personen. sondern dıe Eıinheıt Gottes ist 1n den Relatıonen der dre1 er-
schliedenen Personen verwirklıcht. ıne trinıtarısche Theologie TI damıt
e1InN statısch-substantielles Verständnis der Wırklıc  e1 ZUgunsten eines
dynamischen Ansatzes auf. Die letzte Wırklıchkeit ist nıcht unveränder-
1C Substanz, sondern S1e ist ynamısch, 1st Austausch, oder, in einer
modernen personalıstischen 1€ tormuhert: Sıe exıstiert als Dıalog.
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Von mmanuel Kant stammt der kritische Eınwand, dass die Vorstellung
VON der Irınıtät für das menscnliche en un: die Gesellschaft iırrelevant
SC1H Der ensch habe keine Erfahrung weder VON dre1 noch VON zehn Per-

in Gott Ich stimme mıt diıeser Vorstellung nıcht übereın. Ich
für höchst bedeutsam, WIE FEinheit verstanden WITd: als numeriıische 1INS-
eıt und Eınmalıgkeıt, oder als Eıinheıt und Harmoni1e VON unterschied-
lıchen Wırklıchkeıten, vielleicht mıt dem IC vergleichbar, das WIeE ein
Regenbogen AUus den verschıiedenen Farben des pektrums ZUSaIMMMCNSC-

ist Selbstverständlich ist (jott nach christlichem Glauben eıner, und
jeder Irıtheismus ware völlıg inakzeptabel. ber diese Eıinheıt ist als eıch-
tum und Austausch bestimmt. Einheit bedeutet nıcht FEinsheit oder FEınsam-
keıt, sondern Geme1inschaft und Bezıehung. Am Ursprung en Se1ins ist
der Eıne, der in sich selbst1e und Reichtum darstellt FEın simplifızıe-
rendes odell der Eıinheıit wıderstreıtet dem CArıstlichen Monothe1ismus.

Dies hat weıtreichende Konsequenzen, enn 6S wıderstreıtet auch C<1ImM-
plıfızıerenden und absolutistischen Gesellschaftsordnungen. Arıstoteles
chloss se1n Buch über Metaphysık mıt einem Zıtat AdUus Homer: „ES ist
nıcht gut, WE viele regleren. FEıner soll Herrscher se1n.“ on dıie
römıschen Kalser Adus vorchrıstlicher e1ıt tendierten hın auf einen Mono-
the1smus, we1l cdieser iıhre absolute Herrschaft tutzte Wiıe CIM (jott dıe Welt
regıert, sollte eın Herrscher das e1cC regleren. Und dıie christliıchen
Kaıser bevorzugten weıthıin einen Arıanısmus, we1l dieser cdıe Einheıt und
die Monarchia (jottes betonte. Monarchilanıistische Vorstellungen Ssınd
immer gee1gnet, jene stützen, dıe dıe aCcC en Auf der-anderen
Seıite OÖördert dıe TIrmitätsiehre eın Konzept, In dem nıcht alle aCcC Aaus
einem Ursprung stammt, sondern Eıinheıt als Gememinschaft verstanden
WwIrd. Partızıpatıon und Dıalog sınd hiıer cdıie Konsequenzen. Pascal hat s in
dıie orm gebracht: .„Pluralıtät ohne Vermittlung ZUE Eıinheıit ist Verwırrung,
Einheıit ohne Pluralıtät ist Iyranneı und Despotismus.“ Das Konzept der
Trıinıtät steht 1m Gegensatz_zu Autokratıie, 6S stutzt dıe ewaltenteıilung.

HIlL. Die Methode des Dialogs In der theologischen Tradition
Diese Eıinheitsvorstellung in der Gotteslehre rug TUC nıcht L1UT in den

Aussagen, sondern auch in der orm frühkırchlicher Lateratur. Wır finden
ıer eine Anzahl Von FeEXIEN. dıe als Dıialoge oder als Briefe reale oder
fiıktive Empfänger verfasst wurden. Den Höhepunkt eıner dıalogisch
bestimmten Theologie stellte dıe mıttelalterliche Universı1ıtät dar. Sıe ent-
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SPLIans der Eıinsıcht, ass indıvıduelle Fähigkeıten nıcht hinreichen, e
anrhne1ı finden Man brauche vielmehr dıie gemeInsame Anstrengung
und alle Erkenntnis MUSSeEe sıch in einem Hause versammeln. Nıemand sSEe1
für sıch HNeine und nıemand se1 entbehrlıch, Jeder bedürfe des ande-
e  S Erkenntnisfortschritt werde in gegenselt1igem Aufeınander-Hören, 1n
der kontroversen Dıskussıion, im Dıalog erreıicht. In der KOonsequenz dieser
Überzeugung wurde dıe Dısputation ZUT Methode der Un1iversı1tät. e1
gab 6N csehr Strenge Regeln für diese Dıisputationen. So War CS nıcht erlaubt,
auf dıe ese des Opponenten direkt antwortien Man musste dessen
Posıtion zunächst mıt eigenen Worten wIıedernhnolen TSt WE der Partner
diese arlegung als richtig akzeptiert hatte, dıe Antwort formuliert
werden. Und diese Wl nıcht eine direkte Verneinung oder Zurückweısung.
Die Dısputation mühte sıch, dıe gegenteılıge Vorstellung als Tei1lwahrheit
QUsSsZUWEISEN. Die distincti10 sollte artun, Was dıie ese des Upponenten

Trklären vermochte. DiIie Antwort hatte annn eine bessere Erklärung
bıeten, dıe mehr verständlıch machte. ber WCI in der Gegenthese nıcht
wenı1gstens Spuren der ahrheı entdecken und S1e nıcht in eıne bessere
und umfassendere rklärung einbınden konnte, War in der Dısputation
unterlegen.

uch die schriftlich nıedergelegte Quaestio folgte der Methode des Dıa-
logs Sıe egann mıt der arlegung der Gegenargumente. Diese hat
nıcht vorgestellt, S1Ee wıderlegen, sondern S1e in der C ach
der anrne1ı TUC  ar machen. Man schaute nıcht zuerst auf dıe
Schwachstellen des Upponenten, dessen Vorstellung talsıfızıeren,
sondern 11a versuchte, Ss1e gut WIE möglıch verstehen, vielleicht
besser, als e1in ueller Verteidiger CS vermocht hätte rst dann kommt die
Antwort, die Wıderlegung oder besser: die Zuweisung eiıner Teiılwahrheıit
Erkenntnis wurde gefunden In einem komplızıerten Prozess VON rage,
Argument, Gegenargument und ndlıch der Formulierung des Ergebnisses,
der determıinatıio.

Dıie 1502 gegründete Universität VoNn Wiıttenberg bemühte sıch, der Dis-
putatiıonskunst LICUC Dynamık verleihen. Luther WAar als eifrıger 1SPU-

bekannt, akademıiısche Dısputationen markıeren dıe Geschichte der
Reformatıion. Luthers 95 Thesen ollten eiıner Dısputation ber Ablass
und Rechtfertigung einladen. Dann folgten ıe Dısputationen in rascher
olge DIie Heıdelberger Dısputatiıon von .1518 1m Augustinerorden, 1im
gleichen z dıe Augsburger Disputation mıt dem päpstlıchen Legaten
Cajetan, dıie Leipziger Dısputation 15 und Sschheblıc Luthers Selbstver-
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teıdigung auf dem Reıichstag Worms zP8| Be1l den letztgenannten
Ereignissen galt dıie Voraussetzung, dass alle Teiılnehmer der Kırche
angehörten und Uurc denselben Glauben verbunden Walilen nıcht mehr
Für dıie Augsburger Dısputation hatte Cajetan über Luthers Konzept Von
der eılsgewıssheit nothert „Das et C1NC NEUE Kırche bauen Nun VCI-
suchten er Seıiten den Gegner GIHE Posıtion bringen der Unter-
schled und der Konflıkt scharf und unüberbrückbar WIC möglıch erschle-
19138 Dıalog und Dısputation hatten iıhr Fundament verloren als S1IC nıcht
mehr dazu dıenten e anrheı iinden sondern dUSZUSTECNZCN oder

den Gegner vernıchten
In der olge hatte dıe Dısputation keinen mehr der Unıversıtät und
der wıssenschaftlıchen Untersuchung Lediglıch neuscholastıschen

Lehreinrichtungen wurde SIC auch weılterhın praktızıert och egen-
Satz ZUT miıttelalterlichen Unıversıtät trat 4ET das Autorıtätsargument 111585
Zentrum Thomas quın wurde ZUT herausragenden Autoriıtät Er wurde
nıcht mehr als Führer dıe Problematı und als Helfer ihrer LÖösung
verstanden, sondern ungıierte als übernatürliche Intellıgenz, die alle
möglıchen r  eme bereits gelöst hatte Der Dıalog als Weg ZUT Wahr-
heıtsfindung würde HIC das Autorıitätsprinzıp ersetzt Damıt hatte der
Dıialog Basıs verloren. Insbesondere wurde keıiıne Pluralhıtät innerhalb
der Einheıit mehr bedacht und damıt Wäal letztliıch eın 1alogpartner mehr
nötıg.

Das Einheitsverständnis un die Öökumenischen Dialoge
Dennoch en alle Kırchen Modelle der Einheit entwıckelt dıe I11111-

est für C1N Mal; 1eund damıt für Strukturen offen
dıie Dıalog möglıch machten Innerhalb der ostkiırchlichen rtho-
dox1e sınd dıie autokephalen Kırchen weıthın selbstständig, ihre Eıinheit
wırd HTrec dıe 1SCHOTe und dıie Patrıarchen gewährleıistet die sıch
Synoden versammeln und ihre Gemeininschaft der SCIMNCINSAMEN Feıler der
eılıgen Liturgie symbolisieren DiIie lutherischen rchen erachten CS für
dıe Einheit als hinreichen („satıs est) ass das Wort Gottes recht verkün-
det und dıe Sakramente gemä iıhrer Eıinsetzung vollzogen werden {[DIie
reformierte Iradıtion und dıe Freıiıkırchen betonen dıe Einheıt der (Orts-
kırche der okalen Gottesdienstgemeinde Diese Gemeıinden SINd
untereinander eher lose verbunden zwıschen iıhnen werden auch gewich-
Uuge Dıfferenzen akzeptiert DIie Anglıkanısche Gemeinschaft formulhierte
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als Bedingungen der Eınheıt 1mM Lambeth-Quadrılateral die Anerkennung
VONN em und Neuem Jlestament, der Glaubensbekenntnisse der en
IcChe, VON au{Ttfe und Herrenmahl als Sakramente und des Bıschofsamtes
In hıstoriıscher Ausformung. Die römisch-katholische Kırche erachtet dıe
Einheıt aruber hinaus HLG die Gememinschaft mıt dem Bıschof VoNn Rom
EW  eistet. em Dienst besteht darın, die Einheılit der Unıiversalkirche
symbolısıeren und SI1E bestärken, gleichzeıtig aber auch, WI1IeE das I1 Vatı-
kanum tormulıerte, dıie legıtıme IS in der ÜE schützen. Diese
Vorstellungen VO  > Einheit öffneten den Weg für zumındest grundlegend
dıalogıische Strukturen.

Im Rahmen der ökumenischen ewegung en alle tradıtiıonellen Kır-
chen bılaterale und multıilaterale Dıaloge aufgenommen. Man versuchte.
e1in geme1insames Verständnıs des auDens Tormulieren, in Kontrovers-
iragen einen Konsens erreichen un: e überkommenen Verwer-
fungen überwıinden. e1 sowohl kırchenamtlich-offizielle als
auch informelle Dıialogkommissionen recht.erfolgreich. Dıie Zahl und dıie
Qualıität der Konvergenz-Dokumente sınd eindrucksvoll ber gleichzeıitig
mMusste INan auch erkennen, dass ungelöste TODIEmMe bleiben LÄässt sıch
eıne Einheıit der verbleibenden Dıfferenzen finden?

Als Durchbruch in dieser Problematıik können WIT dıe Leuenberger Kon-
kordie zwıschen den lutherischen und den reformilerten rchen in Europa
sehen. Sıe bedeutete insofern eınen Paradigmenwechsel, als Ian nıcht
mehr versuchte, gemeInsame Aussagen in den Kontroverspunkten
en 1e1ImenNnr tellte INan die rage, ob die tradıtıonellen Lehrverurte1-
Jungen, dıie ZUT Kırchentrennung geführt hatten, diese JIrennung auch heute
och legitimieren können. Wenn nıcht, dann gılt dem Prinzıp folgen,
das der frühere Professor Ratzınger tormuhert hatte 99-  1C die Einheit

der Rechtfertigung, sondern die Trennung.““” In der Leuenberger
Konkordie wurde e1in Grundkonsens formuhert und bezüglıch der ble1-
benden Dıfferenzen tellte test, dass S1e nıcht mehr dıe Ta besıtzen,
dıe Kırchen Tennen egen diıeser Unterschiede selen e1 Seıliten nıcht
mehr CZWUNSCNH, einander abzusprechen, TC Jesu Christi sSeIN.
Damıt konnten dıie beteiligten rtchen VO Kırchengemeinschaft als Kan-
zel- und Abendmahlsgemeinschaft, als Gemeninschaft In Wort und Sakra-
ment aufnehmen, während 1E als Instıtutionen unabhäng1ig und autonom
blieben und ihre unterschiedlichen Strukturen bewahrten.

Joseph Katzinger: Theologische Prinzıpienlehre, München 1 982,
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Dıiese Methode sollte Schule machen. In der Lehrverwerfungs$tudie8
wurde S1e 1m Konzept des .„dıfferenzlerten Konsenses“ präzıslert. e1
en dıe beteiligten Kırchen dıie zentrale CANrıstliche Botschaft geme1ınsam
formuhert und dann dargestellt, WIEe dieser Grundkonsens sıch ın er-
schiedlichen konfessionellen Konkretionen ausgestaltet hat Wenn e1
Seliten akzeptieren können, ass diese Konkretisierungen mMmıt dem rund-
konsens in Übereinstimmung SINd, dann, dıe olgerung, MuUSsSeN die VCI-

bleibenden Dıfferenzen dıe Kırchen nıcht mehr voneınander tTeNNeN Auf
der Basıs eINnes olchen „dıfferenzilerten Konsenses“ konnte 1999 In Augs-
burg dıe (GJemelnsame Erklärung ZUT Rechtfertigungslehre unterzeichnet
werden.

In der theologıschen Dıskussion hatten Heıinrich Fries und arl ahner
schon 1983 mı1t iıhrem Konzept einer „Urteilsenthaltung“ eiınen bedeut-

Impuls gesetzt.” S1e en diee vertreften, dass der Vor-
ausSeizung eıner gemeınsamen Anerkennung der eılıgen Schrift und der
Glaubensbekenntnisse der frühen Kırche dıe späteren dıfferierenden
Lehrentwıicklungen der Konfessionen gegenseıt1ig tolerıert werden können.
Diese Dıfferenzen mögen für eınen zukünftigen Konsens en se1n, selbst
WEeNn e1in olcher derzeıt noch nıcht erreichbar ist och Adus theologıschen
und AdUus erkenntnistheoretischen Gründen SEe1 CS möglıch, sıch eines nega-
tıven) Urteıls in diıesen Lehrfragen enthalten. Denn WCI sıch eines Urteils
enthält, der irrt nıcht und darf deshalb auch nıcht der Häresı1e bezichtigt
werden. Darum sSe1 Eıinheıit möglıch, bleibender Dıfferenzen In Fragen
Von Glauben und Kıirchenordnung. ıne Irennung ware unvermeıdlıch,
WE sıch eıne Kırche verpflichtet sehen würde., eıne Lehre, dıe dıie andere
Kırche ıhres auDens wıllen €s  a direkt verwerfen. Jede ıffe-
reNz unterhalb einer olchen dırekten Verwerfung dus Glaubensgründen
MUSSE dagegen keıne Kırchentrennung nach sıch ziehen. Fries und Rahner

überzeugt, ass Einheit der Kırchen möglıch Sn trotz er ıffe-
TICNZE, dıie derzeıt vielleicht och unüberwındbar SINd.

Dieser Vorschlag führte elner kontroversen Dıiskussion. Es entstand
dıe rage, in welchem Umfang theologische Konvergenzen überhaupt

ZUT FEinheit der Kırche beıtragen. Ist gemeiInsames en nıcht wich-
tiıger als gemeınsame Lehre? en Leben‘ und Werk 1Te and OL. nıcht

arl Lehmann Wolfhart Pannenberg Heg.) Lehrverurteilungen kırchentrennend”,
Freiburg-Göttingen 1986
Heinrich Fries arl Rahner: Kinıgung der Kırchen
Wıen 1983 ale Möglıchkeıt, Freiburg-Basel-
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größere Bedeutung als theologische Aussagen und kirchliche Strukturen
(Faıth and Order)? In eıner UE Frıes und ahner propagıerte ar
ullmann Einheit nıcht sondern urc 1e In vielen Gesell-
schaften 1st c offenkundig, ass C Voraussetzung für Eıinheit 1st, 1ıffe-
ICNZCN akzeptieren. es andere würde ZU Bruch führen

In der gegenwärtigen Dıskussion wırd VOI em der Von dem uthe-
rıschen Bıschof olfgang uber., Berlın, egn ‚„ÖOkumene der
Profile“‘ kontrovers erörtert.!© ach selner Überzeugung ann derzeıt 1m
Verständnıs der Kırche und des kırchlichen Amtes eın Konsens erreicht
werden. Man sollte sıch darüber verständıgen, sıch In diesen Fragen nıcht
verständıgen können. Jetzt Se1 nıcht dıe Zeit: tradıtıionelle Kontroversen

überwinden, aber 11an sSo es daran SELWZEN:; einander der Dble1i-
benden Dıfferenzen nıcht verwerten. Wır ollten lernen, S1€e qls ble1-
en! Dıfferenzen akzeptieren, mıt ihnen en se1 uUuNseTeE geme1n-
SdILlEe Öökumeniıische Aufgabe. We er Mıt seinem Vorstol für
eine OÖOkumene der Profile schlägt Bıschof er VOTL, IICUu siıchtbar WEeEI-

en Unterschiıede In dıesen Fragen nıcht als Begınn elner ökume-
nıschen Eiszeıit oder als antı-Okumeniıischen Affront krıtisıeren. Oku-
LMWECNEC sollte sıch arau konzentrieren, offener Lehrfragen gemeinsam

en
och dıe 101 der „Konsens-OÖkumene“‘ geht auch tiefer. Der uD1n-

SCI eologe 111e Herms spricht Von eıner kontradıktorischen Dıfferenz
in den Grundentscheiden der Kırchen Demnach selen dıie ökumeniıischen
Dıialoge letztliıch irrelevant, we1l S1€e nıcht VOIN einem gemeınsamen rund-
verständnıs der verschledenen Konfessionen selen. In iıhrem Kern
und iıhrem CGrundansatz selen dıe Kırchen nıcht NUr verschıieden, sondern
kontradıktorisch bestimmt. Darum beziehen sıch die ökumeniıischen Über-
einkünfte immer 11UT auf ymptome, während dıie alle Dıfferenzen egrün-
en Ursache och nıcht In den e gekommen se1 OÖkumene, dıe
Herms sehr ohl anstrebt und fördern wiıll, könne NUur eıne gegenseıtıge
Anerkennung VonNn gegensätzlıchen und eınander ausschlıießenden Überzeu-
SUNSCH und dıe Rücknahme er Anathemata bedeuten. Die tradıtionellen
Eiınheitsmodelle wurden In dieser Dıiskussıion beschuldıgt, Überlegenheits-
ansprüche befestigen, Eıinheıt schlen geradezu RE Gegenmodell VON
ÖOkumene werden. Der Wıliener evangelısche eologe T Körtner
propagıert insgesamt eın Ende der Konsens-Okumene als der emühung,
Lehrunterschiede Uurc theologıische Annäherung überwınden, und plä-
10 Wolfgang Huber: Im Geıist der Te1INET Für ıne Okumene der Profile, reiburg 2007
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cdiert für eıne „Dıfferenzökumene . Okumenisches Ziel sollte eıne TIed-
1C Koex1istenz VON gegenseılt1g nıcht kompatıblen Kırchentypen se1n,
nıcht die emühung ihre FEinheıit

Konrad Raıser, der rühere Generalsekretär des ORK, befürwortet einen
Paradıgmenwechsel. Demnach sollte Okumene nıcht länger Eıinheıit anstre-
ben, sondern Gemeinschaft 1m Hause (Gjottes. DiIie etymologische urzel
VOIN Okumene ist das griechısche Wort OLKOS, Haus. Dementsprechend
sollte Okumene als Hausgemeinschaft verstanden werden. „Hausgenossen
sınd gleichberechtigt un! doch verschıeden; S1e chaffen sıch das Haus
nıcht selbst, sondern werden eingegliıedert, ‚hinzugetan ‘; auch dıe
Schwachen, die Abhängıigen, die 7 weılifelnden und Nıcht-Engagıerten
ehören ZU ausha (jottes als vollgültige Hausgenossen. Im einen Haus
des Vaters g1bt 6S viele Wohnungen und nıcht (1UT eine verpflichtete
Gemeinschaft. Hausgenossenschaft Sschlıe VO Partizipation für alle
Miıtglheder des Haushaltes ein.‘‘l! „‚Convıvalıty" SO cdie Stelle der Idee
der Einheıt treten Sıe muüuht sıch mehr Gemennschaft im en als
dıie Formulierung elner gemeinsamenC Das Ziel ist eiıne Kırche ohne
Ausschluss, ein „Haus ohne Wände‘  IMnac gelte CS, sıch nıcht länger

dıe Überwindung bestehender Dıfferenzen mühen, sondern S1E als
Bereicherung wıllkommen heißen und sıch ber dıe farbenfrohe1e
der chrıistlichen Kırchen und Konfessionen freuen.

Ist dıie eıt ökumenischer Dıialoge vo_rüber?
Auf dem We2 einem Didlogökumeni$mus

Mır scheınt, eıne Riücknahnme der überkommenen VerWerfungen
Beibehaltung der Kontroversen ann das Problem nıcht lösen. Es

würde bedeuten, dass dıe JIrennungen der Kırchen aus trivialen CGründen
erfolgten, CS würde die Überzeugung des Anderen für ebenso ırrelevant
erklären, W1e dıe meı1ıne. Das könnte immer D1UT ZUT Abspaltung VOoNnNn Grup-
PCH führen, die dem alten Glauben treu bleıiben wollen und sıch als dıie
„Altgläubigen“ verstehen.

ber auch dıe tradıtionelle Konsens-Okumene hat iıhre (Girenzen. S1e
bemüht sıch gemeınsame Glaubensaussagen und identische Kırchen-
strukturen. ach katholischer Überzeugung ist das Ziel die ‚„„volle (Gjemeinn-
cschaft‘‘ Um iıhm näher kommen, konnten die ]1heologen eıne enge
VoNn Konvergenzen aufzeigen und überkommene Gegensätze wurden,

Konrad Raiser: Okumene 1m Übergang, München 1989, 160
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jedenfalls teiılweıse, überwunden. ber be1 jedem Konvergenz-Dokument
Krıtiker auf den Plan, die noch offene TODIeEemMe entdeckten, mehr

arner forderten und vertiefte Untersuchungen verlangten. IC zufällig
sınd die Dokumente der ökumenischen Kommıissionen immer umfang-
reicher und dıfferenzierter geworden. In zunehmendem Maße rıngen S1€e
mıt Feinheiten und Spezlalfragen. Die geforderte ‚Vvo Einheit‘“ tendiert
arau hın, ein eschatologisches Ziel werden und den ökumeniıschen
Dıalog einer infinıtesıiımalen Beschäftigung machen.
as Vıscher, der verstorbene lang]ährıge Dırektor VONal and rder:

krıtisıerte dıe egenwärtige DialogpraxIis. Kırchen sehen demnach in Dıa-
ogen und Konvergenzpapleren oft das Öökumenische Ziel selbst S1e SPIrE-
chen mıte1ınander, kommen in kontroversen Punkten Übereinstimmun-
SCH und bleiben dennoch unverändert > Wıe S1e immer DiIie
römısch-katholische Kırche führt mehr bılaterale Dıaloge als alle anderen
Kırchen, aber S1e ze1gt aum Spuren eiıner Metano1a, eiıner CHT. die
Bedingung ware für eınen echten ökumenischen Fortschritt. Ist der Dıalog

einem ıttel verkommen, dıe Verpflichtung ZUTr Einheit umgehen?
Das WAar jedenfalls, as Vıscher,. nıcht das Zıel, dem die Öökume-
nısche ewegung eınmal angetreien ist

och Dıialog vVEIIMAaAS mehr, als Vischer In selner 7L: darstellte Unter
Dıialog verstehe ich nıcht alleın eıne theoretische Dıskussion, sondern ich
sehe ihn als 1im Wesen der Kirche selbst grundgelegt. Wenn WITr Kırche als
Gemeinschaft verstehen, als Commun1o0 und Ko1mon1a, annn ist dıe Bez1e-
hung der Ghieder der Kırche untereinander selbst Dıalog. Er 1st dıe Form,
WIE 1m en und ıIn der FE Gememnnschaft aufgebaut und Eıinheıit VeEI-
wırklıcht werden annn Dıalog und Gemeininschaft sınd korrelative Begriffe
Im Dıalog verwirklıicht sıch Kırche, 1st nıcht alleın e1in nıcht endender
Prozess des Entwerfens VOoNn Konsens-Papıieren.

Eine römiısch-katholische Annäherung
Ich Sschhebe miıt einem kurzen USDI1IC auf das Dıialogverständnis in

katholischer Iradıtion. Mır scheınt, das I1 Vatıkanische Konzıil bletet e1INn
eıspie für Dıialog, und dennoch finden WIT in ıhm auch Unzuläng-

lıchkeiten, die einen echten Dıalog gefährden oder ihn wirkungslos
machen drohen Von beidem können WIT auch 1m ökumeniıischen Kontext
lernen.
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Dass 6S eın I1 Vatıkanum <ab, ist der beste Beweils für eine 1a10-
gısche Grundstruktur der Kırche Als aps Johannes VOT ahren
ein Konzıl ankündıgte, Warcn die vatıkanıschen Prälaten ziemlich eun-
ruh1g Wozu e1in Konzıl? Seı1t dem Vatıkanum ist doch klar, ass dıe Ent-
sche1idungen in der Kırche VOo aps ausgehen. olglıc annn jetzt eın
Konzıl lediglıch das bestätigen, Was der aps oder dıie päpstlıche Kurıe
den Bıschöfen vorlegt ber diese en Besseres tun, als iınge dı1ıs-
kutieren, für dıie TE nıcht zuständıg SINd. Tatsächlic folgte das Konzıl die-
SCH römıschen Erwartungen nıcht DiIe 1SCANOTIe wıiıesen im Konzıl die Hr
alen Textvorlagen zurück, S1@Ee erkämpften sıch dıe Freıiheıt, den Glauben
auszudrücken, das Konzıil chrıeb seine Dokumente selbst und approbierte
keineswegs vorgelegte Entwürte. on dıe Tatsache des Konzıls und seıne
kontroverse Dıskussion ist Beweiıis für einen Dıalog in der Kırche und für
eine Kırche 1m Dıalog.

Der Begrıiff „Dıalog erscheımnt häufigsten in der Pastoralkonstitu-
tiıon ‚„‚Gaudıum ei Spe  .. In katholischer Tradıtion Sınd Konstitutionen dıe
Dokumente mıt der höchsten kırchenamtliıchen Autorıtät, in Konstitutionen
w_erden Dogmen verlautbart. Nun beschrei1ibt dıe ‚„Pastoralkonstitution" des
11 Vatıkanums das Selbstverständnıiıs VON Kırche nıcht in überzeıitliıchen
Lehraussagen, sondern In eıner Besinnung auf dıe Beziıehung der Kırche
ZUT Welt Kırche wırd nıcht in sıch selbst tehend In den 1C IMNMCN,
sondern in ihrer Korrelatıon ZUT Welt und ıhren Kulturen. Ausgangspunkt
der Überlegungen sınd „Freude und olfnung, Irauer und ngs der Men-
schen VoNn heute‘. WI1IEeE dıe ingangsworte der Pastoralkonstitution lauten.
Gerade in Relatıon ihnen ist dıie Kırche Kırche Das stellt eiıne gewich-
tige Veränderung In der Ekklesiologıie dar. C wıird nıcht als überzeıt-
1C und übergeschichtliıche Wiırklichkeit gesehen, sondern als geprägt VonNn
iıhrem Dienst in konkreten ufgaben und Herausforderungen. Darum ist sS1e
VON der geschichtlıch bedingten Sıtuation, VON veränderlıchen Fragestel-
lungen und unterschiedlichen Kulturen mıtbestimmt. (Jaudıum eft Spes
wiıird heute manchmal krıtisıiert, dıie Konstitution Nl VOoN einer Zu opt1-
mistischen4 der Welt und der Kultur geprägt, WIE S1e in Europa und in
den USA In den sechzıger Jahren des vorıgen Jahrhunderts herrschten. Mır
scheınt, Was 1er krıitisiert wird, macht den Wert der Pastoralkonsti-
tuti1on AUuSs S1ie ist entsprechend den Herausforderungen der sechzıger FE
geschriıeben und auf S1e Heute mMussen WITr den Dienst der TC
entsprechend den Hoffnungen und den Problemen uUuNnserer JTage NEUu formu-
heren. Dass 6S das I1 Vatıkanum* eiıne Beschreıibung VvVon Kırche
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geben, dıie VOoN den Fragen selner Zeıt ausgıng undT 1m Dıialog mıt
eıner bestimmten Kultur verstand, eın mutıiger Ansatz. Dıalog
bedeutet nıcht 1LIUT mıt anderen sprechen, sondern Kırche ex1istiert selbst
als Dıalog und 1im Dıialog.

Dem I1 Vatikanumiufolge ist dıie Kırche zugleı1c und unıversal.
1ne jede Ortskıirche 1st Sanz rche., aber nıcht dıe C Sıe steht
In Gemeninschaft mıt al]l den anderen Ortskırchen, und dieses Netzwerk
konstitulert dıie UnıLyversalkirche Innerhalb dieses Netzwerkes nımmt nach
katholischer Überzeugung dıe TC VON Rom einen wichtigen eiIn
DIie Gemeininschaft mıt iıhr gewährleıstet für jede Kırche dıe Gemeiinschaft
auch mıiıt all den anderen Ortskirchen ber auch Rom 1st skırche, nıcht
die UnıLhversalkirche Als Bıschof VonNn Rom hat der aps seinen atz 1m
Kollegı1ıum der Bıschöfe, nıcht außerhalb oder oDerha VOn ı1ıhm Er ist
integrierender Teıl des Bıschofskollegiums. Dıalog IL1USS dıe Relatıon der
Ortskıirche ZUT Unıiversalkirche gestalten.

Ich möchte NUur urz erwähnen: Die Idee der Communio und des Dıa-
logs bestimmt das Verhältnıis der Ghieder der 378 untereinander, das
Verhältnis VON Amtsträgern und Laıen, VOonNn Theologen und dem Lehramt
Ich kann 1er nıcht in dıe Eıiınzelheıiten gehen W1e Sıe WI1ssen, ist 1es eın
weıltes Feld der Dıskussion und mancher ONIlıkte

Es überrascht nıcht, dass der Begriff „Dıalo 1mM Okumenismusdekret
„Unıitatıs Redintegratio“ häufig egegne DiIie Öökumenische Verpflichtung
der römischen Kırche ist unwıderruflıch, der Dıalog in der Theologıe, in
Liturgie und CDE, 1m en I1USS weıtergehen. Mır scheınt, Was das
Konzıl über dıe Relatıon VON SKIirche und Universalkirche, könnte
auch auf dıe ökumenische Fragestellung angewandt werden. Ich habe die
Vısıon VonNn eıner ökumeniıschen rche. in der eine jede FC dus sıch
selbst und mıiıt Notwendigkeıit in Beziehung all den anderen Kırchen und
Gemeinschaften steht Keıne Kırche ist sıch selbst und kann, für sıch
und lNeıine dıe CAr1ISsS  iıche ExIistenz voll verwiırklichen. S1e
braucht al] dıe anderen und verwirklicht iıhr e1igenes Kırchesein in dieser
Relatıon. Man zıtilert oft das altkırchliche Wort Eın IS ist eın hrist
Ich glaube, WIT können auch iıne Kırche 1st keıne Kırche Das ist
natürlıch eıne Vısıon, nıcht eıne Beschreibung des ökumeniıschen Status
JUO ber 6S scheınt mMIr, diese Viısıon steht in der irkungsgeschichte
elıner C 1m Dıalog, WI1Ie sS1e. VO I8 Vatıkanum entworfen und ANZC-
stoßen wurde.
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Das I1 Vatıkanum inspırıert eiıner solchen Vısıion. Gleichzeitig MUS-
SCIHA WITr aber festhalten, ass WIT auch auf Grenzen stoßen. Zunächst MUS-
SCI] WIT ass sıch dıe katholische Kırche se1it dem I1 Vatıkanum
aum in ıchtung auf diese Visıon bewegt hat Wır kennen die TODIEME
Der Dıalog mıt den Nıcht-Glaubenden und miıt den Nıcht-Christen AIie
besonders erfolgreich. ber auch 1m ökumenıischen Dıialog Ssınd Enttäu-
schungen nıcht ausgeblieben. 16 NUL, dass der ökumeniıische Prozess
recht angsam vorangeht, in mancher Hınsıcht Ssınd WITr SUSdl hınter die
oflfnungen und dıe Ergebnisse des I1 Vatıkanums zurückgefallen. Ich
erwähne NUr das Dokument Dominus Tesus (2000) Es ist bedauerlıch, ass
dıe Partner 1im ökumenıschen Dıalog darauf verschledentlich aum WEeNI-
SCI unfreundlıch reagıert en Die kurzfrıstigen Erwartungen für dıie
OÖOkumene sınd derzeıt nıcht besonders strahlend

och das Hauptproblem 1eg nach meıner Überzeugung 1m IL Vatıka-
1U selbst Das Konzıl sprach Von Dıalog VOT em mıt jenen, die der
katholıschen Kırche ferne stehen. Eın Dıalog wurde den Nıcht-Glaubenden,
insbesondere den Atheıisten und Marxısten angeboten, ebenso den icht-
Chrıisten und den christliıchen Kırchen und kırchliıchen Gememnnschaften.
ber im Bınnenraum, In der Beschreibung innerkırchlicher Beziehungen‚
taucht der Begrılf Dıalog In den Dokumenten des 88 Vatıkanums aum auf.
Das innerkirchliche en wurde nach anderen Rıc  inıen entwortfen. Das
Konzıl orderte den Dıalog nach außen, akzeptierte ihn aber aum für
innerkirchliche Belange Hıer domiıinieren andere Prinzıplen, insbesondere
der egr1 COMMUNLO hierarchica, Was immer das auch se1in INa Eın Dıa-
10g iIm eigentlichen Sinn des Wortes scheınt 1er nahezu ausgeschlossen.

Diese Verwendung des Begrıffs „Dialog“ ze1gt, dass das Konzıil einer
Vorstellung folgte, dıe einem Dıialog 1U bedingt gerecht WITd. SO ange eın
olcher dUus dem innerkıirchlichen en praktısch ausgeschlossen 1st, wiıird
auch der Dıalog ach außen belastet seInN. SO ann nıcht überraschen,
ass sıch ein1ige der potentiellen und angesprochenen Partner auf keinen
Dıalog einlassen wollten, ass insbesondere dıie Dıaloge mıt den iıcht-
Glaubenden und mıt den Weltrelig1onen nıcht sehr TUC geworden
SInd. Im ökumenıschen Rahmen dıie katholische Kırche mehr bılate-
rale Dıaloge als alle anderen Kırchen; ein1ıge Dıalog-Kommıissionen en
Dokumente mıt eindrucksvollen Konvergenzen veröffentlich Insbeson-
ere die Dıaloge 1m Rahmen der aber auch die Dıaloge mıt dem
Lutherischen un tellen echte Durchbrüche dar. Sıe konnten Pro-
eme überwınden, deretwiıllen el Seıten 1im Jahrhundert er-
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Sschıeadliche Wege SINSCH und einander exkommunı1zıerten ber anderer-
s1ieht Ian aum Konsequenzen dus diesen Erkenntnissen SO biletet

das I1 Vatıkanısche Konzıil sowohl als auchVAspekte
Verständnıis VON Dıialog Es zweıftfellos dıe pOoS1lıven Ergebnisse
studieren aber Nan I1NUSS auch die Grenzen 1€ enNalten den Weg
weıterzugehen und Sackgassen verme1ı1den. Dennoch bın ich über-

Eın rechtes Verständnis VoNn Dıalog ann CUucC Perspek  tıven für dıe
Okumene eröffnen.
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Dıalog als Selbstverwırklıchung
der Kırche

FKıne anglıkanısche Perspektive

VON ANDREW PIERCE!

Zunächst möchte ich Professor Neuner für seınen ag danken Se1in
es Ansehen, insbesondere auf dem Gebilet der Modernısmusforschung,

für miıch immer beeindruckend und anregend. [)Das Gleiche könnte INan

auch VOI seinem Referat „Dialog als Selbstverwıirklıchung der IC eın
kathohlischer Ansatz‘“ Er beleuchtet in seinem ortrag die derzeıtige
Öökumenische Sıtuation auf einem sehr breıten kontextuellen Hıntergrund und
wirtft entscheidende akKtuelle Fragen auf. Es geht darın ZU eıspıiel elh-
910N, insbesondere dıe monotheıistische elıgı0n, die iıhren Alleinvertretungs-
anspruch mıt einem gewaltsamen Ausschluss der Anderen HTrc das Eıgene
er Vvice versa) verbindet:; geht dıe Vısion Jesu VOoN Nazareths als
Friedensfürst, dıe Urc Eınheıitskonzepte, cdıe Dynamık und Dıfferen-
zıierung fehlen lassen, arheıt verlıert; geht dıe derzeıtige Unzu-
friedenheıt mıt der Konsensökumene, die sıch in der Germgschätzung des
Wortes „Dialog als eiıner ökumeniıischen Notwendigkeıt festmacht, SOWIE

dıe Herausforderung, dıe in Neuners Konzeption eiıner Dıalogökumene
steckt, dıe sıch nıcht 1L1UT zwıischenkıirchlıic sondern auch innerkırchlich im
nachkonziıhllaren römıschen Katholizısmus verortet uch 11UT einen dieser

ANSCMCSSCH ehandeln, könnte uns für Stunden beschäftigen.
S1ıe werden 190008 also zugestehen, dass 6S schon gewagt ist, In 1Ur zehn

1ınuten darauf antworten wollen et. werde ich auch auf dıe
(jefahr hın, mMIr ungebührlıche Freiheiten mıt Professor Neuners Ihesen
herauszunehmen meı1ne Bemerkungen auf vier Punkte beschränken

Erstens: der Dıalog als Selbstverwirklichung der Kırche das wichtigste
IT hema! Zweiıtens: die trinıtarısche Theologıe, mıt der Professor Neuner

Dr. Andrew Pıerce (Anglıkaner) 1st Dozent für Okumene der TIS School of Fcume-
N1CS, Trinity College Dublın
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seine Thesen entwiıckelt. Drıttens: Dıalog und Konflıkt: und Sschheblıc
viertens: ein1ıge Bemerkungen SAr WEn IMNan CcS einmal formuheren
darf verheerenden /Zustand der koinonida, in dem dıe Anglıkanısche
Gemennschaft sıch ZUTr eı1ıt eiInde eı ist unvermeı1dlıch, ass diese
Bemerkungen 1L1UT sehr persönlıche iınarucke wıedergeben.

Dialog als Selbstverwirklichung der Kırche

ıne me1ner bevorzugten Kurzdefinitionen der ICSE dus WATI|
Schillebeeckx’ Buch Church The Human Story of (J0d, 1989, bes Kap 3,
102—-186 Hıer wırd dıe TE als eıne hermeneutische Gememinschaft
eschrieben * Diese Definiıtion beinhaltet chie ZUIMN Weıterdenken anregende
Grundannahme., ass dıe Bandbreıte hermeneutischen Uuns Ver-
stehen, Erklären, erneuértes Verstehen, Ideologiekritik, Rezeption, ALSUMCN-
tatıve Auseıinandersetzung, schweıgende und gemeınsame Kontemplatıon

all 1€e6S und mehr ZU PeSSEC derTESU gehö Anderen Versuchen.
dıe Kırche Uurc den eDrauc wesentlich wen1g2ger ynamıscher Begriffe
‚modern‘ erscheinen lassen, sıch der Analogıe einem Sportver-
eın der eiıner polıtıschen arte1 orlıentieren, wIird auf diese Weıise das
Fundament Die vielfältigen Formen des Dıalogs Meınungsver-
schiedenheit inbegriffen werden als konstitutiv tür das Handeln der IC
S11 1m 02 muıt sıch selbst verstanden.

Dieser we1ıt gefasste Begrıff des Dıalogs scheınt jedoch der kırchlichen
Welt, in der ich und viele andere eben, nıcht geläufig sSeIN. Paul
Ramseys zugespitzte rage azu lautet: ‚„ Wer spricht eigentlich für dıie Kır-
che?“ S1e verdient Aufmerksamkeit und ist eT: SCHAUCT 1im IC
ehalten } Es ist arubDer hinaus eıne rage, dıie mıt Fr Ted SPIC-
chen tatsächlıc nach einer ökumeniıischen Antwort verlangt Professor
Neuners Thesen werfen eın besonderes 16 auf das Miıssverhältnis ZWI1-
schen dem mfang Von Konsensdokumenten zwıschen den Kırchen und
kırchlichen Gememinschaften auf der einen Seıite und dem irappierenden
exıstentiellen ange]l instıtutionellen Veränderungen 1im Gefolge dieser
Dokumente wachsender Übereinstimmung. Wırd sıch dıie kırchliche Szene,
mıt der WITr heute sınd, WITKI1IC verändert aben, WECNN sıch unNnsere
Urenkel eınmal Wachsende Übereinstimmung.20 herunterladen werden?

Edward Schillebeeckx: Die Geschichte VONn der Menschlıichkeit Gottes, Maınz 1994, bes
Kap
ul amsey: Who S5Speaks for the Church?, Nashviılle 1967
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DIie entscheıdende Problematı 1SL hıer tatsächlıc die der Kezeption
Michael Kınnamon hat autf dıe eiahren olchen Maınstream (Oku-

der sıch 1Ur auf ausgetretenen Pfaden bewegt hıngewıiesen
Unsere Oökumenıschen Bemühungen bleiıben €e1 den INSUtLUNO-
nalısıerten Bahnen konfessionellen Dıfferenzierungen cdıe WIL e1geENL-
ıch überwınden wollen DIe Idee Kirche als Dialog Gemeinschaft
auf der ene der (Gememnde der Kırchenregion der Diözese Ooder
Landeskırche eiCc WITKI1C ernst nehmen INUSS er bedeuten dass
dıe rchen (eventuell als Öökumeniıisches rojekt den krıtisch hermeneu-
tischen Akt des Dialogs auf en Ebenen des kırchliıchen Lebens nıcht L11UT

fördern sondern auch ideell finanzıell und konstitutionell unterstutze

Trinitarische Theologie
Ich IMUSS VOTWCS gestehen ass dıie Begrıffe koinonia un

verbunden mıiıt dem UuIru Kirchesein als FTl des dreieinen
Grottes I111E C1M Unbehagen bereıten Ich miıch Z{ W dl

nıcht für Repräsentanten unıtarısch ausgerıichteten J1 heologıe
aber manchmal hege ich schon den erdae dass manch trinıtätstheolo-
QISC Auslegungsmodelle (deren Produktion eın Ende neh-
NC schein das trinıtarısche ogma (von dem WCNISCI übrıg
bleıbt) über Gebühr Strapazıeren und 7 WAaTr auf Kosten des letzteren 1CNO-
las Lash hat JeT. dıe hılfreiche Forme!l „pProtocols agZ2aınst idolatrıy (Grenz-
ziıehungen den Götzendienst) gepragt die Funktion des hrısth-
chen Dogmas beschreıiben und uns daran GLLHICEHR welche Bedeutung
das ogma gerade adurch hat dass CS C1NC begrenzte Anzahl VoNn rel1g1-
OSCH Optionen ausschaltet, dıe dıe Kırche agen bewusst VEeELrWOTI-
fen hat, we1l iıhr urc SIC iıhr Gottesbild und ihr (Jottesverständnıs cehr

rage gestellt schlenen.
Be1 INEC1INCM CISCHCH theologıschen Nachdenken über den Sogenannten

rel1g1ösen Fundamentalısmus TI111E Thomas eyers ausgezeichnete
Untersuchung Identity Manıa Fundamentalism and the Politization
ULLUFA. Difference (Identitätswahn DIe Politisıerung des kulturellen
Unterschieds) cehr hılfreich der GE Samuel Huntingtons KOn-

Michael Kınnamon: The Vısıon of the Ecumenical Movement And How it Has Been
Impoverıshed Dy ıts Friends, ST{ Lou1s, MissourI1, 2003
Vgl Nicholas Lash Kaster ı Ordıinary: Reflections Human Experience and the KNOW-
edge of God, London 9084
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strukt eiInes geradezu zwangsläufig auf uns zukommenden as of cu_l—
tures‘ energisch zurückweiıst.®

Was aber 1st ‚Identitätswahn“‘? ach Thomas eyer kommt dort
einem Identitätswahn, verschledene Gemeninschaften iıhre Identität alleın
BFC Abgrenzung gewınnen wollen Dıie sıch arın verbergende ynamı
ist aum autizunNalten Es ist eiıne Dynamık, miıt der Okumeniker nur7 gul
vertraut SInNd: Protestanten zeichnen sıch eben dadurch dUuS, ass S1e ıcht-
Katholıken sınd, und Katholiken dadurch, dass S1e Nıcht-Protestanten SINd.
Für einen Identitätsbesessenen ist Identıität VoN vornhereın exklusıv und

Andere gerichtet. Anstatt hıer auf Beıispiele AdUus bekannten on  7O-
CN zurückzugreıfen, scheımint mIır wichtiger, begreıiflich machen, ass
nach eyer cdieser Identitätswahn eın weıt verbreıtetes kulturelles Phänomen
1st. DIie Verklärung der Unterschiede und die eugnung ‚‚unıversaler‘ oder
„gemeınsamer“ menschlicherng kann auch Adus postmodernen Zeıt-

Identitätsfanatiker machen. SO werden dUus Identitätsbezeichnungen
höchst spezıielle und exklusıve Ausdrucksformen des eigenen Kırcheseins
und damıt verkehrt sıch dıe katholische Weıte eıner Mentalıtät, dıe 11UTE

noch den eigenen tchturm kreıst
Das un zugegebenermaßen en langer nweg, verdeutliıchen,

dass WIT vielleicht mehr als WIT zuzugeben bereıt sınd immer dazu ne1-
SCH, das trinıtarısche ogma auf eıne us  cksgestalt des Identitätswahns

„reduzıeren‘. Das trıfft me1nes Erachtens insbesondere auf SOZ10-poOl1-
tische Interpretationen des Trınıtätsdogmas Z WIEe S1E mıt Namen W1e Jür-
SCH Moltmann und alter Kasper verbinden SINd. Moltmann dıie
TIrınıtät das ‚„‚wahre Sozlalprogramm““ der Christenheit. Kasper 111 muıt
eiıner starken Trinıtätslehre Antworten auf moderne Gesellschafts-
probleme WI1Ie Massenarbeıtslosigkeıt geben.‘ Ich ann das nlıegen sSol-
cher Versuche durchaus verstehen, aber S1e überzeugen mich nıcht Denn
S1€e stehen In eTfahr, ass das, Was als trinıtarısche Grenzziehung
Fehldeutungen in UNsSCICH Verständnis VOoNn Gott intendiert W, ZU elner
Sınn entleerten soz1al und polıtısch vis1ıonÄren Zauberformel jener gemacht
wıird, dıie das trinıtarısche Wesen Gottes Aaus s unterschiedhchem Interesse
heraus eher als Beschränktes VON lokal-begrenzter Bedeutung VCI-

Thomas eyer: Identity Manıa: Fundamentalısm and the Politicization Of Cultural Di1f-
ferences, New ork 2001 (dts Identitäts-  ahn Dıie Polıtisierung des kulturellen nNnter-
schıeds, Berlın
Vgl z B Walter Kasper: Der ott Jesu Chriıstı, Maınz 1982: Jürgen Moltmann: Trınıität
und eiCc Gottes, München 1L980; In der Geschichte des dreieinıgen (Sottes: Beıträge ZUF

trınıtarıschen eologıe, München 1991
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standen 1sSs5ch wollen Selbst WENN WIT uns (Jjott als dıe höchsten Maße
umfassende gerechte und 1eDende Gemeinschaft VON Personen vorstellen
sollte man dieser Interpretation miı1t u Portion Hermeneutıik des
Verdachts egegnen Wenn unlls John Zizioulas Joseph Katzınger und
Mıroslav olf versichern dass der Kırche WEeENN SIC den Spiegel schaut
er eschatolog1sc das Schauen vorwegnımmt) cd1e Heılıge Dreiemigkeıt
selbst als Spiegelbı zurücklächelt ollten WIT unls schnellstens Ludwiıg
Feuerbachs Projektionshypothese zurückerinnern

Dialog UNM Konflikt
FKın TOHLE1 der Sprache, dıe WIT benutzen, WENNn WITL den Begriff des

Dıalogs gebrauchen, hat zutiefst abgeklärt Apollonisches. och
e1 schlägt WIC INeC1N Doktorvater Gabrıiel Daly, ()S5A SCINC den Theo-
logiestudenten dıe och VOT dem Examen standen versicherte dıie Le1-
denschaft des D10nNysos zurück

Der Dıalog erhef 3091881 entlang der Grenze des dıonysıschen Konflıkts
des ernsthaften ONTHKEIES Denn 6S geht hlıer dıe ahrheıt In SC1IHNECII

vernachlässıgten Buch And Yet ıf hat der berühmte (Okumeni1iker
rnst Lange den ORK nıcht als ausgleichende KOonsens suchende (Jeme1nn-
schaft sondern als den eschrieben dem der theologısche Konftlıkt
SCINCNHN festen atz hat Diese Vısıon MMa für den ORK WIC für Mıt-
glıiedskırchen und für andere rchen und relıg1öse Gemeininschaften sıcher
schwer akzeptieren SCI1H Vielleicht 1st 1€es aber auch unerwünscht

Unsere theologıschen Dıialoge aber INUSSCNHN auf theoretischer ebenso WIC

auf institutioneller ene viel offener auch dıe schmutzıgen dıonysıschen
Realıtäten des on als wesentlıchen Bestandteıl authentischen
CANTr1S  1ıchen koinonia anerkennen Gjerade als anglıkanıscher Chrıst bın ich
LT ausdrücklıch bewusst ass 1es C111C WITKI1C grobe Aufgabe 1St

Anglikaner Un Dialog
(Gjestatten S1e II1LE Ende och CIN12C spezıfısch anglıkanısche Überle-

SUNSCH Ich habe den 1INATruC dass NCcsS der wesentliıchsten erKmale

x  x Miroslav Volf: er Our Liıkeness: The Church the mage of the JTrinty, Tan Rapıds
(Michigan) and ambrıdge UK) 1998
FINMNS! Lange Die (Okumenische Utopıe der‘ Was bewegt cdie Okumenische Bewegung”
uttgal Berlıin 1972
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der theologıschen Entwicklung Jahrhundert die JTatsache 1St ass
ökumenische Entwıcklungen fast unverme1dlich mıit CN damıt
zusammenhängenden innerkırchlichen Konflikt verbunden SINd Se1t den
spaten 1980er Jahren hat dıe Anglıkanısche Gemennschaft darum SCIUN-
SCH als GE weltweıte christliche Gemeinschaft zusammenzubleıben Als
olge der Auseinandersetzungen Frauen Priester- und 1ıschofs-
amt chwule lesbische und transsexuelle Geilstliche en bızarrer-

Fragen des Geschlechts und der Sexualıtät zentrale Bedeutung
en der anglıkanıschen Kırchen Der konservatıv CVaANSC-
lıkale und der tradıtiıonalıstische anglo katholische Flügel machen JF
‚SCMECINSAMEC a (wobeı die Gemeinsamkeıiten Z W. nahelegend
aber be1 näherem Hınsehen auch darauf beschränkt SIN sıch

das ZUT Wehr setzen Was SIC selbst als Auswiırkungen 111C-

geleıteten Liberalismus etikettierten Bislang Wr die Antwort daraufeher
verwaltungstechnischer enn theologischer Natur Es gab dıe Wındsor-
kommıission ber Fragen der Gemeninschaft dıe ann den Wındsorbericht
herausgab und nach der Lambeth Konferenz der 1SCHNOTIe Jahr 2008
gab 6S Bestrebungen Anglıkanıschen Bund gründen dem dıe
unterschiedlichen Kompetenzbereiche VON Dıözesen und Provınzen klar
abgegrenzt und dıe Konsequenzen verweıgerten Verantwortung für
dıe koinonia auch be1 Namen genannt werden ollten

Wır eiIınden uns ohne WEeI171e| 1 schwıler1gen Sıtuatlon. och ich
ann nıcht umhın, miıch darüber wundern welchem Maße Anglıkaner
CI zumındest CIN1LSC Anglıkaner dadurch die Schwierigkeiten rhöhen
indem S1C übermäßig hohe Erwartungen bezüglıch dessen wecken Wäds SIC
selbst „globalen weltweıten anglıkanıschen Gemeinschaft
verstehen ıne weltweiıte anglıkanısche Gememinschaft als instıtutionelle
TO aber 1ST eigentliıch CIMn Neulıng auf der relıg1ösen Weltbühne el
begann 6r Sanz verheißungsvoll Professor Neuner VEeELITWIECS SCINEN Aus-
führungen bereı1ts auf das Chıicago Lambeth Quadrılatera (d JENC Vlıer-
Punkte rklärung der wesentlichen nhalte des CAr1sS  iıchen aubDens
d dem cdıe Anglıkaner versucht en definieren Was SIC als
Anglıkaner verbindet damıt iıhrer Vısıon Öökumenisch
Katholızıtät sSıcht- und greiıfbar USdTrTuC verleihen Be1l der Vorbere1-
tung für dıe Lambeth Konferenz 1988 trat jedoch C1inN anderes Konstruk-
UONSPCINZIP anglıkanıscher Identität zutage (ich dazu CS als CC eher
„verwaltungstechnische Perspektive bezeiıchnen und Z W, bereıts
den Überlegungen der Vorkonferenz über den möglıchen Eınfluss un dıie

Z



Wırkung VoNn Frauen Bischofsamt IDiese Kommıissıon bereıtete den
en für die aktuelle Dıiskussion IDie Anglıkaner en WIT W1-

schen gelernt en Gememnnschaft dıie aufrechterhalten wırd
Ürc VIieT sıchtbare Zeichen ‚„Instrumente der anglıkanıschen
Gemeininschaft den Erzbischof VONn Canterbury, dıe Lambeth Konferenz
das Primates-Meeting (Treffen der Erzbischöfe der anglıkanıschen Pro-
vinzen) und den Anglıkanıschen Konsultatıvrat (Anglıcan Consultatıve
Councı  €) IDie Verschiebung VOoO Quadrılateral" und SCINCL Betonung
des theologischen Lehrinhalts hın strukturellen Fragestellungen 1ST irap-
plerend DIe gleiche Verschiebung scheımnt sıch auch den aktuellen IIiSs-
kussıonen über den Anglıkanıschen Bund fortzusetzen

Ich habe den Eindruck dass sıch dıe Anglıkaner insgeheim aruber
SInd, echten Dıalog über die Tatsache verhindern, ass sıch die
Anglıkanısche Gemeiinschaft theologisc auf sehr dünnem Kıs bewegt. Es
hat schon C111C SCWISSC Ironıe, dass die Covenant Desien FOUP also dıe
ruppe dıe den anglıkanıschen Bund konzıpieren so' als Ersatz für die
ehemalıge Inter-Anglıkanısche Kommıissıon für Theologıe und Lehre
gegründe wurde deren Auftrag CS SCWECSCH dem theologischen unda-
ment der Anglıkanıschen Gemeininschaft vertieft Ausdruck verleiıhen

Schlussbemerkung
Wenn der Dıalog dıe Früchte i(ragen soll dıe Professor Neuner sıch

rhofft ann I1USS CI aufrıchtig und en SC1IMH Er MUSS auch FREeOLOZLSC:
fundiert Sern I Iıie Anglıkaner stehen VOT der Herausforderung, Geme1nn-
cschaft nıcht 1UT verwaltungstechnischer Perspektive wahrzunehmen
und SIC IMNANASCH sondern ernsthaften theologıischen Dıalog
darüber und das nıcht NUT mi1t Anglıkanern

UÜbersetzung AU 8 dem Englischen elga O12

10 Ich habe cdhese Probleme ausführlicher behandelt IMNEC1INECINMN Kapıtel Comprehenstve
Visıon The Ecumenitcal Potential of Lost Ideal (Jjesa Elsbeth Thiessen (H ECcu-
enıical Ecclesio0logy NIty, Dıversıity and the erness Fragmented OTr London
und New Oork 2009

—— - Von Dezember 2009 soll C1M pan anglıkanısches rgan unfer dem Vorsıtz des
Erzbischofs VON Burundı gebilde werden The International Anglican Standın? ( OommS-
S10N of Unity, Faith and Order (TASCUFO) dessen Auftrag un!' anderem Fragen der
Tre und Öökumenische theologısche TODIEmMe gehören
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W (TIrmitarıischer) Monotheismus
und gesellschaftlıcher Pluralıs-
IIUS

Eıne treikirchlich: Perspektive

VON UWE '’ARAT!

Zunächst herzlichen Dank Peter Neuner für SCINECN Beıtrag, der
uns mehrere Anknüpfungspunkte bietet, Überlegungen welterzu-
führen und sıch ı dıie Fragen vertiefen dıe auigewortfen hat!

Peter Neuner eriınnerte dıe 1l Monotheismus uUurc Jan ASss-
IHanNnn dessen berühmtes Buch „Moses der Agypter  66 1997 zunächst CGHE-
1ıscher prache und 1998 auch auf Deutsch® erschıen Assmanns Krıtiık hat
wahrscheinlic deshalb viel Aufmerksamkeit IT we1l S1IC den Nerv
uUuNnscecIier eıt getroffen hat In stark vereınfachter Weılse lässt SIC sıch tolgen-
dermaßen zusammenfassen oderne westliche Gesellschaften sınd plura-
lıstisch und GIHE friıedliche Zukunft der Welt sıcherzustellen 1ST 6S
wiıchtig, dass dieser Pluralısmus weltweiıt akzeptiert wırd auch be1 den
Relıg10nen DIe „Mosaıische Unterscheidung‘“ zwıschen wahrer un:
falscher elıgıon die das kernstück des Monotheismus bıldet Ist laut ASS-
IHNann ihrem Wesen antıpluralıstısch und gewalttätiger Unter-
drückung .„„‚Talscher“‘ Relig10nen Darum SINd monotheı1istische Relıgionen

Unterschie: polytheıistischen mı1t modernen pluralıstischen
Gesellschaften und der globalisierten Welt nıcht vereinbar und tellen C1INeC
Bedrohung des Weltfriedens dar

Dieser Syllogismus 1ST aus INeE1Ner 16 gegenwarlıg der wirkungs-
vollsten Angrıffe das Christentum das Judentum und den siam

Prof. Dr. Uwe Swarat 1SLT Professor für Systematische Theologie und Studienleiter der
Fachhochschule Theologisches Seminar Elstal und Vorsıiıtzender des Deutschen UOkume-
nıschen Studienausschusses DOSTA) der A€:  R
Harvard University Press Cambridge Mass USA
Hanser Verlag München-Wien als Fıischer JTaschenbuch miıttlerweile Aufl! 2004
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Peter Berger hat In seinem bekannten Buch „Der wang ZUT Häresié“4
CI moderner Pluralısmus bedeute, ass jeder einzelne ständıg U-

chen und auswählen MUSSeE auch se1ine Glaubensvorstellungen, und die
wiıchtigste relıg1öse Wahl sSEe1 die zwıschen Jerusalem und Benares,
zwıischen der elıgıon der ‚„‚Konfrontation mıt dem Göttlichen““ und der
elıgıon der ‚„‚Innerlichkeıit des Göttlıchen““. Für Assmann und andere
scheıint dagegen Sal keıine Wahl mehr geben, we1l dıe pluralıstische
Welt VonNn heute Relıgi1onen fordere, dıe alle mehr oder wen1ger AUus Benares
kommen.

Christliıche Theologen en aus unterschiedlichen Rıchtungen und auf
verschıedenen egen versucht, diesen ngr1 auf ihre elıgıon zurückzu-
weılsen, aber CS scheıint MI1r immer noch en se1n, welches der beste
Weg Ist, auf dıie Provokatıon antworten DıiIie pluralıstische Religionstheo-
re macht sıch einfachsten, indem S1e die Mosaısche Unterscheidung
aufgıbt und den Monotheismus ZUTr Monolatrıe zurückführt Wenn INan

1€6S$ nıcht als ANSCIMCSSCHC betrachtet, muıt der 1im en Osten lokalı-
s1erten Offenbarungsgeschichte umzugehen, annn INan elbstverständlich
immer och darlegen, ass rel121Öös motivierte Gewalt nıcht NUur In jenen
dre1 Relıgionen vorkommt, in deren Erbe Moses eıne bedeutende tellung
einnımmt. Man annn auch darauf hinweısen, ass der eDrauc VonNn Gewalt
1n der Geschichte des Christentums eın echter Wesensausdruck dieser
elıgıon ist, sondern ZUT Lehre Jesu und der Apostel In Wıderspruch steht
und darum als ethische Apostasıe anzusehen ist Das es 1st sıcher riıchtig,
aber die Argumente Ssınd rein defensiv und insofern nıcht hinreichend.

Im Zuge des Gedankengangs VOoNn Peter Neuners Referat könnte 10an 1Un

behaupten, das cNrıstliıche Bekenntnis einem dreiein1ıgen (Jjott Se1 nıcht
in gleicher Weıise monotheıstisch WIE das Jüdısche und das muslımısche
Gottesverständnis, dıe keine göttlıche Trintät kennen.: Das trinıtarısche
Gottesverständnıiıs der Christen verbinde Eıinheiıt und Pluralıtät und habe
eben damıt dıe rundlage für die moderne Demokratie mıiıt ıhrer Gewalten-
eılung gelegt. Diese Argumentationslınıe wiırtt ZWEe1 Fragen auf: Erstens,
auf welche Weılse In der Irınıtät Eıinheıt und Pluralıtät mıteinander verbun-
den SINd, und zweıtens, ob das trinıtarısche (Jottesverständniıs mıt logıscher
Folgerichtigkeıit eıner verfassungsmäßigen Teılung der (Gewalten und
eiıner pluralıstıschen Gesellschaft führt

1979 auf nglısc erschiıenen be1 Anchor Press in en City; USA 1980 In deut-
scher Sprache be1 Fischer In Frankfurt/Maın; in durchgesehener und verbesserter Als:
gabe 1992 be1l Herder in Freiburg 1mM Breisgau.
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Um meıinen Beıtrag Uurz halten, überlasse ich das Problem der
spateren Dıskussion und Deschränke mich auf die zweıte rage ZUrr egrün-
dung Von Demokratıie und Pluralısmus 1m trinıtarıschen ogma egen-
über der genannten ese ann INan den Eınwand erheben, ass dıie angeb-
ıch wesenhafte Verbundenhe1i VonNn Trmitätsliehre und Demokratıe über
zweıtausend re lang Sal nıcht empfunden wurde. Ist das eın bloßer
Zufall? TeE1111C Es <1bt In der Jlat eiınen chrıistliıchen Eıinfluss auf das Ent-
stehen der modernen Demokratıie, jedoch nıcht HIC dıee VON Gott,
sondern urc dıe Te VON der IC Es WaTren TE und Praxıs der
Kırche in nonkonformiıstisch-ındependenten und in baptıstıschen (GGeme1nn-
den in England und insbesondere in Nordamerıiıka, die den Menschen
ze1igten, ass weder eın Önıg noch eın Bıschof VONNOTLEN sınd, dıe Kırz
che jeiten: sondern ass eiıne christliche Versammlung der ber-
herrschaft Chrıistı Recht und aC hat, sıch selbst leıten, und Z{WaTr

gemä dem Priestertum er Gläubigen Ürec das Stimmrecht eines jeden
Gemeindemuitglıeds. Das Konzept einer selbstständıgen OUrtsgemeinde VO  —;

Gläubigen ist In der JTat eıne wichtige urzel der modernen Demokratiıe
geworden. Um jedoch jedes Miıssverständnis cdieser Stelle auszuschlıe-
Ben Die hıstorıschen und systematıschen Verbindungen zwıschen fre1-
kırchlicher E:  esiolog1e und Demokratıe hervorzuheben, bedeutet nıcht,
diesen Iyp VOoN E  esi0logı1e rc se1ıne Auswırkungen auf das en der
Gesellschaft rechtfertigen. Seine Rechtfertigung 16g nıcht In selinen
polıtıschen Auswirkungen, sondern zumındest Aaus me1ıl1ner 1C in Se1-
NeT bıblıschen anrheı

Im gleichen Siınne MUSseN WIT vorsichtig se1n, WENN WITr das christliche
Konzept eines trinıtarıschen Monothe1i1smus rechtfertigen wollen Selbst
WECNN 6S stimmen sollte, dass gesellschaftlıcher Pluralısmus ıIn trinıtarıscher
Theologıe gründet, ollten WIT 1e6S nıcht als Argument dıe Kritiker
des Monotheismus verwenden, solange WIT nıcht mıt deren funktionellem
Verständnıs VOoN elıgzıon übereinstimmen. Für Jan Assmann und andere
lautet dıe entscheiı1dende rage nıcht, ob eıne elıg1on wahr oder falsch 1st,
sondern, ob eiıne elıgıon in dıe moderne pluralıstısche Welt oder
nıcht Ihr Krıteriıum ZUE Beurteijlung eiıner elıgıon ist eine sozlologische
Analyse moderner Gesellschaften und ıhrer Bedürfnisse Je weniger WUun-
schenswerte Auswırkungen eine bestimmte elıg1on auf dıe Gesellschaft
hat, desto wen1ger tolerabel ist S1e In diesem Kontext ware c verheerend,
wollte 11a das christliche Gottesverständnıiıs damit verteidigen, ass 6S dıe
gewünschten Wırkungen auftf demokratıische und pluralıstische Gesell-
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schaften habe und mıt der political VOoNn heute übereinstimme.
Auf dieser eHe argumentieren würde bedeuten, das funktionale Krıte-
rT1Uum für elıgıon akzeptieren. Dieses Kriterium steht jedoch dem
Selbstverständniıs jeder elıgı1on ach Paul Tillıch 1st jede
elıgıon eıne Angelegenheıt des ultimate CONCENTN, dessen, ‚„„Wd> uns

unbedingt angeht“, und keıine rage der Nützlichkeit Wenn WITr elıgıon
ZU ıttel machen für eiınen WEC der N weltlicher Perspektive defi-
niert wiırd, werden WIT S1e zerstoren

Es ist also wichtig, dıie Herausforderung ihrem entscheidenden un
anzunehmen und auf der sogenannten Mosaıschen Unterscheidung
beharren, also autf dem Unterschie: zwıischen wahr und tfalsch Wır eWwe-
SCH uNlls hıer auf dem Feld Von Glaube und Vernunft, und deshalb ist cdıie
wichtigste Gegenfifrage cdie Krıtiker des Monothe1smus, ob iıhr polytheı1s-
tisches Odell WITKI1IC vernünftig ist. Ich ann azu DUr einıge Hıiınweise
geben

Die Unterscheidung zwıschen wahr und talsch aufIzugeben, el nıchts
anderes, als vernünftiges Argumentieren und das Denken überhaupt qufzu-
geben, und 1eS$s wıiıederum el dıe mMenscNAliche Natur leugnen, enn
dıe menschliche Natur ist vernunftbegabt. Möglıcherweıise möchten dıie
Krıitiker des Monotheismus dıe Vernunft und das Suchen nach anrhe1ı
lediglich Aaus dem Bereıich der elıgı1on heraushalten, aber dieser Bereich
jeg doch nahe den anderen Gebileten des Denkens und sträubt sıch
viel stark dıe Eınhegung In e1InNn Reservat, als ass 111an ıhm hın-
sichtlich der Vernunft eine Sonderrolle gestatten könnte. Demnach 11USS

die rage nach Monotheismus und Polytheismus in vernünftiger Weise
erortert werden, WIe bereıts In der Spätantıke wurde. Ich vermute,
eıne solche Debatte wırd klar machen, ass der Polytheismus keıne ernst

nehmende Möglıchkeıt darstellt
Jan Assmann führte die Überlegung och einem anderen un Er

sieht sehr klar, ass Polytheismus 1m Kern Kosmothe1i1smus, Glaube dıie
Göttlichkeit der Welt, ist Wenn WITr dıe Mosaıische Unterscheidung ZWI=
schen wahrer und alscher elıg1on aufgeben, auch die Unterschei-
dung zwıschen Gott und Welt und zwıschen ensch und Welt 1n Folgte
INnan dieser Linıe VOoN Assmanns Überlegungen, musste INan, eıne
frıedliche, tolerante und pluralıstısche Gesellschaft erhalten, dıe Säkula-
risıierung der modernen Gesellschaft, die Entgötterung und „Entzauberung”“
der Natur Hre das Christentum und damıt dıie rundlage der Naturwiı1is-
senschaften wiıeder rückgängıg machen. Abgesehen davon, ob eiıne solche
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ntellektuelle en überhaupt möglıch WAare IHNUSS Ian sıch larmachen
dass die HEHE pluralıstische elıg10n auch Dämontismus und Fatalısmus
zurückbringen würde. Das 1ST der Preıs des Polytheismus WIC WITL 6S De1-
spielsweise ı Indıen beobachten können.

Kurzum, D besteht keıine Notwendigkeit, die Krıtik Monotheismus
Uurc Assmann und andere : akzeptieren Christen können WIC
bewusste Monotheisten SCIMN

Gleichwohl INUSSECN WIT och darüber WIC CS möglıch SCIN
ann dass monotheıstische Relıg10nen WIC siam und Christentum mıiıt
iıhren nsprüchen aut ahrheı und ihren mM1ss10Narıschen Antrıeben
C1INeEC pluralıstische und tolerante Gesellschaft WIC WITL S1IC Westen VOI-
tiinden und die angestrebte Weltordnung, der unterschiedliche Kul-

mıiıt unterschiedlichen Relıg10nen Irıedlich zusammenleben
werden können Jjelje Menschen innerhalb und außerhalb der Kırchen den-
ken eC1inN pluralıstischer Kontext erfordere ass die rtchen auch sıch
selbst pluralıstiısch SCIN INUSSEeN Es scheıint das Beste SCIMH WECNN Kır-
chen auch ern den Pluralismus wıderspiegeln dem SIC gesellschaft-
ıch en ber das 1ST C111 grundlegender Irrtum sowohl über den ara
ter des gesellschaftlichen Pluralısmus als auch über die der Kırche
der Gesellschaft Pluralısmus der Gesellschaft erfordert nämlıch er-
sche1ı1dbare Posıtionen ihrer Miıtglıeder WIC dıe Demokratie möglıchst
are Alternativen be1 Parteıen oder Personen erfordert damıt ahlen S1NN-
voll SInNd. hne unterschıedliche Identitäten g1bt G keiıne Pluralıtät Wenn
also dıie christlichen Kırchen Platz ı der pluralıstischen Gesellschaft
einnehmen wollen, dann dürfen SIC nıcht nach möglıchst ogroßen
nternen Pluralismus streben. sondern ussen sıch eutlc
erkennbaren VON anderen gesellschaftlichen Gruppen unterscheıiıdbaren
CISCNCNH Standpunkt der Offentlichkeit bemühen

Dıie Vorstellung, dass dıe Kırchen sıch selbst den Pluralısmus ihres
gesellschaftlichen Mmieldes wıderzuspiegeln hätten, eru Adus C1INCTr
i allerdings auch auf abwegigen un: überholten theologischen
odell der Beziehung zwıschen Kırche und Gesellschaft S1e 1st 6SIBeE Art
Verlängerung der mıttelalterlichen Idee des COFDUS christianum 1Ur dies-
mal entgegengesetzter ichtung Die Idee der Einheit Von Kırche un:
Gesellschaft wurde der Vergangenheit interpretiert, ass dıe gesamte
Gesellschaft den Regeln der Kırche folgen habe Heutzutage wırd SIC
verstanden, dass dıie Kırche den Regeln der gesellschaftlichen ehrneı
Tolgen soll en Interpretationen sSınd irreführend weıl dıie ihnen zugrunde
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lıegende Vorstellung, nämlıch dıe FEinheıt VON IC und Gesellschaft,
dem Wesen der Kırche wıderspricht und se1It der ufklärung ZU ucC
1L1UT och Geschichte ist Es ist aussıchtslos, sıch weiıter darum
bemühen

orauf heute mehr als ankommt. iSt. dass die chrıstlıchen Kır-
chen sıch als Teıilhaber der bürgerlıchen Gesellschaft neben anderen VCI-

stehen und ass S1e iıhre In einem pluralıstıschen Kontext annehmen,
ohne den Versuch machen, andere domiıniıeren. DiIe Irennung VONn

ICund Staat hält dıie Kırchen davon ab, polıtısche aCcC und staatlıche
Ressourcen ihrem e1igenen Nutzen einzusetzen., und macht CS unmOg-
lıch, dUus rel1g1ösen Gründen Krıeg führen Insbesondere für muslımısche
Gruppen In westlichen Ländern ist 6S erforderlıch, dıe Irennung VON Staat
und elıgıon akzeptieren, denn S1e bewahrt alle monotheılistischen elh-
g10nen davor, ihre absoluten religiösen nsprüche mıt Ansprüchen auf
politische MC verwechseln. Die Irennung VonNn Staat und Kırche. iıhre
Unterscheidung und dıfferenzierte Zuordnung qals „ZWEeIl Reiche Gottes’“, ist
ursprünglıch elıne Idee der deutschen Reformatıon SCWESCH und wurde
danach hauptsächlıch Uurc dıie Baptısten gefördert, für dıe Relıg10nsfre1i-
he1t eines ihrer erstrangigennhegen 1st. Irotz ermenschlıiıcher Schwach-
heıten un:! Wıdersprüche, dıe auch Baptısten nıcht unbekannt sind, VOI-
trauen SIE darauf, dass ihr theologısches Erbe S1e eTfähıgen und
möglıcherweise auch andere inspırıeren kann, Friedenswächter und Frie-
densstifter in der pluralıstischen Welt VON heute seInN.
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„Seditıio ad dexteram ?“®

Luthers trinıtarısch-christologische
antııslamısche Apologetik'

VON EHMANN*

Hinfi4'hrung.' eın Oxymoron UNM eine ese

a) SCSSLO ad dexteram „ Seditio ad dexteram
Wer L1UT albwegs des Lateinischen kundıg 1st, wırd sıch über dıe FOor-

mulıerung des TIThemas 1Ur wundern können. Bestenfalls wird eın pe1n-
lıcher Lapsus vermutet, Was dıe verunglückte Formulhierung etr1
schlımmstenfalls elne unbemerkte Verwechslung der esHnHe SECSSLO und
seditio, welche der sıch schon unschönen Zusammenstellung seditio
ad dexteram führt, dıe doch wıiıederum zumındest eiıne seditio in dexteram
erheischt, Was das ema nıcht wenıger kryptisch erscheinen lässt Z/uge-
gebenermaßen steckt hınter der Formuherung der Versuch eines XymoO-
FONS, einer Poimnnte: Die ede VON der SCSSLO Jesu Chrıisti ZALE Rechten des

Vorgetragen be1 der ÖOkumenischen ommerakademıe „The TIrıune (j0d G0d of Peace
and Dialogue“ Junı 2009 im Ökumenischen NSUtu ın Heıdelberg. Zur triınıtätstheo-
logıschen Urjentierung be1l Luther La Matthias Haudel: Die Selbsterschließung des
dreieinıgen (Gjottes Grundlage eines ökumeniıschen enbarungs-, (jottes- und Kırchen-
verständnisses, Göttingen 2006 (FSOTh LIOY: Pekka Kärkkäinen: Luthers trinıtarısche
1 heologıe des eılıgen Geıistes, Maınz 2005 208): Walter Mostert Luthers Ver-
hältnıs Z9: theologıschen und phılosophıschen Überlieferung, In Helmar Junghans Hg.)
Leben und Werk Martın Luthers, Berlın Göttingen 1983, 347368 839—-849; Gerhard
Müller: Martın Luthers Theologıie der Trinıtät eute, In Friederike Schönemann Thorsten
Maahen Heg.) Prüft alles, und das ute Zum Wechselspiel VonNn Kırchen, elı-
g10nen und säkularer Welt (FS Hans-Martın Frankfurt am Maın 2004, 5338—556:
Martın hst: Luther und dıe altkırchliıchen Dogmen, 1ın Christoph Markschies / Michael
Trowitzsch Hg.) Luther zwıschen den Zeıten; übıngen 1999, 139157 Der Vortrags-
st1il ist beıbehalten.

Pfarrer Dr. Johannes Ehmann ist Privatdozen!: Wiıssenschaftlich-Theologischen
Seminar der UnıLversıtäi Heıdelberg.
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Vaters ist uns vertrautf; S1€e€ ist Bestandte1 altkırchlicher Theologıe und
Bekenntnisbildung, dıie iıhre sprachlıche rundlage 1mM Psalter findet® und

eben In Rückegriff auf Ps be1 Martın Luther eiınen erheDlıchen
Stellenwer einnNıMmt. Dagegen gehö SEWISS nıcht SC Bekenntnis der
chrıstliıchen Kırche, dass mıt dem Sıtzen ZUrTr Rechten des Vaters eıne Auf-
ehnung des Sohnes den Vater verbunden Ssel, allenfalls 16 sıch
vermuten, mıt der Behauptung einer seditio des Sohnes und somıt der Z7WEI1-
ten Person der Irınıtät waren häretische Formulierungen umschrıieben, dıie
evtl auf monarchıschen bZw subordinatianıschen Vorstellungen des und

Jahrhunderts beruhten Davon soll hıer wen1ıger dıe ede se1n, zumal der
trınıtätstheologische Dıskurs sıch m. W. nıe des Bıldes der Auflehnung Jesu
Christi den Vater bedient hat FE könnten WIT erinnert werden

den altkırchliıchen Streıit dıie Auslegung VOoN Kor 15,.24 und 28, das
iımmerhın der Formulierung des „„seiner (  rıstı Herrschaft wIırd
eın Ende se1n““ In pannung steht /u DNENNECN ware etwa dıe Posıtion eines
Markell VON Ankyra“*, gerade dessen Orthodoxıie und spätere Bannung

auf dıe pannung eiıner konsequenten Exegese und apologetischer
Ratıionalıtät des Dogmas in besonderer Weise aufmerksam macht

eine ese

Der Untertitel der IThemenstellung lässt bereıts erkennen, dass dıie ese
einer sozusagen zwangsläufigen Auflehnung der trinıtarıschen Person

Gott Vater) be1 Annahme der Gottheit Chrıisti sıch nıcht aus qalt-
kırchlicher, sondern AUus elıner anderen Quelle herleıtet, wenngleıch das Prob-
lem des Verhältnisses VOoN Vater und Sohn mıiıt der Vorstellung der SCSSLO
bereıits altkırchlich, sowohl theologıisc WI1IeE auch 1ıkonographisc gegeben
ist gemeınt ist islamısche Tradıtion, Ja der Koran selbst Und WIT egegnen
dieser ese AdUus der monotheıstischen, trinıtarıschen und christologıischen
Debatte, die Martın Luther mıt islamıscher Iradıtion fü  < In selner
Verlegung des Ikoran.aus dem Jahre 154 Die islamısche ese,; die Luther
mıiıt der ıhm bekannten scholastısch-apologetischen Iradıtıon erhebt, lautet

Vgl Christoph Markschies: „„5ess10 ad dexteram‘““. Bemerkungen einem altchrıistlichen
Bekenntnismotiv In der Diskussion der altkırchlichen Theologen, in ders.., Ita Irımitäa
eata Gesammelte Studien ZUEF altkırchlichen Irınıtätstheologie, JTübıingen 2000, 1—69
Dort (66—69) uch Quellenbelege.
Ebd., 4 7/—55 Aazu uch Eckehard Schendel: Herrschaft und Unterwerfung Chrıisti

Kor AD in ExXegese und Theologıe der after bıs ZU Ausgang des Jahrhunderts
Z übıngen 197
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demnach „Item dıicıt Mahometus de deo in capıtulo Elmmim, quod, 61
deus haberet fılıum, In periculo 1am {[OLUS mundus Esset enım schısma
inter @08 .6° Iso behauptet Mohammed In Sure 23 (al-mu ’ mınım) Von
Gott, dass WECNN Gott elınen Sohn habe hätte), ann stünde die Welt in
efahr Denn bestünde eine Spaltung ihnen (eosh).=

Ich möchte 1mM Folgenden versuchen, dieser ese und der S1e gle1-
tenden Vorstellungen Luthers nachzugehen, Tradıtiıon und Rezeption
Luthers erhellen (B.1), die koranısche Aussage prüfen B.2) und auf den
systematıschen Hor1izont der Überlegungen Luthers aufmerksam machen
B3) Daran Schlı1e sıch in Te1I edanken eıne kurze Schlussrekapitula-
t10n (C.)

Luther

Luthers Rezeptibn der apologetischen VTradition
die Tradıition

Vor der rage, WIE, ın welchem Umfang und in Welcher Weılse
Kezeption erfolgt, 1st klären un: urz beschreiben, WdsS Luther
einschlägiger islamischer Iradıtion rezıpiert hat und überhaupt hat rez1ple-
ICcH können. Dıie Erörterung der rage, ob Luther den Koran, die late1-
nısche Ausgabe des VOonNn Ketton, gekannt hat, würde eiınen eıgenen
ortrag in Anspruch nehmen. Ich die Meınung, ass den Koran
nıicht gekannt hat und dass dıie Aussage, habe DE TUuar 1542 den
Koran gelesen, auf dıie Lektüre vermeıntlicher Koranauszüge, vielleicht des
Dıionysius Carthusianus (1402-1471) In der Übersetzung des Heıinrich Von
ppendo oln zurückgeht. Luthers Quellen sınd eorg VON

ngarns Iractatus de morı1ıbus, condıctionıbus eit nequıic1a Turcorum (148 1)
des Kusanus Cribratio Alkoranı und dıe verschlıedenen Titeln umlau-
en! Confutatio Alcoranı des 1COIdUSs de Montecrucıs (1300) Letztere
1st qals Hauptquelle Zzu betrachten, zumal Luther 1547 dıe Confutatio über-

interpretiert und als seliner Meınung ach sachlıche Wiıedergabe und
Wiıderlegung des Koran herausg1bt, erschıenen dem 16 Verlegung
des Alcoran on VOT der Herausgabe Hre Luther hıtt die Confutatio
er erhneblıchen Überlieferungsproblemen. Was Luther vorhegt ist dıe
lateinische Rückübersetzung (1506) eıner griechischen Übersetzung des
Demetrius Kydones (ca Üre artholomäus Pıcenus, womıiıt dıie te1l-

53 S3 6—8
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welse Entstellung nıcht Nnur des Orı1ıginals, sondern eben auch der isla-
mıschen Iradıtiıonen einhergeht. Von er stellt sıch naturgemäß dıie rage
nach dem eigentlıchen Wortlaut der islamıschen Überlieferung, auf dıe sıch
dıe eingangs tormuherte ese bezieht Mıt den Worten Luthers lautet sS1e
54 ‚„„Im Capıtel Elmınım leuget ohammed| also, Wo Gott eiınen
Son hette; stunde dıe Welt in SITOSSCI fahr, SI1ıe moechten une1ins werden.‘°®
Auf das islamısche Verständnis der Passage werde ich nachher eingehen:
Luthers Verständnıis ist aufgrund der Übersetzung des Folgesatzes des
1COICUS und einer Margınalıe klar „Denn denckt, CGott ist nıchts hoeher
weder eın ensch, dem der Son ungehorsam werden mag 6/ DıiIie Mar-
oinalıe lautet: „Poetcum est, uft de Joue et Saturno, de Sole et Phaetonte.
ML“ Luther versteht dıe Passage alsSO mM1ch1ife des hybrıden Auflehnungs-
motivs (Phaeton) bZzw eıner Götterrivalität 1im polytheistischen Pantheon.
Gestützt wırd diese Interpretation Luthers uUurc einen weıteren, schon
rüheren eleg In der Gliederung der Verlegung: Denn oNamme!:
behauptet, „„WO ott| solt einen Son aben, stuende 1me und Erde
und alle Creatur In STOSSCI terliıckeıt, Denn c ueste letzt eın zwiıtracht

S1e komen.‘‘8 Verstehen WIT dieses „Zuletzt“” eschatologısch, VCI-

sänke nach islamıschem Vorwurtf in den ugen Luthers e1in bınıtarısch
gedachter (jott sSamıt se1ner Schöpfung im a0S, während CNrıstliche Ira-
dıtıon Ende der Zeıten den Eiınbruch des Friıedens und dıe ückgabe
des Reıiches urCc den gehorsamen Sohn den Vater Von paltung
oder Za Auflehnung ann dann keıne ede sSeIN.

Polemik und Apologetik erschhıeben sıch 1im Rahmen trinıtätstheolo-
gischer Überlegungen Luthers, dıe sıch auf der Basıs se1ner Verlegung etiwa

zusammentTtassen lassen:

die trinıtätstheologische (und christologische) rage
Glaube und (jott gehören zusammen.? Christliches en VON Gott ist

wesenhaft ede VO Glauben den dreiein1gen bzw dreıifaltiıgen Gott
Christlicher Glaube ist entsprechend eın Glaube (Irgen eınen Gott,
sondern Glaube den einen, der sıch als Vater,. Sohn und Geıist oHienDa

33: 336108
Ebd., HIX
Ebd., 2802325M D OC Vgl Luthers bekanntes Dıktum Adus dem Großen Katechı1smus „Die WeI1 gehören
aufe, Glaube und Gott.“ BSLK 560214
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und als olcher verkfindi gt und bekannt werden wıll.!9 uch 1im /usam-
menhang triınıtätstheologischer Erwägungen betont Luther die chrıstolo-
gischen /Zusammenhänge. Irınıtätslehre und Inkarnatıon Sınd nıcht tren-
NCNM, dıie Betonung 1eg entsprechend auf der zweıten Person: An einen (Gjott
glauben alle Menschen. .. Wenn 6S aber Christus geht, eugnen ıhn
die Jürken qls den wahren Gott ebenso WI1Ie dıie en und Rotten, enn für
den Verstand ist ‚dreıfeltig‘ nıcht asselbe WI1IEeE ‚einteltig ”O das ist eın
lecherlich dıng, das der ein1ge Gott, dıe hohe malestet solt e1in mensch se1n,
Und omp hıe ZUSsamlllen eıde, Creatur und chepffer, Inn eıne Derson.
Mıiıt olchen Formulherungen JEr dQus einer Predigt Von ist der auch
für die Confutatio ültıge Standpunkt bezogen ohamme! dıe ede
VON (jott In Te1l Personen ab, dessen redet VON ZWeI Personen
„ein[em] Sezweicet wobe1l Gottes Wesen von Gottes eei}e unter-
sche1det!‘“, „und das so]l Chrıistus se1n, eINs andern und geringern wesens‘‘. >
Dıie Muslıme sınd ZWAarTr höchst neugler1g 99 hoeren VONn

glauben, sonderlıich Von drey In der Gottheit und VOoNn der INECN-
scheıt Christı, [ Aber| IC das S1E begeren w1ssen. oder gleuben,
Sondern das S1e UNSsSeIs glaubens Spotten und ]r gelechter draus machen.
Denn Was ber dıie vernunfftt und menschlichen verstand 1st,; das koennen
S1E nıcht verstehen, darumb wollen Ss1e 6S auch nıcht glauben euilic
geht 6S nıcht NUur den Glauben als solchen, sondern das Verhältnis

| Vgl die inhaltlıche und sprachlıche ähe der beıden Aussagen Luthers Von 1528 und
1542 „Erstlic gleube ich VO  — hertzen den hohen artıckel der goettliıchen malestet das
ater SON heilıger ge1s drey unterschiedliche ein echter einiger natuerlicher
warhafftiger ott sl  > 26, 00,27—-29 (Vom Abendmahl Christi, Bekenntnis), und
Dass Christus „solt ein rechter, Natuerlicher, wesentlicher :Ott se1nN, das ist ]m ı Moham-
med| SCCT lecherlich“‘: 35 280,12f (Verlegung; beıide Hervorhebung KB

12
Ulrich Asendorf: DIie Theologıe Luthers ach seinen Predigten, Göttingen 1988,

13
A 423335
53 280,1

Vgl che ähe der Confutatio ZUT Darstellung be1l us Venerabilıis, Summa totius haere-
S18 Saracenorum hg von Reinhold Glei, Altenberge 1985, Kap

33
Ebd., 284,20-26 Christoph Markschies: Luther und die altkırchliche Irınıtätstheologie,1in ders. Michael Trowitzsch: Luther zwıschen den Zeıten, 37-85, 1ler 6Of, hat geze1gt,ass Luthers Terminologie der Irmitätslehre auf selne spezıfısche Rezeption des Athana-
s1anums zurückgeht. Auffällig dabe1 ISl ass der Begrıff „ ITrınıtät'  66 sowohl In Luthers
Schrift Vom Abendmahl Christti. Bekenntnis (1528) als uch in den Schmalkaldıiıschen AÄAr-
tıkeln (1537) vermıeden DZW. mıt „dre1ı Personen“ wıedergegeben wird. Dasselbe trıfft auf
dıe herangezogene Stelle aQus der Confutatio Luther übersetzt „de dıuina trinıtate“
(WA 53 N1C mıt „Drejeinigkeit“ der „Dreifaltigkeit“ sondern mıt „vOonN drey

In der Gottheit“‘ (ebd., 284, 20)
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VON Glaube und Vernunft bzw. törıchter und rechter Vernunft.l Luthers Ent-
faltung der Trınıtätslehre (wıe der Christologie) bedeutet „Einübung der
Vernunft in dıe 021 Gottes‘® Walter Mostert)*” VOoON der dıe elitvernun
sıch geschiıeden we1l3.
er erlauben Luther gerade dıie trınıtätstheologischen Fragen dıe VCI-

nünftige argumentatıve Auseinandersetzung, DSPW. 1m Nachweıls des
Wiıderspruchs, WCLLN Gott 1m Koran ZU einen in der eNrza spricht,
ZU andern der siam Eın-Gott-Glaubene Beıdes verhert die
Wiıdersprüchlichkeit, WECNN be1 der Voraussetzung des Monotheismus
gerade Chrıistus eın VOoN Gott wesensverschiedener ist Denn, ware Chris-
[US VOoN (Jott wesensverschıeden, dann ware cdie Gottesrede 1im Plural SINN-
los Geschickt ist JEr der islamısche Vorwurf der SOg „Beigesellung“
shirk) aufgenommen und dıie koranısche Tradıtion zutreffend aufgegriffen
„Und ob wol der Alkoran sagt ‚Jr solt nıcht drey (joetter NECENNEN Ursach
Es ist ein Gott: [} das ist nıcht wıder unl und beweilset nıchts. Denn WIT

SC  S, Ja dıe Heiden auch, das alleın eın Gott SCY, azu qalso ein12 und
unzerteılıch, das nıchts ein1gers se1n koenne. uch geben WITr ]m nıcht
einen gesellen, WIeE S1€e€ thun, der Gottes seele; (Gottes ge1st, Gottes WOTT
he1sse, qals der se1in knecht SC Das Nan bıllıch S1e Iragen moccht, arumb
der Alkoran Gott reden macht als viele oder WITL, S1Ee doch SCCT pochen,
Er SCYV ein1g, und nıcht viel oder WIr. ‘”

Der islamische Vorwurtf des Irıtheismus gehö den Grundproblemen
des chrıistlıch-muslimischen Gesprächs und 1st In der mıiıttelalterlichen
chrıistlıchen Iradıtion präsent als Zurückweisung des Vorwurtfs des Poly-
theismus als auch ZU Bewels der Gottheit Christi.*9 Wenn L11UN in chrıst-
lıcher Apologetik VOoNn Seele, Gelst und Wort Gjottes dıie ede ıst, und diese
implızıt als Hınweis auf dıe Irınıtät verstanden werden, soweIıt jene eben
nıcht als geschöpfliche und dem Wesen Gottes untergeordnete Ersche1-
NUNSCH gelten (Arıaner, Pneumatomachen), ze1gt sıch zunächst eın
christliches Missverständnis islamischer Tradıtion: Denn Jesus gılt 1m
1/ Walter Mostert Luthers Verhältnis ZUT theologischen und phiılosophischen Überlieferung,1n Helmar unghans Hg.) en und Werk artın Luthers VonSBerlhin

Göttingen 1983, AT
I8 ure Ar
19 D 266.5—12
2U Petrus Venerabılıis, STH, Kap F: Wıilhelm Von Irıpolis: De Saracenorum

Würzburg Altenberge 1992, Kap 12: 45—48:; Thomas Von Aqguin De rationibus fide1
RF) kommentierte lateinısch-deutsche Textausgabe Von Ludwig Hagemann und Rein-
hold Gleli, Altenberge 1987, Kap 3, D Nikolaus Von Kues: Cribratio Alcoranı (CrıbA),
ed. LUdOVICUS Hagemann, amburg1ı 1986, 1/1X, 61ff.
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Koran als e Ge1lst VON Gott‘‘?! aufgrund der Einhauchung göttliıchen
(je1istes 7ZUT Zeugung Hıer ist ebensoweni1g dıe zweıte Person der TINI-
täat gedacht WI1Ie be1l der ede VON Jesus als einem ‚„„Wort VON (Jott‘*22 dıe
Göttlichkeit Christi .„„Dieser 1te bedeutet nıcht, WIE CNrıstliche polo-

immer wıeder unterstreichen suchten, daß der Koran die Gottheıt
Chrısti anerkennt und dalß ihn als den ew1gen 0208 |Joh bezeichnet“‘
(Khoury).* DIie ede VON ‚„„‚Gottes Seele  c als innertrinıtarıscher Person lässt
sıch 1mM s1iam nıcht nachwelsen. ber besonders dıe ähe der ede VO

schöpferıschen Wort Gjottes 1im Koran den klassıschen OC1 der STO-
ogle in Joh i und Kol L, erklären dıe chrıistologıische und triınıtätsthe-
ologısche Vereinnahmung des Koran, dıe auch Luther dem rgebnı1s
kommen lässt, ‚„‚Das also der ahmet hıe bermal mıiıt ITja miıt uUuNnsern
orten (wıe wol unwiıssentlıch) bekennet den hohen Artickel Von der CH1-
SCH Dreıifaltigkeit 1n Gott.“24

Der Artıkel der Irınıtät ist nıcht lösen VOoN dem der Inkarnation®> und
der Zwe1ıi-Naturenlehre. Im Unterschie: ZUT kategorischen Ablehnung trını-
tätstheologischer Aussagen kennt jedoch der siam eıne systematische Ent-
taltung bzgl der Person Jesu, quası eine „Chrıistologie““,“° dıe Jesus eiıner-
se1ts eıne dıe alttestamentlichen Propheten überragende Funktion zuerkennt,

Sure, 4,171
27 Ebd und ureS
23 Vgl del Theodor Khoury Der slam, reiburg K BT 1988, 108 Dort welıter: „FÜür cie

Muslıme ist Jesus Christus Wort In dem | vierfachen]| Sınne, daß Urc das schöpfe-
rische Wort (Gjottes erschaffen wurde (vgl Koran: | der daß VOII1N Wort
Gottes Urc den Mund der Propheten vorausverkündigt wurde der daß das Wort Got-
({es prophetisc. verkündıgt, der endlıch, daß selbst das Wort Gottes, dıe TO. Bot-
schaft Gottes, ce Menschen ist  ne Ks ist Jer N1ıC [1UT auf ıne mı1ssverstandene ezep-
tiıon islamıscher Iradıtiıon urc! christliche pologıe verwelsen. Khoury, ebd., 109,
WIT selbst cdie rage auf, „welche Formen christlicher römmıigkeıt DZW. welche ehr-
meınungen chrıistlicher Sekten den Koran einem olchen Verständnis geführt und F
einer olchen Stellungnahme veranlalbt en könnten‘‘. /u vermuten Ist, ass dıe
NUunNg der „Beigesellung“ VOL em auf einem Missverständnis 1m frühen siam der TIrınıi-
tat AdUus ott ( Vater), Marıa (Mutter) und Jesus (Sohn) beruht. Vgl uch Schumann: hrıs-
{us der Muslime, „Es ist bısher Och N1IC gelungen nachzuweısen, AaUs welcher Quelle
tatsächlıc ohNhamme: seiNn Wissen ber dıe christliche Chrıistologie schöpfte, und woher

dıe Anregungen für se1ine Chrıistologie Trhlelt. Sıcher ist NUT, daß uch bemerkt hatte,
WIE sehr e christlichen ‚Partejen" In dıiesem Punkte untereinander zerstritten waren. ““

3S 37/0:25-<27
1eder spricht Luther NIC VO  — Inkarnatıon der Fleischwerdung, sondern „VOoNn der INeCN-
scheıt Chrıistt In Übertragung des de) incarnatıone‘“ der Confutatio, 53, 284.:22

s Vgl Olaf Schumann: Der Chrıistus der Muslıme, Aufl Öln 1988, 13—31 („Chrıistus 1M
Koran‘‘)
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andererseı1ts gerade dıie cANrıstlıche Irmitätslehre gerichtet 1St Isla-
mısche Polemik wendet sıch e1 dıe Gottesschnschaft
Chrıistı Luther g1Dt dıe islamıschen Eınwände Kapıtel der Verlegung
„„von oeffentlichen oroben Luegen des Alcorans”“°) polemısc aber zutref-
fend wıeder und 79 dıe dre1 Haupteinwände“ des Koran auf „„Von
Chrısto leuget ı Mohammed ] also das Christus noch IC VON sıch sSe
gesagt habe das SIT: (jott und Gottes Sohn SCY e663() (2 ‚„ Weıter sagtı TI1S-
(us SCY nıcht gecreuzıgel noch gestorben“ (3 ‚„ Von (Gjotte leuget siıcher
er wı1ıder das Euangelıum VON gelobt als dıe warheıt Das UNMUCS-
ıch SCY Gott Son en denn Iß hat eın Weıb 663° Daran anschlie-
Bend problematısıert dıe Verlegung (4 dıe islamısche ede VoNnNn Jesus als
dem Wort (jottes 33 Sschheblıc S dıe koranısche Iradıtiıon des DEOS
phetischen Wortes erortern Luthers polemısche und diesem /usam-
menhang häufige JTexterweıterungen lassen erst auf den zweıten 1C C111C
durchaus dıfferenzierte Wahrnehmung der christolog1ischen Vorstellungen

siam Urc dıe Confutatio erkennen ber dıe miıttelalterliche Tadı-
t10n° geht Luther nıcht hınaus vielmehr 1ST C1N erstes e1ıspiıe u_
ten dem die mıiıttelalterliche Iradıtiıon koranısche UÜberlhieferung zutre{f-
fend beschreibt VOoN Luther jedoch nıcht mehr verstanden und 1015
Polemische gewendet wırd Zum eies dıe tünf angeschnıttenen Pa
dıtionen>®® ausgeführt

(1 Der Koran berichtet von Chrıistus als VonN Gott begnadetem Men-
schen (43 1/1D) Jesus trat als gewöhnlıcher ensch aut nahm
Spelise sıch S /35) Seine Botschaft W äarl QIe. ‚„„Gott INe1NeEM Herrn und

Herrn dıenen (ebd vgl auch 1 161) Diese Botschaft wırd

D

25
Schumann ebd

D 326,
29 Inhaltlıch unterscheıde: sıch die Aufzählung 11UT uancen VOon den , ‚HeubtstFcken
30

dieses Alcoran“ ersten Kapıtel ZUT Chrıistologie. EDd., 280,ST
EDbd., 334,
Ebd 334 Vgl uch eirus Venerabiılis SIH Kap FSTO GASN Kap.4

37 Ebd 334 2A16 Vgl uch Petrus Venerabiılis Kap If
33 53 334,36; 3306

35
Ebd., 336 10—-16
Zur islamiıschen Christologie der apologetischen Iradıtion des Mıiıttelalters: Petrus
Venerabilis: SIH, Kap Z Thomas VonNn Aquin: RF Kap —3: 5—16;25—27;3541—63; Wıl-
helm VonNn Irıpolis DSS Kap 39045 Der Nachweis annn 1er N1IC geführt werden ass
und welcher Form dıe ZU Vergleıch herangezogenen Iradıtionen ihrer dıalogischen
Uun! inhaltlıchen üte dıe Confutatio des 1CO1Idus oftmals übertreffen.
In dıesem /usammenhang eleg der koranıschen Tradıtionen ext ure und Ab-
schnitt).
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siam exklIusiv verstanden: Jesus ruft ZUT alleinigen Verehrung Gottes auf.
Dıie Textstelle 1m Koran ©;1 1:£) lässts dass ohamme!: ın der
Auseinandersetzung mıt chrıstlichen Gegnern sıch auf Joh 20417 dessen
ähe Sure offenkundıg 1St, C egen dıe Intention oNam-
meds dürften dıe Chrıisten HTE Beizıehung des /Zusammenhangs Joh
20,28 (Thomasbekenntnis cdıie Stelle gerade inklusiv, christologisc
gedeutet aben, indem das Bekenntnis ZUTFC Gottheit Jesu auf dıe ede Jesu
VO Vater bezogen wiırd, OTaus dıe göttlıche Sohnschaft Christi O1g
Wırd aber Joh 20,17 VO Thomasbekenntnis her verstanden, ann ist dıie
Rede des Sohnes christologische Selbstproklamation Jesu: dıie der Koran
eben bestreıtet.

(2) Bestritten wırd 1im Koran auch dıe Kreuzigung Jesu (3:53: 4,15ÜE
I: L/) Dies geschieht jedoch nıcht WI1Ie vermuten könnte 1im Kon-
texT eiıner Chrıisten gerichteten Bestreıtung der Heıilsbedeutung des
es Jesu, sondern 1im antıyüdıschen /Zusammenhang. Die Geschichte der
koranıschen Tradıtion ist 1eT unklar: S1e VOTAaUS, ass CS 1m Rahmen
Jüdısch-muslımischer Polemik geradezu Jüdıscher Selbstbezichtigung
der Jötung Jesu gekommen se1 Dies erscheint bzgl. des Judentums, sSe1

chrıstliıcher, se1 muslımıscher Herrschaft, wen1g wahrschein-
ıch Denkbar 1st, ass dıe Hochschätzung Jesu 1im Islam”®® sıch nıcht VEL-
ug mıt der Schande des Kreuzestodes: dıe Auferstehung des Gekreuzigten
wırd interpretiert als Nn  ckung: Dıe en ‚, Wır en Christus
Jesus, den Sohn Marıas, den (Gjesandten Gottes, getötet.‘ Sıe en ıhn
aber nıcht getoötet, und S$1e en ıhn nıcht gekreuzi1gt, sondern 6S erschien
ihnen eiıne ıhm annlıche Gestalt 221Islam exklusiv verstanden: Jesus ruft zur alleinigen Verehrung Gottes auf.  Die Textstelle im Koran (5,117) lässt vermuten, dass Mohammed in der  Auseinandersetzung mit christlichen Gegnern sich auf Joh 20,17, dessen  Nähe zu o.g. Sure offenkundig ist, beruft. Gegen die Intention Moham-  meds dürften die Christen durch Beiziehung des Zusammenhangs Joh  20,28 (Thomasbekenntnis) die Stelle gerade inklusiv, d.h. christologisch  gedeutet haben, indem das Bekenntnis zur Gottheit Jesu auf die Rede Jesu  vom Vater bezogen wird, woraus die göttliche Sohnschaft Christi folgt.  Wird aber Joh 20,17 vom Thomasbekenntnis her verstanden, dann ist die  Rede des Sohnes christologische Selbstproklamation Jesu,? die der Koran  eben bestreitet.  (2.) Bestritten wird im Koran auch die Kreuzigung Jesu (3,55; 4,15  ;7f;  5,117). Dies geschieht jedoch nicht — wie man vermuten könnte — im Kon-  text einer gegen Christen gerichteten Bestreitung der Heilsbedeutung des  Todes Jesu, sondern im antijüdischen Zusammenhang. Die Geschichte der  koranischen Tradition ist hier unklar; sie setzt voraus, dass es im Rahmen  Jüdisch-muslimischer Polemik geradezu zu jüdischer Selbstbezichtigung  der Tötung Jesu gekommen sei. Dies erscheint bzgl. des Judentums, sei es  unter christlicher, sei es unter muslimischer Herrschaft, wenig wahrschein-  lich. Denkbar ist, dass die Hochschätzung Jesu im Islam®® sich nicht ver-  trug mit der Schande des Kreuzestodes; die Auferstehung des Gekreuzigten  wird interpretiert als Entrückung: Die Juden sagen: „,‚Wir haben Christus  Jesus, den Sohn Marias, den Gesandten Gottes, getötet.‘ — Sie haben ihn  aber nicht getötet, und sie haben ihn nicht gekreuzigt, sondern es erschien  ihnen eine ihm ähnliche Gestalt [°] ... Und sie haben ihn nicht mit Gewiß-  heit getötet, sondern Gott hat ihn zu sich erhoben.“ (4,157f)* Luther verifi-  ziert diese Tradition bereits im ersten Kapitel der Verlegung: Der Koran  sagt, „Gott habe Christum zu sich genomen, Und er wird am ende der welt  wider offenbart werden und den endechrist toedten. Darnach wird Gott  Christum sterben lassen.“#!  37  Im Hintergrund steht außerdem die christologische Auslegung von Ps 110 und die Verbin-  38  dung der Himmelfahrt Christi und seiner sessio ad dexteram auf Geheiß des Vaters.  Jesus ist Prophet, Gesandten, auch Messias / Christus; vgl. 19,30; 3,48f; 4,171; 33,7;  5,110f.  39  Ist Mohammed vielleicht mit Christen in Kontakt getreten, die versuchten, ihm anhand  Phil 2.den Kreuzestod über die Knechtsgestalt (d.h. im status exinanitionis) plausibel zu  machen?  4l  >  4  s  Vgl. auch Schumann: Christus der Muslime, 29f.  WA 53, 280,29-31. Vgl. auch Petrus Venerabilis: STH, Kap. 2, 6-19.  227Und sS1e en ıhn nıcht mıt ew1ßBß-
heıt getotet, sondern (jott hat ıhn sıch erhoben.‘“ (4 1570 Luther verılf1-
ziert diese Iradıtıon bereıts 1im ersten Kapıtel der Verlegung: Der Koran
Ssagt, ‚„„Gott habe Christum sıch SCHOMCNH, Und I: wırd ende der welt
wıder OoIfenbar werden und den endechrist toedten. Darnach wırd (jott
Christum sterben Jassen.“““

&7 Im Hıntergrund STE' außerdem die chrıistologische Auslegung VoNn Ps 110 und die Verbıin-

38
dung der Hımmelfahrt Chrıisti und seiıner SECSSLO ad dexteram auf Gehe1iß des Vaters
Jesus ist Prophet, esandten, uch Messıas Chrıstus; vgl 19,30; 3,481; 4,.171; 3358
’

39 Ist ohamme: vielleicht miıt Christen iın Kontakt eten, dıe versuchten, ıhm anhand
Phıl den Kreuzestod ber dıe Knechtsgestalt (d.h 1mM STIALUS eXINANITONLS) plausıbel
machen?

]
Vgl uch Schumann: T1SLUS der Muslıme, 29f.

53 260,29—31. Vgl uch Petrus Venerabilis: STIH, Kap Z 6—19
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(3:) „Sohnschaft“ wırd 1m Koran physisc verstanden: (jott braucht eın
1ınd (10,68), SI hat keine eia  ın (72,33 6, 101) Was schafft, geschıieht
nıcht 111e Zeugung, sondern uUurc se1ın Wort‚ Z [D Wıederum
ist aum ären, ob ohamme einem vordergründ1ıg-physischen
Verständnıs der Sohnschaft Chrıisti (als leiblıchem Sohn Gottes) Anstoß
nahm, oder ob GE noch (7) ‚„„‚modalıstischen“ DZW. „arıanıschen“, also christ-
lıch-häretischen Tradıtiıonen begegnete, dıie iıhm (zuU Recht) mıteinander
unvereıinbar erschıenen un! in ihrer jeweıligen Überspitzung den trinıta-
riıschen Monotheismus gefährden als us der Gottheit bZzw gOtt-
5E erehrung des Kreatürlichen).

(4.) Zur Wort Gottes- Tradıtion gılt Vergleichbares. Wort Gottes erscheımnt
im siam im bıblıschen Horızont des schöpferıschen, Machtvollen Wortes
Gottes, nıcht aber im Sinne altkırchliıcher Logoslehre auf der Basıs oTI1E-
chischer Phılosophie und iIrühjüdıscher LOgos-Spekulatıon Phılo) Luther
hat diesen Unterschie in der Confutatio erkannt und In der Verlegung
erläutert: Ist Christus „e1In muendlıch WO  z Gottes, W1e er Propheten WO  en
Gottes WOTT heısst, SO hat |Mohammed| hıemıiıt Christum nıcht hoch
gelobt, den f doch uber alle Menschen hoch hebt, Denn mMueste auch
des Mahmets WO  < se1InN, als des Apostels Gottes(3.) „Sohnschaft‘“ wird im Koran physisch verstanden: Gott braucht kein  Kind (10,68), er hat keine Gefährtin (72,3; 6,101). Was er schafft, geschieht  nicht durch Zeugung, sondern durch sein Wort (19,35; 2,117). Wiederum  ist kaum zu klären, ob Mohammed an einem vordergründig-physischen  Verständnis der Sohnschaft Christi (als leiblichem Sohn Gottes) Anstoß  nahm, oder ob er noch (?) „modalistischen“ bzw. „arianischen“, also christ-  lich-häretischen Traditionen begegnete, die ihm (zu Recht) miteinander  unvereinbar erschienen und in ihrer jeweiligen Überspitzung den trinita-  rischen Monotheismus gefährden (Sohn als Modus der Gottheit bzw. gött-  liche Verehrung des Kreatürlichen).  (4.) Zur Wort Gottes-Tradition gilt Vergleichbares. Wort Gottes erscheint  im Islam im biblischen Horizont des schöpferischen, machtvollen Wortes  Gottes, nicht aber im Sinne altkirchlicher Logoslehre auf der Basis grie-  chischer Philosophie und frühjüdischer Logos-Spekulation (Philo). Luther  hat diesen Unterschied in der Confutatio erkannt und in der Verlegung  erläutert: Ist Christus „ein muendlich wort Gottes, wie aller Propheten wort  Gottes wort heisst, So hat er [Mohammed] _ hiemit Christum nicht hoch  gelobt, den er doch uber alle Menschen hoch hebt, Denn so mueste er auch  des Mahmets wort sein, als des Apostels Gottes ... Helt er aber Christum  fur ein ewiges wort, das allzeit mit Gott gewest [*?], warumb leuget oder  leugnet er denn, das er Gott oder Gottes Son sey on Weib geborn, denn  wort oder Geist kan nicht von Weibern geborn werden.‘“3  (5.) Differenzierte Wahrnehmung einerseits und gleichzeitiges Missver-  ständnis auf seiten Luthers, das in Polemik aufgelöst wird, kennzeichnen  schließlich die Aufnahme der „Götterspekulation‘“ im Koran. Damit wären  wir wieder bei der Ausgangsthese des Ricoldus und Luthers angelangt, die  nun aufgrund einer Quellenanalyse genauer umschrieben werden soll:  2. Die koranische Aussage (nach Ricoldus)  Betrachten wir die koranische Tradition, was sich allerdings nur auf-  grund der deutschen Übersetzung (Paret) vollziehen kann,* so zeigt sich  trotz der angedeuteten überlieferungsgeschichtlichen Probleme der Con-  * Hier liegt das punctum saltans: die Lehre vom logos asarkos, die Mohammed nicht kennt  oder nicht verarbeitet, womit der Koran zwangsläufig in Spannung zur für Luther wesent-  lichen Inkarnationslehre tritt.  %* WA 53, 334,37; 336, 1—9.  *# Rudi Paret: Der Koran. Übersetzung, Stuttgart °1993; ders.: Der Koran. Kommentar und  Konkordanz, Stuttgart 51980.  228elt SE aber Christum
fur eın ew1iges WOTIT, das Ilzeıt miıt (Gjott gewest 2 warumb leuget oder
eugnet CT denn, das (Jjott oder (jottes Son SCY Weıb geborn, denn
WO  m { oder Ge1ist kan nıcht VoNn eıbern geborn werden.
5 Differenzierte Wahrnehmung einerseı1ıts und gleichzeitiges A1issver-

ständnıs auf seıten Luthers, das 1in Polemiıik aufgelöst wırd. kennzeichnen
schheblic die uiInahme der „Götterspekulation“ 1im Koran. Damıt waren
WITr wieder be1 der Ausgangsthese des 1CO1IdUSs und Luthers angelangt, dıe
HUn aufgrund eıner Quellenanalyse SCHAUCI umschrieben werden soll

Die koranische Aussage NAC: Ricoldus)
Beträchten WIT die koranısche Tradıtion, Wäas sıch allerdings [1UT auf-

orund der deutschen Übersetzung (Paret) vollzıehen kann,“ ze1gt sich
der angedeuteten überlıeferungsgeschichtlichen TODIEMEe der Con-

Hıer lıegt das Dunctium saltans dıe TE VO [0205 asarkos, die Mohammed nıcht enn:!
der N1C verarbeıtet, womıt der Koran zwangsläufig in Spannung ZUT für Luther wWwesent-
lıchen Inkarnationslehre trıtt.

43 53A 3306. 1—9
udı Are. Der Koran. Übersetzung, Stuttgart ders.: Der Koran. Kommentar und
Konkordanz, Stuttgart 080
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futatio eıne bemerkenswerte Klarheıt der Sachaussage. Allerdings 1st VoNn
eıner Zusammenschau einschlägıiger Passagen zweıer Suren auszugehen:
der Sure 2A4 (dıe Propheten al-anbiya’) und In der Jlat Sure 3 (dıe ]1äu-
1gen q] mu ’ mıinun), auf die dıe Confutatio verweiıst. In Sure 221e er E

(Paret) ‚„‚ Wenn 6S 1m Hımmel un auf der Erde (W. In ıhnen beıden) qaußer
(Jott NOC andere) Götter geben würde, waren e1 (d.h Hımmel und
T dem Unheil verfallen Und in Sure 2 D} Yl ‚„„Gott hat sıch eın ındJutatio eine bemerkenswerte Klarheit der Sachaussage. Allerdings ist von  einer Zusammenschau einschlägiger Passagen zweier Suren auszugehen:  der Sure 21 (die Propheten al-anbiya’) und in der Tat Sure 23 (die Gläu-  bigen al mu’minun), auf die die Confutatio verweist. In Sure 21, 22 heißt es  (Paret): „Wenn es im Himmel und auf der Erde (w. in ihnen beiden) außer  Gott (noch andere) Götter geben würde, wären beide (d.h. Himmel und  Erde) dem Unheil verfallen.“ Und in Sure 23, 91: „Gott hat sich kein Kind  ... zugelegt ..., und es gibt keinen (anderen) Gott neben ihm. Sonst würde  jeder (einzelne) Gott das, was er (seinerseits) geschaffen hat, (für sich) bei-  seite nehmen (w. wegnehmen) [= beanspruchen], und sie würden gegenein-  ander überheblich (und aufsässig).“  Zwar bezieht sich die angeführte „These‘““ aus der Confutatio nicht auf  angeblichen Ungehorsam eines (Gottes-)Sohnes gegenüber dem Vater (so  Luther), sondern bei Vielgötterei auf drohende göttliche Konkurrenz und  deren kosmisch katastrophale Folgen; angesichts des Vorwurfs der Beige-  sellung (shirk) gegenüber der kirchlichen Christologie erscheint die Refe-  renz jedoch legitim. Freilich bleibt eine Spannung bestehen, denn die isla-  mische Verwerfung: „Gott hat kein Kind“ ist klar gegen das Christentum  gerichtet, während das Konkurrenzmotiv sich gegen den Polytheismus rich-  tet, der in islamischer Lehre ausschließlich polemisch bedacht wird, was  für die Christen als „Leute des Buches“ so nicht gilt.  Von Interesse ist aber weiteres: Islamische Tradition kennt zu Sure 23,91f  den internen Verweis auf Sure 6, 73: „Und er [Gott] ist es, der Himmel und  Erde sagt: sei!, worauf es ist! Was er sagt ist die Wahrheit. und er hat die  Herrschaft am Tag, da (zur Gerichtsversammlung) geblasen wird.“ Nicht  ‚nur kennt der Islam also die Vorstellung der Schöpfung durch das Wort,  nicht nur den Anspruch des Schöpfers auf das Geschöpf, die Welt, sondern  auch die eschatologische Vorstellung der Durchsetzung seines Anspruchs  am Tage des Gerichts.  Damit wird deutlich, dass in islamischer Theologie mit der Behauptung  einer worthaften Schöpfung zugleich der Monotheismus als Herrschaftsan-  spruch — und zwar als unteilbarer — behauptet ist und affirmativ gegen  polytheistische Vorstellungen gerichtet werden muss. Und es ist christ-  licherseits nicht einfach im Hinweis auf notwendige Dialoge begründet,  wenn wir dem Islam zugestehen, dass in der Tat über das Verhältnis Gott  und Mensch, Schöpfer und Schöpfung, Logos-Wort und Logos-Mensch so  nachgedacht werden kann bzw. muss, dass Geschöpfliches nicht in Kon-  209zugelegt und CS g1bDt keinen (anderen) (Gjott neben ıhm Sonst würde
jeder (einzelne) (jott das, Wäads G: (seinerse1ts) geschaffen hat, (für SIC De1-
seıte nehmen wegnehmen) beanspruchen], und S1Ee würden gegene1n-
ander überheblich (und aufsäss1g).““

War bezıieht sıch die angefü „These“ dus der Confutatio nıcht auf
angeblichen Ungehorsam eines (Gottes-)Sohnes gegenüber dem Vater (sSo
Luther), sondern be1ı Vıelgöttere1 auf TohNende göttlıche Konkurrenz un
deren kosmisch katastrophale Folgen; angesıichts des Vorwurtfs der e1ge-
sellung Shirk) gegenüber der kırchlichen hrıstologie erscheımnt die efe-
16117 jedoch eg1tim TE111C bleıibt elıne Spannung bestehen, enn dıe isla-
mische Verwerfung: ‚„„Gott hat eın Kınd‘ 1st klar das Christentum
gerıichtet, während das Konkurrenzmotiv sıch den Polytheismus rich-
teL, der In islamischer TE ausschließlic polemiısch bedacht wiırd, Wäds
für dıie Christen als ‚Leute des Buches‘‘ so nıcht gılt.

Von Interesse ist aber welılteres: Islamısche Iradıtion kennt ure,
den internen Verwels auf Sure 6’ „Und GE | Gott| ist CS, der Hımmel und
Erde sagt SEL worauf CS ist! Was sagl ist dıe anhnrheı und hat dıie
Herrschaft Jag, da (zur Gerichtsversammlung) geblasen wırd.“ 37

S  Ur kennt der siam a1sSO die Vorstellung der Schöpfung HTE das Wort,
nıcht 1L1UT den Anspruch des Schöpfers auf das eschöpf, dıe Welt. sondern
auch die eschatologische Vorstellung der Durchsetzung se1ines nspruchs

Tage des Gerichts.
Damıt wiırd eutlıch, ass In islamıscher Theologie mıt der Behauptung

einer worthaften Schöpfung zugleıch der Monotheismus als Herrschaftsan-
Spruc und / WaTr als unte1lbarer behauptet ist und alffırmatıiv
polytheistische Vorstellungen gerıichtet werden I1USS Und ist christ-
licherseits nıcht ınfach 1m Hınweils auf notwendıge Dıaloge begründet,
wenn WIr dem siam zugestehen, dass in der Tat über das Verhältnıis (jott
und ensch, Schöpfer und chöpfung, 020s-Wo und 020S-  ensch
nachgedacht werden ann DbZw. INUSS, ass Geschöpfliches nıcht in KOn-
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kurrenz Göttliıchem trıtt schon Sal nıcht mıt dem Anspruch, selbst
göttlıc se1InN.
1C dıie CANArıstliıche eugnung eiıner Götterkonkurrenz tellte somıt eiIne

plausıble Antwort auf die islamısche Anfrage dar, sondern dıe Begründung
und Beschreibung e1Ines relatıonalen Gottesbegriffs, der dıie Beziıehungen
VON Gott- Vater ott-Sohn en und dıe rage der Gottheıt Chrıstı
Streng als rage nach der Gottheıt des menschgewordenen Sohnes interpre-
tıert (Chrıstoph Schwöbe Das el aber (um eın Zwıischenresümee
zıehen):

Dıie ıIm Grunde chmale Textbasıs zweıler Abschnuitte der Confutatio/Ver-
legung trifft den Kern religionstheologischer Fragen zwischen Christentum
Un SLAM. Luthers INWELS auf einen Götterkamp oder auch (1eneratıio-
nenkonflikt ( SCALO wırd der Problemlage gleichwohl nıcht gerecht.
mplizıt 1St die Problemlage Von Luther sehr oOhl erkannt, indem (wıe uch
anders?!) trinitätstheologische und christologische Überlegungen den
Kern der Apologetik Luthers In der Verlegung hılden

Damıt Ssınd WITFr beıim wesentlichen Abschnıiıtt angelangt: Er dient der
Darlegung eInes Aspekts der Trınıtätstheologie in Konzentration auf dıe
Verlegung des Alkoran (a) dann der wesentlichen Verbindung ZUTr Inkarna-
t10n des Sohnes (b)

Luthers systematische Leıistung
a) trinitätstheologische TroOoDLIeme

In se1iner umfassenden Studıe Luther und ZUT altkirchlichen Irınıtäts-
theologıe hat rıstop Markschies*® dıe im /Zusammenhang nNeUprotestan-
tisch-hıberaler Skeps1s gegenüber der klassıschen (neunızänıschen) TINI-
tätslehre diskutierte rage aufgegriffen, ob Luthers Trinıtätstheologie die
klassısche durchbrochen habe oder Sahnz VOoN ihr verstehen sSe1 Mark-
schles kommt dem zutreffenden e ass Luther fest 1m alt-
kırchlıchen ogma stehe, allerdings auch NeG1i6” Akzente gesetzt habe, dıie
jedoch keinesfalls als materıaler Neuansatz bewerten se1en.“” Aufgeho-
45 „Die rage der Gottheit S{ mußkurrenz zu Göttlichem tritt — schon gar nicht mit dem Anspruch, selbst  göttlich zu sein.  Nicht die christliche Leugnung einer Götterkonkurrenz stellte somit eine  plausible Antwort auf die islamische Anfrage dar, sondern die Begründung  und Beschreibung eines relationalen Gottesbegriffs, der die Beziehungen  von Gott-Vater zu Gott-Sohn denkt und die Frage der Gottheit Christi  streng als Frage nach der Gottheit des menschgewordenen Sohnes interpre-  tiert (Christoph Schwöbel).®” Das heißt aber (um ein Zwischenresümee zu  ziehen):  Die im Grunde schmale Textbasis zweier Abschnitte der Confutatio/Ver-  legung trifft den Kern religionstheologischer Fragen zwischen Christentum  und Islam. Luthers Hinweis auf einen Götterkampf oder auch Generatio-  nenkonflikt („seditio‘“) wird der Problemlage gleichwohl nicht gerecht.  Implizit ist die Problemlage von Luther sehr wohl erkannt, indem (wie auch  anders?!) trinitätstheologische und christologische Überlegungen den  Kern der Apologetik Luthers in der Verlegung bilden.  Damit sind wir beim wesentlichen 3. Abschnitt angelangt: Er dient der  Darlegung eines Aspekts der Trinitätstheologie in Konzentration auf die  Verlegung des Alkoran (a), dann der wesentlichen Verbindung zur Inkarna-  tion des Sohnes (b).  3. Luthers systematische Leistung  a) trinitätstheologische Probleme  In seiner umfassenden Studie zu Luther und zur altkirchlichén Trinitäts-  theologie hat Christoph Markschies*® die im Zusammenhang neuprotestan-  tisch-liberaler Skepsis gegenüber der klassischen (neunizänischen) Trini-  tätslehre diskutierte Frage aufgegriffen, ob Luthers Trinitätstheologie die  klassische durchbrochen habe oder ganz von ihr zu verstehen sei. Mark-  schies kommt . zu dem m. E. zutreffenden Urteil, dass Luther fest im alt-  kirchlichen Dogma stehe, allerdings auch neue Akzente gesetzt habe, die  jedoch keinesfalls als materialer Neuansatz zu bewerten seien.“ Aufgeho—  %5 „Die Frage der Gottheit Christi muß ... streng als Frage der Gottheit des menschgewor-  denen Sohnes interpretiert werden.‘“ Christoph Schwöbel: Christologie und trinitarische  Theologie, in: ders.: Gott in Beziehung. Studien zur Dogmatik, Tübingen 2002, 257-291,  Mer: 285  % Christoph Markschies: Luther und die altkirchliche Trinitätstheologie, in: ders./Michael  Trowitzsch (Hg.): Luther —- zwischen den Zeiten, Tübingen 1999, 37-85.  7 Bbd:; S1E  230Streng als rage der Gottheıt des menschgewor-

denen Sohnes interpretiert werden.“ Christoph CHAWODE. Chrıistologie und trinıtarısche
Theologıe, 1n ders. ott In Bezıehung. Studıen ZUrTr ogmatık, übıngen 2002, 257—291,
1TET.: 285
Christoph Markschies: Luther und die altkırchliche Trinıtätstheologie, ıIn ders./Michael
Trowitzsch Hs.) Luther zwıschen den Zeıten, Tübıngen 1999, A

4 / Ebd., IT
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ben wırd dieses el auch nıcht C dıe Beobachtungen ass Luthers
Irınıtätstheologıe augustinısch ombardısch und damıt stärker WEST-
ıch--antıspekulativ geprägt SC

Bekannt ist dıe. Tatsache, dass zumıindest E Luther efal-
len Begriff des findet Antılatomus (I52D) DiIie
verba SInd IPT. offenbar nıcht entscheidende CS geht cdıe e „„Qu1s
1m V{ verba| mMmodo C tenea(m) JUAC Col(n)ciılo
Scrıpturas definıta est?‘>0 Der egr1 Wırd also der bıblıschen Gottesrede
untergeordnet ber auch dıe 10 begriff ‚„ Von Konzılıus und
Kırchen““ (1539)

uffällıg 1St weıterhın ass der Begrılf ATa sowohl Luthers
Schrift Vom Abendmahl Christi Bekenntnis (1528) als auch den Schmal-
kaldıschen IUuKeIn (41557/) vermıeden bzw miıt „dre1 Personen wlederge-
geben wırd Aasselbe trıfft auf dıie Übersetzung der Confutatio Luther
übersetzt ..de diuina triınıtate“ (WA 53 285 nıcht MI1tL „Dreieinigkeit“
oder „Dreifaltigkeit‘‘ sondern mıiıt „vVOoNn drey der Gottheit‘“‘
(ebd 284 20) Es hat den Anscheıin ass Luthers Irınıtätsliehre VO  un

dreıtachen Dynamısierung gepragt wırd
Von der Dynamısierung der TIrmitätslehre selbst ÜUrc Entfaltung der
personalen Relatıonen
Uurc Dynamısiıerung der göttlıchen Person der auf Phıl STÜN-
denden ede VON Inkarnatıon DZW rnıedrigung und rhöhung en
die SECSXSZLO ad dexteram). Systematisch ergäanzt wırd diese wiederum
Hc die
Dynamısierung der Schöpfung als Wortgeschehen Geıst)
Luthers antıspekulatıves Denken ann 1Un auch mıt der Verlegung des

Koran behauptet werden Im /Zusammenhang trınıtätstheologischer TWÄ-
SUNSCNH finden sıch ZWEI Abschniıtte dıie insofern C1INEC Besonderheit dar-
tellen als Luther alle dogmatıschen 5Spekulatiıonen welche die ( OoNn-
futatio entfaltet SCINCT Verlegung gestriıchen hat e1 geht 6S dıe
schwierige Darstellung der Beziehung der qualitates („e1genschafft oder

48

49
/u den Quellen Luthers Markschies ehd ı
„Non fult receptu(m) multis ılsq(ue) p(rae)clarıssımıs“ Luther Studienausgabe (LStA)

5005 24f ach der Studienausgabe (Berlın e1PZ1g wırd ach Möglıchkeit ıliert
ach

5() Luther StAÄA 506 1LOT
LStA I, 528

52 367,— bZw. 364A 366, Ta (Jjenannt werden dıe Fachterminı der Confuta-
f10, Klammern jeweıls die Übersetzung uthers ıI der Verlegung.
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namen‘‘) (jottes 1mM Verhältnis der einen Essenz WwWesen) Gottés. Dıie
rage ISE ob dıie 1im s1iam qls sifat entfalteten Eıgenschaften (Gjottes als
(kreatürlıche) Akzıdentien bzw. Dıfferenzen („sonderlıche und andere

AdUSSCTI Gott‘) oder als göttlıche Essenz („das einıge (Goettlich
S anzusehen SINd. Die rechte CNrıstliıche Antwort (Rıcoldus, Luther)
wahrt dıe Einheit des göttlıchen Wesens: die E1genschaften (jottes sınd
nıcht gee1gnet, dıie (jottesrede 1im Plural rechtfertigen (dıe alleın uUurc
dıie Trınıtätsliehre egründe werden ann uch gılt für Luther der mıttel-
alterliıche Grundsatz, ass I1HNan in (jott Zi1idens und Substanz nıcht iıınter-
scheiden kann >° In klassıscher Terminologıe: Die iıdiomata Gottes Sınd den
Hypostasen nıcht gleich setzen, sondern werden den trinıtarıschen Per-

zugeordnet; die Hypostasen ziehen cdıe iıdiıomata gleichsam sıch.
wenngleıch dıe Eıgenschaften (proprieta
SINd. {eS) als personbildend anzusehen

DiIie Polemik Luthers des (angeblichen Wiıderspruchs Z
Koran 1er übriıgens eigentümlıch verhalten AdUus Was hat aber Luther ECWO-
SCH, diese dem „Gemeıinen Mann:‘“ sıcherliıch aum verständlıchen edan-
ken in der Verlegung vorzutragen? Die rage ann 11UT mıt der ese beant-

werden. ass der Reformator sıch 1eTr mıt eiıner e1DeN ernst
nehmenden dogmatıschen Fragestellung konfrontiert sıeht. der zeıtle-
enNns (mıt unterschiedlichen dogmengeschichtliıchen Bezugnahmen) keıne
terminologisch festgefügte Antwort be1 zugle1ıc SaCcC  IC unbedingter
Wahrung altkırchliıcher Posıtionen entgegenzusetzen we1iß.>* Die Ausfüh-
TUuNSCH Luthers belegen entsprechend das Sachıinteresse des Reformators
selbst; zugle1c zeıgen S1e dıe Grenze der relıg10nswıssenschaftlıchen
Wahrnehmung auf seıten Luthers Denn mıt der „Chrıstlıchen“ Antwort auf
dıe Sachfrage ist e1in Standpunkt eingenommen, der 1im siam durchaus
anzutreffen 1st und dem der Schule der Mutazıliıten> entspricht. Es ist dıe
mutazılıtısche re VOoN den E1ıgenschaften Gottes ‚Sifat) welche versucht,
die Eınheıt (Jottes tawhıd) essentiell wahren. „Dıie (jott 1m Koran ZUSC-
55 Markschies: ebd., 5

In ‚usammenhang mıt der Trınıtätslehre Luthers egegnet unter systematısch-theolo-
gischen Gesichtspunkten Iso die bereıts ben genannte hermeneutische Dıfferenz VO'  —;
verbum und FE auf dıe (ın anderem /usammenhang) Gerhard Ebeling aufmerksam SC-
MacC hat. Vgl azu Usus polıticus legı1s USus polıtıcus evangelı, iın ders Umgang
mıt Luther, 131—163, 1er AI
Im Jahrhundert maßgebliche theologısche Schule des sunnıtischen siam miıt dem nter-
SSC der ratiıonalen Durchdringung des aubens. arın der abendländischen Scholastık
verwandt. Knappe Informatıon be1 Khoury slam, 10—72: vgl uch Bernd Radke Der
sunnıtısche am, In nde Steinbach: Der siam in der egenWwart, 54-69, ler 59f.
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schriebenen E1genschaftenschriebenen Eigenschaften ... müssen, um jedes Elément einer Vielheit aus-  zuschließen, als identisch mit Gottes Wesen angesehen werden. Gott ist  daher z.B. durch sich, durch sein Wesen wissend und redend, nicht durch  ein Attribut ‚Wissen‘ oder ‚Reden‘, das von seinem Wesen verschieden  wäre“ (Bernd Radke).°° Der Ansatz ist offenbarungstheologisch (Wort Got-  tes, Koran) weitreichend, wenn daraus schließlich die Ungeschaffenheit  des Koran postuliert werden musste. Offenbarungstheologisch weist das  islamische Problem also durchaus zurück zur christlichen Frage des Ver-  hältnisses des fleischgewordenen Wortes zum gepredigten Wort bzw. von  Logos und Schriftoffenbarung. Luther hat die islamkundlichen Zusammen-  hänge freilich weder gekannt noch erkannt. _  Wie dem auch sei, eine Lösung sieht Luther offenbar nur in Konzentra-  tion auf die Personen und nicht in Primärkonzentration auf die Eigen-  schaften Gottes. Letztere könnte tatsächlich zur Auflösung des Gottesbe-  griffs und zur Aufgabe des einen Gottes führen. Noch einmal formuliert:  Zwar sind die Eigenschaften in der Tat personbildend, aber nicht so, dass  sie beanspruchen können, Substanz oder Essenz der Gottheit zu bilden. Die  Dynamik des christlichen Gottesbildes liegt in der Zuordnung der Personen  und nicht bei der innertrinitarischen Spekulation; wenn man so will: eine  Bevorzugung, mindestens aber Betonung der Heilsökonomie vor der Onto-  logie.  b) Sohnschaft (und Inkarnation) — von der seditio zur sessio  Dies bedeutet wiederum keinesfalls Verachtung eben der Dynamik der  2. Person, die ohne Sendung und Annahme des Sohnes durch den Vater  nicht zu denken ist: Inkarnation und Sessio. Bei Luther kann von einer  Thronspekulation, wie auch die Vätertheologie sie kennt, nicht die Rede  sein! Thronspekulation wäre etwa die Erörterung der Frage, was es bedeute,  dass — sitzt der Sohn zur Rechten des Vaters — der Vater dann etwa zur Lin-  ken des Sohnes zu sitzen käme. Es wäre dann tatsächlich ggf. auch von  Konkurrenz zu sprechen.  Bei Luther ist das anders: Es hat den Anschein, als käme für Luther in  der Beschreibung der sessio und in Auslegung des 110. Psalms grundsätz-  lich implizit und auch explizit neben Joh 1 das Schema von Phil 2 zum  Tragen, das dann wiederum durch 1Kor 15 eschatologisch ergänzt wird.  Wie in islamischer Vorstellung geht es beim Thronen Gottes um den schöp-  %® Radke: 59.  233mussen, jedes Elément einer Vıelheit aus-
zuschlıeßen, als identisch mıt Gottes Wesen angesehen werden. Gjott ist
er z.B Ure sıch, HE se1n Wesen wissend und redend, nıcht urc
e1in Attrıbut ‚Wıssen‘ oder ‚Reden‘, das VON seinem Wesen verschiıeden
wäre‘“ ern Der Ansatz ist offenbarungstheologisch (Wort (jot-
tes, Koran) weıtreichend, WEeNN daraus Sschheblıc die Ungeschaffenheit
des Koran postulıert werden usste HMenbarungstheologisch weılst das
islamısche Problem also durchaus zurück ZUT christlıchen rage des Ver-
hältnısses des fleischgewordenen Wortes ZU gepredigten Wort DZW. VON

0g0S und Schriftoffenbarung. Luther hat die islamkundlichen /Zusammen-
änge TCeH1IC weder gekannt och erkannt.

Wılıe dem auch sel, eine LÖösung sıeht Luther olfenDar L1UTE in Konzentra-
t10n auf dıe Personen und nıcht In Primärkonzentration auf dıe 1gen-
schaften Gottes. Letztere könnte tatsächlıc zur Auflösung des Gottesbe-
or11fs und ZUT Aufgabe des eiınen (jottes führen och einmal formuhert:
Wwar sınd dıie Eigenschaften in der Tat personbiıldend, aber nıcht S dass
SI1E beanspruchen können, Substanz oder Essenz der Gottheit bılden DIe
Dynamık des chrıistliıchen Gottesbildes lıegt In der /uordnung der Personen
und nicht be1 der innertrinıtarıschen Spekulatıon; WEeNNn INan 11l eine
Bevorzugung, mındestens aber Betonung der He1ilsökonomie VOT der Onto-
ogl1e

Sohnschaft (und Inkarnation) Von der seditio ZUT SECSSLO

Dies bedeutet wıiederum keinesfalls Verachtung eben der Dynamık der
Person, die ohne Sendung und Annahme des Sohnes HTE den Vater

nıcht denken ist Inkarnatiıon und SEess10. Be1 Luther ann VON eiıner
IThronspekulation, WIE auch dıie Vätertheologie S1C kennt, nıcht dıe ede
se1ın! Ihronspekulatıon ware etiwa dıe Erörterung der rage, Was CS bedeute.
dass Sıtzt der Sohn ZUT Rechten des Vaters der Vater ann etwa AU:E Lin-
ken des Sohnes sıtzen ame Es ware dann tatsächlıc gof. auch VON
Konkurrenz sprechen.

Be1 Luther ist das anders: Es hat den Anscheın, als ame für Luther in
der Beschreibung der SCSSLO und in Auslegung des 110 Psalms grundsätz-
ich implızıt und auch explızıt neben Joh das Schema VoNn Phil ZU

Iragen, das annn wıederum urc 1 Kor eschatologisc ergäanzt WITrd.
Wie In islamıscher Vorstellung geht beım Ihronen Gottes den schöp-
56 Radke
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teriıschen Anspruch (jottes auf die Welt ber christologisc. ogreıft
1er eıne Unterscheidung VOl Vater und Sohn, dıe alle Konkurrenz in (G0t-
tes Wesen und in se1ner Schöpfung ausschlıebt Denn dıie SCSSLO des Sohnes
ist Akt des Gehorsams des AUs se1iner Erniedrigung nunmehr erhöhten
Christus Keıne SCSSLO des Sohnes ohne (jottes des Vaters Wort „schebli-
M1IN1“. An Zwel Komplexen Überlieferungen ist das belegen in Luthers
irüher Auslegung des 146 salm VON 1518 und einer späten, einer der
trinıtarıschen Hauptschrıiften Luthers Von den etzten Worten Davids>!
(1543)

Die bündıge Fassung aus er Auslegung VoN Ps 110, rlaubt CS,
Luthers Anschauung in einem einzıgen längeren Zıtat wliederzugeben:

„Gott sprach meınem Herrn Jesus Chrıstus, als WO meın
Herr Jesus Chrıistus hat sıch nıcht selbst erhöht, daß me1n Herr sel, WIE
dıe Übermütigen und Ehrge1izigen (un, sondern auftf und orderung
des Vatersferischen Anspruch Gottes auf die ganze Welt. Aber christologisch greift  hier eine Unterscheidung von Vater und Sohn, die alle Konkurrenz in Got-  tes Wesen und in seiner Schöpfung ausschließt. Denn die sessio des Sohnes  ist Akt des Gehorsams des aus seiner Erniedrigung nunmehr erhöhten  Christus. Keine sessio des Sohnes ohne Gottes des Vaters Wort: „schebli-  mini‘“. An zwei komplexen Überlieferungen ist das zu belegen: in Luthers  früher Auslegung des 110. Psalm von 1518 und an einer späten, einer der  trinitarischen‘ Hauptschriften Luthers: Von den letzten Worten Davids”  (1543).  Die bündige Fassung aus früher Auslegung von Ps 110, 1 erlaubt es,  Luthers Anschauung in einem einzigen längeren Zitat wiederzugeben:  „Gott sprach zu meinem Herrn Jesus Christus, als wollt er sagen: mein  Herr Jesus Christus hat sich nicht selbst erhöht, daß er mein Herr sei, wie  die Übermütigen und Ehrgeizigen tun, sondern auf Gebot und Forderung  des Vaters ... Darum spricht Gott: Setze dich d. h. sei du allein der Herr, der  Königstuhl und Sitz soll dein und keines andern sein. Das Wörtlein ‚setze  dich‘ meint ein Königtum, Denn fthronus oder sedes heißt Königstuhl.  Daher heißt ‚setze dich‘ soviel als ‚königstuhle dich‘, sei ein König, sitz  auf dem Königstuhl. Zu meiner Rechten d.h. neben mir und regiere über  alle Kreaturen im Himmel und auf Erden ... Indem er nicht sagt, ‚zu meinem  Haupt‘ oder ‚zu meiner Linken‘ drückt er erstlich aus, daß Christus nach  der Menschheit Gott nicht gleich sei, sondern unter Gott ist, wiewohl er  aller Dinge Herr und Haupt ist und niemand als Gott allein untertan ist. Der  Apostel (1Kor 15,27) legt das aus, indem- er spricht: der ihm alle Dinge  unterworfen hat, hat ohne Zweifel nichts ausgenommen außer den, der sie  ihm unterworfen hat. Zum andern ist unter der rechten Gottes zu verstehen,  daß des Herrn Christus Königreich ein geistlich verborgenes Reich ist.  Denn die sichtbaren und leiblichen Reiche und Güter heißen die linke Hand  Gottes. Zwar sind auch sie alle Christus untertan, aber sein Reich steht  nicht darin, sondern der Menschen zeitlich Reich. Doch ist auch es Chris-  tus unterworfen.‘38  Das Zitat spricht den Gehorsamsaspekt deutlich aus. Man beachte i.ü.  auch die frühen Hinweise auf die Zwei-Reiche-Lehre und ihren eschatolo-  gischen Charakter, die in Luthers Polemik gegen den Islam eine heraus-  ragende Rolle spielt, was jetzt aber nicht näher entfaltet werdgn kann. Fest-  ” WA 54, 28-100; danach Belege im Text.  58 Zitat (Übersetzung) nach D. Martin Luthers Psalmen-Auslegung, hg. von Erwin Mühl-  haupt, 3. Band, Göttingen 1965.  234Darum spricht Gott Setze dich sSe1 du alleın der Herr, der
Könıigstuhl und SI1tz soll deıin und keines andern SeIN. Das Wörtlein
16 meınt ern Könıgtum, Denn thronus oder sedes el Könıigstuhl.
er (8 16 sOovıel als ‚könıgstuhle 16 sSe1 en Ön1g, S1tZ
auf dem Könıgstuhl. /Z/u me1l1ner Rechten neben mMIr und regiere ber
alle Kreaturen im Hımmel und auf Erdenferischen Anspruch Gottes auf die ganze Welt. Aber christologisch greift  hier eine Unterscheidung von Vater und Sohn, die alle Konkurrenz in Got-  tes Wesen und in seiner Schöpfung ausschließt. Denn die sessio des Sohnes  ist Akt des Gehorsams des aus seiner Erniedrigung nunmehr erhöhten  Christus. Keine sessio des Sohnes ohne Gottes des Vaters Wort: „schebli-  mini‘“. An zwei komplexen Überlieferungen ist das zu belegen: in Luthers  früher Auslegung des 110. Psalm von 1518 und an einer späten, einer der  trinitarischen‘ Hauptschriften Luthers: Von den letzten Worten Davids”  (1543).  Die bündige Fassung aus früher Auslegung von Ps 110, 1 erlaubt es,  Luthers Anschauung in einem einzigen längeren Zitat wiederzugeben:  „Gott sprach zu meinem Herrn Jesus Christus, als wollt er sagen: mein  Herr Jesus Christus hat sich nicht selbst erhöht, daß er mein Herr sei, wie  die Übermütigen und Ehrgeizigen tun, sondern auf Gebot und Forderung  des Vaters ... Darum spricht Gott: Setze dich d. h. sei du allein der Herr, der  Königstuhl und Sitz soll dein und keines andern sein. Das Wörtlein ‚setze  dich‘ meint ein Königtum, Denn fthronus oder sedes heißt Königstuhl.  Daher heißt ‚setze dich‘ soviel als ‚königstuhle dich‘, sei ein König, sitz  auf dem Königstuhl. Zu meiner Rechten d.h. neben mir und regiere über  alle Kreaturen im Himmel und auf Erden ... Indem er nicht sagt, ‚zu meinem  Haupt‘ oder ‚zu meiner Linken‘ drückt er erstlich aus, daß Christus nach  der Menschheit Gott nicht gleich sei, sondern unter Gott ist, wiewohl er  aller Dinge Herr und Haupt ist und niemand als Gott allein untertan ist. Der  Apostel (1Kor 15,27) legt das aus, indem- er spricht: der ihm alle Dinge  unterworfen hat, hat ohne Zweifel nichts ausgenommen außer den, der sie  ihm unterworfen hat. Zum andern ist unter der rechten Gottes zu verstehen,  daß des Herrn Christus Königreich ein geistlich verborgenes Reich ist.  Denn die sichtbaren und leiblichen Reiche und Güter heißen die linke Hand  Gottes. Zwar sind auch sie alle Christus untertan, aber sein Reich steht  nicht darin, sondern der Menschen zeitlich Reich. Doch ist auch es Chris-  tus unterworfen.‘38  Das Zitat spricht den Gehorsamsaspekt deutlich aus. Man beachte i.ü.  auch die frühen Hinweise auf die Zwei-Reiche-Lehre und ihren eschatolo-  gischen Charakter, die in Luthers Polemik gegen den Islam eine heraus-  ragende Rolle spielt, was jetzt aber nicht näher entfaltet werdgn kann. Fest-  ” WA 54, 28-100; danach Belege im Text.  58 Zitat (Übersetzung) nach D. Martin Luthers Psalmen-Auslegung, hg. von Erwin Mühl-  haupt, 3. Band, Göttingen 1965.  234em nıcht Sagl, meılınem
Haupt oder meılner Linken‘ TUC erstlıch dUus, daß Christus ach
der Menschheıt Gott nıcht gleich sel, sondern (jott 1st, wıewohl GF

er ınge Herr und aup ist und nıemand als Gott alleın untertan 1st. Der
Apostel Or legt das duS, indem er spricht: der ıhm alle ınge
unterworfen hat, hat ohne Zweiıfel nıchts dUSSCHOIMNIM außer den, der S1E
ihm unterworfen hat Zum andern ist der rechten Gottes verstehen,
daß des Herrn Chrıistus Könıigreich eın geistlıch verborgenes eCic ist
Denn die sichtbaren un: leiblıchen Reıiche und (jüter heißen die 1n and
(Gjottes. WAar Siınd auch S1e alle Chrıistus aber se1n 1E steht
nıcht darın, sondern der Menschen zeıtlich IO och ist auch T1S-
{us unterworfen.‘°®

Das Zıtat spricht den Gehorsamsaspekt euilic Adus Man beachte
auch dıe en Hınweıise auf dıe Zwe1ı-Reiche-Lehre und iıhren eschatolo-
gischen Charakter, dıe in Luthers Polemik den siam eıne heraus-
agende spielt, Was jetzt aber nıcht näher entfaltet werdgn annn est-

5 / 5 9 28—100; danach Belege 1M ext.
58 ıta!l (Übersetzung) ach Martın I_ uthers Psalmen-Auslegung, hg Von Erwin Mühl-

haupt, Band, Göttingen 1965

234



zuhalten bleibt auch tfür Luthers Werk Kor 1 s2 wırd
als Bestätigung der Trınıtät gelesen „Dennoch wırd (der Ön1g
bleiıben, we1l CIiE (jott ) Vater und Sohn 1SEt 6659

Im Zentrum der etzten Worte Davids steht der Versuch des Nachwelises
gegenüber Judentum und siam ass das Ite Testament nıcht alleın Hc
(Gien dıe Irınıtät bezeuge Den exegetischen ezug bıldet eı fast N
SscCAhHEHLC das Ite Jlestament dennoch berührt Luther häufig die Türken
(Muslıme) und Fragen des Schriftprinzips auch den Koran Wesentlicher
Leıtgedanke 1St die „„‚Grammatık des auDens  o Walter Mostert) zwıschen
Schriftprinz1ip und geistgewırktem Glauben den dreieinıgen (jott
Luthers Ausführungen sınd L: Teıl SCINCS lebenslangen Kıngens

dıie Irmitätsliehre ZU andern bılden SIC aufgrund der schon der Ver-
legung breıt trınıtätstheolog1schen und christologischen Fragen
dıe Fortsetzung SCINET Polemik den siam

Ausgangspunkt der Erörterung 1SL dıe pannung Von (Glaube und Ver-
nunft Dıiıie den Propheten Uurc den Gelst (jottes eingegebene TE VoNn
der Gottessohnschaft Christi und SCINET Menschheıit stÖößt sıch mıiıt der Ver-
nunft der vermeıntlich „Hochverständigen siam Seinen Abscheu dıe-
SCH gegenüber kleidet Luther Ironıe dıe sıch nıcht 11UTr Muslıme
richtet jedoch stark dıie ortwahl der Verlegung erinnert „Solcher
hochverstendige Leute sınd auch dıe Jueden ahmet TIuercken und JTat-
tern dıie koennen das unbegreiffliche (Gjottes den oder Nus-
chalen JICI ernun fassen und (jott habe eın Weıb darumb
koenne E: keinen Son en Piu Pfu Pfu diıch Teuffel mıt en und
ahmet und alle die der Blınden Toerichten Jlenden Vernunfft schue-
ler Sınd diesen en sachen dıie nıemand verstehet enn (jott alleın
und WIC viel der Heılıge Ge1lst unNns davon Hrc dıe Propheten offenbart
hat“‘ (48 35—49 Leıitgedanke 1ST dıe OMMUNLCALLO iıdiomatum (5SO
bıblısches Motıv wleder das scheblimini aus Ps 110 30ff)

Hat Luther diesem usammenhang menschnhliche Vernunfit und prophe-
tisch geistbegabte Verkündigung einander gegenübergestellt entwiıckelt
CT Vvon daher dıie arhe1ı der Schrift als Grammatık des auDens DIie
klare mMmalterıa VO Gekreuzigten entspricht der aren FAMMAalıca des
0Z20S Erneut 1ST 5 Luthers OTLWAa| dıe 1er deutlıche Bezüge ZU (Gut-
59 36, 592, FE
60 Zur Interpretation der Schrift Luthers und ZU trınıtätstheologıschen /usammenhang vgl

die Studie VONn Walter Mostert, Luthers Verhältnis ZUT theologischen und phılosophıschen
Überlieferung, i Junghans: WML 347368 839-849, insb. 352—359:; ferner H. Born-
amm Luther und das Ite Testament,
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achten (s O.) aufweıst, WECNN CS e1 „Aber we1l dıe !bıblısche Matefia
gul ist. und le1ider WITr der geringest au mıt den Propheten und Aposteln
SInd, dıie sıch umb den Chrıstum, den Gecreutzigten AaVIl! und ew1gen
(jott ADNCIHMECN, wollen WITachten (s. o.) aufweist, wenn es heißt: „Aber weil die [biblische] Materia so  gut ist, und leider wir der geringest hauffe mit den Propheten und Aposteln  sind, die sich umb den Christum, den Gecreutzigten David und ewigen  Gott annemen, wollen wir ... weiter davon reden, zu stercken uns in unserm  Glauben, zu verdries allen Teuffeln, Juden, Mahmetisten, Papisten, und  was diesem Son David feind ist‘“ (54,30-36). Die „Güte der Materie“  erschließt sich in der Übereinstimmung der „schöpferischen Kraft des  Wortes“ (Maaser) und des inkarnierten Logos nach Gen 1 und Joh 1: „Hie  stimmet Mose mit Johanne uberein, das im anfang der Creatur ein Wort sey  gewest, durchs welchs Gott alles gesprochen, das ist, geschaffen und  gemacht hat. Und Mose Lisbet oder stammelt hie nicht, Sind auch nicht  tunckel, ungewisse Rede, Die Grammatica ist auch gewis, Das, Wo ein  Sprecher ist, da ist ein Logos, Wort oder Rede. Ob nu die Jueden, Ketzer,  Mahmet jr eigen deutung hie ertreumen, dem Christlichen Glauben zu  wider, da fragen wir nichts nach. Wir haben den Text und Grammatica  Moses fur uns, der stehet duerre und klar da, das im anfang und ausser  allen Creaturn habe Gott gesprochen, und sey ein Wort da, durch welchs  Gott alles spricht, wie uns Sanct Johannes schreibet Joh. 1“ (55,33—56,4).  Von der Trinitätslehre und seiner alexandrinisch geprägten Christologie  herkommend widmet sich Luther wie in der Auslegung des Johannesevan-  geliums dann der Unterscheidung der göttlichen Personen innerhalb des  trinitarischen Gottesbegriffs und wehrt dabei entschieden die modalistische  Gotteslehre ab. Dies geschieht gegen Juden und Mohammed als Vertreter  einer Vernunftreligion und mündet unmittelbar in apokalyptisch geprägte  Geschichtsschau und die Aufforderung zu Lehre und Gebet, womit ein  weiteres Mal die Grundmotive der Verlegung begegnen: Verwerfung  falscher Lehre (Vernunftreligion), Einweisung in rechte Lehre zur Stärkung  bei Anfechtung, Bitte gegen den Teufel und alle Ketzer.°®!  61 WA 54, 58,28-59,7: „Hie mit diesem [rechten] Glauben verware ich mich fur der Ketze-  rey Sabellij und seines gleichen, fur Juden, Mahmet, und wer sie mehr sind, die klueger  sind, denn Gott selbs, und menge die Person nicht in eine Einige Person, Sondern behalte  in rechtem Christlichen Glauben drey unterschiedliche Personen in dem einigen Goett-  lichen ewigen wesen, die doch alle drey gegen uns und die Creaturn, ein Einiger Gott,  Schepffer und Wircker ist aller dinge. Dis alles ist villeicht uns Deudschen scharff oder  subtil, und solt billicher in den [Hoch-] Schulen bleiben, Aber weil der Teuffel den  schwantz reget, in dieser letzten zeit, als wolt er gerne allerley Ketzerey wider auffwe-  cken, Und die Welt on das Luestern und Toll worden ist, newes zu hoeren, und uberdrussig  der heilsamen lere (wie Sanct Paulus weissagt [2 Tim 4, 3]), damit dem Teuffel die Thuer  auffgesperret sind, hinein zu fueren, was er wil, So ists nutz und not, das doch ettliche,  beide Leien und Gelerten, sonderlich Pfarrherrn, Predigere und Schulmeistere, von sol-  236weıter davon reden. stercken uns in UNSeIIN

Glauben, verdries en Teuffeln, uden, Mahmetisten, Papısten, und
Wäas diesem Son aVl e1nN! ist  06 (  ,  —3 DiIie ‚„„Güte der aterle““
erschlıelßt sıch in der Übereinstimmung der „schöpferischen Kraft des
Wortes“ aaser und des inkarnıerten 0Z0S ach Gen und Joh .„Hıe
stimmet Mose muıt ohanne ubereın, das im anfang der (Creatur eın Wort SCY
SeWeSL, durchs welchs Gott es gesprochen, das ist, geschaffen und
gemacht hat Und Mose Lisbet Oder stammelt hıe nıcht, Sınd auch nıcht
tunckel, ungewI1sse Rede, Die Grammatıca ist auch geWIS, Das, WOo eın
precher Ist, da ist e1in 020S, Wort oder ede die Jueden, Ketzer,
ahmet ]r eigen deutung hıe9 dem Christlichen (Glauben
wıder, da iragen WITr nıchts ach Wır en den ext und Grammatıca
Moses fur uNns, der stehet duerre und klar da, das 1m anfang und AUSSeCeT

en Creaturn habe (jott gesprochen, und SCYVY eın Wort da, urc welchs
(jott es spricht, WI1Ie unNns Sanct Johannes schreıbet Joh 1“ (55,33—506,4)

Von der Trinitätslehre und se1ıner alexandrınısch gepragten Chrıistologı1e
herkommend wıdmet sıch Luther WIEe in der Auslegung des Johannesevan-
gelıums ann der Unterscheidung der göttlıchen Personen innerhalb des
trinıtarıschen ottesbegriffs und wehrt €e1 entschieden cdie modalıstische
Gotteslehre ab Dies geschıeht gegen en und ONammMe! als Vertreter
eıner Vernunftreligion und mündet unmıttelbar In apokalyptisch gepr.
eschıichtsschau und die Aufforderung Tre und ebet, womıt eın
weıteres Mal die Grundmotive der Verlegung egegnen: erwerfung
alscher Lehre (Vernunftreligi0n), Einweisung in rechte Te ZUrTr Stärkung
be1l Anfechtung, Bıtte den Teufel und alle Ketzer.®!

54, 538,.28—59, 7 e mıiıt dıiıesem rechten| Glauben VEIWATIC ich mich fur der etize-
ICY abellı) und se1Ines gleichen, fur uden, ahmet, und WL S1e mehr sınd, die klueger
sind, enn :;ott selbs, und dıe Person N1IC: in ıne Eınige Person, Sondern behalte
in echtem Christlichen Glauben drey unterschiedliche Personen In dem einıgen oett-
lıchen ew1gen dıe doch alle drey uns un! dıe Creaturn, e1in Einiger Gott,
chepffer und Wircker ist er inge Dis es ist villeicht UunNs Deudschen scharff der
subtıil, und solt billıcher In den |Hoch-] Schulen bleiben, ber weiıl der Teuffel den
schwantz regel, in diıeser etzten zeıt, als olt M allerley etzerey wıder auffwe-
cken, Und dıe Welt das I_ uestern und oll worden ist, hoeren, und uberdruss1ig
der heilsamen lere (wıe anc! Paulus weıissagt 2 Tım 4) 31) damıt dem Teufftfel e uer
auffgesperret sınd, hınein 7} fueren, Was Wiıl, SO 1sts utz und nOCL, das doch 1CHe;
beıde Le1ien und Gelerten, sonderlıch Pfarrherrn, Predigere und Schulmeıstere, VOonNn sol-
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Die Einheit Gottes und dıe Unterschıiedenheıt der Personen veranschau-
IC Luther 1im Weıteren anhand der heilsgeschichtlichen Kontinulntät und
FEinheıt der beiden Jestamente: „Ja7 Jhesus Nasarenus, Creutz fuer uns

gestorben, ist der Gott, der In dem Ersten spricht: ‚Ich der HE bın
deıin (jott.‘ Wenn solchs die SA und ahmet hoeren sollten, WIEeE ollten
|werden sS1e Toben? Dennoch ists wahr und INUS wahr bleiben ewiglich,
und sol ewı1glıc dafuer Zıittern und Brennen, WEeIsSs nıcht gleubet  e6 ‚2_
16) Alleın die „„‚Grammatica“ des Neuen Testaments deutet die Worte des
en recht Luther spielt mıt dem ‚, Wort‘ Mose Wort ist Gottes Wort als
Verheißung, doch noch ohne die deutende Grammatık des Neuen JTesta-

dıe alleın das rechte Wesen der innertrinitarıschen Personen
egründen9das 1men JTestament noch unklar ‚„„‚Gott der sprecher,
Das Wort und der geist des 1st  66 (67579 Schöpfungs-
mächtiges, inkarnıertes und das Wesen Gottes erschlıeßendes Wort bilden
demnach die trinıtarısche Struktur (jottes selbst ab, dessen Verkennung be1l
en und Muslımen DUr „leeren Worten“, ZU Miıssbrauch der Anru-
fung Gottes als Vater und wıederum ZUT un wıder das zweiıte
führt.©* In christologischer Zuspitzung e1 das nach Joh 2’ ‚„ Wer den
Son verleugnet, der hat auch den Vater nıcht‘“‘ (69,131) (jott aber „wWıl
erkand se1n, WI1Ie sıch uNns offenbar' Dıie pneumatologıische

hen noetigen iıckeln UNSETS aubDens uch lernen dencken und Deudsch reden. Wem
ber cschweer ist, der bleibe miıt den Kındern bey dem CCatechismo und ete wıder

den Teuffel und seine etzerey, wıder en und met, amı nıcht gefueret werde
in anfechtung...“

62 Ebd., arum dıe Jueden, Tuercken, Ketzer nıchts. S1E SCCT
SIOSSC ndacht fur geben, und rhuemen wıder uns Chrıisten, WIEeE S1€e gleuben den Eıni-
SCH Gott, Schepffer Hımels und der rden, Nennen Jn uch ater mıt STOSSCH ErNSL, Und
ist doch nıchts, enn e1ıte vergebliche, unnuelize Wort, Darın 1E den Namen Gottes
nuetzlıch fueren und mısbrauchen, wıder das ander ebot, WI1IEe Christus spricht Joh
den Jueden ‚Es ist meın ater, der TE miıch, elchen Jr sprechet, Er SCY WeT Gott, und
kennet Jn nıcht Furwar das reimet sıch SCCI ubel, den ater ott NECNNECN, und N1IcC WI1S-
SCH, Wer ist. Denn du oltest eiınen olchen STOSSCH eılıgen, uden, Jurcken. etzer.
iragen, ob uch gleubet, das der selbıge ein1ge Gott, chepffer Hımels und der rden,
(des s1e S andechtig rhumen und Jn ater NECNNCN, WIEeE wol es telschlıch) uch
ein ater SCY, und eınen Son habe, dUSSCI der Creatur in der €e1; vgl 55 372,9—
F5 (Verlegung)], So wurde V OL STIOSSCI heilıgkeıt erschrecken und solchs fur ıne STCW-
lıche lesterunge halten ragestu weıter, ob der selbige einıge Gott, Schepffer, ater (den
S1e€ also nennen mıiıt jJrem Luegen Mau. uch eın Son SCYV, und eınen afer habe in der
Gottheit, Da wurde fur STOSSCI andacht dıe ohren zustopffen, dıe zubeissen und
SOTSCNH, dıe rde mochte dıch und Jn verschlingen. ragestü weıter, ob der selbıge Eıinige
Gott, chepffer, ater (wıe S1e rhumen) uch eın Heılıger geIS SCY, nd habe den ater
und S5on, Von welchen sein goettlıch habe, Da wurde der allerheiligest INan vVon
dır lauffen, als erestu der ergeste Teuffel AUS der Hellen heraus.‘“
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Ergänzung gewıinnt Luther 1mM Verkündigungscharakter des Wortes. Denn:
‚„„Wo dıe Schrifft VON den Z W! Personen des Vaters und SOns redet, da ist
der Heılıge Geilst, dıe drıtte Person, auch Dey, der solchs urc die Prophe-
ten redet, Das alsoO diıesem einem gleubigen Hertzen Sal grundlıc
und gewaltıg beweilset und bezeuget 1st, Das Gott, der allmechtige Schepfi-
fer Hımels und der rden, ist gewislıch eın ein1ıger rechter Gott, und AdUSSCT

m eın ander Gott se1n kan, und doch drey unterschıiedliche Person, der
Vater, Son und eılıger Ge1st 1st S (41,3—9)

eutlc steht Luthers 1im Folgenden ıronısche Apologetik, in der G

neben dem Jüdıschen islamıschen Glauben veranschaulicht, wıeder in
deutlicher ähe den einschlägıgen Formulıerungen der Verlegung: Daß
1e Jueden aber und Tuercken refflich es un uber es ge1istiges
hıe Sınd und uns Christen fur SIOSSC halten[°] Ist e1in Gott Spre-
chen S1e), WIE kan w8 als eın ensch sterben? Denn (jott ist unsterblıch, Ist

ensche, WIe kan ST (jottes Son seın? Denn (jott hat eın WeıbErgänzung gewinnt Luther im Verkündigungscharakter des Wortes. Denn:  ‚„Wo die Schrifft von den zwo Personen des Vaters und Sons redet, da ist  der Heilige Geist, die dritte Person, auch bey, der solchs durch die Prophe-  ten redet, Das also an diesem ort einem gleubigen Hertzen gar grundlich  und gewaltig beweiset und bezeuget ist, Das Gott, der allmechtige Schepf-  fer Himels und der Erden, ist gewislich ein einiger rechter Gott, und ausser  jm kein ander Gott sein kan, und doch drey unterschiedliche Person, der  Vater, Son und Heiliger Geist ist ...‘“ (41,3-9).  Deutlich steht Luthers im Folgenden ironische Apologetik, in der er  — neben dem jüdischen — islamischen Glauben veranschaulicht, wieder in  deutlicher Nähe zu den einschlägigen Formulierungen der Verlegung: Daß  „(dJie Jueden aber und Tuercken trefflich hohes und uber hohes geistiges  hie sind und uns Christen fur grosse narren halten[°*], Ist er ein Gott (spre-  chen sie), wie kan er als ein Mensch sterben? Denn Gott ist unsterblich, Ist  er Mensche, wie kan er Gottes Son sein? Denn Gott hat kein Weib. [°*] ...  Hie leren uns die hoch, hoch, noch hoeher und aller hoehest verstendigen  Leute, die Tuercken, Jueden, Das Gott nicht sterben kan, und kein Eheweib  habe ... Oh Herr Gott, da wissen die Christen nichts von, Wer wolte Gotte  eine Amme bestellen? Wo wolt er eine Kindermagd kriegen? Wer wolt jn  begraben? Wer wolt jm zur Hochzeit pfeiffen und tantzen? ... Ey pfu die  Christen, das sie einen sterblichen Gott anbeten, und einen Ehelichen man  draus machen[°°], Selig, Selig sind Mahmet und Rabinen, die uns viel bes-  sers leren, Ey pfu dich unsinniger Mahmet, soltu ein Prophet heissen, der  du solch ein grober tolpel und Esel bist“ (89,12-19. 27-34).  Schließlich greift Luther den soteriologischen Grund der Christologie  auf, u.z. im exegetischen Bezug auf die jesajanischen Gottesknechtslieder  bzw. die Identifikation Christi mit dem Menschen als Sünder (aufgrund der  christologischen Deutung der Psalmen, bspw. Ps 41, 56). Der Sachzusam-  menhang belegt erneut die Spannung von Glaube und Vernunft. Der Glaube  ruht auf der Schrift, der Unglaube auf erdichteter Offenbarung, wobei — in  übelster Polemik — insbesondere Mohammed den Zielpunkt der Wortatta-  cken Luthers bildet, die erneut in enger Nähe zur Verlegung stehen. „Hie  schreiet Vernunfft, Juede und Mahmet uber uns Christen: Wie kan solchs  von Gott verstanden werden, Wie kan Gott ein Knecht sein? Wie kan er ein  elender. sunder sein? ... War ist, Die vernunfft findet solchs nicht in jrer  S Vgi. WA 53, 280,13f (Verlegung).  % Vgl. ebd., 334,24-35.  ® Npl. cbd:  238Hıe leren uns dıe hoch, hoch, noch hoeher un! er hoehest verstendigen
Leufe. die Tuercken, Jueden, [Das (jott nıcht esterben kan. und eın Eheweı1lb
habeErgänzung gewinnt Luther im Verkündigungscharakter des Wortes. Denn:  ‚„Wo die Schrifft von den zwo Personen des Vaters und Sons redet, da ist  der Heilige Geist, die dritte Person, auch bey, der solchs durch die Prophe-  ten redet, Das also an diesem ort einem gleubigen Hertzen gar grundlich  und gewaltig beweiset und bezeuget ist, Das Gott, der allmechtige Schepf-  fer Himels und der Erden, ist gewislich ein einiger rechter Gott, und ausser  jm kein ander Gott sein kan, und doch drey unterschiedliche Person, der  Vater, Son und Heiliger Geist ist ...‘“ (41,3-9).  Deutlich steht Luthers im Folgenden ironische Apologetik, in der er  — neben dem jüdischen — islamischen Glauben veranschaulicht, wieder in  deutlicher Nähe zu den einschlägigen Formulierungen der Verlegung: Daß  „(dJie Jueden aber und Tuercken trefflich hohes und uber hohes geistiges  hie sind und uns Christen fur grosse narren halten[°*], Ist er ein Gott (spre-  chen sie), wie kan er als ein Mensch sterben? Denn Gott ist unsterblich, Ist  er Mensche, wie kan er Gottes Son sein? Denn Gott hat kein Weib. [°*] ...  Hie leren uns die hoch, hoch, noch hoeher und aller hoehest verstendigen  Leute, die Tuercken, Jueden, Das Gott nicht sterben kan, und kein Eheweib  habe ... Oh Herr Gott, da wissen die Christen nichts von, Wer wolte Gotte  eine Amme bestellen? Wo wolt er eine Kindermagd kriegen? Wer wolt jn  begraben? Wer wolt jm zur Hochzeit pfeiffen und tantzen? ... Ey pfu die  Christen, das sie einen sterblichen Gott anbeten, und einen Ehelichen man  draus machen[°°], Selig, Selig sind Mahmet und Rabinen, die uns viel bes-  sers leren, Ey pfu dich unsinniger Mahmet, soltu ein Prophet heissen, der  du solch ein grober tolpel und Esel bist“ (89,12-19. 27-34).  Schließlich greift Luther den soteriologischen Grund der Christologie  auf, u.z. im exegetischen Bezug auf die jesajanischen Gottesknechtslieder  bzw. die Identifikation Christi mit dem Menschen als Sünder (aufgrund der  christologischen Deutung der Psalmen, bspw. Ps 41, 56). Der Sachzusam-  menhang belegt erneut die Spannung von Glaube und Vernunft. Der Glaube  ruht auf der Schrift, der Unglaube auf erdichteter Offenbarung, wobei — in  übelster Polemik — insbesondere Mohammed den Zielpunkt der Wortatta-  cken Luthers bildet, die erneut in enger Nähe zur Verlegung stehen. „Hie  schreiet Vernunfft, Juede und Mahmet uber uns Christen: Wie kan solchs  von Gott verstanden werden, Wie kan Gott ein Knecht sein? Wie kan er ein  elender. sunder sein? ... War ist, Die vernunfft findet solchs nicht in jrer  S Vgi. WA 53, 280,13f (Verlegung).  % Vgl. ebd., 334,24-35.  ® Npl. cbd:  238Ö Herr Gott, da Ww1IsSsen dıie Chrıisten nıchts VOoN, Wer wolte (jotte
eiıne Amme bestellen? Wo wolt eiıne indermag kriegen? Wer wolt ]n
begraben? Wer wolt Jm ZUT Hochzeıiıt pfeiıffen und tantzen?Ergänzung gewinnt Luther im Verkündigungscharakter des Wortes. Denn:  ‚„Wo die Schrifft von den zwo Personen des Vaters und Sons redet, da ist  der Heilige Geist, die dritte Person, auch bey, der solchs durch die Prophe-  ten redet, Das also an diesem ort einem gleubigen Hertzen gar grundlich  und gewaltig beweiset und bezeuget ist, Das Gott, der allmechtige Schepf-  fer Himels und der Erden, ist gewislich ein einiger rechter Gott, und ausser  jm kein ander Gott sein kan, und doch drey unterschiedliche Person, der  Vater, Son und Heiliger Geist ist ...‘“ (41,3-9).  Deutlich steht Luthers im Folgenden ironische Apologetik, in der er  — neben dem jüdischen — islamischen Glauben veranschaulicht, wieder in  deutlicher Nähe zu den einschlägigen Formulierungen der Verlegung: Daß  „(dJie Jueden aber und Tuercken trefflich hohes und uber hohes geistiges  hie sind und uns Christen fur grosse narren halten[°*], Ist er ein Gott (spre-  chen sie), wie kan er als ein Mensch sterben? Denn Gott ist unsterblich, Ist  er Mensche, wie kan er Gottes Son sein? Denn Gott hat kein Weib. [°*] ...  Hie leren uns die hoch, hoch, noch hoeher und aller hoehest verstendigen  Leute, die Tuercken, Jueden, Das Gott nicht sterben kan, und kein Eheweib  habe ... Oh Herr Gott, da wissen die Christen nichts von, Wer wolte Gotte  eine Amme bestellen? Wo wolt er eine Kindermagd kriegen? Wer wolt jn  begraben? Wer wolt jm zur Hochzeit pfeiffen und tantzen? ... Ey pfu die  Christen, das sie einen sterblichen Gott anbeten, und einen Ehelichen man  draus machen[°°], Selig, Selig sind Mahmet und Rabinen, die uns viel bes-  sers leren, Ey pfu dich unsinniger Mahmet, soltu ein Prophet heissen, der  du solch ein grober tolpel und Esel bist“ (89,12-19. 27-34).  Schließlich greift Luther den soteriologischen Grund der Christologie  auf, u.z. im exegetischen Bezug auf die jesajanischen Gottesknechtslieder  bzw. die Identifikation Christi mit dem Menschen als Sünder (aufgrund der  christologischen Deutung der Psalmen, bspw. Ps 41, 56). Der Sachzusam-  menhang belegt erneut die Spannung von Glaube und Vernunft. Der Glaube  ruht auf der Schrift, der Unglaube auf erdichteter Offenbarung, wobei — in  übelster Polemik — insbesondere Mohammed den Zielpunkt der Wortatta-  cken Luthers bildet, die erneut in enger Nähe zur Verlegung stehen. „Hie  schreiet Vernunfft, Juede und Mahmet uber uns Christen: Wie kan solchs  von Gott verstanden werden, Wie kan Gott ein Knecht sein? Wie kan er ein  elender. sunder sein? ... War ist, Die vernunfft findet solchs nicht in jrer  S Vgi. WA 53, 280,13f (Verlegung).  % Vgl. ebd., 334,24-35.  ® Npl. cbd:  238Ey pfu dıie
Chrısten, das sS1€e eiınen SterbDlıchen (jott anbeten, und eiıinen Ehelichen INan

draus machen[°>] elıg, elıg Sınd ahmet und Rabınen, dıe uns viel bes-
B leren,. Ey pfu dich unsinnıger ahmet, soltu eın Prophet he1issen, der
du SOI eın grober tolpel und Esel ist  c (89, 12=<19 73

Schließlic greift Luther den soter10logıschen rund der Chrıstologıe
auf, 1m exegetischen ezug auf die jesajanıschen Gottesknechtslieder
DZW. dıe Identifikation Chrıist1 mıt dem Menschen als Sünder aufgrund der
christolog1ischen Deutung der Psalmen, DSpW. Ps 4T 56) Der Sachzusam-
menhang belegt erneut cdıe pannung VOIl Glaube und Vernunft. Der Glaube
ruht auf der Schrift, der nglaube auf erdichteter UOffenbarung, wobel
übelster Polemik insbesondere ohamme: den jelpunkt der ortatta-
cken Luthers bıldet. dıe in ähe ZUT Verlegung stehen. AH1e
schreiıet Vernunfft, ue: und ahmet uber uns Chrıisten Wıe kan solchs
Von (jott verstanden werden, Wıe kan (jott eın Knecht seın? Wiıe kan eın
lJender sunder sein?Ergänzung gewinnt Luther im Verkündigungscharakter des Wortes. Denn:  ‚„Wo die Schrifft von den zwo Personen des Vaters und Sons redet, da ist  der Heilige Geist, die dritte Person, auch bey, der solchs durch die Prophe-  ten redet, Das also an diesem ort einem gleubigen Hertzen gar grundlich  und gewaltig beweiset und bezeuget ist, Das Gott, der allmechtige Schepf-  fer Himels und der Erden, ist gewislich ein einiger rechter Gott, und ausser  jm kein ander Gott sein kan, und doch drey unterschiedliche Person, der  Vater, Son und Heiliger Geist ist ...‘“ (41,3-9).  Deutlich steht Luthers im Folgenden ironische Apologetik, in der er  — neben dem jüdischen — islamischen Glauben veranschaulicht, wieder in  deutlicher Nähe zu den einschlägigen Formulierungen der Verlegung: Daß  „(dJie Jueden aber und Tuercken trefflich hohes und uber hohes geistiges  hie sind und uns Christen fur grosse narren halten[°*], Ist er ein Gott (spre-  chen sie), wie kan er als ein Mensch sterben? Denn Gott ist unsterblich, Ist  er Mensche, wie kan er Gottes Son sein? Denn Gott hat kein Weib. [°*] ...  Hie leren uns die hoch, hoch, noch hoeher und aller hoehest verstendigen  Leute, die Tuercken, Jueden, Das Gott nicht sterben kan, und kein Eheweib  habe ... Oh Herr Gott, da wissen die Christen nichts von, Wer wolte Gotte  eine Amme bestellen? Wo wolt er eine Kindermagd kriegen? Wer wolt jn  begraben? Wer wolt jm zur Hochzeit pfeiffen und tantzen? ... Ey pfu die  Christen, das sie einen sterblichen Gott anbeten, und einen Ehelichen man  draus machen[°°], Selig, Selig sind Mahmet und Rabinen, die uns viel bes-  sers leren, Ey pfu dich unsinniger Mahmet, soltu ein Prophet heissen, der  du solch ein grober tolpel und Esel bist“ (89,12-19. 27-34).  Schließlich greift Luther den soteriologischen Grund der Christologie  auf, u.z. im exegetischen Bezug auf die jesajanischen Gottesknechtslieder  bzw. die Identifikation Christi mit dem Menschen als Sünder (aufgrund der  christologischen Deutung der Psalmen, bspw. Ps 41, 56). Der Sachzusam-  menhang belegt erneut die Spannung von Glaube und Vernunft. Der Glaube  ruht auf der Schrift, der Unglaube auf erdichteter Offenbarung, wobei — in  übelster Polemik — insbesondere Mohammed den Zielpunkt der Wortatta-  cken Luthers bildet, die erneut in enger Nähe zur Verlegung stehen. „Hie  schreiet Vernunfft, Juede und Mahmet uber uns Christen: Wie kan solchs  von Gott verstanden werden, Wie kan Gott ein Knecht sein? Wie kan er ein  elender. sunder sein? ... War ist, Die vernunfft findet solchs nicht in jrer  S Vgi. WA 53, 280,13f (Verlegung).  % Vgl. ebd., 334,24-35.  ® Npl. cbd:  238War 1st, Die vernunfft findet solchs nıcht In Jrer
65 Vgl I 280,13f (Verlegung).
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1ıbel. das ist 1im Rauchloch, oder 1m Schlauraffen an!| SO findens dıie
Jueden in Jrer auch nıcht, das ist, 1m TIThalmud, dem Sewpirtzel,
da s1e Jr am haperes Innen studirn[°°], SO findets ahme In se1ner
auch nıcht. das ist 1m Hurnbette, denn darın hat me1lsten studırt, WI1Ie

sıch rhuemet, der schendlıche unflat, das 1m (Gjott (der Teuffel) viel
stercke se1InNes leibes gegeben habe, das 1m viertz1g e1ıber nıcht SNUuS se1n
MUCSCH bette[®’] Ja, eben, WIEe studırt hat in der selben 1ıbel, 1mM
Hurnfleıisch, reucht und schmeckt auch se1n keusches buch, der Alcoran
Er hat den geist se1ıner Prophetie rechten 1m Venus erge, gesucht
und gefunden, Wer in olchen Buechern studırt, Was ist wunder, das der
nıchts WISSe VON (jott noch Messıa, s$1e. auch nıcht WwI1ssen, Was Sie reden
oder thun ?‘® 9125928 31—92,7) Letzteres, 1e6S$ ze1gt dıe Parallele ZUT

Verlegung ,° ist nıcht 1mM Sınne mangelnden Verstandes oder ethischer Rat-
losıgkeıt verstehen, sondern der dem siam mangelnden Heilsgewıiss-
heıt. „WIe ı Mohammed | VOoN sıch se zeuget 1m Alcoran, das nıcht
WI1SSE, W1€e 6S ]m und den Sarracenen gehen werde, auch ungewI1s SCYV, ob
Q und SIe mıt m auftf dem WCRLC der selıgkeıt sınd oder nicht‘‘.®

Luthers trınıtätstheologische Streitschrift stellt 7U einen die Fortfüh-
IUNS der relıg10nstheologıschen Auseimandersetzung mıt dem siam (se1ıt

dar; ZUuU andern ist die polemısche Entfaltung geprägt VOoON Sach-
stand un erminologıe der Verlegung. aruber hınaus hat die rel1g10nS-
theologische Auseinandersetzung auch 1er. durchaus 1im Gefälle der Ver-
legung eınen rad des Polemischen erreıicht, der den der dreißıger TE
weıt in den Schatten stellt. In der polemiıschen Heftigkeıit der apOKalyp-
tischen Auseinandersetzung der en dreißigerT vergleichbar bietet
Luthers amp der etzten Worte Davıds ohamme Koran und
den siam insgesamt keıne ethische Polemik mehr, dıe neben der prophe-
tisch-apokalyptischen Deutung und VOT dem Horıizont der Zwe1i-Reiche-
re Luthers Auseıinandersetzung der zwanzıger Tre bestimmt hatte
Luthers ampCC die Türken und ıhren Gott‘‘/9 ist in dieser Schrift als
unerbittliıches ingen dıie altkırchliche Trinıtätstheologie und dıe

Vgl Luthers Vom Schem Hamphoras (ebenfalls
Vgl sDN 16,22—24 (Verlegung).
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Vgl ebd., P
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EDd., DA
„E20 ad mMortem Iuctor aduersus [urcas Turcarum Deum‘“, WA.BR J: Nr. 1484,
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Chrıistologie als den in der Schrift sıch offenbarenden und sıch dem
Glauben erschlıeßenden (jottes fassen. /}

systematisches 7iel SESSLO als Behauptung der Communicatio
ıdıomatum Un Wahrung der Ensarkie des 0205
Warum stellt Luther CHS die SECeSSLO und dıe Communicatio iıdiıomatum

nebeneinander”? Der Zusammenhang ist uUuNXNs geläufig dUus den chrıistolo-
gischen Implıkaten des innerreformatorischen Abendmahlsstreıits Für dıe
antııslamısche Polemik und Apologetık kann VOoN einer gegenseıltigen
Bestärkung beıder Sprachspiele du  CHh werden, die spekulatıv wirkt,
aber ihre Miıtte In der Heıilsgewissheıit findet Es erg1bt sıch jedoch eın WE1-

Aspekt, der für dıie rage der Rezeption altkırchlıchen es be1
Luther relevant se1in Mıt der Behauptung des matltestaticum
un der implıziıten Betonung alexandrınıscher Eıinheıitschristologie hat
Luther auch se1n spezıliısches e: über dıe im Z/Zusammenhang der SCSSLO
aufgeworfene Fräge ach der eschatolog1sc gültigen Ensarkıe des 020S
ZUT Rechten Gottes gesprochen. “ Keın geringerer als MI1 VOoN Jerusalem
hatte In seinen Taufkatechesen( das Thronen der göttlıchen
Natur Christi behauptet. Dem steht augustinısche Tradıtiıon gegenüber, dıe
iıhrerseıits die Leiblichkeıt des Auferstandenen un: damıt auch die Ensarkıe
eschatolog1isc wahrt Luther ist aum verwunderlich ıer .„„.semmerT“
augustinıschen Tradıtion tIreu

Rekapitulierung
(1) Luther egegnet eıner islamıschen Vorstellung, dıie allenfalls eine

Tendenz ZU Motıv eines Götterkampfes beinhaltet Islamısche Iradıtion
ann letztlich den Vorwurf eines mythologischen Götterkampfes nıcht ira-

SCH Das Missverständnis ist gleichwohl eın konstruktives, da CS dıie er-
schiedhichen /uordnungen des Sohnes 7U Vater aren Im siam
geschieht dies DOSILLV durch dıe Wort- Theologıe des Propheten Jesus, NCSAa-
1V urc den stereotypen OFrWU der Beigesellung SAIrK) die Christen.
Im Christentum geschieht 1eSs AIr dıie Wort- Theologıe des Chrıstus,
negatıv ın der Abkehr VON subordinatianischen Vorstellungen und DOSItLV
über dıie OmpiexXe Ausfaltung elıner Logos-Theologıe mündend 1im Al

Vgl Mostert 5 DAR
Dazu Markschies: SESSI1O, BDA
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wändıgen Prozess der Herausbildung des trınıtätstheologischen Dogmas
und in der Entfaltung des bıblıschen eIundes einer Wesensgleichheit Von
Vater und Sohn ZUT ahrung des Eingottglaubens. Dies ware die tradıt10-
nale Vorgabe, dıie für Luther elbstverständlich bındend ist

(2) Luther geht DUn darüber hinaus®* Der Schlüssel ZUT Trıinıtätslehre ist
ıhm termınologisch wen1ger die Vorstellung der Dreiemigkeit oder Dreıitfal-
tıgkeıt, sondern die der dre1 Personen In der Gottheit Somit entwiıickelt der
Reformator eiınen relatıonalen Gottesbeegriff, In dessen Zentrum Christus
steht und dessen Beziehung ZU Vater. Und diese ist eben nıcht eiıne seIb-
ständıge oder Sal wıderständige derivatio, sondern eıne Bezıehung des
alleinıgen Gehorsams des Sohnes In Sendung und Heimkehr. als deren Ziel
dıie SECSSLO ad dexteram gelten hat, In der Christus HUn ohne Abstriche
und Ekinbuße Anteıl der göttlıchen Weltherrschaft gewınnt.

UOffenbarung, Gotteserkenntnis und Glaube sınd auftf dieses Wortgesche-
hen bezogen: hne Inkarnatıon keine Heimkehr ZU Vater bezogen auf
den Weg Jesu als Gehorsam gegenüber dem Vater. ber eben auch keıne
Erkenntnis des eınen Gottes, der Wort spricht und zugleıc Wort ist

„5Sıntemal keyn ander SO ist enn HUT der eynıge, Bßo 1st derselbige goLl
weßentlich dasselb WOTTL, davon redet, unnd ist nıchts yn SOLL-

lıcher das yn dem WO nıt SCY, das yhe klar aubßgedruck werd, WIeEe
warhafftig d1ıß WO  x SX0181 SCY, das nıt alleyn war ist das WO ist ZOLL, Bon-
dernn auch Zolt 1st das wortt.‘“

(3) T1 dıe 1er vorgeiragene Charakterisierung der triınıtätstheolo-
gıschen polog1ie Luthers L erwelst sıch dıe Korrelatıon VON Giott und
Wort darüber hınaus als Rn für den hörenden Menschen:

‚„„Das sınd 198088| cdıe L, W: unterschıiedliche der da spricht, und das
Wort, gesprochen wırd, Das ist der Vater und S5on, Hıe aber olg
auch die drıtte, nemlich der Hörer, eıde, des Sprechers und des SCSPIO-
chenen Worts dieses alles, sprechen und gesprochen werden un!
hören, geschıeht es innerhalb der Göttlichen und bleibet auch alleın
inn der selben.‘‘/*

Keıin Schisma waltet also in Gott, keine seditio ad dexteram des Sohnes
und keiıne derivatio, sondern Wahrung der Integrıität und Eıinheit Gottes,
Uurc den sıch selbst Hören als ODUS proprium der Trinität vollzıeht

73 1LO/1,1, E
74 46, 59. 3T
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eutsche Idéntität 1mM
Europa AaUuUsSs chrıistlıcher
Perspektive
Gedani<en anlässlıch eıner Gedenk-
tagung ZU 100 Jahrestag des ersten
Austausches englıscher und deutscher
Kırchen

VON OLIVER SCHUEGRAF2
Am Oktober 2004 saß ich in meınem Uuro der Studierendenseel-

der Universıität Coventry un! hörte völlıg gebannt 10 uTällıg
hatte ich den Ookalen Sender BBC West 1dlands eingeschaltet. Es 1ef die
John CGjaunt Show Die britische Könı1gın War auf dem Weg einem Staats-
besuch nach eutschlan und ıIn der briıtischen Presse VOTr em In den
Boulevardblättern wurde heftig über dıie Frage dıskutiert, ob sıch Ihre
MajJestät für die Bombardıierung Dresdens entschuldıgen So Der ad10-
moderator John (jaunt lud seıine Zuhörerinnen und Zuhörer CIn sıch be1
ihm melden Dre1 Stunden lang kamen die unterschıiedlichsten and-
punkte Wort Besonders en Beıtrag hat sıch mMI1r t1ef eingeprägt. Ich
möchte S1ie einladen, Margaret zuzuhören:

„Margaret: Versuchen Sıe me1ınen Blutdruck durchs ach jJagen?
John (Gaunt Neın, warum? Was habe ich D S1ıe auftf dıe alme

bringen?
Margaret: Verflixtes Dresden! Warum dıie Aufregung”? Wer hat enn den

Krıeg angefangen? Nun gut, S1e nıchtel S1e hatten uc noch
njcht mıtmachen MUusSssen Und dank unserer Jungens, die eutschland

DIe Tagung fand VO: 28.—-29 Maı 2008 In London und Canibridge Für den ersten
Jag der Veranstaltung in London waren eın evangelıscher, methodistischer, anglıkanıscher
und römiısch-katholischer eieren! gebeten worden, iıhre persönlichen Überlegungen ZU

iıschen Textes wurde beıibehalten.
Thema „Identität 1mM Europa” vorzustellen. Der Vortragsstil des ursprünglıch eng-
Olıver Schuegraf W dlr lutherischer Studierendenseelsorger d| der Unıiversıität Coventry
und Koordinator der weltweiıten Nagelkreuzgemeinschaft der Kathedrale Von CO

C’atholica der
eNIY, se1ıt Februar 2008 ist Oberkirchenrat für Okumenische Grundsatzfragen und
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weggesprengt en und das verdammte Land entweıht aben, usstien S1e
nıcht in einen weılteren Krıeg zıiehen.

John Gaunt Sıe Sınd also Vn S1e Ssınd also der Meınungweggesprengt haben und das verdammte Land entweiht haben, mussten sie  nicht in einen weiteren Krieg ziehen.  : John Gaunt: Sie sind also ..., Sie sind also der Meinung ...  Margaret: Entschuldigen? Niemals!  John Gaunt: Sie sind also der Meinung, dass es die normalen Deutschen  damals waren und dass sie es alle verdient haben, ihr Leben durch Teppich-  bombardierungen zu verlieren? Glauben Sie wirklich, dass die normalen  Bürger von Coventry [Gaunt meint wohl Dresden] es verdient haben, so zu  sterben?  Ich sage doch nur, es ist mehr als 50 Jahre später im Geiste der Versöh-  nung. Warum sollten wir uns nicht entschuldigen? Diese Taktiken waren  dreckig und ja, die Deutschen haben sie ganz genauso eingesetzt. Aber nun  können wir doch nach 50 [60] Jahren die Größe haben, nicht wahr, um  zurückzuschauen und zu sagen: Vielleicht haben wir damals falsch gele-  gen, Margaret.  Margaret: Nein, wir sollten uns nicht entschuldigen. Die Leute in  Deutschland haben für dieses Schwein gestimmt. Ich bin froh, dass wir ...  John Gaunt: Sie haben nicht wirklich für ihn gestimmt, oder? Kommen  Sie. Sie können ihnen nicht die Schuld geben ...  Margaret: Es interessiert mich nicht, was sie getan haben.  John Gaunt: Sie können doch nicht ... Wollen Sie ernsthaft sagen, dass  Sie die normalen Deutschen für Adolf Hitler verantwortlich machen?  Margaret: Nun, sie haben sich ihm irgendwie nicht widersetzt zu der  Zeit, als sie noch gekonnt hätten, gleich zu Beginn. Und überhaupt, wie  steht es mit all den anderen ... Es war nicht nur Coventry. Es gibt viele  andere Städte hier, die sie bombardiert haben. Cardiff, Swansea, nennen  Sie nur einen Namen, und sie waren dort.  John Gaunt: Natürlich ...  Margaret: Sogar Dörfer.  John Gaunt: Aber beide Seiten haben unschuldige Menschen getötet.  Mein Punkt ist: wir sind 50 [60] Jahre weiter.  Margaret: Ja.  John Gaunt: Sie reden so, als ob Sie die Deutschen immer noch hassen.  Margaret: Ich bin ihnen nicht sehr zugetan, ...  John Gaunt: Warum?  Margaret: ... muss ich sagen.  John Gaunt: Was ist falsch an den Deutschen?  243Margaret: Entschuldigen? Niemals!
John Gaunt S1ıe sınd also der Meınung, dass e dıe normalen Deutschen

damals Waren und ass S1e CS alle verdient aben, iıhr en Urc Teppich-
bombardierungen verheren? Glauben Sıe WITrKlıC dass dıie normalen
Bürger VON Coventry |Gaunt meıint ohl resden CS verdient aben,
sterben?

Ich sage doch NUTL, s ist mehr als TE später 1m (Ge1iste der Versöh-
NUunNg Warum ollten WIT Uulls nıcht entschuldıgen? Dıiese aktıken
dreckıig und Ja, dıie Deutschen en S1e Sanz SCHNAUSO eingesetzt. ber 1Un
können WIT doch ach 60] Jahren dıe TO aben, nıcht wahr,
zurückzuschauen und Zu Vielleicht en WIT damals falsch gele-
SCH, Margaret.

Margaret: Neın, WIT ollten uns nıcht entschuldıgen. Die Leute in
eutschlan: en für dieses Schweıin gestimmt. Ich bın froh, ass WITweggesprengt haben und das verdammte Land entweiht haben, mussten sie  nicht in einen weiteren Krieg ziehen.  : John Gaunt: Sie sind also ..., Sie sind also der Meinung ...  Margaret: Entschuldigen? Niemals!  John Gaunt: Sie sind also der Meinung, dass es die normalen Deutschen  damals waren und dass sie es alle verdient haben, ihr Leben durch Teppich-  bombardierungen zu verlieren? Glauben Sie wirklich, dass die normalen  Bürger von Coventry [Gaunt meint wohl Dresden] es verdient haben, so zu  sterben?  Ich sage doch nur, es ist mehr als 50 Jahre später im Geiste der Versöh-  nung. Warum sollten wir uns nicht entschuldigen? Diese Taktiken waren  dreckig und ja, die Deutschen haben sie ganz genauso eingesetzt. Aber nun  können wir doch nach 50 [60] Jahren die Größe haben, nicht wahr, um  zurückzuschauen und zu sagen: Vielleicht haben wir damals falsch gele-  gen, Margaret.  Margaret: Nein, wir sollten uns nicht entschuldigen. Die Leute in  Deutschland haben für dieses Schwein gestimmt. Ich bin froh, dass wir ...  John Gaunt: Sie haben nicht wirklich für ihn gestimmt, oder? Kommen  Sie. Sie können ihnen nicht die Schuld geben ...  Margaret: Es interessiert mich nicht, was sie getan haben.  John Gaunt: Sie können doch nicht ... Wollen Sie ernsthaft sagen, dass  Sie die normalen Deutschen für Adolf Hitler verantwortlich machen?  Margaret: Nun, sie haben sich ihm irgendwie nicht widersetzt zu der  Zeit, als sie noch gekonnt hätten, gleich zu Beginn. Und überhaupt, wie  steht es mit all den anderen ... Es war nicht nur Coventry. Es gibt viele  andere Städte hier, die sie bombardiert haben. Cardiff, Swansea, nennen  Sie nur einen Namen, und sie waren dort.  John Gaunt: Natürlich ...  Margaret: Sogar Dörfer.  John Gaunt: Aber beide Seiten haben unschuldige Menschen getötet.  Mein Punkt ist: wir sind 50 [60] Jahre weiter.  Margaret: Ja.  John Gaunt: Sie reden so, als ob Sie die Deutschen immer noch hassen.  Margaret: Ich bin ihnen nicht sehr zugetan, ...  John Gaunt: Warum?  Margaret: ... muss ich sagen.  John Gaunt: Was ist falsch an den Deutschen?  243John (Jaunt Sıe en nıcht WITKIIC für iıhn gestimmt, oder? Kommen
S1ıe S1ıe können ıhnen nıcht dıe Schuld gebenweggesprengt haben und das verdammte Land entweiht haben, mussten sie  nicht in einen weiteren Krieg ziehen.  : John Gaunt: Sie sind also ..., Sie sind also der Meinung ...  Margaret: Entschuldigen? Niemals!  John Gaunt: Sie sind also der Meinung, dass es die normalen Deutschen  damals waren und dass sie es alle verdient haben, ihr Leben durch Teppich-  bombardierungen zu verlieren? Glauben Sie wirklich, dass die normalen  Bürger von Coventry [Gaunt meint wohl Dresden] es verdient haben, so zu  sterben?  Ich sage doch nur, es ist mehr als 50 Jahre später im Geiste der Versöh-  nung. Warum sollten wir uns nicht entschuldigen? Diese Taktiken waren  dreckig und ja, die Deutschen haben sie ganz genauso eingesetzt. Aber nun  können wir doch nach 50 [60] Jahren die Größe haben, nicht wahr, um  zurückzuschauen und zu sagen: Vielleicht haben wir damals falsch gele-  gen, Margaret.  Margaret: Nein, wir sollten uns nicht entschuldigen. Die Leute in  Deutschland haben für dieses Schwein gestimmt. Ich bin froh, dass wir ...  John Gaunt: Sie haben nicht wirklich für ihn gestimmt, oder? Kommen  Sie. Sie können ihnen nicht die Schuld geben ...  Margaret: Es interessiert mich nicht, was sie getan haben.  John Gaunt: Sie können doch nicht ... Wollen Sie ernsthaft sagen, dass  Sie die normalen Deutschen für Adolf Hitler verantwortlich machen?  Margaret: Nun, sie haben sich ihm irgendwie nicht widersetzt zu der  Zeit, als sie noch gekonnt hätten, gleich zu Beginn. Und überhaupt, wie  steht es mit all den anderen ... Es war nicht nur Coventry. Es gibt viele  andere Städte hier, die sie bombardiert haben. Cardiff, Swansea, nennen  Sie nur einen Namen, und sie waren dort.  John Gaunt: Natürlich ...  Margaret: Sogar Dörfer.  John Gaunt: Aber beide Seiten haben unschuldige Menschen getötet.  Mein Punkt ist: wir sind 50 [60] Jahre weiter.  Margaret: Ja.  John Gaunt: Sie reden so, als ob Sie die Deutschen immer noch hassen.  Margaret: Ich bin ihnen nicht sehr zugetan, ...  John Gaunt: Warum?  Margaret: ... muss ich sagen.  John Gaunt: Was ist falsch an den Deutschen?  243Margaret: Es interessiert miıich nıcht, Was S1enen

John (yaunt Sie können doch nıchtweggesprengt haben und das verdammte Land entweiht haben, mussten sie  nicht in einen weiteren Krieg ziehen.  : John Gaunt: Sie sind also ..., Sie sind also der Meinung ...  Margaret: Entschuldigen? Niemals!  John Gaunt: Sie sind also der Meinung, dass es die normalen Deutschen  damals waren und dass sie es alle verdient haben, ihr Leben durch Teppich-  bombardierungen zu verlieren? Glauben Sie wirklich, dass die normalen  Bürger von Coventry [Gaunt meint wohl Dresden] es verdient haben, so zu  sterben?  Ich sage doch nur, es ist mehr als 50 Jahre später im Geiste der Versöh-  nung. Warum sollten wir uns nicht entschuldigen? Diese Taktiken waren  dreckig und ja, die Deutschen haben sie ganz genauso eingesetzt. Aber nun  können wir doch nach 50 [60] Jahren die Größe haben, nicht wahr, um  zurückzuschauen und zu sagen: Vielleicht haben wir damals falsch gele-  gen, Margaret.  Margaret: Nein, wir sollten uns nicht entschuldigen. Die Leute in  Deutschland haben für dieses Schwein gestimmt. Ich bin froh, dass wir ...  John Gaunt: Sie haben nicht wirklich für ihn gestimmt, oder? Kommen  Sie. Sie können ihnen nicht die Schuld geben ...  Margaret: Es interessiert mich nicht, was sie getan haben.  John Gaunt: Sie können doch nicht ... Wollen Sie ernsthaft sagen, dass  Sie die normalen Deutschen für Adolf Hitler verantwortlich machen?  Margaret: Nun, sie haben sich ihm irgendwie nicht widersetzt zu der  Zeit, als sie noch gekonnt hätten, gleich zu Beginn. Und überhaupt, wie  steht es mit all den anderen ... Es war nicht nur Coventry. Es gibt viele  andere Städte hier, die sie bombardiert haben. Cardiff, Swansea, nennen  Sie nur einen Namen, und sie waren dort.  John Gaunt: Natürlich ...  Margaret: Sogar Dörfer.  John Gaunt: Aber beide Seiten haben unschuldige Menschen getötet.  Mein Punkt ist: wir sind 50 [60] Jahre weiter.  Margaret: Ja.  John Gaunt: Sie reden so, als ob Sie die Deutschen immer noch hassen.  Margaret: Ich bin ihnen nicht sehr zugetan, ...  John Gaunt: Warum?  Margaret: ... muss ich sagen.  John Gaunt: Was ist falsch an den Deutschen?  243ollen S1e ernsthaft ass
S1ıe dıe normalen Deutschen für Hıtler verantwortlich machen?

Margareft: Nun, S1Ee en sıch ıhm irgendwie nıcht wıdersetzt der
Zeıit. als S$1e. och gekonnt hätten, gleich Begınn. Und überhaupt, WI1Ie
steht 6S mıt all den anderenweggesprengt haben und das verdammte Land entweiht haben, mussten sie  nicht in einen weiteren Krieg ziehen.  : John Gaunt: Sie sind also ..., Sie sind also der Meinung ...  Margaret: Entschuldigen? Niemals!  John Gaunt: Sie sind also der Meinung, dass es die normalen Deutschen  damals waren und dass sie es alle verdient haben, ihr Leben durch Teppich-  bombardierungen zu verlieren? Glauben Sie wirklich, dass die normalen  Bürger von Coventry [Gaunt meint wohl Dresden] es verdient haben, so zu  sterben?  Ich sage doch nur, es ist mehr als 50 Jahre später im Geiste der Versöh-  nung. Warum sollten wir uns nicht entschuldigen? Diese Taktiken waren  dreckig und ja, die Deutschen haben sie ganz genauso eingesetzt. Aber nun  können wir doch nach 50 [60] Jahren die Größe haben, nicht wahr, um  zurückzuschauen und zu sagen: Vielleicht haben wir damals falsch gele-  gen, Margaret.  Margaret: Nein, wir sollten uns nicht entschuldigen. Die Leute in  Deutschland haben für dieses Schwein gestimmt. Ich bin froh, dass wir ...  John Gaunt: Sie haben nicht wirklich für ihn gestimmt, oder? Kommen  Sie. Sie können ihnen nicht die Schuld geben ...  Margaret: Es interessiert mich nicht, was sie getan haben.  John Gaunt: Sie können doch nicht ... Wollen Sie ernsthaft sagen, dass  Sie die normalen Deutschen für Adolf Hitler verantwortlich machen?  Margaret: Nun, sie haben sich ihm irgendwie nicht widersetzt zu der  Zeit, als sie noch gekonnt hätten, gleich zu Beginn. Und überhaupt, wie  steht es mit all den anderen ... Es war nicht nur Coventry. Es gibt viele  andere Städte hier, die sie bombardiert haben. Cardiff, Swansea, nennen  Sie nur einen Namen, und sie waren dort.  John Gaunt: Natürlich ...  Margaret: Sogar Dörfer.  John Gaunt: Aber beide Seiten haben unschuldige Menschen getötet.  Mein Punkt ist: wir sind 50 [60] Jahre weiter.  Margaret: Ja.  John Gaunt: Sie reden so, als ob Sie die Deutschen immer noch hassen.  Margaret: Ich bin ihnen nicht sehr zugetan, ...  John Gaunt: Warum?  Margaret: ... muss ich sagen.  John Gaunt: Was ist falsch an den Deutschen?  243Es nıcht 1Ur Coventry. Es g1bt viele
andere Städte hıer, dıe S1Ee bombardiert en1 S5Swansea, HNECNNEN
S1e NUur eınen Namen, und S1e WAarch ort.

John (yaunt: Natürliıchweggesprengt haben und das verdammte Land entweiht haben, mussten sie  nicht in einen weiteren Krieg ziehen.  : John Gaunt: Sie sind also ..., Sie sind also der Meinung ...  Margaret: Entschuldigen? Niemals!  John Gaunt: Sie sind also der Meinung, dass es die normalen Deutschen  damals waren und dass sie es alle verdient haben, ihr Leben durch Teppich-  bombardierungen zu verlieren? Glauben Sie wirklich, dass die normalen  Bürger von Coventry [Gaunt meint wohl Dresden] es verdient haben, so zu  sterben?  Ich sage doch nur, es ist mehr als 50 Jahre später im Geiste der Versöh-  nung. Warum sollten wir uns nicht entschuldigen? Diese Taktiken waren  dreckig und ja, die Deutschen haben sie ganz genauso eingesetzt. Aber nun  können wir doch nach 50 [60] Jahren die Größe haben, nicht wahr, um  zurückzuschauen und zu sagen: Vielleicht haben wir damals falsch gele-  gen, Margaret.  Margaret: Nein, wir sollten uns nicht entschuldigen. Die Leute in  Deutschland haben für dieses Schwein gestimmt. Ich bin froh, dass wir ...  John Gaunt: Sie haben nicht wirklich für ihn gestimmt, oder? Kommen  Sie. Sie können ihnen nicht die Schuld geben ...  Margaret: Es interessiert mich nicht, was sie getan haben.  John Gaunt: Sie können doch nicht ... Wollen Sie ernsthaft sagen, dass  Sie die normalen Deutschen für Adolf Hitler verantwortlich machen?  Margaret: Nun, sie haben sich ihm irgendwie nicht widersetzt zu der  Zeit, als sie noch gekonnt hätten, gleich zu Beginn. Und überhaupt, wie  steht es mit all den anderen ... Es war nicht nur Coventry. Es gibt viele  andere Städte hier, die sie bombardiert haben. Cardiff, Swansea, nennen  Sie nur einen Namen, und sie waren dort.  John Gaunt: Natürlich ...  Margaret: Sogar Dörfer.  John Gaunt: Aber beide Seiten haben unschuldige Menschen getötet.  Mein Punkt ist: wir sind 50 [60] Jahre weiter.  Margaret: Ja.  John Gaunt: Sie reden so, als ob Sie die Deutschen immer noch hassen.  Margaret: Ich bin ihnen nicht sehr zugetan, ...  John Gaunt: Warum?  Margaret: ... muss ich sagen.  John Gaunt: Was ist falsch an den Deutschen?  243Margaret: D5ogar Dörfer
John (Jaunt ber er Seıten en unschuldige Menschen getoötet.
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John (yaunt: S1e reden SO, als ob Sıe dıie Deutschen immer och hassen.
Margaret: Ich bın iıhnen nıcht csehr zugetlan,weggesprengt haben und das verdammte Land entweiht haben, mussten sie  nicht in einen weiteren Krieg ziehen.  : John Gaunt: Sie sind also ..., Sie sind also der Meinung ...  Margaret: Entschuldigen? Niemals!  John Gaunt: Sie sind also der Meinung, dass es die normalen Deutschen  damals waren und dass sie es alle verdient haben, ihr Leben durch Teppich-  bombardierungen zu verlieren? Glauben Sie wirklich, dass die normalen  Bürger von Coventry [Gaunt meint wohl Dresden] es verdient haben, so zu  sterben?  Ich sage doch nur, es ist mehr als 50 Jahre später im Geiste der Versöh-  nung. Warum sollten wir uns nicht entschuldigen? Diese Taktiken waren  dreckig und ja, die Deutschen haben sie ganz genauso eingesetzt. Aber nun  können wir doch nach 50 [60] Jahren die Größe haben, nicht wahr, um  zurückzuschauen und zu sagen: Vielleicht haben wir damals falsch gele-  gen, Margaret.  Margaret: Nein, wir sollten uns nicht entschuldigen. Die Leute in  Deutschland haben für dieses Schwein gestimmt. Ich bin froh, dass wir ...  John Gaunt: Sie haben nicht wirklich für ihn gestimmt, oder? Kommen  Sie. Sie können ihnen nicht die Schuld geben ...  Margaret: Es interessiert mich nicht, was sie getan haben.  John Gaunt: Sie können doch nicht ... Wollen Sie ernsthaft sagen, dass  Sie die normalen Deutschen für Adolf Hitler verantwortlich machen?  Margaret: Nun, sie haben sich ihm irgendwie nicht widersetzt zu der  Zeit, als sie noch gekonnt hätten, gleich zu Beginn. Und überhaupt, wie  steht es mit all den anderen ... Es war nicht nur Coventry. Es gibt viele  andere Städte hier, die sie bombardiert haben. Cardiff, Swansea, nennen  Sie nur einen Namen, und sie waren dort.  John Gaunt: Natürlich ...  Margaret: Sogar Dörfer.  John Gaunt: Aber beide Seiten haben unschuldige Menschen getötet.  Mein Punkt ist: wir sind 50 [60] Jahre weiter.  Margaret: Ja.  John Gaunt: Sie reden so, als ob Sie die Deutschen immer noch hassen.  Margaret: Ich bin ihnen nicht sehr zugetan, ...  John Gaunt: Warum?  Margaret: ... muss ich sagen.  John Gaunt: Was ist falsch an den Deutschen?  243John (Jaunt Warum?
Margaret:weggesprengt haben und das verdammte Land entweiht haben, mussten sie  nicht in einen weiteren Krieg ziehen.  : John Gaunt: Sie sind also ..., Sie sind also der Meinung ...  Margaret: Entschuldigen? Niemals!  John Gaunt: Sie sind also der Meinung, dass es die normalen Deutschen  damals waren und dass sie es alle verdient haben, ihr Leben durch Teppich-  bombardierungen zu verlieren? Glauben Sie wirklich, dass die normalen  Bürger von Coventry [Gaunt meint wohl Dresden] es verdient haben, so zu  sterben?  Ich sage doch nur, es ist mehr als 50 Jahre später im Geiste der Versöh-  nung. Warum sollten wir uns nicht entschuldigen? Diese Taktiken waren  dreckig und ja, die Deutschen haben sie ganz genauso eingesetzt. Aber nun  können wir doch nach 50 [60] Jahren die Größe haben, nicht wahr, um  zurückzuschauen und zu sagen: Vielleicht haben wir damals falsch gele-  gen, Margaret.  Margaret: Nein, wir sollten uns nicht entschuldigen. Die Leute in  Deutschland haben für dieses Schwein gestimmt. Ich bin froh, dass wir ...  John Gaunt: Sie haben nicht wirklich für ihn gestimmt, oder? Kommen  Sie. Sie können ihnen nicht die Schuld geben ...  Margaret: Es interessiert mich nicht, was sie getan haben.  John Gaunt: Sie können doch nicht ... Wollen Sie ernsthaft sagen, dass  Sie die normalen Deutschen für Adolf Hitler verantwortlich machen?  Margaret: Nun, sie haben sich ihm irgendwie nicht widersetzt zu der  Zeit, als sie noch gekonnt hätten, gleich zu Beginn. Und überhaupt, wie  steht es mit all den anderen ... Es war nicht nur Coventry. Es gibt viele  andere Städte hier, die sie bombardiert haben. Cardiff, Swansea, nennen  Sie nur einen Namen, und sie waren dort.  John Gaunt: Natürlich ...  Margaret: Sogar Dörfer.  John Gaunt: Aber beide Seiten haben unschuldige Menschen getötet.  Mein Punkt ist: wir sind 50 [60] Jahre weiter.  Margaret: Ja.  John Gaunt: Sie reden so, als ob Sie die Deutschen immer noch hassen.  Margaret: Ich bin ihnen nicht sehr zugetan, ...  John Gaunt: Warum?  Margaret: ... muss ich sagen.  John Gaunt: Was ist falsch an den Deutschen?  243I1USS ich
John (Jaunt Was ist falsch den Deutschen?
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Margaret: Weıl meın Vater 1m Ersten Weltkrieg diente. Er wurde VonNn
dıesen Deutschen gefangenD wurde WAar verletzt und
wurde in eınMargaret: Weil mein Vater im Ersten Weltkrieg diente. Er wurde von  diesen, Deutschen gefangen genommen, er wurde  . er war verletzt und  wurde in ein ... äh, äh ... Lager gesteckt. Und weil ein paar von ihnen im  November sich entschlossen ... äh, äh, ... sie kochten die Kartoffeln, die  sie von belgischen Frauen bekommen hatten. Was haben sie gemacht? Sie  haben ihn herausgeholt und haben ihm alle Zähne gezogen ... ohne Betäu-  bungsmittel.  John Gaunt: Ich stimme zu, Margaret ...  Margaret: Der Zweite Weltkrieg ...  John Gaunt: Langsam, langsam. Mein Onkel Arthur wurde torpediert  von den Deutschen ...  Margaret: Ja, im Zweiten Weltkrieg ...  John Gaunt: Er verbrachte 18 Tage in einem Rettungsring. Später war er  dabei, als ... die Brücke über den Fluss Kwai ... Allerdings: 50 Jahre später  müssen wir es lernen zu vergeben. Tut mir leid, ich bin nicht Ihrer Mei-  nung, Margaret. Sie sind immer noch verbittert, und ich glaube, Sie sind  rassistisch den Deutschen gegenüber.  Margaret: Warum nicht?  John Gaunt: Und obwohl ich respektiere, dass Sie dabei waren und ich  nicht. Und ich verstehe, was Sie über Ihren Vater gesagt haben. Aber wir  dürfen nicht rassistisch sein. Wir müssen wirklich vorwärts gehen — im  Geist der Versöhnung.  Margaret: Nun, also gut. Sollen sie sich doch selbst mit uns versöhnen  und mit gebeugten Knien herkommen und sagen: Es tut mir leid, zwei  Weltkriege angefangen zu haben. Das erzählen Sie mal den anderen Men-  schen, die sie in Europa und sonst wo getötet haben. Ich habe keinerlei  Verständnis für sie. Und damit hat es sich.  John Gaunt: Danke, Margaret. Ich bin völlig anderer Meinung, aber  Dankeschön.‘®  Vor meinem kleinen Radio sitzend war ich völlig fasziniert, welche dras-  tischen Emotionen der Zweite Weltkrieg immer noch freisetzen kann —  60 Jahre nach dem Ende dieses Krieges. Und wie wir gerade gehört haben:  sogar die Erinnerung an den Ersten Weltkrieg, den die Briten Great War  nennen, bringt Margaret zum Stottern. Zu schmerzhaft sind die Geschich-  ten, die sie von ihrem Vater erzählt bekommen hat. Margarets Hass auf die  heutigen Deutschen stand in so starkem Kontrast zu all meinen Erfah-  rungen, die ich bis dahin in Coventry gemacht hatte. Man kann sich im  ?  British Broadcasting Company West Midlands, 30. Oktober 2004, 9.00 — 12.00 Uhr.  244äh, ähMargaret: Weil mein Vater im Ersten Weltkrieg diente. Er wurde von  diesen, Deutschen gefangen genommen, er wurde  . er war verletzt und  wurde in ein ... äh, äh ... Lager gesteckt. Und weil ein paar von ihnen im  November sich entschlossen ... äh, äh, ... sie kochten die Kartoffeln, die  sie von belgischen Frauen bekommen hatten. Was haben sie gemacht? Sie  haben ihn herausgeholt und haben ihm alle Zähne gezogen ... ohne Betäu-  bungsmittel.  John Gaunt: Ich stimme zu, Margaret ...  Margaret: Der Zweite Weltkrieg ...  John Gaunt: Langsam, langsam. Mein Onkel Arthur wurde torpediert  von den Deutschen ...  Margaret: Ja, im Zweiten Weltkrieg ...  John Gaunt: Er verbrachte 18 Tage in einem Rettungsring. Später war er  dabei, als ... die Brücke über den Fluss Kwai ... Allerdings: 50 Jahre später  müssen wir es lernen zu vergeben. Tut mir leid, ich bin nicht Ihrer Mei-  nung, Margaret. Sie sind immer noch verbittert, und ich glaube, Sie sind  rassistisch den Deutschen gegenüber.  Margaret: Warum nicht?  John Gaunt: Und obwohl ich respektiere, dass Sie dabei waren und ich  nicht. Und ich verstehe, was Sie über Ihren Vater gesagt haben. Aber wir  dürfen nicht rassistisch sein. Wir müssen wirklich vorwärts gehen — im  Geist der Versöhnung.  Margaret: Nun, also gut. Sollen sie sich doch selbst mit uns versöhnen  und mit gebeugten Knien herkommen und sagen: Es tut mir leid, zwei  Weltkriege angefangen zu haben. Das erzählen Sie mal den anderen Men-  schen, die sie in Europa und sonst wo getötet haben. Ich habe keinerlei  Verständnis für sie. Und damit hat es sich.  John Gaunt: Danke, Margaret. Ich bin völlig anderer Meinung, aber  Dankeschön.‘®  Vor meinem kleinen Radio sitzend war ich völlig fasziniert, welche dras-  tischen Emotionen der Zweite Weltkrieg immer noch freisetzen kann —  60 Jahre nach dem Ende dieses Krieges. Und wie wir gerade gehört haben:  sogar die Erinnerung an den Ersten Weltkrieg, den die Briten Great War  nennen, bringt Margaret zum Stottern. Zu schmerzhaft sind die Geschich-  ten, die sie von ihrem Vater erzählt bekommen hat. Margarets Hass auf die  heutigen Deutschen stand in so starkem Kontrast zu all meinen Erfah-  rungen, die ich bis dahin in Coventry gemacht hatte. Man kann sich im  ?  British Broadcasting Company West Midlands, 30. Oktober 2004, 9.00 — 12.00 Uhr.  244ager gesteckt. Und weı1l eın Paal VOoON iıhnen 1m
November sıch entschlossenMargaret: Weil mein Vater im Ersten Weltkrieg diente. Er wurde von  diesen, Deutschen gefangen genommen, er wurde  . er war verletzt und  wurde in ein ... äh, äh ... Lager gesteckt. Und weil ein paar von ihnen im  November sich entschlossen ... äh, äh, ... sie kochten die Kartoffeln, die  sie von belgischen Frauen bekommen hatten. Was haben sie gemacht? Sie  haben ihn herausgeholt und haben ihm alle Zähne gezogen ... ohne Betäu-  bungsmittel.  John Gaunt: Ich stimme zu, Margaret ...  Margaret: Der Zweite Weltkrieg ...  John Gaunt: Langsam, langsam. Mein Onkel Arthur wurde torpediert  von den Deutschen ...  Margaret: Ja, im Zweiten Weltkrieg ...  John Gaunt: Er verbrachte 18 Tage in einem Rettungsring. Später war er  dabei, als ... die Brücke über den Fluss Kwai ... Allerdings: 50 Jahre später  müssen wir es lernen zu vergeben. Tut mir leid, ich bin nicht Ihrer Mei-  nung, Margaret. Sie sind immer noch verbittert, und ich glaube, Sie sind  rassistisch den Deutschen gegenüber.  Margaret: Warum nicht?  John Gaunt: Und obwohl ich respektiere, dass Sie dabei waren und ich  nicht. Und ich verstehe, was Sie über Ihren Vater gesagt haben. Aber wir  dürfen nicht rassistisch sein. Wir müssen wirklich vorwärts gehen — im  Geist der Versöhnung.  Margaret: Nun, also gut. Sollen sie sich doch selbst mit uns versöhnen  und mit gebeugten Knien herkommen und sagen: Es tut mir leid, zwei  Weltkriege angefangen zu haben. Das erzählen Sie mal den anderen Men-  schen, die sie in Europa und sonst wo getötet haben. Ich habe keinerlei  Verständnis für sie. Und damit hat es sich.  John Gaunt: Danke, Margaret. Ich bin völlig anderer Meinung, aber  Dankeschön.‘®  Vor meinem kleinen Radio sitzend war ich völlig fasziniert, welche dras-  tischen Emotionen der Zweite Weltkrieg immer noch freisetzen kann —  60 Jahre nach dem Ende dieses Krieges. Und wie wir gerade gehört haben:  sogar die Erinnerung an den Ersten Weltkrieg, den die Briten Great War  nennen, bringt Margaret zum Stottern. Zu schmerzhaft sind die Geschich-  ten, die sie von ihrem Vater erzählt bekommen hat. Margarets Hass auf die  heutigen Deutschen stand in so starkem Kontrast zu all meinen Erfah-  rungen, die ich bis dahin in Coventry gemacht hatte. Man kann sich im  ?  British Broadcasting Company West Midlands, 30. Oktober 2004, 9.00 — 12.00 Uhr.  244ah7 äh,Margaret: Weil mein Vater im Ersten Weltkrieg diente. Er wurde von  diesen, Deutschen gefangen genommen, er wurde  . er war verletzt und  wurde in ein ... äh, äh ... Lager gesteckt. Und weil ein paar von ihnen im  November sich entschlossen ... äh, äh, ... sie kochten die Kartoffeln, die  sie von belgischen Frauen bekommen hatten. Was haben sie gemacht? Sie  haben ihn herausgeholt und haben ihm alle Zähne gezogen ... ohne Betäu-  bungsmittel.  John Gaunt: Ich stimme zu, Margaret ...  Margaret: Der Zweite Weltkrieg ...  John Gaunt: Langsam, langsam. Mein Onkel Arthur wurde torpediert  von den Deutschen ...  Margaret: Ja, im Zweiten Weltkrieg ...  John Gaunt: Er verbrachte 18 Tage in einem Rettungsring. Später war er  dabei, als ... die Brücke über den Fluss Kwai ... Allerdings: 50 Jahre später  müssen wir es lernen zu vergeben. Tut mir leid, ich bin nicht Ihrer Mei-  nung, Margaret. Sie sind immer noch verbittert, und ich glaube, Sie sind  rassistisch den Deutschen gegenüber.  Margaret: Warum nicht?  John Gaunt: Und obwohl ich respektiere, dass Sie dabei waren und ich  nicht. Und ich verstehe, was Sie über Ihren Vater gesagt haben. Aber wir  dürfen nicht rassistisch sein. Wir müssen wirklich vorwärts gehen — im  Geist der Versöhnung.  Margaret: Nun, also gut. Sollen sie sich doch selbst mit uns versöhnen  und mit gebeugten Knien herkommen und sagen: Es tut mir leid, zwei  Weltkriege angefangen zu haben. Das erzählen Sie mal den anderen Men-  schen, die sie in Europa und sonst wo getötet haben. Ich habe keinerlei  Verständnis für sie. Und damit hat es sich.  John Gaunt: Danke, Margaret. Ich bin völlig anderer Meinung, aber  Dankeschön.‘®  Vor meinem kleinen Radio sitzend war ich völlig fasziniert, welche dras-  tischen Emotionen der Zweite Weltkrieg immer noch freisetzen kann —  60 Jahre nach dem Ende dieses Krieges. Und wie wir gerade gehört haben:  sogar die Erinnerung an den Ersten Weltkrieg, den die Briten Great War  nennen, bringt Margaret zum Stottern. Zu schmerzhaft sind die Geschich-  ten, die sie von ihrem Vater erzählt bekommen hat. Margarets Hass auf die  heutigen Deutschen stand in so starkem Kontrast zu all meinen Erfah-  rungen, die ich bis dahin in Coventry gemacht hatte. Man kann sich im  ?  British Broadcasting Company West Midlands, 30. Oktober 2004, 9.00 — 12.00 Uhr.  244Ss1e kochten die Kartoffeln, dıie
S1e VOoNn belgıschen Frauen bekommen hatten. Was en S1€e gemacht? S1ıe
en ıhn herausgeholt und en ıhm alle ne SCZOSCHMargaret: Weil mein Vater im Ersten Weltkrieg diente. Er wurde von  diesen, Deutschen gefangen genommen, er wurde  . er war verletzt und  wurde in ein ... äh, äh ... Lager gesteckt. Und weil ein paar von ihnen im  November sich entschlossen ... äh, äh, ... sie kochten die Kartoffeln, die  sie von belgischen Frauen bekommen hatten. Was haben sie gemacht? Sie  haben ihn herausgeholt und haben ihm alle Zähne gezogen ... ohne Betäu-  bungsmittel.  John Gaunt: Ich stimme zu, Margaret ...  Margaret: Der Zweite Weltkrieg ...  John Gaunt: Langsam, langsam. Mein Onkel Arthur wurde torpediert  von den Deutschen ...  Margaret: Ja, im Zweiten Weltkrieg ...  John Gaunt: Er verbrachte 18 Tage in einem Rettungsring. Später war er  dabei, als ... die Brücke über den Fluss Kwai ... Allerdings: 50 Jahre später  müssen wir es lernen zu vergeben. Tut mir leid, ich bin nicht Ihrer Mei-  nung, Margaret. Sie sind immer noch verbittert, und ich glaube, Sie sind  rassistisch den Deutschen gegenüber.  Margaret: Warum nicht?  John Gaunt: Und obwohl ich respektiere, dass Sie dabei waren und ich  nicht. Und ich verstehe, was Sie über Ihren Vater gesagt haben. Aber wir  dürfen nicht rassistisch sein. Wir müssen wirklich vorwärts gehen — im  Geist der Versöhnung.  Margaret: Nun, also gut. Sollen sie sich doch selbst mit uns versöhnen  und mit gebeugten Knien herkommen und sagen: Es tut mir leid, zwei  Weltkriege angefangen zu haben. Das erzählen Sie mal den anderen Men-  schen, die sie in Europa und sonst wo getötet haben. Ich habe keinerlei  Verständnis für sie. Und damit hat es sich.  John Gaunt: Danke, Margaret. Ich bin völlig anderer Meinung, aber  Dankeschön.‘®  Vor meinem kleinen Radio sitzend war ich völlig fasziniert, welche dras-  tischen Emotionen der Zweite Weltkrieg immer noch freisetzen kann —  60 Jahre nach dem Ende dieses Krieges. Und wie wir gerade gehört haben:  sogar die Erinnerung an den Ersten Weltkrieg, den die Briten Great War  nennen, bringt Margaret zum Stottern. Zu schmerzhaft sind die Geschich-  ten, die sie von ihrem Vater erzählt bekommen hat. Margarets Hass auf die  heutigen Deutschen stand in so starkem Kontrast zu all meinen Erfah-  rungen, die ich bis dahin in Coventry gemacht hatte. Man kann sich im  ?  British Broadcasting Company West Midlands, 30. Oktober 2004, 9.00 — 12.00 Uhr.  244ohne Betäu-
bungsmiuttel.

John (Jaunt Ich stimme argaretMargaret: Weil mein Vater im Ersten Weltkrieg diente. Er wurde von  diesen, Deutschen gefangen genommen, er wurde  . er war verletzt und  wurde in ein ... äh, äh ... Lager gesteckt. Und weil ein paar von ihnen im  November sich entschlossen ... äh, äh, ... sie kochten die Kartoffeln, die  sie von belgischen Frauen bekommen hatten. Was haben sie gemacht? Sie  haben ihn herausgeholt und haben ihm alle Zähne gezogen ... ohne Betäu-  bungsmittel.  John Gaunt: Ich stimme zu, Margaret ...  Margaret: Der Zweite Weltkrieg ...  John Gaunt: Langsam, langsam. Mein Onkel Arthur wurde torpediert  von den Deutschen ...  Margaret: Ja, im Zweiten Weltkrieg ...  John Gaunt: Er verbrachte 18 Tage in einem Rettungsring. Später war er  dabei, als ... die Brücke über den Fluss Kwai ... Allerdings: 50 Jahre später  müssen wir es lernen zu vergeben. Tut mir leid, ich bin nicht Ihrer Mei-  nung, Margaret. Sie sind immer noch verbittert, und ich glaube, Sie sind  rassistisch den Deutschen gegenüber.  Margaret: Warum nicht?  John Gaunt: Und obwohl ich respektiere, dass Sie dabei waren und ich  nicht. Und ich verstehe, was Sie über Ihren Vater gesagt haben. Aber wir  dürfen nicht rassistisch sein. Wir müssen wirklich vorwärts gehen — im  Geist der Versöhnung.  Margaret: Nun, also gut. Sollen sie sich doch selbst mit uns versöhnen  und mit gebeugten Knien herkommen und sagen: Es tut mir leid, zwei  Weltkriege angefangen zu haben. Das erzählen Sie mal den anderen Men-  schen, die sie in Europa und sonst wo getötet haben. Ich habe keinerlei  Verständnis für sie. Und damit hat es sich.  John Gaunt: Danke, Margaret. Ich bin völlig anderer Meinung, aber  Dankeschön.‘®  Vor meinem kleinen Radio sitzend war ich völlig fasziniert, welche dras-  tischen Emotionen der Zweite Weltkrieg immer noch freisetzen kann —  60 Jahre nach dem Ende dieses Krieges. Und wie wir gerade gehört haben:  sogar die Erinnerung an den Ersten Weltkrieg, den die Briten Great War  nennen, bringt Margaret zum Stottern. Zu schmerzhaft sind die Geschich-  ten, die sie von ihrem Vater erzählt bekommen hat. Margarets Hass auf die  heutigen Deutschen stand in so starkem Kontrast zu all meinen Erfah-  rungen, die ich bis dahin in Coventry gemacht hatte. Man kann sich im  ?  British Broadcasting Company West Midlands, 30. Oktober 2004, 9.00 — 12.00 Uhr.  244Margaret: Der /Z/weıte Weltkrieg
John (Jaunt Langsam, angsam Meın ur wurde torpediert

VonNn den DeutschenMargaret: Weil mein Vater im Ersten Weltkrieg diente. Er wurde von  diesen, Deutschen gefangen genommen, er wurde  . er war verletzt und  wurde in ein ... äh, äh ... Lager gesteckt. Und weil ein paar von ihnen im  November sich entschlossen ... äh, äh, ... sie kochten die Kartoffeln, die  sie von belgischen Frauen bekommen hatten. Was haben sie gemacht? Sie  haben ihn herausgeholt und haben ihm alle Zähne gezogen ... ohne Betäu-  bungsmittel.  John Gaunt: Ich stimme zu, Margaret ...  Margaret: Der Zweite Weltkrieg ...  John Gaunt: Langsam, langsam. Mein Onkel Arthur wurde torpediert  von den Deutschen ...  Margaret: Ja, im Zweiten Weltkrieg ...  John Gaunt: Er verbrachte 18 Tage in einem Rettungsring. Später war er  dabei, als ... die Brücke über den Fluss Kwai ... Allerdings: 50 Jahre später  müssen wir es lernen zu vergeben. Tut mir leid, ich bin nicht Ihrer Mei-  nung, Margaret. Sie sind immer noch verbittert, und ich glaube, Sie sind  rassistisch den Deutschen gegenüber.  Margaret: Warum nicht?  John Gaunt: Und obwohl ich respektiere, dass Sie dabei waren und ich  nicht. Und ich verstehe, was Sie über Ihren Vater gesagt haben. Aber wir  dürfen nicht rassistisch sein. Wir müssen wirklich vorwärts gehen — im  Geist der Versöhnung.  Margaret: Nun, also gut. Sollen sie sich doch selbst mit uns versöhnen  und mit gebeugten Knien herkommen und sagen: Es tut mir leid, zwei  Weltkriege angefangen zu haben. Das erzählen Sie mal den anderen Men-  schen, die sie in Europa und sonst wo getötet haben. Ich habe keinerlei  Verständnis für sie. Und damit hat es sich.  John Gaunt: Danke, Margaret. Ich bin völlig anderer Meinung, aber  Dankeschön.‘®  Vor meinem kleinen Radio sitzend war ich völlig fasziniert, welche dras-  tischen Emotionen der Zweite Weltkrieg immer noch freisetzen kann —  60 Jahre nach dem Ende dieses Krieges. Und wie wir gerade gehört haben:  sogar die Erinnerung an den Ersten Weltkrieg, den die Briten Great War  nennen, bringt Margaret zum Stottern. Zu schmerzhaft sind die Geschich-  ten, die sie von ihrem Vater erzählt bekommen hat. Margarets Hass auf die  heutigen Deutschen stand in so starkem Kontrast zu all meinen Erfah-  rungen, die ich bis dahin in Coventry gemacht hatte. Man kann sich im  ?  British Broadcasting Company West Midlands, 30. Oktober 2004, 9.00 — 12.00 Uhr.  244Margaret: Ja, 1im Zweiten e  1e2Margaret: Weil mein Vater im Ersten Weltkrieg diente. Er wurde von  diesen, Deutschen gefangen genommen, er wurde  . er war verletzt und  wurde in ein ... äh, äh ... Lager gesteckt. Und weil ein paar von ihnen im  November sich entschlossen ... äh, äh, ... sie kochten die Kartoffeln, die  sie von belgischen Frauen bekommen hatten. Was haben sie gemacht? Sie  haben ihn herausgeholt und haben ihm alle Zähne gezogen ... ohne Betäu-  bungsmittel.  John Gaunt: Ich stimme zu, Margaret ...  Margaret: Der Zweite Weltkrieg ...  John Gaunt: Langsam, langsam. Mein Onkel Arthur wurde torpediert  von den Deutschen ...  Margaret: Ja, im Zweiten Weltkrieg ...  John Gaunt: Er verbrachte 18 Tage in einem Rettungsring. Später war er  dabei, als ... die Brücke über den Fluss Kwai ... Allerdings: 50 Jahre später  müssen wir es lernen zu vergeben. Tut mir leid, ich bin nicht Ihrer Mei-  nung, Margaret. Sie sind immer noch verbittert, und ich glaube, Sie sind  rassistisch den Deutschen gegenüber.  Margaret: Warum nicht?  John Gaunt: Und obwohl ich respektiere, dass Sie dabei waren und ich  nicht. Und ich verstehe, was Sie über Ihren Vater gesagt haben. Aber wir  dürfen nicht rassistisch sein. Wir müssen wirklich vorwärts gehen — im  Geist der Versöhnung.  Margaret: Nun, also gut. Sollen sie sich doch selbst mit uns versöhnen  und mit gebeugten Knien herkommen und sagen: Es tut mir leid, zwei  Weltkriege angefangen zu haben. Das erzählen Sie mal den anderen Men-  schen, die sie in Europa und sonst wo getötet haben. Ich habe keinerlei  Verständnis für sie. Und damit hat es sich.  John Gaunt: Danke, Margaret. Ich bin völlig anderer Meinung, aber  Dankeschön.‘®  Vor meinem kleinen Radio sitzend war ich völlig fasziniert, welche dras-  tischen Emotionen der Zweite Weltkrieg immer noch freisetzen kann —  60 Jahre nach dem Ende dieses Krieges. Und wie wir gerade gehört haben:  sogar die Erinnerung an den Ersten Weltkrieg, den die Briten Great War  nennen, bringt Margaret zum Stottern. Zu schmerzhaft sind die Geschich-  ten, die sie von ihrem Vater erzählt bekommen hat. Margarets Hass auf die  heutigen Deutschen stand in so starkem Kontrast zu all meinen Erfah-  rungen, die ich bis dahin in Coventry gemacht hatte. Man kann sich im  ?  British Broadcasting Company West Midlands, 30. Oktober 2004, 9.00 — 12.00 Uhr.  244John (Jaunt Er verbrachte Jage in einem Kettungsring. Später WAar

abel, alsMargaret: Weil mein Vater im Ersten Weltkrieg diente. Er wurde von  diesen, Deutschen gefangen genommen, er wurde  . er war verletzt und  wurde in ein ... äh, äh ... Lager gesteckt. Und weil ein paar von ihnen im  November sich entschlossen ... äh, äh, ... sie kochten die Kartoffeln, die  sie von belgischen Frauen bekommen hatten. Was haben sie gemacht? Sie  haben ihn herausgeholt und haben ihm alle Zähne gezogen ... ohne Betäu-  bungsmittel.  John Gaunt: Ich stimme zu, Margaret ...  Margaret: Der Zweite Weltkrieg ...  John Gaunt: Langsam, langsam. Mein Onkel Arthur wurde torpediert  von den Deutschen ...  Margaret: Ja, im Zweiten Weltkrieg ...  John Gaunt: Er verbrachte 18 Tage in einem Rettungsring. Später war er  dabei, als ... die Brücke über den Fluss Kwai ... Allerdings: 50 Jahre später  müssen wir es lernen zu vergeben. Tut mir leid, ich bin nicht Ihrer Mei-  nung, Margaret. Sie sind immer noch verbittert, und ich glaube, Sie sind  rassistisch den Deutschen gegenüber.  Margaret: Warum nicht?  John Gaunt: Und obwohl ich respektiere, dass Sie dabei waren und ich  nicht. Und ich verstehe, was Sie über Ihren Vater gesagt haben. Aber wir  dürfen nicht rassistisch sein. Wir müssen wirklich vorwärts gehen — im  Geist der Versöhnung.  Margaret: Nun, also gut. Sollen sie sich doch selbst mit uns versöhnen  und mit gebeugten Knien herkommen und sagen: Es tut mir leid, zwei  Weltkriege angefangen zu haben. Das erzählen Sie mal den anderen Men-  schen, die sie in Europa und sonst wo getötet haben. Ich habe keinerlei  Verständnis für sie. Und damit hat es sich.  John Gaunt: Danke, Margaret. Ich bin völlig anderer Meinung, aber  Dankeschön.‘®  Vor meinem kleinen Radio sitzend war ich völlig fasziniert, welche dras-  tischen Emotionen der Zweite Weltkrieg immer noch freisetzen kann —  60 Jahre nach dem Ende dieses Krieges. Und wie wir gerade gehört haben:  sogar die Erinnerung an den Ersten Weltkrieg, den die Briten Great War  nennen, bringt Margaret zum Stottern. Zu schmerzhaft sind die Geschich-  ten, die sie von ihrem Vater erzählt bekommen hat. Margarets Hass auf die  heutigen Deutschen stand in so starkem Kontrast zu all meinen Erfah-  rungen, die ich bis dahin in Coventry gemacht hatte. Man kann sich im  ?  British Broadcasting Company West Midlands, 30. Oktober 2004, 9.00 — 12.00 Uhr.  244dıe Brücke über den uss KwaI1lMargaret: Weil mein Vater im Ersten Weltkrieg diente. Er wurde von  diesen, Deutschen gefangen genommen, er wurde  . er war verletzt und  wurde in ein ... äh, äh ... Lager gesteckt. Und weil ein paar von ihnen im  November sich entschlossen ... äh, äh, ... sie kochten die Kartoffeln, die  sie von belgischen Frauen bekommen hatten. Was haben sie gemacht? Sie  haben ihn herausgeholt und haben ihm alle Zähne gezogen ... ohne Betäu-  bungsmittel.  John Gaunt: Ich stimme zu, Margaret ...  Margaret: Der Zweite Weltkrieg ...  John Gaunt: Langsam, langsam. Mein Onkel Arthur wurde torpediert  von den Deutschen ...  Margaret: Ja, im Zweiten Weltkrieg ...  John Gaunt: Er verbrachte 18 Tage in einem Rettungsring. Später war er  dabei, als ... die Brücke über den Fluss Kwai ... Allerdings: 50 Jahre später  müssen wir es lernen zu vergeben. Tut mir leid, ich bin nicht Ihrer Mei-  nung, Margaret. Sie sind immer noch verbittert, und ich glaube, Sie sind  rassistisch den Deutschen gegenüber.  Margaret: Warum nicht?  John Gaunt: Und obwohl ich respektiere, dass Sie dabei waren und ich  nicht. Und ich verstehe, was Sie über Ihren Vater gesagt haben. Aber wir  dürfen nicht rassistisch sein. Wir müssen wirklich vorwärts gehen — im  Geist der Versöhnung.  Margaret: Nun, also gut. Sollen sie sich doch selbst mit uns versöhnen  und mit gebeugten Knien herkommen und sagen: Es tut mir leid, zwei  Weltkriege angefangen zu haben. Das erzählen Sie mal den anderen Men-  schen, die sie in Europa und sonst wo getötet haben. Ich habe keinerlei  Verständnis für sie. Und damit hat es sich.  John Gaunt: Danke, Margaret. Ich bin völlig anderer Meinung, aber  Dankeschön.‘®  Vor meinem kleinen Radio sitzend war ich völlig fasziniert, welche dras-  tischen Emotionen der Zweite Weltkrieg immer noch freisetzen kann —  60 Jahre nach dem Ende dieses Krieges. Und wie wir gerade gehört haben:  sogar die Erinnerung an den Ersten Weltkrieg, den die Briten Great War  nennen, bringt Margaret zum Stottern. Zu schmerzhaft sind die Geschich-  ten, die sie von ihrem Vater erzählt bekommen hat. Margarets Hass auf die  heutigen Deutschen stand in so starkem Kontrast zu all meinen Erfah-  rungen, die ich bis dahin in Coventry gemacht hatte. Man kann sich im  ?  British Broadcasting Company West Midlands, 30. Oktober 2004, 9.00 — 12.00 Uhr.  244Allerdings: re später
MuUuUsSsen WIT 6S lernen vergeben. JIut MIır le1d, ich bın nıcht Fer Me1l1-
NUNg, Margaret. Sıe sSınd immer noch verbiıttert, und ich glaube, S1ıe sınd
rassıstisch den Deutschen gegenüber.

Margaret: Warum nıcht?
John (Jaunt Und obwohl ich respektiere, ass S1e e1 Waren und ich

nıcht Und ich verstehe, Was Sıe über Tren Vater gesagtl en ber WIr
en nıcht rassıstiısch seIN. Wır MuUSSsSeEN WITKI1C VOrWAarts gehen 1m
Gelst der Versöhnung.

Margaret: Nun, also gut Sollen S1€e sıch doch selbst mıt uns versöhnen
und mıt gebeugten Knıen herkommen und Es tut mMI1r le1d, ZWeIl
Weltkriege angefangen en Das erzählen S1e mal den anderen Men-
schen, die S1E In Kuropa und getfötet en Ich habe keıinerle1
Verständnis für S1e Und damıt hat sıch.

John (raunt anke, Margaret Ich bın völlıg anderer Meınung, aber
Dankeschön.‘®

Vor meınem kleinen 10 sıtzend War ich völlıg faszınıert, welche dras-
tischen Emotionen der Zweıte e  162 immer noch freisetzen ann

Te nach dem Ende chieses Krieges. Und W1e WIT gerade gehört en
die Erinnerung den Ersten (  169 den die Briıten Great War

NECHNNCI, bringt Margaret Zum Stottern. Zu schmerzhaft sınd die eSCHICH=
ten, dıe SI1E VON ihrem Vater rzählt bekommen hat Margarets Hass auf die
heutigen Deutschen stand in starkem Kontrast all meılnen Ttan:
TUNSCH, die ich bıs In in Coventry gemacht hatte Man ann sıch 1m

British Broadcasting Company West ands., (Oktober 2004, 900 200 Uhr.
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Nachhinein NUr wünschen, dass Inıtiativen WIEe dıe gegenseıtigen Besuche
zwıschen englıschen und deutschen rchen VOT 100 Jahren erfolg-reicher SCWESCH waren in ihrem erben für Frieden in Europa Doch, ass

nıcht Kkam, 1st nıcht den Delegationen VOoNn 908 und 1909 anzulasten.
S1e en wen1gstens versucht, gegenseılt1ges Verständnis tördern Man
gab sıch nıcht zufrieden mıt den sıch verschlechternden Bezıehungen ZWI-
schen den beıiden Ländern.* Wenn 1Ur mehr Menschen WIEe dıie ama-
1gen Delegierten geben hätte, ware Margaret vielleicht der Schmerz über
ZWel €  ege erspart geblieben

An dieser Stelle sollte ich AIEZ innehalten und nen CIMn pDaar bıogra-phısche Informationen me1ıner Person nachhefern Ich bın Pfarrer der
Evangelısch-Lutherischen Kırche in ayern und arbeıte zurzeıt für die
Evangelısch-Lutherische IC eutschlands als Referent für Okume-
nısche Grundsatzfragen. Im C 2002 War ıch Von me1ı1ner bayrıschen
Landeskirche „nach Coventry gesandt worden‘“, eıne englısche ede-
wendung aufzugreifen. Nun, In meıInem Fall 6S keine Strafmaßnahme,
veranlasst Uurc Olıver ToOomMmWe. sondern eıne segensreiche und eINZ1E-artıge Erfahrung. Für 7 Tre arbeıtete ıch als lutherischer aplaın (Stu-
dıerendenseelsorger) der Unıwnnversität VOon Coventry und als Koordinator
der internationalen Nagelkreuzgemeinschaft der anglıkanıschen Kathed-
rale VOoN Coventry.

Und diese bıographischen Voraussetzungen möchte ich als Aus-
gangspunkt nehmen für meılıne emerkungen über „Deutsche Identität 1m

Europa‘, dem mır gestellten ema. anchma I1NUSS INan Ja 1im
Ausland en und arbeiten. eiıne bessere 16 auf die eigene Identität

bekommen.
Ich möchte keinesfalls In Anspruch nehmen. Ihnen eiıne umfassende,

theologisch-systematische Abhandlung vorzulegen noch die einz1ge MOÖS-Ar Siıchtweise auf diese Fragestellung darstellen 1e1Imenr möchte ich
nen eIn pPaar sehr persönliche Überlegungen diesem ema VOT-
tellen

Sıehe el Clements: Eın bemerkenswertes ökumenisches Jubiläum. Der Austausch ZWI1-
schen englıschen und deutschen Kırchen ın den Jahren S 1n ÖkumenischeRundschau AT (2008) SA3=357
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Identität formt sıch In narratıven Strukturen

ber vielleicht ist dies Ja der ANSCHICSSCHC Weg, da sıch Tdeofifät
in narratıven Strukturen formt In den Worten VOIN Rıtschl

„Menschen SInd das, Wäas S1€e in ihrer Ory ber sıch (DZW. Wäas

iıhnen gesagl WIT und Was S1E AdUus$s dieser Ory machen. Wenn
ich soll, WL ich bın, rzähle ich besten me1ı1ne Story. er VON

uns hat se1ıne unverwechselbare Story, Jeder 1st se1ıne Story. “
Was für uUuNnseIre Identität 1im Allgemeinen gılt, trıfft auch auf unsere chrıst-

1C Identität Wır Ssınd Teı1l eıner narratıven elıgıon. DiIe ist das
Buch der Erzählungen (Stories) uUuNsSeTeET Vorfahren 1im Glauben Israel
rzählte Geschichten, WECNN wollte, WeCI (jott 1st. uch dıe ersten
Christinnen und Christen erzählten Geschichten, WENN S1e erklären oll-
ten. WCI Jesus W arl. IDieser rang ZU Weıtererzählen der iIrohen Botschaft

auch ZUT Entstehung der vier Evangelien.® Das Nach-Erzählen dieser
Stories ist auch heute och eın Strukturmerkmal uUuNseICs auDens em
WIT diese Geschichten unlls immer wlieder 1INns Gedächtnis rufen und über S1e
nachdenken, egründen WIT unlls qals CNrIS  iıche Glaubensgemeinschaftt.
Dieses Geschichtenerzählen umfasst nıcht L1UT dıe Stories uUuNnscICI bıblıschen
Vorfahren, sondern auch jene unseIeI Väter und Mültter 1mM (Glauben AaQus der
Jüngeren Vergangenhelıt, WIE auch uUuNseTe persönlıchen Geschichten.’

DIie Stimmıigkeıt dieses Konzepts hat sıch mMIr 1ın Coventry Uurc me1lne
Arbeıiıt für dıe Nagelkreuzgemeinschaft immer wıeder erschlossen.

Dietrich Rıitschl: Zur ‚0g1. der Theologıe. Kurze Darstellung der Zusammenhänge theo-
logischer Grundgedanken, München 1988, Der schwer übersetzbare Terminus „StOFry
ist der englısche (theologısche). Fachausdruck für dıe nNnıe vollständıg erzählbare Gesamt-
heıt er nacherzählbaren Eınzelgeschichten Erzählungen eines Menschen der eiıner
Gemeininschaft. Zur narratıven Identität sıehe uch Taylor, der das Leben als ıne sıch
entfaltende Story versteht Wır „begreifen eDen, in dem WIT davon rzählen

eigenen en als Story 1nn geben, WIE dıie Hınwendung ZU uten,
keıin optionales XIra Um verstehen, WeT WIT Sınd, brauchen WITr ıne Idee davon,

WIT herkommen und WITr iıngehen” (Charles Taylor: SOUrCces of the Self. The
ng of ern entity, Cambrıidge 1992, 47)
(GGjenau erzählten dıe frühesten Christen „vıele Eıinzelgeschichten, wıiıederum
komponiert und selektiert ach der euerung einer scchwer der ga N1ıCcC rzählbaren
(Gesamt- der ega-Story. Es ist uch keın Zufall, ass das Neue Testament 1eT7 solche
ammlungen einer definıtiven darbietet Man annn N1IC! urz und bündıg9
WCT Jesus ist‘  - (Ritschl, ‚0g1 N Anm 46)
Ausführlicher azu OÖOliver Schuegraf: Vergebt einander, W1Ie ‚ott uch vergeben hat. (20:

und dıe weltweiıte Nagelkreuzgemeinschaft, TankTu: 2008, 213-219; uch
Ders.: Jellıng Storles gaın and Agaın Reflections Remembrance and Recon-
cılıatıon, in odern Belıeving (2006), 1—42, 1er 237234
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Coventry des Friedens und der Versöhnung
Die Coventry wırd heute mıt dem Stichwort ‚ Versöhnung‘ In Ver-

bındung gebracht. Fährt I1L1all in die hıneın, wird INan den Stadträn-
ern VOINN den Straßenschildern ‚Coventry CIity of Peace and Reconcıilıa-
t10n‘ begrüßt. Besonders dıe el der Kathedrale ist eın Bespiel für das
anhaltende Engagement für Frieden und Versöhnung. DiIe aKtuelle Ver-
söhnungsarbeıt wiırd autorIisiert Urc und gespelst VOoN wach gehaltenen
Eriınnerungen, und scchmerzhaften. Und meıne ese lautet, dass sol-
che Erinnerungen zumındest aNnniıcAne — auch dıie Identität vieler eut-
scher Christinnen und Chrıisten geformt en

In e1in pPaal Sätzen möchte ich nen dıe Geschichte Coventrys wıeder 1Ns
Gedächtnis rufen:®

Am November 940 wurde Coventry VON deutschen Bomben ZC6I-
StOTrt. Seı1t diesera kennt der englısche und deutsche Wortschatz eiıne
LIECUC unrühmlıche Vokabel COventrate Ooder Coventrieren. uch dıie mıiıt-
telalterlıche Kathedrale der Q1nNng in Flammen auf. Am nächsten Mor-
SCH hatten 11UTE dıe Außenmauern dem Z standgehalten. Schutt und dıe
verbrannten Dachbalken üllten den Kırchenraum. Der Ruf nach Vergel-
tung ware eıne verständlıche Reaktıon SCWESCHNH. och der amalıge Propst
der Kathedrale, ick OWAaIl hatte eıne andere Visıon. Am Weıhnachtstag
1940, 11UT sechs ochen nach der Zerstörung se1iner Kathedrale, fasste in
einer Radıoansprache, e landesweiıt AdUus den Rulmen übertragen wurde,
dıese Hoffnung mıt folgenden Worten

„„Was WITr der Welt wollen, ist 1685 da T1SCUS eute In UNSCICH Herzen wıeder
geboren wurde, werden WIr versuchen, schwer 1e8 uch seın INAas, alle Gedanken
aCcC verbannen: Wır werden versuchen, die Welt freundlıcher, einfacher, dem
Christuskind ähnliıcher machen.‘®

Aufgrund der außergewöhnlıchen Vısıon dieses mutigen Mannes machte
sıch dıe Kathedralgemeinde auf den Weg hın ZUr Versöhnung. Symbol die-
SCcCT Aufgabe wurde das sogenannte Nagelkreuz eın Kreuz, ZUSAIMMNEN SC-
[ügt dus dre1 mıiıttelalterliıchen Zimmermannsnägeln, die aus den herabge-
allenen Dachbalken der zerstörten Kathedrale SCZOSCH worden Warienhn Bıs
heute verpflichten diese Ursprungsgeschichte und das Nagelkreuz dıie
Kathedrale Von Coventry, ihre einz1gartıgee1fortzuführen. Die Kathed-
rale engaglerte sıch in den etzten Jahren immer wılieder auf dem Gebilet der

Zur Geschichte der Kathedrale Coventrys und der Nagelkreuzgemeinschaft sıehe usführ-
iıch Schuegraf, Vergebt (sıehe Anm. 5)
Richard Howard: Rulmed and Rebuuilt. The Story of Coventry Cathedral E  ‘9
Coventry 1962,
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Konflikttransformation. em wurde VoNn Coventry N die Nagelkreuz-
gemeinschaft koordinıiert, ein weltweıtes Netzwerk VON über 170 Zentren,
das sıch für Frieden und Versöhnung einsetzt.

IDER bekannteste eispiel der Arbeit Coventrys das Coventry-
resden-Projekt seIN.

Bereıts 196 1/62 deutsche Freiwillige VOoN der Aktıon Sühnezeıichen
ach Coventry gekommen, helfen, e1le der Sakrısteiräume in der
Krypta der zerstörten Kathedrale wieder aufzubauen. Eiınige TE spater
reisten dann Junge Erwachsene VON England nach Dresden S1e ollten dazu
beıtragen, einen Flügel des Diakonıissenkrankenhauses, der 1iG britische
Bomben während des uftangrıffes auf Dresden In den etzten ochen des
eges zerstört worden WAal, wılıederaufzubauen. ec Monate befreiten
cdiese jJungen Männer und Frauen mıt deutschen Volontären
dıie Ruline VO Schutt ach getaner Arbeıt gestalteten alle gemeınsam iıhre
Freıizeıt, hıelten Bıbelstunden und feilerten (Gottesdienste.

Wer über ochen oder Monate hınwege mıt ‚dem Feınd‘ einem
gemeınsamen Projekt arbeıtet. vEITMAS nıcht mehr, abstrakten Feın:  ern
nachzuhängen. Der Andere hat CIB Gesıicht bekommen. Wenn 11a geme1n-
Sa Fußball spielt oder Gebetsgemeinschaft hält, ist chwarz-Weiß-Male-
relı nıcht mehr möglıch, vielmehr werden unterschiedliche Girautöne siıcht-
bar Und WENN sıch Freundschaften über die Grenzen hinweg bılden, ann
ze1gt sıch vielleicht sogar das VO Farbspektrum des Regenbogens. Die
jJungen Erwachsenen en damals den Jjeweıls anderen als menschliches
Wesen kennen gelernt mıiıt en Stärken und Schwächen. dıe ZU ensch-
se1n dazugehören. Die Deutschen sınd sicherlich mıt der unbequemen
rage konfrontiert worden, WIeE olches Unrecht in ihrem Namen hatte
geschehen können. Die brıtiısche Seıite ingegen Mag gelernt aben, ass
nıcht alle Deutschen überzeugte Nazıs auch WENN S1Ce alle Teil des
verbrecherischen Nazı-Systems geworden Uurc dıe Aufräum-
arbeiter_1 in Dresden werden die jungen Briten auch rfahren aben, welchen
Schaden und WI1Ie viel Leıd die Teppichbomben angerıichtet hatten.

In Klammern möchte ich och hinzufügen: Heute wissen WITr ank eines
Buches VOoNn Merriulyn Thomas, !® dass 1im Hıntergrun: dieses für viele Teıl-
nehmende lebensverändernden Versöhnungsprojektes noch SanNz andere
polıtısche Strömungen und Beweggründe er'! elıg10n wurde
VON beıden Seıiten des Eisernen (9)8 angs auch qals ıttel der pSsycho-
10 errilyn Thomas Communing ıth the NemYy. OVEe| ÖOperatıons, Chrıistianıty and old

War Polıitics in Brıtain and the GDR, (Q)xford Bern 2QOS.
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logıschen Kriegsführung 1mM Kalten Krıeg benutzt. In der IDDR versuchte
alter TI den chrıistlıch-marxistischen Dıalog instrumentalhsıe-
ren, dıe kırchliche Opposıtıon In seinem Land auszuhebeln;: 1im Westen
förderten Politiker die Entspannungspohlıti in der Hoffnung, dıe kom-
munistische Ideologıe schwächen. Chrıisten WI1Ie Paul Oestreıicher, dem
späateren Leıter des Internationalen Versöhnungszentrums der Kathed-
rale VoN Coventry, nüpften ‚subversıve‘ Netzwerke zwıschen Ost und
West und ermöglıchten Politikern auf beıden Seiten zugleıch, informelle
Informationskanäle über den Eısernen Vorhang hınweg offenzuhalten

Der /weılte Weltkrieg iIımmer och dıie deutsche Identität

Meıine Arbeıt für dıie Nagelkreuzgemeinschaft hat mMIr bald eutlic VOT

ugen geführt, WIeE sehr dıie Ere1ignisse des 7 weıiten Weltkrieges immer
och dıe deutsche Identität pragen, auch Tre ach dem Ende cdieses
eges, auch nach dem Entstehen eiInes Europas In eutschlan:
wächst dıe Nagelkreuzgemeinschaft. Wır en inzwıschen über eut-
sche Zentren und jedes Jahr kommen Cu«c hınzu. DiIie rage nach Schuld
und ühne, dıe ucC nach Frieden und Versöhnung zwıschen trTüheren
Krıegsgegnern SInd weıterhın wichtige TIThemen für viele Christen In
eutschlan:!

Be1 zahlreichen Besuchen VON Nagelkreuzzentren in eutschlan: konnte
ich immer wıeder erfahren, WI1IeE stark die ombardıerungen des 7 weıten
Weltkrieges noch immer die Identität der betroffenen Städte prägen Als
e1ıspie. INa ürzburg dıenen, das 1im TE 2001 Teıl der Nagelkreuzge-
meıinschaft wurde. ürzburg ist eıne jener Städte, dıe schwersten VON

den Bomben der Allnerten getroffen wurden. Am März 1945, och
urz VOT legsende, wurden über On der ZeTrSTOT! Fünftausen: der
107.000 damalıgen Bewohner der kamen un  N en Dieser Jag ist
nach W1e VOT Teıl des kollektiven Gedächtnisses der Menschen und der
Kırchen der

Am März 2005, dem restag des Luftangriffes, konnte ich mıt
Bischof oln Bennetts, dem damalıgen Lordbıshop Coventrys, in WUÜürz-
burg seInN. Wıe jedes Jahr endete der Jag mıiıt einem Gedenkkonzert. An
jenemen wurde Benjamın Brıttens War Requiem 1m Würzburger Dom
mıt Chorknaben dUus ürzburg und Coventry aufgeführt. Im Anschluss
das edenkkonzert STIiromten die Zuhörer auf die Domstraße, geme1n-
Sam mıt insgesamt Würzburgern des Flammeniıinfernos VOoN 1945
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gedenken. Schweigend lauschten S1e dem Geläut ailer Würzburger Glo-
cken. es Jahr beginnen diese pun 2120 Uhr ertönen, dem eıt-
pun  9 qls dıe ersten Bomben auf dıe abgeworfen wurden.

Der unkelste Jag in der Ü-]ährıgen Geschichte Würzburgs, der Maärz
1945, wırd inzwıschen auch als Jag der Versöhnung egangen: CS wırd sowohl
des Vergangenen gedacht, als auch in eine friedvolle Zukunft geschaut. Und
das Öökumenische Nagelkreuzzentrum der elstet hıerzu einen beträcht-
lıchen Beıtrag. Unter dem Motto „Erinnerung bewahren Versöhnung en  06
hat CS für das jährlıche edenken eine Versöhnungsprozession 1Ins en
gerufen und dem Jag eiıne 1ICUC Dımens1ıon hinzugefügt. edes wırd
das Nagelkreuz Aaus Coventry eıne andere Gemeninde oder christlıche FKın-
riıchtung weıtergereıicht. en! der Prozession VON Würiburgs Massen-
gräbern ZU Standort des Nagelkreuzes werden Versöhnungsprojekte
vorgestellt. In einem J; ZU eıspıiel, erzählten chülerinnen und Schüler
VoNn ihren persönlıchen Erfahrungen, die S1e In Schulaustauschprogrammen in
Frankreıch, olen und e1ıbrussian: gesammelt hatten.

Ich eCHNKE, dass der Leıtvers „Erinnerung bewahren Versöhnung en  eb
ein1ges mıt unNnsereikt deutschen Identität 1im Allgemeınen tun hat Unsere
Jüngere Geschichte mıt iıhren bedrückenden Erinnerungen 1st uns durchaus
noch prasent und WIT sehen uUuNns dazu verpflichtet, Adus iıhr lernen für
eıne friedvollere und versöhnte Zukunft lernen.

Um nochmals auf Dresden zurückzukommen: auch hıer kann INan das-
se Phänomen beobachten Menschen sammelten sıch en:
des 13 Februars 2005 In der Dresdener Innenstadt, ebenfalls des

Jahrestages der Zerstörung der gedenken. Miıt Kerzen In der
and gedachten dıe Anwesenden der Ere1gn1sse, dıe sechs Jahrzehnte
zurücklagen. ugle1ıc efzten CI SIn Zeichen dıe Propaganda VON

Neo-Nazıs, die versucht hatten, den Tag mı1ıssbrauchen, dıe Verbre-
chen der nationalsozıalıstiıschen deutschen Gesellschaft zwıschen 1933 bıs
1945 herunterzuspielen und dıe pfer der Zerstörung Dresdens ZU Auf.-
rechnen VOIN Schuld heranzuzıehen.

Hıer In Dresden wurde die wiederaufgebaute Frauenkırche, auch eın
Nagelkreuzzentrum, einem Symbol der deutschen offnungen auf eın
versöhntes Europa. Jost Hasselhorn, Referent 1im arrDuro der Frauenkıir-
CHeE, ann viele olcher Hoffnungsgeschichten rzählen Da ist, ZAU Be1-
spiel, die Geschichte elInes alteren Herrn, der mıt ernstem Gesıicht eiıner der
ührungen 1E dıie Frauenkirche zuhört. Se1n nkel kam Februar
945 U:  N en Die StOory des Luftangrıiffes W äarl eın ständıger Begleıter in
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seinem en Er bemerkt eiıinen anderen älteren Herrn In der ruppe. DIie-
ST INUSS ohl welt über seIn. DiIie Tau se1ıner Seıite flüstert ıhm wäh-
rend der SaNZCH Führung INs Ohr. Eınige Zuhörer zeigen sıch irrıtiert ANSC-
sıchts cdieser enkung. Schließlic wendet sıch dıe Tau dıie ruppe.
Bıtte entschuldıgen Sıe sagt S1E 1e6Ss ist ajJor und War elıner der
britischen Pıloten, dıie den ngr1 auf Dresden geflogen en Schlagartig
wurde CS SÜ1 1M Kırchenschıi Schließlic geht der Herr, dessen
getotet wurde, auf ıhn E spricht mıt ıhm und reicht ıhm se1ne and Hıer,
In der wleder aufgebauten Frauenkırche w1issen et intultiv, dass Nie nıcht
VON Schuld und Vergeltung sprechen, sondern Versöhnung erfahrbar
machen wollen

Das Der all des Eıisernen Oorhangs
Unsere Stories formen unNnseTe Identität 1€6S$ Wl me1ıline ese Den

Eisernen Vorhang habe ich bereıits erwähnt. Und ich bın HT: sıcher,. ass
jede Deutsche und jeder Deutscher sıch daran erinnern kann, Was TE DbZWw.

November 1989 gemacht hat, als dieser Eiserne Vorhang f1el Sıe
können ihre StOrYy erzählen. Ich jedenfalls könnte meıl1ne erzählen.

Jenseıts dieser persönlıchen, indıyıduellen Geschichten hat die 1eder-
verein1gung aber auch dıe relıg1öse Landschaft In Deutschlan verändert.
ıne geWIlsse Bı-Konfessionalıtät zweler Gro  ırchen und ist immer
noch e1in sıgnıfıkantes Charakteristikum des relız1ösen Lebens In Deutsch-
and Ostdeutschland jedoch War dıie Ausnahme dieser Regél‚ Dort en
zunächst die natıonalsozıalistische, ann die kommunistische Herrschaft
eıne ungewöhnlıch säkularisierte Gesellschaft hervorgebracht. Und den-
noch: „Die Kırchen relatıv fre1ı VoNn dırekter staatlıcher Vereinnah-
MUNg und strahlten genügen Vertrauen AaUS, als weıthın akzeptierte
5Sammelpunkte in den etzten agen des Kommunismus diıenen.““! Hıer
1st dıie Leipziger Montagsgebete erinnern. Dennoch, ach dem Ende
des Kommunismus fanden sıch die Kırchen In den Ööstlıchen Teılen Deutsch-
an! den and gedräng S1e blıeben In eiıner graviıerenden Miıno-
rıtätensituation in einer Gesellschaft, In der die elnrhe1 Sal keıne relıg1öse
Bındung besıitzt. Für dıe deutschen Landeskırchen in den alten und
Bundesländern mıt iıhren sehr unterschiedlichen Identitäten Wr 6S ach
1989 eın sıcherlich einz1gartıger und nıcht immer einfacher Lernprozess,
WIEe das Zusammenwachsen gestalten SC1

Kenneth Medhurst: al In Europe, Oxford 2004,
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Ich bın der Überzeugung, dass E als en welteres wichtiges rgebnıs der
Wiedervereinigung gelten kann, ass WITr plötzlıch dıie Chance geschenkt
bekamen, UNSCICH Nachbarn olen besser kennen lernen. 1e16 VON uns

en, ass eInes ages die deutsch-polnische Versöhnung ebenso eiıne
Erfolgsgeschichte 1st, WIE CS unNnseTe geglückten Beziehungen mıiıt
Frankreıich und England wurden.

Keine Alleingänge
Wiıe s1ieht alsSO uUuNnseTITe Einstellung Europa aus? Sıcherlich, viele Deut-

sche lamentieren über die Europäische Union SahlZ SCHAUSO WI1Ie viele
andere Bürgerinnen und Bürger in Europa. ber im Großen und (Gjanzen
scheımint CS mMIr, als selen WITr och ziemlıch begeıstert und optimıstısch über
das Europäische Projekt zumıindest verglichen mıt den Briıten

Ich bın weder eın Experte auf dem Feld der Politikwissenscha och der
Sozlologıe, als ass ich me1lnen Eındruck wıissenschaftlıch untermauern
könnte., aber ich WaLC behaupten, ass der rund für chese Eınstellung
folgendermaßen erklärt werden annn Unsere natıonale Identität wurde
mehr als einmal erschüttert und zerbrochen und musste NEeUu gestaltet WEeEI-

den Während me1liner eıt In England WT ich immer wıieder beeindruc
VON der Kontinulntät natıonaler Tradıtiıonen. Ich überrascht, WIE weıt
sıch ein1ge formatıve Stories zurückverfolgen lassen. Ich habe die CHS=
lısche Identität immer wıeder als eine erfahren, In der Kontinulntät eine
wichtige spielt. Man C sıch NUFr dıe ziemlıich ungebrochene miılı-
tärısche Tradıtionspflege VOT ugen Heranwachsende treten den OU

OFrDS (einer mılıtärıischen Früherziehung) be1i Es wırd als ein
SaNz gewöhnliches DZW. ehrenamtlıches Engagement angesehen,
Wäds In eutschlan: undenkbar ware

Hıer ticken WIT Deutschen anders. DiIie Schrecken und die Schuld zweıer
Weltkriege, spater dıe FEx1istenz zweler deutscher Staaten all diese torma-
t1ven Erfahrungen unserTer Jüngeren Geschichte en uns SCZWUNSCH,
viele Stories hınter uns lassen, die UHSGIE Identität anderen Zeıiten
geprägt hatten. ach dem Ersten Weltkrieg gab On keıine Möglıichkeıit mehr,
sıch in direkte Kontinulntät mıt dem Kaıliserreich stellen, eıne Identität des
pan-deutschen Natıonalısmus und des preußıischen Miılıtarısmus.!* Der
Zweıte Weltkrieg und dıe Verbrechen des arıschen Rassısmus stellten uns

12 16€| Mary Anne Perkıins: Christendom and Kuropean entity. Ihe LegaCcy of TAanNn!:
Narratıve SINCE 1789, Berlin New ork 2004, OE
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VOT dıie Aufgabe, unNnseTrTe Identıität umzuformen. Ostdeutsche INUSS-
ten abermals iıhre Identität innerhalb des kommunistischen Systems NEU

gestalten. Für unNls Westdeutsche autete das polıtische Mantra jeder eg1e-
Iuns DiIie JTeılung eutschlands ist überwınden und dies wırd ZUT He1-
lung der Teilung Kuropas führen Und Teıl unNnseTer polıtıschen Rıc  1Nnıen
WAar dıe Überzeugung: keine deutschen Alleingänge mehr. ber ann kam
dıe Wiedervereinigung tatsächlıc und WIT sahen uns CZWUNSCH,
uUuNsere Identität finden

Keıne deutschen Alleingänge mehr. AUF annlıche Weıise trıfft dieser polı-
tische Grundsatz auch für dıe deutschen Kırchen der Reformation Wır
sınd heute tief verwurzelt und eingebettet in europäische Strukturen. Das

nıcht immer Dıiıe protestantische Erweckungsbewegung, ZU Be1-
spiel, ZWAaTr eın transnatıonales Phänomen, entwickelte dennoch aum
eın Bewusstseıin für Kuropa. Bezugsgröße 1e meist die eigene Natıon.
ber auch 1er en dıe Leiden der beiden Weltkriege Über-
Jegungen über das ema ‚,Europa‘ geführt. Namen W1e arl ar'! der
Paul Tillıch sınd hıer nennen.*®

nhanı ein1ger Beıispiele möchte ich aufzeigen, welche gemeIınsamen
kırchlichen Strukturen ich en

Lutherischerun!

Als Lutheraner möchte ich zunächst über Europa hinausschauen. Dıie
Gemennschaft des Lutherischen Weltbundes ist eın sehr wichtiger efe-
renzrahmen für mich. Wır deutschen Lutheraner verstehen unNns als Teıl
eıner größeren Famılıe DIie Communio der lutherischen Kırchen fordert
uns azu heraus, jeder VoNn Provinzialısmus un Selbstgenügsamkeıt

wıderstehen. Und S1e bereichert hoffentlich theologıisches Den-
ken und kırchliches en

Gememinschaft Evangelıischer Kırchen in Europa
Was NUunNn Europa etr1ı ist CS sehr erfreulıch, dass uUNseTe tchen in der
Konferenz Europäischer Kırchen KEK) und VOT em der Gemeinschaft

13 Sıehe Martıiın Hc dsich Europa 1m Blıckpunkt evangelıscher eologıe eın Blıck in dıie
Geschichte, iın artın Friedrich Hans Jürgen Luibl Christine-Ruth Müller 99.),
Theologie für Europa. Perspektiven evangelischer Kırchen, TankTtTu a.M 2006, 30—40,
1ler 351.
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Evangelıscher Kırchen in Europa (GEKE) Fortschritte aut dem Weg
größerer Gemeinsamkeıt und FEinheit machen konnten. Ich WaRC
behaupten, dass der ufbau eıner gemeınsamen europäischen Identität
un das Wachsen der ökumenıischen Anstrengungen Z7WeI1 Aspekte e1IN-
und desselben Prozesses SINd. el ermöglıchen UuNs, den Anderen
UNsSCIC e1igene Geschichte, uUuNseIe Stories und UNSCIC spezılıschen Per-
spektiven anzubieten und zugleı1ıc ihnen und ıhren Geschichten ZU7ZU-

hören. Gemeinsam können WITr cdıe rage bearbeıten, Wäas dıe Kırchen für
eın gemeInsames Europa beiıtragen können. Wır können, ZU eıspiel,
dıie Methode der Leuenberger Konkordie als eın odell anbıeten, WI1Ie
trennende Erinnerungen geheılt werden können und Eınheıt in versöhn-
ter Verschiedenheit vorangebracht werden ann

elssen

FEın Nlıches nlıegen findet sıch auch In der Meıssen-Erklärung. DıIie
ersten offızıellen Kontakte zwıschen der Evangelıschen Kırche In
Deutschland, des Bundes der Evangelıschen Kırchen In der DDR und
der Kırche VON England gehen auf dıe 60er Tre des VETSANSCHNCH Jahr-
hunderts zurück. Im re 198 konnte SscChheblıc die Meıissener
Gemeinsame Feststellung der Öffentlichkeit vorgestellt werden, die ann
1991 fejerlich unterzeichnet wurde. Darın verpflichten sıch dıe ete1il1g-
ten rtchen CNSCICI Gemeinschaft; aufgrund der verbleibenden theo-
logischen Dıfferenzen wurde jedoch dıe VO Kırchengemeinschaft nıcht
vorgeschlagen. Se1tdem geht der Dıalog weıter, ebenso dıe Kooperatıon
SOWI1eEe die uCcC ach voller kırchlicher Gemeinnschaft.
ine wachsende Zahl VoNn Partnerschaftsabkommen zwıschen Diözesen
und Kırche  eisen wurde zudem einem Markenzeıchen der MeIls-
sen-Partner. Vielleicht 1st 168 Ja auch eine kırchlicher Beıtrag,
eine ‚trans-europäische Zivilgesellschaft‘ jenseı1ts der Strukturen TÜS-
sels aufzubauen, dıie vielen VON unNs bürokratisc und wirtschafts-
orıentiert erscheıinen.

1SCHE Urteilsfindung
Teıl des Meıissen-Prozesses sınd auch Theologische Konferenzen, dıe dıie

noch verbleibenden Unterschiede dıskutieren. Im re 2003 konnte ich
elıner cdieser anglo-deutschen Zusammenkünfte auf Schloss Friedewald
teilnehmen. ‚„„Was tragen die rchen In eutfschlan und England ZUTr
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ethıschen Entscheidungsfindung De1?““ autete das ema der Jagung
Eınen Monat hatten dıie Luftangrıiffe auf Bagdad den VONn den USA
angeführten Feldzug ZU Sturz Saddam Husseıns eröffnet. DiIie Debatte
über ethısche Entscheidungsfindung wurde er damals HC aktuelle
Verlautbarungen der EKD und der Kırche VON England ZUT rage nach der
mılıtärischen Intervention iıllustriert. 1e1e Geme1insamkeiten konnten
gefunden werden. och interessanterweise zeıgten dıe Gespräche auch,
ass uUuNnsere unterschiedlichen Geschichten auch unNnseTrTe Überzeugungen
auf verschledene Welse pragen

Im Oktober 2002, fünf Monate VOT dem e1igentlichen Begınn des Irak-
eges, veröffentlichte dıe Bıschofskammer der Kırche Von England einen
ausführlıiıchen ext mıt dem 1te „Evaluierung der efahr einer Mılıtär-
aktıon den Irak‘‘ 14 Das Dokument kommt dem Ergebnis, dass
Großbritannien nıcht In eıinen Krıeg eintreten sollte Es macht auch eut-
lıch, auf rund welcher moralıschen Voraussetzungen INan dıiesem
Ergebnis kam „Dieses Papıer stutzt sıch auf dıie Methodologie, dıe mıt der
Tradıtion des Gerechten eges verbunden 1st'  06 (S Und In der Tat lassen
sıch In den Schlussfolgerungen des Dokumentes leicht Stichworte der klas-
siıschen Krıteriologie des Gerechten eges wılederfinden. TIhemen W1e
ultima ratio, 1USta Intentio un: 1US In bellum werden dıskutlert.
e1 kommen die 1SCANOTIe ZU Ergebnıis, ass en Krıieg den Irak
dıie Krıterien eines Gerechten eges nıcht rfüllen würde.

In eutschlan: legten weder die och die römısch-katholische Kır-
che e1in hnliıch umfangreiches und gründlıches Papıer ZU Irakkrıeg VOT
WIe dıe Kırche VONn England Am Januar 2003 veröffentlichte der Rat
der EKD Jedoch e1ıne kurze Stellungnahme, in der dıe drohenden miılıtä-
riıschen Maßnahmen den Irak zurückgewlesen wurden. uch WEeNN

addam Husseıins Regime als die Hauptursache für den Konflıkt benannt
wird, geben für den Rat weder thısche abstabe och internationales
e genügen Anhaltspunkte, eiınen Miılıtärschlag den Irak
ZU damalıgen eıtpunkt rechtfertigen: Evangelısche Friedensethik se1
VOonNn dem Grundsatz geleıtet. ass Krıieg ach (jottes ıllen nıcht se1n soll
‚Jeder Krıieg ist e1in großes Übel, ass der Eıinsatz mılıtärischer Gewalt
von der Polıitik NUr 1im außersten Notfall CIWOSCH werden dartf und auch

House of Bishops of the Church of England: Evaluatıng the Threat of Miılıtary Actıon
Against Iraq: Submission DYy the House of Bıshops the House of Common Fore1gnAffaıirs Select Committee’s 0Ongolng NquUIıry into the War errorism (2002), URL
http://www.cofe.anglican.org/papers/Bishopssubmission.doc (15.4.2004).
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annn noch unentrinnbar mıt Schuld verbunden bleibt.‘‘ Die Erklärung endet
mıt der Erkenntnis: ‚, Vor em aber: Ziel er Polıtik auch 1m Irak-Kon-
flıkt INUSS der gerechte TIE! se1n, nıcht aber cdie uCcC nach einem
gerechten Krıeg Für diesen gerechten Frieden beten Chrısten weltweit.‘

Worın 1e2 der Unterschie: dieser beiden Argumentationsweisen? Me1-
1ICT Meınung ach ist sıgnılıkant, dass dıie Argumentatıon der beım
‚Gerechten Frieden‘ iıhren Ausgangspunkt nımmt. Dieser müsse das Zen-
trum a  er ethischen Reflexionen seIN. Ist WECNN dieses grundsätzlıche Ziel
bedacht ISTE: könne 1L11an überlegen, ob der Eıinsatz VonNn EW in einem
bestimmten Konflıkt als etztes 1ıttel gerechtfertigt werden ann Das
Papıer der anglıkanıschen 1SCNOITIe beschreitet ingegen den entgegenge-
etzten Argumentationsweg: zunächst werden die Krıiterien für einen
gerechten Krieg erörtert und Schluss steht dıe Hoffnung auf eınen
gerechten Frieden als Schlusspunkt der Argumentatıionskette. Mag dıe tat-
sächliche Beurteijlung des konkreten Falles also durchaus gleich se1n, 7e1-
SCH sıch doch euÜl1c untersche1idbare Argumentationsmuster.

Auf rund ihrer spezılıschen Geschichte en sıch die deutschen Kır-
chen dıe Überzeugung eigen gemacht, ass Krieg nıemals gerecht se1n
kann, immer dem ıllen Gottes widerspricht und ass er immer
falsch ist, Krıeg führen Das Konzept des ‚Gerechten Friedens‘ akzep-
t1ert ZW. dass in Sanz wen1ıgen Fällen der Verzicht das ogrößere bel als
dıe Anwendung VoN miılıtärıscher Gewalt se1 Der Hauptunterschied ZUT

Iradıtion des ‚Gerechten Krieges‘ ist jedoch, ass selbst dieser Eınsatz VOoN
Gewalt als etztes ıttel nıemals als gerecht verstanden werden ann Es
bleibt immer och eın be] und un:! dıe kleinere VonNn ZWEe] Sünden Im
Gegensatz azu rechnet die Iradıtiıon des ‚Gerechten eges mıt der Mög-
i1chKe1 einer thısch verantworteten Aktıon, die keıne Schuld ach sıch
zıeht, WENN dıie Krıterien für diıesen ‚Gerechten Krieg‘ alle erfüllt SIind.
Dieser Unterschie: In Überzeugungen wurde sehr euilic in der bereıts
erwähnten englısch-deutschen Konferenz in Friedewald Er wırd explizıt In
der Zusammenfassung der Konferenz erwähnt.!®

15 Rat der LEKD Beım eutigen Sachstand lehnen WIT ngrı auf Irak ab (24 Januar
URL http://www.ekd.de/presse/397_pm /_2003_rat_ırakkonflıkt.html (15.4.2004). Die
Jüngste Denkschriuft der EKD diesem Thema verwendet bereits 1m Titel denselben Be-
orıff.: Aus Gottes Frieden en Für gerechten Frieden SOTSCH. Eıne Denkschrift des
ates der Gütersloh 2007

16 ‚Gerechter Krieg‘ Ja der nein? eierate einer Tagung VOoNn EKD und Kıirche VonNn Eng-
and christlicher Friedensethik VO bıs 31 August In der Evangelıschen Soz1lalaka-
demie Friedewald (epd-Dokumentation 41, ()ktober
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Zusammenfassung
Der mır vorgegebene Zeıtrahmen lässt miıich einem Ende kommen.

Abschließend möchte ich meıline Dankbarkeit ausdrücken. Ich bın dankbar
für dıe Teilnehmer der anglo-deutschen Kırchenvisıtation VOT 100
Jahren ank ihrer Überzeugungen und ihrer Anstrengungen wurde das
Feld für spatere ökumenische Begegnungen und Strukturen bereıtet, dıe
sıch der Örderung VoNn gegenseılıt1igem Verständnıis und Freundscha: VOoNn
Natıonen und Kırchen verschrieben en Ich bın darüber hınaus Men-
schen WIE ıck OWar' dem Propst der Kathedrale Von Coventry
ank der na| (jottes und der v1is1ıonÄären Kraft und Courage VON mutigen
Menschen WwWI1e ihm oder seinem Nachfolger Propst Bıll ıllıams, wurde
cdie Aussöhnung zwıschen Brıten und Deutschen im Großen und Ganzen
eıne Erfolgsgeschichte. Und ich bın dankbar, dass ich während meıner e1ıt
in England eigentlıch 1Ur solche Menschen kennen lernen e, die nıcht
Von jenem Hass geprägt der Margarets FÜC auch heute noch
hochjagen lässt uch ich wurde natürliıch gelegentlich mıt Überschriften
in der Sun konfrontiert, dıe ZU e1ıspie „‚Deutschland plan Großbritan-
nıen von der Landkarte auszulöschen‘‘ lauteten. ber zumındest 1im ırch-
lıchen Kontext sınd mMIr solche Anımosıi1itäten nıemals egegnet. Be1l den
regelmäßıgen Treffen VON Gruppen WIe CEWERN (the urches ast-
West European Relatiıons ELIWOT. oder CAFEFE (Christianity and the Future
of Europe), die sıch inzwıschen zusammengeschlossen aben, habe ich
Christinnen und Chrıisten getroffen, dıe eın wıirklıches Interesse der
europäischen rage und ıhren europäischen Nachbarn en

Coventry und meıne E  rungen in England sınd Teıl me1ı1ner persön-
lıchen Identität geworden. DIe Nagelkreuzgemeinschafi hat MIr und vielen
anderen Deutschen gezelgt, ass ergeben nıcht Vergessen, sondern auf
eine LICUC Erinnern G1 Das Gedächtnis der Kriegserfahrungen wurde
ZUT Motivatıon, in Kuropa Feindscha in Freundscha wenden. iıne
recht verstandene Gedächtniskultur, dıe AdUus Fehlern und Unrecht der Ver-
gangenheıt gelernt hat, ann ZU Wiıleder-  ufbau VOIN Beziıehungen beıtra-
SCHh Insgesamt geht CS der Versöhnung, nıcht dıie Wiıederherstellung
des alten Status QUO, vielmehr ist iıhr Ziel dıe Transformation, also dıie
ucC ach besseren Verhältnissen. So ann der Versöhnungsprozess
eıner des Erinnerns führen, worauft Rowan 1llams, der heutige
Erzbischof VoN Canterbury, aufmerksam macht

‚„„Wenn Vergebung Befreiung bedeutet, dann bedeutet S1e auch eıne
Wledergewıiınnung der ergangenheıt in Hoffnung, eine ückgabe des
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Gedächtnisses, in dem al] das, Was In der Vergangenheıt potentiell bedroh-
lıch. destruktiv und Verzweıiflung einflößend SCWESCH ist, In Hoffnung
umgestaltet wırd.‘‘!/

Ich hoffe, ass WITr alle dem wichtigen Projekt ‚,Europa’ welter-
arbeıten, damıt transfigurierte Erinnerungen und Storles der Hoffnung auch
in Zukunft uUuNnseTre Identität formen können. Herzlichen ank

17 Rowan Wılliams Resurrection. Interpreting the Easter Gospel, London 1982,
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Dienderl
Eın Wort des aubens, der Hoffnung und der Liebe dUus der
Mıtte des Leıdens der Palästinenser und Palästinenserinnen

Einführung
Nach ebet, Nachdenken und Meınungsaustausch erheben WIT, ine Tuppe

chrıstlıcher Palästinenser und Palästinenserinnen, mıtten AdUus dem Leıden uUNseTES
VON Israel besetzten Landes heraus NSCTEC Stimme einem Schre1 der Hoffnung,

keıne Hoffnung 1st, einem chrel. der rfüllt ist VO und VON dem
Glauben Gott, der in Se1iner ogöttlıchen Güte über alle Bewohnerinnen und Be-
wohner cdieses Landes wacht Uns beseelt das Geheimmnis der Liebe (Gjottes en
Menschen, das Geheimnis Seiner göttlıchen Gegenwart In der Geschichte er
Völker und In besonderer Weıise In der Geschichte UNseTITESs Landes. Als Christen
und Palästinenser verkünden WIT Wort eın Wort des Glaubens, der Hoff-
NUNg und der Liebe

Warum Jetzt?
Weıl das tragısche Schicksal des palästinensischen Volkes heute ausweglos g-

worden 1st. DiIie Entscheidungsträger egnügen sıch miıt Krisenmanagement, anstatt
sıch der schwıierigen Aufgabe unterziehen, nach einer Lösung für dıe Krise
suchen. Die Herzen der Gläubigen sınd ertfüllt VoNn chmerz und VoNn Fragen: Was
{ut dıe internationale Gememinschaft? Was iun dıie polıtıschen Verantwortlichen in
Palästina, in Israel und in der arabıschen Welt? Was {ut dıie Kırche? Hıer geht
nıcht alleın ein polıtiısches Problem Es geht ıne Polıtık, dıie Menschen
vernichtet, und das geht dıe Kırche

Wır wenden uns MNSCIC er und Schwestern, dıe Glieder uUNsSsSCcCICT KIr-
chen In dıesem and Als Chrıisten und Palästinenser wenden WITFr uns 1USCIC

polıtısche und relıg1öse Führung, NSeTEC palästinensische und die israelısche
Gesellsc die Weltgemeinschaft und NSCeIC CANrıstlichen Brüder und
Schwestern In den Kırchen in er Welt

DıiIie Realıtät
bal „dIe SCN ‚Friede! Friede!‘ und ist doch nıcht Friede‘‘ Jer 6, 14) In diesen

JTagen reden alle vom Frıeden 1m Nahen Osten und VO Friıedensprozess. Bısher
sınd das jedoch 11UT Worte; Realıtät ist dıe israelısche Besetzung palästinensischer
Gebiete, der Verlust uUuNnseTeT Freıiheıt. Ursächlich alilur ist die olgende Sıtuation:
I DiIie Trennmauer, die auf palästinensıischem Gebiet errichtet worden 1st,

das einem großen eıl diesem Zweck beschlagnahmt wurde, hat NseTe
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Städte und Dörfer in Gefängnisse verwandelt und voneınander und S1e.
und geteilten Bezirken emacht Der Gazastreıfen lebt, VOT allem nach

dem STAUSAMCNHN Krıieg, den Israel 1im Dezember 2008 bıs Januar 2009 gegen dieses
Gebiet geführt hat, auch weıterhın unter unmenschlıchen Bedingungen, unter eıner
ständıgen OCKaAde und abgeschnıitten VoNn den übrıgen palästinensischen eDIE-
ten
SI Im Namen (Gjottes und 1m Namen VoNn Macht tehlen israelısche S1ed-

lungen Land: S1e kontrolheren Nserec natürlıchen Ressourcen, auch das
Wasser und das Ackerland, un damıt berauben S1e underttausende Von Paläst1i-
CeNserTN und Palästinenserinnen iıhrer Rechte und stehen eıner polıtıschen LÖösung
im Wege

OS Realıtät ist dıe täglıche i)emütigung, der WIT autf dem Weg UNSCICH AAy<
beıtsplätzen, chulen und Krankenhäusern den Mılıtärkontrollposten dUSEC-

Ssind.
SI Realıtät ist die Irennung VON Famılıen; S1e macht das Famıilienleben für

Tausende VO  er Palästinensern unmöglıch, VOT em dann, WENN einer der Ehegatten
keinen israelıschen PersonalausweIl1s besıtzt.
s Die Religi0onsfreiheit 1rd erheblich eingeschränkt; der freie /Zugang

den eılıgen Stätten ırd unter dem Vorwand VOIl Siıcherheit verwehrt Jerusalem
und seıne eilıgen Stätten sınd für viele Chrıisten und uslıme N dem Westjordan-
and und dem (GGazastreıfen unerreichbar. Selbst Bewohner Jerusalems sınd wäh-
rend der relıg1ösen este Einschränkungen ausgesetzl. Und ein1ıge der arabıiıschen
Geıistlichen werden häufig daran gehindert, Jerusalem betreten.
SAuch dıie Flüchtlinge gehören UNsSCICI Realıtät. Die me1listen VOoNn iıhnen

en immer noch unter unmenschlıchen Bedingungen in agern Und obwohl S1e
das Recht auf eimkenr haben, warten S1e seı1ıt Generationen auf ihre Rückkehr.
Was soll aus ihnen werden?
E Und die Gefangenen”? Tausende VOoON Gefangenen, die iın israelıschen Ge-

fängnissen dahınsıechen, sınd eıl uUuNnseTeT Realıtät. DiIe Israelıs bewegen Hımmel
und Erde, eiınen Gefangenen befreien. Doch Wann werden cdıie Tausende VON

palästinensischen Gefangenen iıhre Freiheit wliedererlangen?
IS Jerusalem ist das Herzstück uUunNnseTeT Realıtät. Es ist Symbol des Friedens

und Zeichen des ONTLHKIES zugleıch. Während die Irennmauer palästinensische
Wohngebiete teılt, werden palästinensische Bürger, Christen und Muslıme, weiıter-
hın aus Jerusalem hıinausgedrängt. Ihre Personalausweilse werden beschlagnahmt
und adurch verlıeren Ss1e iıhr Bleiberec In Jerusalem. Ihre Häuser werden ZeTrSTIOT!
oder ente1ignet. Jerusalem, dıe Stadt der Versöhnung, ist einer der DıskriI1-
mıinlıerung und Ausgrenzung, einer Quelle des Streıites anstatt des Friedens g_worden.

127 eıl uUuNnseTeT Realıtät 1st dıe 1ssachtung des Völkerrechts und der internat10-
nalen Resolutionen durch die Israelıs SOWIEe dıe Untätigkeit der arabıschen Welt
und der Weltgemeinschaft angesichts cieser Missachtung. Es werden Menschen-
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rechte verletzt, aber 'OLZ der vielfältigen Berichte Öörtlıcher und internationaler
Menschenrechtsorganisationen besteht das Unrecht fort

1a Auch den Palästinensern im Staat Israel, dıe War Bürgerinnen und Bürger
Sınd und als solche Rechte und iıchten haben, ist hıstorıisches Unrecht angetan
worden und S1e. leiden heute immer noch unter eıner diıskrıiıminıerenden Politik
Auch S$1e warten arauf, In den eNUuss ihrer uneingeschränkten Rechte kommen
und den anderen Bürgern des Staates gleichgestellt werden.
3 Eın welılteres Element UNSCICT Realıtät 1st dıie Emigration. Das Fehlen eıner

Visıon oder eines Funkens der Hoffnung auftf Frieden und Freiheıit drängt Junge
Menschen, Muslıme WI1Ie Chrısten, ZUT Auswanderung. SO wird das and selıner
wichtigsten und kostbarsten Ressource beraubt seiner ausgebildeten Jjungen Men-
schen. DIie schrumpfende ahl der Chrısten, VOT allem in Palästına, gehört den
SC  rlıchen Folgen dieses Kontlıkts. Sıe 1st auch olge der Okalen und internat10-
nalen Lähmung und Unfähigkeıt, eiıner umfassenden Lösung des Problems
gelangen

1-4 Dieser Realıtät gegenüber rechtfertigt Israel se1ıne Aktıonen, einschheßhc
der Besetzung, der kollektiven Bestrafung und aller anderen Formen VON Kepressa-
hen dıie Palästinenser, als delbstverteidigung. nserer Auffassung nach stellt
diese Vorstellung die Realıtät auftf den Kopf. Ja, g1bt palästinensischen 1der-
stand dıe Besetzung. Wenn jedoch keine Besetzung gäbe, gäbe auch
keinen Wıderstand, keine ngs und keine Unsıcherheıit. Das ist M1SCIC Sıcht der
Dıinge. Wır appelliıeren dıe Israelıs, dıe Besetzung eenden SIie werden dann
iıne CUu«c Welt ohne Angst und Bedrohung entdecken, In der Sıcherheıit, Gerechtig-
keıt und Frieden herrschen.

}-5 Die Reaktiıonen der Palästinenser auftf dıese Realıtät unterschıiedlic
Manche reaglerten mıt Verhandlungen: das dıe offnzıelle Haltung der Palästi-
nensiıschen Autorıtätsbehörde; doch SIE vermochte nıcht, den Friedensprozess
voranzutreıben. Manche Parteıen begaben sıch auf den Weg des bewaffneten Wıder-
standes. Israel benutzte dıes als Vorwand, dıe Palästiınenser des lerrorısmus be-
ziıchtigen, und konnte damıt das wahre Wesen des Konflıktes verfälschen, ıhn als
einen israelıschen Krıeg den Terrorısmus darstellen und nıcht als israelısche
Besetzung, dıe auf legıtımen palästinensischen Wiıderstand iıhrer Beendigung
stÖößt

FaS: Der interne Konflıikt unter den Palästinensern und dıie Abtrennung des (ja-
zastreıfens VOoN dem übrıgen palästinensischen Gebilet verschlımmerten dıe VOCI-

hängnisvolle Sıtuation. Dabe1 ist bedenken, dass dıie Palästinenser W ar unter-
einander gespalten sınd, eın großer eıl der Verantwortung aber der internationalen
Gemeinschaft anzulasten 1st, denn S1e weigerte sıch, konstruktiv auf den Wıiıllen des
palästinensischen Volkes einzugehen, der in dem rgebnı1s der demokratischen und
gesetzmäßıgen Wahlen 1m Jahre 2006 ZU Ausdruck gekommen ist.

Wır wıiıederholen und e  gen erneut, dass christliıches Wort In dieser
Situation ein Wort des auDens, der Hoffnung und der LIebe inmıiıtten uUNSCICL

Katastrophe 1st.
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Eın Wort des auDens

Wır lauben Gott, einen gütigen und gerechten (jott

421 Wır lauben den eıinen Gott, den chöpfer des Unıiıyversums und der
Menschheıt. Wır Jauben einen gütigen und gerechten Gott, der jedes seliner
Geschöpfe hebt. Wır lauben, dass jeder Mensch VO  — Gott nach Seinem Bılde und
Ihm gleich geschaffen worden ist und dass jedes Wesen se1ıne Würde der Würde des
Allmächtigen verdankt. Wır glauben, dass diese Würde unteı1lbar und in jeder und
jedem VOoNn uns gleich 1st. Das he1ßt für uns hlıer und heute und VOL allem 1n diesem
Land, dass Gott unNns nıcht für amp und Streıit geschaffen hat, sondern dafür, dass
WIT zueiınander kommen, einander kennen lernen und heben können und geme1n-
Saln das Land in Liebe und gegenselt1igem Respekt aufbauen.

DE Wır glauben Gottes ew1ges Wort, Seinen eingeborenen Sohn,
Herrn Jesus Chrıstus, den der Welt als Heıland esandt hat

DEIS Wır lauben den eılıgen Geist, der dıe Kırche und dıe IL Mensch-
heıt autf iıhrem Weg begleıtet. Der Gelst hılft uUunNns, dıe Heılıge Schrift Alten un!
Neuen JTestaments verstehen und uns hıer und Jetzt VOT ugen führen, dass
el zusammengehören. Der Ge1ist {ut uNls die enbarung (Gjottes für die Mensch-
heıt in der Vergangenheiıt, in der Gegenwart und In der Zukunft kund

Wiıe verstehen WIT das Wort (Gjottes”?
A Wir lauben, dass (jott den Menschen hıer in uUunNnseTremMm and gesprochen

hat „Nachdem ott vorzeıten vielfach und auf vielerle1 Weıise geredet hat den
ätern durch dıe Propheten, hat in diesen etzten agen uns geredet Urc den
Sohn, den eingesetzt hat ZU Erben über alles, durch den (: auch dıie Welt g-
macht hat“‘ Heb 19 1-2)
E Wır CArıstlichen Palästinenserinnen und Palästinenser lauben W1e alle

Christen In der aANZCH Welt, dass Jesus Chrıistus in dıie Welt gekommen 1st, das
Gesetz und dıe Weılssagung der Propheten erfüllen. Er 1st das und das 07 An-
fang und nde in seinem Licht und unter der Führung des Heılıgen Gjelstes lesen
WIT dıe eılıgen Schriıften, denken über S1@e nach und egen S1e ausSs WIe Jesus
Chrıistus 1E für dıie beıden Jünger auf iıhrem Weg nach Emmaus ausgelegt hat Im
Evangelıum nach Lukas steht geschrıeben: „Und iing be1 Moses und en
Propheten un! legte ihnen aUs, Wäas in der aANZCH Schriuft VOoN ıhm gesagt war”
(LKK 2 9 27)

SS Unser Herr Jesus Chrıistus kam in die Welt und verkündıgte, dass das Hım-
melreıch nahe herbeigekommen se1 Hr löste 1im Leben und 1im Glauben der aAlNZeN
Menschheiıt ıne Revolution AdUus Er rachte „eine NECUEC ehre  .. mıt (Mk 17 24): dıe
eın Licht auf das Alte Jestament, auf dıe Themen warf, dıe sıch auf uUuNnseTeN
christlıchen Glauben und täglıches 1Leben bezıehen, auf Themen WIE die Ver-
heißungen, dıie Erwählung, das 'olk ottes und das and Wır lauben, dass das
Wort (jottes e1in lebendiges Wort 1st, das jede Epoche der Geschichte in einem
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Licht erscheıinen lässt, und das den christlichen Gläubigen offenbart, Wäds
Gott Uulls hıer und heute Sagl, und nıcht NUT, Wds Gott in der fernen Vergangenheıt
gesagt haben IMNas Deshalb darf das Wort Gottes nıcht in steinerne Buchstaben
verwandelt werden, dıe die Liebe Gottes und Seiıne Fürsorge 1m Leben der Völker
und jedes einzelnen Menschen entstellen Diesem Irrtum erhegt dıe fundamentalıs-
tische Bıbelauslegung, die uns Tod und Zerstörung rıngt, WCNN das Wort Gottes
versteinert und VON eıner Generation auf dıe andere als Buchstabe tradıert
ırd Dıieser tote Buchstabe ırd in uUNscICTr derzeıtigen Geschichte als Waflfte be-
n uns uUuNnscIieTr Rechte und UNSCICS Landes berauben.

Unser and hat einen unıversellen Auftrag
DE Wır lauben, dass Land eiınen unıversellen Auftrag hat In dieser Un1i-

versalıtät erweıtert sıch die Bedeutung der Verheißungen, des Landes, der Erwäh-
lung und des Volkes Gjottes und schlıeßt dıe N Menschheıiıt en angefangen
be1l allen Völkern, dıie in diesem Land wohnen. Im Lichte der Lehren der eılıgen
Schrift W ar dıe Verheißung des Landes keıner eıt eın polıtısches Programm,
sondern vielmehr der Auftakt ZUT vollständıgen unıversellen rlösung. Sıe War der
Begınn der Vollendung des Reiches Gottes auftf Erden

Da (jott sandte dıe Patrıarchen, die Propheten und dıe Apostel mıt einem Uun1-
versellen Auftrag für dıe Welt in dieses Land Heute en WITr in diesem and dre1
Relıgı1onen Judentum, Christentum und Islam Unser and 1st WIEe alle Länder auf
der Welt (Jottes Land Es ist heılıg, e1l (Gjott darın gegenwärtig 1st, denn (ott
alleın ist heilıg und (jott alleın heilıgt Wır, dıe WIT hıer eben, haben die Pfliıcht,
Gottes Wıllen für dieses Land efolgen. Wır haben dıe Pflıcht, VoNn dem be]l
des eges befrelien. Es ist (Gottes Land, und eshalb INUuSsSsS eın Land der Ver-
söhnung, des Friedens und der 1e se1In. Und das ist auch möglıch (jott hat ulls
als WEeI Völker hierher gestellt, und (Gjott <1bt uns, WEeNNn WIT 1Ur aufrichtieg wol-
len, auch dıe Kraft, zusammenzuleben und Gerechtigkeit und Frieden schaffen,
das and wahrhaft In (Gjottes Land verwandeln: „Die rde ist des Herrn und Was
darınnen 1st, der Erdkreıis und dıe arau wohnen“ (Ps 2 E
Y Unsere räsenz in dıesem Land als chrıistlıche und muslımische Palästi-

eNnser und Palästinenserinnen ist keın Zufall, sondern ist t1ef in der Geschichte und
Geographie dieses Landes verwurzelt und verbındet uNns mıt diesem and S WIEe
jedes Volk mıt dem Land verbunden 1st, In dem ebt Es War Unrecht, dass WIT
dUus dem Land vertrieben worden S1ınd. Der Westen versuchte, das Unrecht, das
Juden ın den Ländern Europas erlıtten hatten, wledergutzumachen, aber diese
Wiıedergutmachung ging auft NseTEC Kosten In uUuNsecTEeEIN Land Unrecht sollte korrI1-
giert werden: das rgebnıs Unrecht.

DE Wır W1ssen überdies, dass bestimmte ITheologen 1m Westen versuchen, das
uns zugefügte Unrecht bıblısch und theologisch legıtımıeren. Auf diese Weise
werden dıe Verheilßungen Gottes uns nach ıhrer Auslegung einer Bedrohung
für HSCTIE nackte Exıstenz. DiIie ‚frohe Botschaft“‘ des Evangelıums ist für uns
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„einem Vorboten des JTodes“” geworden. Wır appellıeren diıese Theologen, noch
gründlıcher über das Wort (jottes nachzudenken und ihre Auslegung korr1ig1ie-
ICH, damıt S1e 1mM Wort ottes ıne Quelle des Lebens für alle Völker erkennen
können.

DA Unsere Verbundenheıit mıt diesem Land ist keiıne bloße ideologische oder
theologische rage, sondern eın natürhiches Recht Sıe ist 1ne aCcC VOIll Leben
und Tod Möglicherweıise sınd manche Menschen mıt uns nıcht einverstanden und
bezeichnen Uunlls qals Feınde, 1U weiıl WIT SCNH, dass WIT als freies Volk In uUunNnserem
Land leben wollen. Da WITr Palästinenser und Palästinenserinnen sınd, leiden WIT
unter Besetzung, und da WIT Christinnen und Christen Sınd, leıden WIT den
alschen Auslegungen ein1ger Theologen. Angesichts dessen 1st NSeIC Aufgabe,
das Wort (Jottes als Quelle des Lebens und nıcht des Todes ZuU verteiıdigen, damıt
„die frohe Botschaft“‘ das bleı1bt, WasSs S1E 1St, ‚TIrohe Botschaft““ für unNns und für alle
Im Angesıcht derer, dıie die Bıbel benutzen, KNserec KExıstenz als christliche und
muslımısche Palästinenser edrohen, bekräftigen WITr uUuNnseren Glauben die
Bıbel, e1] WITr WI1ssen, dass das Wort (jottes nıcht dıie Quelle UNSCICT Zerstörung
se1n kann

D Deshalb erklären WIT, dass jede Benutzung der Bıbel ZUT Legıtimierung oder
Unterstützung VON polıtıschen Optionen und Standpunkten, dıe aut Unrecht beru-
hen und dıe Menschen VON Menschen und Völkern von anderen Völkern aufge-
ZWUNSCH werden, dıe Religion in ine menschlıche Ideologie verwandeln und das
Wort (jottes se1ıner Heılıgkeıt, se1lner Unı versalıtät und se1ner anrheı berauben.
Z Wır erklären ferner, dass cdhe israehsche Besetzung palästinensischen Landes

Sünde ott und dıe Menschen 1st, e1l S1E e Palästinenser iıhrer grund-
legenden Menschenrechte beraubt, dıe ıhnen VON (Gott verlhıehen worden S1nd. Sle
entstellt dasen(jottes in dem Israelı, der ZU esatzer geworden 1st, und S1e
entstellt das en (jottes In dem Palästinenser, der unter der Besetzung leben
1LL11USS Wır erklären, dass jede Theologıie, dıe dıe Besetzung rechtfertigt und dabe1
vorg1bt, sıch auf dıe Bıbel oder auf den Glauben oder die Geschichte stüutzen,
Von der christlichen Lehre entfernt 1st, we1ıl S1C im Namen des Allmächtigen (jottes

Gewalt und Z eılıgen Krieg aufruft und (jott emporären menschlichen
Interessen unterordnet; damıt entstellt S1e das Antlıtz (Gjottes in den enschen, die
unter polıtıschem und theologıischem Unrecht leben mussen.

DE Wenn WITr also NSCeIC Stimme erheben und das nde der Besetzung TOr-
dern, dann geht 6S uns nıcht 1Ur darum, dıie verletzte Menschlıichkeit und dıe gede-
mütıigte Menschenwürde der Palästinenser heılen, sondern auch darum, dıie
Israelıs VOIN der Gewalt der Besetzung befreıien, dıie S1e den Palästinensern auf-
zwıingen.

Hoffnung
Z Obwohl keinen Schimmer eiıner positivefi Entwicklung <1Dbt, bleıibtA

Hoffnung stark Die gegenwärtige Sıtuation verspricht keıne schnelle Lösung und
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keın Ende der unNns aufgezwungenen Besetzung. Gew1ss, dıie Inıtiatıven, dıie Kon-
ferenzen, dıe Besuche und dıe Verhandlungen en sıch vervielfältigt, aber s1e
en nıcht eıner AÄnderung unseTeT Sıtuatıon und UNSCICS Leıdens geführt.
Nıcht einmal dıie VO  - Präsıdent ama angekündıgte CUuU«c Haltung der USA mıt
dem deutlichen unsch nach Beendigung der verhängnisvollen Sıtuation konnte

uUuNnseTeT Lage eti{was äandern. Dıie klare israelısche Antwort, dıe sıch jeder Lösung
verweı1gert, lässt keinen aum für posıtıve Erwartungen. Dennoch bleibt ÜUSCIC

Hoffnung stark, denn S1E kommt VOoN (Gjott. (jott alleın ist gütıg, allmächtıg und
voller 1ebe, und Seine Güte wırd eiInes Tages den Sieg über das be] davontragen,
dem WIT jetzt ausgelıefert SInd. Paulus Sagl: „Ist (Gott für uns, WeTlT kann wıder uUuNs
seiın? Wer wıll uNns scheıden VoNn der Liebe Chrıistı? Jrübsal oder Angst oder
Verfolgung oder Hunger Ooder Blöße oder Gefahr oder Schwert? Wıe eschrıeben
steht, ‚Um deinetwillen werden WITr getötet den aNzZChH Jag‘; enn ich bın
SEWISS, dass nıchts In der SaNZCH Schöpfung) unNns scheiden kann VO  — der 1e
(Gjottes“ (Röm S, 3 E 33 36; 39)

Was bedeutet Hoffnung?
An DIie Hoffnung, dıe In uUuNs 1st, bedeutet zuallererst und VOT em anderen

(Glauben (jott und ZU zweıten NSeTC Erwartung eiıner besseren Zukunft,
allem ZU Irotz Drıttens bedeutet Hoffnung nıcht, Ilusıionen nachzujagen ul
1st klar. dass dıe Befreiung nicht unmıiıttelbar bevorsteht. Hoffnung ıst dıie äh1lg-
keıt, (Gott inmitten VO  P TIrübsal erkennen und Miıtarbeıiterinnen und Miıtarbeiıter
des Heılıgen Geıistes se1nN, der in uns wohnt. Aus cdieser Sıchtweise gewınnen WIT
dıe Kraft, standhaft und fest leıben und auf ıne Veränderung uUuNnseTer heutigen
Wırklıchkeit hinzuwirken. Hoffnung bedeutet nıcht, dem Bösen nachzugeben, S0UI1-
dern vielmehr, unNs dagegen aufzulehnen und Wıderstand agegen festzuhalten.
Wır sehen gegenwärtig und für e Zukunft nıchts außer Nıedergang und Vernich-
(ung. Wır sehen, dass cdıie starke und zunehmende Orjentierung auf rassıstische
Irennung und auf dıe uferlegung VOon Gesetzen, die uns unsere Exı1istenz und
SGIEO Würde streıtig machen, dıe erhan: hat Wır sehen in der alästı-
nensischen Haltung Verwırrung und Spaltung Wenn WIT uns lHNedem diıeser
Realıtät heute wıdersetzen und unNns Intens1Iv einsetzen, dann kommt dıe Vernich-
tung, dıie Horıizont roht, vielleicht doch nıcht über uns

Zeichen der Hoffnung
23 DiIie Kırche in UNSCTCIN Land iıhre Führung und ıhreCa lässt

iıhrer chwächen und ihren Spaltungen geEWISSE Zeichen der Hoffnung erkennen.
Unsere UOrtsgemeinden sınd lebendig, und iıhre Jungen Menschen sSınd aktıve Apos-
tel der Gerechtigkeit und des Friedens. Neben dem Engagement Einzelner tragen
auch dıe verschiedenen kırchliıchen Eınrıchtungen dazu bel, dass 11N Glaube ak-
1V und präsent 1m Dıenst, 1m und ın der Liebe ZU Ausdruck kommt.
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33 /u den Zeichen der Hoffnung ehören lokale theologische Zentren, dıe
sıch rel1g1ösen und soz1alen Fragen wıdmen, und In UNSCTIECIN verschıedenen Kır
chen g1bt zahlreiche davon. Wenn auch noch eIiwas zurückhaltend, ze1ıgt sıich be1l
den agungen uUunNnseIecerI verschiedenen Kırchenfamuilien immer stärker der ökume-
nısche Gelst.

Ag Darüber hınaus Sind noch dıie zahlreichen Zusammenkünfte ZU inter-
relıg1ösen Dialog NECNNECN, des Dıalogs zwıschen Christen und Muslımen,
dem sıch kırchenleitende Verantwortliche WIE auch ein eıl des 'olkes beteiligen.
Ohne 7 weifel ist der Dıalog e1in langwier1iger Prozess:; ırd aber vervollständıgt
Urc die täglıchen Anstrengungen, denn WITr durchleben alle asse1lbe Leıd und
hegen dieselben rwartungen. Auch zwıschen den dre1ı Relıgionen Judentum,
Christentum und siam g1bt eınen Dıalog, und iinden verschiıedene Dıalog-

aut akademıiıscher oder gesellschaftlıcher Ebene S1e alle bemühen
sıch darum, dıie Mauern nıederzureißen, dıe unNns durch dıe Besetzung autferlegt WEeTI-

den, und uns eıner verzerrien Wahrnehmung VOoNn enschen 1mM Herzen ihrer Brüder
und Schwestern wıdersetzen.

BZR Zu den wichtigsten Zeichen der Hoffnung gehört dıe Beharrlıchkeit der
Generationen, iıhr Glaube die Gerechtigkeıt ihrer C und dıie Aufrechterhal-
(ung der Erinnerung, dıie dıe „Nakba‘ (Katastrophe) und iıhre Bedeutung nıcht ın
Vergessenheıt geraten lässt Ebenso wichtig sınd das wachsende Bewusstsein 1n
vielen Kırchen berall In der Welt und ihr Wunsch, dıe ahrheıt darüber erfah-
ICnN, Was hlıer geschieht.

3-3-4 Alledem, Was WITr genannt haben, ist hınzuzufügen, dass WITr ıne Ent-
schlossenheıt be1 vielen Menschen wahrnehmen, den Hass der Vergangenhe1
überwınden und bereıt sein für Versöhnung, sobald dıie Gerechtigkeıt wiederher-
geste. 1st. Die Offentlichkeit ırd sıch zunehmend bewusst, dass die polıtıschen
Rechte der Palästinenser wıederhergestellt werden mussen, und g1bt Jüdısche
und israelısche Stimmen, dıie diese Forderungen mıt Zustimmung der internationa-
len Gemeininschaft unterstutzen Diesen Kräften, dıe sıch für Gerechtigkeıit und Ver-
Öhnung einsetzen, ist allerdings noch nıcht gelungen, dıe ungerechte Situation

verändern, ber S1e haben eınen gewlssen FKınfluss und können möglıcherweıse
dıie Leıdenszeıt abkürzen und die eıt der Versöhnung eher anbrechen lassen.

Der Aufträg der Kırche
AA Unsere Kırche ist eiıne Kırche VOI)l Menschen, dıe beten und dienen. Ihr Ge-

bet und ihr Dıenst sınd prophetisch; S1e€ tragen dıe Stimme Gottes in dıe Gegenwart
und In die Zukunft. Alles, Was In uUuNseTeIN and geschieht, alle dıe hıer eben, alle
Leıden und Hoffnungen, alles Unrecht und alle Bemühungen ein nde des
Unrechts sınd wichtige nlıegen der Gebete uUuNseIcCcT Kırche und des Dienstes er
ihrer Eınriıchtungen. Gott se1 Dank, dass uUuNseIec Kırche ihre Stimme das
Unrecht erhebt, obwohl manche Menschen heber sähen, WENN S1e schwıege und
sıch alleın ihren relıg1ösen Übungen hingäbe
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ALn Die Kırche hat einen prophetischen Auftrag, nämlıch mutig, Hrlıch und
hebevoll das Wort (jottes In ihrem jeweılıgen Umfeld und inmıtten des JTagesge-
schehens auszusprechen. Wenn S1Ee Parte1 ergreift, dann ist ihr Platz der Seıte der
Unterdrückten, WIE Chrıstus, Herr, der Seıite jedes Menschen und
jedes ünders stand und s$1e ZUi Buße, ZU Leben und ZUT Wiıederherstellung iıhrer
Würde aufrıef, dıe ıhnen Von (Gjott verlhıehen worden und dıe ihnen nıemand
nehmen darf.
Q DiIie Kırche hat den Auftrag, das Reıich (jottes verkündıgen, eın Reıich

der Gerechtigkeıt, des Frıiıedens und der Menschenwürde. Als lebendıige Kırche
sınd WIT berufen, Zeugni1s VON der (Gjüte (jottes und VON der Würde des Menschen
abzulegen. Wır sınd berufen, beten und HSGGL Stimme laut erheben, WCECNN
WITr ıne NECUC Gesellschaft ankündıgen, in der Menschen auf iıhre eigene Würde
und auf dıe Ur iıhrer Wıdersacher vertrauen. Wir en ZW. unter eiıner esat-
zungsmacht und fordern, dass 1SCIC Wıdersacher dem Unrecht, das S1e Ul-

sachen, eın nde machen, gleichzeıtig erkennen WIT aber In ıhnen Menschen, denen
Gott ebenso WIe uns Würde verlıehen hat, dıe VON Gottes Würde herrührt
B Unsere Kırche welst auf das Reıich hın, das keın irdısches Reich gebun-

den werden kann. Jesus VOTI Pılatus, dass tatsächlıch Önıg sei, aber „Meın
Reıich 1st nıcht VON cdieser Welt““ Joh 18, 36) Und Paulus sagt „Das e1IC (jottes
ist nıcht Ssen und TIrınken, sondern Gerechtigkeıt und Friede in dem Heılıgen
Ge1list“ (Röm 1 , 17) Deshalb keine Relıgion eın ungerechtes polıtısches DyS-
tem begünstigen oder unterstützen, sondern S1e vielmehr Gerechtigkeıit,
Wahrheıit und Menschenwürde tfördern S1e INUSS es tun, polıtısche S5Systeme,
unter denen Menschen Unrecht leıden und dıe Menschenwürde verletzt wiırd, auf
den rechten Weg zurückzubringen. Das Reich (Gottes auf Erden ist keine polı-
tische Orientierung gebunden, denn ist größer und umfassender als einzelne
polıtısche ysteme

Aa Jesus Chrıistus spricht: „Das Reıich (jottes ist mıtten unter euch” Kuk 1 E
Z Iieses Reıch, das mıiıtten unter uns und In uUulls Ist, ist die Weıterentwicklung
des Geheimnisses der Erlösung. Es ist dıe Gegenwart (jottes unter uns und 1SCIC

Wahrnehmung diıeser Gegenwart in allem, Was WITr i{un und SCH In dieser gOtt-
lıchen Gegenwart mussen WIT alles, Was in unNnseTeN Kräften steht, (un, diesem
Land Gerechtigkeıt verschaliien

AL DiIe harten Bedingungen, unter denen dıe palästinensische Kırche gelebt
hat und noch immer lebt, haben dıe Kırche SCZWUNSCHNH, sıch ihres auDens
vergewI1ssern und ihre erufung deutliıcher erkennen. Wır en uns ogründlıc
mıt UNSCICT Berufung auseinandergesetzt und sınd uls ihrer inmıtten des Leıdens
und der Schmerzen deutlicher bewusst geworden: heute bezeugen WITr dıie Kraft der
1ebe, anstatt der Rache, iıne Kultur des Lebens, anstatt einer Kultur des lodes
Das ist für uns, für dıe Kırche und für die Welt iıne Quelle der Hoffnung

AD Quelle uUunNnseTeT offnung ıst dıie Auferstehung Wıe Chrıistus auferstanden ist
und den Sieg über den Tod und das O0Sse davongetragen hat, können auch WIT,
kann jeder einzelne Mensch, der ın dıesem. Land lebt, das Übel des Krıeges über-
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wınden. Wır werden eıne bekennende, standhafte und aktıve Kırche im and der
Auferstehung Jeiıben

Liebe
Das Liebesgebot
s Chrıstus, HeTT, Sagl: ‚Liebt euch untereinander, WI1IeE ich euch elıebt

habe‘“ Joh { 34) Er hat Uuns geze1gt, W1e WIr Nserec Feınde heben und mıt ihnen
umgehen sollen Hr habt gehört, dass gesagt ist ‚Du sollst deinen Nächsten he-
ben und deinen Feınd hassen. Ich aber Sasc euch, hebet HIO Feınde und bıttet für
die, die euch verfolgen, damıt ıhr Kınder se1d aters 1m Hımmel enn
lässt se1ıne Sonne aufgehen über OSse und Gute und lässt ICSNCH über Gerechte und
Ungerechte arum sollt ıhr vollkommen Se1N, WI1Ie uer Vater 1im Hımmel
vollkommen ist‘  66 (Mit 59 3-4 Be1i Paulus he1ßt 6S „Vergeltet nıemand OSES mıt
Bösem:“® (Röm L 17) Und Petrus sagt „Vergeltet nıcht BöÖöses mıiıt Bösem Oder
Scheltwort mıiıt Scheltwort, sondern segnel vielmehr, eıl iıhr dazu berufen se1d,
dass iıhr den egen ererbt'  06 etr 37

Wiıderstand
4A57 Diese Worte sınd eindeutig. Liebe ist das Chriıstı, uUNsSeTECS Herrn,

UnNs, und gılt für Freunde wlie für Feıinde. Das 1L1USS klar se1n, da WITr uns iın eiıner
Lage efinden, In der WITr dem Bösen edweder Art entgegentretien mussen.

WE Liebe erkennt in jedem Menschen das Antlıtz (Gjottes. Jeder Mensch ist
meın Bruder oder meılne Schwester. DER Antlıtz (ottes in jedem Menschen erken-
NCN, bedeutet jedoch nıcht, das OSse oder die Aggression des anderen hıinzuneh-
1881381 Die Liebe bemüht sıch vielmehr, das OSse zurechtzurücken und der Aggres-
SION Einhalt gebleten. Das Unrecht, unter dem das palästinensische olk lebt,

die israelısche Besetzung, ist eın Übel und ıne Sünde, denen entgegengelre-
ten werden 1L1USS und dıie beseitigt werden müssen. Die Verantwortung AT 1eg
zuallererst be1l den Palästinensern selbst, dıe unter der Besetzung en Denn dıie
christliche Liebe mahnt uns ZU Wıderstand die Besetzung. Die 1€e'! be-
zwıingt jedoch das Böse, indem S1Ee den Weg der Gerechtigkeit einschlägt. Aber
auch dıe Weltgemeinschaft ist verantwortlich, we1l heute das Völkerrecht dıe Be-
zıehungen unfter den Völkern regelt. Schließlich dıejen1ıgen, dıe das Unrecht
tun, die Verantwortung afür, sıch selbst VO Bösen, das In ıhnen 1st, und VO
Unrecht, das S1e anderen zufügen, lösen.

ME Wenn WITr autf die Geschichte der Natıonen schauen, sehen WIT viele Kriege
und viel krıegerischen Wıderstand den Krıeg, viel gewaltsamen Wıderstand

Gewalt. Das palästinensische Volk hat denselben Weg WIEe andere Völker
beschritten, VOT allem in den ersten Phasen seiINes Kampfes dıe israelısche
Besetzung. Es hat aber auch, VOT allem während der ersten Intifada, einen frıed-
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lıchen Kampf gefü. Es ist uNs bewusst, dass alle Völker einen Weg für ihre
gegenseıltigen Bezıehungen und ZUT Lösung ihrer Konflıkte tinden mussen. DIe
Wege der Gewalt mussen egen des Friedens weıchen. Das gılt Sanz besonders für
die Völker, die mıiılıtärisch stark und mächtig sınd, dem Schwächeren ihr
Unrecht aufzuzwıingen.

GE Wır meınen, dass WITr als Chrıisten dıe israelısche Besetzung Wıder-
STan! eısten mussen. Wıderstand ist für Christen eın ec und ine Pflicht, doch
das GrundprinzIip ihres Wıderstandes ist dıe Liebe Es 1L11USS sich daher eınen
kreativen Wıderstand handeln, das he1ßt, CS mussen menschliche Wege efunden
werden, die dıe Menschlichkeit des Feindes ansprechen. Im Antlıtz des Feindes dıie
Würde Gottes sehen und 1Im aktıven Wıderstand 11UT solche Posıtionen zuzulas-
SCH, In denen sıch diese Vısıon wıderspiegelt, ist der wirksamste Weg, dıe Unter-
drückung eenden und den Unterdrücker Zzwingen, Von se1iner Aggression
abzulassen:; auf cdiese Weise kann das erwünschte Ziel erreicht werden: das Land,
dıe Freıheit, die Würde und dıe Unabhängigkeıit wlederzuerlangen.

AL Christus, Heırr, hat uNns eın e1ıspıe. egeben, dem WITr nacheıfern
mussen. Wır muüssen dem Bösen wıiderstehen; aber hat uns auch gelehrt, dass WIT
dem Bösem nıcht mıt Bösem wıderstehen sollen. Das ist eın schwieriges ebot,
VOT allem, WECNnN der Gegner entschlossen 1st, sıch durchzusetzen und Bleıibe-
recht in dıesem and eugnen Es ist en Sschwıer1ges ebot, aber INUSS unbe-
ıng befolgt werden, auch angesıichts der deutliıchen Erklärungen der Besatzungs-behörden, dıe uns das Exıistenzrecht verwe1gern, und der vielfältigen Rechtferti-
gungsversuche dieser Behörden, dıie ıhr Besatzungsreg1ime über ulls aufrechterhalten
wollen
A Der Wıderstand das Übel der Besetzung 1st demnach eingebettet in

die chrıistlıche 1eDe, dıe das OSe blehnt und wledergutmacht. Sıe wıdersteht
dem Bösen in en seinen Formen mıt Methoden, die dem Grundsatz der Liebe
entsprechen, und alle in Bewegung, Frieden stiften. Wır können
auch durch zıyılen Ungehorsam Wıderstand eısten. Wır sollen nıcht Wıderstand
leisten, indem WIT Tod bringen, sondern vielmehr, indem WITr das Leben schützen
Wır haben Hochachtung VOTL allen, die ıhr Leben für uUuNseceIe Natıon hiıngegeben ha-
ben, und DCNH, dass Jeder Bürger bereıt sein INUSS, sein Leben,; seine Freiheit und
se1in Land verteidigen.

SE Die zıvyılen UOrganıisationen der Palästinenser, aber auch dıie internationalen
Organisationen, dıie Nichtregierungsorganisationen W1e auch ine Reıhe Von rel1-
g1ösen Institutionen appelheren Eınzelne, Gesellschaften und Staaten, sıch für
den Rückzug VOon Investitionen un! für Boykottmaßnahmen der Wırtschaft und des
Handels alle VONn der Besatzung hergestellten (Gjüter einzusetzen. Wır sehen
darın dıe Befolgung des Grundsatzes des friedlichen Wıderstandes. Diese anwalt-
schaftlıchen ampagnen mMussen mutıg vorangetrieben werden und dabe1ı offen
und aufrichtig erklären, dass ıhr 1e1 nıcht Rache, sondern die Beseılıtigung des be-
stehenden Übels, die Befreiung der Täter und der pfer des Unrechts 1st. 1e] ist
die Befreiung beıder Völker Von den extremistischen Posıtionen der verschıedenen
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israelıschen Regierunéen und dıe Erlangung Von Gerechtigkeıt und Versöhnung für
e1 Seıiten. In dıiesem Geiste und mıt dieser Zielriıchtun werden WIT vielleicht
e lang ersehnte LÖösung uNnseIceI Probleme erreichen: das ist Sschheblıc. auch In
Südafrıka und VoN vielen anderen Befreiungsbewegungen in der SaNZCH Welt CI
reicht worden
A Mıt uUuNscICI Liebe werden WIT das Unrecht überwınden und das Fundament

für iıne NECUEC Gesellschaft für ulls und für HST Gegner egen Unsere und iıhre
Zukunft gehören Entweder wırd der Zyklus der Gewalt e1 Seıliten
vernichten oder der Friede ırd beıden Seıiten zugule kommen. Wır appelhıeren
Israel, VON seinem Unrecht unNns abzulassen und e Realıtät der Besetzung
nıcht länger unter dem Vorwand verfälschen, sSe1 e1in amp den erro-
r1SMUS. Die urzeln des „ Terrorısmus”” lıegen In dem menschlıchen Unrecht, das
unNns angetan wırd, und in dem Übel der Besetzung. Beılıdes INUSS aufhören, WEeNnN dıe
ehrliche Absıcht besteht, den „ Terrorısmus” beseıitigen. Wır appellıeren das
Volk VOI Israel, NSCIC Partner in UNSCICI Bemühungen Frıeden und nıcht 1in
dem unendlıchen Zyklus der Gewalt se1In. Lasst uns gemeınsam dem Bösen
wıderstehen, dem Bösen der Besetzung und dem teufliıschen Zyklus der Gewalt!

Unser Wort d HIS Brüder und Schwestern

s Wır alle sınd auftf einem Weg, der blockilert 1st, und stehen VOT einer Zukunft,
cdie L1UT e1d verhe1ißt. Unser Wort alle Nserec chrıistliıchen Brüder und Schwes-
tern ist eın Wort der Hoffnung, der Geduld, der Stan  tıgkeıt und des Bemühens

ıne bessere Zukunft. Unser Wort lautet: Wır alle en in diesem and ıne
Botschaft auszurıchten und werden S1€e. auch weıter ausrıichten, den Dornen, dem
lut und den täglıchen Schwierigkeıiten ZU TOLZ Wır seizen MHNSCIE offnung
auf Gott, der ulls Se1iner eıt Befreiung gewähren wIrd. Gleichzeıitig werden WITr
auch weıterhın 1m inklang muıt (jott und mıt ottes ıllen daran arbeıten, qutfzu-
bauen, dem Bösen wıderstehen und den Tag der Gerechtigkeıit und des Friedens
näher rücken lassen.

Bl Wır SCH UNsCICIH christliıchen Brüdern und Schwestern: Dies ist 1ine eıt
der Umkehr. führt uns zurück In dıe Gemeininschaft der Liebe mıt allen, die
leıden, mıt den Gefangenen, mıt den Verwundeten, muıt denen, die unter vorüberge-
henden oder ständıgen Behinderungen leıden, mıt den Kındern, dıie ihrer Kındheit
beraubt sınd, mıt denen, dıe eınen gelıebten Menschen beweıinen. DIie (GJjeme1ınn-
schaft der Liebe sagl jedem Gläubigen 1mM Ge1ist und in der Wahrheıt: Wenn meın
Bruder gefangen 1st, dann bın auch ich gefangen; wenn se1ın Haus zerstOrt wiırd,
ırd auch me1n Haus zerstört; WEeNN meın Bruder umgebracht wiırd, dann werde
auch ich umgebracht. Wır stehen VOL denselben Herausforderungen und teilen mıiıt-
einander alles, Was geschieht und Was geschehen wiırd. Vielleicht haben WIT als
Eiınzelne oder als Oberhäupter UNsSsCICI Kırche geschwıegen, WITr NSCIC Stimme
hätten erheben, das Unrecht hätten verurte1llen unı das Leıden hätten teilen sollen.
Dies ist ine Zeit der Buße für Schweigen, für UNSCIC Gleichgültigkeıt, für
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1SCIC mangelnde Gemeinnschaft, eıl WIT uUNscICM Aulftrag In diesem and nıcht
treu geblıeben sınd und iıhn verraten haben oder we1l WIT nıcht nachgedacht
oder aben, 1ıne NCUC, ganzheıtlıche Vısıon finden So sınd WIT VON-
eınander geblieben, haben Zeugn1s verleugnet un! Wort DC-
schwächt. Es ist iıne eıt der Buße für MSCIC übermäßige orge den Bestand
der eigenen Instıtution, manchmal SOSar auf Kosten uUuNseTITes Auftrags, W as ZUT
Folge hatte, dass dıe prophetische Stimme, die den Kırchen VOIN Gelst egeben
worden 1st, Stumm geblieben 1st.

5-3 Wiır appellıeren die Chrısten, In dieser eıt der Prüfung standzuhalten, WIEe
WIT durch dıe Jahrhunderte hındurch aben, während Staaten und Reglie-
N  Nn kamen und gingen Se1i1d geduldıg, standhaft und voller Hoffnung, damıt ıhr
dıe Herzen er uUNnseTeT Brüder und Schwestern muıt Hoffnung erfüllen könnt, dıe in
derselben Prüfung stehen. „de1d allezeıt bereıt ZUT Verantwortung VOT jedermann,
der VOoNn euch Rechenschaft ordert über dıe Hoffnung, die in euch ist‘  06 Petr 39 15)
Handelt, und WEeNN mıt der Liebe vereinbar ist, habt te1l den pfern, die der
Wıderstand Von euch fordert, UTE gegenwärtige Mühsal überwinden.

5-4 Wır sSınd 1UT Wenıige, aber WIT haben ıne starke und wichtige Botschaft.
Unser Land raucht drıngend 1e' Unsere Liebe ist ıne Botschaft uslıme
und uden, aber auch dıeIWelt
5i Unsere Botschaft dıe Muslıme ist ıne Botschaft der Liebe und für das

/Zusammenleben, eın Appell, dem Fanatısmus und Extremıismus abzuschwören.
Sıe ist auch 1ne Botschaft dıe Welt, dass uslıme nıcht als Feınde abgestem-
pelt oder als Jerroristen karıkılert werden en, sondern dass Ian mıt ihnen In
Frieden en und den Dıialog mıt ıhnen suchen soll

5-4- Unsere Botschaft cdie Juden lautet: Wır en uUuns bekämpft und kämp-
fen auch heute noch gegene1nander, aber WIT können auch heben und mıteinander
zusammenleben. Wır können polıtısches eben, In all seiliner Komplexität,
nach dem Grundprinzıip der Liebe und iıhrer Kraft organısıeren, WEeNN erst einmal
dıe Besetzung eendet und dıie Gerechtigkeit wliederhergestellt ist.
s Das Wort des Glaubens sagtl allen, dıe polıtisch tätıg S1nd: DiIie Menschen

sınd nıcht ZU Hass geschaffen worden. Hassen ist nıcht erlaubt, und auch 1öten
oder Getötetwerden 1st nıcht erlaubt. Dıe Kultur der Liebe ist dıe Kultur, einander
anzunehmen. Dadurch vervollkommnen WIT uns selbst, und dadurch legen WITr dıe
Fundamente der Gesellschaft

Unser Wort die Kırchen der Welt
G: Unser Wort dıie Kıirchen der Welt ist zunächst e1in Wort des Dankes für dıe

Solıdarıtät, dıie S1e unls In Worten, Taten und in ihrer räsenz unter uns zute1l WCI-
den lassen.: Es ist e1in Wort der Anerkennung für dıe vielen Kırchen und Chrıisten,
dıe NSsSeTEC orderung nach dem ec des palästinensischen Volkes auf eIDStDe-
stımmung unterstutzen Es ist ıne Botschaft der Solıdarıtät muıt Chrıisten und Kır-
chen,'dıie leiıden, weıl SI1E für Recht und Gerechtigkeit eintreten.
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Es ist aber auch eın Ruf ZUT ehr, ZUT Korrektur fundamentalhlıstischer theolo-

gischer Posıtionen, dıe geEWISSE ungerechte polıtısche Optionen in ezug auf das
palästinensische Volk unterstutzen Es eın ufruf, sıch dıie Seıite der nter-
drückten tellen und das Wort (Jottes als frohe Botschaft alle bewahren,
anstatt In ıne verwandeln, mıt der dıe Unterdrückten getötet werden.
Das Wort Gjottes ist ein Wort der 1L1ebe Seiner dNZCH Schöpfung. (jott ist nıcht
der Verbündete eiıner Seıte ıne andere, und auch nıcht der Gegner des einen
gegenüber dem anderen. Gott ist der Herr aller, hebt alle, fordert Gerechtig-
keıt VON en und gab uns allen dieselben Gebote Wır bitten TISCGTE Schwesterkir-
chen, keinen theologıschen Deckmantel für das Unrecht anzubieten, unter dem WIT
leiden, oder über dıe Sünde der Besetzung, die unNns aufgezwungen worden ist. {n
KFE rage NSCIC Brüder und Schwestern In den Kırchen eute lautet: ONn! iıhr
uns helfen, NSeTIC Freıiheit zurückzuerlangen? Denn das ist dıe einz1ıge Möglıch-
keıt, beıden Völkern Gerechtigkeıt, Frıeden, Sıcherheit und Liebe verhelfen

6-2 Um Verständnıs für 1SCIC Wiırklıchkeit wecken, E WIT den Kırchen:
Kommt und seht! Wır werden 1N1SCIC Aufgabe rfüllen und euch dıe Wahrheıt über
ASCIE Wiırklichkeit erzählen und WIT werden euch als Pılger empfangen, dıe uns

kommen, beten, und dıe iıne Botschaft des Friıedens, der Liebe und der Ver-
söhnung bringen. Ihr werdet dıe Wiırklichkeit und dıe Menschen dieses Landes,
Palästinenser und Israelıs gleichermaßen, kennen lernen.

6-3 Wır verurteljlen alle Formen VoNn Rassısmus, gleichvıel, ob religiös oder eth-
nısch begründet, einNnschheblıc Antısemitismus und Islamfeındlıchkeıt, und WIT
appelheren euch, iıhn ebenfalls verurteıjlen und ıhm entgegenzutreien, und
1n welcher Orm auch immer auftrıtt. Gleichzeıitig appelliıeren WITr euch, eın
Wort der Wahrheıit ZUT israelıschen Besetzung palästimnensischen Landes 54
und UTE Haltung der Wahrheit auszurichten. Wie WITr bereıts gesagt haben, hal-
ten WITr Boykottmaßnahmen und den Abzug VON Investitionen für iriedliche Werk-
USC, Gerechtigkeıt, Frieden und Siıcherheit für alle erreichen.

Unser Wort dıie internatıonale Gemeimnschaft
A Unser Wort dıe Weltgemeininschaft lautet: Beendet dıe „Doppelmoral” und

besteht arauf, dass dıe internationalen Resolutionen ZUT Palästinafrage auf alle
Parteien angewendet werden. Dıie selektive Anwendung des Völkerrechts bırgt dıe
Gefahr in sıch, uns dem (jesetz des Dschungels preiszugeben. S1e legıtımıert dıe
Forderungen bestimmter bewaffneter Gruppen und suggeriert, dass die internatı10-
nale Gemeninschaft alleın die Logık der ewalt versteht. Deshalb ordern WIT, WIE
bereıts erwähnt, iıne Reaktıon auf das, Was die zıvilen und relıg1ösen Instıtutionen
vorgeschlagen haben nämlıch endlich eın System wıirtschaftlicher Sanktıonen und
Boykottmaßnahmen Israel einzuleıten. Wır wIiıederholen noch einmal: das 1st
nıcht Rache, sondern vielmehr eın ernsthafter Schritt ZUT Verwirklichung eINes SC
rechten und dauerhaften Frıedens, Urc den dıie Besetzung palästinensischer und
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anderer arabıscher Gebilete durch Israel eendet und Sıcherheit und Frieden für alle
gewährleıstet werden sollen

An die jüdısche und dıe muslımısche relıg1Ööse Führung
Schheßlic appelheren WIT die Jüdısche und muslımısche relıg1öse und

geistliche Führung, mıt der WIT cdıie Vısıon teılen, dass Jeder Mensch VON (Gott g-
schaffen ist und dıe gleiche menschlıche Würde erhalten hat Das erlegt en VONn
uns dıie Verpflichtung auf, cdıe Unterdrückten und dıe ihnen VO  e (jott verhehene
Würde verteidigen. ass uUunNs geme1insam versuchen, die polıtıschen Posıtionen
hınter uns lassen, dıe bıslang gescheıitert sınd und immer wiıieder auf den Weg
des Scheiterns un des Leıidens führen werden.

Kın Appell UNSCT palästinensisches Volk und dıe Israelıs
- Es ist der Appell, in jedem seiıner Geschöpfe das Antlıtz (Gjottes erkennen

un die Schranken der Furcht oder der Rasse überwınden, eınen konstruk-
t1ven Dıalog anzubahnen und dUus dem Teufelskreıis nıe endender Manöver heraus-
zukommen, dıe das 1el haben, den Status YUO erhalten. Wır rufen dazu auf, ıne
gemeınsame Vısıon suchen, dıe sıch auf Gleichberechtigung und Teılen gründet
und nıcht auf Überlegenheitsansprüche, autf cdıe Neglerung des anderen oder auf
Agegressionen unter dem Vorwand der ngs und der Sicherheit. Wır SCNMN Liebe
und gegenseıltiges Vertrauen sınd möglıch Deshalb ist auch Friıede, ist endgültige
Versöhnung möglıch Auf diese Weıise können Gerechtigkeıt und Sicherheit für alle
Seıiten erreicht werden.

90-72 Von großer Bedeutung ist dıe Bıldung Bıldungsprogramme mussen helfen,
einander richtig kennen lernen, anstatt einander NUr durch das Prıiısma des Kon-
S’ der Feindschaft oder des relıg1ösen Fanatısmus sehen. Die heutigen Bıl-
dungsprogramme Sınd VON Feindschaft vergiftet. „Ihr kennt unNns nıcht und WIT ken-
nen euch nıcht", könnten Israelıs und Palästinenser gleichermaßen zueinander
SCNHh Es ist dıe eıt für ıne NECUC Bıldungsarbeıit gekommen, dıe unNns ermÖg-
lıcht, in dem anderen das Antlıtz (Gjottes sehen, un! die NS klar mac dass WIT
ähıg sınd, einander heben und gemeInsam eıner Zukunft in Frieden und
Sıcherheit bauen.
- Der Versuch, den Staat einem relıg1ösen Jüdıschen oder islamıschen

Staat machen, nımmt ıhm seine Bewegungsfreıheıt, zwängt ıh in CNSC reNzen
und verwandelt ihn in eınen aat, der Dıskrıminierung und Ausgrenzung praktı-
ziert und dıe eınen Bürgerinnen und Bürger gegenüber den anderen priviılegiert.
Wır appellıeren beıde, dıe relıg1ösen Juden und dıie relıg1ösen uslıme: Macht
den Staat einem Staat für alle seıne Bürger und Bürgerinnen, der auf der Ach-
tung der Relıgıion, aber auch der Gleichberechtigung, der Gerechtigkeıt, der Tel-
heıt SOWI1E der Respektierung des Pluraliısmus gegründet ist, und nıcht qauf der Herr-
schaft eiıner elıg1on oder einer zahlenmäßigen Mehrkheıit.
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90-4 Den palästinensischen Verantwortlichen z WIT:! Die derzeitigen Spal-
tungen scchwächen uns alle und verursachen zusätzliches Le1id Nıchts kann cdese
Spaltungen rechtfertigen. Zum Wohle des Volkes, das wichtiger ist als das der polı-
tischen Parteıen, 1L1USS die paltung en Ende en Wır appellıeren dıie Welt-
gemeinschaft, diesen Eiıniıgungsprozess unterstutzen und den In Freiheıit dUSSC-
drückten Wıllen des palästinensischen Volkes respektieren

0-5 Das Fundament uUuNseTeT Vısıon und UNSCICS SaNzZCH Lebens ist Jerusalem.
Dieser hat (Gott 1n der Geschichte der Menschheit ıne Sanz besondere Be-
deutung beigemessen. Alle Menschen sınd auf dem Weg in diese S1e
sıch In Freundschaft und LIebe und In der Gegenwart des eiınen (jottes nach der
Vısıon des Propheten Jesaja zusammenfinden werden: „Es ırd ZUT etzten eıt der
Berg, da des Herrn Haus 1st, fest stehen, er als alle Berge und über alle Hügel
erhaben, und alle Heıden werden herzulaufen Und ırd richten unter den
Heıden und zurechtwe1lisen viele Völker. Da werden S1e iıhre Schwerter Pflug-
scharen und iıhre Spieße ıcheln machen. Denn CS 1ırd keın Volk wıder das
dere das Schwert erheben, und S1e werden hınfort nıcht mehr lernen, Krıeg füh-
ren  .. (Jes Z 2-5) Jede polıtische Lösung I11USS sıch auf cdiese prophetische Vısıon
tutzen SOWIeEe auf dıe internatıonalen Resolutionen im Blıck auf Jerusalem, in dem
heute WEe1 Völker und dre1ı Relıgı1onen leben Diese rage INUSS der erste Verhand-
lJungspunkt se1n, denn dıe Anerkennung Jerusalems als heılıger Stadt und ıhrer Bot-
schaft ırd 1ne Quelle der Inspiration für die Lösung des Gesamtproblems se1n,
das weıtgehend eın Problem gegenseıltigen Vertrauens und der Fähigkeıt ist, In de-
SCI1I] Land Gottes ein and schaffen.

10 Hoffnung und Glaube (Gjott
10-1 Obwohl keıne olfnung <1bt, schreien WITr 171SGE16 Hoffnung heraus. Wır

glauben .an Gott, den gütigen und gerechten Gott Wır lauben, dass nde
Seine uüte den Sieg über das ose des Hasses und des JTodes davontragen wırd, die
noch immer in UNSCICIN and herrschen. Wır werden hıer eın and“‘‘ und
„einen Menschen:‘“‘ entdecken, der imstande 1st, sıch 1im Geiste der Liebe
allen seınen Brüdern und Schwestern erheben.

Übersetzung AUS dem Englischen: Sprachendienst des ORK

Die Verfasser und Verfasserinnen des Aufrufs
Patrıarch Michel Sabbahı, Bischof Dr. Muniıb Younan, ErzbischofTheodosios
Atallah Hanna, Pfarrer Dr Jamal Khader, Pfarrer Dr Rafıq Khoury, Pfarrer
Dr Maıtrı€ Pfarrer Dr Naım Ateek, Pfarrer Dr. Yohana Katanacho,
Fr adı Diab, Dr Jiries OUrY, Frau Sıder Daibes, Frau Nora Kort,
Fau Lucy aljıieh, Herr Abu ulof, Herr Yusef Daher,
Herr Rifat Kassıs Koordinator der Inıtiative
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Das SO „Kalros oKumen
der T1SteN Palästina

Versuch dıfferenzlerten Würdıgung
Eın Hilfeschrei angesichts der trostlosen Realıität

Das Wort der Palästinensischen Kırchen DIE Stunde der Wahrheıit““ macht be-
troffen Es versteht sıch selbst als „Schrei der Hoffnung, keıne Hoffnung ist  06
und tatsächlıch 1St dıe Sıtuation unter der cdıe Menschen Palästina derzeıt leben
INuUusSssecn mehr als trostlos Natürlıch 1SL die Beschreibung der Realıtät Begınn
des Papıers CeINSEILNE und stellenweıise ergänzungswürdıg Aber C1NC AaUSSCWOSCHC
emotionslose Abhandlung kann INan VON Volk das se1t Jahrzehnten unter
Besatzungsrecht leben 1L1USS5 nıcht erwarten Das I1USS auch anerkennen WCI WIC
ich den Weg der Palästinenser insbesondere der polıtıschen Führung den etzten
Jahren mı1t wachsender Besorgn1s beobachtet |DITS täglıchen Demütigungen dıe
Eiınschränkungen der Bewegungsfreıiheıit Uurc Straßenkontrollen Mauern und
Zäune sınd bıttere Realıtät Wer SIC W1C ich schon selbst AdUus der ähe mıiıterlebt hat
kann diıesen Hılfeschrei N1ıC ınfach beiseıte schıeben mıt dem Hınwels dıie
Palästinenser iıhrem Schicksal selbst schuld Auch W Sie den etzten
Jahrzehnten selten 1116 Chance verpasst en Ta Chance ID
tragıschsten aus dem Rückblick vielleicht dıe Ablehnung des Frıiedensangebots
VON Camp Davıd leiden SIC gl  WAart. doch auch unter Faktoren die sıch
weıtgehend ıhrem Eınfluss entziehen und dıe C1nN berechtigtes Gefühl der Wut und
Nmac zurücklassen Nach dem affengang (jaza der unz  1ge unschul-
dige pfer forderte und dessen Folgen noch lange N1IC verschmerzt sınd fühlt
sıch das palästinensische Volk VONn der Weltöffenthichkeit verraten Gerade dıie JUN-
SCH und gebildeten Menschen sehen für sıch oft keine andere Chance mehr als das
and ü verlassen. Der Aderlass der christliıchen (Gemeıminden ı Palästina ist be-
trächtlich. Keın Wunder also, dass dıie Kırchen verzweıfelten Appell ihre
Glaubensgeschwister i der (Okumene riıchten, ihnen ı dieser schwıerıgen Lage
die Seıte treten

Uberwindung ıdeologischer Sackgassen
Doch WIC kann das geschehen? Sıcher nıcht S! dass WIT unNns unkrıtischer

UÜbernahme ihrer Einschätzungen und Forderungen hinreißen lassen. Was das
palästinensische Volk VO uns Chrısten 1ı Europa braucht gerade von olchen
Chrıisten dıe Eıinblick auch dıe udısche Seıte haben 1ST 1Ne ehrlıche Analyse
dessen Was mıttel und langfristig SC1IMN könnte ihre rekäre Lage VOTI-
bessern Dazu gehört auch benennen sıch dıe Palästinenser noch
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CF immer mehr”) in ideologische Sackgassen VEITENNECN, dıe ihrer aCcC
nde eher chaden als Nutzen bringen

Lebenshingabe fÜür das Vaterland 2
Was der palästinensischen aC sıcher nıcht dıent, ware der Versuch, den KOon-

1ıkt Israel mıt Waffen führen wollen. Insofern kann 111a 11UT ausdrücklich
begrüßen, WL das „Kairos-Papier“ mehreren tellen ZUT Gewaltfreiheit auf-
ruft und beım Appell ZUT Liebe auch den israelıschen Besatzer mıt einschlhıießt.
Doch WENN In Teıl 125 VOIN „legıtimen palästinensischen Wıderstand“ dıe Rede lst,
hat der Leser das ungute Gefühl, dass das auch „den Weg des bewaffneten Wıder-
standes‘“, VON dem noch eIn Satz vorher dıe Rede 1st, mıt einschhıeßen könnte. Auch
wıderstrebt mMIr, WEeNN evangelısche Christen hre „Hochachtung VOT allen, dıe i1ıhr
Leben für ANserec Natıon hingegeben haben‘“, E: Ausdruck bringen. Haben dıe
Kıirchen nıcht lange iıhre Kınder dem (ötzen Vaterland geopfert”? Mıt Dank-
barkeıt registriıere ich, WENN 11an eiıner ‚Kultur des Lebens anstatt eıner Kultur des
Todes‘‘ das Wort redet, rage miıch aber gleichzeltig, Ian das and

„CINE(T) Sache VoNn Leben und Tod“” hochstilisıeren INUSS Dieses Pathos
eriınnert allzu csehr iıne Märtyrertheologıe, dıie den Eınsatz des eigenen Lebens
für die vermeıntlich gerechte aCcC verlangt.

Ohne Besatzufig keine Prob‘l 'eme?
|DITS Verurteijlung der se1t vielen Jahrzehnten andauernden Besatzung kann ich

nachvollziehen. Es geht nıcht dl dass natıonalrelig1öse Grupplerungen In Israel
hıer jedes Völkerrecht auf eıt spielen und Fakten schaffen, die nıcht wıeder
rückgäng1g machen S1nd. Auch der befristete austopp der egıerung Netan-
jahu ist halbherzig und wırd durch dıe vielen Ausnahmegenehmigungen entwertet.'
Ist andererseıts ber wirklıch S! WIEeE dıe palästinensischen Kırchen schreıben,
dass ohne Besatzung „auch keınen Wıderstand, keıine ngs und keıne Unsıicher-
heıt““ 1-4) gäbe Hıer werden dıe inneren Konflikte der Palästinenser, die ande-
FGT Stelle durchaus anklıngen (etwa 1n 1-5-1), In unzulässıger Weıise verharmlost.
Erinnert INnan sıch etiwa nıcht mehr die bewaffneten Auseinandersetzungen ZWI1-
schen atah- und Hamas-Anhänger muıiıt Hunderten VON Toten und Verletzten??®

Und Was ıst mıt der Bedrohung der Chrısten ın Palästina, cdıe VoNn radıkalen Mus-
lımen ausgeht? DIie ngs VOT Kepressalıen ist {tenbar y gr0ß, dass INan sıch
darüber 11UT hinter vorgehaltener Hand sprechen Als der SW 2006 1im
deutschen Fernsehen darüber berichten wollte, bat INan den Sender auf cdie Aus-
strahlung der Reportage verzichten, ,5 nıcht noch 1Nns Feuer gieben“,
] Der A Da beschlossene austopp ist auf ehn onate eIirıste| und schlıe| (Ost-

jerusalem ausdrücklıch aus Vor dıiesem atum begonnene Bauvorhaben sınd Von dem
Beschluss nıcht betroffen un! können nde gefü werden.
Vgl azu http://de.wikıpedia.org/wiki/Fatah-Hamas-Konflikt.
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WI1IEe damals hieß.® Die Interviewpartner, cdıe das Problem freizüg1g benannten,
uUusstien damals ıhr Leben fürchten.

Wer HRSGFIGE christlichen Geschwister eklagt dıie zahllosen Lynchmorde, mıt
denen Palästinenser immer wıeder „bestraft‘ werden, WEeNN S1e. mıt den israelıschen
esatzern kollaborieren?“* Fördern diese etiwa nıcht Angst und Unsıicherheit?

Natürlıch leidet dıe Wırtschaft der palästinensischen Autonomiegebiete, insbe-
sondere des Gaza-Steifens, unter der OCKade durch dıie Israelıs. Aber auch in
ökonomischer Hınsıcht singe Palästina ohne Zweıfel besser, WECNN die nıcht
beträchtliıchen internatıonalen Hılfeleistungen ausnahmslos in ahrung, Bıldung
und Infrastrukturmaßnahmen investiert worden wären. Stattdessen versickerten
Mıllıonenbeträge auf den Privatkonten ıhrer Führer oder wurden in en ANSC-
legt.?

Es ist leider DıIe Schuld der palästinensischen Mısere alleine der: 1srae-
iıschen Besatzung zuzuschieben, hılft vielleicht, dıie eigenen Reıihen ‚U:  -
Iinen schlıeßen, ırd der Komplexıtät der tatsächlıchen Lage iın der Regıon aber
nıcht lerecht.

Freizügigkeit und Religionsfreiheit für
Man INa verstehen, WENN die „ 1rennmauer‘“ verurteiılt wird,® we1l SIE Städte

und Dörfer voneınander trennt 1-1 iıne Grenzsperranlage sollte tatsächlich
auf der Grenze gebaut werden und nıcht das tfeindliche Territorium zerschneıden,
W1e dıe Anlage in vielen Fällen HIE Nur sollte I1L1Lan nıcht VELSCSSCH, WaTrum Israel
sıch dıeser mıllıonenschweren Malnahme genötigt sah Es dıie nıcht enden
Wollende Serie VON Selbstmordanschlägen palästinensischer Terrorısten, die da-
Urc werden sollte übriıgens muıt z nıcht mal schlechter Erfolgs-
bılanz In dieser Hınsıcht.

Mıiıt der allgegenwärtigen Terrorgefahr hängt auch ZUSaIMMNCN, WEeNN Israel
immer wıieder den Z/Zugang den heilıgen Stätten der Palästinenser einschränkt.
Wer dies eklagt 1-5 INUSS sıch auch die rage gefallen lassen, WI1IEe über
Jahrzehnte hınweg mıt den eılıgen Stätten der Juden gehalten wurde. Der kom-
plette Ostteil Jerusalems mıt der Klagemauer, einem Überbleibse]l des Herodia-
nıschen Tempels, War nach 948 für en DIS ZUr Rückeroberung völlıg uUNzZUu-

gänglıch. Wer hat sıch damals für die Religionsfreiheit eingesetzt? Wer protestiert
Ulrich S—ahm: ater Raıner 111 nıcht wI1ssen, dıe ARD uch N1IC http://www.achgut.
de/dadgd/view_ artıcle.php?aıd=2235.
Eın Bericht des „Palestinian Centre For Human Rıghts" ber diese und andere Menschen-
rechtsverletzungen findet sıch unter: http://www.pchrgaza.org/files/Reports/English/pdf_
spec/Increase_rep.pdf.
Vgl 1iwa Focus, Nr.3 1/2004
In Wirklichkeit handelt sıch ganz überwıegend einen Sperrzaun. Die ede VO!  —_ der
Mauer cheınt mır dıe Sanz und Sar UNANSCINCSSCHC Assozıatıon Berliıner Mauer wach-
rufen wollen.
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heute dagegen, WeNnNn Jüdısche Heılıgtümer WIEe etwa das (Grab des Patriıarchen 0SE
be1l Nablus VON fanatıschen Palästinensern ZerstOrT! werden‘?

Zibni;mus Rassıiısmus 7 oder: Israel Südafriıka?
MDass der Alltag In den besetzen Gebileten mıiıt seinen vielerle1ı Auflagen und Eın-

or1ıffen, dıie manchmal auch dıie tTeNzen der Legalıtät überschreiten, als Angrıiff auft
dıie eigene Würde wahrgenommen wird, ist unschwer nachzuvollziehen. Doch
diese rıgıde Siıcherheitspolitik „.rassıstisch“ NECNNCN, geht Kern der Sache
vorbel. Auch WEINN ıne ange Tradıtion hat, Israel der Aparthe1ıd bezichtigen
und den Zioniısmus als ıne Spielart des Rassısmus verunglimpfen', 1I1USS

doch dıie Tatsache festgehalten werden, dass, abgesehen VoNn eın paar extremist1-
schen Wırrköpfen vielleicht. nıemand in Israel Palästinenser deshalb Rechte VOT-

enthalten möchte, weıl INan S1€e für Menschen eıner minderwertigen Rasse hält
Wenn 11Nan ıhnen tatsächlıch immer wıieder Rechte vorenthält, dann deshalb, e1l
INan In ihnen ein Sicherheitsrisiıko sıeht W ds leiıder nıcht immer SanZz Aaus der Luft
gegriffen ist. Übrigens g1bt 6S etliche älle, iın denen Palästinenser erfolgreich g-
SCH ihre Ungleichbehandlung VOIL der israelıschen Justız geklagt haben DIie 1srae-
lısche Verfassung garantıert allen Bürgern leiche Rechte, unabhängıg VON Relı-
910N, Hautfarbe oder Rasse.® Es sıtzen arabıische Abgeordnete 02 In der Knesset
und entscheıden mıt über israelısche Gesetze. Dass dıe Verfassungswirklıichkeıit
manchmal hınter der Norm zurückble1bt, ist bedauerlıch, kommt aber auch In
deren Ländern VOTL. Wären mgekehrt udısche Bürger In den arabıschen Gebileten
rechtliıch gul geschützt WIEe dıe Palästinenser in Israel, ware dıe Men-
schenrechte in der Regıion wesentlich besser este

Deutsche, kauft nıcht hei Juden?
Indem 111a das Papıer „Kaıros-Palästina-Dokument“ nannte, versuchte 111a

ıne Parallele ZU südafrıkanıschen Apartheiıdsregıime herzustellen, das 9085
durch eınen Aufruftf der Weltkirchen Ööffentlich den Pranger geste wurde. Wıe
damals meınt 11a auch heute, e1in Wiırtschaftsboykott sSe1 der probate Weg, die VOI-

meintlichep Rechtsbrecher mıt friedlichen Miıtteln iın dıe Knıe zwıngen. Doch

So behauptet ıne Resolution der Vollversammlung Res VO' No-
vember 1975, ‚„dass der Z1OoN1SsMUS ıne Form des Rassısmus und der rassıschen Dıskriımi-
nıerung ist‘  ..
on in der Unabhängigkeıtserklärung VO E  D 1948® he1ßt „Der aal Israel wırd
auf den rundlagen der reıheılt, der Gerechtigkeıt, und des Friıedens, 1mM Geiste der Leh-
Iecn der Propheten sraels aufgebaut werden. Er wıird völlıge gesellschaftlıche und polı-
tische Gleichberechtigung en seinen Bürgern gewährleıisten hne Unterschie: des
aubens, der Rasse und des Geschlechts Er wırd dıe reine1 des Gew1ssens, der S pra-
CHhe: der Erziehung und der Kultur verbürgen. Fr wırd dıe heilıgen Stätten er Relıgionen
schützen und den Grundsätzen der Vereinten Natıonen Ireue wahren.“‘
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einmal davon abgesehen, dass Israel 1Ne paflamentan'sche Demokratie mıt weıthın
funktionierenden rechtsstaatlichen Instıtutionen und keın Regıme VOomn Rassenfana-
tikern 1st, ist ıne nıcht verzeihende polıtısche Instinktlosigkeit, Menschen In
Deutschland dazu aufzufordern, keine Waren Aaus Israel mehr kaufen on im
pr 937 hließ „Deutsche, kauft nıcht be1l Juden!‘‘ Was für Erinnerungen INUSS
dieser Appell be1l Juden ın Deutschland hervorrufen. WECNN SIE lesen, dass Waren
pauscha. boykottiert werden sollen, 11UT we1l Ss1e in Israel erzeugt wurden. ine
solche abnahme würde nıcht L1UT Unternehmen treifen, die der Besatzung DIO-
fıtıeren, sondern auch solche, cdie damıt nıcht das Geringste en uch
solche eLiwa, dıie mıt ihrem mediızınıschen Know-how mithelfen, e1d auTt der
aNzZCNH Welt mıinımileren. Dass ich keıine Avocados soll, die In der West-
bank, womöglıch auftf gestohlenem Land, mıt palästinensischem Wasser herangezo-
SCH wurden, CIMAS ich gerade noch nachzuvollziehen. Was aber spricht
den vermutlıch in Tel AVvI1v konzıpilerten Pentium-Prozessor, der MIr gerade
diesen Artıkel Papıer bringen?

rwählung der SUunzen Menschheit?
Nıcht 11UT In der polıtıschen Analyse, sondern auch manchen theologıschen AuUs-

führungen 1m ‚„„Kaıros-Dokument“ verImas ich 1Ur schwer folgen Dass das
Kommen Jesu Christı „eIn Licht auf das Alte Jlestament‘'  06 eworfen hat,
würde ich auch sehen. Aber kann INan wiıirklıch aSCcCh ‚„Gott sandte dıe atrı-
archen, die Propheten und dıe Apostel mıt einem unıversellen Auftrag für die Welt
in dieses and“‘ (2-3-1)? In der Jlat gab Apostel, die den ‚ Völkern“ esandt

mıt einem Auftrag, der alle Menschen angıng. Be1i den Propheten würde ich
da schon Abstriche machen. Be1 ihnen agen dıie Völker doch eher Rande iıhres
Fokus’, ihre prımäre Sorge galt dem Jüdıschen Volk Völlıg deplazıert scheınt mMIr
der Begrıff des Unıhnversalısmus aber be1l den Vätern sraels se1IN: Nıcht zufällig
verengt sıch der zunächst unıverselle Fokus des alttestamentlichen Kanons, indem
mıt Mose e1In Kapıtel der Heıilsgeschichte aufgeschlagen wırd Dıie rge-
schichte Mose 1:< dıe noch dıe N Menschheit 1im Zentrum ihres nteres-
SCS hatte, erwIıes sıch als ine Geschichte des Scheıiterns: Sündenfall, Brudermord
und Turmbau sSınd NUr einıge Schlagworte, dıe diese Dekadenzgeschichte
schreıiben sollen. Miıt Begınn der Vätergeschichten andert (jott quası se1ine Strate-
gie Miıt der Berufung Abrahams und den Verheißungen iıhn und se1ıne Nach-
kommen verengt sıch der Fokus auf ıne einz1ge Famıhe. In der Nachfolge dieses
Geschlechtes, aus dem schliıeßlich In der ägyptischen Gefangenschaft das Jüdısche
Volk wiırd, wırd der Segen Gottes über dıe Generationen hinweg weıter egeben
DIe nıchtjüdische Welt geräa| freılıch nıcht AdUs$s dem Blıck Sıe hat Anteıl degen
Abrahams in der Z/usage: “iCHh ıll SCONCH, die dich SCONCN, und verfluchen, die
dıch verfluchen: und In dir sollen werden alle Geschlechter auf 66

Mose 2.3) Der egen der Völker, denen auch WITr Christen zählen, ist also
eın abgeleıteter und hängt Von uUuNnsereTrT Haltung gegenüber Gottes erstberufenem
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Volk Israel ab Daran ändert prinzıpiell auch nıchts dıe Tafsache, das S Paulus In
al dıe Chrısten Kındern Abrahams ernennt. Den en bleibt auch 1mM euen
Bund eın Proprium erhalten: Den Juden zuerst und auch den Heıden“ Röm 1’ 16)
()der WIEe UNSCIC Kırchenverfassung ıIn Art richtig betont: ‚Durc ıhren erIrn
Jesus Chrıistus e1ß dıie Kırche sıch hıneingenommen in die Verheißungsgeschichte
(Jottes mıt seinem ersterwählten Volk Israel ZU Heıl für alle Menschen.“ Die
Erwählung sraels ist also das durch die Hıneinnahme Von Völkerchristen in
den und (Gjottes weder aufgehoben noch relatıviert ırd Es bleibt abel, auch
WE 6S für palästinensische (Ohren anstößıg lıngen INas „„Das Heıl kommt VON
den Juden  ce. Joh 4,22)

„Land Israel (4 oder „Erdkreis“?
So W1IeE das Verhältnis VoNn Universalismus und Partıkularısmus in es10-

logiıscher Hınsıcht unschart bestimmt 1st, problematısch ırd 1mM Kaıros-Papıer
auch das „Land Israel“‘ ınfach ZU „Erdkreıis“ nıvelhert, indem gesagt ırd
‚Unser and ist WIEeE alle Länder auf der Welt ottes Land“ 2-3) Wer wollte wıder-
sprechen, WECNN gesagt ırd „ Die rde ha-aretz) ist des Herrn und alles,
Wds darınnen ist, der Erdkreıis und dıie darauf wohnen‘“ (Ps Wenn daraus aber
geschlossen wırd, dass das and der Verheißung 1U keıine besondere Bedeutung
mehr habe, dann begıbt Ian sıch autf den Holzweg „„Von 102 ırd der Erlöser
kommen:‘“ (Röm’ auch nach neutestamentlicher Überzeugung. (Oder muıt den
Worten uUNseIcs Arbeıtskreises -Kırche und Judentum‘‘: „Das Land’ ist auch nach
dem Zeugni1s des Neuen Testaments bleibende Bundesgabe Israel.“ Das Land
gehö zweiıfellos Jahwe, aber hat AdUus freien Stücken seinem olk als „ErD-
te1l®“‘ naCHNAaALA anvertraut Die Alternatıve der palästinensischen Chrısten:
„Land ottes VETITSUS „Land Israels® 1ST keine bıblısche Alternatıve.

Natürliıch darf daraus nıcht mıt der Bıbel In der Hand terrıtorjale (Grenzz1ıe-
hungen vornehmen wollen, WIE ich das Jüngst be1 einem Vortrag eINes Vertreters
der Internationalen Christlichen Botschaft Jerusalem (ICEJ) erlebt habe !0 Diese
selbst erklärten „Freunde Israels‘‘ bringen Vorschläge 1INSs ple VO ach
Ägyptens ıs den oroßen Strom Euphrat”, Mose : 48); VOT denen selbst das
davıdısch-salomonische Großreich verblasst wäre. Vor olchen bıblızıstisch-funda-
mentalıstıschen Kurzschlüssen den Autoren Recht (4-2 u.Öö.) Dass dıe
bıblıschen Landverheißungen 1988881 allerdings rein Sal keıine realpolıtiıschen mphı-
katıonen enthalten,*' weil s$1e angeblıch 11UT „der uftakt ZUT vollständıgen unıver-
sellen Erlösung“ SCWESCH se1en, verkürzt dıe Bıbel 1n unzulässıger Weıise. (jott ist

ese 1 9 ISRAFLL. AND S15< Thesenreihe des Arbeıtskreises IC
und udentum  <e der Evangelıschen IC der alz; Speyer 2006, uch onlıne verfügbar:
http://www.chrısten-und-juden.de/html/thesen.htm.

10 ag Dr. Jürgen Bühlers be1 der KLAK-Delegiertenversammlung In
Berlıin
DD keiner eıt eın polıtısches Programm’” 2-3)
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In Israel auch heute Werk, ohne dass Ian den Wıllen (jottes einfach mıt dem
aal Israel, selner Regierung oder bestimmten polhıtischen Handlungen ıdentiNzıe-
Ien kann.!?

Stiımme der Weltchristenheit?
Noch einmal: [)Das Papıer nthält ıne Reihe und wichtiger Ansatzpunkte:

Der Appell die uslıme, ‚„.dem Fanatısmus und Extremismus abzuschwören‘“‘“
4-1 dıe Aufforderung alle Beteıilıgten ZU interreligiösen Dıalog 3-2)
der Nnsatz, AIn jedem selıner Geschöpfe das Antlıtz ottes sehen (9_1)9 dıe For-
derung Von Bıldungsprogrammen (9_2')9 der Eınsatz für Gleichberechtigung und
Pluralısmus 9-3) all das verdient gewürdıgt und verstärkt werden. Dennoch
bleıibt das Dokument nıcht selten hınter seinem eigenen Anspruch zurück und VeOI-
trıtt ın: theologıscher WIE polıtischer Hınsıcht iragwürdıge Posıtionen, dıe ang-
irıstig weder 1mM Interesse der Israelıs noch ın dem der Palästinenser selbst lıegen
können. Eıinige dieser kritischen Punkte habe ich in meınem Dıskussionsbeıitrag
benennen versucht.

Dass der Okumenische Rat der Kırchen dieses Papıer 1UKIOS weıterg1bt, Ja
dass der Generalsekretär Samuel Kobila höchstpersönlıich es als „the TEeES basıs and
reference poıint in thıs renewed struggle for Justice‘“ anpreist!>, kann angesıichts
dessen NUr verwundern. Allerdings sınd schon in der ergangenheıt ranghohe Oku-
menevertreter durch einselitig israelkrıitische Verlautbarungen und Aktıiıonen aufge-
enVon einem .„breiıten Spektrum VON Palästinensischen Kırchen und kırchen-
nahen Organısationen sprechen, dıe dieses Papıer angeblıch hätten, ist
m.E jedenfalls stark übertrieben: Nach MIr vorlıegenden Informationen Aaus Jeru-
salem bekam der Aufruf dort, der nıcht unerheblichen Unterstützung VOoO

ORK, durchaus auch Gegenwind. Beobachter VOT berichten, sSCe1 dort „Wwl1e
1er angeboten worden und traf [1UT auf Ablehnung‘. Schon dıie Unterschrif-

tenlıste der ursprünglıchen Veröffentlıchung macht deutlich, dass die katholısche
Seıte nıcht vertreten 1st, außer durch den mıiıttlerweiıle emerıtierten Michel Sabbah.
Auch der orthodoxe Erzbischof Atallah pricht nıcht offiziell für das Griechische

ese a.a.0
13 “Chıs CI y of the Palestinian Chrıistians and eIr church eaders provıde the TES basıs and

reference po1n' in thıs renewed struggle for Justice,” he sald. r 1S, therefore, inevıtable.
that the Kaılros document 1S itırmed and ıts implications be actıvely pursued iın the partı-
cular CONTEXTIS that member churches of the WCC ocated N:  PE (http://www.01Kou-
mene.org/en/news).
(jJanz richtig olkmann in seinem sehr instruktiven und dıfferenzierten Akademıe-Vor-
trag in Bad Boll „Das ema aal Israel wurde 1mM ORK immer mehr polıtisıert, zuneh-
mend In einer Israel kriıtischen bis feindselıgen Weıse. Dıie olge In den etzten vierz1g
Jahren amen dus enftf keine wegweılısenden theologischen Erklärungen mehr ZU

chrıistlıch-jüdıschenVerhältnis‘‘ (http://www.ev—akadenfie-boll.de/fileadmin/res/otg/640806-Volkmapn.pdf).
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Patrıarchat. Was dıe aCcC zusätzlich verkomplızıert: Es g1bt ein zweıtes, csehr
knapp gehaltenes Dokument mıt dem Titel „We Hear the CTYy of OQur 1ld:  u.15
Hıer erklären NUunN tatsächliıch fast alle wichtigen ‚Heads of Churches” hre nter-
stutzung für dıe Kairos-Inıitiative. Aber Tällt auf, dass dies in sehr allgemeıner
orm und in eher seelsorgerlıchem lon geschıieht, ohne jede polıtısche Polemik

Israel.
Wıe nıcht anders erwarten, erhijelt das Kaıros-Papıer große Resonanz in der

arabıschen Presse, aber auch ein1ıge als pro-palästinensisch bekannte NON-SOVENHN-
mental organıiısation 1m Westen WIE dıie „Rabbıis for Human Rı oder dem
„Holy and Peace Project“ egrüßten Was aber nıcht übersehen werden darf:
Das Dokument erfuhr auch Wiıderspruch, etiwa VONn den „Chrıstians for Faır ıtness

the Miıddle East‘“, eıner ökumenıschen Organısatıon in den USA Eın Mitglıed
des Exekutivkomıitees, Monsignore Dennis Miıkulanıs, krıtisıerte, der Appell VOI-

saume C5S, ein1ge „‚T1undamentale Wahrheıten‘“ anzuerkennen: 771 understand that it
from place of deep Palestinian suffering. But wıll nNnOTL advance Dy

lacıng all the blame srael’s shoulders, Dy promoting the alse iıdea that DOY-
cotting Israel ıll solve thıs conflict.‘‘16

Ich bın dankbar für besonnene Stimmen WIE cdhese aus der Weltchrıistenheıt, denn
S1e. rücken dıe bedenkliche Eıinseltigkeıit des Kaıros-Dokuments wlieder zurecht und
zeigen, dass der ORK nıcht dıie Meınung aller Christen 1m Nahost-Konflıkt reprä-
sentliert.

Stefan Meißner
(Dr. Stefan Meißner arrer Im Schuldiens In Bad Bergzabern] 1LST Vorsitzender
des Arbeitskreises J} Kirche und Jud_entum ii der Evangelischen Kirche der Pfalz.)
Erstveröffentlichung ıIn Pfälzisches Pfarrerblatt Ü, SOJ

’ Im nternet leicht 7) finden auf der eDseIte www.kaırospalestine.ps.
16 Zitiert ach: http://www.ncronline.org/news/justice/palestinian-Christians-urge-nonviolentres1st-

ANCOC, vgl uch http://www.chrıstianfaırwitness.Com.
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Arbeıtsgemeinschaft Christliıcher Kırchen Deutschlan
Ludolfusstraße TankTu:  aın Tel

WW oekumene ack de
Offenes OTuUum Z „Dekade ZUT UÜberwindung Von Gewalt

c/0 Arbeitsstelle ‚Gewalt überwınden“ der Nordelbischen Kırche
Wulfsdorfer Weg 29 Ammersbek Tel (040/60558022

Okumenische Agenda
DiIie Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kırchen Deutschlan: und

das ene Forum ZUT „Dekade ZUT Überwindung VON Gewalt veranstalteten VO
bıs Februar 2010 Bıldungszentrum Kardınal Döpfner-Haus Freising

111C Konsultatıon unter dem Thema

„Ehre Gott und Friede auf Erden‘®‘ Herausforderungen uUurc die
Internationale Okumenische Friedenskonvokation (IOFK)

Die Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kırchen Porto
Alegre 2006 hatte zZUum Abschluss der „Dekade ZUFr UÜberwindung Von (Jewalt

Decade (Overcome Violence DOV) Internationale Uume-
nısche Friedenskonvokation beschlossen Wr ırd VO: his Maı AF
Kıngston/Jamaika unlter dem „Ehre SCl Gott und Friede auf Erden‘“
(Luk [4) stattfinden Neunzig Multiplikatoren und Multiplikatorinnen AUS KIr=-
chen Netzwerken Inıtiativen und Gruppen beschäftigten sich Freising damit
die mıf dem Thema „gZerechten Frieden gestellten ufgaben Rahmen des Kon-
zılıaren Prozesses für Gerechtigkeit Frieden und Bewahrung der chöpfung welıler

reflektieren Die Ergebnisse der Konsultation ıU Vorträgen undArbeitsgruppen
iınd INn dieser Okumenischen Agenda zusammengefasst Sıe8U  z Nachden-
ken und Handeln eEIseENEr Öökumenischer Verantwortung Empfohlen ırd
AZU die Kooperation mıf Geschwisterkirchen mıl anderen Religionsgemein-
Cchaften und muift Akteuren der Arbeıt ZU.:  S „gerechten Frieden außerhalb der
Kirchen suchen Die Okumenische Agenda steht der Tradıtion der „Freisinger
Agenda ZUT berwindung Von ewa Adie Jahre DGF
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Der Auftrag der IOFK und hre Adressaten
ema dem Exekutivausschuss des ORK Februar hat die Friedenskonvo-

katıon In Kıngston/Jamaıka 1im Maı 2011 das Zıel, ‚.die Miıtglıiedskırchen des ORK
und iıhre Partner in iıhrer AaNZCH Breıte Eınzelne, Institutionen, Organısationen
und Netzwerke versammeln und dıe Früchte der Arbeıt der DOV und anderer
Friedensinitativen ernten,

ıne ökumenische eologıe des gerechten Friedens entwıckeln, dıe U
Zentrum des Selbstverständnisses der christlichen Kırchen, ihrer Spirıtualität
und Praxıs wiırd;

damıt den Kırchen und der ökumeniıschen Arbeıt be1 der Vorbereitung der
Vollversammlung des ORK 2013 die Rıchtung weısen;

die ökumenische Einheit im gegenwärtigen Kontext inspırlıeren und
strukturieren.“‘

(Übersetzung
DIie 000 Talsehnenden der onvokatıon werden iıne Botschaft die Kar-

chen den vier VO ORK benannten Handlungsfeldern Frıede in der Geme1ı1nin-
schafit, Friede mıt der Erde, Friede in der Wırtschaft, Friıede zwıschen den Olkern
schreıben. ıne Redaktionsgruppe, moderiıert VOIl Prof. Dr. Konrad Raıiser, ırd
ıne „Ökumenische Erklärung ZU gerechten Frieden““ als Entwurf eines oku-
mentes für dıe 10 Vollversammlung des ORK 2013 In Busan/Republık Korea CTal-
beıiten. Mıt gleicher Intensııtät wendet sıch dıie IOFK aber auch die Öökumeniısche
Bewegung 1im europäischen und deutschen Kontext, dıe durch rchen, Netzwerke
und Gruppen einen aktıven eıl der weltweıten Ökumene bıldet DIie folgenden
Ausführungen sollen Anregungen dazu bleten, WI1IEe dıe Begleıtung und Nacharbeıiıt
der Friedenskonvokatiıon in Deutschland gestaltet werden. kann, auch WECNnNn unter-
Sschıedliche Ansätze und Argumentationslinien erkennbar . sınd.

„Gerechter Friede “ als Leıtmotiv der Okumene und derpl ÖFK
Das Leitmotiv des gerechten Friıedens beinhaltet eın aradıgzma für Friıe-

denstheologıe und Friedensethik. EKs ist nach dem Ergebnıis der Freisınger Konsul-
tatıon 2010 die Antwort aut dıe gegenwärtigen planetarıschen Herausforderungen,
dıe sıch spıralförmiıg immer schneller verdıichten, vernetzen und potenzıeren. Be1-
spielhaft eNNnenNn Sınd dıe Jobale Umweltgefährdung HTE eX7eSSIVEe ESSOUT-
cenausbeutung und dıe ökonomisch-sozı1ale Verelendung UTC. ausbeuterischen,
nıcht gebändıigten Kapıtalısmus. Dıie aktuellen Krisen sSınd gee1gnet, dıie Menschen

entmutigen. Die Komplexıtä verleıtet dazu, die Probleme vereinfachen, Eıin-
siıchten ZUT verdrängen und sıch {undamentalistisch-apokalyptischen
Weltsichten zuzuwenden. Der gerechte Friede soll einem ernthema der elt-
weıten Christenheit und in seinen unterschıiedlichen Dımensionen eıl eines Ööku-
menıschen Lern- und Verständiıgungsprozesses werden. DIie gedanklıche ertiefung
und die praktısche Umsetzung CWONNCNHNCI Einsichten in den verschiedenen Soz1al-

284



Z  %  ©

gestalten der Kırchen bleıibt Aufgabe der Öökumeniıschen Bewegung in Deutschland
und zeıtlıch über dıe DOV hınaus.

TE Theologische und begriffliche GrundlegungDer gerechte Friede nımmt den Begrıff des „Schalom  .. als ganzheıtlıches eıl-
und Wohlsein 1mM Siınne des Ersten Testaments auf und verbindet iıhn mıt uUuNnserem
Verständnis VOoNn (Gjott dem ater, Jesus Christus und dem Heılıgen Gelist Aus dıe-
SCIH trinıtarıschen Verständnıs erwachsen dıe Achtsamkeit für die Schöpfung,
Offenheıt für Versöhnung und aktıve e1l1habe der Menschen Reich Gottes.
on dıie DOV hat den Kırchen ZzZugemutet, in einem umfassenden Sınn 3 Geıist,

Logık und Ausübung von ewalt überwinden; uf jede theologische Rechtferti-
SUNs VonNn Gewalt verzichten und.: die Spirıtualität Von Versöhnung und
aktıver Gewaltlosigkeıt bekräftigen.‘“” Der gerechte Friede fordert unNns 191808  —;
einem ökumeniıischen Verständnıs des Wesens der Kırche heraus, In dem „dıe
Frıedensschaffung VOIN Rand in das Zentrum des Lebens und Zeugnisses der
Kırche“‘ gelangt Die Entwicklung einer ökumenıschen Theologıie des gerechten
Friedens ist für das Leben und Handeln VoNn Kırche ıne fundamentale Aufgabe.

Der gerechte Friede ist dıie Alternatıve dırekter, struktureller und kulturell
geprägter Gewalt. Physısche und psychısche Gewalt Menschen (violence)
richtet sıch dıe Würde, die Integrıität und Gottebenbildlichkeit des Menschen.
S1e leugnet dıe Gemeininschaft der Menschen mıt (Giott und zwıschen den Menschen.
Sı1e beschädigt oder zerstoOrt dıe Natur, (Gjottes ausha Sıe zerstort auch dıe
IHusıon VOoNn vollständıger Sıcherheit. Das Streben nach Siıcherheit bleibt immer
begrenzt Urc dıe menschlıche Verwundbarkeıit.

Wır sehen dıe Kırchen dazu herausgefordert, In ökumenischer Gemeinschaft
„Kırche des Friedens werden‘“. Dies bedeutet für uns

Nsere Geschuichte, auch ihre Last, nzunehmen und Schuld aus ihr eken-
NCN;
auf jede theologıische Rechtfertigung Von Gewalt verzichten:
ın ökumenischer Gemeninschaft (koinonia) den Frieden bezeugen (martyrıia),
sıch für Frieden einzusetzen (diakonia) und den Frieden (jottes feiern
(leiturg1a);
den theologischen /usammenhang zwıschen dem Gottesfrieden (Reıich Gottes)
und dem Frıeden auf Erden erkennen und für das Leben und Handeln auf
dieser Welt fruchtbar machen;
dıe theologische und ethısche Herausforderung der Feiındeshebe In iıhrer umfas-
senden Bedeutung erkennen und en lernen;

Vgl „Eın Rahmenkonzept für dıe Dekade ZUT Überwindung VonNn Gewalt Vom Zentralafis—
schuss ANSCHOMMENE: Arbeitsdokument en 1999)“, In Ökumenische Rundschau
(OR) 4/2000, 473478 1er 475)
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MItL Menschen anderen Glaubens das espräc) suchen Gemennschaft enft-
decken und unNns SCINCIHNSAMNM für Frieden auf Erden eINZUSEIZEN das gılt auch für
das espräc MI1tL Nıchtglaubenden
Diese Aspekte verdeutlichen Wır Ssınd umfassenden ökumeniıschen

Neuorientierung hın auftf den Frieden (Gottes erufen

Ergebnisse der Konsultation den 121er Themenfeldern der IOFK
Die Teilnehmenden en Ende der Konsultatıon die einzelnen Ergebnisse

der acht Arbeıtsgruppen nach der Vorrangıigkeıt VON ufgaben, Themen und Struk-
uren bewertet. Hıeraus, auch aus den orträgen ZUT Bestandsaufnahme und dus
den weıteren Dıskussionen während der Konsultatiıon ergeben sıch dıe Schwer-
punkte ZUT Vorbereitung der Konvokatıon Kıngsto  amaıka und ZUT Weıter-
arbeıt ı Deutschlan:

a) Friede der Gemeinschaft
Der Vermittlung christliıch-reliz1öser erte und damıt der Erziehung kommt

neben der Sozlalısıerung der Alltagswelt Famıiılıe Schule und Medien 1NC

wichtige Rolle be1 der Vorbeugung Gewalt
Um Gewaltkulturen und insbesondere „gruppenbezogener Menschenfeindlich-

keıt““ eiIm Heıtmeyer) Gesellschaften WIC der deutschen entgegentreiten
können IST hılfreich sıch den Gewaltbegriff Von an Galtung VEITSCOCHWAUATI-

anach ist zwıschen dırekt-personaler indırekt struktureller und kulturell-
symbolıscher Natur unterscheıden Wiıchtige ufgaben ZUT Weıterarbeit der
ökumenıschen Bewegung

Gegen Kınderarmut sınd Programme deren Verringerung und dıe ekämp-
fung ıhrer strukturellen Ursachen
Gewalt Frauen erfordert NNECI- und außerhäuslıiıchen, physıschen und
psychıschen Schutz An Neudefiniton der Geschlechterrollen 1ST
arbeıten.
DiIie Krıminalısierung VoNn Miıgrantinnen und Miıgranten ruft nach Programmen
ZU Flüchtlingsschutz humanıtären Schutz urcsyl Bleıberechtsregelungen

dıie Bekämpfung der Fluchtursachen den Heımatländern
Rassısmus und rechtsextreme Gewalt erfordern wıirksamen natıonalen
Aktıonsplan und 10C bessere Analyse VOon otıven Ausmaß Erscheinungs-
formen und Wırkungen
Eıner Medienverwahrlosung und Mediengewalt (u Fılme und urc gewalt-
fördernde Computerspiele cdie NEeN „Mythos der erlösenden Gewalt‘““ transpor-
tıeren), 1SL wırken, durch dıe Örderung alternatıver Medien
und Realszenarien ZUT Konflıktschlichtung
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Friede mıiıt der rde
Durch den Klımawandel „„als die wohl umfassendste Gefährdung der Lebens-

grundlage der heutigen und kommenden Generationen der aqaußermensch-
lıchen Natur*‘“* 1st bereıts tief das öffentliche Bewusstseıin eingedrungen WIC

notwendıg der Friede mit der Erde 1Sst
Der Ruf nach „Klımagerechtigkeıt fordert die TeNzen des Erdsystems
respektieren Das Nachhaltigkeitsdreieck (nachhaltıge ologıe effizıiente Wiırt-
schaft gerechte Gesellschaft) beschreıbt Ursache und Wırkung nıcht
auflösbaren Z/Zusammenhang Diese Erkenntnis stellt UNSCICI westeuropäıischen
Lebensstil rage Als Kırchen und Inıtıatıven 1SL Auftrag, nıcht 11UTL
ZUr Umkehr aufzurufen, sondern auch NSCIC CISCHNCH Gewohnheiten ändern.
Als Kırchen und ruppen 1 der Öökumenıschen ewegung ermutigen WIT Nan-

der, cdıie ‚„Schöpfungszeıt‘” (1 September bıs er teı1ern, also die rde
und alles Lebendige als Gottes Schöpfung betrachten und mıiıt iIhr 1 ihrer
Verletzlichkeıit umzugehen
In der weltweıten Öökumenıschen Gemeininschaft erkennen WIT NSCIC Aufgabe
dıe ökologıische Schuld des Nordens bekennen und Wege der Versöhnung MI1L
den Ländern des Südens und damıt MIıt (jott suchen

C) Friede der Wırtschaft

Gerechtigkeıit Frieden und die ewahrung der Schöpfung sınd 1D11SC theolo-
giısch und gesellschaftlıch politisch wechselbezüglıche Elemente des konzılı1aren
Prozesses DıIie gegenWwWarlıge VO Kapıtal getriebene ungerechte Wirtschaftsord-
NUNg belohnt dıe (Her S1e 1ST aufen zerstörendes und soz1al spaltendes Wachs-
{u  3 angeleg S1ıe steht Gegensatz menschen und umweltfreundlichen
„Wırtschaften Jenst des Lebens In der ökumeneweıten Debatte geht
die Frage ob und WIC das ädoyer für Alternatıven Z globalen Wıiırtschaftsord-
NUuNgs Sinne des VOoNn den Kırchen des Südens geforderten DFOCESSUS CONfeSSLONLS
mıiıt dem Plädoyer Aaus Kırchen des Nordens für 1106 verändernde Miıtgestaltung der
globalen Wiırtschaftsordnung vereinbar 1SL Der ORK versucht diıese Debatte mıt
dem GA TOZESS (9 Vollversammlung des ORK Porto Alegre 2006, ‚Alter-
natıve Globalısation Adressing People and Earth) ündeln Dıiıe Ause1i1nanderset-
ZUNS zwıschen den Kırchen des Suüdens und des Nordens Deutschland
zwıschen Kırchen zwıschen Kırchen und ökumenıschen Netzen dazu 81
nıcht abgeschlossen.

Kırchen und Christenmenschen sınd aufgerufen, dem prophetischen Zeugn1s
Gestalt geben indem S1IC die kapıtalıstısche Wiırtschaftsordnung 1 110C für-
sorgende Haushalterschaft mMıiıt gerechter e1lhabe versöhnende Beziıehungen
für Mensch und rde transformiıeren helfen

Deutsche Bischofskonferenz Der Klımawandel Brennpunkt globaler intergenera-
tioneller und ökologischer Gerechtigkeıit (Kommıissıonstexte 29) 2007 Nr
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ıne solche solıdarısche Okonomie erfordert einen Konsultationsprozess 1im
Dıalog mıt Polıtık, Wiırtschaft, Wıssenschaft und Gesellschaft. Ebenso wichtie
Ssınd eigene nstrengungen der Kırchen und Christinnen und Chrısten.
Die Umsetzung der Konvention den wirtschaftlıchen, soz1alen und kulturellen
Menschenrechten 1st eıne internatıonal wiıichtige Aufgabe.

Friede zwischen den Völkern
DiIie NECUETEN Rahmenbedingungen VOI Sicherheits- und Friedenspolıitik und da-

mıt das Verständnıis VON kriegerischer Gewalt und Krıeg sınd In Polıtık, Gesell-
cschaft und Kırchen nıcht ausreichend bewusst. Sıe werden be1 der Analyse der
7Zukunft VO  — Staaten, deren innerstaatlıche Strukturen zertTallen oder Schon zerfal-
len sınd aulın  06 und ‚failed states‘), nıcht ausreichend reflektiert. Im Namen
Von Freiheit und (westlicher) Siıcherheit wırd miılıtärische Gewalt gerechtfertigt.
Darum gılt

Miılıtärische Interventionen un miıilıtärısch gestützte Sicherheit können keinen
polıtıschen und gesellschaftlıchen Frieden 1im Sinne des Schalom schaffen. In
Ländern zerfallender Staatlıchkeit lıegt der Schlüssel ZUT Überwindung kriege-
rischer Gewalt vorrangıg 1im Aufbau VOoNn funktionsfähigen Strukturen VO  —; 200d
Z0VEINANCE Rechts- und Sıcherheitswesen, chulen, Krankenhäuser, Soz1ial-

UuSW.) Dıie Kırchen und Inıtı1atıven sınd aufgerufen, beispielhafte zıvıle
Programme ANZUFCSCH und fördern.
Der aktuell In Deutschland benutzte Begrıiff der „vernetzten Sıcherheit“ ist
Z se1ner Verknüpfung mıt mılıtärıscher Gewalt abzulehnen Das Verständ-
N1IS VONn Sıcherheit ist der indıyvıduellen Sıcherheıit („menschlıche Sıcherheit‘)

Oorlentieren.
Abzusagen ist dem Geist, der 0g1 und der Praxıs mılıtärıischer Gewalt. Darın
kommt der Paradıgmenwechsel ZU gerechten Frieden auch be1ı unterschied-
lıcher Interpretation VON Pazıfismus ZU USAdTuUuC

Gerechter Friıede Wenn du den Friıeden willst, bereıte den Frieden vor!

Franlgfurt/Main und Ammersbek, den März 20J
Die Redaktionsgruppe, Von der Vorbereitun2s2ruppe der Konsultation hbenannt:
Almut Bretschneider-Felzmann (Evangelische Kirche INn Mitteldeutschland, More
Ecumenical Empowerment Together Ulrich Frey (ACK-Ausschuss Kirche
Un Gesellschaft, precher der Vorbereitun2s2ruppe), Dr Hildegard Jurisch Oku-
menisches Netz In Deutschland ONiD), Dirk Rademacher Offenes Forum zZUr
„Dekade ZUFr Überwindung Von Ge  HS Dr Markus Weingardt (FEST)
Die Redaktionsgruppe An Stephan Von Iwardowskı für wertvolle

288



Gestern heute MOTSCH
Auf der Tagung des Interkonfess10- eingerıichtet insbesondere Studie-

nellen Theologischen Arbeıitskreises renden dıe der Afrıkaniıschen Metho-
16 Januar ur wurde dıistiısch Bıschöflichen Kırche angehö-

über folgendes ema diıskutiert Die LEA das Studium der Okumenıschen
CruxX mıf der Freiheit Streit die Hochschule ermöglıchen Der Stif-
theologische Legitimität des neuzell- tungsfonds wurde auf Inıtıatıve VON
lichen Freiheitsverständnisses MI1L Bıschof Anderson aus der Afrıka-

nıschen Methodistisch BıschöflichenGeorg Essen Christine Axt Pıscalar
Vasılı10s8 Makrıdes, Hans-Joachım San- Kırche USA eingerichtet Anderson
der ohanna Rahner Andrea Strübınd der 072 7/ auf Bermuda geboren wurde

Auf der Sıehten Vollversammlung der ersfe ORK Präsıdent für Nord-
amerıka MI1L afrıkanıscher Herkunftder gemischten Kommuission den

theologischen Dialog zwischen den Das „Elısabeth und Jan
ortientalisch orthodoxen Kirchen und Rem1jn-Verlemans Stipendium““ beruht
der römisch katholischen Kirche VO auf Hınterlassenschaft VoNn rund
26 Januar bıs Februar befassten sıch 100000 Schweizer Franken, dıe Elısa-
dıe Teilnehmer nach den praktızıerten beth Remi]n, geborene UVerlemans, dem
Modellen der Kırcheneinheit bıs 1115 Okumenischen Institut vermacht hat.

Jahrhundert Diese rage ist iınsofern Sıe hatte 94 der Gründungsver-
VON hohem Interesse als das Jahr- sammlung des ORK Amsterdam te1il-
hundert nıcht 1UT dıie eıt der Abspal-
tung der altorıentalıschen Kırchen nach |DITS Arbeıtsgemeinschaft Chrıistlıcher
dem Konzıl VO  —; Chalcedon Jahr 451 Kırchen Deutschland und das
WaTr sondern auch Römischen ene Forum AL „Dekade ZUT ber-
Reıich 4116 Patriarchalstruktur gab wındung VOoNn Gewalt haben VO bıs
dıe sıch diese Kırchen als eıl der Februar Freising 1116 Konsulta-

105 unter dem Thema „Ehre e GottGesamtkirche bıs dahın einglıederten
Das rem1ıum auf Eınladung des und Friede auf Erden‘“ Herausforde-
armenısch apostolıschen Katholıkos FUNHNSECN durch die Internationale Oku-
Aram VOIN Kılıkıen Antelıas ıba- menische Friedenskonvokation (IOFK)
non) Dıiıe Vollversammlung wurde VON durchgeführt Diese hat TE ‚Okume-
Kuri:enkardinal Walter Kasper und dem nısche Agenda VOITANZ1SCI Themen
Koptischen Metropolıten Anba Bısho1 und ufgaben für dıe nächsten Jahre CI -
VOon Damıiette geleıtet arbeıtet und die rwartungen dıie

Die Einrichtung Von Wel Friedenskonvokatıon Kıngston
Stipendien die das Studium UmMe- Jahre 2011 benannt (s Heft S 28311)
nıschen Institut Bossey erleichtern Religion Neuen Europa inter-
sollen, wurde Februar be1 der natıonale Fachtagung Greitswalder
Abschlussfeier des rgangs der 1ed-Krupp-Wissenschaftskolleg VOIN
Okumenischen Hochschule des Insti- 11 bıs 13 Februar Referenten aQus über
(uts ekannt egeben Das „Bıschof zehn baltıschen mıttel und südosteuro-
Vıinton Anderson Stipendium““ für päıschen L ändern beschäftigten sıich
ökumenische Führungskräfte wurde mMıiı1t der olle VO  — Kırche und Theologıe
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in postkommunıistischen Ländern Miıt- Klımawandels für dıie Armen in den
tel- und Usteuropas. Offentliche Abend- Mıttelpunkt selner Spenden- und Fas-

tenaktıon unter das >> (Jottesvorträge hıelten Martın Schindehütte
uslandsbıschof der Hannover) chöpfung hewahren damuılt alle leben
ZU Thema Evangelische Kırche IM können‘“. Eröffnet wurde dıe dıesjäh-
Neuen Europa, und yIL Hovorun rge Fastenaktıon März in der
Eenter der theologıschen Ausbıldung Domkıirche Eberhard in uttga
für dıe gesamte Russisch-Orthodoxe ()lav Fykse Tveıt, Generalsekretär
Kırche, Kıew) SA Thema The CONnSO- des Okumenischen ates der Kırchen
liıdating Role O Church In the Frag- und Geofftf Tunnıiclıiffe, nitier-
mented Socıeties. natiıonaler Direktor der Weltweıiıten

Die diesjährıge evangelısche Spen- Evangelıschen Alhıanz Sınd
März einem Treffen 1m Okume-denaktıon „Hoffnung für Osteuropa “

wurde DA Februar In Nordhorn mıt nıschen en iın Genf, Schweiz,
einem (Gjottesdienst unter Mıtwırkung sammengekomrnen, über gemeıin-

uUuUmMe Anliegen IM Zusammenhang mıtVO  — Cornelıa Füllkrug-Weıtze (Dırek-
torın) und Jann chmıiıdt (Kırchenpräsi- der christlichen FEinheit sprechen.
dent der reformılerten Kırche) eröffnet. Gesprächsthemen WAaTenN Miıssıon, van-
DIie ampagne steht WI1IE 1m VEITSAN- gelısatıon und Religionsfreiheıit SOWIE
M S dem Zeichen die fortgesetzte Arbeıt einem Verhal-
selzen FÜr ein gerechtes Europa. Un- tenskodex für relıg1öse ekehrung,
terstutzt werden sollen Einriıchtungen der auch die römiıisch-katholische Kır-
für Straßenkınder, heilpädagogıische che beteıuligt ist.
LZentren,; Dıakonile- und Soz1lalstationen Konfessionsgebundene Theologie
oder HIV-Präventionsprojekte. der Universıität eın Auslauf- der

Die orthodoxen 1LSCHNOTe In Deutsch- Zukunftsmodell?, dıe Europäische
and en sıch einer eigenen BıI- Tagung für Konfessionskunde, dıie VO

schofskonferenz zusammengeschlossen. bIs März In Bensheim stattfand,
Die konstitulerende ıtzung fand behandelte dıe rage WI1e und VOINN WCECI

D Februar S1t7 der rumäniısch- Relıgıon besten erforscht und g..
orthodoxen Metropolıe in Nürnberg lehrt werden kann Referenten WairenhnN

Miıt der Gründung der 1SCHNOTIS- Volker Leppin: Theologıe 1im Kontext
konferenz die orthodoxe Kırche der europäischen Universı1tät, Heinrich
dıie orgaben der Präkonzıliaren de ll Rechtliche Regelungen und
Panorthodoxen Konferenz u die dıie aktuelle Debatten ın Deutschland.

Staatskırchenrechtliche Sıtuationrriıchtung Von gesamtorthodoxen Bı-
schofskonferenzen 1in der Dıiaspora be- Österreich und Ustmıitteleuropa, Jörg
schlossen hat Dabe1l wurde festgelegt, Üüpke Relıgıon der Uniiversıtät:
dass eweıls der höchstrangıge Vertreter Argumente für ein „Department of elı-
des Okumenischen Patrıarchats der Q10US Studies‘‘.
Spiıtze StE. Entsprechen ist Metropo- Der Jüdısche Präsiıdent des Deutschen
lıt Augoustinos (griechısch-orthodox) Koordinierungsrats der stliıch-Jüd1-
ZUTIN Vorsitzenden ernannt worden. schen Gesellschaften, enry Brandt,

Das katholische Hılfswerk Miısereor eröffnete März In ugsburg dıie
stellt WIe 1m (0)8]| dıe Folgen des OC  € der Brüderlichkeit, dıe ın diesem
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Jahr unter dem Verlorene Man gelısche Kırche ın Deutschland) wıieder
stäbe steht Er rief dazu auf, verlorene mıt einem gemeınsamen Stand unter
Maßstäbe wılederzufinden und erhal- dem Motto Religion hildet Kompe-
ten Die aktuellen Krisen in Wıiırtschaft fenzen entwickeln, Dialog fördern,
und Finanzwelt selen „5Symptome eıner Glauben entdecken.
tı1ef verwurzelten gesellschaftlıchen Be1l der 59 Jagung der Catholica-
Malaıse**. Der international renommıer- und Okumenereferent/innen und

amerıkanısche Archıiıtekt Danıel T prı In Bensheıim werden olgende
Liıbeskınd ist mıt der Buber-Rosen- Schwerpunkte behandelt: Nachlese TO
zweıg-Medaılle ausgezeichnet worden. Jahre (JeEmeiInsame Erklärung zur Recht-
7u den Hauptwerken des Architekten fertigungslehre 2009 Landesbischof
zählen das Jüdısche Museum Berlın Johannes Friedrich); Okumenischer
und das Felıx-Nussbaum-Haus In Osna- Kirchentag München 20170 (Rüdıiger
Ta Runge, Pressesprecher

Vom 19 bIs 20 März fand die Früh- Im Rahmen einer weltweiten Ak-
Jahrstagung des ereıns für Freıikir- tionswoche für einen gerechten Frieden
chenforschung unfter dem INn Palästina Un Israel VOMM 20 Maı bıs
Ihema Die Rezeption der Wittenberger Junı 1ädt der Okumenische Rat der
Reformation In den Freikirchen. Die Kırchen Miıtgliedskirchen und
Wırkungsgeschichte des Reformators CNlıiıche Urganısationen e1in, TIed-
Martın Luther und sel1ner Theologıie lıche Aktıonen organıslieren,
wurden untersucht. Die Dıialoge der e1in geme1insames internationales Zeug-
Mennonıiten mıt der Vereinigten van- N1IS für den Frieden abzulegen.
gelısch-Lutherischen Kırche Deutsch- DIie X AL Wıssenschaftliche Konsul-
lands (VELKD) und der lutherisch-bap- tatıon der Socıetas Oecumenica, ‚UTro-
tistiısche Dıalog ZUTN Taufverständnis äısche Gesellschaft für ökumenische
wurden dargestellt. Forschung, steht aus Anlass des 100-

Auf der Bıldungsmesse dıdacta VO Jährıgen Jubiläums der Missionskonfe-
16 bIs 20 März präsentierten sıch dıe Tenz In Ediınburgh, unter LTolgendem
Kırchen (katholische (Erz-)Bıstümer IThema Missıion und Einheit (Jemein-
und dıe evangelıschen Landeskıirchen ZeuQ2niS gelrennter Kırchen?

26.—3 August, elgraın Nordrhein-Westfalen SOWIEe die van-

Von Personen
Tim Kuschnerus wurde Ende Januar Margot Käßhmann trat Feb-

als Leıter des Berliner Büros des 1Uar VOoNn ihrem Amt als Ratsvorsıtzende
Evangelischen Entwicklungsdienstes der Evangelıschen Kırche Deutschlands

und als evangelischer Geschäfts- und als Landesbıschöfin der Evange-führer der Geme1insamen Konferenz lısch-Lutherischen Landeskirche Han-
Kırche und Entwicklung in OVeISs zurück, bleibt aber Pastorın der
Berlıin eingeführt. VonZ Hannoverschen Landeskıirche. Sıe ZO2

Referatsleiter für weltweıte Pro- damıt dıe Konsequenzen dus einer Auto-
STaAMMEe, Osteuropa und Nahost des unter Alkoholeinfluss. 1KOLAUS
EED In onn. Schneider, Präses der Rheinischen
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Kırche bısher Stellvertreter der afS- Es vollendeten
vorsitzenden übernımmt bıs ZUT Neu- das Lebensjahr
wahl den atsvorsiıtz der I diese Bartholomatos I7 Okumenischer

I0egelung gılt bIs ZUT nächsten Tagung Patrıarch VO  — Konstantinopel,
der Synode der EKD die VO Nachfahre des postels Andreas,

DbIS 10 November stattfindet 29 Februar:;
Walter Klaiber Bischof derYanz Josef Backhaus, TIEsSter AUus

dem Bıstum ünster 1SL Stuttgart Evangelıisch--methodistischen Kırche,
SC1IH Amt als Dırektor des Katho- rüherer ACK-Vorsitzender, Miıtheraus-
lıschen Bıbelwerks Deutschland C111- geber der Okumenıischen Rundschau,
gefü worden Kr 1St Nachfolger VON 17 Aprıl
Franz-Josef Ortkemper, der dıe Eın-
riıchtung mehr als WCCI Jahrzehnte g- Verstorben siınd
leitet hat Georg? Kretschmar ehemalıger Hr7-

Dominik uka se1t 998 Bıschof bischof der Evangelısc Lutherischen
VonNn Hradec Kralove ırd qls Nachfol- Kırche Russland der Ukraıine
SCI VOoN Kardınal 110S1aV VIk Hr7Z- Kasachstan und Mıiıttelasıen mıiıt S1tz

Sankt Petersburg, Alter VO  —_ischof der Frzdiözese Prag
Bischof Von Wolokolamsk ITlariıon 1CI1 19 November

Weıihbischof des Patrıarchen VoNn Mos- Jabez Bryce Erzbischof tführender
kau und Sanz Russland Vorsitzender pazılıscher kumeniıiker Generalsekre-
des Kırchlichen Außenamtes, wurde der Pazıfischen Kirchenkonferenz
ZU Erzbischof ernannt und Präsıdent des Okumeniıischen ates

Friedrich Weber Landesbischof der der Kırchen (1998—2006) Alter VoNn

Evangelısc Lutherischen Kırche E Jahren 11 Februar
Braunschweı1g, wurde auf der Mıt- Hanna Renate Laurıen ıtglıe: des
gliederversammlung der e1tsge- Zentralkomuitees der deutschen Katho-
meı1inschaft Chrıistliıcher Kırchen lıken (1968—2004) Präsidiumsmitgliıed
Deutschland Maärz der Würzburger Synode (1972-1975)

Als Vorsitzende des Berlıner Ihözesanratesals Vorsitzender wiedergewählt
Stellvertreter wurden der peyerer der Katholıken (1992—2000) Alter
Bischof Karl Heınz Wıiesemann und Von 8 ] Jahren März
Generalsekretärın Regıina AaAsSs VO Josef Homeyer, Bıschof VonNn Hıldes-

heım VON 083 DIS 2004 Präsident derund Evangelısc Freikirchlicher Ge-
meılnden wiedergewählt Als e1tere Kommıissıon der Bischofskonferenzen
Vorstandsmitglıeder wurden der ortho- der VON 3

C onstantın er VOoN Jahren 3() Maärzdoxe Erzpriester Radu
Mıron und Bıschof Hans Jörg O1g Erich Zenger, der bedeutendsten
VoNn der Selbständigen Evangelısch- katholıschen Alttestamentler JTräger der
Lutherischen Kırche bestätigt Buber-Rosenzweı1g Medaılle 27009

Alter VON Jahren Aprıl
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Zeıltschriften und Dokumentationen
Aus der Okumene Menschenrechte

Alexander Foitzik, Menschenrechte:Bertram Meıer, Vom Traum Zur Rea-
lıtät. Warum auch beım OKT ke1- Der FEınsatz der Kırche für Soz1lalstan-

gemeiınsame Euchariıstie geben wiırd, dards, HerKorrZ 63—65;
A-:6 Ihema der Woche, Ferdinand Vertel, Kırchen-Lobby in
1—6; Washıngton DIie US-Bischöfe und

olfgang Beinert, Ökumenismus chie Gesetzgebung Lebensschutzfra-
2010, atholıca 1/10, 1—-17; SCH, erKorr 2/10, F9—=80)

Gerhard Feige, Eıniıge katholische
Thesen ZUT Okumene. Veröffentlicht IIT. Jüdisch-christlicher Dialog
ZU Reformationstag 2009, Catholica Hubert Frankemölle, Bıschöfe trei-
1/10, 32-36: fen Rabbiner. ıne bemerkenswerte

Bernd Elmar Koziel, Von Einheit und Inıtiatıve 1m christlich-jüdıschen Ge-
Vıelheıt. Bıbelhermeneutische Grund- spräch, HerKorr J10, 94—98;
lagen der ökumeniıischen Debatte, Norbert Zonker, „„‚Konfessionalısti-
Catholica 1/10, 37-—56; schen Missionsbegriff überwıinden‘‘. Im

Joachiım Wanke, „Erster Okumeniker Verhältnıis Von Kırchen un! Judentum
der Reformationszeit‘‘. Was Von bleiben offene Fragen, KNA-OKI
Melanc  on lernen 1st, A-O 6—-17;

Dokumentatıon, 1—2: I zvıa Koren-Loeb, Israelische Iden-
tität oder oah Stimd7 SEEG.Ilse Junlcerniann, Impulse für Bıl-

dung und Okumene. Reformatorisches B
Trbe VOT der Herausforderung eıner
säkularen Gesellschaft, KNA-OKI 10/ Ü, Dialog mut dem Islam
Dokumentatıon, Ee Felix Körner, Kıirchliches Lehramt,

Ulrich Ruh, Auf dem Weg ıne Ööku- katholische Theologıe, heutiger siam
meniısche Bılanz aus dem Päpstlıchen Lösungsvorschläge Kernfragen,
Eınheıtsrat, HerKorr 4/10, 194—-197; Stimd7 3/10, 169—181;

Wilhelm Warning, Zwischen Abs- Tobias Specker S E Hat der Islam
traktıon und Fıguration Auf der Suche einen Platz in Europa?, Stimd7. 1/10,
nach dem wahren Bıld, UnSa 4/09, 57—66;
EF 11 Luz Richter-Bernburg, Statt Damas-

Ralf Becker, Wıe christliche Grup- kus Kaıro? ıne Bekehrung ismaılı-
PCNH ıhren mgang mıt Geld anders g- tischem siam 1m EF Jahrhundert,
stalten, UnSa 1/10. 24—32; VB 1/10, 39-47:

Hans Diefenbacher und Ölıver Maurus Reinkowskti, Konversion
UnSaFoltin, Ethisches Investment, ZU slam, vIh 1/10, 48—062;

H4O- 33—43; eter Steinacker, „Möglhcherweı1se
Susanne Kremer, eld ist nıcht alles lauben WIT alle denselben (jott

Aber ohne Geld ist alles nıchts? Oder aber ist auch der gleiche?““,
Wie dıe Kırche mıt ıhrem Geld umgeht, 2/10, ITS5—76:
UnSa 1/10, 4456 olfgang Klausnitzer, Vom C

SPIUuNng her aufeinander verwiesen? An-
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merkungen eiıner christlichen Wur- UMNLDAa üller, Sexueller Miss-
ze] des. Islame und Teıl Ihema brauch und TCHE:; Stimd7. 4/10, SA E

240;der oche, KNA-OKI HO: 1}  In und
8/10, Z Thomas Söding, Der Weg des Le-

bens. DIie Passıon und AuferstehungReformation Jesu nach Johannes, IKZ Commun1o,
Markus If, (Gotteswort und Men- 1/10, AA

schenwort. Johannes Calvıns theolo-
gische Hermeneutıik und das egenwWär- VII. Dokumentationen
tıge Verhältnıis VON Bıbelfrömmigkeıt Melanchthonjahr 2010 DiIie europä-
und kritischer Schriftauslegung, Theo- iısche Bedeutung Phılıpp Melanchthons.
logisches espräc 1/10, "7—30; Beıträge eıner Jagung des I heolo-

Volker Leppin, Calvın und Luther ıschen Arbeıitskreises für Reforma-
Wel tionsgeschichtliıche Forschung (TARF)ungleichzeıitige Reformatoren,
Theologisches espräc 1/10, JE  ON VO bıs 19 September 2009 In

Bretten, epd-Dok 10
eitere interessante eıträge ‚ Woher WIr kommen wer WLr

Franz Petermann Ulrike Peter- SINdF Publıkation der Vorträge eiınes
FILUHLTL, Gewalt und Gewaltprävention Sympos1o0ns im Theologischen tudiıen-
be1ı Jugendlichen, St1imd7 3/10,. 158 sem1ınar ın Pullach be1 üunchen ZU

168; Weg der Evangelıschen Kırche In Ost-
und Westdeutschland Von 90989 bısOolfgang Klausnitzer. Uniert, nıcht

absorblert? Der anglıkanısch-katho- 2009 lexte N der VELKD 132/10.
lısche Dıalog nach „Anglıcanorum abrutfbar unter‘ http://www.vel  ;:de/
Coetibus, St1imd7. 2Z40,; 7586: downloads/ 00222 Jexte. - 52 down-

olfgang Beinert, Nur pastoral oder oad.pdf.
dogmatısch verpflichtend? Zur Ver- EINNAN Hempelmann, vangeli-
bindlıchkeıt des /Z/weıten Vatiıkanıschen kale ewegungen. Beıträge ZUT eSO-
Konzıls, Stimd7. I0 3—193; Nanz des konservatıven Protestantis-

Gerd Theißen, DiIie Bekehrung des INUS, ‚W- Iexte 206, Berlıin 2009
Paulus und seıne Entwicklung VO Helga und Konrad Tempel Heg.)
Fundamentalısten DE Universalısten, ‚ASS) Her Leben sprechen. uäker-Frıie-
VM 1/10, 0—24; denszeugn1ısse In UNseTET Zeıt, bestel-

Gerhard ettel, Umkehr ZUT Le- len PCI E-Maıl yrmont@quaeker.org
bensdienlichkeıit. Schöpfungsverantwor- I,— Je Exemplar.
tung e1In Proprium der Kırche? DtPTf-

1/10, 23—32;
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Neue Bücher
BEKENNTNIS Ob und WEn Ja WIeE das gelıngt,

kann 1Ur der Vollzug zeıigen, also cdie'olf Krötke, armen Barth Bon-
hoeffer. Beıträge eiıner ze1itge- Bearbeitung mater1aldogmatischer Pro-
mäßen chrıstozentrischen Theologıie, bleme Hand der Theologien Barths
Unı10 Confess10 26 Luther und Bonhoeffers und in der Perspektive

der armer Erklärung Dass der Nach-Verlag, Bıelefeld 2009 519 Selten.
Kt. EUR 29,90 WEeIlISs NUur auf diesem Wege elingt, ist

ME überdies recht Denn In beinahe Je-Des V£s emeritierter Berliner Dog- dem Beıtrag dem Band ırd dıematıker 1Un über 4() Jahre währende
christus-theologische Tätigkeit bıldet sıch in These durchgeführt, dass

seilinen zahlreichen Aufsätzen und Vor- zentrierte Theologie kein Prinzıp 1st,
dus dem deduziert werden könnetragen facettenreich ab. iıne Auswahl

ist In Sammelbänden veröffentlicht, und dıe deswegen mıt Theologien in
ter anderem in .„Die Unıiversalıtät des Streıit stünde, dıie sich anderen rTIn-

zıpıen verschrieben haben Vıelmehr 1stoffenbaren Gottes‘‘ (München Theologıie Jeweıls NCUEC Reflexion aufund .„Die Kırche 1m Umbruch der Ge-
sellschaft“‘ (Tübıngen Der VOI- dasjeniıge Ere1gn1s, das Glaube, CHrist-
hıegende Band dokumentiert anlässlıch sein und Kırche allererst möglıch

macht, Gottes freie Selbsterschließungdes T5 Jahrestags der Barmer Theolo-
gischen Erklärung D Aufsätze, dıe in ın Chrıistus. Dıieses Argument ist be1-
den Jahren VONn 981 bıs heute entstian- spielsweıse für dıe Barth-Exegese da

wichtig, als Iheologe eINesden: dre1 VOoN iıhnen erscheinen hlıer als
Erstveröffentlichungen. Der Tıtel nenn: „Christologischen Prinzips“ esehen
den Fokus der Auswahl Freılich haben und dieses als Fehlabstraktion krıtisıert

ırd Dıieser recht weıt verbreıtetenWIT nıcht mıt eiıner ammlung Lesart kann N: 11UT mıt Nachdruck WI1-(un, cdıe 11UT theologiegeschichtliches
Interesse dokumentieren würde. VT dersprechen 112-114, 214 u.Ö.) und
verbindet S1€e mıt eiıner systematıschen hält dem dıe durchaus mühselıgen

Gedankenbewegungen der KırchlichenThese Es ist falsch, diese Über-
legung, als könne 1ne offenbarungs- Oogmatı. , in denen eben
theologische und deshalb chrıstozent- nıcht deduzıert,. sondern angesıichts des

Ere1ign1isses Gott Je NECUu um Verstehenrische Theologie für dıe Gegenwart und Erklärung wird. Ana-keine erschließende T: entfalten. Im
Gegenteil: Wer dıie Großthemen Offen- loges gılt für dıie Werke und Fragmente

Dietrich Bonhoeffers, dıe auch erst inbarung und Christuszeugnis 1Nns zweiıte der Durchführung iıhrer Gedanken g-Glied chıebt, verpasst nıcht NUur das
unruhıge Zentrum christlicher Theolo- genwartsanalytısche Kraft entfal;en
g1e, oder SIE begıbt sıch zentraler g- (481%1, 68—374)

Eın eıt verbreıteter Einwandgenwartsanalytıscher Instrumente (10—
13) V{T. streıtet also für ıne Jetztgestalt klassısche Vertreter der Uffenbarungs-
christozentrischer Theologie und eologıe lst, dass S1E WAar den Miss-

brauch der elıg10n angeprangert, aberdie Musealisierung iıhrer großen Vertre-
ter im 20 Jahrhundert. 1n der gegenwärtigen Sıtuation nıchts
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SCH hätten dıe VOoN Religi0onslo- „ JESUS Chrıistus ırd kommen als
sıgkeıt einerseılits und der Vielfalt der Rıchter nıcht 11UT der Welt sondern

auch der Kırche Der erste Schritt ZUTWeltreligi1onen andererseıts gepragt 1SL
131) Der and kann auch als Versuch Kırcheneinigung geschıeht dann WENN

gelesen werden diıesen FEınwand WIT dies nıcht 1Ur WISSCI sondern WL
WIT alle davon bis 1115 Nnerste erschüt-wıderlegen VT geht dem Relıgionsthe-

be1l Barth nach und bezieht explı- tert sınd und VOoN der Tatsache dUSSC-
Z1I7 auf cdie rage Theologıe der hen dass WIL alle VO Herrn der Kırche
Relıgı1onen 6511 26911) Idie Aufsätze radıkal und unentrinnbar Frage g-

Bonhoeffer Sınd demgegenüber STar- stellt Sind"“ (1im vorlıegenden Band
ker hıstorısch angelegt aber auch 123) OIcC Spıtzensatz WIC ihn
ıhnen 1ST dıe gegenwartsanalytısche der Heıdelberger eologe Edmund
Perspektive unübersehbar [)Das gılt VOTL Schlink e1ns formuhert
allem für Bonhoeffers e1le1De nıcht hat hört I1a heute selten Es 1ST gut
ausdıskutierte ede VON der rel1g10nS- dass dıie vorliegende Bıographie diıesen
losen eıt und dem relıg1onslosen Theologen der sıch Vo und
Christentum 399 wendet engagıert für dıe ()kumene eINZgESETZL
das argumentatıve Potenz1ial VOon Bon- hat breıiteren Offentliıchkeit IN
oelfers Theologıe aber auch explızıt (Gedächtnis ruft und zugänglıch macht

Es handelt sıch dıe deutsche UÜber-auf dıe gegenwarlıgen mi1issıonarıschen
Herausforderungen setzung 999 erschıienenen Ad1i11C-

DIie Behauptung, arth und Bon- rıkanıschen Werkes, dıie cie derzeıt
hoeffer erschlössen 116 gegenWarlıg Gange befindlıche Herausgabe der
interessante christuszentrierte Theolo- „Schriften Okumene und Bekennt-
SIC schlıeßt Krıtik einzelnen Argu- Nn1S  co. VOon Edmund chlınk Urc aus
menten ausdrücklıch C111 6Of TO 5()2 Engelhardt Günther Gaßmann C1-

Das 1st konsequent denn 11UT 1116
krıtische Ane1gnung hest VOT Jahr- Im Vordergrund dieser Bıographie
zehnten nıedergeschrıebene Argumente steht das theologische Wırken Edmund
als gegenwärtı relevant. Schlınks bıographischen Kontext

Im (janzen ze1gt sıch C4 ezep- ach Darstellung der entsche1-
tionsgestus, der ‚WCI Autoren als theo- denden Prägung Schlınks durch
ogısche Klassıker emmnenten Sınne E  ungen Kırchenkampf stellt
ewiırbt {)as el eiNnerSEITS dass die der Autor fünf „Projekte heraus
aCcetten ihres Werks nıcht oder vielleicht denen Schlink entschei1dend mıtgewiırkt
11C ausgeschöpft sınd und andererseıits hat die Neuorganıisatıon der nach
dass SIC auch und gerade der egen- dem /Z/weıten Weltkrieg, der Wiıederauf-

Einsıchten verhelfen., bau der theologischen Ausbıildung
Martin Hailer der Unııiversıtät Heıdelberg, die Grün-

dung und e1tere Entwıcklung des
Eugene Skibhbe Edmund Schlınk ()kumenıischen Rates der Kırchen un

Bekenner Kırchenkamp Lehrer insbesondere der Kommissıon für
der Kırche Vordenker der (Okumene Glauben und Kırchenverfassung, der
Vandenhoeck Ruprecht Göttingen Begınn des bılateralen Dıialogs ZW1-
2009 207 Seıliten Kt EUR 19 schen der EKD und der Russıschen
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Orthodoxen rche: cAlinks Funktion REFORMATION
als Öökumeniıischer Beobachter beım
Zweıten Vatıkanıschen Konzıil. Sämt- Martın Jung, DIie Reformatıion. Theo-

ogen, Polıtiker, Künstler. Vanden-IC Erfahrungen und Erkenntnisse,
die chlınk In diesen Lebensprojekten hoeck uprecht, Göttingen 2008

hat, sınd eingeflossen in 179 Seıiten. Abb Kt BFÜR 14,90
Der Osnabrücker Kırchenhistorikerseıne „Ökumenische ogmatık", cdhie Martın Jung hat mıt seinem 2008 C1I-Skıbbe ZU chluss in einem eigenen schienenen Werk der nahezu unüber-Kapıtel zusammenfTfassend darstellt schaubaren Überblicksliteratur ZUTSchlinks Überzeugung, dass dıe Eın- Reformationsgeschichte einen weılterenheıt der Kırchen „„ZEWISS nıcht ohne

Anderungen der Beteilıgten” gesche- Titel hinzugefügt. Was den Hi in
dieses Werk ennoch ohnend macht,hen kann, scheımint ın der heutigen De- 1st, W ds> der Tıtel verspricht: FKın Fnıcht unbedingt populär se1In

Die Erinnerung einen Ökumeniker. Sal ZUT Reformatıon über die Biogra-
der ennoch bewusst seiıner konfes- phıen VOoNn ausgewählten Personen DZW.

Personengruppen. In der IM-s1ionellen Zugehörigkeıt stand und N /usammenstellung hegen einiıhr heraus In überzeugender Weıise VeTI- dıe Lauteratur bereichernder nsatz undsuchte aufzuzeigen, W1e der Weg
ökumenischer Gemeinschaft mıt den VOI em die Chance, einem breiteren

ublıkum anhand VOoNn ausgewähltenanderen Kırchen möglıch wırd, kann
dazu helfen, Korrekturen d einer falsch Persönlichkeiten eın umfangreıiches

Spektrum der Reformationsgeschichteverstandenen Besinnung auf das jeweıls vermıitteln.eigene Profil vorzunehmen und dıe Dabe!1 erscheımnt der au desDebatte mıt Okumenikern der ersten
Stunde weıterzuführen. In diesem Sınne Buches auftf den ersten 16 wen1g VCI-

heißungsvoll. Das Inhaltsverzeichnisist dıie Übersetzung und Herausgabe hınterlässt den FEindruck eines 10gTa-diıeser Bıographie e1in ogroßes Verdienst.
Das uch ist gut lesbar eschrıeben phıschen Nachschlagewerkes 1in dem in

acht Kategorien insgesamt Personenund g1bt Schlinks eigenen Worten mehr kurz dargestellt werden. Doch der ersteaum als eıner bewertenden Deutung. Eındruck trübt und sollte nıcht Von derWer das Werk als Aufbereıitung des
Werkes eInes ökumeniıschen Denkers durchgängıgen Lektüre aphalten

Jung schreıbt Reformationsgeschich-VeIrsSieE: der zutiefst VON der eigenen
Lebenserfahrung geprägt Wi und nıcht direkt ın chronologischer Ab-
nıcht als wehmütigen Rückblick auf folge, sondern anhand VOoNn Bıographien.

Dabe1 gelingt ıhm, den Ere1gn1sSZU-strahlende Zeıiten der Okumene MI1SS- sammenhang „Reformatıon““ nıchtverste. wird daraus ZU einen den
nötigen Hıntergrund für das Verständnıis letzt durch dıie geschickten Eınleitungen

Begıinn jeder Kategorie iindıe mıtdes theologischen Vermächtnisses VON den Biıographien verbinden, dassEdmund chlink, aber auch arüber
hınaus viele Anregungen ZU eigenen das uch sowohl knappe ınführungen
Nachdenken im 1NDI1C auf wWwesent-

einzelnen Personen bletet als auch
mıt cdiesen Bıographien den (Gesamtzu-16 ökumeniısche Fragen erhalten. sammenhang Reformation erschlıeßbarDagmar Heller macht
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Der Humanısmus 1rd als „Wichtigs- Neben den Polıtikern 51 be-
e{r Wegbereıter der Reformatıon““ #) trachtet Jung das Judentum 1im Refor-

matıonszeıtalter anhand VOIl Josel VO  —vorangestellt. DIie Darstellung beginnt
daher mıt TAasmus VoNn Rotterdam (7— Rosheim 0—-15 und Elıas Levıta
14) und Johannes Reuchlın (15—-21) 81 und schlıeßt mıt den beıden

Jung vermittelt solıde reformations- Cranachs, dıe als „dıe bedeutendsten
geschichtliche Grundkenntnisse. Seine Künstler der Reformationszeit‘“‘
Zusammenstellung erwelıtert jedoch vorgestellt werden. Zeıttafel
vielen Stellen den Blıck auft Personen Lıteraturverzeichnis 1-17 SOWIeE
1m reformationsgeschichtlichen /Zusam- eın Personen-, TtsS- und Sachregister
menhang SO wıird 7B der Täufer ( runden das Buch ab. Eın
Balthasar Hubmaıier 55—6 nıcht unter Anmerkungsapparat fehlt leiıder.
den Außenseıtern angeführt, sondern Auch WEeNN den einzelnen Personen
neben Luther (22-39) Melanchthon L1UT wenige Seıiten gew1dmet werden ist
(39-50) Bucer (50—-55) Zwingli (61— Jung ıne sprachlıch überzeugende
41} und Calvın (71—78) In der Katego- Darstellung gelungen, dıe wesentliche
rie Reformatoren (22—-78) behandelt, Aspekte und Statiıonen der Reformatıiıon
dıe den materı1alen Schwerpunkt des entfaltet. Über dıe Einleitungen und das
Buches darstellt „Hubmaıler en Aufzeigen der Kontexte und Bezıie-
Beıspiel für eınen Anhänger Luthers hungen der dargestellten Personen SC
und Zwinglıs, der sıch radıkalıisıierte, lıngt Jung, den Ere1igniszusammen-
einen eigenen reformatorischen Weg hang Reformation des bıogra-
21n und als Außenseiter auf dem phıschen Grundkonzeptes darzustellen.
Scheıiterhaufen endete‘  c 92) Die gewählten Kategorien geben e1

Es olg dıie Darstellung der Gegner den Fokus, das Erkenntnisinteresse VOT,
(79-91) Johannes Eck (79—85) und unter dem dıie Personen betrachtet WEeI-
Leo (85—91) und die der Außense1i- den elungen ist auch die Auswahl der
ter Ulrıch VON Hutten (92—97) und Abbildungen, dıie nıcht 1Ur illustrativen
Thomas üntzer 97-103) Zwecken dıenen, sondern in dıie Dar-

Anschlıeßend biletet Jung mıt Katha- stellung integriert worden S1nd. Der
ına Von ora 51 Katharına Z/ugang ZUrTr Reformation über dıe B1ıo-
ell D19) und Carıtas Pırckhei- graphien bletet in ökumenischer Hın-
18918 9-1 iıne Auswahl bedeu- sıcht 1ine Chance. Über dıe Bıogra-
tender Frauen, denen exemplarısch phıen ist leichter, alle beteiligten
gezeıigt wird, dass Frauen der Personen und Seıiten sachlıch und nıcht
Basıs einen nıcht unerheblichen Kın- L1UT 1mM Kontext der Ause1inanderset-
uSss auf das Reformationsgeschehen ZUNSCH AdUus eıner bestimmten Perspek-hatten. SO eizten Ss1e In ‚.der häus- t1ve betrachten. Eın e1ıspie. dafür
lıchen Kındererziehung CVaAaNSC- dUus protestantıischer Perspektive hat
lısche Prinzıpien In die Praxıs Jung vorgelegt.

Anhand VOoNn Pırckheimer ırd Patrık Mählingjedoch auch eutlıc dass „CNLa-
gierte Frauen auch unter den Geg-
nern 19) gab.
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KIRCHE Adventgemeinden während der eıt des
NATIONALSOZIALISMUS Natıonalsozialısmus‘ Es ist
Johannes Hartlapp, S1ebenten- Tags- ausgeschlossen, das Auf und Ab der Be-

Adventisten 1m Natıonalsozialısmus zıehungen des Staates den STA, cdie
schwankenden innerkırchlichen Ent-unter Berücksichtigung der DU

schichtlıchen und theologischen Ent- wicklungen, die Veränderungen in den
theologıschen Akzentsetzungen, dıiewicklung In Deutschland VOoNn 8/5 Anpassungen cdie Erwartungen nachbıs 950 V&R un1ıpress, Göttingen

2008 684 Seıiten. EUR 76.= der Gleichschaltung, den Wıderstand,
.„.Die Gemeinschaft der S1ıebenten- die Besorgn1isse, dıe Ängste, dıe

der internationalen Verbundenheıt undTags-Adventisten 1n Deutschlan: durch-
lebte während des Natıonalsozialısmus dıie herausragende Rolle einzelner Per-
iıhre bısher dunkelste Epo| Mıt dıie- sönlıchkeıiten hler aufzuzählen nsge-
SCI

Samıt zeichnet der uftfor eın olfenes,klaren Posıtionierung begıinnt selbstkritisches 1ıld Diesem zentralenJohannes Hartlapp, Kırchengeschicht-
ler der Theologıschen Hochschule Kapıtel SCAHIHE| sıch die Fragestellung

nach Reaktionen und Beurteilungense1ner Freıikırche in Frıedensäau, auf nach dem egsende 7—559 / das esümee se1lner sehr
fangreichen Studie. Danach erfolgt noch einmal eın

nsatz, der ‚„das Weltbild der Advent-In sechs apıteln führt der uftfor den gemeınden 1n Deutschland“‘ 75Leser Schritt für UTG dıe weiıt- mıt eilıner Reihe besonderer Akz7entegehend unbekannte Geschichte seıner
Kırche der Siebenten- Tags-Adventisten herausarbeıtet: Wiıederkunft Jesu in pro-

phetischer Perspektive, das VerständnisNach der grundlegenden Dar-
VO Ruhetag der Sabbat, dıe Sıchtstellung des eges der Adventisten VOT

dem Ersten Weltkrieg (23—86) O1g in VO aat, cdıe prophetische Autorität
be1l Ellen Whıte, dıie Sıcht auf dieKapıtel die Auseınandersetzung über deren Kırchen und dıie Dıstanz denden Wehrdienst, der SCHh des adven-

tistisch verstandenen ‚„Jabbatge  t“ Juden 1im Schatten der N>S-Ideologıe
[)Das „Resümee‘“ ist AdNSC-ein1ge T1sSaAanz In sıch bırgt 8/-146) sichts der bıtteren Erfahrungen in derIm drıtten Kapıtel werden dıie Weı1marer

Jahre —2 mıt vielen ungewöhn- NS-Zeıt mıt erbo(ten, Abspaltung,
lıchen Eıinzelheıten, z B für die Ge- Wıderspruch und eiıner Anzahl VON in

den Konzentrationslagern ermordetenmeı1inschaft wichtige Fragen der Kalen- Miıtgliedern nüchtern und bleıibt selbst-derreform und damıt die ıtısch: tellte doch die NS-DiktaturRolle des Völkerbunds, erortert. Es sınd 1ne Miınderheıtenkırche, dıie ewohntFragen, in denen andere angelsäch- WAdl, Fragen und Probleme aus elınersısche Freikirchen völlıg entgegenge-
seizte Posıtionen haben Nach prophetischen 1C deuten und
diesem ausführlichen Vorlauf, der dar- lösen, VOT ıne Herausforderung, dıe

kaum mıt Entwiıcklungen in anderenzustellen notwendig W we1l (Gje-
schichte, Theologie und Eıgenarten der Kırchen vergleiıchbar sınd DıIe ärung
STA kaum ekannt sınd, begınnt mıt VOIN Zeıtproblemen In der Weltgeschich-

und 1im indıyıduellen Leben unterlagKapıtel dıie Konzentration auf das für dıe STA in eiıner demokratischen,eigentliche Thema „DIe deutschen
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freien Gesellschaft anderen OrxDed1nNn- SCH musste, In den fast unübersıcht-
SUNSCH als in eıner Dıktatur, in der auch lıch vielen Einzelheiten das wieder quf-
durch Gleichschaltungen tradıtionelle finden können, woraut spater
Deutungsmuster nıcht mehr frei entfal- (vielleicht) rekurrieren möchte Eın
tet werden konnten. Auch der eigene Personenregister ist dem Band SOWIEe

natürlıiıch e1in ausführliches L ıteratur-Exklusivanspruch gegenüber anderen
Kırchen MUSSTte unter den geänderten verzeichnıs beıigegeben.
gesellschaftlıchen Bedingungen 1Ns Karl Heıinz Voigt
Wanken geraten. Der Autor zıieht nıcht
ausdrücklıch iıne Linie VoNn cdiesen 'OS1- Margarete Schnelider, Paul Schneider.
tionen Zur jJüngeren Entwicklung der Der rediger VONn Buchenwald. ar‘
jetzigen Freikirche der Siebenten- Tags- erweıtert, ergänzt und kommentiert
Adventisten, die sıch weltweiıt se1it den 1m Auftrag der Pfarrer-Paul-
sıebzıiger Jahren des 20 Jahrhunderts Schne1ider-Gesellschaft e V.; hg VOoNn
stärker als ın einen Öökumenıschen Elsa-UlIrıke OSS und Paul Dieterich.
Öffnungsprozess begeben hat Seıiit 993 SC  Z Hänssler, Holzgerlingen 2009
wurde die heutige Freikırche der S1e- 528 Seılten. EUR 205
bententags-Adventisten Zzuerst Gastmıiıt- Margarete Schne1i1iders „Prediger VOIN

Buchenwald“‘ ist dıie Lebens- und L.e1-glıed in der Vereinigung Evangelıscher
Freikiırchen und danach seıt der densgeschichte ihres Ehemannes, des
Wiedervereinigung der ACK mıt der Hunsrück-Pfarrers Paul Schneıider, der
AGCK 9923 auch In dieser ökume- AUus t1efster christliıcher Glaubensüber-
nıschen Arbeitsgemeinschaft. Aber WT ZCUSUNG heraus das natiıonalsoz1ialıs-
die umfangreiche Studıie VON ohNannes tische Unrechtsregime immer wıeder
Hartlapp lıest, der spürt einerseıts dıe herausforderte und näckıg OVO-
vormalıge Selbstisolierung in theolo- zierte und deswegen 9039 1im Konzen-
gıschen Fragen, hermeneutischen Be- tratiıonslager nach zahlreichen Miss-
mühungen, dem Verständnis der Schrift handlungen ermordet wurde. Das uch
SOWI1E ıIn den Fragen VON (Gesetz und erschien ZuUEeTrSL 953 aralle]l in West-
Evangelhıum und anderen, für CVaANLC- und Ost-Berlin und erfuhr eweıls
lısche Theologen teılweise recht - 12 Auflagen. ıne erste Neuausgabe
gewöhnlichen Fragestellungen SDab- datiıert VOoN 081 Übersetzungen hegen
batheiligung, Nıchtkämpferstandpunkt mıttlerweile VOT ın Großbrıtannien, den
und Heılıgtumslehre, 1UTr ein1ıge USA, Japan und tahen. Es ist sehr
Stichworte nennen) Gleichzeitig C1I- begrüßen, dass dieses eindrucksvolle
ebt der Leser dıie selbstkritische EröÖöff- Zeugn1s, das längst selbst ein h1ısto-
NUNS des Gesprächs über isherige Bar- risches Dokument und eın 1im besten
rmeren hınweg. Sinne des Wortes Klassıker U: Ge-

Wer konfessionskundliıch arbeıtet schichte und Kırchengeschichte des
und in die Öökumenische Entwicklung ‚„„Drıtten eiches‘‘ 1st, 70 Jahre nach
auch dıe Miınderheiten aktıv mıt einbe- aul Schne1iders Tod wlieder LICU aufge-
ziehen wıll, der kann sıch dıe Lektüre legt worden ist
dieses informatıven Buches nıcht CI - DiIie Vorsitzende der Pfarrer-Paul-
SDarch. Bedauerlich ist, dass sıch der Schne1ider-Gesellschaft und ehemalige
Rezensent selber en Sachregister anle- We1l1marer Pfarrerın Elsa-Ulriıke OSS
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und der Neffe Margarete Schneıiders, nıcht unumstrittenef Vorgang er
der ehemalıge württembergische Prälat wendet sıch klar ohne dırekt darauf
aul Dıieterich, haben den ursprung- Bezug nehmen diıe Thesen
lıchen ext der Rechtschreibung VOoNn Folkert Rıckers. Rıckers hat (u.a.
angepasst, ausführlich kommentiert und ausgerechnet in dem VoNn er C1I-
durch weıtere erläuternde exte; Doku- wähnten ärtyrer-Gedenkbuch der
mente, Zeıttafeln, otos, Kartenmate- EKD ADr nde schaut Zweıftel
rial und Verzeichnisse ergänzt. Das Märtyrertum aul Schne1iders AdU SC-
Buch richtet sıch cdies I1USS betont meldet, we1l offensıchtlich miıt des-
werden ein breıteres uDlıKum, hat SCH natıonal-konservatıver polıtıschen
olglıc keiınen Sstreng w1issenschaft- Eıinstellung und teılweıse erwecklıch
lıchen, sondern vielmehr eınen DODU: und moralısch M Z0r0s anmutenden
lärwıssenschaftlichen Anspruch Frömmigkeıt nıchts anzufangen e1iß

Dıie Fülle des zusätzlıch verwendeten Bedauerlich 1st, dass auftf die proble-
bzw. ausgeWwerteten Materıals ist beeın- matısche ıdeologische Vereinnahmung
druckend. Nıcht selten wörtlich zıt1erte Paul Schne1i1iders in der DDR ebenso
prıvate Aufzeiıchnungen der Famılıe, wen1g eingegangen ırd WIEe auf die
insbesondere Tagebucheinträge und ebenfalls problematıschen da unhısto-
Briefe VOoN Paul Schneider selbst, lassen riısch-moralisierenden Entmytholo-
das Mılıeu, die Gedanken- und Ge- g1sıerungsbestrebungen Von Folkert
fühlswelt des „Predigers Von Buchen- Rıckers. Es waäare sıcher sınnvoll SCWC-
].d“ noch plastıscher als bısher her- SCH, gerade diese Teıle der Rezeptions-
Vvortreten DiIe vollständiıge Veröffent- geschichte offensiv anzugehen, anstatt
ıchung der Tagebücher Schnei1iders S1e stillschweigend übergehen. Hıer
waäare ein Desiderat der Forschung, nıcht hätten sıch womöeglıch auch NEUE Chan-
11UT Z Bıographie Paul Schneiders, CcCcn ergeben, die Gegenwartsbedeutung
sondern auch gemeın ZUT Menta- aul Schne1iders plausıbel machen
lıtätsgeschichte eINes Landpfarrers in und über die Notwendigkeıt und Pro-
der eıt der ‚„ Weımarer Republık“ und blematık VOoN Vorbildern dıe eben
des Nationalsozialismus. nıcht sınd, WI1Ie INan sıch CIM g-

In seinem Vorwort hebt der EKD- wünscht hätte nachzudenken.
Ratsvorsitzende Bıschofr olfgang Kırchenpolitisch nıcht ohne akKtuelle
Huber eCcC hervor, dass Paul Brısanz ist der Beıtrag, in dem dıie VOoNn
Schneider einer der bedeutendsten Paul Schnei1ider ergriffenen Kırchen-
Märtyrer 1mM „Drıtten Reıich“ SCWESCH zuchtmaßnahmen durch Ausschluss
sel, Wäas seı1it ein1ıgen Jahren auch VON VOINen!| unter Bezugnahme auf
der römiısch-katholischen Kırche 1NCI- Luther, Calvın, Bonhoeffter SOWIEe VOTI-
kannt wird, cdıe Schnei1ider 1in der Basıli- schiedene Bekenntnistexte und Kır-
ka San Bartolomeo in Rom 5SOSar chenordnungen ausdrücklıich erecht-
gew1Issermaßen ‚„ZUT Ehre der Altäre‘‘ fertigt werden Die vange-
erhoben hat e1in für eınen CVANSC- lısche Kıirche 1m Rheinland, cdie
lıschen, noch dazu dem Coetus refor- (heutige) Kırche Paul Schneiders, hat
mierter Prediger angehörenden Pfarrer demgegenüber 2004 den Ausschluss
höchst bemerkenswerter und ohl auf VO Abendmahl als Miıttel der Kırch-
katholischer WI1e evangelischer Seıite enzucht PCI Synodalbeschluss („Einge-
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en sınd alle Getauften‘‘) Ormlıc Im ersten Kapıtel Dıie Praxı1s des
verworten. Schade, dass auf dıe Au- Ustens) geht Tamcke zunächst der Idee
Benstehenden wohl kaum bekannte der onen nach, ordnet S1€e kır-
gegenwärtige Dıskussıon. dıie durch chenhistorisch e1In, erklärt iıhre Herstel-
diesen Beschluss angestoßen wurde, ung als geistliıchen Vorgang und zeıgt
ebenfalls Dgal nıcht eingegangen wırd. iıhre Verwendung 1in Theologıe und

Paul Schne1ider ist und bleibt iıne Frömmigkeıt. Darauf olg 1ne ber-
herausragende Persönlichkeit der (je- blicksdarstellung des Herzensgebetes,
schıichte. I)Daran werden alle Vereinnah- wobe1l den asketischen Hintergrund
INUNSS- und Entmythologisierungs- dıe verschıedenen lıterarıschen Texte
bestrebungen nıchts andern. DDas vorhe- dazu und auch dıe Methode darstellt,

abschließen! mıt ‚„„Palamısmus"gende uch eröffnet einem breıten
Publıiıkum vielfältige Möglıchkeıiten und „Namensverehrung” zwel zentrale
sıch dieser Persönlichkeıt, die auch orthodoxe TIThemen 1mM Zusammenhang
eute noch unbequem 1st, eıl S1e€ in mıt dem Herzensgebet darzustellen.
keiıne Schubladep nähern. Schließlic ze1gt e 9 welche Bedeutung

Thomas Martın Schneider dıe spirıtuelle Begleıtung ın der Ortho-
dox1e besıtzt und ordnet auch die

ORTHODOXE SPIRITUALITAT vorherigen Themen in den eDENSZU-

Martın Tamcke, Im Geilst des stens sammenhang der kırchlıchen Frömmıi1g-
keıt eınen Orthodoxe Spirıtualıtät und I)as zweıte Kapıtel Dıe Aufnahmeiıhre Aufnahme 1mM Westen. ıne Eın-

führung Verlag der Weltreligionen, 1m Westen) mac In mehreren Schrit-

Gb ten deutlıch, WI1Ie die Praxıs der rtho-Leıipzıig 2008 2706 Seıiten. dox1e bıs heute 1mM Westen aufgenom-EUR 19,80
Der Göttinger Kirchengeschichtler INCH wurde, welche Autoren hiıer rele-

vant sınd und W1IE sıch be1 iıhnen dıewıll mıt dem Band ıne Eınführung 1in Auseinandersetzung mıt der orthodoxendie orthodoxe Spiırıtualitäi vorlegen,
damıt die w1issenschaftlıche Theologıe Spiritualität nıederschlug Dabe1 WCI-

den einho. VoNn Walter, Walter Nıgg,nıcht länger einem IThema (Spirıtua- Gebhard Freil,; Nıkolaus Brantschen,1ıtät) schweıgt, welches 1n den Kırchen Henrı1 Nouwen und Yushı Nomura, Ger-wichtig 1st. Dabe1 scheıint ihm die
Anknüpfung dıe Orthodoxı1e deshalb trude und Thomas Sartory, nselm

Grün und Gerd Heınz-Mohr vorgestelltgee1gnet, weıl diese se1it vielen Jahr- und kommen somıt protestantischezehnten Interesse 1m Westen weckt und
mehr als eın Steinbruch VoNn Technıken WIeE katholische Rezeption in verschle-

denen Formen ZUT Sprache Durch dıese1n soll Daher geht dre1 Schritte ıIn konzentrierte Darstellung werden dieseinem Buch Darstellung der ortho-
doxen Spiriıtualität, iıhre Aufnahme 1m Lesenden hıer gul über dıe jeweılıgen
Westen und schließlich Darstellung VOoN

Besonderheıiten orlentiert.
ährend dıe ersten Wel1 Kapıtel, dieWEe1 exemplarıschen Lebensweilsen. den Schwerpunkt bılden, dem AnspruchDamıt sSınd dıie dre1 Kapıtel des Buches

egründe und dıe Ausführung MUSS
eıner Einführung sehr gul erecht WEeTlI-

den, verständlich und reflektiert undsıch iragen lassen, inwleweıt dieseA mıt großer Sachkenntnis ıhre Themeneılung nachvollziehbar 1st.
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darstellen und eınen hılfreichen JAl und be1l allem auch den Entstehungs-
Sans A TIThema der orthodoxen Spırı- kontext der Orthodoxı1e edenkt Dies
tualıtät bieten, das drıtte Kapıtel führe einer offenen Identität, die VCI-

(Ostwestlıche oder westöstliche Le- schıedene Elemente verbinden könne
dembensweılse) ein1germaßen aus und verschlıedenen gleichzeıtigen

men Hiıer macht Tamcke den Ver- Zugehörıigkeıten TE Aus dem Geilst
such, anhand der Bıographien und des des Ostens eben, ohne dıe Posıtion
CcCNalliens VOoNnNn enrYy Von Heıiseler und 1mM Westen verleugnen sSe1 ine
Ihomas Merton ıne Rezeption der lebendige Ökumene. dıe Engführungen
orthodoxen Spirıtualität 1ImM Westen dar- überwınde. Das Werk SCAI1e€ dann mıt

einem ommentierten Verzeichniszustellen. Allerdings bleıbt dıe B10-
raphıe Von HenrYy VoNnNn Heı1seler dem weıterführender Lıteratur ab, welches
Uneingeweıihten skızzenhaft, dıie gul durchdacht daherkommt
Bedeutung erschlıeßen, VO  — der Wıe schon angedeutet stimmen die
Tamcke hıer auszugehen cheınt, wäh- ersten beıiden Kapıtel sehr gul mıt dem
rend be1 Merton ugeben INUSS, dass Anspruch eıner Eınführung und eINes
die Spirıtualıtät eher ostasıatısch beeıin- ersten, reflektierten /ugangs übereıin
fusst se1in scheınt, zumındest nıcht und machen das uch einem Ge-
prımär auf dıe Orthodoxıe ezogen ist wınn, da sıch auf die praktıschen Be-
Jedoch stellt bel beıden Verbindungen dürfnısse der orthodoxen Spiırıtualität

den Von ıhm 1m ersten Kapıtel dar- konzentriert. Das drıtte Kapıtel aller-
gestellten theologıschen Themen her. dings Aaus diıesem Rahmen, {-

Im Nachwort kommt Tamcke noch dessen ware 1ıne vertiefte Reflexion
eınmal auf seinen Anspruch zurück, der Gedanken des Nachwortes dem

eigenen Anspruch besser gerecht gEC-Spırıtualität reflektieren und„ ent-
worden. In der Summe aber ist daswıickelt den Gedanken, dass ıne Über-

nahme der orthodoxen Spırıtualität Buch als Eınführung csehr empfeh-
nıcht möglıch sel, die nıcht wıeder 1n len

Sören ASsSmusden hiesigen Kontext eingebettet sSEe1
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/Z/u diesem eft

1e Leserinnen und LesSELr.
WIE beeinflussen relıg1öse Konfession und
Kultur des Betrachters Hermeneutik und
Posıtion In der aktuellen Menschenrechts-
debatte‘? ıne 1mM Maı 2009 in Wıen publı-
zierte kritische Antwort der Gemeiinschaft
Evangelischer Kırchen In Europa
auf dıe 1mM Junı 2008 in oskau publı-
zierten „Grundlagen der Tre der Rus-
sıschen Orthodoxen Kırche über die ürde,

die Freıiheıit und dıie Rechte des Menschen‘““ („Menschenrechtsdoktrin‘‘)
scheınt 1mM deutschsprachigen Raum einen west-Ööstlıchen Demarkatıons-
diskurs ZUT Interpretation VOoNncundur des Menschen in der Ortho-
doxen und der evangelıschen Kırche markıeren. Wäre dıe Krıtik des
Präsıdiums der EKE der natiıonalen und ethnozentrischen Verengung
des Unıiversalanspruchs der Menschenrechte 1im russısch-orthodoxen exfi
anders ausgelallen, WEeNN die Perspektive ungarıscher oder baltıscher CVan-

gelıscher Kırchen 1m einbezogen worden wäre‘? Ergänzend ZU

Dıskurs In OR 1/2007 .„Die Kırchen und dıie Menschenrechte‘‘ geben die
einzelnen Beıträge in diesem eft Antworten auf diese Fragen. Erweıiıtert
wıird cdiese Öökumeniıische Debatte außerdem einen iıslamıschen Beıtrag
ZU Verständnıiıs der Menschenrechte.
Dagmar Heller evang.), Genf/Bossey, zeichnet in iıhrer Analyse den 117
1m en des russisch-orthodoxen Jlextes VOIl 2008 nach und verdeutlıicht,
WIE dıe Dıskussionspartner sıch eıner rage AUus unterschiedlichen Perspek-
t1ven nähern, dıie der jeweılıgen konfessionellen Prägung iıhrer Verfasser
echnung rag Es elıngt hr e1 aufzuze1ıgen, WI1Ie dıie gegenseltige KrIı-
tık en Seıten azu verhelfen kann, einseltige dogmatısche Engführungen
ZU vermeı1den. Dıie daraus olgende orderung, dıe jeweılıgen Beıträge und
Posıtionsbestimmungen zunächst immanent N iıhrem eigenen theolo-
ischen Kontext heraus verstehen und erst dann mıt der Krıtik anzuset-
ZCN, sollte 1Im ökumeniıschen Dıskurs eigentlich elbstverständlich se1n, ist
CS aber nıcht, WIE der Einwand der ERKE ze1gt, der Doktrin eıne
„Christologische Fundıierung‘‘. Mıiıt dem Kriıterium der Nächstenhebe als
Kriıterium wahrer Freiheit welst Heller den russisch-orthodoxen Vorwurt
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eINESs perfnissiven, ıbertinistischen Freiheitsverständnısses auf theolo-
gischer eNne zurück, ebenso WI1Ie dıe Behauptung, dıe Menschenrechte
würden In den westlıchen Kırchen bloß individualıistisch interpretiert.

Marına 1SNOVA an Petersburg, benennt dıie kontextuellen
gesellschaftlıchen Aporıen der Moskauer karchlichen Verlautbarung im
Vergleich elıner dıfferenzierteren orthodoxen Würdigung der Menschen-
rechte urc Erzbischof Anastasıo0s VON Tırana (Dr Yannoulatos). S1ıe
beschreibt das postulhierte Symphonie-Prinzıip zwıschen orthodoxer Kırche
und russıschem Staat als Projektionen eiıner relig16s-polıtischen ymbiose
kırchlicher und staatlıcher Elıten und plädiert für eıne Öffnung und Entideo-
log1sıerung des innerrussischen Menschenrechtsdiskurses. Athanasıos
Vletsis München, ragt, ob sıch dıe rthodoxie In usslan! als
letzte Bastıon einer byzantınıschen „Symphonie” verstehe un:! inwılefern
auf cdieser rundlage dıie Moskauer Doktrin VON 27008 und dıie iıhr zugrunde-
lıegende Soz1l1aldoktrin (2000) Ausdruck eINes vormodernen Kırche-Staat
Verständnisses selen. Er den ideengeschichtlichen Hintergrund des
russıischen lextes 1im byzantınıschen ea AUus und rag Z B WI1Ie eıne
christlich-orthodoxe Soz1ialethi und Moraltheologıe hreT verbreıten
SO Uutre staatlıche oder gesellschaftlıche Verordnungen oder Hr dıe
VON Überzeugung ückkehr/Metano1a der Person den echten
christliıchen Werten? Vletsis sıeht dıie Notwendigkeıt der Überwindung
eiInes prımär natıonal determiıinıierten polıtisch-moralischen Ideals und plä-
diert eutlic für eıne vertiefte Partızıpation orthodoxer Theologıe und KKr
chen dem Menschenrechtsdiskurs. Werner Wolbert alzburg,
relatıviert In seiner Analyse, die VON Barbara Hallenslebe verfasste
Krıtik der Posıtiıon der ERKE und die darın implızıerte „Vieldeutigkeıt
der Menschenrechte‘‘. Kr wendet sıch dıe dargestellte Dramatık des
Konflıktes zwıschen Christentum und Menschenrechten in Europa mıt dem
Hinweıs, dass ethısche Kontroversen, dıe sıch dadurch ergäben, dass Men-
schenrechte erlauben scheinen, Was ach chrıistlıcher Überzeugung u
unerlaubt sel, der Intention der Menschenrechte vorbeigehen. DIie
Erlaubnıis sSe1 nıcht mıt wang verwechseln, auch WEeNN dıie Erlaubnis
eınen entsprechenden soz1alen TUC ach sıch ziehen könne. Andererseıts
rag e E} WIEe sıch dıie VoNn der GEKE vermısste un! eingeforderte „‚Chrısto-
logısche Fundierung“ der Menschenwürde 1m russisch-orthodoxen ext
mıt der Gleichheıt er Menschen in ezug auf ihre ur‘ vertrage, und
betont, dass die postulierte russısche d den Menschenrechten viel-
tach 1INs Leere SCHE, WE S1e etwa Ansprüche bestreıte, dıie das Ethos der
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Menschenrechte Sal nıcht erhebe Schlıießlic konstatıiert e } ass z.B
einzelnen Urte1ilen des Europäischen Gerichtshofs für Menschenrechte
durchaus Krıtik anzubringen Sel. dies aber eın TUN: für dıie starke ela-
tıvierung der Menschenrechtsidee, WIeE S1€e In der russıischen Erklärung auf-
scheıine, se1n könne. DIie zehn Ihesen VO Otto Luchterhandt Menschen-
rechten, Relıgi0nsfreiheılt und UOrthodoxı1e, dıe der emeriıtierte Hamburger
Ordıinarıus für Ost- und Staatsrecht zuerst anlässlıch der Essener Gespräche
2010 ZUTr Diskussion StEHtE. würdigen dıe russısch-orthodoxe rklärung
VONN 2008 als bısher sınguläre verbindliche kırchliche Stellungnahme AaUus
der Orthodox1ie Umso mehr bedauert e , ass die SS Menschenrechts-
doktrin sıch prımär als kritischer orthodoxer Gegenentwurf Idee und
OS der säkularen Menschenrechtsdeklaratıon verstehe. SO werde dıe
Jurıstische Natur der Menschenrechte. dıe ausdrücklich nıcht ezug auf
eıne relıgz1öse ene nehme, 1mM Dokument nıcht ANSCHICSSCH gewürdıgt.
Luchterhand stellt be1 Würdigung der Leistungen der orthodoxen Kırche
In ussian nach der tast völlıgen Zerstörung 1mM Kommun1smus eıne feh-
en aber notwendıge Diıifferenz zwıschen theologı1schem und säkularem
Freiheıitsbegriff fest eJan Tobler evang.), Hermannstadt/S1biu, ze1gt In
seinem Beıtrag, ass cdıe evangelischen Kırchen der Idee der Menschen-
rechte ange eıt sehr kriıtisch gegenüberstanden und sıch erst ach dem

eltkrieg die Erkenntnis durchzusetzen egann, Aass auch Menschenrechte
auf christlichen Girundwerten basıeren können. Wenn dıe evangelischen
Kırchen heute Verfechter der Menschenrechte geworden se1len, ollten
S1E entschıeden in der ache., aber 1m 1C auf andere Kırchen bescheıiden
1im Rückblick auf dıe eigene Geschichte argumentieren. Der Beıtrag der
Islamwıssenschaftlerın Hamidenh Mohagheghi verwelst autf einen isla-
mısch-kulturellen Kontext, der dıie christlichen Kırchen und dıe Staaten In
Europa Sanz LEL In ezug auf Interdependenz VOoON Konfession, Kultur un
Menschenwürde im rec  icnen Rahmen des siam herausfordert.

Im Namen des Redaktionsteams
Johann Schneider
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Menschenrechte, Menschen-
würde und sıttlıche Verantwor-

S  S
tung 1mM kırchliıchen Dıalog
zwıschen Ost und West

VON DAGMAR HELLER!

Se1it dem Fall des FEisernen orhangs en sıch cdıe orthodoxen Kırchen
1m ökumenıschen Dıalog sehr viel deutliıcher Wort gemelde als rüher,
und dies nıcht NUr 1mM 1INDIIC auf klassısche theologısche Fragen WIE dıe
Ekklesiologıie, sondern VOIL e auch 1im Bereıich der Soz1ialeth1 en

ergriff dıe Russısche Orthodoxe Kırche die Inıt1atıve mıt der Ver-
öffentliıchung eiıner Sozlalkonzeption 1mM Te In der olge irat In
diesem Bereıich dıe Dıskussion über dıe rage der Menschenrechte in den
Vordergrund. Im prı 2006 verabschiedete der We  ONgTESS des IUS-

siıschen Volkes eiıne rklärung diesem Thema.® WEeI1 Te spater VCI-

öffentlicht dıe Russısche Orthodoxe Kırche e1in VON der Bıschofssynode
verabschiedetes Dokument mıt dem 116e „Grundlagen der TE der Rus-
sischen Orthodoxen Kırche über die ürde., dıe Freiheit und die Men-
schenrechte‘“, das S1e ausdrücklich als ‚„„‚Weıterentwıcklung der ‚Grund-

Pfarrerin Dr. agmar Heller ist Dozentin für Okumenische Theologıe Okumenischen
NsSUtu: BOossey und Leiterin des Forschungsprogramms Faıth and Order e1m Okume-
nıschen Rat der Kırchen un: Miıtherausgeberın der ÖOkumenischen undschau
eutsche Übersetzung VO'  — Chrıstiana Chrıistova 1n Die Grundlagen der Sozilaldoktrin der
Russisch-Orthodoxen rche. hg VO  —_ Josef Thesing Un Rudolf Vertz, Konrad-Adenauer-
tıftung e.V., an ugustıin 2001, 134
Erklärung der Weltversammlung des russıischen Volkes ber Menschenrechte und
Menschenwürde, in deutscher Übersetzung abgedruckt in Kyrill, Patriarch VO:  - Moskau
und der SUNZEN RUus“ reihnelr und Verantwortung 1mM ınklang. Zeugnisse für den AF
TUC einer Weltgemeinschaft, hg VO  e Barbara Hallensleben, (Ju1do Vergauwen,
aus Wyrwoll, NSI für Ökumenische Studıien der Unimversıtät Freiburg/Schweı1z 2009
(1im Folgenden abgekürzt als Kyrıll, Freiheıit und Verantwortung), 159—161 Vgl Aazu
Dagmar Heller: Wert und Würde des Menschen. Bemerkungen einem russisch-ortho-
doxen Verständnis der Menschenrechte, iın OR 1/2007, 856—98
eutsche Übersetzungen lıegen VOT VOIN adla S1imon (a) in Rudolf Vertz und Lars eler
Schmuidt Hg.) DIie Grundlagen der re der Russischen Orthodoxen Kırche ber die
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agen der Sozi1alkonzeption ‘“ versteht.> Das Papıer, das auch andere
cCArıstliıche Kırchen ZUHT Dıskussion einlädt, reft ein1ge Reaktıonen, zunächst
auf protestantischer Seıite VOI em be1 der Gemeiminschaft Evangelıischer
Kırchen In Europa hervor, auf dıe dann auch VON römısch-katho-
1ıscher Seıite geantwortet wurde.

Im Folgenden möchte ich dıe Dıskussıion, dıe daraus entstanden 1st, In
ıhren Hauptlinien nachzeichnen. ein1ge Überlegungen Aaus evangelı-
scher 1C anzuschließen der Fragestellung, Inwieweıt die er-
schliedlichen Posıtionen eıinander ausschlıeßen oder eiınander näher gebracwerden können.

Die bisheriée Debatte
FE 39 Grundlagen der Fre der Russischen 0rthodoxefi Kirche über

Üürde, Freiheit un Rechte des Menschen 2008)°
Ausgehend VOoNn der Bestimmung dessen, WAas dıe ur des Menschen

ausmacht als grundlegende Voraussetzung für das Verständnis der Men-
schenrechte wırd 1m Dokument der russıschen Bıschofssynode dıie rage
der Freıiheit dıskutiert, VON da aus tellung den Menschenrechten
nehmen. e1 gehen dıe Autoren VON der Beobachtung auS, ass An der
heutigen Welt Berufung auft den Schutz der Menschenrechte In der
Praxıs nıcht selten Ansıchten verwirklicht (werden), die sıch VON der CHTISt:
lıchen Te VOonNn Grund auf untersche1i1den. .. Dıe Christen finden sıch In
elıner S1ıtuation wleder, In der SIE VoNn den gesellschaftlıchen und staatlıchen
Urganen dazu gedrängt, zuweılen geradezu CZWUNSCH werden, 1m egen-
Satz den göttlıchen Geboten denken und handeln‘‘./ Auf dıesem
Hıntergrund versteht sıch das Dokument als elıne Erinnerung dıe rund-
Satze der christliıchen Tre ber den Menschen“ und dıe Darstellung eiıner
christlichen „ Theorıe der Menschenrechte‘‘.

Die Bestimmung der ur des Menschen basıert hıer auf der alttesta-
mentlichen Schöpfungsgeschichte, spezlıe Gen 1:26 „Und Gott sprach:
Lasset uns Menschen machen uUuNnserem SH und uUulNlseTieTr Ahn-

ürde, cdie Freiheit und dıe Menschenrechte, Auslandsbüro der Konrad—Adenauer-$tif—
tung e. V. ıIn oskau., 2008. 9—40: SOWIEe VONN Xen1la Werner (b) in Kyrill, Freiheit und
Verantwortung, 2202230
(b) 239; vgl uch (a)
Im Folgenden benütze ich sofern N1IC anders vermerkt dıe Übersetzung (b). hne
damıt dıe beıden Übersetzungen werten

Präambe 5 Übersetzung (b) 20
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i1cAKe1  5 Diese ur hat dıe MensCcCNAliche Natur auch nach dem Sün-
denfall nıcht eingebüßt, ‚„„.denn das unzerstörbare Bıld Gottes, und SOMmIt
auch die Möglıchkeıt der Wiederherstellung des menschlichen Lebens ın
der se1ıner ursprünglıchen Vollkommenheıt, 1e In iıhr erhalten‘‘.?
HEC die un! wırd aber diese Ur gew1lssermaßen überschattet oder
verdunkelt, denn „ diese Gottähnlichkeit wırd mıt der göttlıchen
na Urc die Überwindung der ünde, den Erwerb sıttlıcher Reinheıt
und HIC dıie ugenden erlangt... Offensichtlıc wohnt dem Begrıiff der
ur dıie Idee der Verantwortung inne‘‘ 10 Wıe das Dokument usdrück-
ıch teststellt, hat in der TC „ der Begrıff der Uur‘ In erster Lınıe
eıne sıttlıche Bedeutung, un: die Vorstellungen darüber, Wads würdıg und
W ds unwürdıig 1st, Siınd CN mıt den sıttlıchen oder unsıttlıchen Taten des
Menschen SOWIE mıt der inneren Verfassung seiner Seele verbunden‘‘.!!
er ann der Schluss SCZOSCH werden: „Deshalb <1bt s eine dırekte
Verbindung zwıschen derur des Menschen und der Sıittlichkeit.‘“*

Iieses Verständnıs beruht auf der Auffassung VON der Freiheit des Men-
schen: urc dıe Selbstbestimmung der Person ann das en (jottes
DbZW. die ur des Menschen verdunkelt oder ZU Leuchten gebrac
werden. Diese Freiheıit ist einer der Aspekte der Ebenbildlichkeit des Men-
schen mıt (Gjott und S1e ist Z Wohl des Menschen gedacht. Aufgrund der
un ann aber der ensch das Wohl nıcht erlangen, „Tolglıc kommt der
ensch ohne Gottes und ohne CHSC Zusammenarbeit mıt Ihm nıcht
qus‘‘. !> Zentral 1st dıe Auffassung: ‚„„‚Wahrhaft fre1 ist, WCI den Weg des
gerechten Lebens geht und die (Gemeninschaft mıt Gott, der Quelle der ahso-
luten Wahrheıt, sucht.‘“!* Dıe Freiheit wırd aber zerstört, „WCNN dıie Wahl
ZUugunsten des Bösen EOlet . Im 1NDI1C auftf dıe Menschenrechte wıird
in diıesem Zusammenhang bereıts festgestellt: „Eıne chwache der FEın-
richtung der Menschenrechte 1eg darın, dass diese Rechte dıe Freiheıit der
Wahl vertei1digen undi immer wen1ger dıie sıttlıche Dımension des
Lebens und die Freiheit Von der Uun! berücksichtigen.“‘!® In anderen
Worten e1 das ‚Jeder ensch ist VOoN (jott mıt Uur! und Freiheıit aus-

Wörtliche Übersetzung.
FE Übersetzung (b) :
k eDd.., CAEE
1 ebd., ME
ESS ebd., 23
HS ebd., 2924
iL2: ebd., RN

15 Ebd
16 Ebd
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gestattel. Der eDrauc der Freiheit Zzum Bösen zieht Jedoch unweı1gerlich
die Mınderung der eigenenur und eıne Herabsetzung derUr ande-
FE Menschen nach Gich e1 11USS „die Gesellschaft Mechanısmen
schaffen, dıe Harmonie zwıschen menschlicher ur und Freiheıit
wıederherzustellen‘‘ !’ er oilt „DIie Ausarbeıtung und Anwendung der
Konzeption der Menschenrechte I1USS unbedingt 1in inklang gebrac
werden mıt den Normen der oral, mıt dem sıttlıchen Prinzıp, das (Jott In
dıe MeNSC  IC Natur gelegt hat und das In der Stimme des (Gjew1lssens
Bewusstseıin kommt.““!® In den ugen der Verfasser dieses Dokuments he-
SCH eiIanren der Menschenrechte konkret 1B der Unterstützung verschle-
dener Laster in Gesetzgebung und Gesellschaft, sexuelle Zügellos1ig-
e1ıt und Pervers1on, Profitgier und Gewalt Ebenso unzulässıg ist CS,
unsıttlıche und unmenschlıche Handlungen In ezug auf den Menschen
ZUT Norm erheben,; etiwa Abtreibung, Euthanasıe, dıe Verwendung
menschlicher Embryonen in der Medizın, ExXxpermente, welche dıie Natur
des Menschen verändern und ähnlıchesgestattet. Der Gebrauch der Freiheit zum Bösen zieht jedoch unweigerlich  die Minderung der eigenen Würde und eine Herabsetzung der Würde ande-  rer Menschen nach sich.‘“ Dabei muss „die Gesellschaft Mechanismen  schaffen, um die Harmonie zwischen menschlicher Würde und Freiheit  wiederherzustellen“‘.'” Daher gilt: „Die Ausarbeitung und Anwendung der  Konzeption der Menschenrechte muss unbedingt in Einklang gebracht  werden mit den Normen der Moral, mit dem sittlichen Prinzip, das Gott in  die menschliche Natur gelegt hat und das in der Stimme des Gewissens zu  Bewusstsein kommt.““!® In den Augen der Verfasser dieses Dokuments lie-  gen Gefahren der Menschenrechte konkret „in der Unterstützung verschie-  dener Laster in Gesetzgebung und Gesellschaft, z. B. sexuelle Zügellosig-  keit und Perversion, Profitgier und Gewalt. Ebenso unzulässig ist es,  unsittliche und unmenschliche Handlungen in Bezug auf den Menschen  zur Norm zu erheben, etwa Abtreibung, Euthanasie, die Verwendung  menschlicher Embryonen in der Medizin, Experimente, welche die Natur  des Menschen verändern und ähnliches .... Mehr noch, gläubige Menschen,  die solche Erscheinungen für sündhaft halten, werden gezwungen, die  Legitimität der Sünde anzuerkennen, oder sie werden Diskriminierungen  und Verfolgungen ausgesetzt“‘.!  Ein weiterer Punkt, der betont wird, ist die Gemeinschaftsbezo};enheit  des Menschen: „Die Anerkennung der Rechte des Individuums muss ins  GleichgeWicht gebracht werden, indem die Verantwortung der Menschen  füreinander bekräftigt wird.‘°® Außerdem darf „die Verwirklichung der  Menschenrechte ... nicht zum Niedergang der Umwelt und zur Ausbeutung  der Bodenschätze führen“‘.?!  Schließlich werden „die Rechte und Freiheiten unter dem Aspekt ihrer  möglichen Rolle bei der Schaffung günstiger äußerer Bedingungen für die  Vervollkommnung der Person auf ihrem Weg zur Erlösung“? betrachtet.  Dabei steht an erster Stelle das Recht auf Leben, das „erst in der Perspek-  tive des ewigen Lebens seine Fülle und seinen absoluten Sinn gewinnt‘“.2  Daher geht es nicht darum, um jeden Preis Leben zu erhalten, sondern „es  so (zu) gestalten, dass der Mensch in Zusammenarbeit mit Gott seine Seele  17  18  HEL eba 226  19  H1.3., ebd., 227  Ebd:, 227f.  20  1H11.4., ebd., 228  S  HIS ebd: 229  22  23  V1 ebd. 230  IV.2., ebd.  311Mehr noch, gläubige Menschen,
dıe solche Erscheinungen für sundha: halten, werden CZWUNSCH, die
Legıtimtät der un  C anzuerkennen, oder S1e werden Diskriminierungen
un: Verfolgungen ausgesetzt‘”.

Eın welılterer un der betont wırd, ist die Gemeinschaftsbezoéenheit
des Menschen: „Die Anerkennung der Rechte des Indiıyiduums I1USS 1Ns
GleichgeWicht gebrac werden, indem die Verantwortung der Menschen
füreinander bekräftigt wıird.‘‘20 uberdem darf „dıe Verwiırklıchung der
Menschenrechtegestattet. Der Gebrauch der Freiheit zum Bösen zieht jedoch unweigerlich  die Minderung der eigenen Würde und eine Herabsetzung der Würde ande-  rer Menschen nach sich.‘“ Dabei muss „die Gesellschaft Mechanismen  schaffen, um die Harmonie zwischen menschlicher Würde und Freiheit  wiederherzustellen“‘.'” Daher gilt: „Die Ausarbeitung und Anwendung der  Konzeption der Menschenrechte muss unbedingt in Einklang gebracht  werden mit den Normen der Moral, mit dem sittlichen Prinzip, das Gott in  die menschliche Natur gelegt hat und das in der Stimme des Gewissens zu  Bewusstsein kommt.““!® In den Augen der Verfasser dieses Dokuments lie-  gen Gefahren der Menschenrechte konkret „in der Unterstützung verschie-  dener Laster in Gesetzgebung und Gesellschaft, z. B. sexuelle Zügellosig-  keit und Perversion, Profitgier und Gewalt. Ebenso unzulässig ist es,  unsittliche und unmenschliche Handlungen in Bezug auf den Menschen  zur Norm zu erheben, etwa Abtreibung, Euthanasie, die Verwendung  menschlicher Embryonen in der Medizin, Experimente, welche die Natur  des Menschen verändern und ähnliches .... Mehr noch, gläubige Menschen,  die solche Erscheinungen für sündhaft halten, werden gezwungen, die  Legitimität der Sünde anzuerkennen, oder sie werden Diskriminierungen  und Verfolgungen ausgesetzt“‘.!  Ein weiterer Punkt, der betont wird, ist die Gemeinschaftsbezo};enheit  des Menschen: „Die Anerkennung der Rechte des Individuums muss ins  GleichgeWicht gebracht werden, indem die Verantwortung der Menschen  füreinander bekräftigt wird.‘°® Außerdem darf „die Verwirklichung der  Menschenrechte ... nicht zum Niedergang der Umwelt und zur Ausbeutung  der Bodenschätze führen“‘.?!  Schließlich werden „die Rechte und Freiheiten unter dem Aspekt ihrer  möglichen Rolle bei der Schaffung günstiger äußerer Bedingungen für die  Vervollkommnung der Person auf ihrem Weg zur Erlösung“? betrachtet.  Dabei steht an erster Stelle das Recht auf Leben, das „erst in der Perspek-  tive des ewigen Lebens seine Fülle und seinen absoluten Sinn gewinnt‘“.2  Daher geht es nicht darum, um jeden Preis Leben zu erhalten, sondern „es  so (zu) gestalten, dass der Mensch in Zusammenarbeit mit Gott seine Seele  17  18  HEL eba 226  19  H1.3., ebd., 227  Ebd:, 227f.  20  1H11.4., ebd., 228  S  HIS ebd: 229  22  23  V1 ebd. 230  IV.2., ebd.  311nıchtZ Nıedergang der Umwelt und ZULr Ausbeutung
der Bodenschätze führen .

Schlıeßlic werden .„.die Rechte und Freiheiten dem Aspekt ihrer
möglıchen be1l der chaffung günstiger außerer Bedingungen für dıie
Vervollkommnung der Person auf iıhrem Weg ZUL Erlösung“““ betrachtet.
1 steht ersSter Stelle dase auf eben., das „GIEStE In der Perspek-
t1ve des ew1gen Lebens se1ıne und seınen absoluten Sınn SeWwiNNt .
er seht nıcht darum, jeden Preis Cn erhalten, sondern ‚CS

ZU) gestalten, dass der ensch in Zusammenarbeıt mıt (Gott se1ine eeije
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HET ebd.. G
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I3 ebd., E
Ebd., Ar
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für dıe wiıgkeıt bereıten kann‘‘.“* Betont wırd €e1 der ‚„Schutz des
menschlichen Lebens VO Augenblıck der Empfängı1s an‘‘.2> Das zweıte
ecC in diesem Zusammenhang ist dıie Gew1issensfreıiheit. Hıer wırd dıe
(Gjefahr angesprochen, ass dıie Religionsfreiheit azu führen kann, „ alle
Glaubensbekenntnisse als relatıv oder ‚gleichermaßen wahr anzuerken-
nen‘°, Was für die Kırche „unannehmbar‘ Sse1 Schließlic folgen die TEe1-
e1ıt des Wortes und dıe Freıheıt des chNhaltfens Man ordert gegenseıtigen
Respekt der verschıliedenen weltanschaulıchen Gruppen, wobel CcE chan-
dung VOoN Heılıgtümernfür die Ewigkeit bereiten kann“.** Betont wird dabei der „Schutz des  menschlichen Lebens vom Augenblick der Empfängis an“.” Das zweite  Recht in diesem Zusammenhang ist die Gewissensfreiheit. Hier wird die  Gefahr angesprochen, dass die Religionsfreiheit dazu führen kann, „alle  Glaubensbekenntnisse als relativ oder ‚gleichermaßen wahr‘ anzuerken-  nen‘°, was für die Kirche „unannehmbar‘“‘ sei. Schließlich folgen die Frei-  heit des Wortes und die Freiheit des Schaffens. Man fordert gegenseitigen  Respekt der verschiedenen weltanschaulichen Gruppen, wobei „die Schän-  dung von Heiligtümern ... nicht unter Berufung auf die Rechte des Künst-  lers, Schriftstellers oder Journalisten gerechtfertigt werden‘‘ darf.”” Zum  Recht auf Bildung gehört das Recht auf Unterweisung in der Religion.®® Es  geht außerdem um bürgerliche und politische sowie sozio-ökonomische  Rechte, wobei im Hinblick auf die letzteren betont wird, dass sie nicht dazu  führen dürfen, dass „die Nutzung materieller Güter sich zum dominie-  renden oder sogar einzigen Daseinsziel des Gemeinwesens verwandelt‘‘.?  Wieder wird zum Schluss die Gemeinschaft als Bezugspunkt des Men-  schen hervorgehoben und speziell die Familie als deren Ursprung. Ihr  Schutz wird deshalb besonders betont.  Das V. Kapitel betont die Wichtigkeit des Einsatzes der Kirche „tür die  Wahrung der Rechte und der Würde des Menschen“®° und listet in 15 Punk-  ten die wichtigsten Bereiche auf, in denen dies konkret gilt.  1I.2. Die Reaktion seitens der Gemeinschaft Evangelischer Kirchen  in Europa (GEKE)  Zum Dokument der ROK gab es im Mai 2009 eine Stellungnahme des  Präsidiums der GEKE unter dem Titel „Menschenrechte und christliche  Moral“®!, mit der man dezidiert in einen Dialog mit der ROK eintreten  will.  Dabei wird grundsätzlich der russischen Auffassung zugestimmt, dass  „die Gottesebenbildlichkeit des Menschen der zentrale Punkt für die  24  Ebd. 231  25  Ebd.  26  1V3..ebd. 232  27  28  IV:S; ebd. 233  IV.6., ebd., 234  29  IV.8., ebd., 236  30  V.2.. ebd., 237  3  R  Veröffentlicht auf der Webseite der GEKE unter www.leuenberg.net/daten/File/Upload/  doc-9805-2.pdf und i.d. H., S. 424ff.  312nıcht Berufung auf dıe Rechte des Künst-
lers, Schriftstellers oder Journalısten gerechtfertigt werden‘‘ Zum
Cauf Bıldung gehört das ec auf Unterweısung in der Religion.“° Es
geht außerdem bürgerliche und polıtısche SOWIEe sOoz10-Okonomische
Rechte, wobe!l 1Im 1NDI1IC auftf dıe letzteren betont WIrd, ass S1e nıcht dazu
führen dürfen, dass „„dıe Nutzung materieller Güter sıch ZU domınıie-
renden oder einzıgen Dasemszıel des (GGemeimnwesens verwandelt‘‘.??
1eder wırd ZU Schluss dıe Gemeininschaft als Bezugspunkt des Men-
schen hervorgehoben und spezle die Famılıe als deren Ursprung Ihr
Schutz wırd deshalb besonders betont.

Das Kapıtel betont dıe Wichtigkeıt des FEinsatzes der Kirche „Tür dıe
ahrung der Rechte und derur des Menschen“‘%0 und hlıstet in 15 Punk-
ten dıe wıichtigsten Bereıche auf, In denen 1€68 konkret o1lt

Die Reaktion seitens der Gemeinschaft Evangelischer Kirchen
In Europa (GEKE)

/Zum Dokument der ROK gab 1mM Maı 2009 elne Stellungnahme des
Präsıdiums der EKE dem 1te „Menschenrechte und CArıstliche
Moral‘®! mıt der Ian dezıdiert in eiınen Dıalog mıt der ROK eiıntreten
111

€e1 wırd grundsätzlıch der russischen Auffassung zugestimmt, ass
CcE Gottesebenbildlichkeit des Menschen der zentrale un für dıe
24 Ebd., 2A1
25 Ebd
26 V3 ebd., DA
27

28
IN ebd., 33
IV.6: ebd., 234

29 1V.8., ebd., 236
4() ebd., DE

—— Veröffentlich auf der eDseıte der EKE unter www.leuenberg.net/daten/Fıle/Upload/
doc-9805-2.pdf und LG 474ff.
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Begründung se1iner einzigartigen ur un: der Unverletzlichkeit der
menschlıchen Rechte*‘‘>2 sSe1 DIe EKEFE betont aber, ass „die Uur! des
Menschen nıcht FE eigene Leistungen bestimmt (wıird) sondern alleın
HFG Gottes Gnade‘‘ ° Daraus O1g ‚„„Dıe In (jottes Gerechtigkeit egrün-
dete Menschenwürde ann demnach MFG die Sündhaftigkeit des Men-
schen nıcht grundsätzlıch infrage gestellt werden .‘** Man betont dıe „„SOTE-
riologische Ausrichtung der Menschenwürde‘‘ und vermisst „diese
christologische Fundıierung In der Stellungnahme der russısch-ortho-
doxen Kırche“, dıe schon In der frühen Kırche finden se1 Aus diıesem
Fehlen leıtet IHNan be1 den Russen en Mıssverständnis der Menschenrechte
ab ‚„Da dıe russısch-orthodoxe Kırche Menschenwürde NUur als moralıschen
Maßstah entfaltet, ann S1Ee dıe Ur nıcht als Begründung eines unbe-
dıngten Schutzes menschlıche Überegriffe verstehen. ‘‘ Es wırd fest-
gestellt, dass Sder extBegründung seiner einzigartigen Würde und der Unverletzlichkeit der  menschlichen Rechte‘“? sei. Die GEKE betont aber, dass „die Würde des  Menschen nicht durch eigene Leistungen bestimmt (wird), sondern allein  durch Gottes Gnade‘‘.? Daraus folgt: „Die in Gottes Gerechtigkeit begrün-  dete Menschenwürde kann demnach durch die Sündhaftigkeit des Men-  schen nicht grundsätzlich infrage gestellt werden.‘* Man betont die „sote-  riologische Ausrichtung der Menschenwürde‘“ und vermisst „diese  Christologische Fundierung ... in der Stellungnahme der russisch-ortho-  doxen Kirche“‘, die schon in der frühen Kirche zu finden sei. ® Aus diesem  Fehlen leitet man bei den Russen ein Missverständnis der Menschenrechte  ab: „Da die russisch-orthodoxe Kirche Menschenwürde nur als moralischen  Maßstab entfaltet, kann sie die Würde nicht als Begründung eines unbe-  dingten Schutzes gegen menschliche Übergriffe verstehen.‘® Es wird fest-  gestellt, dass „der Text ... dabei ein Konfrontationsverhältnis zwischen  Menschenrechten und christlicher Moral voraus(setzt), das in der These  gipfelt, die Einhaltung der Menschenrechte würde Christen dazu zwingen,  ‚entgegen‘ (Präambel; Abs. 1.4.) der göttlichen Gebote zu denken und zu  handeln“.?” Demgegenüber betont die GEKE, dass zwar „die Frage der  Heiligung des christlichen Lebens eine große Rolle‘“® in der evangelischen  Tradition spielt und ein verantwortungsbewusstes Leben stark betont wird,  dass aber „Heiligung und Moral der menschlichen Lebensführung ... von  der Aufgabenbestimmung der Menschenrechte zu unterscheiden“ sind.®  Laut GEKE sind die Menschenrechte „Schutz- und Partizipationsrechte,  die den Handlungs- und Lebensraum der Menschen unter das Recht stellen  und Rahmenbedingungen für das Zusammenleben der Menschen gewähr-  leisten“.“0 Aufgrund der Unterscheidung von Gesetz und Evangelium gilt  es, „den säkularen Charakter der Menschenrechte ernst zu nehmen“‘.“! Die  Menschenrechte werden auf der Seite des Erhaltungswillens Gottes  gesehen, nicht im Rahmen der Soteriologie.  32  Ebd  2  33  Ebd  34  Ebd  35  Ebd  36  Ebd  SE  Ebd.; 3  38  Ebd. 3  39  Ebd.  40  Ebd., 4  Ebd.  313€e1 en Konfrontationsverhältnis zwıschen
Menschenrechten und chrıistlicher ora voraus(setzt), das In der ese
g1ipfelt, die Eınhaltung der Menschenrechte würde Christen dazu Zwıingen,
‚entgegen' (Präambel: Abs 1.4.) der göttlıchen Gebote denken und
hande Demgegenüber betont dıe GE dass Z{ W arl ‚„„dıe rage der
Heılıgung des chrıistlichen Lebens eiıne oroße Rolle‘‘>® 1n der evangelıschen
Jradıtion spielt und ein verantwortungsbewusstes en stark betont wird,
ass aber „Heilıgung un ora der menschlıchen LebensführungBegründung seiner einzigartigen Würde und der Unverletzlichkeit der  menschlichen Rechte‘“? sei. Die GEKE betont aber, dass „die Würde des  Menschen nicht durch eigene Leistungen bestimmt (wird), sondern allein  durch Gottes Gnade‘‘.? Daraus folgt: „Die in Gottes Gerechtigkeit begrün-  dete Menschenwürde kann demnach durch die Sündhaftigkeit des Men-  schen nicht grundsätzlich infrage gestellt werden.‘* Man betont die „sote-  riologische Ausrichtung der Menschenwürde‘“ und vermisst „diese  Christologische Fundierung ... in der Stellungnahme der russisch-ortho-  doxen Kirche“‘, die schon in der frühen Kirche zu finden sei. ® Aus diesem  Fehlen leitet man bei den Russen ein Missverständnis der Menschenrechte  ab: „Da die russisch-orthodoxe Kirche Menschenwürde nur als moralischen  Maßstab entfaltet, kann sie die Würde nicht als Begründung eines unbe-  dingten Schutzes gegen menschliche Übergriffe verstehen.‘® Es wird fest-  gestellt, dass „der Text ... dabei ein Konfrontationsverhältnis zwischen  Menschenrechten und christlicher Moral voraus(setzt), das in der These  gipfelt, die Einhaltung der Menschenrechte würde Christen dazu zwingen,  ‚entgegen‘ (Präambel; Abs. 1.4.) der göttlichen Gebote zu denken und zu  handeln“.?” Demgegenüber betont die GEKE, dass zwar „die Frage der  Heiligung des christlichen Lebens eine große Rolle‘“® in der evangelischen  Tradition spielt und ein verantwortungsbewusstes Leben stark betont wird,  dass aber „Heiligung und Moral der menschlichen Lebensführung ... von  der Aufgabenbestimmung der Menschenrechte zu unterscheiden“ sind.®  Laut GEKE sind die Menschenrechte „Schutz- und Partizipationsrechte,  die den Handlungs- und Lebensraum der Menschen unter das Recht stellen  und Rahmenbedingungen für das Zusammenleben der Menschen gewähr-  leisten“.“0 Aufgrund der Unterscheidung von Gesetz und Evangelium gilt  es, „den säkularen Charakter der Menschenrechte ernst zu nehmen“‘.“! Die  Menschenrechte werden auf der Seite des Erhaltungswillens Gottes  gesehen, nicht im Rahmen der Soteriologie.  32  Ebd  2  33  Ebd  34  Ebd  35  Ebd  36  Ebd  SE  Ebd.; 3  38  Ebd. 3  39  Ebd.  40  Ebd., 4  Ebd.  313VOonNn
der Aufgabenbestimmung der Menschenrechte untersche1iden“‘ SInd.
aut EKE sınd dıe Menschenrechte SCHUutz- und Partiızıpationsrechte,
dıe den Handlungs- und Lebensraum der Menschen das CC tellen
und Rahmenbedingungen für das Zusammenleben der Menschen gewähr-
elsten‘‘. 40 ufgrun der Unterscheidung VON Gesetz und Evangelıum gılt
CS, „den säkularen Charakter der Menschenrechte ernst nehmen‘‘.*! DiIie
Menschenrechte werden auf der Seıte des Erhaltungswillens Gottes
gesehen, nıcht 1m Rahmen der Soteriologie.
37 Ebd
373 Ebd

Ebd
35 Ebd

Ebd
37 Ebd.,
38 Ebd.,

Ebd
Ebd.,
Ebd

313



Schließlic betont das EKE Papıer dass „auch ach evangelıschem
Verständnıs Freıiheıit nıemals bıindungslos sondern auf Verantwortung und
16 ausgerichtet 1ST DIe Zuordnung VOI Freıiheıt und Verantwortung
wırd auch den klassıschen Menschenrechtserklärungen gefunden ‚„Dıie
evangelıschen Kırchen sehen dıe Menschenrechte deshalb nıcht als edTrO-
hung der OFa sondern als Fundamente für C111 friedliches und espekt-
volles Zusammenleben Freiheıit pluralıstıschen Gesellschaft 66453

DIe VO der ROK genannten Beıispiele, In denen dıie Menschenrechte dıe
ora der russıschen Gesellschaft gefährden Ssınd für dıe GE „nıcht
nachvollziehbar‘“* we1l dıe Menschenrechtserklärungen ‚„„.den Schutz des
Lebens un! dıe Unverletzlichkeıit der Person den Schutz des Privatlebens
und der Famıiılıe"“ betonen Schließlic fordert dıie GEKE „„das prophetische
Amt der Kırche gegenüber der weltliıchen Ordnung Gn 45 In iıhren ugen
geht ‚.derT unıversale Anspruch der chrıstlıchen Botschaft dıe alle O-
nalen ethnıschen und kulturellen (Girenzen überwındet‘‘#6 russischen
Dokument verloren

Schließlic werden noch CIN1SC Eınzelfragen auIgeworIen „„Be1ım
Lebensrec erscheımnt uns das indırekte Akzeptieren der Todesstrafe nıcht
konsequent e64/ DıI1Ie Gew1lssens und Meıinungsfireıiheıt sollte nıcht rechtlich
eingeschränkt werden da für rchen Mınderheitssiıtuationen Was für
viele europälische Kırchen zutrıfft, dieser Schutz „„CINC ex1istenzıielle rage
ist. uberdem werden „Aussagen ZAE Schutz des FEinzelnen VOT al-
lıchen Übergriffen“

Eine Antwort auf dıie Reaktion der LEKE Von Seiıten der Katholischen
Theologischen der Universıität Freiburg/Schweiz

Demgegenüber hat sıch VOoO  F römısch katholischer Seıite Barbara Hallens-
en VO  — der Unıhversıiıität Freiburg/Schweız SCHICINSAM M1tul Vergau-
WCCnN (ebenfalls Freiburg/Schweı1z und 1KOLlaus Wyrwoll (Regensburg)

Ebd
Ebd
Ebd

45 Ebd
46 Ebd
4A7 Ebd
4X Ebd

Ebd
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Wort gemeldet. DIie Te1 Autoren werftfen der GE VOTL, dıe „Ambiva-
lenz  66 der Menschenrechte „1IN eıner verwunderlichen Naıvıtät“ er-
schätzen.>! uberdem habe “ dIE GEKE-Antwort dıe Stellungnahme der
russischen orthodoxen Gesprächspartner In eklatanter Weıise en dem
offenkundigen Wortlaut entstellt‘‘. Diese Krıtık bezieht sıch VOT lem dar-
auf, ass dıie GE übersehen habe, dass ‚„„der Weg VO ‚Bıld Gottes‘, dass
der ensch unverlherbar lst, U ‚Gleıchnıis Gottes‘, das mıt der
Nal werden vVEIMaS, gerade nıcht eıne Leıstung des Menschen,
sondern eiıne dynamıiısche ynerg1e mıiıt der na Gottes“‘ 1St Es wırd aui-
geze1gt, dass „dıe chrıistologische BegründungWort gemeldet.° Die drei Autoren werfen der GEKE vor, die „Ambiva-  lenz‘“ der Menschenrechte „in einer verwunderlichen Naivität‘“ zu unter-  schätzen.! Außerdem habe „die GEKE-Antwort die Stellungnahme der  russischen orthodoxen Gesprächspartner in eklatanter Weise entgegen dem  offenkundigen Wortlaut entstellt“. Diese Kritik bezieht sich vor allem dar-  auf, dass die GEKE übersehen habe, dass „der Weg vom ‚Bild Gottes‘, dass  der Mensch unverlierbar ist, zum ‚Gleichnis Gottes‘, das er mit Hilfe der  Gnade zu werden vermag,  . gerade nicht eine Leistung des Menschen,  sondern eine dynamische Synergie mit der Gnade Gottes“ ist. Es wird auf-  gezeigt, dass „die christologische Begründung ... in diesem Zusammen-  hang — entgegen der Kritik der GEKE - eine zentrale Rolle“ spielt, wobei  auf folgenden Satz aus dem russischen Dokument hingewiesen wird: „Die  Annahme der Fülle der menschlichen Natur außer der Sünde durch den  Herrn Jesus Christus (Hebr 4,15) zeigt, dass die Würde durch die Entstel-  lungen, die in dieser Natur infolge des Sündenfalls entstanden sind, nicht in  Mitleidenschaft gezogen ist.““?  Daraufhin wird die Nähe der russischen Position zu Immanuel Kant auf-  gezeigt, der die Sittlichkeit des Menschen als dasjenige bezeichnet, „was  allein Würde hat‘“%, bevor folgende Rückfragen an die GEKE-Position  gestellt werden:  „-Wenn die Würde aufgrund der Rechtfertigung konstituiert ist, die im  Glauben sola gratia empfangen wird, sind dann alle Nicht-Glaubenden  von der Menschenwürde und den in ihr begründeten Menschenrechten  ausgeschlossen?  Oder bedeutet die Zusprache der Menschenwürde sola gratia die bedin-  gungslose ‚Rechtfertigung‘ jeglichen sittlichen Zustands des Einzelnen  und der Gemeinschaft?  Bleibt die Gnade Gottes, die der menschlichen Verfügung ohne Zweifel  entzogen ist, auch jenseits der wahrnehmbaren Verwandlung des Einzel-  nen wie der Gemeinschaft, so dass sie eine kontrafaktische Behauptung  angesichts der faktisch weiterhin sündhaften Welt darstellt? Welche Ziel-  vorstellung und Handlungsdynamik erschließt die evangelische Sicht der  Menschenwürde und Menschenrechte? Wendet sich nicht der Vorwurf  50  Zur Ambivalenz der Menschenrechte: Missverständnisse der ‚Gemeinschaft Evangelischer  51  Ebd.  Kirchen in Europa‘, veröffentlicht unter www.bogoslov.ru/de/text/print/419609.html.  52  Abschnitt I.1, Kyrill, Freiheit und Verantwortung, 221.  55  Immanuel Kant: Grundlegung zur Metaphysik der Sitten, Abschnitt 2: „Also ist Sittlich-  keit und die Menschheit, sofern sie derselben fähig ist, dasjenige, was allein Würde hat.“  3151n diesem Zusammen-
hang der 101 der EKE eine zentrale Rolle‘‘ spielt, wobel
auf Lolgenden Satz AUus dem russıschen Dokument hıngewlesen WIrd: .„Dıe
Annahme der der menschlıchen Natur außer der Un durch den
Herrn Jesus Chrıistus 4,15) ze1gt,; dass dıe ur uUurc dıe Entstel-
lungen, dıe in dieser Natur ınfolge des Sündenfalls entstanden SInd, nıcht In
Miıtleidenschaft SCZOSCNH 1st.‘“>2

Daraufhıin wırd dıe ähe der russischen Posıtion Immanuel Kant auf-
geze1gt, der dıe Sıttlıchkeit des Menschen als dasjen1ige bezeıchnet., ‚„„Was
alleın ur Hat:> bevor olgende Rückfragen dıe EKE-Position
gestellt werden:
‚„—Wenn dıe Uur! aufgrund der Rechtfertigung konstitulert lst, dıie 1m

Glauben sola gratia empfangen WIrd, sınd dann alle Nıcht-Glaubenden
VON der Menschenwürde und den in iıhr begründeten Menschenrechten
ausgeschlossen?
der bedeutet dıie Zusprache der Menschenwürde sola gratia dıe edadın-
gungslose ‚Rechtfertigung‘ jeglıchen sıttlıchen /ustands des Eınzelnen
und der Gemeinschaft?
Ble1ibt die na Gottes, dıie der menschlıchen Verfügung ohne Z/Zweıftel
n1st, auch Jenseılts der wahrnehmbaren Verwandlung des Einzel-
DEeCN WIE der Gemeinschaft, ass S1e eine kontrafaktische Behauptung
angesichts der aKUsc weıterhın sündhaften Welt darstellt? elche Zael-
vorstellung un! Handlungsdynamık erschlıeßt die evangelısche 1C der
enschenwürde und Menschenrechte? endet sıch nıcht der Vorwurtf

5() Zur Ambivalenz der Menschenrechte: Miıssverständnisse der .Gemeinschaft Evangelischer
Ebd
Kırchen ın Europa‘, veröffentlicht unter wWwWw.bogoslov.ru/de/text/print/419609.html.

52 Abschnitt E Kyrıill, Freiheit und Verantwortung, A
53 Immanuel Aant. Grundlegung ZUr Metaphysık der Sıtten, Abschnitt „Also ist Sıttlıch-

keıt und dıe Menschheit, sofern S1e derselben fähıe ist, dasjen1ge, Wäds alleın Ur hat:“
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dıe russische orthodoxe TE dıe EKE selbst, insofern Ss1e
eine Moralısıerung des evangelıschen Konzepts der Heılıgung vorträgt?
Ist eın ‚verantwortungsbewusstes en gegenüber Gott und dem AaCNS-
ten nıchts qls eıne ;  ärkung der moralıschen und sıttlıchen Werte In der
Gesellschaft‘ Ja
An anderer Stelle verdeutlicht Hallensleben ihre Kritik och einmal und

ze1ıgt insbesondere auf, ass dıe ROK „keineswegs dıe VON der GEKE VCI-

teiıdıgten nhıegen, insbesondere die Geltung der Menschenrechte unab-
hängıg VOoN moralıschen Vorleistungen SOWIE die Anerkennung der säku-
laren Welt und der relıg1ösen Pluralıtät der heutigen Gesellschaft‘*
bestreıtet. .„Die russische orthodoxe Posıition eiIinde sıch in iıhren zentra-
len Aussagen in Übereinstimmung mıt der westlıchen Menschenrechtstra-
dıtion und elistet eiınen diskussionswürdıgen Beıtrag den aktuellen
innerwestlıchen Debatten.‘> Es gehe der Kırche 1Ur darum, ‚„„den für S1e
speziılischen Begründungshorizont in die Debatte‘ einzubringen. Dazu
wırd außer Außerungen des Patrıarchen auch eın zentrales Zitat AUSs dem
ROK-  Okument herangezogen: „Eın sıttlıch unwürdıges en zerstor
dıe VoN Gott verheheneur auf der ontologıschen ehHhe nıcht, verdun-
kelt S1E jedoch sehr. ass ST aum erkennen ist Gerade deshalb
braucht 6S eiıne oroßhe Wiıllensanstrengung, dıe natürliche Url eiNnes
Schwerverbrechers oder Iyrannen erkennen oder - anzuerkennen.‘‘®
S1e wiederholt die oben IC ähe Kant, wobel Moralıtät „„dıe
innere Bedingung der Möglıchkeıt unantastbarer, unveräußerlıcher un
unte1lbarer ürde. nıcht eıne außerlıch auferlegte Bedingung aufgrund
moralıscher ewährung‘ se1 Und ZCieur des Menschen 1st nach Kant
mıt dem ‚allgemeınen e1e der Zwecke in der sıttlıchen konstituterten
Gemeninschaft verbunden‘‘.>/ (Gjerade diese ‚„.Gemeınschafts- und (jeme1n-
WO.  indung‘ sıeht Hallensleben mıt der ROK gemeınsam als in den Hın-
ergrund gedrängt, WENN das ( auf Nıcht-Dıiskrıiminierung FA AdUuSs-

schlaggebenden Faktor gemacht WIrd. Es wırd 1er also vorausgesetzZl, dass
elıne Tendenz bestehe, das(des Einzelnen dem Geme1nwohl VOTaNzZu-

tellen Dem Patrıarchen komme arau darauf hinzuweilsen, ass dıe
Hınordnung auf die OoTIfentlıche Ordnung In der Allgemeınen Erklärung der

Barbara Hallensleben Russıische eıträge ZUT westliıchen Menschenrechtsdebatte, in
(G2  = Ökumenisches Forum für Glaube, elıg10n und Gesellschaft in ()st und West,
0/2009, 25—27, z

55 Ebd
56 Abschnitt L ıtıert be1 Hallensleben, 420
5 / Ebd.,

316



Menschenrechte enthalten Sel, ass 6S a1sSO darum geht, wıieder dazu
zurückzukehren. Demgegenüber vertrete dıe GEKE-Stellungnahme e1ne
individualistische IC dıie nıcht der Menschenrechtstradıition
entspreche.

Hallensleben zeigt außerdem auf, ass Patrıarch MT1 durchaus mıt dem
reformatorischen nhegen des ‚„„sola oratia” ein1g geht, WECNN dıie ent-
tellte Natur des Menschen‘ betont.°® S1e wiırtft insgesamt der tellung-
nahme der FEKE VOL, das ROK-  Okument nıcht dUus seinem eigenen Kon-
(CXT heraus verstehen und dessen nlıegen nıcht würdigen.””

eıtere Reaktionen

ngeborg Gabrıel (römısch-katholisch und Stefan Tobler (reformiert)
en diese Dıskussion mıt einem welteren Beıtrag fortgeführt.° Sıe Ze1-
SCH auf, dass dıe GE in iıhrem Statement sıch „KeINESWEZS VON der Ver-
ung für dıie sıttlıchen Werte In der Gesellschaft verabschieden“‘ Wıll,
sondern diese auf eiıner anderen ene sıieht.®! Heılıgung und ora se]len
Von der Aufgabenbestimmung der Menschenrechte unterscheı1iden.
„Menschenrechte en einen säkularen Charakter und stehen als solche

dem Erhaltungswillen Gottes, dürfen aber nıcht mıt dem Gesetz Got-
tes oder mıt eıner bestimmten relıg1ösen Iradıtion 1dentifiziert werden.‘‘°*
Gabriel Tobler vertiefen dıe GE  10 „Die Antwort der GE hätte

ZWEeI Punkten dıfferenzilerter ausfallen können, nämlıch S1Ee über-
sıeht, dass das russiısche Dokument zumındest 1im ersten Kapıtel tatsaäc  1C
VON eıner unverherbaren ur als abe Gottes spricht (dıe ann aller-
1ings wlieder relatıviert WI und S1e mıt dem Hınwels auf dıe IHan-

gelnde christologische Dımensıon spezlıe dıe rechtfertigungstheologische
Soterli0logie meınt., während 1m orthodoxen exf dıe Christologie In ande-
FOTF Hınsıcht, ämlıch 1m Sinne der Menschwerdung Chriısti, eiıne
spielt. ber damıt verlheren cdie formuherten niIragen ihre Gültigkeıit
nıcht.“‘ Sondern S1e bestärken dıie vorgetragene 101 ‚„„Dıe Menschen-

55 Ebd.,
59 Ebd., Z
() ngeborg Gabriel Stefan Tobler: Der (‚laube und dıe enschenrechte FKın Dokument

der Kussıschen Orthodoxen Kırche für Dıskussionsstoff. ıIn Herder Korrespondenz
1/2010, 2022
Ebd.,

02 Ebd.

S



recCAHteEe  aben keıne soteri10logıische Funktion.‘° Die beıden Autoren krıit1-
s1eren dıe sıch uUurc das ROK-  okument durchziehende Kruıtıik, dass dıe
Menschenrechte nıcht dıie oral, sondern dıe Unmoral fördern würden.®*
DIies wırd als Fundamentalkrıtik der Moderne verstanden. 99.  urc ıhren
Ansatz be1 der moralıschen Dımension VOur verwehrt sıch dıe ROK
VOI Anfang den /ugang den Menschenrechten als polıtısche Kate-
gorie und Rechtskonzept.““ Weıter noch werden dıe Aussagen der ROK,
dass dıe Menschenrechte nıcht mıt der enbarung (jottes in Konflıkt
geraten en, als „Fundamentalopposıtion eın westlich-hberales
Menschenrechtskonzept In se1ıner völkerrechtlich anerkannten Form
gewertet.®® DIie ROK wırd BT ach iıhren Alternatıven einem demo-
kratıschen Rechtsstaat gefragt. Es wırd festgestellt, dass „Ssıch dıe Os1-
t1onen der ROK VO Menschenrechtsdenken. WIeE 6S VoNn der katholischen
Kırche vertreten und theolog1isc egründe wIrd, in zentralen Punkten
untersche1idet‘‘.°/ Statt von eıner „„Ambıivalenz der Menschenrechte‘“
sprechen? gelte CS „„sehr wohl, die Grenzen der Menschenrechte‘ aufzuzel-
Sen ” e1 wırd der „eschatologıische Vorbe betont, dem dıe
Menschenrechte stehen. Die Autoren erkennen, ass SahlZ bestimmte Fra-
SCH, WIEeE 7 dıe Rechte Homosexueller im Hıintergrund der negatıven
Gegenwartsanalyse der ROK stehen. Allerdings gehe Jeine orundsätzlıch
antı-westliche Kritik Liıberalısmusrechte...haben keine soteriologische Funktion.“° Die beiden Autoren kriti-  sieren die sich durch das ROK-Dokument durchziehende Kritik, dass die  Menschenrechte nicht die Moral, sondern die Unmoral fördern würden.®  Dies wird als Fundamentalkritik an der Moderne verstanden. „Durch ihren  Ansatz bei der moralischen Dimension von Würde verwehrt sich die ROK  von Anfang an den Zugang zu den Menschenrechten als politische Kate-  gorie und Rechtskonzept.‘““® Weiter noch werden die Aussagen der ROK,  dass die Menschenrechte nicht mit der Offenbarung Gottes in Konflikt  geraten dürfen, als „Fundamentalopposition gegen ein westlich-liberales  Menschenrechtskonzept in seiner völkerrechtlich anerkannten Form“  gewertet.® Die ROK wird daher nach ihren Alternativen zu einem demo-  kratischen Rechtsstaat gefragt. Es wird festgestellt, dass „sich die Posi-  tionen der ROK vom Menschenrechtsdenken, wie es von der katholischen  Kirche vertreten und theologisch begründet wird, in zentralen Punkten  unterscheidet“.° Statt von einer „Ambivalenz der Menschenrechte‘ zu  sprechen® gelte es „sehr wohl, die Grenzen der Menschenrechte‘‘ aufzuzei-  gen.® Dabei wird der „eschatologische Vorbehalt‘“ betont, unter dem die  Menschenrechte stehen. Die Autoren erkennen, dass ganz bestimmte Fra-  gen, wie z.B. die Rechte Homosexueller im Hintergrund der negativen  Gegenwartsanalyse der ROK stehen. Allerdings gehe „eine grundsätzlich  anti-westliche Kritik am Liberalismus ... an der Realität vorbei‘.’° Gleich-  zeitig wird anerkannt, dass es ein Verdienst der ROK sei „in Erinnerung zu  rufen, dass der Moral weit über das Politische hinaus eine zentrale Bedeu-  tung für das persönliche Leben, für das Wachstum im Glauben und für die  Beziehung mit Gott zukommt“‘.”'  Auch der reformierte Schweizer Menschenrechtsexperte Frank Mathwig  hat sich zur Freiburger Reaktion von Hallensleben / Vergauwen / Wyrwol  172  63  Ebd; 31  65  Ebd.  Ebd:; 31f;  66  Ebd. 32  67  Ebd.  68  69  Gegen Barbara Hallensleben gerichtet  70  Gabriel / Tobler, a.a.O., 33.  Ebd.  71  Ebd.  72  Im Folgenden abgekürzt HVW.  318der Realıtät vorbe1‘‘. /0 Gileich-
zeıt1g wırd anerkannt, dass C en Verdienst der ROK se1 „1N Erinnerung
rufen, ass der ora weit über das Polıtiısche hınaus eıne zentrale edeu-
(ung für das persönlıche eben, für das Wachstum 1m Glauben un für dıe
Bezıiehung mıt (jott zukommt‘‘. ”}

uch der reformıierte Schweilizer Menschenrechtsexperte ran Mathwıg
hat siıch ZUL Freiburger Reaktıon VOIN Hallensleben Vergauwen yrwol172

63 Ebd., A

65
Ebd
Ebd., 31f.
Ebd.,

67 Ebd
68

69
egen Barbara Hallensleben gerichtet

70
Gabriel ‘Iobler, a.:@4.0; 22
Ebd
Ebd

I2 Im Folgenden abgekürzt HV W.
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auf dıe GEKE-Stellungnahme ZU OK-Papıer geäußert. ”® Er kritisiert
hauptsächlıch eınen doppelten Irrtum: „einen Adressaten- und einen eich-
weıtenfehler‘‘: ‚„Der Adressatenfehler besteht darın, dass dıe ROKauf die GEKE-Stellungnahme zum ROK-Papier geäußert.’} Er kritisiert  hauptsächlich einen doppelten Irrtum: „einen Adressaten- und einen Reich-  weitenfehler“‘: „Der Adressatenfehler besteht darin, dass die ROK ... in  geradezu diametraler Umkehrung den Staat bzw. die Nation als Schutz-  objekt der Menschenrechte betrachtet und die Menschenrechte danach  beurteilt, ob sie dem (National-)Staat im Sinne einer moralischen Gemein-  schaft nützen. Der Reichweitenfehler von ROK und ISO”* beruht auf einer  Vermischung der kategorial zu unterscheidenden Funktionen von Recht  und Moral.‘“ Mathwig sieht in beiden Texten letztlich eine „unzulässige Ver-  mischung von ‚Christengemeinde‘ und ‚Bürgergemeinde“‘“. Recht gibt er  der ROK in der Formulierung eines Anspruchs, der sich aus der Gotteben-  bildlichkeit ergibt.  II. Die Kontroverspunkte und ihr theologischer Hintergrund  Die skizzierte Debatte um die Menschenrechte hat verschiedene Facet-  ten und mehrere Aspekte. Ich möchte im Folgenden auf vier Punkte einge-  hen, die sich als Kontroversen im Dialog zu diesem Thema herausschälen:  Wie aus der Kritik der GEKE am russischen Papier deutlich wird, ist eines  der grundsätzlichen Probleme die schon klassisch zu nennende Frage  danach, was die Würde des Menschen ausmacht (1I.1.). Damit zusammen  hängt die Frage nach der Verantwortung des Menschen (11.2.). Außerdem  deutet sich ein Gegensatz zwischen Individualismus und Gemeinschafts-  bezogenheit (11.3.) an sowie eine unterschiedliche Haltung gegenüber Säku-  larisierung, Aufklärung und Moderne (11.4.).  II.1. Die Würde des Menschen  Praktisch alle Kirchen sehen die Würde des Menschen in der Erschaffung  des Menschen zum Ebenbild Gottes (Gen 1,26) begründet. Allerdings erge-  ben sich einige Unterschiede im Detail. Das ROK-Papier folgt der auf Irenäus  von Lyon zurückgehenden exegetischen Tradition, die in Gen 1,26 zwischen  „Bild“ (Imago, eikon) und „Ähnlichkeit“ (similitudo, homoiosis) unterschei-  det. Demnach ist das Bild Gottes beim Sündenfall nicht verloren gegangen,  ” Frank Mathwig: Weniger ist mehr — Zur Kritik an der GEKE-Antwort auf die Menschen-  rechtsgrundsätze der russischen orthodoxen Kirche, veröffentlicht auf www.bogoslov.ru/  de/text/478831.html (4.10.2009).  74 ISO meint den Text aus dem Institut für Ökumenische Studien in Freiburg/Schweiz (Anm.  DH).:  319In
geradezu d1ametraler mkehrung den Staat DbZWw dıe Natıon als Schutz-
objekt der Menschenrechte betrachtet und dıie Menschenrechte danach
beurteılt, ob S1e dem (Natıonal-)Staat 1mM Siınne eıner moralıschen (GGeme11ln-
schaft nutzen Der Reichweitenfehler VON ROK und beruht auf einer
Vermischung der Kategorıal unterscheı1denden Funktionen VON eCc
und Oral Mathwıg sieht in beiden Texten letztlich eine „unzulässıge Ver-
mischung VON ‚Chrıstengemeıinde‘ un! ...  ‚,Bürgergemeıinde ‘“ CC <1bt
der ROK in der Formulıerung eines NSpruCHhS, der sıch AdUus der Gotteben-
bıldlıchkeit erg1bt.

Dıie Kontroverspunkte und iıhr theologischer Hintergrund
DiIie sk1izzlierte Debatte die Menschenrechte hat verschliedene Facet-

ten und mehrere Aspekte Ich möchte 1im Folgenden auf vier Punkte einge-
hen, dıe sıch als Kontroversen 1im Dıalog diesem ema herausschälen:
Wıe AdUus der 101 der EKE russıschen Papıer eutlc WIrd, 1st eines
der grundsätzlichen TODIEmMe dıie schon klassısch nennende rage
danach, W dS dıe ur  C des Menschen ausmacht Damıt
äng dıe rage ach der Verantwortung des Menschen uberdem
deutet sıch e1n Gegensatz zwıschen Individualiısmus und Gememninschafts-
bezogenheı SOWIE eine unterschiedliche Haltung gegenüber Säku-
larısıerung, ufklärung und. Moderne

IFF Die Urn des Menschen

1SC alle Kırchen sehen dıe Uur! des Menschen In der Erschaifung
des Menschen 7Uen (Gottes (Gen 1,26) egründet. Allerdings CLEC-
ben sıch ein1ıge Unterschıede 1m Detaıl Das ROK-Papıer (0) 824 der auf renäus
VOoN Lyon zurückgehenden exegetischen Tradıtion, dıie in (Gjen 1.26 zwıschen
„Bild- (Imago, eıkon) und „Ahnlichkeit“ (sımılıtudo, homo0o010s1S) untersche1-
det. Demnach 1st das Bild (rottes beım Sündenfall nıcht verloren SCNH,
73 FANM Mathwig: Weniger 1st mehr Zur Krıtik der GEKE-Antwort auf dıe Menschen-

rechtsgrundsätze der russıschen orthodoxen rche, veröffentlicht aut WWW.DOg0S10V.ru/
de/text/4 78823 html 10.2009).

74 ISO meınt den ext aUus dem NsUtu für Ökumenische Studien In Freiburg/Schweız (Anm
DH)
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während dıe Ahnlichkei verloren HE und Nun als Aufgabe des Menschen
wıieder erlangen 1SL. Der ensch geht olglıc WIC HV  = 65 ausdrückt

dass der ensch unverherbar 1ST ZU„Weg VO ‚Bıld Gottes”,
‚Gleıichnıis Gottes‘, das GT muıt der nal werden

DIie Reformatoren dagegen folgten der Tradıtion Augustins”” und sahen
keinen Unterschıie zwıschen und similitudo”® Für Martın Luther
War daher uUurc den Sündenfall das en (Gjottes Menschen voll-
ständıg ZerstoOrt Was ach dem Sündenfall bleıbt 1ST eVernunft dıe die
Besonderheıt des Menschen ausmacht DIie ur dıe Cn
(Gjottes begründet 1eg hat der ensch alleın Jesus Christus der nach
Röm dıe De1 wıiıeder hergestellt hat

ach reformatorischer Auffassung annn en Cc1Iin ensch urc
Sıttliıchkeit nıchts für oder diese ur iun DIe ur hat NUrTr

we1l IC ıhm Jesus Chrıistus zugesprochen 1ST S1e hat damıt auch CIHE

eschatologıische Komponente: „Unser Hineingestaltet--Werden ı das Chrıs-
tusurbild erfolgt ı Prozeß der Heılıgung Aaus der erneuerten echt-
ertigung heraus 6X ] In der 1er ausgedrückten Dynamık ist ZW al durchaus
auch C1NC Parallelhtät Z AUE: russısch orthodoxen Auffassung VO Unterwegs-
SC1IMHN ZUL Gottähnlichkeit festzustellen aber WECNN 1€e6S Z W al laut HV  >

gerade nıcht GG Leıstung des Menschen sondern C1NC dynamısche
ynergıe mıt der na (Jottes“ 1ST dann wırd 1eTr unterschätzt ass dıie
reformatorische Seıte eben gerade nıcht VON „Synergie sprechen
ann 1elImenNnr wırd evangelıischerseıts formuhiert „Im Geschehen der
Rechtfertigung rfährt der ensch sıch als das Wesen das weder das
Resultat gegebener Bedingungen 1St och irgendeiner Definıtion SCINCI

selbst aufgeht sondern SIC alle transzendiert Seıine Uur! ann deshalb

Vgl Wolfhart Pannenberg Anthropologıe theologischer Perspektive, Göttingen 085
44f
Zur Ambivalenz der Menschenrechte 1111 Abschnıiıtt „Entstellungen des lextes

77 Vgl Alhbrecht Peters Der ensch SIH Gütersloh 1979 19%
78 Albrecht Peters,
79 Wolfhart Pannenberg,
SU Luther Dıisputatio de homıiıne, Par Evangelısche Dogmatıker des tendieren

azu den Verlust der Gottebenbildlichkeit rage tellen (vgl 'olfgang Trill-
haas ogmatı Berlın New ork 214{1) nd scheinen er der rthodoxen Auf-
fassung näher stehen Allerdings bleıibt uch 1eT dıe christologische etonung este-
hen ass dıe |DISN eigentlıchen Sinne NUr Jesus T1StUS erscheınt
Peters,

x Zur Ambiıvalenz der Menschenrechte Abschnıitt „Entstellungen des Textes
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auch nıcht als WAas iıhm selbst Aufweisbares verstanden werden: viel-
mehr wırd S1e ıhm utc Gottes rechtfertigende na zugesprochen.‘®-

Dennoch ann auch nach evangelıscher Auffassung „„der ensch se1lne
eigene Uur! veriehlen  e“ WIe 713 olfgang er feststellt, ohne aller-
1Ings SCHAUCI darzulegen, WIEe dies geschieht. WAar deutet sıch 1er eiıne
weıtere Parallehtät ZUT orthodoxen Auffassung aber CS werden andere
Konsequenzen SCZOSCNH, WECNnN er weıter sagt ‚Gleichwohl hat keine
weltliche nstanz das CC einem Menschen se1ine ur abzusprechen.
1el1ImenNnr gewıinnt gerade 1im 4C auf dıie Menschenwürde dıie reformato-
riısche Unterscheidung zwıschen der Person und ihren Taten praktısches
Gewicht uch aus würdelosem Handeln kann eın Rechtstite darauf her-
geleıtet werden. einen Menschen für würdelos erklären.‘° Anders
gesagt ufgrun: der Rechtfertigung gılt Gott rechtfertigt nıcht dıe JTaten
eines Menschen, sondern rechtfertigt dıie Person ® Für se1ne Taten I1NUSS
der ensch sıch VOT Gott rechtfertigen, aber darf darauf vertrauen, als
Person uUurc Jesus Christus gerechtfertigt SeIN. se1ineur erhält
der ensch UF Jesus Chrıistus, nıcht urc selne JTaten

Hıerın 1e2 dıe chrıistologische Fundierung, die VOonNn der EKE 1m IUS-
sıschen Dokument vermısst WITrd. Dies scheımnt MIr be1l HV nıcht recht
verstanden worden sein.® Dieser un musste VON beıden Seliten
SCHAUCI untersucht werden. ur die orthodoxe Seıte ihre christologische
Verankerung überprüfen und dıe evangelısche Seıite dıie rage klären, ob
und auf welche Weı1ise der ensch se1ine ur verfehlen kann, ann
könnte eiıne Annäherung gefunden werden. In diesem usammenhang
musste auch der eschatologische Aspekt berücksichtigt werden., der 1mM
Moment auftf evangelıscher Seıte eher ausgeblendet 1st, auf orthodoxer Seıte
aber dıe Jendenz hat, das dıiesseltige en sehr auf das jenseıitige
beziıehen, ass seine Erhaltung nıcht unbedingt erster Stelle stehen
mMusSss.®° Auf diıesem Hıntergrund rklärt sıch ann dıe von der GE KiI-
sı1erte Haltung der ROK ZUT Todess;rafe, dıe ebenfalls dıskutieren ist

83 Huber, E: T4
Huber, aa 278f.

Huber, DF
X6

x /
Vgl ZU Personverständnis.
Vgl Anm und che azu gehörigen Zıtate
Vgl dıie Zıtate in den Anmerkungen ZE und
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FE Die Verantwortung des Menschen

Der Fragenkomplex ZUT Menschenwürde ZUT rage nach der Te1-
eıt und Verantwortung des Menschen. Patrıarch Kyrıli wirtft dem Protes-
tantısmus immer wlieder VOTL, sıch mıt dem ‚lıberalen Prinzıp" sehr e1IN-
zulassen DZW. CS überhaupt mıt hervorgebracht haben. Se1iner Meınung
nach siıchern dıe Menschenrechte ‚„nur .dıe Wahlfreıiheıt, aber nichts
über dıe Verantwortung des Menschen qus‘“.?9 er betont das ROK-
Dokument: ADer orthodoxen TIradıtıon zufolge setizen dıe Wahrung der VON

(jott verlhiehenen ur und das Wachstum In ıhr eın en 1m ınklang
mıt den sıttlıchen Normen VOTAaUSs, denn diese Normen drücken dıe
ursprünglıche, also wahre Natur des Menschen dUus, die VO  — der un:! nıcht
verdunkelt worden 1st Deshalb <1bt 6S eine direkte Verbindung zwıschen
derur des Menschen und der Sıttliıchkeit Darüber hınaus bedeutet die
Anerkennung der ur der Person dıe Bekräftigung iıhrer sıttlıchen Vgr-
antwortung.‘”!

Dıies bedeutet eiıne berechtigte Anfrage dıe evangelische Seıte, die be1
HV  = angedeutet WIrd: Wenn dıie ur alleın In Jesus Chrıistus besteht
und der ensch ihrer Erlangung nıchts {un kann, ist annn SI1itt-
16  e1 nötıg? DIe Antwort lautet: S1ıe ist nötıg für das MENSC  IC /usam-
menleben und S1e hat tun mıt dem Auftrag, die Botschaft (Gjottes in dıe
Welt tragen: Se1in zIielt auf das eben, und damıt sıch das en
durchsetzt, ist 16 notwendig. Daran orlentiert sıch dıie Freiheit des Men-
schen. Ist damıt dıe Verantwortung des Menschen geringer? könnte eıne
weıtere rage lauten. uch 1Im Protestantismus besteht dıe Auffassung, ass
sıch der ensch VOT Gjott verantworten muss.?* Gott wırd den gerechtfer-
tıgten Menschen Ende iragen, weshalb (: dıes oder jenes hat oder
1eSs oder Jjenes nıcht hat Und der Maßstab wırd das Vorbild Chrıistı
sSeIN. Aber CT darf darauf vertrauen, ass ß Christı wıllen letztlıch
gerecht gesprochen wIrd.

Luther hat 1es ausgedrückt In se1ıner Doppelthese, mıt der Kor
9, erläutert: „Eın Christenmensch 1st e1n freier Herr über alle Dıng und
n1emand Eın Christenmensch ist ein dienstbarer Knecht er

9 in seinem Vortrag „Globalısıerung und 1e der ulturen, 1N: Kyrıill, reıhne1 und
Verantwortung,

90) Menschenrechte und nterkultureller 1alog, in Kyrill, Freiheıit und Verantwortung, 142

0°
Übersetzung (b). 1in Kyrill, Freiheıit un! Verantwortung, DD
Vgl Albrecht Peters, A O und 316 uch Gerhard Ebeling ogmatı des chrıst-
lıchen auDens L Tübıingen 1987, 353
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Dıng und jedermann 6607 Das e 1NDI1IC auf CISCHC
Rechtfertigung hat der ensch keıne Freıiheıt ber 1n  1C auf SCIN
iırdiısches en das /Zusammenleben mıt Mıtmenschen eiCc hat SCiHE
Wahlfreiheit Es geht be1 der Freiheıit darum Ssıch den Nächsten
kümmern nıcht (jottes Giunst erreichen 168 WAarl‘ Knechtscha
sondern des Nächsten wıllen also Adaus 1e dıe wahre Freıiheıit INOS-
ıch macht DIe Freıiheit dıie dem ReformatorZ 1ST keineswegs
Cc1INeEe uneingeschränkte Wıllkürfreihei sondern die ilNNeEeTE Freıiheıt die
bestimmt wıird Utfc dıe 1C dıe Jesus Christus iıhr Vorbild findet Der
evangelısche eologe oger Mehl fasst das mMı1t dem Satz
‚„Dıe E1ıgenart vollkommenen Freıiheıt besteht eben darın, daß x E AUus
1e auf sıch selbst verzichten annn6605

In der rage der Verantwortung stehen sıch die beiıden Iradıtiıonen näher
als CS zunächst erscheımint auch WCNN SIC soter10logıisch gesehen ande-
Icecn Stellenwert hat Wenn dıe evangelısche SeıIite sıch darüber Rechenscha
ablegt dass dıe rage der Verantwortung der modernen Theologie

den Hıntergrund geraten 1ST könnte dıe orthodoxe Seıite leichter erken-
NeN ass evangelısche Freıiheıt nıcht mI1T Lıbertinismus gleichgesetzt WCI-
den darf

IT Individualismus UNM Gemeinschaft
DIie rage der Verantwortung wırd ROK Dokument sehr eUutHiIe auf

dıe Gemeinschaft bezogen Es wırd klar gestellt dass “die indıyıduellen
Rechte des Menschen den Werten und nlıegen des Vaterlandes der
Gemeinschaft und der Famılıe nıcht zuwıderlaufen‘‘ können Lıberalıtät
wırd dadurch hauptsächlich NCSAaAUV MI1t Indıyıdualismus Beziehung
gebrac Solche 101 findet sıch auch be1l anderen orthodoxen Autoren

der griechischen TIradıtiıon be1l Chrıistos (G1annaras der das 1Indıv1ı-
duumszentrierte (Menschen)Recht“ der Modernıität als „tragısche Regres-
S1022 versteht und ıhm den Wert der „personzentrierten griechischen chrıst-
lıchen Anthropologie gegenüberstellt Hıer wırd auf C1InN Proprium des
orthodoxen Verständnisses VoNn ‚Person hingewlesen das urc GCFPHC Q-
03 Von der Freıiheit Christenmenschen Zum ersten‘“.

Vgl Roger Mehl: Freıiheıt, Ethısch, ARE. SSS Spezıell 512
45 Ebd

Übersetzung (b) 230
U'/ Dıie Inhumanıtät des Rechts en 1998 QT.) 1uelrt be1l Konstantinos Delikostantis

DIie Menschenrechte 1111 Kontext der Orthodoxen Theologie 1/2007 19 35 Z
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TIUuNns VOoN Oannıs Zizioulas besser verständlich wiIird: „Eine Person se1N,
ist EeIW. grundlegend anderes als eın Indıyıduum se1n oder eıne Persön-
iıchkeıt, enn eıne Person annn nıcht in sıch selbst betrachtet werden, S0I1-

ern NUT in iıhrer Beziehung.““”® Irotz dieser starken Betonung des (jeme1n-
schaftsaspekts 1m orthodoxen Denken betont Delikostantıs gegenüber
(Hannaras: .„„Dıie Menschenrechte sınd nıcht inkompatıbel mıt dem ortho-
doxen Personalismus.‘“”? Deshalb ann GE auch ‚„„dass die Rıchtigkeıit
der orthodoxen Krıitik dem antıkommunıtären Ge1lst nıcht dıe Verwer-
fung der indıvıduellen Rechte 1im Namen der Gemeiminschaft rechtfertigt und
sanktıonılert“. 100

An dieser Stelle SInd Protestanten und OdOXe nıcht Zu weiıt VON-

eıinander entfernt, WECNN 7z. B olfgang er formuhert: „Menschen-
rechte, dıie im Dienst der Menschenwürde stehen, sınd deshalb auch daran

CSSCH,; inwıefern S1e das gemeInsame en Öördern
Wıe dıie gemeInsame Linıe er Chrıisten 1er aussehen könnte und

1er ze1gt sıch eine deutlıche Parallelıtät ZUT evangelıschen Vorstellung VOIN

Freıiheıit, dıe oben dargestellt wurde 102 schlägt Delıkostantis VOT „„Das
Christentum wırd auch in Zukunft der (Irt jener t1efen Freiheit bleıben,
deren Kkern nıcht die Beanspruchung VON Rechten, sondern der freiwiıllıge
Verzicht auf UNsSseTIe Menschenrechte 1m Namen der e ist Natürlıch
macht cdieser CANrıstliche Verzicht auf ‚meın‘ CC dıe Kultur der Men-
schenrechte keineswegs überflüssıg. S1e radıkalısıert vielmehr UNsSCICIH

amp für dıe ur des Menschen. Wenn WIT als Chrısten ‚mehr inten-
dieren als die Menschenrechte, WECNN WIT imstande SInd, auf UNseIc Men-
schenrechte 1im Namen der 1e verzichten, dann ist 6S sıcher, ass WIT
in besonderem Maße verpflichtet SINd, dıie Menschenrechte der anderen als
elementare Bedingungen menschenwürdıgen Lebens fespektieren:: —
Von evangelischer Seıite würde INnan hıinzufügen: un uns für dıe Rechte
VO  — Unterdrückten und Minderheıiten einzusetzen.“

0S Toannıs Zizioulas: anrheı und Gemeinschaft In der 16 der griechischen Kırchenväter,
Kerygma und ogma 1/1980, 1=49, 34 P be1 Delikostantis,

9 Ebd.,
00 Ebd., Z
101 Huber, a.a.Ö., 279
102 Vgl Anm. 95
103 Ebd.,
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II.4 Die Haltung gegenüber Aufklärung, Scakularıisierung Un Moderne

Dıe Außerungen der Russischen Orthodoxen Kırche sınd sehr stark
gepragt VON der Auseinandersetzung mıt dem en in eiıner modernen
Gesellschaft Dies wırd sehr eutl1ic in der Taambe des russıschen
Papıers. '“ Das Dokument geht damıt VON einer negatıven Erfahrung AaUus
und hat VOoN vornehereın eine krıitische Eıinstellung gegenüber den Men-
schenrechten. Es qualifiziert sıch damıt weni1ger als eın ‚Grund-
lagen‘dokument, sondern als eıne Schrift, die auf eıne bestimmte S1ıtuation
reaglert. Dieser 1INATUC verstärkt sıch noch, WECNN 11an das Papier 1mM
Kontext verschıedener Außerungen russıisch-orthodoxer Würdenträger,
en des Patrıarchen Kyrıll, hest. der verschledentlich eEUHHiic
gemacht hat, dass als wichtigste Herausforderung heutzutage den egen-
Satz zwıschen eiıner konservatıven, auf dıe Iradıtıon sıch beziehenden
Weltsicht un: einer „CTIZWUNSCHCH, WECNN nıcht Sal gewaltförmıgen urch-
Setzung neolhıberaler Werte‘‘19> sıeht e1 en dıie Weıterentwick-
lung der lıberalen Doktrın, dıe sıch urc dıie Aufklärung ın Europa VOCI-

breıitete un der GE vorwiırftt, das Indıyıduum in den Miıttelpunkt gestellt
aben, und Z{ Wal ohne dessen Gebrochenheit 1mM an der un:! berück-
sichtigen.!% Er spricht VON eıner sethischen äkularısıerung‘ des Ööffent-
lıchen Lebens‘‘“!9/ e1 stellt immer wıieder Vertreter der Rena1issance,
der Reformatıon, der ufklärung, SOWI1Ee die Revolutionäre späaterer Zeıten
In eine €1 als diejenıgen, cdie „die Idee der Freiheıit In säkularısıerter
orm hervorgebracht und iıhr eiınen antıkırchlichen un:! antichristlichen
Charakter Seseben — en

Vgl das 1ta]l ben erAnm
105 Die Zeichen der eıt (erstmals veröffentlicht In „Nesavıssıma]Ja Gaseta‘®“, Maı ıIn

Kyrıill, Freiheit und Verantwortung,
| Vgl ebd.. „ 50 wurde 1mM Zentrum eines anthropozentrischen Universums der ensch

ZU Mal} er inge och N1C einfach der ensch, sondern namentlıich der gefallene
ensch 1mM an! der Sünde.“ Iiese Eınschätzung wıederholt NTL in Varıanten uch

folgenden Stellen Dıie Glaubensnorm als Lebensnorm zuerst veröffentlich: In „Nesa-
V1ssıma)ya Gaseta®, Februar ın Kyrıill, reıhe1 und Verantwortung, 33—49; uch
Das 1Derale Wertesystem als Bedrohung der reıhe1 zuerst veröffentlich!: In ZerKovny]
vestnıik, Januar in Kyrill, reiNnel und Verantwortung, 64-69

107 Einheit der Kırche und Erneuerung der Menschheit. Eıne gemeiınsame uC ( Vortrag autf
einem internatıonalen Semiinar in udapest, Dezember 1in Kyrill, Freiheıit un Ver-
antwortung, 30-—63,

108 Kyrill, Freiheit und Verantwortung, 7 war werden cdieser Stelle dıe Reformatoren
ausdrücklıch AdUSSCHOMMCNH, S1e werden ber A anderer Stelle eutlc In der Reihe- der
Mıtschuldigen gesehen ebd., 101 ‚„„Was die westliche Welt betrifft, / hat sıch in iıhr
ıne besondere zıviılısatorısche Norm behauptet, e als Ergebnis einer phılosophischen
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Wiıe sıch hıer, aber auch be1 anderen orthodoxen Theologen'”” ze1gt, geht
65 in dieser Debatte also auch ogrundlegend dıe rage, W1e mıt der
modernen Gesellschaft, mıt einem säkularen Staat und damıt WIEe grund-
sätzlıch mıt den een der Aufklärung umzugehen 1st, dıe die Moderne her-
vorgebracht en

Von protestantischer Seıite 1st 1er zunächst anzumerken. ass dıie angeb-
1C Miıt- Verursachung der Aufklärung Uurc dıie Reformatıon zumındest
differenzilerter gesehen werden INUSS on (Gjerhard Rıtter hat geze1gt,
dass „„dıe Säkularısation des modernen DenkensWie sich hier, aber auch bei anderen orthodoxen Theologen!® zeigt, geht  es in dieser Debatte also auch grundlegend um die Frage, wie mit der  modernen Gesellschaft, mit einem säkularen Staat und damit wie grund-  sätzlich mit den Ideen der Aufklärung umzugehen ist, die die Moderne her-  vorgebracht haben.  Von protestantischer Seite ist hier zunächst anzumerken, dass die angeb-  liche Mit-Verursachung der Aufklärung durch die Reformation zumindest  differenzierter gesehen werden muss. Schon Gerhard Ritter hat gezeigt,  dass „die Säkularisation des modernen Denkens ... nicht in den protestan-  tischen Ländern begonnen (hat), sondern nirgends anders als in dem vom  Papsttum beherrschten Italien.‘“!!° Auch die evangelischen Kirchen haben  sich lange Zeit schwer getan, die Menschenrechte anzuerkennen,'!!! — eine  Haltung, die sich erst nach den beiden großen Weltkriegen änderte, als  erkannt wurde, dass die Menschenrechte durchaus auf christlichen Grund-  werten basieren. Man hatte gelernt, dass die Menschenrechte ihre Grenzen  haben, aber innerhalb dieser Grenzen einen wichtigen Sinn für das Zusam-  menleben der Menschen auf Erden.  In dieser Frage sind sich Orthodoxie und Protestantismus bereits näher  gekommen, wenn z.B. folgende Äußerung (aus orthodoxer Feder!) allge-  meine Zustimmung orthodoxerseits erhalten würde: „Das Gespräch der  Orthodoxie mit der Aufklärung und den Menschenrechten darf nicht defen-  siv verlaufen, als wären sie eine Gefahr für unsere Identität. Die Identifizie-  rung der Aufklärung mit ihrer antikirchlichen oder atheistischen Dimension  muss endgültig überwunden werden. ... Die Orthodoxie muss endgültig den  modernen und säkularen Charakter der Menschenrechte akzeptieren.““!!?  und. gesellschaftlich-politischen Entwicklung entstanden ist, welche in der Epoche der  Renaissance und der Reformation begonnen hat und auch das Zeitalter der Aufklärung  und der europäischen Revolutionen einschließt. Grundlage dieser Norm ist das soge-  nannte liberale Prinzip, das die individuellen Freiheiten als höchstes Gut bezeichnet.“  109 Vgl. K. Delikostantis, a.a.O.  10 Gerhard Ritter: Die Weltwirkung der Reformation, Leipzig 1941, 221f. Vgl. dazu auch  W. Huber: Gerechtigkeit und Recht. Grundlagen christlicher Rechtsethik, Darmstadt  32006, 273: „Auf diese Weise bereitete der italienische Renaissance-Humanismus, in Auf-  nahme stoischer Gedanken, jene anthropologische Wende vor, welche die Würde des  Menschen in seiner Vernunftnatur verankerte.“‘  W Vgl. dazu Wolfgang Huber, a.a.O., 515.  } Ebd. 24:  326nıcht in den protestan-
tischen Ländern begonnen sondern nırgends anders als In dem VO

Papsttum beherrschten Italıen “ 110 uch dıie evangelıschen Kırchen en
sıch ange eıt schwer9 dıe Menschenrechte anzuerkennen, *' eiıne
Haltung, dıe sıch erst nach den beıden ogroßen Weltkriegen änderte., als
erkannt wurde, dass dıe Menschenrechte durchaus auftf christliıchen rund-

basıeren. Man hatte gelernt, ass dıe Menschenrechte iıhre Girenzen
aben, aber innerhalb dieser (Grenzen eınen wichtigen Sınn für das /usam-
menleben der Menschen aufen

In dieser rage Ssınd sıch Orthodoxı1e und Protestantismus bereıts näher
gekommen, WE z B olgende Außerung (aus orthodoxer Feder!) allge-
me1l1ne Zustimmung orthodoxerseı1ts erhalten würde: „Das espräc der
Orthodox1e mıt der ufklärung und den Menschenrechten darf nıcht eien-
S1V verlaufen, als waren Q1e eiıne Gefahr für UNsSCIC Identität. Die Identifhizie-
IUuNs der Aufklärung mıt ihrer antıkırchliche oder athe1istischen Dımens1ion
INuss endgültig überwunden werden.Wie sich hier, aber auch bei anderen orthodoxen Theologen!® zeigt, geht  es in dieser Debatte also auch grundlegend um die Frage, wie mit der  modernen Gesellschaft, mit einem säkularen Staat und damit wie grund-  sätzlich mit den Ideen der Aufklärung umzugehen ist, die die Moderne her-  vorgebracht haben.  Von protestantischer Seite ist hier zunächst anzumerken, dass die angeb-  liche Mit-Verursachung der Aufklärung durch die Reformation zumindest  differenzierter gesehen werden muss. Schon Gerhard Ritter hat gezeigt,  dass „die Säkularisation des modernen Denkens ... nicht in den protestan-  tischen Ländern begonnen (hat), sondern nirgends anders als in dem vom  Papsttum beherrschten Italien.‘“!!° Auch die evangelischen Kirchen haben  sich lange Zeit schwer getan, die Menschenrechte anzuerkennen,'!!! — eine  Haltung, die sich erst nach den beiden großen Weltkriegen änderte, als  erkannt wurde, dass die Menschenrechte durchaus auf christlichen Grund-  werten basieren. Man hatte gelernt, dass die Menschenrechte ihre Grenzen  haben, aber innerhalb dieser Grenzen einen wichtigen Sinn für das Zusam-  menleben der Menschen auf Erden.  In dieser Frage sind sich Orthodoxie und Protestantismus bereits näher  gekommen, wenn z.B. folgende Äußerung (aus orthodoxer Feder!) allge-  meine Zustimmung orthodoxerseits erhalten würde: „Das Gespräch der  Orthodoxie mit der Aufklärung und den Menschenrechten darf nicht defen-  siv verlaufen, als wären sie eine Gefahr für unsere Identität. Die Identifizie-  rung der Aufklärung mit ihrer antikirchlichen oder atheistischen Dimension  muss endgültig überwunden werden. ... Die Orthodoxie muss endgültig den  modernen und säkularen Charakter der Menschenrechte akzeptieren.““!!?  und. gesellschaftlich-politischen Entwicklung entstanden ist, welche in der Epoche der  Renaissance und der Reformation begonnen hat und auch das Zeitalter der Aufklärung  und der europäischen Revolutionen einschließt. Grundlage dieser Norm ist das soge-  nannte liberale Prinzip, das die individuellen Freiheiten als höchstes Gut bezeichnet.“  109 Vgl. K. Delikostantis, a.a.O.  10 Gerhard Ritter: Die Weltwirkung der Reformation, Leipzig 1941, 221f. Vgl. dazu auch  W. Huber: Gerechtigkeit und Recht. Grundlagen christlicher Rechtsethik, Darmstadt  32006, 273: „Auf diese Weise bereitete der italienische Renaissance-Humanismus, in Auf-  nahme stoischer Gedanken, jene anthropologische Wende vor, welche die Würde des  Menschen in seiner Vernunftnatur verankerte.“‘  W Vgl. dazu Wolfgang Huber, a.a.O., 515.  } Ebd. 24:  326DIie OrthodoxI1e INUSS endgültig den
modernen und säkularen C’harakter der Menschenrechte akzeptieren. **

und gesellschaftlıch-politischen Entwıicklung entstanden ist, welche in der Epoche der
Rena1lissance und der Reformatıon begonnen hat und uch das Zeıtalter der Aufklärung
und der europäischen Revolutionen einschlıelßt. Grundlage dieser Norm 1st das 5SUSC-
nannte 1ıberale Prinzıp, das die indıviduellen Freıheiten als OcNstes Gut bezeıiıchnet.“

109 Vgl Delikostantis, a.a.0
110 Gerhard Rıltter. Die eltwırkung der Reformatıon, Leıipzıig 1941, Z Vgl Aazu uch

Huber. Gerechtigkeıit und ec Grundlagen christlicher Rechtsethiık, armstaı
273 „Auf diese Weise bereıtete der ıtahenısche Renaıssance-Humanısmus, ıIn Auf-

nahme stoischer Gedanken, jene anthropologıische Wende VOIL, welche die ur des
Menschen In se1ıner ernunftnatur verankerte.‘“

111 Vgl azu Wolfgang Huber, a.a.Q., 15
112 Ebd.,
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I: Schlussfolgerungen ZUTF Fortführung des Dialogs
Insgesamt ist AUS den obıgen Bemerkungen folgern: DıIie Gegensätze

und Geme1insamkeıten zwischen der orthodoxen und der evangelıschen
Seıite 1Im 1INDI1IC auf dıie Menschenrechte und die Menschenwürde MUS-
SCH dıfferenzierter betrachtet werden, als das bısher der Fall W dl.

Es hat sıch In der Betrachtung der Eınzelfragen geze1gt, dass sıch e1|
Seıliten nıcht mıt grundsätzlichen Gegensätzen eınander gegenüberstehen,
WI1Ie 68 In der bısherigen Debatte den Anscheıin hat ber VOT em en
un scheımnt MIr SCHNAUCK beachtet werden mussen, nämlıch das Ver-
ständnıiıs dessen, Was un:! ist Diese rage steht biısher unausgesprochen
hınter der bısherigen Debatte über dıe Menschenrechte. Ich möchte hier
DUr Urz andeuten, WIe sich MIır das Problem darstellt

In der reformatorischen Tradıtion ISt un! dıe radıkale Irennung VON
(jott DZW. dıe „Zerstörung des /usammenseıns mıt Gott‘ 1 Dies drückt
sıch AaUuUS In der CASUC des Menschen.!!* Damıt ist un alles, Was Aaus
CASuC und er dem oder ohne den ıllen Gottes geschieht.
Den ıllen Gottes erkennt der Mensch Aus dem Wort (jottes und als Chrıst

erster Stelle AdUus dem Evangelıum Jesu Chrıisti Daraus SIınd keiıne Eın-
zelbestimmungen dessen, Was un: ist, erkennen, sondern SEWISSET-
maßen dıe Rahmenbedingungen: (jottes ist das en der Menschen,
nıcht der Tod Dem en aber dient dıe 16 un! ist er alles, Was
sıch das Leben richtet un:! alles, Wäas nıcht dem Prinzıp der 1e
O1g Der evangelısche eologe (GGerhard Ebelıng hat CS formuliert:
.„„Die JTatsünde 1st dıie Lieblosigkeıt““ L Wıe CT gezeigt hat, ist CS „eine dog-
matısche Grundweısung für dıe 38 die 16 das Kegulatıv er
ethıschen Normen se1ın lassen‘‘ 116

Das ROK-  Okument lıstet pauscha. „Abtreıbung, Su1zıd, Unzucht, Per-
vers1o0n, Zerstörung der Famılıe und eın ult der Brutalıtät und Gewalt“‘ als
„eindeutige lasterhafte Erscheinungen“ au ohne S1e 1Im Einzelnen näher

dıskutieren. Evangelısche wiıird auf dem dargestellten Hıntergrund
dıfferenzierter vorgehen und abwägen, ob Abtreibung in Sanz bestimm-
ten Fällen nıcht eıne Lösung se1ın kann, die dem Leben förderliche 1st, als
WEn sS1e VOoNn vornehereın ausgeschlossen ist So wırd ann auch evangel1-
113 Ebeling: Dogmatık des chrıistliıchen Glaubens E 374
| 14 Vgl 75 Pannenberg, a.a.OQ., 131
I 15 Ebeling, 4a0 4A75
116 Ebeling, Aa O 275
11 7/ I
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scherseıts dıe In diesem Zusammenhang immer wieder Homo-
sexualıtät!!s anders beurteilt: Solange ihre Praktizıerung nıcht einem ande-
ICN Menschen chadet oder Sal en bedroht, ist INan vorsichtiger, S1E als
un bezeıchnen, VOT em se1ıt CS Anzeıchen aiur <1bt, ass CS sıch

eıne angeborene Orlentierung handelt Anders erum Homosexualhıtät
wırd erst dann ZUT ünde, WENN dus Eıgensucht gehandelt wırd WAas
SCHAUSO für Heterosexualıtät gılt uch 1m 1NDI1IC auf dıie in diesem
Zusammenhang oft Frauenordination!!” rag INan sıch auftf CVanNn-

gelischer Se1ite Warum sollte SIE un: se1IN, da S1€e nıcht das Prinzıp
des Lebens verstößt?

Im orthodoxen Bereıich wırd Z bereıts als Uun: verstanden, VOoNn der
Tradıtion abzuweıchen.!20 Dies 1st euil1c der TUn für dıe Ablehnung
der Frauenordination, steht aber auch hınter der Verurteijlung der Homo-
sexualıtät und der anderen genannten Punkte

Interessant ist allerdings, dass Patriarch I1 se1inerse1lts eıne andere
Unterscheidung macht, die wıederum für Protestanten schwer nachvoll-
1ehbar ist „In der Privatsphäre soll dıe Freiheıit der sıttlıchen Wahl groß
W1IEeE möglıch SseIN. Im Privatbereich ann dıie sıttlıche Wahl DUr am e1IN-
geschrän werden. WECNN einem anderen ıtglie: der Gesellschaft
Schaden entsteht. In der ÖOffentlichkeit jedes Staates aber dürfen UTr dıe
Werte verbreıtet und unterstutz werden, die VOn der eANrneı der Bevölke-
rungn Ssind.‘“!21 WI1eso ist eiıne Tat, dıe 1m öffentlichen Bereıich als
un! verurteiılt WIrd. keiıne ünde., solange S1e 1im Privaten praktızliert
wırd? rag Ial sıch 1m protestantischen ager.
118 Sie wırd 1im ROK-Dokument nıcht ausdrücklich gCNANNL, [11a1 ann ber aufgrund anderer

ußerungen VO  — Metropolıt Kyrıli schlıeßen, ass S1E unter dem Begrıff „Perversion“ MI1t
enthalten ist.

119 Vgl z B Kyrill: DIie Glaubensnorm als Lebensnorm, in Kyrill, TrTeINEe und Verantwor-
(ung, 33—49,

120 Vgl Aazu die Aussage VOIN Metropolıit Fılaret VO  - Miınsk 1mM Dıalog mıiıt der EKD, in
DERN kırchliche Amt un: ıe apostolısche Sukzess1ion. Neunter Bılateraler Theologischer
Dıialog zwıischen der Russıschen Orthodoxen Kırche und der Evangelıischen 'Kırche ın
eutschlan: VO SI ()ktober 981 1mM Schloss Schwanbere be1 Kıtzıngen, ng VO'
Kırchlichen Außenamt der Evangelıschen Kırche ın Deutschland (ÖR.B 49), Frankfurt
amn Maın 1984, 135 „ Wır mMussen ZUSailnmen ıne Eıinschätzung der Periode der Reforma-
tion geben, iıhrer Entstehung und des Protestes rer Väter, die Aus moralısch-ethischen
Gesichtspunkten völlıg gerechtfertigt ist. Gerechtfertigt sınd ihre Handlungen, ihr Protest,
ihre Rückkehr ZU Evangelıum, ber dabe1 wurde dıe apostolische Sukzession erstört
und unterbrochen. Dies mMussen WIT mıt großer 1€' untersuchen und qals un bewer-
ten, als Sünde SC dıe Kırche.“

|12] Vortrag „Der Dıalog der Zivilısationen““ VON 2007, 1n Kyrıll, Freiheit und Verantwortung,
}30-136,; 133 Vgl uch ebd., 138 und ESE
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Paradoxerwelse scheınt also 1m Protestantismus einerseı1ts die un
bzw dıie olge der un: radıkaler gesehen werden als In der O_
doxı1e., gleichzeıtig wIırd jedoch reın außerlich gesehen, nıcht kämpfe-
risch dagegen Vo  Cn WI1Ie in der Orthodoxie Dies äng damıt
INCN, ass 11a sıch davon befreıt sıeht, moralısıerend mıt der un:
umzugehen:

In diıesem Fragebereic 1eg m.E einer der t1iefer gehenden Uhterschiede
zwıschen den beıden Iradıtionen, der bısher 1im Dıalog aum bearbeitet
wurde.

Abschließend ist bemerken. dass dıe Russische Orthodoxe Kırche mıt
ıhrem Papıer eıne wıichtige Stimme Or rıngt, dıie VoNn evangelıscher
Seıite nıcht VOoON vornehereın pauscha abgewehrt werden darf, sondern dıe
krıtisch un auch selbstkritisc darauthın untersucht werden INUSS, S1€e
verloren SCHYANSCHC Aspekte aufzeigt und WIe mıt iıhr geme1ınsam das chrıst-
IC nlıegen vorangetrieben werden annn e1 ist der russischen Seıite
aufzuze1gen, S1Ce dıie evangelısche Seıite dıfferenzierter sehen un: S1Ee
nıcht VON vornehereın verurte1jlend auf dıe Seıite schıieben sollte

Eınes der Grundprobleme 1m Papıer der Russiıschen Orthodoxen Kırche
scheıint mI1r dıe dahınter stehende Auffassung Ssem, dıe Menschenrechte
selen eine rein auf den westlıchen Ge1lst der Laberalıtä: zurückzuführende
indung. In elner eıt der Globalıisierung un in eıner ZEeIE: in der das
russische olk selne Besonderheıit gegenüber Europa sucht, ist CS nıcht
populär, westliche ınge unbesehen ZU übernehmen. er fallen Urteı1le
gegenüber bestimmten Entwıcklungen oft pauscha und provokatıv AaUus

Gleichzeıitig ollten die evangelıschen Kırchen dıe nfragen der russıischen
NSeıte ernst nehmen, da SIE auf Entwıcklungen aqaufmerksam machen., dıe uns
als Christen nıcht gleichgültig se1n können, dıe aber manchen Stellen
vernachlässigt worden Ss1nd. 125

Entwıicklungen W1Ie dem Zertall tradıtioneller Werte, wachsender Gewalt.
aber auch Korruption CI wiırken, ist eın nlıegen, das alle
Christen betrifft! und deshalb gemeınsam ANSCLANSCH werden 11US5 Es
ware dazu wichtig, gegenseıltige Vorurteile oder pauschale Voreingenom-
menheıten In oben angedeuteter Weılse aufzubrechen und dıe theologısc
fundierten Unterschiede in konstruktiver Weıise aufzuarbeiıten.

|22 Vgl azu Ebeling, a.a.O., 356ff und 3672
IZ3 Vgl azu uch Delikostantis, a ä.O=-
124 Vegl z.B Tobler / (abriel, 33 VO  — „berechtigter orge ber moralısche Fehlentwick-

lungen““ dıe ede ist
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Gelstliche un politische
Dimens1ionen des Verständnisses
VOoNn ürde, reıine1 und
Menschenrechten In der
Russisch-Orthodoxen Kirche!

VON ARINA SHOVA®*

In dıiesem Artıkel wıird das Menschenrechtsverständniıs der Russisch-
Orthodoxen Kırche, WI1Ie CS in den Grundlagen derre über die ürde,
die Freiheit UN) die Menschenrechte (The Church’s Basıc eaching
Human Dignity, Freedom and Rights) AUS$s dem TE 27008 formuhert ist,
mıt einıgen früheren Aussagen moderner griechischer Theologen dıe-
SC ema verglichen. DIie Autorin versucht, auf dıe rage antworten,

1im 1C auf das Menschenrechtsverständniıs unversöhnliche
Unterschliede zwıschen Menschenrechtlern und christliıchen Kırchen 91Dt,
während INan doch VOIN iıhnen erwartetl, ass SIE sıch für das Wohl des Men-
schen einsetzen. Im Fall der Russısch-Orthodoxen Kırche versucht dıie
Autorıin verstehen, inwıefern das polıtische Engagement der Kırche sıch
auf iıhr Gesellschaftsverständnı1s auswiırkt.

Seıt Begınn des ahrtausends ist dıe Menschenrechtsfrage offensıicht-
ıch eiıner Lackmustest hinsıchtlich der zunehmenden Entiremdung
zwıschen Russland und dem Westen geworden. Unter westlıchen Poliıtikern
und 1n der Offentlichkeit stehenden Personen ebenso WIEeE in den Massen-
medien herrschte lange eıt Besorgn1s 1mM 16 auf dıe Einhaltung der Men-
schenrechte in usslan' doch AdUus verschiedenen (Gründen ist dıe rage in
usslan: selbst nıe wirklıich rnsthaft behandelt worden. Im Jahre 2008 hat
dıe Russisch-Orthodoxe TC eine Erklärung über iıhre Menschenrechts-
posıtion abgegeben, In der sıch ihre Vorbehalte gegenüber der westlıchen
Denk- und Lebensweilise und das westliıche Gesellschaftsverständnis wıder-

FKıne englısche ersion dieses TUKEeIls erscheıint ın Alfons Bruening, ver'! Van der
Zweerde TtNOdOX urches and Human Rıghts, Leuven 2010 (in Druck)
Marına Shıshova ist Theologın Orthodox Instıtute for Miss10logy and Ecumen1iısm
PIMEN) und Interchurc Partnershıip Apostolıc City evskaya Perspetive, St Peters-
burg
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spiegeln. Diese kırchliche Stellungnahme entspricht der gängigen Gefühls-
lage der russischen Gesellschaft, WIeE s1e sıch In den etzten ZWanzıg Jahren

den spezıflischen polıtıschen und wirtschaftlichen Umständen 1m Land
und In der Welt überhaupt herausgebildet hat Ich möchte mıt einem kurzen
Überblick über dıie Ere1gn1isse 1Im „Nach-Perestroi:ka-Russl beginnen

Die politische Sıtuation

DıiIie späten neunz1iger TE Waren In usslan! urc eine große Enttäu-
schung 1mM IC auf dıe Regierungswelse und dıe Ergebnisse der emü-
hungen der Jungen demokratischen Regierungen gekennzeıchnet. DIie Krise
des soz1lalen Systems hatte dıe Verarmung eINes Großteils der
Bevölkerung ZUT olge, während dıe verhältnısmäßig kleiıne ruppe aktıver
Geschäftsleute, dıe der aC nahestanden, In kurzer e1ıt eiınen n_
haften Reichtum erwerben konnte.

Politische un wırtscha  ıche Instabıhtät, eiıne hohe Verbrechensrate, cdıe
Verquickung VON Krimminellen miıt staatlıchen Behörden, dıe schamlose
Plünderung natıonalen Reichtums und ein massıver Kapıtalabfluss heßen
be1 einem TOD3te1 der Bevölkerung den unsch nach eiıner Rückkehr ZUT

paternalıstischen Gesellschaft ochkommen, In der der Staat dıie orund-
legenden Bedürfnisse der Menschen befriedigt und ıhnen Siıcherheit und
Stabilıtät garantıert.

Auf dem Höhepunkt dieser Ööffentlıchen Befindlichkeit kam adımır
Putın dıe aC Putın er dıie Wıederherstellung der UOrdnung 1mM
anı und cdie Wıedergewınnung des Ansehens VON usslan als einer
Weltmacht eıner se1ıner Prioritäten als Präsıdent. Se1in Motto ‚„Russ-
and ist weder (Osten noch Westen““ wurde VON der enrnel der Bevölke-
Iung unterstutz:' und beinhaltete anderem die Miıssbillıgung der WEST-
lıchen Prinzıpien eines demokratischen Aufbaus der Gesellschaft

Der TUn für dıie Ablehnung der Prinzıplen westlicher Demokratien lag
nıcht ınfach in der Unfähigkeıt der Jungen demokratıischen Reglerungen
Russlands, das Land VOT einem wıirtschaftlıchen Zusammenbruch
bewahren. Es gab auch psychologısche ründe, WIEe 7 B dıe ZWI1-
schen den Hoffnungen der Menschen und den realen Gegebenheıiten. Diese
Dıskrepanz bestand in usslan gegenüber dem Westen ebenso WIEe UMSC-
kehrt. WIE VON dem berühmten Schriftsteller und polıtıschen Diss1ı-
denten Alexander Solschenizyn in seinem etzten Interview mıt der eut-
schen Zeıitschrı Der Spiegel klar und eutlic beschrieben wIrd.
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„Als ich 1994 zurück ach usslan:! kam., rlebte ich eıne Vergötterung
der westlichen Welt und der Staatsordnung SahllZ unterschiedlicher Länder.
S1e beruhte nıcht auf wirklıcher Kenntnis oder bewusster Auswahl. sondern
vielmehr auf eiıner natürliıchen Ablehnung des bolschewıstischen Regımes
und seiıner antıwestliıchen Propaganda. Diese Stimmung anderte sıch nach
dem brutalen Nato-Bombardement Serblens. Es wurde eın dicker schwar-
AT Strich SCZOZCHN, der nıcht mehr auszuradieren ist. und ich glaube,
geht Hrec alle Schichten der russıschen Gesellschaft Dazu kamen cdıie Ver-
suche der Nato, C116 der zerTallenen in ihre phäre zıehen, VOT

em Wds besonders schmerzlıch W dl dıe Ukraine, eın mıt uns CHE VCI-

wandtes Land, mıt dem WIT ÜFE Miıllıonen famılıärer Beziehungen VCI-

bunden S1nd. Diese könnten urc eıne militäüsche Bündnısgrenze 1im Nu
zerschnıtten werden.

Bıs 1in galt der Westen be1l uns vorwliıegend qals Vorreıter der Demokra-
t1e Nun ussten WITr enttäuscht feststellen, dass dıe westliche Polıtik sıch
In erster Linıe VON Pragmatısmus leiıten lässt, noch dazu häufig VON einem
eigennütz1ıgen und zynıschen. 1e16 Russen erlebten das als eınen /usam-
menbruch ıhrer Ideale Der Westen freute sıch ber das Ende des lästıgen
Kalten Krieges und beobachtete über dıie TE der Gorbatschow- und
Jelzın-Herrschaft hıinweg eine Anarchıiıe 1im nneren Russlands und dıe Anuf-
gabe er Posıtionen ach außen hın Kr gewöhnte sıch chnell den
edanken, dass uUuSssian: Nun fast eın Land der Drıtten Welt Se1 und ass
für immer bleiben werde. Als usslan: wıieder erstarken begann, rCca-

g1erte der Westen panısch vielleicht Eıinfluss nıcht Sanz über-

wundener Angste.‘® Diese Faktoren machten Putins egierung leicht,

Der Spiegel, No 30, 2007, 96 (deutsche usgabe). DIie russische Fassung erschıen in
„Iswest1]ja: Juh 2007 DiIie englische Übersetzung wurde auf der rundlage dieser
Fassung erste DIie Art und Weise, In der In den westlichen Massenmedien der miılıtä-
rische Konflıkt in Südossetien 1im August 2008 beschrıieben wurde, erschıen vielen Rus-
SCMN als ıiıne Bestätigung VO  —_ Solschenizyns orten un ine Demonstration der antı-rus-
sıschen Eınstellung des estens usslan: wurde umgehen on den westlıchen
Massenmedien eines verräterischen bewafTtneten Angriffs auf Georgien bezichtigt. Die
Ereignisse erschıenen In den Schlagzeılen, ın denen usslan:ı 7z. B als ADer efährlıche
Nachbar‘“‘ dargestellt wurde, vgl 7B ıe eutsche Wochenzeitschrift Der Spiegel, NO 34,
2008, Tıtelseıite und 8(0—90 Als 1mM Auftrag unter anderem der EU-Kommıission durchge-
führte ntersuchungen zeigten, dass der Konflıkt vornehmlıch VOIN georgischer e1te PIO-
vozljert worden Wal und dıe Verantwortung für den Kriıeg iIm wesentlichen be1 den SCOT-
gischen Mac  abern lag, fanden doch diese Korrekturen des öffentlichen Ansehens
VOIN usslan:! aum Eıngang in cdie Schlagzeılen. ntsprechende Artıkel erschlenencl
1SC: doch S1e. bhlıeben verborgen auf den etzten Seıiten VON Tageszeıtungen und Zeıt-
schrıften, vgl Der Spiegel, No Z 2009
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Reformen durchzuführen, deren WEC 658 eine „Machtvertikale“
chaffen und SUZUSasch dıe „Dinge 1m an in Ordnung bringen””. In
Wiırklichkeit W dl dıe „Machtvertikale“ nıchts anderes als die aC der
hıerarchıisch strukturierten Bürokratie., In der selbst dıe Grundgegeben-
heıten des gesellschaftlıchen Lebens keineswegs VO Oolk kontrolhe
oOder bestimmt wurden. Die Menschen bleiben nach W1Ie VOT denen da oben
unterworten. Es leuchtet ein; dass echte wırtschaftliche Freiheit und eıne
hoch entwıckelte, aktıve und pluralistische Zivilgesellschaft dıie Stärkung
der ‚„ Vertikalen“‘ verhindern würde. So entschlossen sıch die Machthaber,
einen Kurs einzuschlagen, der arau abzıelte, dıe Zivilgesellschaft
schwächen, dıe damals noch nıcht entwıickelt WAäl, dem Staat
Wıderstand eıisten können.

DIie wichtigsten Fernseh- und Radıokanäle wurden der Kontrolle der
eANorden unterworfen. 1e1€e€ unabhängige Massenmedien wurden uUurc
admınıstrative oder andere ıttel eingestellt, oder ıhre Produzenten und
Herausgeber veränderten den Schwerpunkt iıhrer Tätigkeıt, den acht-
habern gefallen. Die Ööffentliche Dıskussion über kontroverse polıtısche,
wırtschaftlich. oder soz1lale TODIEmMe wurde Adus undiun und Fernsehen
verbannt. Eınıge unabhängige Fernseh- und Rundfun  anäle sınd erhalten
geblıeben, doch S1e en keinen nennenswerten Eınfluss: und offene DIis-
kussı1onen der OItfentlıchen Meınung kommen NUur 1m Internet VOT.

Vor ein1gen ahren begannen dıe ehörden, Nıichtregierungsorganisa-
tionen auszuschalten, zunächst und vornehmlıc diejen1ıgen, dıe mıt dem
Schutz der Menschenrechte {un hatten. Einige gesetzlıche alsnhahmen
chufen Bedingungen, unter denen dıie welıltere Tätigkeıt vieler Nıchtregie-
rungsorganısatıonen unmöglıch wurde., Wäas einem deutlıchen ückgang
der nzah der Nıchtregierungsorganisationen In usslanı führte.

ıne Gesellschaft Schlıe iıhre Reıihen um den Staat ehesten, WEeNN CS
eıne gemeiInsame Bedrohung g1bt, und der Staat handelt, die Siıcherheit

gewährleısten. Die Machthaber meınten, ass der Westen mıt seinen
realen un: ausgeklügelten antırussıschen Intentionen elne solche edro-
hung darstellte emgemä wurden Nıchtregierungsorganisationen als
Diener des estens gebrandmarkt und als Zerstörer der tradıtionellen Kul-
tur und der natıonalen Identität Russlands bezeıchnet, während Menschen-
rechtler VON der Offentlichkeit nunmehr als ‚„„‚Tünfte Kolonne“, das e1
Feiınde des Volkes, betrachtet wurden.

egrıffe WIEe Liberalismus, Pluralısmus, Demokratie und Menschen-
rechte erhıielten In der olifentihıchen Dıskussion unverändert eiıne negatıve
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Bedeutung 161e Politiker und Sozlalwıssenschaftler dıe ul1fTas-
SUuNs, dass der Weg der Entwıcklung, den cie westlichen Gesellschaften
eingeschlagen hatten für uSsian: ungee1gnel SCI In ıhren nalysen krIit1-
s1ıerten und verwarfen SIC westliıche Modelle und Außerungsformen des
gesellschaftlıchen Lebens Wenn CIMn DOSIUVES Phänomen VOIN ıhnen nıcht
1werden konnte (wıe dıe Menschenrechte), versuchten S1IC, 6S

revıdıeren, dass CS das Wertesystem passte, das SI vorschlugen,
oder das SIC iıhrer CISCHCH Gesellschaft aufnötigen wollten

och CIHE außere und azu och VaRC Bedrohung würde nıcht
ausreichen die Menschen Staat scharen dem dıe aCcC

den Händen Bürokratıe 16g dıe auSSC  1eßl1 CISCHCNH Inter-
CSSc handelt Was tehlte WT CAHe Ideologıe Iıie Machthaber wandten sıch
der Russısch Orthodoxen Kırche Mı1t iıhrem odell Symphonıiıe VOoONn

Kırche und Staat GG solche Ideologıe D  I S1e verkürz-
ten dıie rthodox1e qls Glauben und Weltanschauung System VON

Ansıchten die dıe tradıtıonellen Werte unterstutzen dıe gesellschaftlıche
Ora fördern und den patrıotischen Ge1st der Gesellschaft hochhalten
uhrende Kırchenvertreter unterstutzte Mese Entwıcklung Eın treffendes
eıspiel für cdiese Allıanz zwıschen Staat und TC 1ST das UrzZli1ıc veröf-
fentlichte Dokument Iıie Grundlagen der re der Russischen O-
doxen Kirche über die Un die Freiheit UNMi die Menschenrechte Um dıe
Zielrichtung der kırchlıchen Obrıigkeıt verstehen braucht 111a ihre
Außerungen NUr mI1T den rüheren Interpretationen der Menschenrechte
ÜL griechisch orthodoxe Theologen vergleichen Diese scheinen
freler SCIN VOoN polıtıschen Manıpulatıionen und darum auch eher g_
netl Z Kern der aCcC vorzudrıngen

Positionen griechisch orthodoxer Iheologen Menschenrechten

OdOXe Theologen en sıch selten Menschenrechtsfragen DC-
außert DIe detaillierteste Behandlung des Themas stammt Aaus der er
des griechischen Erzbischofs VOINl J1irana Anastasıo0s ( Yannoulatos) und
findet sıch Artıkel über ‚„„Orthodoxı1e und Menschenrechte
Grundsätzlıc sieht der Autor den Menschenrechten CIMn bsolut UNCI-

lässlıches Werkzeug des polıtıschen und soz1alen Lebens das darauf ab-
zielt dıe Bürger VOT dem wıllkürlichen Machtgebrauch HrCc den Staat
chützen ebenso WIC VOT dem Machtmissbrauch Ure andere Gruppen

oder Eınzelpersonen dıe aC besitzen
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Er bemerkt, dass „orthodoxes Denken nıcht immer voll un Sanz mıiıt
dem übereinstimmt, Was gelegentlich als ‚Menschenrechte‘ bezeichnet
wırd““, und welst darauf hın, dass 6S keine VO Übereinstimmung zwıschen
den beıden geben kann, we1l dıe „Betrachtungsweılse der Menschenrechts-
erklärungen und dıe 1G der elıgıon VoNn unterschiedlichen Voraus-
Ssetzungen ausgehen“. Menschenrechte „versuchen, das mMenscNhliche en
VON der Siıchtweise her ordnen, dass Menschen polıtısche Wesen SInd““.
Daraus Olgt, dass S1E 1 wesentlıchen außere Wiıllfährigkeıit betonen,
während das Evangelıum den Nachdruck auf innere Annahme, auf ge1st-
16 Wiıedergeburt und auf Verwandlung eot

Daraus folgt, dass dem Autor nıcht arum geht, ‚„„das verunglımp-
fen, Was hıer und da ZU Lob der Menschenrechte> geschrıeben wurde,
sondern vielmehr darum, iıhre Bedeutung tiefer erfassen““®

Yannoulatos stellt nıe cdıe Bedeutung der ahrung der Menschenrechte
In irgendeinem Land in rage, unabhängıg VOIN der soz1alen Struktur oder
den relıg1ösen Überzeugungen selner Bürger. Er lässt keınen Zweiıfel daran.,
ass In der pluralıstıschen Gesellschaft, In der WIT heute eben, en System
VOIN Menschenrechten, das dıe Beziıehungen zwıschen eInem säkularen
Staat und jedem einzelnen Bürger regelt, allgemeın akzeptiert und nıcht
rel1g1Öös verbrämt werden sollte An diesem Punkte unterscheı1idet sıch se1ıne
Posıtion grundlegend VonNn der selner russischen ollegen.

och da 1st Was S1e geme1ınsam aben, nämlıch eiıne Ablehnung
des estens, dıe zume1st VON denen geteılt wırd, die anderen Kulturen
angehören (nıcht 11UT dıe, deren relıg1öser Hıntergrund dıe orthodoxe Tadı-
t1on 1st) Yannoulatos spricht VON einer „Iragwürdıgen Ideologıe‘”, dıe ASICH
hınter den bekannten Menschenrechtserklärungen verbirgt”.

Die Entstehung cdieser Ideologıe ist Von einem anderen zeıtgenössischen
griechischen Theologen untersucht worden: Professor Christos Yannaras.
Er begınnt se1ne Analyse der Entwıcklung des westlichen Menschenrechts-
begriffes mıt dem Hınwelıs., dass der Schutz dieser Rechte immer mıiıt der
rage der Gesellschaftsmoral verbunden W dal. Und damıt stellt sıch dıe
Schlüsselfrage, WeT und mıt CSSCI Vollmacht diese ora festgelegt wiIird.
Wer verlangt, dass die Menschen diese Regeln befolgen? Ist C (jott mıt

Anastasıos Yannoulatos: OdOXYy and Human Rıghts, 1n Erzbischof Anastasıos
( Yannoulatos): Facıng the OT'! Orthodox Christian ESSays (lobal Oncerns,
St Vladımıirs Seminary Press; New York, 2003, A ]:
Ebd.,
Ebd.,
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seinen Gesetzen, WIe S1Ce in den relıg1ösen Instıtutionen Lestgehalten
sınd?

Was den europäıischen Westen betrifft, machte (1m Sogenannten
Miıttelalter) damıt eline sehr negatıve geschichtliche Erfahrung. Relig1öse

wurde 1im Bewusstsemin der Menschen mıt S1ıtuationen soz1laler Unge-
rechtigkeıt, Folter, Wıllkür, alptraumartıgen Bestrafungen und 1ideolo-
gischem Terroriısmus in Verbindung gebracht.

DiIie mıttelalterliche Erfahrung tührte dıe Moderne ZUL polemischen
Verwerfung jeder metaphysıschen Untermauerung VON ora und ec
DIie eugnung der Metaphysık förderte dıe totale Fıxierung auf dıe Natur
(Physık).’

In eınem bestimmten hıstorischen Augenblick wurde das Naturrecht
einem Grundbegriff der Organısatıon der Gesellschaft (und W1Ie gesagt
dıe zunehmend pluralıstiısche moderne Gesellschaft hat keıne Alternatiıve
Demzufolge Yannoulatos herrscht 1m Bewusstsein der zeıtgenÖSs-
sıschen westlichen Kultur „vorrang1ıg dıe Überzeugung, dass dıe Menschen
als Wesen in der Lage SINd, sıch selbst entwıckeln, und ZW.
vornehmlıc dadurch, ass S1e iıhren Intellekt und iıhre inneren Fähigkeıten
nutzen‘‘. ®

Die Bekräftigung des autonomen Charakters des Menschen War nıcht
1L1UT eiıne Antwort auf dıe oben erwähnten Missbräuche der rche; auch die
westliıche Theologıe DEr barg solche Voraussetzungen in sıch. Yannoula-
([OS glaubt, dass die Vorstellungen VON den herausragendsten Merkmalen
der Gottesebenbildlichkeit 1mM Menschen sıch im Osten wesentlıiıch VON

denen 1m Westen unterscheıiden. In der Ööstlıchen Theologıie 1st 6S „dıe 1e
mıt ıhrem ezug ZUT 1e€ und Gemeninschaftseinen Gesetzen, so wie sie in den religiösen Institutionen festgehalten  sind?  Was den europäischen Westen betrifft, so machte er (im sogenannten  Mittelalter) damit eine sehr negative geschichtliche Erfahrung. Religiöse  Ethik wurde im Bewusstsein der Menschen mit Situationen sozialer Unge-  rechtigkeit, Folter, Willkür, alptraumartigen Bestrafungen und ideolo-  gischem Terrorismus in Verbindung gebracht.  Die mittelalterliche Erfahrung führte die Moderne zur polemischen  Verwerfung jeder metaphysischen Untermauerung von Moral und Recht.  Die Leugnung der Metaphysik förderte die totale Fixierung auf die Natur  ‘  (Physik).7  In einem bestimmten historischen Augenblick wurde das Naturrecht zu  einem Grundbegriff der Organisation der Gesellschaft (und — wie gesagt —  die zunehmend pluralistische moderne Gesellschaft hat keine Alternative).  Demzufolge — so Yannoulatos — herrscht im Bewusstsein der zeitgenös-  sischen westlichen Kultur „vorrangig die Überzeugung, dass die Menschen  als autonome Wesen in der Lage sind, sich selbst zu entwickeln, und zwar  vornehmlich dadurch, dass sie ihren Intellekt und ihre inneren Fähigkeiten  nutzen“.®  Die Bekräftigung des autonomen Charakters des Menschen war nicht  nur eine Antwort auf die oben erwähnten Missbräuche der Kirche; auch die  westliche Theologie per se barg solche Voraussetzungen in sich. Yannoula-  tos glaubt, dass die Vorstellungen von den herausragendsten Merkmalen  der Gottesebenbildlichkeit ım Menschen sich im Osten wesentlich von  denen im Westen unterscheiden. In der östlichen Theologie ist es „die Liebe  mit ihrem Bezug zur Liebe und Gemeinschaft ... zwischen den Personen  der Heiligen Dreieinigkeit‘, während es im Westen „der Geist, der Intellekt  und der Wille“ sind, die den Bezugspunkt zum Logos darstellen.  Auf Selbstgenügsamkeit und Autonomie zu setzen, ist Ausdruck von  Egoismus oder „ungesundem Individualismus‘“; und die westliche Gesell-  schaft ist dieser Gefahr nicht entronnen. Nach und nach ist der Individua-  lismus zu einer universalen Philosophie (oder vermutlich zu einem System  der Beziehung zur Welt) geworden, und mehr noch: „Die Ideologie des  liberalen Individualismus hat den Begriff der Persönlichkeit benutzt.‘® In  der östlichen Theologie ist der Gedanke der „Persönlichkeit“ von entschei-  7  Christos Yannaras: Human Rights and the Orthodox Church, Theologia 73, 2003, 83-84.  8  Yannoulatos, 2003, 54.  ? Ebd ; 69  336zwıschen den Personen
der eılıgen Dreiemigkeıt””, während er im Westen ‚„„der Geist. der Intellekt
und der ılle  o Sınd, dıe den Bezugspunkt ZU 0Z20S darstellen

Auf Selbstgenügsamkeıt und Autonomıie SCtZEH. ist USAdTUC VON

Eg0O1smus oder „ungesundem Indıyıdualısmus”: und die westliche Gesell-
schaft 1st dieser Gefahr nıcht entronnen ach und ach ist der Indıyı1dua-
lısmus eiıner unıversalen Phılosophie eI vermutlıch einem System
der Beziehung ZT: geworden, und mehr noch: „Die Ideologie des
lıberalen Indıyıdualiısmus hat den Begriff der Persönlichkeit benutzt.‘“ In
der östlıchen Theologıie 1st der Gedanke der „Persönlichkeıit“ VON entsche1-

Christos Yannaras: Human Rıghts and the TINOdOX Church, Theologıa E 2003, WILRA
e Yannoulatos, 2003,

Ebd.,
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dender Bedeutung; doch wırd anders verstanden (Giott wırd nıcht 1Ur als
CI „Höchstes Wesen offenbart sondern als CIM persönlicher (jott ymo-
ogıisch bedeutet Persönlichkeit |(prosopon) auf griechisch] C1INeE Person
deren Gesıicht auf G1E andere Person oder ichtung auf oder
Jemanden gerichtet 1SL Von er schlägt Chrıistos Yannaras olgende ef-
nıtlıon des Menschen VOT „E1n Wesen das Beziıehungen eingeht C1Ne Per-
sönlıchkeit Den Menschen als CIM Indıyıduum behandeln beraubt iıhn
der Ööglıchke1 Beziehungen einzugehen und der 021 orthodoxen
Denkens dıe Reduzierung der Person auTt das Indıyiıduum
Verlust der wahren Bedeutung des menschlichen Lebens „Um sıch selbst

en IHNUSS Ian sıch opfern e61() In der orthodoxen Theologie 1ST der
Sıinn des menschlichen Lebens die Vergöttlichung (Theosis) dıe erreicht
wırd uUurc dıe Gemeinschaft dere dıe den dre1 göttlıchen Per-

der eılıgen Irımıutät besteht
Menschen die ihrem indıyıduellen CZO verhaftet Ssınd versuchen, - Ver:-

göttlıchung auf der Basıs ihrer CISCHCNH Krıterien erreichen Was ihnen
den me1lsten Fällen keıne Chance auftf eı1l en lässt Darum 1ST unab-

hängıg VOoNn den außeren Umständen dıie C1ISCNC Selbstsuc der
e1N! und die urzel en eis

In diıesem Kontext bekräftigt Yannoulatos ass Cc1inN Rechtsverständnis
das sıch auf dıe äaußeren Umstände des menschlichen Lebens konzentriert

SCINeET orge den Menschen DPFILOT vereinfachend 1ST Er pricht
VON grundlegenderen Rechten nämlıch „dem CC das werden WOZU
WITLr geschaffen SInd Unser wichtigstese 1ST CC t1efstes
Wesen verwırklıchen und urc na Kınder Gottes werden‘“

Eın anderese 1St C LU lheben und gelıebt werden Dies wırd als
das grundlegende Merkmal des Menschen als solchem verstanden we1l
Menschen NUur ann vollständıg SINd WENN SIC heben und gehebt werden:‘‘
Es seltsam 1e Zusammenhang mMıiıt dem (Gesetz sehen
Wer ann den Menschen SCINECS Rechts heben berauben? och der EgO-

der mMIıt dem Indıyidualismus einhergeht untergräbt uUNseTe ählg-
eıt heben und den Kategorien SCH  er Interessen und Schick-
sale denken Und da „„diıes alleın uUuNnseIrIe Gesellschaft verwandeln und
Adus Haufen isolıerter un: elinander gleichgültiger Zellen
organıschen Ganzen machen ann dem jede einzelne ZU aCcCAs-

{ () Vgl Mt 16
Ebd N

NI Ebd
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{u  3 er anderen beiträet; hält Yannoulatos dıe Konsequenzen der „Pn_
vatısıerung des Lebens‘“ für Katastrophal. Wenn dıe Gesellschaft auf Indıvı-
dualısmus besteht. entfernt SIE sıch VON der Ex1istenzweılse, dıe jder
Wahrheit ausgerichtet ISE.  o nämlıch der des Universellen 0Z0S, dem Inbe-
or1ff der 1e un! Harmonıie, dıe das Uniıvyversum einem Kosmos
macht

Wenn auch Yannoulatos dıe moderne westliıche Gesellschaft mıt iıhrem
ungesunden Individualısmus krıtisiert, würde SE doch keineswegs ihre
Errungenschaften leugnen, denen zweiıfellos dıie Eınführung der Men-
schenrechte gehö Darüber hınaus betont er in seinen Schlussbemer-
kungen, dass sdie Relıgionen eıne treibender werden ollten In iıhrem
Bemühen, dıe Menschenrechte verwiırklıchen“‘.!*

Es 1st voll und Sanz gerechtfertigt, eın Glaubender se1IN, WECINN 68

eın soz1lales nlıegen geht Er selbst schreı1bt: „Chrısten geben ihre krI-
tische Haltung geschıichtlıchen Entwıcklungen gegenüber nıe auf. S1ıe sınd
glücklıch, WE S1e dıe verschliedenen Errungenschaften der Menschheıt
sehen. doch S1e hören nıemals auf, Wesentlıcherem nachzugehen.‘“”-

Das Menschenrechtsverständnis der Russisch-Orthodoxen Kırche

DIie Quintessenz des Dokuments Die Grundlagen der re der Rus-
sisch-Orthodoxen Kirche über die Ürde, die Freiheit Un die Menschen-
rechte wırd ıIn den tolgenden beıden Aussagen zusammengefasst:

99  a  el darf dıe Verwirklichung der Menschenrechte nıcht den VON

(jott gesetzten siıttlıchen Normen un: dem darauf beruhenden tradıt10onNs-
bezogenen OS in Wıderspruch treten

DIe indıviıduellen Rechte des Menschen können den Werten und
nlıegen des Vaterlandes, der Gememnnschaft und der Famılıe nıcht ZUWI-
derlaufen.‘‘!®

DiIe primäre Bedeutung VOoN “Lehre- hat Patrıarch Alexe] In se1ıner Jähr-
lıchen Ansprache seıne AHerde- eutlc gemacht, urz Devor das oku-
ment veröffentlich wurde. ezug ehmend auf dıe aktuellen Ere1gn1sse,
außerte seiıne orge angesıchts „„des Krıeges, der dıe OdOxXe
Rus entfacht worden 1st  .. Das Kernstück dieses unsıchtbaren eges ist
13 Ebd.,
14 Ebd.,
15

16
Ebd..,
Dıie Grundlagen der re der Russıschen Orthodoxen Kırche ber ürde, reıine1l und
Kechte des Menschen, http://www.bogoslov.ru/text/410686.html, 1115

338



das Eındringen des estens un:! dıie Verbreiıtung der Werte der Konsumge-
sellschaft Sanz usSsslian: Eıner der Absätze dieser Botschaft steht
der Überschrı ‚Iradıtionelle und alsche Werte‘ Angesıchts dieses
Gegensatzes der Werte sınd für den Patrıarchen alle Werte demokratische
inbegriffen die auTtfe der Entwicklung der menschlıchen Gesellschaft
gepragt worden sSınd falsch Der moralısche /ustand des estens den
aufgrun| der Gesetzgebung, dıe manchen Ländern 1C auf OMO-
sexuelle Ehen, Euthanasıe und das Experimentieren mı1t menschlıchen
Embryos beurteıilt, beunruhigt iıhn eisten

eute herrscht ı der europäischen /Zaivılısatıon C1iMn schmerzhafter Bruch ı den wech-
selseıt1gen Beziehungen zwıschen Menschenrechten und OTra <1bt a Cu«c Art
Von Rechten Rechte die sıch Konflıkt ZUT Moral eiınden och 1ST letztendlich dıe
ora dıie dıie Vıtalıtät und das achstum der Gesellschaft und ihre Eıinheıt gewährle1s-
ten Wenn WITL N1IC. aufstehen für Land 'olk eCc gemä uUuNsecIer
Tradıtion en ann werden WIT den INOTS1SCH Jag N1ıC mehr sehen | /

Der CINZISC Weg, usslian: reiten der Patrıarch besteht
darın ass SCINECT tradıtıonellen Gesellschaftsform zurückkehrt der
der Gegensatz zwıschen „Indıy1iıduum und Gememinschaft“‘ zugunsten der
Gememninschaft entschıeden wırd dıie uUurc dıie staatlıchen Grenzen definiert
wIrd Darum wırd SCS TAET: Ansprache der für den Patrıotismus
C1INC große Aufmerksamkeit geschenkt

DIe Hauptbedeutung der „G’Grundlagen“ 1eg iıhrem ufruf, ‚CHNC
oroben Gefahr wıderstehen dıe dıe Kırche x der gesetzgeberıschen
und öffentlichen Unterstützung der verschıliedenen Laster‘‘ sıeht

Der defensive Charakter der „Lehre“ und iıhrer zugrundelıiegenden polı-
tischen Moot1ivatıon kommt der Lolgenden arnung ZUuU USArucCc „Eıne
bestimmte Zivilısation sollte nıcht hre CISCHC Lebensweise anderen ZAvVIilı-

aufnötigen dem Vorwand des Schutzes der Menschen-
rechte Menschenrechtsaktivıiıtäten ollten nıcht den Dıienst der nteres-
SCI] bestimmter Länder gestellt werden‘‘!?” mMI1t anderen Worten säkulare
Menschenrechtler werden Von den Autoren der re mıt der ünften
Kolonne gleichgesetzt dıie darauf bzıielt usslan: schwächen und dıe
Fundamente SCIHNECT gesellschaftlıchen Struktur zerstoren

Dass dıie Autoren vornehmlıch Aaus der Defensive heraus argumenteren
und iıhren Wıderstand artıkulieren schränkt den Inhalt des Dokuments
erheblich C111 Das ema der Menschenrechte konnte nıcht entfaltet WCI-

17 http WWW patrıarchıa ru/db/text/356093 html
IX Teaching, 111
19 Ebd 1114
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den, we1l dıe Lehe den Hauptzweck und die ursprünglıche Zielsetzung
des Menschenrechtsdenkens nıcht eiınmal erwähnt, ämlıch den Einzelnen
VOT der wıllkürlichen Herrschaft des Staates oder anderer Machtstrukturen

schützen. Infolgedessen wırd dıie wiıirklıche Kalamıtät des modernen
usslian: 1mM IC auf dıie allumfassende Rechtskrise nıemals erwähnt. Die
‚Eehre hınterlässt den INdruc ass CS 1m Land eın Problem mıt Men-
schenrechten <1bt DIie wenıgen Menschenrechtsverte1idiger jedoch en
schon VOI langem larm geschlagen und darauf hingewılesen, dass das
Problem mıt den Menschenrechten in usslian sehr viel oröher 1st und
sehr viel t1efer geht, als dıie Jüngsten Gesetzeserlasse, dıie verfassungsmäßı1g
garantıerte Menschenrechte eingeschränkt en Das Problem 1st, dass
selbst dıe grundlegendsten Rechte, W1Ie das eCc auf eCDEN; nıcht uUurc
sogenannte gerichtlıc TZWUNSCHC aßnahmen gewährleıistet SINd. Wır
russıschen Bürgere keinerle1 Vertrauen mehr In eigenes Land
Um dıie S1ıtuation verstehen, brauchen WIT keıine tiefgreiıfende Analyse
der ınge vorzunehmen. Es INa ıer genügen, einen kurzen 1C auf dıe
Daten sozlologıscher Untersuchungen werten. Wenn Bürger gefragt
werden, WC S1e me1lnsten m1sstrauen, erwähnen S1e Oft erster Stelle
dıe Polızei, die Staatsanwälte und dıe Rıchter. Wenn dıe eigenen Rechte
verletzt werden, ann MNan nırgendwo ıngehen, sıch eklagen.
Schliımmer noch, gerade die, dıe dazu ersehen SINd, dıe Menschenrechte
schützen. mı1ıssachten und verletzen S1e viel tiefgreifender und äufıger als

Jjemand. Interessanterwelse sınd Polizeibeamte erst ach eiıner el
VON Skandalen, dıe durchs Internet sınd und nıcht mehr vertuscht
werden konnten, ZUH: Rechenscha SCZUOSCH worden für Straftaten, dıie S1e

Bürgern egangen hatten. DIie en der ınge geschah erst ürzlıch,
als Angehörige der pfer begannen, in einer aktuellen Zeılitschrı nforma-
t1onen verbreıten, Was elner Dıskussion e’ der viele Internet-
benutzer beteıligt und dadurch eıne vıirtuelle Zivilgesellschaft aktı-
viert wurde.

DiIie rage der Beziehungen zwıischen Machthabenden un: Bürgern,
WOTUIN CS hlıer Ja geht, wırd In der LEehte- aum berührt Die olgende
Behauptung, dıe 1im Russıschen In eiıner orammatısch unpersönlıchen Form
gehalten 1st, ist höchst iragwürdıg: „Die Völker, die Aie geistliche Fürsorge
der Russisch-Orthodoxen Kirche geniehen, en In ihrer Geschichte eın
fruchtbares Verständnis für die Notwendigkeıit der Zusammenarbeit Z7WI-
schen den Maghthabenden Un dem Volk entwickelt. «20 Il'l einer Gesell-
20 Teaching FA  -
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schaft, die nıe Demokratie kennen gelernt hat, konnte eiıne solche Behaup-
(ung 1L1UT VON elıner Seite kommen VonN der Seıte derer, dıe der acC
SINd.

DıIie erkenntnısmäßige Dissonanz, dıie INan empfindet, WE 1I1an die
-Lehre: hest, ist leicht erklären: dıe „Lehre‘“ geht weder VON den Inter-

des Eınzelnen 1m Kontext des irdıschen Lebens dUus (wıe 1im Fall der
Universalen Erklärung der Menschenrechte) noch VonNn den Interessen der
Person Adus der 16 des ew1gen Lebens (wıe 1im Fall der Ergänzungen und
Anderungen der Erklärung Ure Anastasıo0s Yannoulatos). Sıe geht viel-
mehr VON den Interessen einer Gememnschaft dUS, die Hre die Staatsgren-
ZenNn definiert ISE das e1 VON den Interessen des Staates als olchem

DIe Priorität, dıie cdıe Kırche den Interessen des Staates gegenüber den
Interessen des Einzelnen einräumt, wırd bestimmt uUurc die geschichtliche
Konstellatıon. dıe 1I1an „5Symphonie“” De facto hat eine solche Sym-
phonıe Nnıe bestanden. Wılıe der orthodoxe eologe, Erzpriester Alexander
Schmemann, CS ausdrückt:

dieses ea (Symphonie annn 11UTr uUurc eıne sehr dıfferenzierte
und are Unterscheidung zwıschen Kırche und Welt erreicht werden. Und
/{W al darum, we1l die Kırche ihre 1SS10N der Verwandlung der Welt NUr
eriuüllen kann, WECeNN S1€e auch ıhr Selbstverständnis als das CIC das nıcht
VON dieser Welt ist bewahrt DiIie ragödıe der Byzantınıschen Kırche
bestand jedoch gerade darın, dass S1E sıch in iıhrem eigenen Selbstverständ-
N1IS nıcht 11UTr verwaltungsmäßig mıt dem P1iC verband, sondern auch
psychologisch. Für dıe Kırche selbst wurde das eiIc Z aboluten un:
höchsten Werrt, unbestreitbar und unangreıtbar. DiIie byzantınıschen Herr-
scher (wıe späater die russischen) nıcht mehr In der Kage: diese Kate-
gorıen des eılıgen Reıiches aufzugebenschaft, die nie Demokratie kennen gelernt hat, konnte eine solche Behaup-  tung nur von einer Seite kommen — von der Seite derer, die an der Macht  sind.  Die erkenntnismäßige Dissonanz, die man empfindet, wenn man die  „Lehre“ liest, ist leicht zu erklären: die „Lehre“ geht weder von den Inter-  essen des Einzelnen im Kontext des irdischen Lebens aus (wie im Fall der  Universalen Erklärung der Menschenrechte) noch von den Interessen der  Person aus der Sicht des ewigen Lebens (wie im Fall der Ergänzungen und  Änderungen der Erklärung durch Anastasios Yannoulatos). Sie geht viel-  mehr von den Interessen einer Gemeinschaft aus, die durch die Staatsgren-  zen definiert ist, das heißt von den Interessen des Staates als solchem.  Die Priorität, die die Kirche den Interessen des Staates gegenüber den  Interessen des Einzelnen einräumt, wird bestimmt durch die geschichtliche  Konstellation, die man „Symphonie“‘ nennt. De facto hat eine solche Sym-  phonie nie bestanden. Wie der orthodoxe Theologe, Erzpriester Alexander  Schmemann, es ausdrückt:  „... dieses Ideal (Symphonie) kann nur durch eine sehr differenzierte  und klare Unterscheidung zwischen Kirche und Welt erreicht werden. Und  zwar darum, weil die Kirche ihre Mission der Verwandlung der Welt nur  erfüllen kann, wenn sie auch ihr Selbstverständnis als das ‚Reich, das nicht  von dieser Welt ist‘ bewahrt. Die Tragödie der Byzantinischen Kirche  bestand jedoch gerade darin, dass sie sich in ihrem eigenen Selbstverständ-  nis nicht nur verwaltungsmäßig mit dem Reich verband, sondern auch  psychologisch. Für die Kirche selbst wurde das Reich zum aboluten und  höchsten Wert, unbestreitbar und unangreifbar. Die byzantinischen Herr-  scher (wie später die russischen) waren nicht mehr in der Lage, diese Kate-  gorien des heiligen Reiches aufzugeben ...  ... Die wahre Tragödie der Byzantinischen Kirche lag nicht in der Tyran-  nei der Zaren und nicht in Sünden und Abstürzen. Sie lag zu allererst und  vornehmlich darin, dass das Reich selbst zu ihrem ‚wahren Schatz‘ gewor-  den ist !  Darum ist der Menschenrechtsbegriff der Kirche voll innerer Widersprü-  che und sieht nicht selten wie auf den Kopf gestellt aus.  Es mag genügen, sich zu vergegenwärtigen, was aus den Kernbegriffen  der „Lehre“, nämlich „Moral“ (das Wort und seine Ableitungen werden auf  * Alexander Schmemann: The Historical Path of the Orthodoxy, Moskau, Palomnik 1993,  265, 267269  341DıIe wahre ragödıe der Byzantınıschen Kırche Jag nıcht in der yran-
ne1 der /Zaren und nıcht in Sünden und Abstürzen. Sıe lag allererst und
vornehmlıc darın. dass das e1c selbst ıhrem ‚wahren Schatz‘ ‚W OTL-
den ist.‘“!

Darum ist der Menschenrechtsbegriff der Kırche voll innerer 1dersprü-
che und sıeht nıcht selten WIE auf den Kopf gestellt au  S

Es Mag genügen, sıch vergegenwärtigen, Was AausSs den Kernbegriffen
der „ALeNte nämlıch ‚Moral“ (das Wort und seıne Ableıtungen werden auf

Alexander Schmemann: Ihe Hıstorical Path of the Orthodoxy, oskau. Palomnik 1993,
265. 267 269
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dreizehn Seliten des Dokuments 35 Mal erwähnt) und ‚„Patrıotismus”
geworden ist:

Ora

DIies ist en e1ıspie für das Scheıtern der inneren Folgerichtigkeıt des
Dokuments. Während dıe „‚ECDIe: sıch „unmoralısche und antı-
mMenscC  1C Handlungen“ W1e FEuthanasıe und Abtreibung wendet und für
cdıe Heıilıgkeıit des menschlichen Lebens eintrıtt, s1eht S1e nıchtsdestowenı1-
SCI die Todesstrafe VOIL, und 7/{WaTl mıt dem Hınwels, ‚„„dass die Todesstrafe
in alttestamentlichen Zeıten zulässıg Wr und CS weder In der eılıgen
Schrift Neuen JTestaments noch in der Tradıtiıon oder 1m historischen Erbe
der Orthodoxen Kırche Anweısungen iıhrer Abschaffung ID |DITS
Tatsache, ass dıe Kırche oft dıe ast auf sıch hat, ZU Tode
Verurteilte verteidigen und sıch für eıne Miılderung ıhrer Strafe eiInzuset-
ZCH, scchwächt nıcht das strenge Urte1l ab, das In dem zıt1erten Absatz 7U

Ausdruck kommt och einmal s1ieht 11an hıer, WI1Ie sehr das Dokument
polıtısch belastet ist DIie Posiıtion des Dokuments in der rage der Odes-
strafe ann INan iın Zusammenhang mıt einem Beschluss des Verfassungs-
gerichtes sehen, in dem CS CI ass 1m FE 2040 Prozesse mıt Geschwo-

1im russıschen Territorium eingeführt werden un annn
auch das Moratorium für dıie Todesstrafe aufgehoben werden col1. ®

ıne utiılıtarıstısche Einstellung ZU Glauben und ZUE ora führt CI-

me1dA1l1c deren Profaniıerrung und ZUT Eınführung eines doppelten Mali-
stabes, dessen Unzulässıigkeıt der gegenwärtige Patrıarch Kırıl! oft
betont hat Er welst vornehmlıch auf ‚„‚westliche‘‘ oppelte abbstabe hın
und en eı Ereign1isse WI1IEe dıe Anerkennung der Unabhängigkeıit
des KOSOVO, erwähnt aber nıcht einmal diese Option 1m VOIN Abchasıen
und ()ssetien. Was In uUuSssian: passıert, ist das, Was der Sozlologe
Zygmunt Bauman In seinem Buch oNne galn Ethics after Certainty
beschrieben hat als eine:

„„J1endenz. den Einzelnen se1iner moralıschen Verantwortung enthe-
ben Es 1st jetzt dıe Gemeninschaft oder sınd vielmehr die selbsternann-
ten Wächter über iıhre Reinheıit dıie dıie (Girenzen der moralıschen Ver-
22

IA
eachıng IN
In Übereinstimmung mıt einem Beschluss des Verfassungsgerichts der Russischen Föde-
ratıon werden Bundesgerichte allgemeıner Rechtsprechung 2010 ach der Eınführung
VON Geschworenenprozessen 1m SaNzZChH and wieder ermächtigt, Verbrecher Un ode /
verurteıilen, http://www.alf.ru/sociıety/news/38361.

23479



pflıchtungen abstecken, cdıe das (jute VO Bösen tTennen un auf uCcC
und Verderb moralısches Verhalten definiıeren. Das vordringlıchste nNlıe-
SCH ihrer moralıschen Gesetzgebung ist CS, dıe Irennung zwıschen ‚uns
un! ‚.ihnen‘ undurchlässıg machen. nıcht sehr. moralhlısche Mall3-
stähe setizen, sondern oppelte abstabe einzuführen eınen, der
für ‚uns gılt, und eINEN. der für S1e., für dıe Behandlung der ‚Ande-
ren vorgesehen 1st GewI1SS, 1m Unterschie: ZUT unpersönlıchen Welt. In
der der Einzelne 11UT für sıch lebt, fördert dıe Postulierung VOIN (Gjeme1nn-
cschaft weder moralısche Gleichgültigkeıt noch nımmt S1e das Leiıden daran
auf dıe eıichte chulter:; doch S1E Ördert auch nıcht die moralısche 1gen-
ständıgkeıt des Einzelnen. Sıe ersetzt dıe Qualen ethischer Verantwortung
HTE dıie Sıcherheit. dıe Dıszıplın und Unterwerfung bieten. Und 6S ist in
keıiner Welse gewährleıstet, dass das dıszıplinıerte Selbst moralısch ISE:
wohingegen das unterwürlfige Selbst leicht geformt _ werden ann und
auch geformt wırd im Dıienste der STAUSAMCN, geistlosen Unmenschlich-
eıt der endlosen (und hoffnungslosen Grenzscharmützel und nut-
zungskriege den verschliedenen Gemeinschaften ‘4

Ours der Name einer gesamt-russiıschen regierungsfreundlıchen
Jugendbewegung 1st eın Lehrbuchbeıspiel für Baumans ese Dıe Kır-
che arbeıitet regelmäßıig mıt ()urs einem geme1ınsamen Projekt
Phänomene der Unmoral ın der russıischen Gesellschaft

Patriotismus

1esSEeIDeE Begrilfsveränderung geschıeht mıt dem Phänomen des Patrıo-
t1smus. In der ‚Lehte: rückt der egr1 des Patrıotismus In den Vorder-
ogrund mıt einem Verwels auf dıe Worte Chrıist1i selbst, der sagt „Nı1ıemand
hat ogrößhere 1e denn dıe, daß se1n en lässt für seıne Freunde‘‘
(Joh Doch: WIEe schon bemerkt, Menschenrechtler, dıie ihre Pflicht
manchmal un Eınsatz iıhres Lebens GE  H. werden als Agenten des
estens, als „1Tünfte Kolonne‘‘ oder als Feıinde des Volkes klassıfizlert.
och In Wırklıchkeit führen uUuNseTeE täglıchen Beobachtungen unNns ZU ent-
gegengesetzten Schluss

Unser uUuro 1eg unmıttelbar neben dem der Nıchtregierungsorgan1sa-
tiıon der ‚„Soldatenmütter‘‘. 1e1e re lang en WITr dıe Frauen beobach-
LEL dıe ort arbeıten, oder sollte ich eher dıie dort en Ihre ages-
und oft auch naC  1chen Stunden verbringen S1Ee damıt. auf dıe Notrufe
24 Zygmunt Bauman. one gaın Eithics After ertaınty, London 994

343



Junger oldaten arten und SI entgegenzunehmen‚ dıe verhöhnt oder
gefoltert, manchmal fast getötet werden auf den Komman-

dostellen, S1€e arbeıten. 1C selten laufen dıe Oldaten VOT ıhren Peın1-
SCIN WCE und ohl w1ssend, dass dıe Armeebosse nıe auf ihrer Seıite stehen
werden, CN SEe1 denn 1m Fall eines Ööffentlıchen andals, wenden S1e sıch
cdhe „Soldatenmütter“ dıe Mıhıtäranwälte. In den Büros der (GOs
oder manchmal In den Häusern dieser Frauen finden dıe fortgelaufenen
Oldaten Schutz DIie Frauen gehen VOL (Gericht und suchen Sonderkom-
mandos der Armee auf, S1e nıcht wıllkommen sınd und oft beschimpft
werden. DIie Bezirksdienststellen versuchen, S1e mıt en rıcks, WIE
Stromausschalten, Aaus iıhrem uro hinauszuwerten. S1e en gefähr-
lıchen Umständen, dıe iıhnen viel abverlangen. en Donnerstag halten S1e
eıne .„Rechtsschule‘ für Wehrdienstpflichtige, en Jungs das Inımum

Wiıssen vermitteln. auf das S1e als Staatsbürger Anspruch en und
das S1e brauchen, WENN S1e ZU Dienst In der Armee eingezogen werden.

DiIie ‚„„‚5Soldatenmütter‘ rleben den Schmerz der Osen Mütter, dıe ihre
nNe In Friedenszeıiten verliıeren, als iıhren e1igenen Schmerz S1e geben
WIFKLILC. iıhr en in für hre Freunde. Und 1m Sınne der -Lehre sınd S1e
wahre Patrıoten und nıcht Vaterlandsfeinde oder eıne „Hılfsquelle” des
Beindes: dıe UNSCIC Fähigkeıt, uNns 1m Kriegsfalle verteidigen, zunıchte
machen. Dass dıie ınge SCHIEC laufen in unserer Armee, ist eın Geheim-
NIS, und das ist In der SaAaNzZChH Welt bekannt /Z/um Patriotismus sSe1 gesagl,
dass CS UNseTITCcIN Land csehr helfen würde, WE dıese TODIeme beım
Namen genannt und behandelt würden, STAl verheimlıcht werden.

Es ist SahnzZ offensichtlich. dass Stanıslav Markelov?®> und Anna olıt-
ovskaya, dıe Menschenrechtler, dıe getotet wurden, buchstäblich iıhr
en für iıhre Freunde gelassen en SO WIE dıe „Doldatenmütter” en
S1e sıch selbst für andere Menschen dahıngegeben, selen CS Russen. Tschts-
chenen oder andere. Was ist 1Un Patriıotismus? Ist dıie 1e€ uSS1anı
selner Kultur und seınen Menschgn, selen C alle oder jeder Einzelne VoNn

D Eın Jurist der Spıtze der Ööffentlichen Organısatıon Institut für die Wahrung der SOouve-
ränıtät des Rechts; Wdl unter den ersten Jurısten, der in Ischetschenien gearbeıtet hat.
Er Wr der rechtliche Vertreter der Famılıe Von Isa Kungayeva, das chetschenısche
jJunge Mädchen, das VOIN Yury Budanov, einem (Oberst der russıschen Armee, getötet
wurde. Markelov uch pfer des Terroristenangriffs VOoNn uDrovKa „Nord-Ost‘“-
Theater) vertreten als Reporter und ertreter der Massenmedien. che für e Opposıtion
arbeıteten: hat uch mehrere WONNCNH, In denen pfer on Wohnungsbau-
skandalen un: mehrere Umweltfälle vertreten hat Ebenso hat uch viele nhänger
antı-faschistischer Gruppen und öffentlicher ewegungen vertreten
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ihnen? der ist 6S dıie 1e den Machthabern? Und mıiıt WE oder
womıt identifizıeren sıch diıejen1ıgen, dıe cdıe Kırche leıten?

Wenn WIT Theorıe und Praxıs 1M 1C auf die Menschenrechtsaktiv1i-
aten in ınklang mıteinander bringen wollen etwa 1m Siınne der erTias-
CR der Ar Wds WITKI1IC machbar 1st, (unter anderem auch dank des
bemerkenswerten Beıtrags orthodoxer Theologen) dann könnte 6S VON

Interesse Se1IN, sıch der rfahrung orthodoxer Gemeiinschaften ZUZUWEeEI-

den., die den Bedingungen einer demokratıischen Gesellschaft en
(Z dıejen1ıgen, die als achkommen VON Emigranten In den Vereinigten
Staaten schon 1n dıe amerıkanısche Kultur integriert SIN Dıe Behaup-
L(ung, ass 1m Westen „Gläubige CZWUNSCH se1len, die Zulässıigkeıt der
un einzuräumen, wollten SI sıch nıcht Dıskrıminierung und Verfolgung
aussetzen‘‘, 1st nıcht überzeugend. Es ist möglıch, ass S1e einem anderen
Bereıich der Wirklichkei treu und zugewandt bleiben und sıch zugle1c den
Menschenrechten verpflichtet WISSeN. DIie ahrung ze1igt uns, dass Demo-
kratıe und orthodoxe Werte durchaus vereinbar SINd. ıne nüchterne
Betrachtung der aktuellen Ere1ignisse in usslian legt den Schluss nahe.
dass WEINN erst eıinmal dıe Iradıtiıonen eiıner Gesellschaft verloren n_
SCH sınd jeder Versuch, den jahrhundertealten Lebensformen zurück-
zukehren, unmöglıch ist (Vor einem Jahrhunder diese Gesell-
schaftsformen schon ernsthaft ran SOIISt hätte dıe Revolution nıcht
stattgefunden. Wıe dem auch sei; ob eine HC  enr ZUT Vergangenheıt der
Gesellschaft dienen würde, 1st nıcht mehr VonNn Belang, da CS sıch eine
Utopı1e handelt ber dıe uÜC nach einem eigenen Weg der Gesellschaft
nachzudenken, ware sehr viel fruchtbarer., WEeNN WIT UNsSCIC Feindselıgkeıt
aufgäben und lernten, nıcht 11UT dıe Schwachstellen, sondern auch dıe
Errungenschaften anderer Gesellschaften erkennen.

Übersetzung AUS dem Englischen: elga O12
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DiIie letzte Bastıon elıner
byzantınıschen „5ymphonie‘?

A*  *
AT DiIie Deklaratıon der Russısch-

Orthodoxen Kırche Menschen-wr rechten (2008) als USATuUuC elıner
vormodernen Kırche-Staat Bezıehung

VON ATHANASIOSVE

Einführung
„Würde usslan: westlich werden, örte dıie orthodoxe Ziviılısatıon auf
bestehen.‘“ Miıt diesem aphorıstischen Satz wollte einst Samue]l Hun-

tington auf dıie gründlıche Inkompatıbilıtät zwıschen der westlichen „ZAV1-
lısatıon““ und der OrthodoxI1e aufmerksam machen. Von den acht erkma-
len. dıe, nach Huntington, den Westen als eıne eigene Ziviliısatiıon
ausmachen, teile ussian NUr eın eINZIEES, das Erbe der klassıschen
Antıke:; und selbst cdieses Merkmal s@1 urc das byzantınısche Erbe VCI-

ar worden. Was Huntington VOT allem als Quintessenz der westlıchen
Zivilısatiıon konstatıiert, die Irennung VON geistlıcher und weltliıcher aC
ist der orthodoxen Zivılısatıon, für dıie usslian:! als der e1igentlıche eprä-
entant 1m Buch dargestellt wird, völlıg Trem äng Un dıe chwıier1g-
keıt der Akzeptanz der „Menschenrechte‘ In ıhrer westlichen Interpre-
tatıon und Wahrnehmung selıtens der Orthodoxen rche., miıt der anderen
Schwierigkeıt zwıschen Kırche und Staat nıcht rennen
wollen?

Dıie Irrıtationen, dıe das Dokument der Russıschen Orthodoxen Kırche
VO August 2008 dem 1fe „Grundlagen über dıie urde. die

Prof. IIr Athanasıos Vletsisv ist nhaber des Lehrstuhls für 5Systematische Theologıe (Dog-
matı. Ethık und Okumenische Theologıe) ın der Ausbildungseinrichtung für OdOXe
Theologıe der Ludwig-Maximilians-Universıität München
Samuel Huntington: amp. der ulturen Die Neugestaltung der Weltpolıtı 1m

Jahrhundert, (aus dem Amerıkan Holger Flıeßbach), München Wıen 996 T1g1-
nalausgabe: The as of Civılızations, New Ork
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Freiheit un die Menschenrechte‘* verursacht hat, beschäftigen nıcht NUTr
weıterhın cdıie akademische Theologıe; 6c5S hat dıe offizıelle Antwort
einer iırchenfamılıe provozılert e1igentliıch eine Praxıs mıiıt Sel-
tenheıtswert 1mM Prozedere des Öökumenıschen 1alogs.“ Stellt 1UN dieses
Papıer der ROK dıe anderer Kırchen VOT solche dringliıchen Schwıie-
rıgkeıten, ass diese sıch CZWUNSCH sehen, mıt eıner abgegrenzten Posıiti-
onlerung dıe Errungenschaften moderner soz1ı1alethıscher Standards, koOon-
kreter 1mM Westen, verteiıdigen müssen”? Konfrontiert uns dieses Papıer
mıt eiıner und mıttelbar eiıner ogmatı die In anderen hrıstlı-
chen Theologıen mıt Kopfschütteln ZUL Kenntnis54wırd?

Der vorhegende Beıtrag beabsıchtigt auf die bereıts In der theologıschen
Forschung erörterten soz1lalethischen Argumente einzugehen. Interessant
scheıint MIr, dıe Stellungnahme der ROK Aaus ekklesi0olog1ischer 1C.
untersuchen: insbesondere dem Blıckwinke der byzantınıschen Ver-
gangenheıt orthodoxer Theologıe. Dieser Aspekt erweıst sıch als hılfreich
für das Verständnıis sowochl des Jüngsten Sozi1aldokuments der ROK, als
auch der Soz1aldoktrin der ROK AdUuSs dem Jahr Dennoch 1eg der

Rudolf ertz /Lars Peter Schmidt Hg.) DIie Grundlagen der re der Russıschen rtho-
doxen Kırche ber die ürde, cdıe reınel1 und e Menschenrechte Veröffentlich: ın
deutscher Sprache Urc das Auslandsbüro der Konrad-Adenauer-Stiftung ın oskau.,
oskau 2008 Entsprechende /ıtate in meınem Beıtrag stammen AUuUsSs dieser Ausgabe,
ter Angabe (1ın ammern jeweıls der Nr. des Ssatzes und der e1ıte 1im gedruckten ext.
Der ext 1st uch Iınden In Kyrill, Patrıarch VON Moskau Un der SUNZEN RusFreiheit und die Menschenrechte‘® verursacht hat, beschäftigen nicht nur  weiterhin die akademische Theologie; es hat sogar die offizielle Antwort  einer gesamten Kirchenfamilie provoziert — eigentlich eine Praxis mit Sel-  tenheitswert im Prozedere des ökumenischen Dialogs.* Stellt nun dieses  Papier der ROK die Ethik anderer Kirchen vor solche dringlichen Schwie-  rigkeiten, dass diese sich gezwungen sehen, mit einer abgegrenzten Positi-  onierung die Errungenschaften moderner sozialethischer Standards, kon-  kreter im Westen, verteidigen zu müssen? Konfrontiert uns dieses Papier  mit einer Ethik — und mittelbar einer Dogmatik —, die in anderen christli-  chen Theologien mit Kopfschütteln zur Kenntnis genommen wird?  Der vorliegende Beitrag beabsichtigt auf die bereits in der theologischen  Forschung erörterten ‚sozialethischen Argumente einzugehen. Interessant  scheint mir, die Stellungnahme der ROK aus ekklesiologischer Sicht zu  untersuchen; insbesondere unter dem Blickwinkel der byzantinischen Ver-  gangenheit orthodoxer Theologie. Dieser Aspekt erweist sich als hilfreich  für das Verständnis sowohl des jüngsten Sozialdokuments der ROK, als  auch der Sozialdoktrin der ROK aus dem Jahr 2000.* Dennoch liegt der  * Rudolf Uertz / Lars Peter Schmidt (Hg.): Die Grundlagen der Lehre der Russischen Ortho-  doxen Kirche über die Würde, die Freiheit und die Menschenrechte. Veröffentlicht in  deutscher Sprache durch das Auslandsbüro der Konrad-Adenauer-Stiftung in Moskau,  Moskau 2008. Entsprechende Zitate in meinem Beitrag stammen aus dieser Ausgabe, un-  ter Angabe (in Klammern) jeweils der Nr. des Absatzes und der Seite im gedruckten Text.  Der Text ist auch zu finden in: Kyrill, Patriarch von Moskau und der ganzen Rus’: Freiheit  und Verantwortung im Einklang. Zeugnisse für den Aufbruch zu einer neuen Weltgemein-  schaft, hg. von Barbara Hallensleben / Nikolaus Wyrwoll / Guido Vergauwen, aus dem  Russischen übersetzt von Xenia Werner, Freiburg/Schweiz 2009, 220-239.  Menschenrechte und christliche Moral. Eine Antwort der Gemeinschaft Evangelischer Kir-  chen in Europa (GEKE) — Leuenberger Kirchengemeinschaft — auf die Grundsätze der  russisch-orthodoxen Kirchen über „menschliche Würde, Freiheit und Rechte‘“ vom Mai  2009. Das Dokument ist i.d. H. abgedruckt S. 424ff und abrufbar unter: http://www.leuen-  berg.net/daten/File/Upload/doc-9805-2.pdf. Auf die kritische Antwort der Gemeinschaft  Evangelischer Kirchen in Europa (GEKE) zum Dokument der ROK antworteten die Her-  ausgeber des Buches von Patriarch Kyrill (s. Anm. 3) Barbara Hallensleben, Nikolaus  Wyrwoll und Guido Vergauwen mit ihrem Text: „Zur Ambivalenz der Menschenrechte.  Missverständnisse der Gemeinschaft Evangelischer Kirchen in Europa“, in: Schweize-  rische Kirchenzeitung 177 (2009), Heft 29/30, 16. Juli, 497-502; Ingeborg Gabriel / Stefan  Tobler: Der Glaube und die Menschenrechte. Ein Dokument der Russischen Orthodoxen  Kirche sorgt für Diskussionsstoff, in: Herder Korrespondenz 64 (2010), 29-32; Barbara  Hallensleben: Russische Beiträge zur westlichen Menschenrechtsdebatte, in: G2W,  Ökumenisches Forum für Glauben, Religion und Gesellschaft in Ost und West, 10/2009,  25-27; Frank Mathwig: Weniger ist mehr. Zur Kritik an der GEKE-Antwort auf die Men-  schenrechtsgrundsätze der russischen orthodoxen Kirche, in: G2W 10/2009, 22-24.  Josef Thesing und Rudolf Uertz (Hg.): Die Grundlagen der Sozialdoktrin der Russisch-  Orthodoxen Kirche (aus dem Russischen übersetzt und herausgegeben von der Konrad-  347re1iNne1
und Verantwortung 1im Eınklang. Zeugn1isse für den Aufbruch eıner Weltgemein-
schaft, hg VON Barbara Hallensleben Niıkolaus Wyrwoll (G(u1ido Vergauwen, AdUuUSs dem
Russischen übersetzt VO  —_ Xenıa Werner, Freiburg/Schweız 2009, 220239
Menschenrechte un! cCNrıstliche ora Fıne Antwort der Gemeinschaft Evangelıscher Kır-
chen in Europa (GEKE) Leuenberger Kırchengemeinschaft auf dıe Girundsätze der
russısch-orthodoxen Kırchen ber „menschlıche ürde, Freiheit und Re: VO Maı
2009 Das OKumen ist 1.d. abgedruckt 4724ff un! abrufbar unter‘ http://www.leuen-
berg.net/daten/File/Upload/doc-9805-2.pdf. Auf dıe tısche Antwort der Gemeinschaft
Evangelıscher Kırchen In Europa (GEKE) ZU OKumen der ROK antworteten die Her-
ausgeber des Buches VON Patrıarch Kyrıl! (s Anm Barbara Hallensleben, Nıkolaus
TWO: Un Gu1ldo Vergauwen mıt ıhrem ext AA Ambivalenz der Menschenrechte.
Missverständnisse der Gemeinschaft Evangelıscher Kırchen ın Europa’”, in Schwe1ize-
rische Kırchenzeitung A (2009) Heft Julı, 49 7-502:; Ingeborg Gabriel Stefan
Tobhler: Der Glaube und cdıe Menschenrechte. FEın Dokument der Russıschen rthodoxen
Kırche für Dıiskussionsstoff, 1n Herder Korrespondenz (2010) 29—32; Barbara
Hallensleben: Russısche Beıträge ZUT westlichen Menschenrechtsdebatte, ın G2W,
Okumenisches Forum für Glauben, Relıgion und Gesellschaft In Ost und West, 10/2009,
25-27; FYAan: Mathwig. Weniger ist mehr. Zur Kriıtik der GEKE-Antwort auf dıe Men-
schenrechtsgrundsätze der russıschen orthodoxen Kırche, In G2W 10/2009, ED
OSE, Thesing UN Rudolf ertz Hg.) DiIie Grundlagen der Sozialdoktrin der Russısch-
Orthodoxen Kırche (aus dem Russıschen übersetzt und herausgegeben VON der Konrad-
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us dieses Beıtrags nıcht der Kirchengeschichte Es geht zunächst UTr

dıie Voraussetzungen, dıe bıs heute dıie Orthodoxe Kırche und Theolo-
DAn Pragch ıhre byzantınısche Prägung qls ekklesiologische Konstante
der heutigen Orthodoxıe, urc dıe dıie (Girundsätze soz1i1alethischer Posıt10-
NMICIUNS verständliıch werden

In ersten Teıl werden JENC Fragen MIRZ AUSs der IC orthodoxer
Theologıe aufgegriffen dıe Hıs JetZ dıie Auseinandersetzung mI1t dem
Dokument der ROK der ] ıteratur Westen beherrscht en In

zweıten Schriutt werde ich konkrete Aspekte ekklesiologischer
Wahrnehmung der byzantınıschen rthodoxı1e zusammenfTfassen und iıhre
Wırkung auf die Gestaltung der Soz1ialeth1 konkret Dokument der
ROK hınterfragen Zum Schluss sk1zz1ere ich CIN1ISC Perspektiven für den

Weg Kooperatıon VON christlıchen Kırchen Fragen der
Soz1aleth1

Bloß eın Missverständnis Das Dokument der ROK
Menschenrechten (2008) UN) ethischen Implikationen

Un Voraussetzungen
DIie ıtıker des Dokuments der ROK Menschenrechten en VOTI

em auf CIN1ISC „Miıssverständnisse VErTWIESCH cdıe ich 1er dre1 Schrit-
ten urz vorstellen und SIC AaUsSs der IC orthodoxen Theologen nach
ihrer Ha  arke1 hınterfragen möchte

Menschenrechte als Zwangsmechantismus der Gesellschaft?
Das Dokument erklärt als vordergründiges Ziel dıe Notwendigkeıt der

Entsprechung „„des Instıtuts der Menschenrechte“ (Präambel mıiıt den
„göttliıchen Geboten ass eın Gläubiger „SCZWUNSCH wırd
SCINCH Glauben handeln UsSsscCIl Es wurde ec bemerkt ass
das Verständnıs der Menschenrechte die das Dokument teılt eher auf

Missverständnıs dessen eru Was dıe Menschenrechte eigentlich

Adenauer-Stiftung) St ugustın 2001 Sehr hılfreich sınd die Kommentare arın Von

Rudolf UVertz Eınführung die polıtiısche { heorıe des russisch rthodoxen Christentums
24—] 73 Konstantın Kostjuk DIie Soz1ialdoktrin der Russısch Orthodoxen Kırche Schriutt
ZAUT. Zivılısatıiıon der anıtes des orthodoxen Konservatısmus? 174196 WIC uch cdıie
exXfife aus der Wıssenschaftlichen Enquete der tıftung Pro Oriente un: Sept
2003 Wıen hg VOon Pro ÖOrıiente Wıen 2007

348



bezwecken.® Es ist sıcherlıch bweg1g, dem ‚„‚Institut der Menschenrechte‘‘
vorzuwerfen, 6S Te Zu Wang, wobel dıe Idee der Menschenrechte
gerade aliur da ist er erst adurch hervorgerufen wurde‘), dıe
Freiheit jedes Einzelnen VOTL Übergriffen VO  —; Dritten (insbesondere VON

Kollektiven, Ideologıen, eic) wahren un schützen. Wenn oft als
Gegenbeıispiele Konflıktsıtuationen aufgeführt werden, cdıe Ausweg-
losıgkeıt VON Menschenrechten zeıigen, WENN 7 eim Arzt
seinen Glauben VOIN den vorhandenen Gesetzen genötigt wird, eınen
Schwangerschaftsabbruch durchzuführen, annn sollte klargestellt werden,
ass nıcht das „Institut der Menschenrechte‘“ ihn zwıngt, se1ın (GewI1Ss-
SCI] handeln: gerade iıhre Vernachlässigung, der Sar ihre Manıpulatıon
un: Instrumentalısıerung VON mächtigen Apparaten hındert Indıyıduen in
ähnlıchen Fällen VON ıhren (relıg1ösen) Rechten eDTrTraucCc machen.

Wiıe weiıt aber reichen cdiese Freıheıten, auf cdıe sıch einer VerweIls
auf se1n (rel1g1öses) (jew1lssen überhaupt berufen 111 und denen dıe
Menschenrechte sıch unterzuordnen en (s.u S Decken andererseı1ıts
dıie Menschenrechte jede Beliebigkeit, sınd S$1e damıt kompatıbel oder
egründen S1e WIE das ROK Dokument In vielen Passagen VOTaus-

scheıint? DiIie prinzıplelle rage, die sıch hier tellt. ist elche
konkrete Vorstellung VON den Menschenrechten hat das Dokument der
ROK? Nımmt überhaupt dıe Entwıicklung cdieses „Instituts der Men-
schenrechte. In jenen der ersten, der zweıten oder drıtten (Generation
ZUT Kenntnis?® ıne eNrliche Berücksichtigung der posıtıven ahrung der
Menschenrechte und eıne redlıche Auseıimandersetzung mıt den offenen
Fragen cdeses „Instituts” bleiben eine dringlıche Aufgabe in der Auseıinan-
dersetzung mıt diesem ema

1er GEKE-Dokument und 1mM Beitrag VO  — Gabrie]l ‘Iobler Anm 4)
/7u einer grundlegenden Posıtionierung der Theologıe ZU Menschenrechte Konrad Hıl:
pert. Menschenrechte und Theologıie. Forschungsbeıiträge ZUuT ethıschen Dımension der
Menschenrechte, Freıburg ı.Ue/Freıburg 1.Br. 2001 Aus rthodoxer Sıcht DOSItLV wurde
dıe Idee der Menschenrechte aufgegriffen ın mehreren Beıträgen VO  —_ Konstantıin elı
konstantis: Dıiıe Menschenrechte 1mM Kontext der rthodoxen Theologıie, in Ökumenische
undschau (2007) 0235 Ebenso krıtisch mıt früheren Stellungnahmen der ROK
Fragen der Menschenrechte 1st Dıradur Sardaryan. Das Menschenrechtsverständnıs der
Russıiısch-Orthodoxen Kırche ıne Analyse, ın Münchener Theologıische Zeıtschrift 59
(2008) ISR [ iese äaltere Posıtıonierung der ROK krıitisıert uch In iıhrem Beıtrag
Dagmar eller. Wert und Ur“ des Menschen. Bemerkungen / einem russısch-ortho-
doxen Verständnıs der Menschenrechte, in Ökumenische Rundschau (2007) 88— 08
1e€ urz cdhe Anfrage Aazu 1M Beıtrag VON Werner Wolbhert: Christentum und Menschen-
rechte 1mM on 1.d H., 363{7.
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Freiheit ALs Einbahnstraße ZUr Ooral?

ıne rundschwierigkeıt stellt annn der Begrıiff der .„Freimeit- 1im oku-
ment der ROK dar. Ist Freiheit L1UT jene Ta 1mM Menschen, dıe ıhn ZU

Iun des (juten anleıtet, WIE das russische Dokument grundsätzlıch me1ı1int?
Und wırd dann jede Dıfferenzierung oder Dıstanzıerung VO WIEe auch
immer erklärten Ziel des (Juten mıt dem Verlust der Freiheit gleichgesetzt?
1e2 hlıer nıcht auch ein Grundmissverständnıiıs theologischer Anthropolo-
g1e VOTL, dıie die Freiheit verloren sıeht. sobald S1e sich das sıttlıche
Gute entscheıdet? Man könnte Ja In diesem un VON eiıner Ambivalenz
innerhalb des Dokuments selbst sprechen: FEıinerseılits wıird behauptet, dass
In der orthodoxen TIradıtıon „„auch nach dem Sündenfall dıie ur der
menschlichen Natur nıcht verloren gegange  c 1st, „weıl In iıhr unauslösch-
ıch das Abbild (Gjottes erhalten blıeb‘ (LE 10) Andererseıts aber ‚1ühr
eın sıttlıch unwürdıiges Leben, WECeNNn „nıcht ZUT Zerstörung der VO  — Giott
gegebenen Würde‘. doch aber dazu, ass e S1e weIıt eintrübt, ass sS1e
aum wahrnehmbar iIst  06 (1.4:; 15) An eiıner anderen Stelle ist
lesen, dass „die VO  z der Natur gegebeneur2.2. Freiheit als Einbahnstraße zur Moral?  Eine Grundschwierigkeit stellt dann der Begriff der „Freiheit“ im Doku-  ment der ROK dar. Ist Freiheit nur jene Kraft im Menschen, die ihn zum  Tun des Guten anleitet, wie das russische Dokument grundsätzlich meint?  Und wird dann jede Differenzierung oder Distanzierung vom wie auch  immer erklärten Ziel des Guten mit dem Verlust der Freiheit gleichgesetzt?  Liegt hier nicht auch ein Grundmissverständnis theologischer Anthropolo-  gie vor, die die Freiheit verloren sieht, sobald sie sich gegen das sittliche  Gute entscheidet? Man könnte ja in diesem Punkt von einer Ambivalenz  innerhalb des Dokuments selbst sprechen: Einerseits wird behauptet, dass  in der orthodoxen Tradition „auch nach dem Sündenfall die Würde der  menschlichen Natur nicht verloren gegangen“ ist, „weil in ihr unauslösch-  lich das Abbild Gottes erhalten blieb“ (I.1., 10). Andererseits aber „führt  ein sittlich unwürdiges Leben“, wenn „nicht zur Zerstörung der von Gott  gegebenen Würde*“‘, doch aber dazu, dass „es sie so weit eintrübt, dass sie  kaum wahrnehmbar ist“ (I.4., 13). An einer anderen Stelle ist sogar zu  lesen, dass „die von der Natur gegebene Würde ... durch die Sünde ausge-  löscht (wird)“ (IL.1., 15). Ich finde es jedenfalls nicht besonders hilfreich,  wenn die Freiheit gegen die Sittlichkeit und die Treue zur Tradition der  Glaubenslehre ausgespielt wird (unter II.2.). Das russische Dokument lädt  zu weiteren Diskussionen ein: Begriffe wie „ursprüngliche Berufung, die  in der Natur des Menschen begründet ist“ (1.3., 11), oder Verlust der Frei-  heit und der Würde der Person sowie „Macht der Sünde, die zur gefallenen  menschlichen Natur gehört“ (II.1., 15) machen Klärungen zu Fragen der  Anthropologie erforderlich, die hier nicht weiter verfolgt werden können.  Es soll jedoch kritisch hinterfragt werden, ob man mit einem und dem sel-  ben Begriff der Freiheit arbeiten kann, sowohl für die christliche Anthropo-  logie (wo die Rede von ihrer Verdunkelung durchaus ihren Platz hat, jedoch  nicht bloß in Bezug auf die Moral, sondern und vielmehr in Bezug auf die  Gotteserkenntnis) als auch für eine humane, philosophische Ethik (wo die  Rede vom Verlust der Freiheit nicht ohne konkrete Klärungen hingenom-  men werden kann).  2.3. Menschenrechte als Pendant zur (christlichen) Sittlichkeit?  Zu welchen Schwierigkeiten ' diese Einseitigkeit der Orientierung dér  Freiheit nur auf das Gute hin führt, zeigt die Grundannahme des Doku-  ments, das von einer unmittelbaren Entsprechung (wenn nicht sogar Gleich-  350Hrc dıie Uun!D
löscht (wir (1.1.: 15) Ich 1n 6S jedenfalls nıcht besonders TeEIC
WENN dıe Freiheıit dıe Sıttliıchkeit und dıe Ireue ZUT Tradıtion der
Glaubenslehre ausgespielt wırd (unter Das russische Dokument ädt

weılteren Dıskussionen eın egriıffe WI1IeE „ursprüngliche Berufung, dıe
in der Natur des Menschen egründe ist'  66 (E53; HE oder Verlust der TEe1-
he1it und der Uur! der Person SOWIE „Mac der ünde, dıe Z gefallenen
menschlıchen Natur gehört” (H.1 15) machen ärungen Fragen der
Anthropologıe erforderlıch, dıe TG nıcht weıter verfolgt werden können.
Es soll jedoch krıtiısch hinterfragt werden., ob I1L1Lall mıt einem und dem sel-
ben Begriff der Freiheit arbeıten kann, sowohl für dıe CANrıstliche Anthropo-
log1ıe (WO dıe ede VON ihrer Verdunkelung durchaus iıhren alz hat, jedoch
nıcht bloß in ezug auf dıe oral, sondern und vielmehr in ezug auf dıe
Gotteserkenntn1s) als auch für eine humane., phılosophısche (woOo die
ede vVo Verlust der Freiheıit nıcht ohne konkrete ärungen hingenom-
INeN werden ann

Menschenrechte als Pendant zZur (christlichen) Sıttlichkeit?

Zu welchen Schwierigkeiten diese Eınseıitigkeıit der Orlentierung der
Freiheıit 11UT auf das CGute hın führt, ze1gt dıe Grundannahme des oku-

das VoN elner unmıttelbaren Entsprechung (wenn nıcht Gleich-
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setzung) der Sıttlıchkeit MmMı1t der Menschenwürde und aruber hınaus
dann mi1t den Menschenrechten ausgeht (vg]l DIie Vorstellung, dass
die Menschenrechte nıcht ZUT Eınhaltung der göttlıchen Gebote ühren
können oder Sal UsSsSsch nng offensichtlich das ROK Dokument Ver-
legenheıt 1C 1Ur das anthropologische Bıld erfordert also C1INEC
we1litere Dıskussion sondern auch dıe Grundsätze ethıscher Theologie rufen
ach arhe1 Wılıe werden dıe Moralvorstellungen CNArıstlichen
Tgebildet”? Welches sınd dıie Quellen der ora dıe Natur das (Jew1s-
SCH dıe göttlıche Offenbarung (vgl azu L3 1237 Das Dokument lefert
dıesbezüglic keıne Klarheıt

Ich möchte Folgenden ZC18CH ass das Dokument gerade dus diıeser
Verlegenheıt Ausweg sucht und Z/{WaTr mıiıt der Vorstellung J
elbaren Entsprechung (bıs hın ZUT Gleichsetzung) der Menschenwürde
und (damıt aucC der Menschenrechte mMiI1t der cCANrıstliıchen Vorstellung der
göttlıchen Gebote

Das ea der byzantinischen „Symphonie UN SEINE Rezeption
VO. Dokument der ROK

Dass das byzantınısche Erbe bıs heute dıie ausgepragten Charakterzüge
der orthodoxen Kırchen bestimmt dürfte nıcht NUur für dıe Eıngewelhten
SiHe Bınsenweıisheit darstellen Sowohl dıe Schriften der Patrıstiık als auch
dıe gottesdienstlıche Ordnung mıt all iıhrer ymbolı JTemal JENC der 1G
HH dıie Beschlüsse der sıeben ökumeniıschen Konzıle werden

fast tausendjährigen Geschichte des östlıchen Christentums verfasst
und geformt All 1e8$ kristallisiert bıs heute en der rthodoxen KUr=
che dreıfacher We1se und wırd als Quintessenz orthodoxer Übereinstim-
INUNS eiter tradıert der TE (Verbindlichkeit der Dogmen VOon Ööku-
menıschen Konzılen und weıtgehende Kezeption der Lehre VON eilıgen
Kırchenvätern) Kultus (Festlegung des gottesdienstlichen Lebens C11N-
schheblıc lıturg1scher un: hymnologischer HEXIE) und Kırchenrecht
(Geltung der Kkanones VON ökumeniıischen un: okalen S5Synoden dıe das
IHHEGETE en der Kırche regeln) Dıie orthodoxen Kırchen rühmen sıch
iıhrer byzantinischen Vergangenheıit auch bezüglıch anderen Hınter-
lassenschaft dieser eıt Die Beziehung zwıschen Kırche und Staat wırd
gerade byzantınıscher eıt gepragt und auch entsprechend eiter tra-

Pa diıesem un. Verbindung VO  —_ Menschenrechten und oral, fokussieren dıe me1lsten
Kritiker iıhre Vorbehalte dıe Beıträge 1 Anm
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diert ESs geht e1 nıcht bloß C1INEC rechtlıche Klärung bZw verbınd-
C egelung dieser Bezıehung, auf dıe orthodoxe Kırchen sıch auch
heute noch berufen Es geht mehr qls das nämlıch dıe Eıinstellung
der Kırche ZUT Welt mMIı1t all iıhren Spannungen und Ambıyvalenzen rtho-
doxe Kırchen berufen sıch wıeder SCIN auf diese byzantınısche eıt

das ea harmonıschen Gestaltung iıhrer tellung der Welt
beschwören

Ich werde 1UN Folgenden dieses ea der Wahrnehmung der ROK
verfolgen WIC 1€e6S nıcht 1L1UT Dokument den Menschen-
rechten mıttelbar ZUT Sprache kommt sondern CÄDICSSIS verbiıs auch
VOLTANSCLANSCHNCH runddokument Fragen der Soz1aleth1 der Soz1al-
doktrin der ROK AdUus dem Jahr 2000 als Basıs soz1alethıschen Kon-
zeption vorgestellt wırd [Dieser kurze 16 könnte helfen JENC Basıs
verstehen, dıe das Dokument VOoN 2008<und auf der dıe Vorstel-
lung der ROK den Menschenrechten entfaltet WIrd.

DiIie Sozlaldoktrin beruft sıch auf dıe sechste Novelle „„des hl Justinian””,
der das Prinzıp der „5Symphonie“ zwıschen Kırche und Staat formuhert

WwIrd DIE erhabensten (Gjüter die den Menschen uUurc die höchste Üüt1g-
eıt (jottes verliehen Sınd Ssınd das Priestertum un! das Könıgtum VOoN
denen |das Priestertum dıe kırchliche ac. sıch dıe SOLL-
lıchen Angelegenheıten kümmert un letzteres |das Kön1ıgtum dıie Staats-
macht| sıch der menschlichen nlıegen annımmt und diese leitet während
e1 nsehung iıhres SCH!  Cn rsprungs C1NC Verschönerung des
menschlıchen Lebens bewırken Deshalb 162 den Könıgen nıchts mehr
Herzen qals dıe rung der eIiIstlıchen dıe ihrerseıits iıhren Dienst den
Könıgen Urc ununterbrochene Fürbitte VOT (jott erTullen Und WENN
eiInNersSeIts dıie Gelstlichkeit em wohlgeordnet und gottgefällıg 1SL
andererseıts auch d1e Staatsmacht den iıhr anvertrauten Staat wahrhaftıg le1-
tel wIırd sıch zwıschen ıhnen vollkommene Eintracht'!® ezug auf
es einstellen Wäds dem Nutzen und dem Wohlergehen des Menschenge-
schlechts dıent Deshalb gelten UNsSseTEC orößten Bemühungen der Wahrung
der rechten göttlıchen Dogmen und der rung der Geistlichkeit der
Hoffnung, auf diesem Weg hohe göttlıche (jüter erlangen und dıejen1-
SCH deren Besıtz WIT uns erfreuen Gewı1issheit eNnNalten DIiese
Novelle interpretheren oder Oommentieren würde den Rahmen dieses

|() Das rgina gebraucht A} cdieser Stelle für Eıintracht das Wort ymphonı1a das ich
Titel INC1INES Aufsatzes verwendet habe
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Beıtrages sprengen."' Ebenso ann hıer nıcht der rad der Realısıerung
dieses Ax1oms in der byzantinischen eıt oder in der Geschichte eines
anderen orthodoxen Landes verfolgt werden. Es bleıibt a1soO Vorerst anın-
gestellt, ob dıe sechste Novelle 11UTr das Wunschdenken eines ıdealtypıschen
Verhältnisses zwıschen Kırche und Staat In der byzantınıschen eı1ıt (und
auch später) reflektiert und Inwıiefern dieses Ax1om jemals in dıe Praxıs
umgesetzt worden ist Für das Dokument den Menschenrechten (2008)
dürfte dıe Kommentierung dieser Justinmianıschen Novelle Uure die Soz1al-
doktrıin der ROK (2000) selbst eine nıcht unerhebliche gespielt aben,
da In der Soz1i1aldoktrin hervorgehoben WIrd, dass „vOon dieser Norm gele1-
teL, Kaılser Justinıian In seinen Ovellen den Kanones dıe Kraft staatlıcher
(Gesetze zuerkannte‘“ (H1.4.) In der Umwandlung kırchlicher Kanones In
geltendes ec des Staates ann I1Han die Vorbedingung jener Eınstellung
erblıcken, ergemä praktısch VO Staat Wwırd, dass dıe christ-
lıchen Moralvorstellungen das OTTfentlıche en praägen und gestalten soll-
ten Was Ial ann als Quintessenz dieser byzantınıschen „5Symphonie‘
aufgreifen kann, ist das Gefühl eiıner Eınheıts  Itur, dıe VO Christentum
ZU der Bürger eINes Staates inspirliert wIırd. 1i sınd dıie Bürger
des Staates zugleich Glaubensanhänger des Christentums. Diese Vorstel-
lung einer Einheitskultur wırd weıterhın in der Soz1laldoktrin mıt den
Worten eiıner späateren byzantınıschen Quelle Zzitiert. die VO  z der
Soz1l1aldoktrin (2000) als .„dıe klassısche byzantınısche Formel der Bezle-
hung VOoON staatlıcher und kırchlicher acht:‘‘ betrachtet wırd: .„Die welt-
16Al und dıe Geistlichkeit verhalten sıch zuelnander WI1e Leı1ıb un
ePIe und sınd für dıe staatlıche Ordnung ebenso unentbehrlıch WI1IEe Leı1ıb
un eele 1m lebendigen Menschen. In der Verbindung SOWIE iIm Eınver-
nehmen zwıschen ıhnen 1eg das Staatswohl begründet.‘“ Dieses Bıld der
Eıinheıt In einem und demselben Organısmus hat alsoO das Ax1ıom der „SyMm-
phonie“ gepräagt und der byzantınıschen Gesellschaft dıe Möglıchkeit für
elne are Eıinteilung VON Kompetenzen eingeräumt: dıe geistliıche ac
hat für dıe eeile und für all jenes, Wäads dıie Welt des Gelstes bedeutet,

| Für ıne ausführliche orthodoxe Stellungnahme U Symphonie-Prinzip sıehe Theodor
Nikolaou: Dıiıe Orthodoxe Kırche 1mM Spannungsfeld VO  — Kultur, Natıon und elıgıon,
St Ottilıen 2005, insbesondere 45—60

|  Dn DIie Soz1ialdoktrin (111.4.) selbst spricht VON der eingeschränkten wendung diéses
Ax1oms in der byzantınıschen Geschichte Sıe behauptet jedoch, ass cdieses Ax1ıom In der
Geschichte der ROK besser entwiıickelt worden ist.

[3 Die Sozialdoktrin 26) ıtıert 1eT AdUus dem Jlext der „Epanagoge‘“ (2. Hälfte des
Jh.)
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SOTSCH Im Kontext der orthodoxen Theologıe wırd erster Stelle dıie
eschatologische Ausrıchtung der menschlıchen Ex1istenz akzentulert dıe
orge des Reıiches (jottes teılhaftıg werden DIie welltlıche aC hat für
das leiıblıche Wohl iıhrer Bürger SOISCH und darın ann I1a al]l JENC
Jätıgkeıten subsumıieren cie M1t der Bewältigung des Alltags VOI Men-
schen auf dieser Erde tun en Keıne VoN diıesen Mächten (Priester-
{u  3 un: KÖön1gtum) beansprucht über der anderen stehen keine 111 dıe
andere unterordnen Oder Sar margınalısıeren Ihre organısche Einheıt ann
zumındest theoretisch funktionieren we1l e1 ihre Exıistenzberechtigung
unmıiıttelbar VON Gott herleıiten Diıe arıstotelısche Definition VON der eele
qls Formkraft des Le1ibes hat keıne unmıttelbare Relevanz auf diese ZWCCI
ächte der byzantınıschen Symphonie gefunden bschon der
ee1e qls Zentrum des geısugen Lebens C116 höhere Funktion mensch-
lıchen Urganısmus zugesprochen wırd Diese Funktionalıtät ann jedoch
symphoniısch und nıcht unterdrückend dB1CICH we1l die eGeije nıcht ınfach
auf dieser Welt ihre aCcC erstreckt sondern alle ihre Anstrengungen auf
das Erreichen des transzendenten Zieles ausgerıichtet hat

Ob und WIC konkret dieses Bıld organıschen Eıinheıt zwıschen
Kırche und Staat Byzanz Ooder usslian WITKI1IC funktioniert hat
bleibt diıesem Beıtrag, WIC gesagtl dahıingestellt (s Anm 11) Idie
e1gentlıche theologısche rage dıe sSıch 167 stellt 1St dıe Legıtimatıon

solchen Paradıgmas Konzept 1D11SC fundierten christlıchen
auDens au nıcht Hr dieses chılastısche Bıld Entsprechung
zwıschen Kırche und Staat dıe Kırche Gefahr ass iıhr Glaube säkuları-
Ss1ert wırd oder Sal dass der Glaube wahre prophetische Dımens1ion
und Orlentierung verhert? Und überhaupt WIC soll dieses en funktionıie-
Icn WENN sıch selbst auch kleineren Maßstäben dıe kKkoordinaten
dieser Beziıehung andern uUurc CC HCUC Konstellatıon VOoNn gesell-
schaftlıchen Faktoren. WIC JEHNC der Zusammensetzung Bevölkerung,
oder der geographischen, natıonalen efe Homogenıität und Integration

Landes?
Dass das Dokument den Menschenrechten der ROK (2008) VvVon dıe-

SC ea der „Symphonie gepragt 1ST wırd Urc das Vokabular des
Textes bestätigt Ausdrücke WIC „Eınklang „Harmonie‘“ und dıe ede VONn

„Zusammenwirken „Z/Zusammenarbeıt oder „UÜbereinstimmung ZWI1-
schen Kırche und Staat kommen entscheidenden Passagen des oku-

wıiederholt VOT (v.a 111 IV.3 IV /2) Damıt wollen dıe
Verfasser dieses Dokumentes nıcht UTr auf dıie Berücksichtigung der
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der FC. und ihres auDens 1m Ööffentlichen Dıskurs aufmerksam
machen. Dıiıe t1efere Intention des Dokuments 1st eigentlıch, dass dıie Ööffent-
1Cc Gesetzgebung und darüber hınaus die Offentlichkeit allgemeın VOonNn
den Werten der christlichen OFra gepragt Oder durchdrungen WEeTI-
den sollte, WIE CS 1m folgenden Abschnıtt exemplarısch veranschaulıcht
WIrd: : DIE ge1istige Erfahrung der Kırche belegt, dass dıe Spannung ZWI1-
schen den indıvıduellen und den Olfentlıchen Interessen ann überwunden
werden kann, WEeNN dıe Rechte und Freiheiten des Menschen muıt den SItT-
lıchen Werten übereinstimmen und VOT allem, WEn das en des Men-
schen und der Gesellschaft HTE dıe 1€e bestimmt Wirgd:: 23)

Dıie Schwierigkeıt dieses Unterfangens trıtt nıcht 11UT dann In den Vorder-
orund, WENN 1INan versucht, cdiese „„sıttlıchen Werte konkreter fassen
und S1e auch egründen, sondern auch, WENN INan ufzählt, Wädads denn
mıt dem antel der 1e€e bedeckt werden ann Das russische Ooku-
ment vermıiıttelt dıiesbezüglıc eın äaußerst ambıvalentes Bıld VON der 1ebe.,
WE dieser höchsten christliıchen JTugend, zentraler Stelle.
auch dıe 1e Z Oolk und Land involvıert wıird.!* An diıesem mpfind-
lıchen Nerv der Texte der ROK (darın ist auch dıe Soz1laldoktrin Von
2000 gedac olfenba sıch elne t1efe pannung ZAE .„Institut der Men-
schenrechte‘‘: WENN nämlıch Adie Menschenrechte der 1e6 ZU Vater-
d“ nıcht wıdersprechen dürfen 22); Ja der amp für dıe
Menschenrechte erst ann “ ITUC wiırd”, WENN nıcht bloß dem „„gE1IS-
tigen und dem materıellen Wohl eıner PeEIsSON:. sondern ebenso “einer
Gesellschaft  66 dıent, wobel Gesellschaft In dıiıesem Absatz 24)
insbesondere das eigene Land und olk gedacht wIırd. Das Dokument
bemüht sıch Z/{W al eiıne harmonische Gestaltung der Beziıehungen ZWI1-
schen Indıyiduum und Gesellschaft (H1.4.) WECNN B jedoch krıitisch wiırd,
ann dıie Balance eindeut1ig zugunsten der Gesellschaft SO darf 7 B
der Staat ZUur Verteidigung des Vaterlandes ‚„Informatiıonen über einen
Menschen ammeln ohne se1in Eınverständnis‘‘ SN 33) All 168 kKlıngt
plausıbel, WENN als Aufgabe VO  — ‚„„‚staatlıchen und öffentliıchen Kräften‘“‘
rklärt wiırd, ‚„„das ose in seinen soz1l1alen Erscheinungsformen eTt-
bınden“‘ 20) Man könnte ZWAAar nach dem Römerbrief argumentieren
und die Unterbindung des Bösen einer Legıtimation der Staatsmacht als

! Diese Liebe 7U 'olk und Z He1imat jedoch mıt der Aufopferung der Liebe Christi für
seiıne Freunde vergleichen (Joh WI1eE N das OkKkumen und früher uch ıe
S50zlaldoktrin, 111.4., 23) tut strapazılert nıcht [1UT alle exegetischen Regeln, sondern ist
sowohl für viele äubıge als uch Nıcht-Gläubige ıne umutung.
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direkt VON Gott ableıtbar interpretieren (vgl Röm S: —A Die Schwiıie-
ıgkeıt miıt der Interpretation dieses nıcht gerade einfachen Bıbeltextes
taucht jedoch sofort auf, WENN sıch staatlıche und andere gesellschaftlıche
Instıtutionen über dıe Definiıtion dessen, Was denn das OSe sen nıcht e1IN1-
SCH können. Dıie Chrısten en mehr als einmal Eg den Verfolgungsjahren
des Römischen Reiches und ann in der Zeıt, gerade in usslan
iıhrem eigenen Leıib erlebt. Was CGS e1 VON staatlıchen Organen als dıe
Personıilizıerung des Bösen verpönt werden. Kkönnen 1m Zweıftelsfall dıie
göttlıchen Gebote als Richtschnur für dıe Gesetzgebung des Staates gelten ?
Kann eiıne WIe auch immer definierte un konzıplerte CANArıstliıche als

en für dıe staatlıchen (Gesetze fungleren?
Im byzantınıschen Paradıgzma scheımnt dies te1lweIlse tunktionıiert

aben, doch sobald die Staatsgewalt Strafmaßnahmen ergreifen will. treıbt
das dıe chrıstlıch fundıerte Argumentatıon der soz1alen in dıie Ense ®
Das russische Dokument behilft sıch in den schwıierıgen un UNWESSAMNMIC
Fällen staatlıch-moralischer Regulıerung mMıt dem Hınweils auf dıie eschato-
logısche Dımensı1ıon. Jedoch gelingt iıhm diese transzendentale Orientie-
rTung nıcht immer: d dieser Stelle offenbart sıch erneut dıe Wıdersprüch-
lıc  el der Harmonisierung VON christlich-ethischen Aufforderungen und
staatlıch-Jurıdischen Regelungen. „Eın Chrıst stellt seinen Glauben (jott
und seine Gemeninschaft mıt Ihm über das eigene irdısche en  6C
19), we1ß das Dokument bekräftigen. In dıiıesem Siınne könnte auch dıie
Bereıitschaft interpretiert werden, ‚„„das irdısche en nıcht jeden Preis
erhalten“‘ wollen, WIe auch das ‚„Streben danach, einzurıichten. ass
der ensch 1m Zusammenhang mıt (Jjott se1ıne GeIP für dıe wigkeıt fOor-
HICH annn  .. (IV22 ZF) Merkwürdigerwelse werden aber 1im zıt1erten Absatz

AdUus dieser Bereıitschaft andere Schlussfolgerungen SCZOSCHH, WENN
dıe eschatologıische Ausrıichtung „„den Hero1smus derer In TenNn halten‘“‘
wiıll, Adie ıhr en auf dem Schlachtfeld für das Vaterland und für iıhre
Nächsten hingegebenc(IV.2;; Z Ebenso wıdersprüchliche Schluss-
folgerungen werden AdUus der eschatologischen Orientierung des eben
| 5 ertz, 14() (s Anm kommentiert dıese. zumıindest In der russıschen Orthodoxie

gängıge Interpretation des Römerbrieftextes L3.1=7 als „„fatalıstısch-traditionalistisch und

16
posıtivistisch", WIEe CS „Jahrhundertlang ahnlıch uch in der Westkıirche““ der Fall WAr.
DIie Ambıvalenz eiıner „5Symphonie‘ VON christliıchen Geboten und estaatlıchen Verord-
NUNSCH ze1g sıch exemplarısch 1mM OKumen der ROK 1m Fall der Todesstrafe (1V.2.,
28), für e das OKumen! (wıe früher uch dıe Sozlaldoktrin) einen Ausweg AaUus dem
Dılemma suchen scheınt, dıe JTodesstrafe als Gesetz des Staates akzeptieren und
gleich theolog1sc ırgendwıe legıtımıeren mMussen. 1e den Kommentar Aazu 1Im Be1-
ırag VON Werner olbert, 1.d Helit. 363{T.
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zıti1erten Ansatzes 19) SCZORCNH, WECNN „ die Auslegung der Menschen-
rechte als eıner höchsten und unıversalen rundlage des Ööffentlıchen
Lebens“ als unzulässıg betrachtet wiırd, ‚„welcher (SC Menschenrechte)
sıch dıe relıg1ösen Ansıchten unterzuordnen en  .. Man hätte als
logische und konsequente Schlussfolgerung einer eschatologıischen Aus-
richtung chrıistlichen Lebens (aus dem zıt1erten Satz „eEIN T1IS stellt Se1-
NCN Glauben (jottzitierten Ansatzes (II.2.,19) gezogen, wenn „die Auslegung der Menschen-  rechte als einer höchsten und universalen Grundlage des öffentlichen  Lebens‘“ als unzulässig betrachtet wird, „welcher (sc. Menschenrechte)  sich die religiösen Ansichten  unterzuordnen haben‘“. Man hätte als  logische und konsequente Schlussfolgerung einer eschatologischen Aus-  richtung christlichen Lebens (aus dem zitierten Satz: „ein Christ stellt sei-  nen Glauben an Gott ... über das eigene irdische Leben‘‘) gerade nicht die  Anzweifelung des Stellenwerts der Menschenrechte für das öffentliche  Leben oder sogar ihrer Unterordnung unter die „religiösen Ansichten“‘  erwarten dürfen; es sei denn man nimmt an, weil gerade der Glaube an Gott  höher steht als jede irdische Angelegenheit, dass sich dann alle anderen  Äußerungen im öffentlichen Leben an der Überordnung des transzenden-  talen Glaubens messen lassen sollten. Läuft der christliche Glaube dann  nicht Gefahr, seine Geltung für das irdische Leben mit den Mitteln dieser  Welt zu beanspruchen? Wird damit nicht unnötig das Himmelsreich mit  den Reichen dies;:r Welt vermischt?  4. Die}Menschen‚rechte als  Grundlage einer neuen Symphonie zwischen  Kirche und Staat?  Das russische Dokument ist der Überzeugung, dass bereits „für viele  Menschen in verschiedenen Ländern der Welt nicht die säkularen Stan-  dards der Menschenrechte eine höhere Autorität im öffentlichen Leben  haben, sondern vielmehr die Glaubenslehre und die Tradition‘“ (II.2., 20).  Darf man dann das öffentliche Leben nach jenen moralischen Standards  der Glaubenslehre und der religiösen Tradition regeln, die jeweils aktuell  sind oder von der Mehrheit in einem Land bestimmt werden? Denn das  russische Dokument will vor allem ein Dokument für Russland sein, gege-  benenfalls für das russische kirchliche Territorium (vgl. dazu IV.7., 32 über  die orthodoxe Tradition der Konziliarität-Sobornost als Erhaltungsmecha-  nismus der Einheit der Gesellschaft). Die ROK wünscht sich dabei, dass  die verschiedenen Religionsgemeinschaften bei ihrem Zusammenwirken  mit dem Staat gerade nicht pariıtätisch behandelt werden sollten, sondern  „abhängig von deren Stärke, ihrer Verbundenheit mit der Tradition des  Landes oder der Region, ihren Beitrag zur Geschichte und Kultur sowie  von ihrer bürgerlichen Position“ liefern sollten (IV.3., 29-30). Aus dieser  Einstellung würde sich eine ganze Reihe von Fragen zu den Religionen als  Legitimationsinstanz einer öffentlichen Moral ergeben. Was geschieht  357über das eigene ırdısche Ee gerade nıcht dıe
Anzwelfelung des Stellenwerts der Menschenrechte für das OTfentilıche
en oder iıhrer Unterordnung dıe „relıg1ösen Ansıchten“
erwarten ecH: CS se1 denn IHNan nımmt we1l gerade der Glaube (jott
er steht als jede irdısche Angelegenheıt, dass sıch dann alle anderen
Außerungen 1m omlfentlıchen en der Überordnung des transzenden-
talen auDens IHNESSCII lassen ollten au der christliıche Glaube ann
nıcht Gefahr. seine Geltung für das irdısche en mıt den Miıtteln dieser
Welt beanspruchen? Wırd damıt nıcht unnötig das Hımmelsreich mıiıt
den Reichen dies;:r Welt vermiıscht?

Die Menschenrechte als Grundlage einer Neuen Symphonte zwischen
Kirche Un Staat?

Das russısche Dokument ist der Überzeugung., ass bereıts FÜr viele
Menschen in verschıedenen Ländern der Welt nıcht die säkularen Stan-
ar der Menschenrechte eıne höhere Autorität 1mM öffentlıchen en
aben, sondern vielmehr die Glaubenslehre und dıie Tradıtıon“ 20)
Darf INan ann das Öffentliche Leben nach jenen moralıschen Standards
der Glaubenslehre und der relıgz1ösen TIradıtion regeln, dıe Jjeweıls ktuell
sınd oder VOoONn der enrne1l ın einem Land bestimmt werden? Denn das
russische Dokument 11l VOT em ein Dokument für usslan! seIN, DCQC-
benenfalls für das russische kırchliche Terriıtorium (vgl dazu IVLE über
dıe orthodoxe TIradıtıon der Konzıharıtät-Sobornost als Erhaltungsmecha-
NISMUS der Eıinheıt der Gesellschaft) DiIie ROK wünscht sıch aDel, dass
die verschliedenen Relig1onsgemeinschaften be1 iıhrem Zusammenwirken
mıt dem Staat gerade nıcht parıtätisch behandelt werden sollten, sondern
„abhängig VON deren ärke, iıhrer Verbundenhe1 mıt der Iradıtıon des
Landes oder der Regıon, ıhren Beıtrag ZUT Geschichte un: Kultur SOWIE
VON iıhrer bürgerlichen Posıtion“ hlefern ollten (1\V:3., 9—3 Aus dieser
Eıinstellung würde sıch eine €e1 VON Fragen den Relıg10nen qls
Legıtimationsiınstanz eiıner Ööffentlıchen ora ergeben. Was geschıieht
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eigentlıch mıt jenen Relıgionen als Legıtimationsınstanz, cdıe elementare
Menschenrechte vernachlässıgen oder s1e Sar mıt en treten? KÖönnen S1e
eiıne Legıtimatıon beanspruchen, we1l SIE eben hre ‚„ Verbundenhe1 mıt der
Iradıtıon des Landes‘‘ demonstrieren können? Und überhaupt: Kann sıch
eıne chrıstlıch fundıerte hre Geltung als Leg1ıtimationsinstanz In der
Ööffentlichen ora autf eın konkretes Terriıtorium eingrenzen? Führt nıcht
dann diese Selbstrelatıvierung eiıner Annulherung jeglıchen NSpruchs
der Katholıizıtät VON christliıchen Kırchen, eıne moralısche nNnstanz schlecht-
hın seın?

Das byzantınısche Paradigma ann pauscha für UNSCTE heutige e1t ke1l-
NCN geltenden NSpruc erheben., zunächst AdUus dem Sahz einfachen TUN!
weiıl diese Homogenıität, dıie das byzantınısche ymphonıie-System VOTaUus-

in UNsSCICH modernen Gesellschaften nıcht mehr vorhanden 1st. Die
Okumene der byzantınıschen Ko1mo-politeia existlert längst nıcht mehr,
und 6S ist überhaupt Traglıch, ob sıch noch jemand danach sehnt uch cdıe
Chrıisten dürfen inzwıischen SsoWweılt aufgeklärt se1n akzeptieren, ass dıe
Chrıistianisierung des Reiches eiıne bloß nomınelle bleiıben usste und
keinen Ersatz für dıe eschatologısche offnung VO  —; Chrısten darstellen
konnte.! Das sollte jedoch nıcht dazu führen, die posıtıven Ansätze des
byzantınıschen Beıispiels gänzlıc VETSCSSCH.: ıne hılfreichee AUuUs
dem byzantınıschen 5Symphonie-Paradıgma 1st cdıe egel, dıie Kompetenzen
VON Religionsgemeinschaften und staatlıchen Strukturen, zumındest In der
Theorie., nıcht verwechseln. er eınen Cäsaropapısmus (dıe atente
Gjefahr der byzantınıschen 5Symphonıie 1mM ÖOsten) noch eınen PapocäsarıIs-
[11US (dıe Gefahr 1mM Westen) kann dıe heutige Welt noch Das ANS-
tıtut der Menschenrechte‘‘ und dıe relıg1ösen Freiheıiten Einzelner können
VOoN diıeser Kompetenzenteıulung 11UT profitieren. In diıesem Sinne ann dıe
byzantınısche „Symphonie“ sehr ohl eiıner harmonıschen Bezıehung
zwıschen Relıgıionsgemennschaften und modernen Staaten beıtragen.

ugle1ic sollte aber dieses symphonische Werk ergäanzt un vervollstän-
dıgt werden: Der Eıinfluss einer chrıistliıchen In Prozessen des gesell-
schaftlıchen Lebens ann (längst nıcht mehr bloß nach dem Muster der
byzantınıschen Eınteilung der Kompetenzen geschehen. Ebenso wen1g
kann das leibliche Wohl der Bürger 11UT Angelegenheit staatlıcher nstıtu-
t1onen bleiben, obschon jede „\(Gesetzes—)Regelung, dıe elıne geordnete
1} Darauf hat längst scharfsinnıg einer der großen orthodoxen Theologen des Jh.s qauf-

merksam gemacht George Florovsky: Empiıre and desert: antınomı1es of Christian hIStOTY,
1ın Greek-Orthodox-Theological Review 1957 AAı
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Lebensführung In eiıner Gesellschaft beabsıchtigt, iıhrer urch-
zuführen ist. DIe TG qals zıivıle Gemennschaft ın der Welt, ann Zeugn1s
VON der Hoffnung In ihr ablegen etr S19 diesem Zeugn1s gehört
auch der Mut, dıie Stimme Ort erheben, das irdısche und leibliche
en negıiert und se1nes Sinnes eraubt wiırd.

Oft sınd aber nıcht dırekt gesetzlıche Regelungen, die dıe Chrıisten
provozleren, sondern eher das In den edien und anderen gesellschaft-
lıchen Instıtutionen verbreıtete Bıld der OÖffentlichkeit. das konträr dem
Gefühl der enrhe1 der Bevölkerung steht Darın ann ich dem nlıegen
des russıiıschen Dokuments SOWEeItT zustimmen (s IV-4- 30) dıe Legıit1-
matıon, Nachrichten us In einer Informationsgesellschaft VO  _- Massen-
medien verbreıten und damıt entsprechend das OoIfentliıche Leben
beeinflussen oder Sal manıpulıeren, sollte in einer demokratischen
Gesellschaft gründlıch dıskutiert und krıitisch hinterfragt werden. Fragen

tellen nach der Legıtimıität und Vertretbarkeit VO  sa Ansıchten 1m Ööffent-
lıchen Dıskurs, insbesondere bzegl. der der Massenmedien, sınd
gerade für Chrısten eıne ständıge Pflicht In diesem Sınn, 1st das FEıntreten
‚„„VOT der weltlıchen a für ungerecht Verurteıilte, für dıe Erniedrigten,
für dıie nglücklıchen un: für cdıe Ausgebeuteten” 3#) WIE dıe ROK
iıhre In der Gesellschaft wahrnehmen 11l eın Zeugn1s der eDen-
dıgkeıt eiInes gesunden Urganısmus, der das en se1ıner Mıtglıeder nıcht
bloß schützen we1ß, sondern auch 2A7 edeıhen bringen kann. Das 1[US-

sısche Dokument 1efert eıner e1 VOIN nfIragen ZUT Gestaltung des
öffentlichen Lebens bıs hın ‚„„ZUM Schutz Von Mınderheıten und ıhrer
Rechte‘“‘ (M4: 40) durchaus beac  1C und sens1ıble Antworten (s insbe-
sondere 1m SaNZCH Kap

DiIie chrıistlıchen Relıgionen könnten also getrost und nıcht auch
mıt einem gew1ssen OIZ auf dıe Hervorhebung der Menschenwürde upd
ihres „Kındes des ‚„Instıtuts der Menschenrechte‘‘ zurückbliıcken Der
Beıtrag der chrıistliıchen Theologıe, konkreter hıer der Theologıe der Per-
SOI, cdıe maßgeblıch VON der Leıistung der Kırchenväter des Ostens
mıtgeprägt wurde, !® rlaubt CS, dıe Menschenrechte als eın ınd des
jJüdısch-chrıstlıchen TDES: gepaart mıt den humanıstischen Leıistungen der
klassıschen griechischen und römiıischen Antıke, betrachten. In diesem

IS Maßgebend in diese Rıchtung einer Theologıe der Person ist das Werk des Metropoliten
Toannıs Zizioulas: eıng Aas Communion. Studıies ın Personhood and the Church, Test-
wood-N. Y. 1985; Communıion and the otherness. Further Studies In Personhood and the
Church, 2006
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Rahmen sollte auch dıe Freiheıit MI1tL der der ensch VON A
Tattet 1ST betrachtet und bewertet werden Freiheıit sollte diesem Sinne
nıcht bloß als Voraussetzung des eges des Menschen (Jott urc das
efolgen der göttlıchen Gebote betrachtet werden sondern auch und über-
aup als Abbild der göttlıchen Schöpfungs und Bıldungskra: mensch-
lıchen Daseın

Dass mı1t dem „Instiıtut der Menschenrechte‘‘ und mıiıt der Hervorhebung
der Freıiheıit nıcht jeder Behliebigkeit TIür un JOr geöffnet werden sollte
dürfte längst uUuNscIeT postmodernen Welt bekannt SC1IN DIie Be1ispiele
Jedenfalls dıe dıe ROK beängstigen un orößtenteıls mıiıt dem Sexual-
en tun en (SO dıie homosexuellen Beziıehungen oder die rage der
Schwangerschaftsunterbrechung die Nutzung menschlıiıcher mbry-
onen) können nıcht 1DSO klassıschen Menschenrechten hın-
zugezählt werden dıie C1INEC Gesetzes egelung beanspruchen kÖön-
NEeCN Auf der anderen Seıte sollte aber gerade dıe sens1ıble und diskrete
Behandlung Sanz numer Fragen des personalen Sexuallebens jJede christ-
16 aufmerksam machen 6S 1ST keine Unterstützung VonNn Perversi:

(vgl 111 24) WENN Menschen nıcht PCT Staatsgesetz gehinde
werden hre Sexualıtät anders rleben dürfen als dıe CANrıstliche ora
das rlaubt In diesem Siınn nämlıch der Ablehnung restriktiven
gesetzlıchen Haltung, gehören diese Fragen durchaus den Menschen-
rechten. Die Menschenrechte sınd ja bekanntlıc aliur da, 1ınder-
heılıten VOT Dıskriminierungen Jegliıcher Art schützen, nıcht aber damıt
Mehrheiten ıhren ıllen en anderen aufdrängen

Und überhaupt Wıe 111 enn C1NC CAFr1S  ICHe mehr noch vielleicht
C1Ne orthodoxe Soz1lalethik und Moraltheologie ihre T verbreıten:
He staatlıche oder andere gesellschaftlıchen Verordnungen oder uUurc
dıie VO  } Überzeugung rägte Rückkehr/Metano1 der Person den ech-
ten christlichen Werten? Chrıisten erwarten VO „System der Menschen-
rechte jedoch nıcht „Bedingungen ZU Wachsen der Person der VON
(jott gegebenen ürde  cC Schalien (1V.9 36), WIC dies das russiısche
Dokument emphatısch hervorhebt An dieser Stelle sollte gerade auch AaUus
orthodoxer 4C CiIH6E are Abgrenzung angestrebt werden

DIie Unterscheidung zwıschen der ora dıie dıe christlichen Kırchen als
Proprium iıhrer anbıleten wollen un: der Maßgabe der (Menschen
19 Eıne besondere Akzentulerung AUS der 1C orthodoxen Phılosophen rfährt der

Begriff der Freıiheit ı Werk Von Nikolaj Berdiajev. Sıehe exemplariısch ı Von der Be-
ımmung des Menschen. Versuch er paradoxalen Ethık, Bern Leıipzig 935
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Rechte., dıe eıne OTTfenNtLlıche ora als Basıs des Zusammenlebens in
UNSCICIH modernen, Komplexen Gesellschaften konzıpilert, ist auch eıne
Errungenschaft der modernen, aufgeklärten Welt,. der dıie Kırchen oft
eıne kritische Haltung einnahmen und dıe ihnen oft Iiragwürdıg erschıen,
WEeNnNn 1E ıhre eigene TIradıtiıon als Grundlage der Erhaltung der Eıinheit
einer Gesellschaft betrachte(te)n. Christliche Tradıtiıonen können durchaus
ZUT FEinheit eiıner Gesellschaft beiıtragen, indem S1Ee in iıhrem eDeEN; 1m
en VONn lebendigen Gemeıinden, CIn eıspie J1efern für eıne NECUC offene.,
alle einladende Haltung, als eispiel der Nachahmung unvergänglıicher
göttlıcher Eıgenschaften, en der 16 des Dreieinen Gottes, W1Ee
S1€e In der Geschichte Jesu Christ1 olfenDar geworden ist Ihre Verhaftung
mıt Besonderheıten der eigenen Geschichte, WEeNnNn S1e exklusıivistisch agıert,
ann dagegen aum Zeugn1s VOoO  a der Integrationsfähigkeıt der eigenen
Zivilısatiıon geben

Die OdOxX1e hat nıcht aufgehört außerhalb iıhrer tradıtıonellen eITI-
torıen exıistieren, WI1Ie Huntington prophezeıt hat; S1e in VIE-
len „Dıiaspora -Gemeinden, gerade 1im Westen, iıhre Iradıtıon fort und ann
vielerorts eın lebendiges Zeugn1s des Reichtums ıhres patrıstıschen und
gottesdienstlich-mystischen Lebens hefern Die Bındung orthodoxer Kır-
chen konkrete Staaten, welche man 1Ur AUus der Geschichte erklären un
nachvollzıehen kann, ann nıcht auf Dauer, geschweıige enn In den
Konstellationen UNsSCcCICI globalısıerten Welt, das herrschende Paradıgma
gesellschaftlıchen Lebens hefern: cdese Bındunge hat ZWAarTr dann geholfen,
WECNN daraus konkrete orthodoxe Völker in schwıerigen Momenten iıhrer
Geschichte cdie Tra ZUTN UÜberleben schöpfen konnten: andererseıts führte
S1e eiıner eindimensıionalen Fıxierung orthodoxer Kırchen auf das en
der eigenen Natıon un damıt ıhrer Abschottung und Absonderung nıcht
NUTr VoNn em Was cdıe Sorgen der heutigen Welt ragt, sondern auch
VoNn anderen Chrıisten und Kırchen

Soz1ialethisch Ansätze christlicher Kırchen postulıeren mıt Nachdruck
dıe Notwendigkeıt iıhrer Kooperatıon, WENN Kırchen überhaupt den heu-
tigen Problemen einen konstruktiven Beıtrag elısten wollen Dass die
Orthodoxen elner olchen soz1alethıschen ökumenischen Kooperatıon
tähıg SInd. hat wıiederholt ihre Zusammenarbeıit in den verschıiedenen SOZI-
alethıschen Projekten der Okumene bewılesen, konkret 1m Okumenischen
Rat der Kırchen, wofür der konzılı1are Prozess „Gerechuskeit; Frieden un
Bewahrung der Schöpfung“ bıs Jjetzt eıne Sternstunde ökumeniıischen Enga-
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géments arste Das bedeutet keinesfalls eıne Säkularısiıerung iıhrer
1SS10N., WI1Ie dıes nıcht selten VON rthodoxen selbstkrıitis bemerkt WOI-

den Ist; 1m Gegenteıl: Ihr Zeugn1s ann Menschen Mut machen., sıch das
eschen des Lebens SahNZ LICUu anzue1gnen und würdıgen lernen. Das
‚„Institut der Menschenrechte‘‘ ann dann eıne Weıte erfahren In selner
Korrespondenz und Entsprechung den Grundwahrheıten chrıistlichen
auDens und L ebens Damıt hat C585 se1lne Aufgabe weıtgehend erfüllt.
nämlıch das persönlıche en VON Menschen schützen und schätzen
lernen. FEınen besseren Dıienst, als Pro-paidel1a moralıscher Verpflich-
(ung hätten dıe chrıistliıchen Kırchen, dıe eınen Gott in Dre1 Personen anbe-
(: in IHISGCEGT heutigen säkularen Welt sıch nıcht wünschen können. nde-
rerse1lts hört damıt eıne christlich-soz1ialethische Anstrengung nıcht auf:
Der Weg des „ähnlıch-Werdens“ (kat omo10s1n, vgl Gen 1:26) mıt Gjott
kennt eın Ende. zumındest nıcht auf dieser Welt DIie Erwartung eines

Hımmels und einer Erde dürfte deshalb dıie Christen nıcht In
eiınem S5System der Negatıon des Missbrauchs der Freiheıt gefangen halten
DIie eschatologische offnung, ass der Dreieine (jott nıcht NUr Herr des
T1 ebens 1st, sondern auch offenen persönlıchen Beziıehungen aufruft,
kann befreien elıner schöpferischen Gestaltung VON menschlichen
Beziıehungen un Gesellschaften Iies ann zugle1ic auch davor ewah-
IcnNn, die eıne Oder andere Form gesellschaftlıchen Lebens als eıne Vollen-
dung des Lebens auf dieser Erde betrachten. ann das letzte Wort
jenes eıner Symphonie oder eiıner Spannung se1ın wird. äng nıcht zuletzt
VoNn der Perspektive der Betrachtung ab Die Chrıisten enauf diıeser FErde
AdUus iıhrer syn-phonischen“‘ Lobpreisung des Namens des Dreieinen Gottes
in der pannung, oder mıt Paulus gesprochen, 1m Seufzen (vgl Röm 5,22)
auf das Kkommen des Reiches (Gjottes.

20 Stylianos I'sompanidis: Orthodoxıie nd Okumene. GemeiLnsam auf dem Weg ZUu Gerech-
tigkeıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung, Münster 1999 uch meınen Beıtrag:
Eınheıitsstiftung Hrc Weltverantwortung. Zur ökumenıischen Bedeutung VON einheıts-
stiıftenden Projekten AI Beıispiel der „Dekade Z Überwindung VON Gewa) IN elter
Neuner, ırgıtta Kleinschwärzer-Meister H97 ÖOkumene zwıschen „postmoderner Be-
hebigkeıt” und „Rekonfessionalisierung“‘, Münster (u a 2006. 131155
Das Wort sSymphonos (FDUOHOVOC), vielTacC 1mM lıturgıschen Gebrauch der Ostkırche. VOEI-
weılst auf den einmütıgen und einstimmıgen obpreıs (jottes der Gläubigen.
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Christentum und Menschenrechte
1mM on
/ur Dıskussion die ssısch-
orthodoxe Erklärung den
Menschenrechten

VON ERNERWO

DiIe „Grundlagen der Te der Russıschen Orthodoxen Kırche über
ürde, Freiheit und Rechte des Menschen‘“, dıe VO Bıschofskonz1i der-
selben Kırche VO 20 O Junı 2008 verabschıiedet wurden,“ en 1m
ökumenischen Rahmen eine zwiespältige uInahme gefunden. ıne Kaitı-
sche Stellungnahme der EKEFE wurde VOIN dre1 katholiıschen Theolog(Inn)en
Aaus Freiburg/Schweiz und Regensburg zurückgewıl1esen. Diese entstelle den
ext der rklärung, S1E offenbare elne „verwunderlıche Naıvıtät‘“. ach der
Meınung der ıtıker führen dıe Menschenrechte WIE die Oderne insSge-
samt „ebenfalls In eine one der Vıeldeutigkeit und rufen nach Kriıterien
für den Konfliktfall‘‘

Nun ist aum anzunehmen, dass evangelısche Theologen sıch nıcht sol-
cher Konflıktfälle bewusst sınd, W1e dıe Freiıburger Stellungnahme S1e Al
79 a 1m der Mohammed-Karikaturen dıe freiıe Meınungs-
außerung der Urheber Oder der Respekt VOT den relıg1ösen erunilen der
Muslıme?‘ So sehr Ian sıich Meınungsfreıiheıt wünschen INa auch ich
1n 6cS absurd. „WECNnN ein Abgeordneter AdUus se1ıner Parte1ı austrıtt, we1l
diese die Sperrung von Internet-Seıiten ZUT Kınderpornographie unterstütz
und darın eıne dıe Medienfreıiheıit verletzende Zensur sıeht‘“. Dıie Te1-
burger Erklärung bringt als Beıispiele für dıe „perversion: der Menschen-
rechte TE1111C 1Ur Beıispiele eiıner extensIiv verstandenen Meınungsfreiheit,

Prof. Dr Werner olbert hat den Lehrstuhl für Moraltheologıe der Unıiversıtä: NSalz-
burg inne.
Hıer zıtıert ach Kyrill, Patrıiarch VONnNn Moskau nd der SUNzeEN RusChristentum und Menschenrechte  im Konflikt?  Zur Diskussion um die russisch-  orthodoxe Erklärung zu den  Menschenrechten  VON WERNER WOLBERT!  Die „Grundlagen der Lehre der Russischen Orthodoxen Kirche über  Würde, Freiheit und Rechte des Menschen“‘, die vom Bischofskonzil der-  selben Kirche vom 24.-29. Juni 2008 verabschiedet wurden,? haben im  ökumenischen Rahmen eine zwiespältige Aufnahme gefunden. Eine kriti-  sche Stellungnahme der GEKE wurde von drei katholischen Theolog(Inn)en  aus Freiburg/Schweiz und Regensburg zurückgewiesen. Diese entstelle den  Text der Erklärung, sie offenbare eine „verwunderliche Naivität‘. Nach der  Meinung der Kritiker führen die Menschenrechte wie die Moderne insge-  samt „ebenfalls in eine Zone der Vieldeutigkeit und rufen nach Kriterien  für den Konfliktfall‘‘.  Nun ist kaum anzunehmen, dass evangelische Theologen sich nicht sol-  cher Konfliktfälle bewusst sind, wie die Freiburger Stellungnahme sie auf-  zählt: „Zählt im Falle der Mohammed-Karikaturen die freie Meinungs-  äußerung der Urheber oder der Respekt vor den religiösen Gefühlen der  Muslime?‘® So sehr man sich Meinungsfreiheit wünschen mag — auch ich  finde es absurd, „wenn ein Abgeordneter aus seiner Partei austritt, weil  diese die Sperrung von Internet-Seiten zur Kinderpornographie unterstützt  und er darin eine die Medienfreiheit verletzende Zensur sieht‘. Die Frei-  burger Erklärung bringt als Beispiele für die „Perversion‘“ der Menschen-  rechte freilich nur Beispiele einer extensiv verstandenen Meinungsfreiheit,  Prof. Dr. Werner Wolbert hat den Lehrstuhl für Moraltheologie an der Universität Salz-  burg inne.  Hier zitiert nach: Kyrill, Patriarch von Moskau und der ganzen Rus’: Freiheit und Verant-  wortung in Einklang. Zeugnisse für den Aufbruch zu einer- neuen Weltgemeinschaft,  Freiburg/Schweiz 2009, 220-239. Für die übrigen Texte vgl. http://www.unifr.ch/iso/  1s0030700de.htm und http://www.leuenberg.net/daten/File/Upload/doc-9805—2.pdf.  In der Internetausgabe, 3 (www.un.ifr.ch/iSo/downloads/antwort_an_geke.pdfl.  363reiner und Verant-
wortung in ınklang. Zeugnisse für den Aufbruch / eıner:- Weltgemeıinschaft,
Freiburg/Schweiz 2009, 22038 Für die übrıgen exite vgl http://www.unıfr.ch/1so/
1sS0030700de.htm un http://www.leuenberg.net/daten/File/Upload/doc-9805—2.pdf.
In der Internetausgabe, (WWW.um'fr.ch/iSo/downloads/antwort_an_geke.pdfl.
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nıcht für das Gegenteıl, deren Eınschränkung. uch dıe Unterdrückung der
Meıinungsfreıiheıt ann /üge annehmen. Und Was dıie relız1ösen
Gefühle angeht, sollte INan el nıcht den Missbrauch übersehen, der etiwa
In Pakıstan mıt dem Blasphemieparagraphen getrieben WITrd: GE Ööffnet der
Drangsalıerung VON Nıichtmuslimen (und muslimıschen Mınderheıiten) Tür
und Or Hıer WIE auch In anderen Punkten hat Ial den 1NdrucC dass dıe
russische (und manchmal auch dıe Freiburger rklärung 1Ur eine Seıite der
edaılle sıeht

Andere Beispiele für die „Vıeldeutigkeıt der Menschenrechte‘“ gehören
aber nıcht In diese KategorIe, WI1E das olgende dUus der Freiburger a_
IUn

„„Wenn der aps in Afrıka In einem gewaltlosen Appell se1ıne Überzeu-
SUuNg außert, ass Kondome keine Lösung des Aıds-Problems darstellen.
un das belgische Parlament diese Aussage in eıner Resolution verurteiılt
auf welcher Seıite 1eg dann die Verletzung der Menschenrechte?‘‘*

Wıe 111all auch über Kondome ern hıer sınd überhaupt keıine Men-
schenrechte tangıert; hıer 1st deren ASITZ 1m en  o übersehen. Wer den
aps Ooder auch eınen anderen Menschen krıtisıert ob gerechter oder
ungerechter Weise verletzt nıcht dessen Menschenrechte. Menschen-
rechte werden VO einzelnen Menschen den Staat geltend gemacht,
der cdiese eiınerseıIlts garantıeren hat. diese aber auch wırkungsvolls-
ten verletzen ann ıne Prıvatperson, die elıner anderen Unrecht (uL, VOI-
letzt dagegen keine Menschenrechte aucC WENN S1€ Unrecht tun mag)

Die russısche Erklärung schıildert dıe Konftlı  age zwıschen Chrıisten-
({u  3 und Menschenrechten ein1germaßen dramatısch (Präambel):

„DIe Chrısten tiinden sıch In einer Siıtuation wıeder., in der S1e VON den
gesellschaftlıchen un staatlıchen UOrganen dazu gedrängt, zuweilen SCIAd-
dezu CZWUNZCH werden, 1mM Gegensatz den göttlıchen Geboten den-
ken und han  c

Formulıerungen dieser Art sınd In iıhrer Allgemeınnheıt bedenklıch: hıer
ware eıne SCHAUC Analyse der Eıinzelfälle erforderlic Dıie on CISC-
ben sıch außerdem doch ohl VOT allem dadurch, ass Menschenrechte
erlauben scheıinen, SI  S& uv nach chrıistlıcher Überzeugung unerlaubt ist
Erlaubnıs bedeutet aber noch keinen wang, auch WE dıe Erlaubnis eınen
entsprechenden TG nach sıch ziehen kann, VON iıhr eDrauc machen.
DIie jedoch, dıe CArıstiche Gew1issensftfreiheit bedroht se1n könnte.,
waren einzeln Zzu benennen und I5 begründen.

Ebd
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DiIie unterschiedliche Bewertung der russischen Erklärung äng 1Un

m. E auch damıt n? dass Nan cdiese unterschıiedlic lesen kann,
dass sıch Formulıierungen In der eınen und in der anderen iıchtung finden
iıne Erklärung aliur könnte 1m Kompromisscharakter eines olchen Jlextes
hegen, 1n den unterschıiedlichen Tendenzen, dıie in ihn eingegangen SInd.
Das soll 1mM Folgenden ein1gen Themenfeldern angedeutet werden.

Ur als Tabhu Un Maßstab
Dıie Freiıburger rklärung zıtlert mıt er dıe grundlegende Aussage

Kants
„Nun ist Moralıtät die Bedingung, der alleın eın vernünftiges

Wesen WeC sıch selbst se1ın kann, weıl Ur R S1€e 6S möglıch 1st,
1n gesetzgebend I6 1Im Reiche der Zwecke seIn. Iso ist Sıttlıchkeit
und dıe Menschheıt, fern S1€e derselben ähıg ist, dasjen1ige, Wads alleın
ur hat.‘

Und S1e kommentiert TeITEN!
„ DIE VON Kant Moralıtät ist dıe innere.Bedingung der Möglıch-

eıt unantastbarer, unveräußerlicher und unte1lbarer ürde, nıcht eiıne
außerliıch auferlegte Bedingung aufgrund moralıscher Bewährung. och
diese derur selbst innewohnende sıttlıche Qualität ist 1Ur EernNSt
INECN, WENN S1€e röffnung einer sıttlıchen Zukunftn

Dazu ist ausdrücklıch erganzen, dass diese Uur! auch bleıbt, WENN

der einzelne ensch sıch nıcht eine „Sıttlıche Zukunft“ schert DIie
Ur auch des Sünders bleıbt bestehen, we1l Gott gegenüber diesem das
Angebot der Vergebung aufrechterhält, der Süunder also weıterhin AG6E
Sıttlıchkeit ahlg“ bleibt./ Andernfalls ware elne wesentliche Poiinte der
Menschenwürde1ldee in rage gestellt, nämlıch dıe Gleichheıit der Menschen
In ezug auf iıhreur TCeIHCG wırd gerade diese Poininte oft nıcht
herausgestellt. DiIe Freiburger rklärung sıeht hıer mıteein Prob-
lem der GEKE-Erklärung, W diese dıe „Chrıistologische Fundıierung‘‘
der Menschenwürde vermisst:

Ebd.,
Ebd
Das hat aps Johannes Paul I1 in Evangelium Vitae ausdrücklıich betont x  IC einmal
der Mörde;i verliert SCINE Personwürde, und ott selbst eıstet aTtur Gewähr.“
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‚„„Wenn dıe ur aufgrund der Rechtfertigung konstitulert 1SL dıe
Glauben sola gratiiag empfangen wıird Ssınd dann alle 1r Glaubenden VON

der enschenwürde un den iıhr begründeten Menschenrechten Gr
schlossen ?“

Es Walilec der lat erläutern WIC sıch dıie „Chrıstologıische Fundierung
mM1t der Gleichheıit der Menschen ezug auf iıhreur Es <1Dt
bezüglıch der Gleichheıit aber auch TODIeEemMe der russıschen Erklärung
E1unerse1lts C CS 7 WAaTr (1

.„„Die Fleischwerdung des göttlıchen Wortes hat bezeugt dass dıe mensch-
1C Natur auch nach dem Sündenfall ıhreur nıcht einbüßte

Man hest aber auch (1
er eDrauc der Freiheıit 7U Bösen zieht jedoch unwelgerlich dıe

Miınderung der CISCHNCH ur und C11C Herabsetzung der ur anderer
Menschen nach sıch

Im Sinne Kants hätte 111a 1217 tormuheren dass der eDrauc der
Freiheit ZU Bösen C1NC Miıssachtung sowohl der CISCHNCHur bedeutet
WIC auch der des anderen IIie orderung der Achtung egründe sıch der
Unbedingtheıt derur Eın unbedingter Wert kann aber nıcht gemindert
werden ıne geminderteur W äar überhaupt keıne Ur sondern 11UT

CIM bedingter Wert Nur C116 ur ıe nıcht auf der Fähigkeıt ZUT SIitt-
1€  e1 sondern auf verwirklıchter Sıttlichkeit beruhte könnte gemindert
werden Eın Kernproblem der russıschen rklärung besteht darın
dass der lermınus ur homonym verwendet wırd un: dass dıes nıcht
eutiic gemacht wırd deshalb lässt sıch dıe rklärung auch auf VCI-

schıedene Weılse lesen Solche Unklarheıt sollte grundlegenden
Dokument vermleden werden TE steckt dıe Homonymıie
dem lermıinus ur WIC auch lateinıschen dıgnıtas ur (dıgn1-
tas) bedeutet®:

dıie besondere tellung, der Rang Person ı der Gesellschaft (vgl
den us:  TÜC ‚Würdenträger‘

den Vorrang des Menschen als Vernunfiftwesen VOT den nıchtrationalen
Wesen.

Insofern 1 der menschlıchen Gemeninschaft aber alle besonderen
Rang en (vor anderen Kreaturen), tallen diese Bedeutungen irgendwıe

Vgl Hans Münk DIe ur des Menschen und dıe ur der atur S17 15
(1997) O 1eTr 18
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Vlastos hat darauf hıngewlesen, dass unNnsere Gesellschaft In
gewIlsser Weıise elner Kastengesellschaft nıt 11UT elner einz1gen Kaste
gleicht, nıcht dagegen einer Gesellschaft, In der das Verdienst zählt:?

„The latter has place for rank ÖT dıgnity 1C descends InNch-
vidual bDy the purely exIistential CIrcumstance (the ‚ACC1dENES) of1r and
emaılıns hıs unalterably for 1te *

Der edanken der Gleichheit unabhängig VON irgendeinem Verdienst 1st
a1sSO ıIn gewlsser Weıise der Neuzeıt eher TEM! (und vielleicht L1UT auf
Tun eInes theologischen Hıntergrundes plausıbel. Man vergleiche etiwa
dıe Polemik F1garos den Giratfen In Beaumarchaıi1s’ AB ]JOur-
nee  .

„„Wase S1e ennnC viele Vorzüge verdienen? Sıe mach-
ten sıch dıie Mühe auf dıe Welt kommen, weiıter nıchts: 1m übrıgen sınd
S1e CIM Sanz gewöhnlıcher enSCHh: während iCH. 7U Jeufel.: e1in ınd Aaus
der obskuren enge, 11UTr en mehr Wıtz und Verstand aufbringen
MUuUSSTe, als 11a se1t hundert Jahren auf das Regleren Sanz Spanıens un:
se1ıner Länder verwandt hat . ‘‘10

Für dıe Menschenwürde I1USS IHNan in-der 4a 11UTr auf die Welt kommen:
gäbe keıne Gleichheit Zur Gleichheit hest INan In der russıschen

Erklärung eiınerseıits, dıe Gleichheit der Bürger VOT dem Gesetz MUSSe
„unabhängıg VOoN iıhrer Haltung ZUrT[ elıg10n gewährleıistet seın“‘
Und tolgerichtig1 CS 1:E)

„Die Annahme der der menschlichen Natur außer der un ure
den Herrn Jesus Christus 4.15) ze1igt, dass dıie Uur:! HIC dıe Ent-
stellungen, dıe In dieser Natur nfolge des Sün_denfalls entstanden Sınd.
nıcht In Miıtleidenschaft SCZOSCH ist  c

Es el aber auch 1.4.)
Eln sıttlıch unwürdıges en ZEFSTO! dıe VOoN (jott verlıehene Uur!

auf der ontologıschen ene nıcht, verdunkelt sıe jedoch sehr, ass S1e
aum erkennen ist.  eC

Das Mag seIN. Dann ware TEINE konsequenterweise erganzen, dass
gerade 1im IC der christlichen Botschaft diese Verdunkelung aufgehoben
Ist: dıe Aufhellung der Verdunkelung ware dann eın spezılısch chrıistlicher

Gregory Vlastos: Human Worth, Merrit, and EKquality, ın Joel Feinberg Hg.) Moral
Concepts, (Oxford (1969), 141—152, 1er 146

10 Akt V, Szene Vgl hlerzu Werner Wolbert: (Gewıissen und Verantwortung, reiıburg UVUe/
Freiburg 1.Br. 2008, 7494
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Beıtrag bZw. eıne Pflicht der Chrıisten ZUT Erhellung der Idee der Men-
schenwürde. Für dıe russische Erklärung hat dıe e1igene Tradıtiıon aber eıne
andere Tendenz 12°

In der Ööstlıchen christlichen TIradıtıon hat alsO der Begrıiff derur in
erster Linıe eıne sıttlıche Bedeutung, und cdıie Vorstellung darüber, Was WUr-

dıg und Was unwürdıg Ist, sınd CH£ mıt den sıttlıchen oder unsıttlıchen
Jlaten des Menschen SOWIE mıt der inneren Verfassung se1ıner eeje verbun-
den.““'

Das ist zunächst richtig. Es o1bt Jaten, die derur des Menschen als
siıttlıchen Wesens gemä Oder zuwıder, insofern würdıg oder unwürdıg
SINd. Leı1ider eug INan hıer aber nıcht einem Missverständnis VOTL, nämlıch.
ass dıe ur des Menschen VO  w gelebter Moralıtät abhängt und nıcht
VOoN der Fähigkeıt dazu, VOIN verwirklıchter. und nıcht VOIN möglıcher Mora-
lıtät (wıe Ja dıie Freiıburger Erklärung mıt Kant betont) Hıer, WIEeE auch
anderer Stelle, entsteht der 1NndrucC dıe rklärung suche irgendwıe
‚„„‚.both Ways“” CR e1 kommt IHNan paradoxerwe1se in dıe ähe VOIN

heutigen Skeptikern, für dıe dıe Menschenwürde auch NUur Ver-
wirklıchendes, nıcht Vorgegebenes ist SO eiwa be1l E: Wetz ‚„„Dıie
Menschenwürde 1st antastbar‘‘ L Damıt meınt CI nıcht, ass 111a S1e aS-
ten sondern S1e annn Wer Not leiıdet oder unterdrückt wiırd,
hat S1e nach dieser Sprachregelung verloren oder nıemals bekommen. Hıer
bekommt die Rede VO Menschen qls Selbstzwec eınen anderen Sınn als
be1l Kant WEeC ist be1 Wetz 1U eIW Realısıerendes:; be1 Kant dage-
SCH ist dıe Selbstzwecklichke1i des Menschen primär W dem nıcht
zuwıdergehandelt werden darf, e1in „exıistierender. weck‘“ Während be1
Wetz die Realısıerung der ur6 Verbesserung „unwürdı1ger” Ver-
hältnısse also nıchtsıttlıcher UÜbel) geschıieht, geschieht das In der [US-

Der Patrıarch selbst wırd och deutliıcher (Kyrıll, Freiheit und Verantwortung, 124)
;:  uberdem gebrauchen WIT das Wort ‚Würde‘, einen Menschen pOSItLV 7 bewerten
Von einem Missetäter würden WIT nıemals 9 Aass ß Würde hat, da seine aten der
en Bestimmung des Menschen NıC entsprechen. Den Ausdruck ‚Würde‘ ann 11an

miıt dem bıblıschen USdrTrucC ‚Gleichnıis oder ‚AÄhnlichkeit‘ In Beziehung seizen. Z
gleich 1st der bıblısche Begrıiff der ede VO menschlıchen ‚Wert: cehr ahe lat-
sächlıch glaubt der rIst. dalß (jottes en 1m Menschen unauslöschlich ist. Es ann
verdunkelt werden, ber N1IC. verloren gehen er hat jeder Mensch einen Wert, unab-
hängıg VO  ; seinen aten und VO /ustand se1lner Seele  a

I} Vgl etiwa Franz-Josef Wetz DiIie ürde des Menschen 1st antastbar, uttgar! 1998: ZUrT

Krıtık Wolbert: Menschenwürde als Anspruch und Beschränkung, 1n urt Seelmann
Heg.) Menschenwürde als Rechtsbegrıff, Stuttgart 2004 Beiheft 101), 162174

3068



siıschen Erklärung Urc moralısche Besserung. Der Patrıarch selbst Fr
muhiert:

„Meıner Ansıcht ach ollten WIT heute nıcht iınfach enen und
en VON der Menschenwürde sprechen, sondern es (un, deren Ent-
wicklung fördern Ur 1st keıne Gegebenheıt, S1e muß I1a Kämp-
fen, und S1e braucht ege Ich schlage nıcht etwa VOIL, eıne Auswahl
treffen und defnıeren, WCI Uur! hat un WCI nıcht Wır dürfen aber dıe
Ur nıcht als betrachten, das Jeder ensch bereıts hat Das ware
en Irrtum und eın Fehler.‘‘!

Mgnschenrechte Un göttliche (Jebote
Zum Verhältnis der Menschenrechte den göttlıchen Geboten finden

sıch In der russischen Erklärung olgende Aussagen:
al  e1 werden Berufung auftf den Schutz der Menschenrechte In

der Praxıs nıcht selten Ansıchten verwirklıicht, dıie sıch Von der chrıstlıchen
re VON rund auf untersche1i1den.“ (Präambel)

.„Die Menschenrechte können nıcht über den Werten der geistigen Welt
stehen.“ (H1L.2.)

„Da dıe Menschenrechte keıne göttlıchen Anordnungen sınd. dürfen sS1e
mıt der göttlıchen enbarung nıcht In Konflıkt geraten. ” (HL:2.)

ADIie Menschenrechte können eın tund se1n, Chrıisten FE UÜbertre-
(ung der göttlıchen Gebote zwıngen.‘‘ (11.3.)

„Die Ausarbeitung und Anwendung der Konzeption der Menschenrechte
INUSS unbedingt In Eınklang gebrac werden mıt den Normen der Oral“
(H1.3.)

„Es ist unzulässıg, in den Bereich der Ménschenrechte Normen eINZU-
führen, dıe sowohl die ora des Evangelıums als auch die natürliıche
ora untergraben oder aufheben.‘‘ (H1.3.)

Unbestritten gıilt, dass INan (jott mehr gehorchen hat als den Men-
schen (entsprechen Apgz 5:29) (Genauer ware diese rage allerdings
Eıinzelfall klären, und dann würde sıch die Problematık dıfferenzierter
tellen Konzentriert INan sıch auf dıe Menschenrechte der SO Genera-
tıon (und dıe scheıint dıe Erklärung fast exklusıv 1mM 1E haben), INUSS
INnan sıch vergegenwärtigen, dass diese VOT em Rechte Sınd, nıcht gehin-
ert werden, etwa dıe eigene Meınung 9 für demons-
trıeren, wıssenschaftlıche Forschung treıben. eınen Beruf eigener Wahl
13 Vgl. Anm.
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ergreifen. Damıiıt 1st dıe Tätigkeıt, dıe uUurc diese Menschenrechte
ermöglıcht wird, nıcht gebilligt.‘“ SI1e ann moralısch fragwürdıg
seIN. So bedeutet etwa daseauf Religi0nsfreiheit (1m Siınne des Lebens
gemä se1iner relıg1ösen Überzeugung prıvat und öffentlıch"”) keıine pOSI1-
t1ve Ermächtigung, sondern vielmehr eine Anerkennung der Inkompetenz
des Staates uUurc diesen selbst, über wahre und alsche elıgıon urte1-
len.!® Von einem e auftf Nıichtbehinderung ann 1UN CIn /wang ZUT

Übertretung göttlıcher Gebote ausgehen, G se1 denn, das göttlıche
selbst verlange, die Freiheit einem bestimmten Handeln einzuschränken
(etwa ZUurTr Tötung Unschuldiger oder Herstellung kınderpornographischen
Materı1als). Man beachte 1er aber auch, dass der Staat immer schon (1m
Sınne des kleineren Übels) bestimmte Handlungsweısen legalısıert un:
geregelt hat, die moralısch verwertflich Sind; das klassısche e1spie aliur
ist Prostitution.!’ Dazu hat bekanntlıc auch schon e1in Augustinus keıine
Alternatıve gesehen.

Heutige Konflıktfelder waren etiwa Abtreibung, Homosexualıtät, Zugang
VOoN Frauen kırchlıchen Amtern. An dieser Stelle sSEe1 zunächst daran
erinnert, dass dıe Berufung auf göttlıche Gebote vielTac den alschen FKın-
TUC der inhaltlıchen Eındeutigkeıt dieser Gebote erweckt.!® Schließlic
o1bt c5 selbst 1im Fall des ekalogs manchen Interpretationsspielraum. Der
Inhalt der göttliıchen Gebote ist nıcht ein für alle Mal klar. Hiıer ist daran

14 Vgl den bezeichnenden Titel VO  — Jeremy Waldron: rıght do> in ders.: Lauberal
Rıghts, ambrıdge 1993, O38

15 Vgl Dignitatis Humanae
16 Vgl Wolbhert: Religi0onsfreiheit ach dem Vatıkanum 1L, 1n Ludwig Hagemann rnst

Pulsfort Hg.) AInr alle ber se1d Brüder.“ Festschrift für A  “ OuUrY 7U (Geburts-
Lag, ürzburg / Altenberge 990, 348364

| / er Patriarch sagt selbst (Kyrıull, FreiheIit und Verantwortung, 95) „‚Sıcherlich ware
falsch, Glücksspiele, Euthanasie und Homosexualıtät strafrechtlich verfolgen, ber
Ian darf diese Verhaltensweisen uch nıcht als gesetzlıche Normen anerkennen und,
wichtiger noch, als Normen, e Ööffentlich gutgeheıßen werden.“‘ Dabe1 1st dıie KEuthanasıe
schon ıne strafrechtlich relevante Angelegenheıt. FKıne Legalısıerung homosexueller Le-
bensgemeıinschaften könnte ar m Prinzıp analog ZUT Regelung VON Glückspiel und
Prostitution verstanden werden, WIrd ber aktısch 1M Sınn einer Anerkennung verstan-
den Eıne Dıskussion um dıie Homosexualıtät ann 1er nıcht geführt werden. Kür dıie
russische Erklärung cheıint S1e ıne der Hauptanstöße f se1nN, wobe1l S1e eın klares NCQA-
t1ves Verdikt als eindeutig und 1D11SC belegt voraussetzt, hne vorsichtigere Bewer-
tungen ZUTr Kenntnis nehmen. Vgl {wa John Boswell Chrıistianıty, Social Tolerance,
and Homosexualıty, Chicago 980

1 Das 1st übrıgens 1mM siam teılweise anders; vgl John Kelsay: Dıvıne Commands and
SOc1al er The Case of Classıcal Islam, in Ihe Annual of the S5oclety of Chrıistian
Ethics (1990), 63—80
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CI1INNETIN dass mindestens dıe Kırchen des estens selbst C1NeC Lern- und
Leidensgeschichte mi1t den Menschenrechten durchgemachten Schließ-
ıch en SIC mı1t der Kırchenspaltung und den anschlıeßenden auDens-
egen selbst der Hauptprobleme geschaffen auf das dıe Menschen-
rechte C11NC Antwort geben Wenn Ian Nun selbst für Chrıisten diese
Menschenrechte einfordert (etwa iıslamıschen Ländern) erkennt Ian
diese SscChheblıc selbst als sıttlıche Forderungen und damıt implızıt als
göttlıche Gebote aucC WECNN iıhre Formulierung und Durchsetzung oft
säkularen rsprungs 1st) WAar e1 6cS der russıiıschen Erklärung, dıe
Menschenrechte ‚„„‚keiıne göttlıchen Anordnungen“ (H1 Jer rag
sıch WAas enn als göttlıche Anordnung oder TE Ur Gebote die
der stehen Ooder auch Anordnungen lex naturalıs? Andererseıts
lässt sıch auch mMIı1t Berufung auf dıe nıcht eindeutig klären Was als
göttlıches gelten hat Hıer 1St dıe russısche rklärung unvorsıch-
Uug, WENN SIC tormulhiert (IV.2

‚„Wenn I1Nan zug1bt dass dıe lodesstrafe ZUT eıt des en JTestaments
gebillıgt wurde un CS weder Neuen Jlestament noch der Überlhiefe-
IUn und historıischen Erbe der Orthodoxen Kırche Hınweilse auftf dıe
Notwendigkeıt iıhrer Abschaffung <1bt INUSS Ian auch edenken dass dıe
Kırche Oft dıe Pflicht der Fürsprache für ZU Tode Verurteilte auf sıch
dun: für SIC Erbarmen und Strafmilderung gebeten hat‘

Offenbar drückt INan damıt ympathıe für dıie JTodesstrafe Adus Dass dıie
dıie Jlodesstrafe nıcht eindeutig verurteiılt 1ST jedoch keıiıne Rechtferti-

SUuNg der Todesstrafe für heute Schlhießlic verurteilt die auch die
Sklavere1 nıcht W ds> eın TUn 1SL SIC für grundsätzlıch rlaubt erKia-
ICN Dass sıch das Verbot der Sklavere1ı und dıie entsprechende moralısche
UÜberzeugung erst der Neuzeıt durchgesetzt hat WAaIc für dıie Kırche (ver-
mutlıch auch dıe russische) heute eın TUN! sıch auf dıe Fürsprache für
dıe Sklaven beschränken oder bloß dıe Humanısiıerung der Sklavere1ı
fordern DIie Bıtte und Erbarmen dagegen dıe prinzıpielle
Legıitimıität der Todesstrafe VOTaus Wenn heute aber Rechtssicherheit ohne
dıe Jlodesstrafe gewährleistet werden ann 1ST diese Strafe nıcht mehr
gerechtfertigt CS SCI enn I1a1 C1Ne TIC1MN absolute Straftheorie
19 Vgl OÖtfried Höffe Christliche Soz1ialethik Horızont der Ethık der Gegenwart ‚U1

e1ıspie enschenrechte, Franz Furger / Joachim Wıemeyer (Hg Christliche Sozlal-
ethık ı weltweiıten Horizont (Schriften des Instıtuts für christliıche Sozialwissenschaften

299 Münster 1992, SE
2() Was freılıch Moraltheologen 185 1 e 660er Tre en vgl Wolbhert La schla-

1tu Z cattıva“? 5 / (2010) 249 276
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Sınne Kants oder Hegels.“' Hier hat eıne ursprünglıch säkulare Bewusst-
seinsbiıldung auch einem mMmdenken in der katholischen Kırche geführt
(mıt ein1gen Geburtswehen) DiIie russische Erklärung scheıint dagegen
nıcht mıt der Möglıchkeıit rechnen, ass dıe Menschenrechte hılfreich
ZU besseren Verständnis der e1igenen Tradıtion und iıhrer Implikationen
beitragen könnten. Deshalb betont S1e auch (IL1.2.) 6S sSe1 unzulässı1g, CcE
Menschenrechte als dıe wichtigste un unıversale rundlage des gesell-
schaftlıchen Lebens deuten, der sıch dıe rel1ıg1ö6sen Ansıchten und cdie
relıg1öse Praxı1s unterzuordnen en  .. Diese Aussage dürfte NUTr stımmen,
WEeNnNn der USdAruC ‚rel1g1Öös‘ 1im normatıven Sınn 1m Sınne der wahren rel1-
o1ösen Praxıs verstehen ist Was ware aber mıt eiıner NCODASANCH ©  €
dıe wıieder Menschenopfer einführen wollte? Was ist mıt radıkalen sekten-
äahnlıchen Grupplerungen, dıe mıt iıhren Mıtglıedern eıne Gehlrnwä-
sche praktızıeren? Hıer hätte sıch ohl dıe rel1g1öse Praxıs den Menschen-
rechten unterzuordnen.

Was das Verhältnıis den ‚Werten der geistigen lt“ angeht, 1st daran
erinnern, dass das OS der Menschenrechte nıcht e1in Hochethos ist,

sondern Grundnormen des menschlichen Zusammenlebens enthält.® Es
<1bt höhere Werte als dıe Menschenrechte, allerdings sınd dıe nıederen
Werte oft dıe fiundamentaleren, und die höheren sınd ohne dıe letzteren
nıcht realısıeren; dies scheımnt in der russıschen Erklärung nıcht genuü-
gend bedacht rst der fundamentale Wert der Religi0onsfreiheit etwa macht
eın en nach dem Glauben möglıch (es sSEC1 denn, 11Nan ist bereıt, ach-
teıle oder Martyrıum ertragen). Mıt der Religi0nsfreiheit alleın ist aber
noch eın höherer Wert reahsıiert. Man INAaS dıe nıederen Werte 1m Ver-
ogleich den höheren geringer schätzen: INan darf S1e aber nıcht gering
schätzen, VOT em wenn S1€e dıe fundamentaleren S1Ind.

Récht als Anspruch auf Nichtbehinderungv UNM als Ermächtigung
In der Erläuterung ZUT Religionsfreiheit wurde schon auf den Unter-

schıed Nıcht-Behinderung Ermächtigung hıingewılesen. Dieser Unter-
schıed ist auch angesichts der folgenden Außerungen in Erinnerung
rufen (11IL.3.)

Vgl Wolbert: Du sollst N1IC. Oten, reıburg i.Ue./Freiburg 1.Br. Studien ÜE

theologischen Ethık 1233
Vgl KKK Nr.. 2267 und Evangelium Vitae Nr.

23 Vgl Dieter Wıitschen: Christliche der enschenrechte, Münster 2002
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.„DiIie Ausarbeıitung und Anwendung der Konzeption der Menschenrechte
111USS unbedingt In ınklang gebrac werden mıt den Normen der Mora

Und (111.3,);
.„Dıie Menschenrechte können eın TUN: se1n, Christen E: Übertre-

(ung der göttlıchen Gebote zwıngen.“
Natürlıch annn und darf letztlich keiınen Wıderspruch geben zwıschen

ora und Menschenrechten. Be1i der ede VON Rechten ist aber er-
sche1den: Im Sınn der Nıcht-Behinderung habe ich eın „Recht:: ber den
Durst trınken (vielleic mıt viel a); sofern iıch nıcht au
mache oder miıich ans Steuer aber ich habe keın ‚Recht“ im Sinne
einer posıtıven moralıschen Ermächtigung. Uurc diese Von „Recht:
wırd dıie Privatsphäre geschützt. Hıer 1st F aC des Eınzelnen, ach den
Regeln der ora en oder nıcht Natürlich <1bt 6S hler auch Kon-
e’ etwa WECNN dıe Abtreibung alleın als a der „DI1VaCYy“ oılt uch
das ec auf Relıgi0onsfreiheit (als Freıiheıit, gemä seiner relıg1ösen ber-
ZCUSUNE prıvat und Ööffentlich leben) 1Sst, WIe schon erwähnt. 1im Sınne
olchen Rechts auf Nıchtbehinderung verstehen. Dies hat etwa der
Standardeinwand dıe Religionsfreiheit 1m Vatıkanum I1 übersehen,
der da lautete, der Irrtum habe eın C6 Es geht aber nıcht, WIeEe dieser
Eınwand unreflektiert voraussetzte, eıne posıtıve Ermächtigung der
Verbreitung eInNes Irrtums, sondern die Nıichtbehinderung der freien
Reliıgi1onsausübung VO  ; Seılten des Staates.

72L UN Ora

Dass 1m russıischen Dokument elne deutliche Unterscheidung zwıschen
CC un: ora fehlt, konzediert auch cdıie Freıburger Erklärung

.„Hier weckt die russısche orthodoxe rklärung streckenweise den Eın-
TUC einer komparatıven Vorordnung der Sıttlıchkeıit. dass dem CC
se1ıne eigenständiıge Bedeutung ware i1ne wohlwollende Lek-
ture ann jedoch ausgehen VON der durchaus richtigen Intultion, dıe das
Moskauer Dokument leıtet, ihr einer kohärenteren Ausdrucksform

verhelfen.‘“**

In der Internetausgabe, f (www.unıfr.ch/1so/downloads/antwort_an_geke.pdf).
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Man ann der Lolgenden Aussage nıcht wıdersprechen (H1.2.)
‚„Keıinerle1 mMensCcNAliche Bestimmungen, EINSC  1e1511C der Formen un:

Mechanısmen der gesellschaftspolitischen Ordnung, können AdUus sıch her-
AdUus das en der Menschen siıttlıcher und vollkommener machen. das
Ose und das Le1d ausrotten.“

ber welcher Gesetzgeber erhebht eiınen solchen Änspruch? Vielleicht
sınd in kommuniıstischen Gesellschaften Bestimmungen mıt einem derar-
tıgen Anspruch erlassen worden. iıne auf den Menschenrechten beruhende
UOrdnung würde aber jeden Anspruch dieser VOoN vornhereın zurückwe!l-
SC  = Das 6C 111 dıe Menschen nıcht vollkommener machen, sondern
eın friedliches Zusammenleben ermöglıchen DZW. ınge regeln, die der
egelung edurien (wıe Ial Verträge SCHIeE: W1e 111a sıch als erkeNnrs-
teilnehmer verhält, Wann e1in Jlestament gültıg 1st eic) Jedenfalls ware eine

Dıfferenzierung VON C6 und ora eıne der drıngendsten Des1i-
derate für elne Überarbeitung der russıischen rklärung.
eı ist nıcht eiıner radıkalen Irennung VON eC und ora das Wort
reden. Es g1bt etiwa dıe Pflıcht. VON den Menschenrechten einen verant-

wortlichen eDrauc machen. So hat 6S auch Versuche egeben, den
Katalog der Menschenrechte 1G eınen der Menschenpflichten ergan-
SC  — el ist zunächst richtig, dass das OS der Menschenrechte nıcht
überleben annn ohne dass dıie eCeArner der Menschen gemäß olchen
1CHNIieEN ebht und dıe entsprechenden ugenden ausbılde' eı ist aber
festzuhalten:

DIie ıchAten sınd nıcht einklagbar. DiIie Rechte stehen auch dem Men-
schen L der diese ichfen nıcht rfüllt

Be1l Gestaltungsrechten steht c dem Menschen fre1, ob wiß Von iıhnen
Gebrauch macht oder nıcht 6C auf Glaubensfreiheit bedeutet keıne
Glaubenspflicht.

ürden den Menschenrechten Zwangspflichten entsprechen, ware dıe
persönlıche Verantwortung eingeschränkt DZW. aufgehoben

Der Zusammenhang annn mıiıt Hılpert formuliert werden:?®©
„Die Pflichten. dıe 1m usammenhang der Menschenrechte bestehen,

ergeben sıch alsoO nıcht als Antwort auf dıie rage Was bın ich bestimmten
einzelnen Personen alur schuldıg, dass ich selbst rechtlich gesicherte
nsprüche habe, sondern als Antwort auf die rage Was bın ich dem

7 Vgl Witschen, a.a.Q., Kap
26 Konrad Hilpert: Menschenrechte und Theologıe. Forschungsbeıiträge ZUT ethischen

Dımension der Menschenrechte, reıburg 1.Ue/Freiburg 1.Br. 2001,
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(Gesamt des (jemeInwesens (das geordnet Ist, dass 6S jedem diese
nsprüche garantıert) alur schuldıg”?"
e ist noch erwähnen. ass dıe Rechte der SS Generation Ja dıe

Kehrseıte VoNnNn Verpflichtungen des Staates SINd. DıiIie russische Erklärung
scheıint allerdıngs, WI1Ie schon erwähnt, mıt der ede VON den Menschen-
rechten VOTI em dıe lıberalen Freiheijitsrechte assoz1ueren, WI1IEe e1ıspiel-
welse das olgende /Zıtat nahelegt (HL.5°)

„Die Verwirkliıchung der Menschenrechte darf nıcht ZU Nıedergang der
Umwelt un: ZUT Ausbeutung der Bodenschätze führen.‘““

Dies ist 1UN gerade Inhalt der SUus Rechte der Generatıon; Fer läge
also e1in Konflıkt zwıischen verschıiedenen (jenerationen VoN Menschen-
rechten VOT. TEH1C ist zuzugestehen, dass dıe Rechte der drıtten (Jenera-
t10n Rechte in einem weılteren Sıinn SInd; eiıne VON „soft law  eC 1m
Spannungsfeld zwıschen ora un ec

Nächste UN Freunde

Bedenklıch sınd SscCAhHNEDBLIC Aussagen der russıschen Erklärung _über die
Vaterlandslıebe

99-  el darf dıe Verwirklıchung der Menschenrechte nıcht den VON

(Jott gesetztien sıttlıchen Normen und dem darauf beruhenden tradı-
tiıonsbezogenen OS In Widerspruch treten DiIie indıvıduellen Rechte des
Menschen können den Werten und nlıegen des Vaterlandes, der (Geme1ı1nn-
cschaft und der Famılıe nıcht zuwıderlaufen.“ (IIE.5)

.„Die Menschenrechte en der 1e Z Vaterland und FA aCNS-
ten nıcht wıdersprechen.“ (I1IL.4.)

Hıer rag sıch, Wäds Kriterium für Was 1st Ist dıe Vaterlandslıebe das
entsche1ı1dende Krıterium ZUT Präzısiıerung der Menschenrechte, oder erg1bt
sıch Adus den Menschenrechten, Was eine legıtıme Vaterlandslıebe ist‘? Im
Sinne des Grundkriteriums der Oldenen EDe musste jedenfalls dıie Vater-
landshebe eines Russen etwa mıiıt der eINes US-Amerıkaners, eines 1nNne-
SC oder eines Georgliers kompatıbel se1In. Sollte cdıie Vaterlandslhıebe des
Amerıkaners dıe Begründung und iıcherung elıner Aamerıicana beinhal-
ten, ware diese Jedenfalls nıcht menschenrechtsverträglich.“” Mıiıt einer
Überordnung der Vaterlandslıebe geräat Ian jedenfalls in efahr, einen
natıonalen Chauviniısmus sanktıonıeren. Der Unterschıie zwıschen

J Deshalb habe ich 1wa edenken den Aufsatz VOLl CIntyre: Is Patrıotism
Vırtue”?, in I20r Prımoratz ed) Patrıotism, 2002.
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rechter und alscher Vaterlandslıebe ware mındestens anzudeuten. Schlıeß-
ıch ware cdıe Aussagen des TIeIs Dıiognet 5,5) über dıie Chrıisten
erinnern: „51e bewohnen das e1igene Vaterland, aber WI1Ie Be1lsassen.rechter und falscher Vaterlandsliebe wäre mindestens anzudeuten. Schließ-  lich wäre an die Aussagen des Briefs an Diognet (5,5) über die Christen zu  erinnern: „Sie bewohnen das eigene Vaterland, aber wie Beisassen. ... Jede  Fremde ist ihr Vaterland, und jedes Vaterland eine Fremde.“  Möglicherweise steckt auch eine Ambiguität in der Rede vom „Nächs-  ten‘. Im Sinne des Liebesgebots Jesu ist jeder Mensch mein Nächster. Im  obigen Zitat könnte der Nächste aber auch der mir besonders Nahestehende  (aus der eigenen Familie, dem eigenen Volk) sein.’® Wenn wir gegenüber  solchen Menschen besondere Pflichten haben, dann gilt diese Zuordnung,  damit auf diese Weise für alle besser gesorgt ist; damit steht sie (idealer-  weise) nicht im Widerspruch zur universalen Nächstenliebe, wie man etwa  schon bei Cicero nachlesen kann (de officiis I 16,50):  „Am besten aber wird die Gesellschaft und Zusammengehörigkeit der  Menschen gewahrt werden, wenn auf einen umso mehr Güte verwendet  wird, je enger er einem verbunden ist.‘““  Es ist also recht, wenn man für die besonders sorgt, denen man emotio-  nal verbunden ist; aber diese Regelung dient der Zusammengehörigkeit  aller Menschen, damit für alle effektiv gesorgt ist. In einer globalisierten  Welt mit Migrationsströmen und Massenarmut ist das in der Praxis freilich  etwas schwieriger. Deswegen darf man aber nicht die Menschenrechte  gegen die Liebe zum Vaterland und zu den Nahestehenden ausspielen.  Wenn die russische Erklärung dagegen die „Freunde‘“ von Joh 15,13 im  Sinn der Vaterlandsliebe versteht, riecht das doch sehr nach einem ethischen  Partikularismus.  6. Zusammenfassung  Die obigen Überlegungen sollten u.a. demonstrieren, dass manche Aus-  sagen in der russischen Erklärung nicht recht zusammenpassen (worauf in  anderen mir bekannten Stellungnahmen kaum hingewiesen wird). Die Kri-  tik an den Menschenrechten geht auch vielfach ins Leere, wenn sie etwa  Ansprüche bestreitet, die das Ethos der Menschenrechte gar nicht erhebt.  Außerdem scheinen viele Aussagen vielfach nur im Hinblick auf die rus-  sische Situation gemacht zu sein. Der Patriarch selbst beruft sich darüber  %® Vgl. Bruno Schüller: Der Nächste des Nächsten, in: ders.: Der menschliche Mensch, Düs-  seldorf 1982, 120-138; ders.: Die Begründung sittlicher Urteile, Düsseldorf ?1987, 107-  HS,  376Jede
Fremde 1st ihr Vaterland, und jJedes Vaterland eine Fremde.‘“

Möglıcherweise steckt auch eine Ambigultät In der ede VoO aCNAs-
ten  .. Im Sınne des Liebesgebots Jesu ist Jeder ensch meın Nächster. Im
obıgen Zıtat könnte der Nächste aber auch der MI1r besonders Nahestehende
(aus der eigenen Famılıe, dem eigenen se1n.?® Wenn WIT gegenüber
olchen Menschen besondere i1chten aben, ann gılt diese /uordnung,
damıt auf diese WeIlise für alle besser esorgt Ist; damıt steht S1E (1dealer-
Wwe1se) nıcht 1mM Wıderspruch ZUT unıversalen Nächstenlhlebe, WIEe Ian eiwa
schon bDe1l (icero nachlesen ann (de offic11s

„Am besten aber wıird dıe Gesellschaft und Z/Zusammengehörıigkeıt der
Menschen gewahrt werden, WENN auf einen uUuMmMMso mehr (jüte verwendet
wird. JE einem verbunden ist  c

Es 1st also recht, WECNN INan für dıe besonders 9 denen 111a emot10-
nal verbunden ist:; aber diese egelung dıent der /usammengehörıgkeıt
RF Menschen. damıt für alle ETITEKTUV gesorgt ist In elıner globalısıerten
Welt mıt Miıgrationsströmen und Massenarmut ist das in der Praxıs TE1NC

schwier1ger. Deswegen darf Nan aber nıcht dıe Menschenrechte
dıe 1e€ ZU Vaterland un den Nahestehenden aussplelen.

Wenn dıe russıische Erklärung dagegen dıie „Freunde‘‘ VOIN Joh 1545 1mM
Sinn der Vaterlandsliebe versteht, rıecht das doch sehr nach einem ethıischen
Partıkularısmus.

Zusammenfassung
Dıie obıgen Überlegungen ollten demonstrieren, ass manche Aus-

In der russıschen rklärung nıcht recht ZUSAHNUNCNDASSCH worauf In
anderen mIır bekannten Stellungnahmen aum hıngewlesen WIN DIie Kr1-
tık den Menschenrechten geht auch vielTac 1Ns LEETE; WECeNnNn S1€e etiwa
Ansprüche bestreıtet, dıe das OS der Menschenrechte Sal nıcht erhebt
uberdem scheinen viele Aussagen vielTac NUr 1Im 1INDI1IC auf die IUS-
sısche S1ıtuation gemacht seiın. Der Patrıarch selbst beruft sıch darüber

28 Vgl Bruno Schüller Der Nächste des Äächsten, in ders.: Der menschliche ensch, Duüs-
seldorf 1982, 120—138; ders.: DIie Begründung sıttlıcher Urteıle, Düsseldorf F
115
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hınaus häufig auftf dıe ehlnrhe1 dıe Menschenrechte etwa fol-
gender Außerung

„Richtig 1ST CS dıe Wahlfreiheit für das Geschlechtsleben der Prıvat-
sphäre belassen aber INan darf dıe Norm olcher geschlechtlichen
Bezlıehungen nıcht öffentlich als natürliıchPI' da dıe ehnrhe1 der
Menschen damıt nıcht einverstanden 1ST 6629

Was WAdIC NUnN, WENN dıe enrhe1 AI Mınderheit wırd, WIC das ande-
FB Ländern vermutlich schon der Fall 1ST (wıe CS usslanı 1st, SCI OTIeN-
gelassen)?

Dass CS OniIlLıkte g1Dt, 1ST damıt nıcht ausgeschlossen. Diese ergeben
sıch zurzeıt VOT em beim Stichwort „Diskriminierung‘“‘. Hıer ist beto-
NCN, ass mıt dem eDrauc dieser Vokabel das Beweisende e_

1ST nämlıch ass bestimmten Fall CIHE ungerechte ngleıch-
behandlung vorlhegt (etwa etireITs Adoptionsrecht für Homosexuelle
heterologe Befruchtung E{G:) An der Rechtsprechung des Europäischen
Gerichtshofs für Menschenrechte SInd einzelnen Fällen durchaus OrDxDe-

anzubringen Das 1ST aber eın TUN! für die starke Relatıvierung der
Menschenrechtsidee WIC S1C der russıschen Iklärung aufscheint

29 MTL Freiheit und Verantwortung, 138
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Menschenrechte, Relıg10ns-
freiheıit und OrthodoxI1e

Leı1itsätze

45 Essener Gespräche „Das Verhältnıs
VOI aa und Kırche In der Ortho-
dOxie . ® —© März

VON T’TO LUCHTERHANDI

Allgemeine Feststellungen
DIie Russisch-Orthodoxe Kırche hat als und bıslang einz1ge

Lokalkırche der Orthodoxıie iıhre Standpunkte den Problemen der Men-
schenwürde. der Menschenrechte und der Religionsfreiheit In offizıellen,
verbindlıchen Grundsatzerklärungen festgelegt. Es handelt sıch dıe
‚„Grundlagen der soz1lalen Konzeption der Russisch-Orthodoxen Kırche"“
VO August 2000 (künftig: Sozlaldoktrin) und die ‚„Grundlagen der
T der Russisch-Orthodoxen Kırche über die ürde, die Freiheıit und
dıe Rechte des Menschen“ VO Jun1 7008 (künftig: Menschenrechts-
doktrin). DIie beıden Grundsatz-Dokumente SInd VO Bischofskonzı1
(Archierejsk1] sobor), dem höchsten Leıtungsorgan der Kırche. verabschie-
det worden. Dazu treten weıtere offizıelle un ofzı1öse Verlautbarungen,
insbesondere dıe ‚„„‚Deklaratıon über die Rechte und dıie ur des Men-
schen“. dıe das „X Weltweıte Russısche Volkskonzil“, eiıne dem VOrT-

—— DIie jer abgedruckten Ihesen hat der uftfor den Teilnehmern des Essener Gesprächs
ZU ema aal und Kırche, das 1m März 2010 stattfand und dem ema ‚„Das Verhält-
N1IS VO'  — aa und Kırche in der Orthodox1e‘“‘ gew1ıdme: WAäl, anlässlıch se1ines gleichlau-
tenden Vortrags unter dem 1te „Menschenrechte, Religionsfreiheıit und Orthodoxıi1ie‘ ZUT

Verfügung gestellt. S1e werden ZUSsammen mıt demag WIEe uch mıt den übrıgen be1
cdieser Tagung gehaltenen Vorträge und Thesenpapieren einschließlich der anschließenden
Aussprachen 1m and 45 der Schriftenreihe „Essener Gespräche ZU ema aal und
Kırche"“ veröffentlicht. Dıie Schriftenreihe wıird herausgegeben VONN Burkhard Kämper und
Hans-Werner Thönnes und erscheımnt 1m Aschendorift Verlag 1ın Münster. Miıt em Ersche1-
He des Bandes 45 ist 1im rühjahr 2011 rechnen.
tto Luchterhand: ist emerıtierter Professor für Öffentliches ec und SITeEC amı Fach-
bereich Rechtswissenschaft der Unıiversıtät Hamburg, Dırektor der Abteilung für Ost-
rechtsforschung.
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S1tZ des Patrıarchen stehende orthodoxe Nichtregierungsorganise&tion,pr1L 2006 verabschiedet hat
DiIie Menschenrechtsdoktrin der Russısch-Orthodoxen Kırche versteht

sıch qls tische Antwort auf cdıe Idee und das OS der säkularen nat1o0-
nalen, regıonalen und unıversellen Menschenrechtsdeklarationen des
estens se1ıt 776 S1e erscheınt OF als eine rel1g1öse Gegenerklärung
der Orthodoxie Infolgedessen geht S1e VON einem genuln christlichen Men-
schenbild AUSs und entfaltet ihre 1 VON der Menschenwürde und den
Menschenrechten 1m Horıiızont des e1is und der Rettung des Menschen
VON der un:! DIie Menschenrechtsdoktrin der Russisch-Orthodoxen KIT-
che 1st soter10logısch angelegt.

Die Menschenrechtsdoktrin ist dıe Antwort auf Te1 nIragen: (1)
Wiıderspricht die Anerkennung und Befolgung der Normen der säkularen
Konzeption der Menschenrechte dem Plan, den (jott mıt dem Menschen
verfolgt? (2) In welchem Ta ermöglıchen Er dıie säkularen Menschen-
rechte dem Chrıisten oder überhaupt einem |an glaubenden Menschen
oder inwlewelıt hındern sS1e ıhn daran, In Übereinstimmung mıt seinem
Glauben leben? (3) Können dıe säkularen Menschenrechte unıverselle
Geltung aben, S1e doch eigentlıch 11UT das Produkt „‚der westlichen
Standards menschlıiıcher Glückseligkeıt” sınd? Hat er nıcht auch das
russische Volk, „„.dıe russische Ziviılısation. e1in gleiches ecC eigene, fun-
damentale Aussagen ber dıe Menschenrechte treffen?

DIie nfragen lassen mıttelbar bereıts wesentliche Ansätze erkennen.
welche dıe orthodoxe Menschenrechtsdoktrin entfaltet und insgesamt cha-
rakterısıiert, nämlıch dıe Relatıvierung und Zurückweıisung des Unhversalı-
tätsanspruchs der säkularen Menschenrechte Hre Z7WEeI1 Vorbehalte den
relıg1ös-ethıschen der OrthodoxI1e und den natıonal-kulturellen der h1ısto-
riısch gewachsenen russıschen. eurasıschen Zivilısation.

DIie In der Überschrift der Menschenrechtsdoktrin nıedergelegte
Abfolge VO  - Menschenwürde, Freiheit und Menschenrechten sıch
ZW al dıe heute herrschende Konzeption des säkularen Menschenrechts-
denkens d S1e (ut das aber 11UT deswegen, diesen Rechtsinstituten und
dem ihnen innewohnenden Ideengehalt eıne orthodoxe Lehrmeinung enNnTt-

gegenzustellen un systematısch ansetzende Vorbehalte formuheren.
Die säkularen Menschenrechtskonzeptionen werden auf eınen ihnen aus
orthodoxer IC zukommenden untergeordneten atz gestellt, S1e mıt
der christliıch-orthodoxen re vereiınbar machen.
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DIie Russisch-Orthodoxe Kırche nımmt das Juristische Konzept der
Menschenrechte nıcht WITKI1C DOSILV auf. 1elimenr nımmt S1e dessen
säkularen Charakter qals Herausforderung und Gefährdung, Ja, als
Bedrohung iıhres rel1g1ösen Wahrheıitsanspruches und ıhres sıttlıchen DSO-
Jutheitsanspruches wahr. DIie geschichtliche Bedeutung der Menschen-
rechte und ihre systematısche Bedeutung qals 55  rundlage der Freiheıt, der
Gerechtigkeıt und des Friedens in der 1t“ (Präambel der Allgemeinen
rklärung der Menschenrechte., werden VON der orthodoxen Men-
schenrechtsdoktrin nıcht erwähnt, geschweıge enn AUus der Immanenz
ihrer spezılisch politisch-rechtlichen Zweckbestimmung gewürdıgt.

Der Umstand., dass dıie Menschenrechte Jurıstischer Natur sınd und des-
auf eıner anderen eltungs- und Wırkungsebene hegen als rel1ıg1Ööse

ahrheıt, und moralisch-sıttlıche Normen, wırd nıcht thematisıert.
Mehr als das DiIie Unterscheidung wırd i1gnorlert. Infolgedessen werden in
den Grundlagen-Dokumentene und Sıttliıchkeıit, rel1g1öser Wahrheıits-
anspruch und die praktiısche Philosophie menschenrechtlich begründeter
Freiheıits- und Frigdenssicherung mıteinander ermengt, verrechnet, VCI-

WIrTtETheologisch zutiefst problematısc ist dıe Öffnung der relig1ös-chrıst-
lıchen 1C der Menschenrechte hın eıner „‚tradıtionellen Moral““, deren
Normen teilweıise In einem mılıtanten russischen Patriıotismus un Natıo-
nalısmus wurzeln. In der Polıtischen Theologıe des Metropolıiten und heu-
tigen Patriarchen Kırıl! fheßen russische odoxI1e, russischer Natıona-
l1ısmus und staatlıches Großmachtdenken (derZavnost ) eiıner FEıinheıt

Der Beegrıff für diese FEinheit ist die russısche Zivilısation"“. Er
umfasst auch und vereinnahmt zugle1c die anderen in ussian:! als „„tradı-
t10nell“‘ anerkannten Relıgionen slam, Judaısmus und uddhısmus JTle
sonstigen Religionen und Konfessionen werden au  L S1ıe werden
als Tem: hingestellt. Ihre Gemeinschaften erscheinen als späate Gäste auf
dem Territoriıum VON „Mütterchen ussland“ Der egr1 der „„tradıt10-
nellen Religi1onen“ implızıert einen NUINECTUS clausus VON Weltreligi0nen,
innerhalb dessen die Russisch-Orthodoxe Kırche exklusıv für das Chrısten-
{u  3 steht. S1e alleın hält sıch für berufen, die Kırche Jesu Christı reprä-
sentieren, W1e CS iıhrem Namen und Anspruch der „Rechtgläubigkeıt“ (pra-
voslavıe) in der lat auch entspricht.
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IT Menschenwürdeverständnis
DIie Menschenwürde hat nach der C der Russısch-Orthodoxen

Kırche ihre rundlage und Begründung alleın in der elıg10n, nämlıch in
der Jüdısch-christlichen Vorstellung VON der Gottesebenbildlichkeit des
Menschen. Ausgehend Von (Gjen L 206; untersche1det S1E ZWe] Dımensionen
der Menschenwürde: erstens eine ontologıisch-statische und Zzweıtens eıne
ethısch-dynamische Dımension.

Als Abbild Gottes (imago de1) besıitze Jeder ensch SchIeC  1n Uur!
unveräußerlich, unentziehbar. vorbehaltlos.Als sıch 1m en entfalten-

des Wesen könne dem Menschen ingegen Ur LUr dann und insowelt
attestiert werden, als sıch selner sıttlıchen Verantwortung VOT (jott als
dem Urbild bewusst SE1 un danach strebe, sıch dem Gottes würdıg

erwelsen, rel121ös-sıttlıch, nach (Gjottes Geboten en Die
ünde, dıe Entfernung und Irennung des Menschen VOoNn Gott, entstelle
ingegen den Menschen und lasse ıhn unwürdıg erscheıinen. Dıie ıhm SeINS-
haft zukommende Uur! verhıere dadurch aber nıcht

egen se1ıner Sündıgkeıt bedürfe der ensch der laufenden Unterwe1-
SUNe in (Gjottes Geboten, der ständıgen Erinnerung un! ahnung, der Buße
und der sıttlıchen Arbeıt sıch selbst, seıine Bestimmung, nämlıch
(jott hnlıch se1n, erTullen Das aber könne ıhm 1Ur als Glied der
Kırche Jesu Christi gelingen. Hıer lıegen er der Auftrag und dıe Mis-
S10N der ussısch-Orthodoxen Kırche dıie Vergottung des Menschen
seinem eıl

IIl. Das Verhältnis zZUrFr Freiheit des Menschen
Das Verhältnıis der Menschenrechtsdoktrin ZUE Freiheit des Menschen

ist ambıvalent. Zunächst wırd dıe Freiheit aufs Engste mıt der Menschen-
würde verbunden, denn auch SI1E wırd der Natur des Menschen Ta se1iner
Gottesebenbildlichkeit zugerechnet. DIe Eıgenart der Freiheıit wırd in der
Möglichkei der Wahl zwıschen verschiedenen Verhaltensweisen gesehen
In ihrem Kernbereich des forum internum SEe1 die Freiheit er ST=
bar

Gleichwohl misst iıhr die Menschenrechtsdoktrin ausdrücklich „keinen
absoluten Wert““ Z we1l sıch der ensch für dıie un:! entscheıiden könne.
DIie wahre Freiheit des Menschen Se1 er seıne Befreiung und Freıiheit
VOoNn der MNde., also NUur dıie mıt Gottes übereinstimmende usübung
der Wahlfreihei_t. Unter der and wıird der Juristische Begrıftf der Wahl-
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freiheıit VoN dem ethıschen Begriff sıttlıch eT. gelingender Freiheit
überlagert und verdrängt.

Die Menschenrechtsdoktrin der Russisch-Orthodoxen Kırche erkennt
dıie Wahlfreiheıit 1mM rec  i1ıchen Sınne ZW ar grundsätzlıch jedoch In
demselben Atemzug dıe Wahl des Osen qls Manıfestation der Unfreiheit

verwerfen. SO ann S1e. feststellen „Eın Mıteinander des BÖösen un: der
Freiheit 1st unvereıiınbar.“

Dies S1e dem Haupteinwand der Menschenrechtsdoktrin CN-
über der säkularen Menschenrechtskonzeption: „Di1e chwache des Insti-
{ufts der Menschenrechte besteht darın, dass CS, indem 658 dıie Freiheıit der
Wahl schützt, immer wen1ıger die sıttlıche Dimens1ion des Lebens und der
Freiheit VoNn der un berücksichtigt. DıiIe gesellschaftlıche Gesamtord-
NUunNg (obsCestvennoe ustroJstvo) INUSS sıch beıden Freıiheıiten oriıentieren
und iıhre Realısıerung In der öffentlıchen Sphäre harmonisıieren. Man darf
nıcht dıe eıne Freiheit schützen und dıie andere Freiheit vergessen.

DIie permanente Vermischung der sittlichen mıt der FE  i1cCHeNn Dimen-
S10N hındert dıe ussısch-Orthodoxe Kırche daran, das Jurıstische Zusam-
menspıiel VON menschenrechtlicher Freiheitsverkündung un: Girundrechts-
vorbehalt 1m Interesse des Ausgleıchs konfligıerender Gemeinwohl- und
Indıyıdualbelange verstehen. Ebenso wenlig kommt die Tatsache In den
16 dass dıie Menschenrechtsbeschränkungen un! Grundrechtsvorbe-

jedenfTalls auch der TeC  ıchen Absıcherung eInes ethıschen Mın1-
IHNUMMS dienen.

Die Menschenrechtsvorbehalte der M enschenreqhtsdoktrin
11 Theologisc und rechtstheoretisch betrachtet, kennt dıe Russısch-

Orthodoxe Kırche letztliıch 1U Menschenpflichten VOL Gott, die sıch In
i1ıchten gegenüber dem Mıtmenschen und dem olk (Natıon fortsetzen,
annn aber auch dıie Form VO Rechten und Ansprüchen annehmen können.
Die Menschenrechtsdoktrin ann infolgedessen der Verkündung VoN sSäku-
laren Menschenrechten 1Ur wen1g, viel dagegen iıhren Beschränkungsvor-
enalten abgewınnen.

Der gegenüber „dem Westen“ erhobene und polemiısch me1st och
verschärfte Vorwurf eines indıyıdualistischen, egolstischen, lıbertinären
un hedonıstischen Freiheıits- und Rechtsverständnisses durchgehend
ZUT Akzentujlerung der Gemeinschaftsvorbehalte und ZUT Hervorhebung
der Überordnung der Interessen VON Staat, olk und Vaterland DiIie
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ussisch-Orthodoxe Kırche trıtt e1 mıt iıhrer Menschenrechtsdoktrin
gleichsam als Verstärker verfassungsrechtlicher Grundrechtsschranken auf,
indem S1€e nıcht 1L1UT den Geboten iıhrer christlichenT sondern auch den
Grundsätzen „„‚tradıtıoneller Oral®® der russıschen Gesellschaft Vorrang
VOT den Menschenrechten einräumt. Als Anwalt der Eıinhaltung nıcht 11UTr

rel121Öös begründeter Moralgebote erhebt sıch dıe Kırche zugle1c in den
kang eıner allgemeinen moralıschen nstanz In usslan Im rgebnıs
stellt die Menschenrechtsdoktrin jedenfalls dıie säkularen Menschenrechte
und ihre usübung den Vorbehalt ihrer Vereinbarkeit mıt der ortho-
doxen Theologie und

en einen genumn rel121Öös begründeten Vorbehalt trıtt eın natıonal-
kultureller Vorbehalt, der sıch auf die Annahme eiıner „russıschen Zivilısa-
t10on  c gründet. ach Spırıtualität, Werten, ora un: Erfahrungswelt er-
cheıde S1e sıch mancher Geme1insamkeiten wesentlich VOoO  > der
„„westlıchen Zivilısation“ und stehe gleichberechtigt neben dieser. Dıie
Russisch-Orthodoxe Kırche siecht sıch qals dıe 61 Vorbehalte koordinie-
rende Instıtution und Hstanz:

DIie Universalıtät der säkularen Menschenrechte wırd eınen dop-
pelten partıkularen Vorbehalt gestellt.

Die Menschenrechtsdoktrin interpretiert dıe VON der säkularen Te1-
heıtsıdee gerechtfertigte Möglichkeit, dass dıie Rechte und Freiheiten unter
Umständen auch 1m Wıderspruch S chrıistlichen ausgeübt WEeTI-
den, als verbindliche Rechtfertigung und Bıllıgung sündhaften Verhaltens
ufe das staatlıch-weltliche e DIie Tatsache, ass dıe staatlıchen
Gesetze dıe ethıschen Gebote oder Verbote der Kırche nıcht immer und
unbedingt Hrec admınıistrative und strafrechtliche Vorschrıiften sanktıonle-
ICN und auf diese We1se unmoralısches, sündıges Verhalten hınnehmen und
erlauben, wırd als staatlıche Unterstützung und Gutheißung gedeutet. Die
Menschenrechtsdoktrin offenbart damıt eın tiefes Unverständnis für die
Funktion und dıie Wırkungsweilse der Menschenrechte in dem VonNn ihnen
konstitulerten freiıheitlichen Rechts- und Verfassungsstaat.

DıIie auf Kant zurückgehende prinzıplelle Unterscheidung VO  s Legalı-
tat und Moralıtät wırd VoNnNn der ussisch-Orthodoxen Kırche nıcht aneT-
kannt; er Normenkomplexe f1eßen in ihrer Menschenrechtsdoktrin

DIie Doktrin eiIInde sıch ermıt ihrer Menschenrechtskritik
und ıhren Vorbehalten gegenüber dem säkularen Menschenrechtsethos auf
eıner historıischen ufe, welche namentlıch dıe katholische Kırche und dıie
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protestantischen Kırchen teilweıse mı1t denselben oder ähnlıchen ATZU-
menten etiwa b1ıs ZU /welılten c  1e2 CINSCHOMUNG. en

Klassifizierung Un Rangordnung der Menschenrechte
Religionsfreiheit

Unter dem Vorbehalt der Vereinbarkeıt mıt ihrem eschatologıschen
Wahrheıts und ihrem ethıschen Rıchtigkeitsanspruch 1sSt dıe Russısch-
OdOoxXe Kırche bereıt dıe säkularen Menschenrechte anzuerkennen
Das geschıeht der Welse dass dıie Menschen und Bürgerrechte zunächst

dem Gesichtspunkt der klassıh1ziert werden dıe SIC spiıelen
können, „UIm außere Bedingungen für dıe Vervollkommnung der
Person auf iıhrem Wege ZU eı1ıl chaffen

Als fundamentales Menschenrecht wırd das eCc aufen heraus-
gestellt An zweıter Stelle O1g dıe Gew1issensftreiheıit dıe uUusSsslian: und

der Sowjetunion tradıtionell für dıie Religi0onsfreiheit steht arau fol-
SCH dıe Meınungs- und Pressefreı1iheıt, dıie Freiheit künstlerischen a_.
fens und das ecCc auf Bıldung.

ach diesen gleichsam spiırıtuellen Rechten und Freiheiten folgen dıie
und dıie „‚50Z10 ökonomiıschen„bürgerlichen und polıtıschen Rechte

Rechte‘“‘ Am Ende stehen dıe ‚kollektiven Rechte‘““ der Schutz
der Famılıe das eC der Vereinigungen mannıgTacher und auch die
Kırche fallen

18 DIie Menschenrechtsdoktrin 1St bestrebt alle diese Rechte zumındest
hınsıchtlich ihres Grundanlıegens irgendwıe 1DUI1SC legıtiımıeren
aber auch 167 den Hauptakzen darauf dıe sıttlıchen Schranken der Rechts-
ausübung darzulegen Das geschiıeht systematısch vielmehr über-
wiegend illustriıerend und epısodisch Aus theologıscher 1C 1SL dıe
bıblısche Begründung SCHI1C und anspruchslos Es wırd CHEHNG ass dıe
Menschenrechtsdoktrin für das breıte Kırchenvolk geschrıeben 1ST

Soz1laldoktrin und Menschenrechtsdoktrin befassen sıch NUur mıiıt der
Gewissensfreiheit svoboda sovesti) DIe VON der Verfassung Russlands
(Art 28) neben der Gewissensfreiheit ebenfalls gewährleıistete Freiheıit des
Glaubensbekenntnisses (svoboda vero1spovedanı]a) wırd nıcht erwähnt
Der Begriff der Relıgi0nsireıihelt taucht 11UT kurz und eher NCDA-
1ve Zusammenhang auf DIe Gewıissensftreiheit iıhre Schutzwırkung
Zzugunsten der Gläubigen weltlichen Staat wırd DOSI1ULV hervorgehoben
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wang In Glaubensangelegenheıten für unzulässıg rklärt ugle1ic wırd
aber auch iıhr relig1ös-sıttlıcher Vorbehalt unterstrichen.

Das relız1öse Gleichheıitsrecht In dem Sinne eıner Gleichbehandlung
er Relıg1onsgemeıinschaften und Bekenntnisse HTE den Staat und das
VonNn ıhm ec wırd abgelehnt. ndıre wiıird auch der orderung
ach relıg1ös-weltanschaulicher Neutralıtät des Staates elne Absage erteılt.
|DITS Russiısch-Orthodoxe Kırche ist der Meınung, ass „.dıe Gesellscha:  66
das ec habe, .‚ Yreı den Inhalt und den Umfang des Zusammenwirkens
des Staates mıt den verschıiedenen Relıg1onsgemeinschaften In Ääng1g-
eıt VOoN deren zahlenmäßiger ärke, Tradıtiıonsverbundenheit mıt dem
Land der eiıner Regıon, Beıtrag ZUT Geschichte und Kultur [des Landes|
und staatsbürgerlichen Eıinstellung bestimmen‘‘.

23 Entsprechen der Hervorhebung ‚„„.der besonderen der O..
dox1e in der Geschichte usslands, be1 der Entstehung und Entwicklung
se1iner Spırıtualität un: Kultur‘‘ in der Taambe des (Gjesetzes über die
Gewissensfreiheit und dıe relıg1ösen Vereinigungen VO September
1997 fordert dıie Russısch-Orthodoxe Kırche eiıinen STAatus privilegn1 für sıch
als Instıtution und für dıie Orthodoxie als rel121Ööse, sıttlıche TE In en
relevanten Bereichen des öffentlıchen Lebens, insbesondere 1im ıldungs-
wesen, In den edien und In den Streitkräften.

VL Schlussfolgerungen UN kritische nfragen die Russisch-Orthodoxe
Kırche UnNM: hre Menschenrechtsdoktrin

DiIie offizıelle Haltung der Russisch-Orthodoxen Kırche den (säku-
aren Menschenrechten 1st VON zurückhaltender Vorsıicht DIS Ablehnung
bestimmt, die sıch In Teılen des Klerus und des Kirchenvolkes hıs ZUT
Feindscha ste1gert. DIie VOT em be1 Intellektuellen. die sıch ZAHE rtho-
dox1e bekennen, anzutreffende posıtıve Eıinstellung gegenüber dem TEe1-
heıitsethos der Menschenrechte ist margınalısıert. Die S1e tragenden gesell-
schaftlıchen Gruppen aben, anders als in den 1990er Jahren, heute keinen
Einfluss mehr in der Russısch-Orthodoxen Kırche

Ablehnung und Gegnerschaft der Russisch-Orthodoxen Kırche
gegenüber den Menschenrechten aben, zusammengefasst, VOT em Tre1
Gründe

(1) dıe „indıvidualıstischen“‘ Menschenrechte werden als partıkular,
nämlıch als iıdeologısches Produkt und imperl1ales polıtısches Konzept der
westlichen Ziviliısation wahrgenommen, dıe der vVon einem ausgeprägten
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(Gememnschaftsdenken bestimmten russischen, eurasıschen Zivilisation
OM sSEe1 und S1e bedrohe:

(Z) cdıie Tatsache, ass dıie areligiös definiıerten säkularen Menschenrechte
uUurc eıne einselt1ige, säkularıstisch-antiıklerikal-laizıstische Interpretation
dıe Gestalt einer antırel1g1ösen eltanschauung annehmen und
Umständen ZU: Programm polıtischer Gruppen in Gesellschaft und Staat
werden können, wıird als potentieller Angrıff auf das Menschenbil der
Orthodoxıe, auf iıhr Verständnıs VON Menschenwürde und Freiheıit SOWIE
als efahr für den Auftrag der Kırche ertel;

(3) die säkularen Menschenrechte zerstoren kraft der VO  - iıhnen (angeb-
IC schrankenlos gewährleıisteten Freiheıit und hemmungslosen Selbst-
bestimmung des Indıyıduums dıe Grundlagen VoNnNn chrıistliıcher und
„tradıtıoneller oral“‘ der russischen Gesellschaft

DIie Menschenrechtsdoktrin geht mıt keinem Wort auf den instiıtut10-
nellen Überbau der Menschenrechte en Der humane WEeC des ertas-
Ssungsstaates, Freıiheıt und Rechte des Menschen UTE Gewaltente1i1lung,
Beschränkung und äßıgung der Staatsgewalt gewährleısten, wırd nıcht
thematısıert. - kommt nıcht eınmal 1n den 16 DIie Verfassung Russ-
an! VO Dezember 1993, dıe sıch In ZU ‚„„‚demokratıschen
Rechtsstaat“‘ bekennt und die Menschenrechte 1m Verfassungsvergle1ic
ungewöhnlıch stark hervorhebt, wırd weder In der V'Sozialdoktrin noch In
der Menschenrechtsdoktrin erwähnt.

DIie AaSSIVEe Skepsı1s der Russiısch-Orthodoxen Kırche gegenüber den
säkularen Menschenrechten 111USS aufs Höchste erstaunen, WECNN INan

bedenkt, dass dıe Kırche WIEe auch alle anderen Relıgi1onsgemeinschaften
während der SowjJetepoche In mehreren Anegriffswellen des miılıtant athe-
istıschen, totalıtären Weltanschauungsstaates, VON einem Regıme der
Unfreiheıit und des Menschenrechtsnihil1ısmus, bIs ZU Ende der 1930er
Jahren als Institution fast vernichtet und In den folgenden Jahrzehnten VoNn
Parte1 und KGB MAaSsSS1v unterdrückt, kontrolhert, manıpulıiert und
wurde.

DıiIie Russiısch-Orthodoxe Kırche hat Aaus ıhren geschıchtlichen rfah-
LTUNSCH mıt einer menschenrechtsfeindlichen Staatsordnung, Aaus iıhrem Le1-
den Gewalt, Verfolgung und Unterdrückung, keine entschıedenen
Konsequenzen für iıhre Haltung den Menschenrechten geEZOgeN. Ihre
Erfahrungen en nıcht eiıner uneingeschränkten Wertschätzung der
säkularen Menschenrechtsidee un der Gewährleistung personaler Freiheit
UTc den rel121Öös neutralen demokratıschen Rechtsstaat bzw. Verfassungs-
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geführt Im Gegenteıl DIe Kırche betont iıhre prinzıplelle Neutralıtät
gegenüber jeglıchen Staatsformen Nur vereinzelt und eher vorsichtigen
Formulierungen drückt SI (allgemeın iıhre ehnung olcher Regıme
AaUus dıie CS der Kırche unmöglıch machen ıhren Auftrag ire1 und ANSCINCS-
SCI] eritullen

DIe 5SowjJetepoche und dıie iıhr gemachten Erfahrungen werden
der Soz1laldoktrin NUTr gestreıft der Menschenrechtsdoktrin nıcht C111-

mal erwähnt DIe Gründe hlerfür ann INan 11UT (1) dıe wıich-
LLgSste dürfte der Umstand spıelen ass dıie leıtenden Persönlıch-
keıten die Russısch Orthodoxe Kırche Insgesamt den Jahrzehnten ach
dem /weıten e  1e2 t1ef verstrickt die realen Herrschaftsstruk-

des Sowjetstaates und CIM Elıtenaustausch der Kırche nıcht Stattge-
funden hat ass (2) dıie Russısch OdOXe Kırche sıch als staatstragende
Instıtution paradoxerweı1se auch der 5SowJetunion verstanden hat ass
ferner (3) der eıt als dıe Grundlagendokumente ausgearbeıtet wurden
große e1le des russıschen Volkes wıeder mıiıt starken nostalgıschen eIiIu
len dıe Sowjet Ara zurückdachten und dass (4) usslan: nach 1999
während der Präsıdentschaft adımır Putıns autorıtaren Regıme
zurückgekehrt ı1SL, das ICH — anders noch als während der Jelzın-ATa= nıcht
mehr scharf VO Sowjetstaat abgrenzt.
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Rezeption und Bedeutung
der Menschenrechtsidee 1n der
evangelıschen Kirche!

VON SIEFAN TOBLER?

Die evangelischen Kırchen gehören heute den nermüdlıchsten Ver-
teiıdigern der Menschenrechte. Dies ist allerdings eıne noch Junge Entwick-
lung Aaus der zwelıten Hälfte des VE  CH Jahrhunderts DıIie folgenden
edanken en nıcht dıe Aufgabe, dıe Rezeption der Menschenrechtsidee
In der Geschichte der Kırche darzustellen, sondern S1€e sollen in SyStemaAa-
tisch-theologıischer Absıcht ein1ge grundlegende Einsichten ZU Verhältnıs
des 185  I1Ichen auDens den Menschenrechten arlegen.
61 soll eiıne Unterscheidung den.Anfang gestellt werden. DIie eine

Perspektive ist dıe rage ach dem Inhalt der Menschenrechte. Wıe steht
dıie evangelısche Kırche In Vergangenheıt und Gegenwart den verschle-
denen TIThemen un Gesellschaftsbereichen, dıe HIr dıe Menschenrechte
abgedeckt werden? Im Nachdenken darüber stÖößt Ian natürlıch sofort auf
dıe1eder Aspekte und Bereıche, auf verschıedene Gruppen VON ech-
(en; und für jede INUSS eıne Antwort anders aussehen. Das eıne oder andere
soll noch angesprochen werden.

DIie andere Perspektive ist dıe ormale rage nach der Geltung der Men-
schenrechte. Wer 1st der JTräger olcher Rechte?eren S1e iıhre Auto-
rıtät? In welchem Rahmen sınd S1e gültig? Wer S16 durch? Diıiese
zwelıte rage WAar und ist SEWISS dıe brisanteste.

Iie folgenden Gedanken wurden auf eiıner Fachtagung ın ukares (ZI ıs P September
vorgelragen, die VO'  —; der Oonrad-Adenauer-Stiftung organısıert wurde und den Titel

rug: Menschenwürde und Menschenrechte Orthodoxe Posıtionen. Die Jagung Wal eı1l
e1INes längerfristigen Projektes, das ZU 1e] hat, Ansätze einer orthodoxen Soziallehre

entwıckeln. Der jer publızıerte Aufsatz wırd uch 1M entsprechenden Tagungsband
erscheıinen.
Prof Dr. Stefan Tobler 1st Lehrstuhlinhaber für Systematische eologıe Department
für Protestantische Theologie der Universıität Hermannstadt/Sıbiu und 1reKTOr des
Instituts für Okumenische Forschung.
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Rechte SEWISSE mınımale Rechte hatten die me1ı1sten Menschen In
den meılsten Gesellschaften S1e hatten diese 1im Rahmen des soz1alen KÖT-
PCIS, deren Teıl Ss1e Leıbeigene einem LeHNHEITN, Handwer-
ker In iıhrer un USW. Diese Rechte aber abgestuft Je ach Posıtion
des einzelnen Menschen 1im Ganzen, un! die sSıreng hilerarchische UOrdnung
der Gesellschaft Wäal weiıt entfernt VON der Vorstellung VON Gleichheit ber
auch dort, WO WIEeE 1m aufblühenden Bürgertum der Städte eine relatıv
egalıtäre Verteilung der Rechte innerhalb eiıner bestimmten soz1alen ruppe
erreicht worden WAl, hatte der Einzelne seıne Rechte doch L1UT als Teıl
dieses (CGjanzen. Er WAar Teıl eines Ordnungsgefüges VoNn Rechten und ICN
ten Außerhalb dieses Gefüges Wl rechtlos und wurde höchstens gedul-
det

Das Entscheidende der modernen Entwıcklung der Menschenrechte
ist das Prinzıp, dass der ensch nıcht deshalb und InsoweIıt Jräger VON

Rechten ist, we1l G eiıner soz1alen Gruppe oder Schicht gehört, sondern
E1 hat S1e urc dıie einfache Jatsache se1Ines Menschseımns. Um Rechte
durchsetzen können, darf der Einzelne nıcht VO  na einer bestimmten
Tuppe, In der CI eboren wurde, und VON deren Wohlwollen abhängıg
SeIN. Darum wurden die Rechte in Verfassungstexten und (Gjesetzen auf eine
WeIlse testgelegt, dass S1e indıvıduell el  agbar Waren Der Eıinzelne
emanzıplerte sıch VON seiner soz1lalen mMgeCbung.

Diese umwälzende Neuerung er keineswegs, dass dieser Einzelne NUunNn
11UT noch Rechte und keine 1ıchten mehr hätte, oder dass damıt WIE
gelegentlıch polemiısch argumentiert wırd das Menschenbild auf as]e-
nıge eiınes autonomen, individualistischen Egolisten verkürzt werde. ber
die ichten sınd NUunN auf zwel verschıiedenen Ebenen angesiedelt. In recht-
ıch verbindlicher Weılse hat sS1e 1Ur 1im Rahmen des größeren Staatsge-
bıldes, der ıhm se1ıne Rechte garantıert, aber VON ıhm auch dıe Einhaltung
e1INes Mınımums: Al Bürgerpflichten einfordert. Anders steht 6X jedoch 1im
Fall der Zwischenschichten der Gesellschaft Famılıe, Kırche, Dorige-
meı1inschaft, Vereinigungen und vieles mehr. Diese Zwischenschichten Dle1-
ben für dıe Entfaltung des Menschen und damıt für die Entwicklung der
Gesellschaft natürlıch zentral, enn der ensch ist C111n sozlales Wesen.
ber der Einzelne ist ihnen nıcht letztgültig ausgelıefert, und dıe iıchten
ihnen gegenüber en SOMmMIt keıne absolute Wel1 ZU Überleben notwen-
12e€ Verbindlichkeit Diese gesellschaftlichen Zwischenschichten en
eın Deutungsmonopol mehr über dıie Art, W1e Menschen iıhr en führen
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ollen ® [Das ist eiıne entsche1ı1dende Machtverschiebung. Der Streıit die
Menschenrechte ist Sahlz wesentlich e1ıne Machtfrage.

ach diıeser einführenden Unterscheidung möchte ich tünf Thesen In
den Raum tellen und erläutern.

Dıie Geschichte des Verhältnisses Vo evangelischen Kirchen
und Menschenrechten LSt zwiespältieg

Wenn dıie evangelıschen Kırchen heute Verfechtern der Menschen-
rechte geworden sınd, MuUSSeEN S1e entschıeden In der ache, aber besche1-
den 1m 16 auftf dıe eigene Geschichte argumentieren. Mıt der 0_
chenen Machtfrage hatten S1e nämlıch angee1tauch große Schwıerigkeıten.
Miıt Vehemenz lehnte die Reformatıon ZW ar dıe umfassendea Roms
in Glaubenssachen und auch dessen Eıinfluss auf dıe weltliche egiıerung
(unter anderem in der Instıtution der Fürstbıschöfe) ab ber damıt WT

och keıne Irennung VON Staat und Kırche eingeleıtet.
DiIie oroben Gestalten der Reformatıon Luther, Calvın, Zwinglı W Ul-

den nıcht Vorkämpfern der Freiheıit In Relıg10onssachen. S1e ämpften 1im
Namen des Gew1ssens, das uUrec das Wort (jottes gebunden 1st, für dıe
Reinheıt der einen ahrheıt, WIE S1e S1€e verstanden, und dies immer
auch in usammenarbeıt mıt dem Staat: eın anderer Weg, dıe Reformatıion
durchzuführen, War damals Sal nıcht denkbar. Diese Deutungshoheıt he-
Ben S1Ee sıch nıcht nehmen, un: Ss1e eZz0og sıch nıcht NUrTr auf relız1öse Fragen
1m CHNSCICH SIinn. Wenn VON Relıgionsfreihelt gesprochen wırd, me1ınt das
Ja nıcht 1Ur 1m CNSCICH Sınn, ass auft dem gleichen Territorium er-
SCHI1eAdIiichNeE Relig1onsgemeinschaften existieren und ıhren ult ausüben
dürfen Es hat Folgen auf andere Lebensbereıiche, nämlıch dass die Men-
schen auch ıhr alltäglıches en führen dürfen, WIE ıhrem Gilauben
entspricht im Rahmen der OTIfentlıchen UOrdnung Iso geht es ımmer
auch Freıiheıt in moralıschen Fragen, dıe Freiheıit des Wortes un
dıie Freiheit Versammlungen und Vereinigungen.

ıne solche Relıgionsfreiheit mıt ihren dırekten Folgen auf andere
Lebensbereıiche hat nıcht dıe Reformatıon, sondern en eTST die darauf
folgenden Jahrhunderte gebracht. Tst allmählich wurde iın unterschied-

Dass in den Schwierigkeıiten der Kırche mıiıt den Menschenrechten e rage
dieses Deutungsmonopols 91Ng, das wıederum mıt dem Idealbıld e1ines chrıistliıchen Staa-
(es zusammenhängt, beschreıbt e1ispie. der katholischen Kırche in Kürze arl G’Graf
Ballestrem (Katholısche Kırche nd enschenrechte., in Manfred Brocker Iine Stein
Heg.) Chüstentum und Demokratıie, Darmstadt 2006, 14 7—-169, besonders 3:
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lıchen Formen dıe JIrennung VOoON Staat und Kırche durchgesetzt. Diese
Irennung MUSSTIEe zumelst dıe äC. der Mehrheıitskıirchen erkämpft
werden. Weıl cdies In Frankreıich mıt elıner stark antıchrıstlichen Stoß-
rıchtung geschah, sınd die deutschen protestantischen Kırchen den Men-
schenrechten och ange Zeıt, 1m SAaNZCH und In der ersten Hälfte des

Jahrhunderts, „überwiegend AaUus krıtiıscher Dıstanz, WCNN nıcht Sal
feindselıg e  e  N  © 1ıne radıkale Anderung hat sıch erst ach dem WEeIl1-
ten Weltkrieg ergeben.

Diese Schwierigkeıiten en auch theologısche Wurzeln Das e_
rische Verständnıis des Verhältnisses VON Kırche und Staat ist gepragt 1ir
das, Was Ian dıe Tre VONN den ZWel Regierweisen (jottes aucC WEeI1-
Reıiche-Lehre) Auf zweı Weısen reglert Gjott In dieser Welt 1m ge1S-
tigen Bereich Hrece das Evangelıum, das uUurc Chrıistus 1m eılıgen Ge1lst
ZU Glauben Lührt, und 1m weltlıchen Bereich HTG das Gesetz, das diese
Welt ordnet und VOT dem HIN bewahrt Diese Zweıiteilung konnte dazu
führen, dass sıch die Kırchen auft den geistliıchen Bereich beschränkten und
sıch mıt absolutistischen, autorıtären und unterdrückerischen Regierungen
arranglerten, da 1€6Ss Ja WI1e INan ann nıcht das Evangelıum tan-

gjerte.
DIie reformıerte Vorstellung geht VO Begrıff der Könıigsherrschaft

(jottes AausS, die alle Bereiche des Lebens umfasst. Diese Vorstellung konnte
ihrerseıits dazu führen., theokratisches Denken fördern und eıne

SO e Formulherung VO  —_ olfgang Huber / Heınz Eduard Odt (ın Menschenrechte Per-
spektiven einer menschlıchen Welt, Stuttgart Berlın LO 45) Verschiedene Einflüsse
verbinden sıch 1eT. Hegels Staatsauffassung ass der Idee einer subjektiven Rechtsposı1-
ti1on des KEinzelnen uch gegenüber dem aal keinen Kaum. Der aal als göttliıcher Wılle
ist SsSOuverän (Huber / Tödt, 48) Die eutsche Romantık betonte das Besondere, Gewach-
SCHNEC, AaUus ihr erwuchsen spezıfısch eutsche Interessen, N1IC dıie Idee eiıner allgemeınen
Geltung VO  — Menschenrechten DIie Volksgemeinschaft ist grundlegend, N1IC der FEın-
zeine. Huber / TOödt identifizieren Te1 Posıtionen, dıe alle der genannten Dıstanzıerung
eıtrugen: ..die Vorstellung VO  —; einer gottgegebenen Ordnung, e Skepsıs gegenüber dem
Fortschrittsoptimiısmus und die Dıstanzıerung VO polıtıschen Bereich“‘ (50), letzteres
VOL em in der Erweckungsbewegung. Man sah einen Gegensatz zwıschen „westlıch-
lıberalen Vorstellungen“ und den christlıchen Grundlagen des Zusammenlebens 31}
pannen ist 1er dıe Beobachtung der Ahnlichkeit in der Argumentatıon mıiıt dem NOTr-
wurft, der eute VO  — russıisch-orthodoxer Seıte OMmMmM! „Westlıch"“ Wal in eutschlan:
ange eıt e1in Schimpfwort, bıs 1Ins Jhd hıneın (Huber / Tödt, SPAR Indıyıdualismus 1st
der entscheıdende Vorwurft, och be1 Gogarten (Friedrich Goögarten: Poliıtische Ethık,
Jena der darın dıe Auflösung des Gemeihnwesens des aates angelegt sah und als
größten Fehler en Optimısmus einer .. Vollkommenheıtsethıik“‘ der Menschenrechte be-
zeichnete. DIie 1M Glauben ergriffene Freiheit urTte N1IC mıiıt Freiheitsprojekten auf polı-
ıscher ene vermischt werden.
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große Eiınmischung der IC In staatlıche ınge legıtımıeren. Die
Förderung, Ja Durchsetzung christlicher Ideale 1im Staat und en des
Einzelnen wırd damıt als Aufgabe der Kirche gesehen In diesem sıch
verständlıchen unsch steckt aber dıe Gefahr, dass dıe Verkündiıgung des
auDens einer Verkündigung des (jesetzes WIrd, moralıschen Regeln
oder polıtıschen Utopıen, denen jene Freiheılt © die uns im Glauben
Chrıistus geschenkt wırd.

Mıt beıden eTiahren hat sıch die reformatorische Theologıe in Jüngerer
eıt intens1ıv auseınandergesetzt und S1e auch 1m Wesentlichen überwun-
den.>

Die Reformation ;nielte eine hedeutende In der Entwicklung
der Menschenreghte

DıIie Bedeutung der Reformatıon in der Entwıcklung der Menschenrechte
ist eine oppelte: indırekt und direkt

DiIie indırekte und letztlich entscheı1dende spielte dıie Tatsache der
Pluralisierung sıch. Innerhalb der westlichen Christenheıt gab 6S seı1ıt
dem Jahrhunder eıben unterschiedliche, konkurrierende ngebote
der relıg1ösen Sinnstiftung. Nur wenıgen Orten führte dies bereıts VOT

600 einem längerfristigen firıedlichen Nebeneinander verschledener
Kırchen auft demselben Terrıtorium: eine frühe Ausnahme 1st S1ebenbür-
gen.* 1elImenr War dıe Pluralısıerung vorerst einmal Anlass drama-
tischen Auseinandersetzungen und für Europa katastrophalen Zeıten, WI1IE
S1€e VOT em der dreibigjährıge Krıeg darstellte Das Resultat dieser Katas-
rophen War e 9 dass sıch Auffassungen D: Begründung der staatlıchen
Gewalt herausbildeten, dıe nıcht auf rel1g1öse Begründung angewlesen

Nur WAar e1in firiedliches Zusammenleben wleder möglıch

Einen kurzen und kompetenten Überblick ber dıie Problemlage hletet e1in ext der Leuen-
berger Kıirchengemeinschaft: Wilhelm Hüffmeier Hg.) kvangelısche exXtie ZULr ethıschen
Urteilsfindung. Leuenberger exte., eft Frankfurt Maın 99 / Ausführlicher und
miıt einer Anwendung 1m Hınblick auf e Menschenrechte 1st diese Aufarbeıtung ZU fın-
den 1n Michael Bünker / Martın Friedrich Hg.) (Gesetz und Evangelıum. Eıne Studıe.,
uch 1m Blıck auf dıe Entscheidungsfindung in ethıschen Fragen, Leuenberger eXTe
eft Frankfurt Maın 2007
568 wurde auf dem Landtag VOIN Turda (Thorenburg) für jer Relıg1onsgemeıinschaften
dıe staatlıche Anerkennung ausgesprochen (reformıert, römiıisch-katholisch, lutherıisch.
unıtarısch), während e orthodoxe IC WAar hne staatlıche Rechte 1€'  , ber doch
toleriert wurde.
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Es wurden Naturrechtstheorien und Vertragstheorien ZUrTr Begründung
staatlıcher UOrdnung entwıckelt Hınter diesen Staatstheorien steht als
Fundament dıe Überzeugung der Gleichheit er Menschen Jede Ver-
tragstheorıe des Staates geht VONn diıesem Fundamentaldatum Adus Damıt
diese grundsätzlıche Gleichheit auch echter Gleichberechtigung wurde
uUsste SIC formalısiert werden entstanden Sspäater dıe ersten und grund-
legenden Manıfeste der Menschenrechte der amerıkanıschen un: Iran-
zösıschen Revolution und deren Verfassungen
en diesem eher unfreiwilligen Beıtrag 1SL aber auch VOoO  z

dırekteren Wırkung der Reformatıon dıie ede S1e kannte nämlıch VO  —

Anfang nıcht 1Ur die staatstragenden Mehrheıtskirchen sondern auch
kleinere Gruppen auf deren radıkalen Flügel Dazu gehören anderem
dıe Täufer fre1 enkende „Spırıtualisten“ un dıie Soz1inlaner In mancher
Hınsıcht en S1IC die Grundprinzipien der Reformatıion VOT allem dıe
Berufung auf das Gewissen des Eunzelnen VOT (jott ernster als
dıie Mehrheitskirchen aber WAaleC gerade arın C166 efahr und wurden
oft blutıg verfolgt DIiese Gruppen wollten keineswegs CC soz1lale Revolu-
10n IBa = mMI1t WCNISCH Ausnahmen einzelner Denker auch keiıne orund-
sätzlıche Relıg10nsfreiheıt, aber suchten innerhalb des damalıgen Staates
dıe Freıiheit ZUT usübung der elıg10n, WIC SIC SIC verstanden. S1e VCOI-

angten dıie Irennung Von Staat und IC Um der Reinheit des AaAUDensS

Im Kontext dieser nach Freiheıt suchenden reformatorischen Gruppen
un: dem Einfluss humanıistischer Bıldung en sıch CINISC Gestal-
ten hervorgetan deren CR bahnbrechen wurden Beıispiele sınd das
Toleranzmanıfest VON Sebastıan Castellio (De haereticiıs SINT e_
quendı Veröffentlichungen der Soz1ınlıaner iıhrem holländischen
Exıl Jahrhunder das oroße Werk Von Hugo Grotius (De 1UTe

und die darauf aufbauenden Phiılosophien (Pufendorf
S1e entstanden och der eıt der absolutistischen Systeme kuropa Be1l Ihomas
Hobbes zielte der Ansatz auf 1837 monarchisch-absolutistische Staatsverfassung hın be1l
John Locke aut 1ıberale tendenziell demokratische Ordnungen Für beıde oılt ber der
Ausgangspunkt der Gleichheit er Menschen
DIie Bedeutung der Letzteren wırd besonders Aufsatz VON 10rella de Miıchelis Pinta-
uda betont Dırıtti protestantesımo ne Europa moderna 111 Protestantesimo
(2005) TLARZ
Der christliche Charakter des Staates wurde el nıcht Trage gestellt ber sollte auf
der Basıs der Schrift zwıschen verbindlıchen und heilsnotwendigen „essentials: und den
der Freiheit überlassenen Adıaphora unterschıeden werden.

10 Vgl azu de Michelis Pıiıntacuda Dırıttı umanı IS Fußnote F: RS
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Thomasıus, e1bn17). DiIe protestantischen Nıederlande wurden 1im Verlauf
des JIhd ZU Zentrum der Vordenker der relız1ösen Freiheit. In
Verbindung damıt sınd die Entwıcklungen ın England mıt seınen 1elfäl-
tıgen purıtanıschen Gruppen und Dıissıdenten sehen. uch cdAese forder-
ten dıe Irennung VoN Kırche und Staat und dıe Freiheıit ZUT usübung der
eigenen elıg10n nıcht, sıch VON der elıg10n lösen können, sondern

SIE mıt vollem Ernst eben reiın, purıtanısch en dürfen Im
Jahrhundert entstanden in England auch dıe ersten baptıstıschen

Gemeıninden. Für viele Wr aber dıe Auswanderung nach Amerıka der e1IN-
zıge Weg, um VO rel1g1öse Freiheıit verwiıirklıchen. uch AdUus diesem
TUN: wurden die Vereinigten Staaten AT Motor der sıch herausbılden-
den Menschenrechtsidee.!! Der unsch nach rel1g1Ööser Entfaltung und der
ezug auf alte Tradıtionen englıscher Freiheitsrechte (Magna Charta) auf
naturrechtlichem und vernunftrechtlichem Fundament verbanden sıch dort
Miıt anderen Worten: jedenfalls WAar der entscheidende ährboden der Men-
schenrechte nıcht dıe mgebung elıner atheistischen Religionsfeindlich-
keıt. WIE S1e dıe französısche Revolution gekennzeıichnet hatte, sondern
eıne Gesellschaft, dıe VON relıg16sem Ernst geprägt war.!?

uch phılosophısch pıelte eiıne protestantische spezılısch calvınıs-
tische Idee eiıne wichtige der Bundesgedanke. Von Zwinglı und
Calvın bIs den Dogmatıken der reformıierten rthodoxı1e 1im Jahr-
hundert ist der eıtende theologısche Gedanke., sowohl dıie Kontinu1-

| Eıne En  herausragende 1gur War oger ıllıams, der in Island dıie TSste
Verfassung durchsetzte, dıe VO  —; einer völlıgen Irennung VOIN Staat und Kırche ausg1ng.

12 Berühmt ist die These des deutschen Juristen eorg ellıne. der 895 schrıeb, dıe Idee
VO  — unveräußerlichen, angeborenen, heilıgen Rechten habe HO polıtıschen, sondern
relıg1ösen Ursprung, und Was oft als Resultat VON Revolutionen dargestellt werde, sSEe1
vielmehr Frucht der Reformatıon (Georg Jellinek: ADIE Erklärung der Menschen- und
Bürgerrechte‘ 8951, Wiıederabdruck der Auflage 11927] iın Roman Schnur Heg.) Zur
Geschichte der Erklärung der Menschenrechte, Darmstadt DiIe ese Jellineks
wırd In vielen einschlägıgen Veröffentliıchungen dıskutiert, we1l S1e zwıschen der moder-
NCN Welt un: dem hıstorischen (evangelıschen) Christentum keinen TUC. sondern Kon-
tinuıtät behauptet und VOoON Maxer WENNn auch mıiıt anderer Stoßrichtung aufgegrif-
fen wurde (vgl azu den Aufsatz VON Irutz Rendtorff: Menschenrechte als Bürgerrechte.
Protestantische Aspekte ıhrer Begründung, ın Ernst-Wolfgang Böckenförde Robert
5paemann Hg.) Menschenrechte und Menschenwürde. Hıstorische Voraussetzungen,
kulare Gestalt, christliches Verständnıs Stuttgart 1987, besonders 96—101).
Jellineks ese einer monokausalen Entwicklung der Menschenrechte AUus protestan-
tischem rhbe wurde ZW ar nachträglich korriglert, ber SIE hat den Blıck auf davor VCI-

nachlässıigte /Zusammenhänge geöffnet und e klassıschen protestantischen Kırchen Je-
NEeT Zeıt für dıe Idee der Menschenrechte empfänglıcher gemacht Dazu uch Huber
Tädt‚ Menschenrechte Anm 3), 124130
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tat zwıschen em und Neuem Jestament als auch das ırken (jottes In
und mıt dieser Welt auszudrücken. Dıie KategorIie des Bundesschlusses ist
In säkularısıerter Oorm In der Vorstellung des Vertrages, den Olk und Herr-
scher mıtei1nander abschlıeßen, wlederzufinden, ' en in G’GroßbrIi-
annıen. Das konnte Z W dl unterschledlichen Staatsmodellen führen,
absolutistisch O  es oder konstitutionell (Locke), aber VON einem Bund

reden bedeutete immer, dass G eiıne freie Vereinbarun und nıcht
eiınen einselt1g VOonNn oben kommenden Beschluss geht In diesen Theorien
geht 6cS dıe Stellung des einzelnen Menschen und dessen Rechte 1im
(jJanzen der Gesellschaft

Die Menschenrechte sınd nicht das Evangelium
Die Freıiheıt, die ÜT dıe Menschenrechte geschützt wird, ist nıcht das-

se WIEe dıie Freıiheıt. dıe im Glauben gesche WIrd.
Der Glaube bringt vorerst einmal elne heilsame Relatıvierung iırdıscher

Wiırklıiıchkeit mıt sıch, indem 6 den Menschen auf die Dımension der
göttlıchen Wiırklichkeit verwelst: „Meın e1ic ist nıcht VOoNn dieser 1t“
(Joh Weıl sSOmıIt das Td1ısche nıcht das Höchste und Letzte Ist, sınd
CS auch die Menschenrechte nıcht Die Freıiheıit des Chrıisten besteht darın,
1m Ewıigen verwurzelt se1n, sıch VONn Gott AaUus na 1m Glauben ANSC-
L1LOIHNINEN WI1ssen, e Sündenvergebung als eschen erfahren und
WI1Sssen, dass sıch se1n eıl nıcht mıiıt seinen erken erarbeıten 11USS Das
bringt eıne große Freiheıt mıt sıch, gelassen In dieser Welt stehen
und wıirken: olg oder Scheıtern 1m Bereich irdischer Wırklıchkeit
nımmt ıhm das kıgentliche nıcht WCS

In dieser Freiheit 1st der ( hrıist aufgerufen, Jene „höhere Gerechtigkeit“
(Mit 5,20) üben, VOoNn der dıe Bergpredigt spricht, dıe Feinde lhıeben
und in der Nachfolge Jesu Umständen auch bereit SeE1IN, en Besıtz
den Armen geben Von mkehr, Selbstverleugnung un Kreuzesnach-
olge pricht das Evangelıum, nıcht VOonN Rechten, dıe jemand einfordern
darf. Das Evangelıum verkündet dıe verschenkende 16 Gottes. jenselts
menschlicher Verteilungslogi und jenseıts der Grenzen, cdIe das Gesetz
aufstellen kann; und darın geht N um den NSspruc Gottes auf den Men-
schen, nıcht dıe nsprüche der Menschen auftf irdiısche Gjüter uch der

13 Vgl dazu das entsprechende Kapıtel be1 Tine Stein (Hımmlısche Quellefi und irdisches
eC Relıg1öse Voraussetzungen des treiheıitlichen Verfassungsstaates, Frankfurt AI

Méin 2007, besonders 155—-174).
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Arme wırd nıcht qls nhaber VO  — Rechten gesehen, sondern als Adressat
der überfließenden1Gjottes. Die Radıkalıtä der Hıngabe aufgrund der
geschenkten na in Chrıistus gehört ZU Kern des Evangelıums. Sıe
steht jense1ts dessen, Wdas mıt den Menschenrechten in den1kommt

Irotz cdieser Sahz anderen Grundausrıichtung g1bt in ezug auf den
Inhalt der Menschenrechte bedeutende Übereinstimmungen:

Der Schutz der Schwachen VOT der Wıllkür des Mächtigen
Er hat eiınen starken Rückhalt In den bıblıschen Tradıtiıonen. Das Ite
Testament nthält in vielen se1ıner e1ıle prophetische Krıtik oder recht-
IC Vorschrıiften zugunsien der Armen und Unterdrückten, In erster
Linıe In ezug auf die soz1lalen Beziehungen innerhalb des Volkes Israel,
aber auch darüber hınaus in ezug auf den Schutz des Fremden Wesent-
ıch aliur ist e1in funktionıerendes Rechtssystem. Die Hınwendung Jesu

den Ausgestoßenen steht in cdieser Tradıtionslinie.
Gleichheıt und Gleichberechtigung
Eın Ansatz dazu findet sıch in den Bestimmungen des en lestaments
ZU Schutz des Fremden, der nıcht unterdrückt werden soll In Jesu
Handeln kommt dıe Überschreitung der Girenzen des e1igenen Volkes und
Standes euUl1ic ZAR Ausdruck hebt dıie Samarıter 1Ns 1C scheut
sıch nıcht VOT Zöllnern und Sündern und ist in seinem Umgang mıt den
Frauen zumındest unkonventionell. DiIie Entscheidung der urchristlichen
Gemeınnde, spezlıe des Paulus, ‚‚ZLUu den Heı1i1den“ gehen, ist eın WEeI1-
n wesentlıcher Schritt Hıer hat dıe CNrıstlıche Botschaft eiıne
langirıstige Wırkung ausgeübt. DiIie Überzeugung, dass In Chrıistus dıie
Unterscheidung VON Jude un Grieche, Sklave und FTeieT. Mann und
Tau (Gal 3,268) aufgehoben Ist, Wr 7Z7Wal vorerst NUr eıne Aussage im
1NDI1C auf dıe Beziehung des Menschen mıt (jott und auf die (GGjeme1in-
schaft innerhalb der christlichen Gemeıinde, un: S1€e wurde nıcht auf den
soz1lalen Bereich angewandt. ber die Idee der urde, dıe en Men-
schen gleichermaßen zukommt, ist darın begründet und entwıckelte sıch
In der eıt der Patrıstık. S1e wurde schöpfungstheologisch egründe
(Imago-Deı1-Vorstellung) und soter10logısch vertieft Menschen sınd
gleichermaßben ZUuU eı1l In Christus berufen) Es 1st eiıne ürde., dıe
jedem Menschen als Menschen zukommt, kraft der Beziehung, dıe Gott

ıhm als einzelne Person hat Auf diıeser theologıschen Basıs wırd der
antıke Würdebegrıff entsche1ı1dend uminterpretiert. !“

O— Würde, eın wichtiger egr1 1m antıken KOM, War dort e tellung 1mM aal un: das
damıt verbundene ANSCMCSSCHNC Verhalten gebunden. Würde der polıtısche ürden-
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E1gentumsrechte
Sıe werden in der biblischen Iradıtion eiınerseıIlts respektiert, Was sıch Ja
1im Dekalog sehr schön ausdrückt. Andererseıts wırd dıie Gefahr des
Reichtums und damıt eiıner Verabsolutierung der egolstisch verstande-
1CcN E1gentumsrechte vielfältig beschrieben Die Eıinrichtung des
Erlassjahres und das Zinsverbot ollten dıesbezüglıch ein Gegengew1c
darstellen Der Aufrutf Jesu ZU Verzicht und dıie enerute über dıe Re1-
chen sınd Hinweise auf die Ambıvalenz des Verhältnisses VoNn chrıst-
lıchem Glauben und Besıtz.
Freiheitsrechte
Von Freiheit der Relig1onsausübung, der Meınungsäußerung, der Ver-
sammlung und Ahnlichem 1st In der eıt der Entstehung der christlichen
Kıirche nıcht die ede CS sınd Konzepte der oderne (GewWI1ss hlıtten dıe
Chrısten der relıg1ösen Verfolgung. ber Ss1e ämpften nıcht für die
Relıgi0onsfreiheit, sondern S1e hlıtten und starben der eınen ahrheı
wıllen, die S1e verbreıteten. DiIe Idee der Religi0nsfreihelt können WIT
nıcht dırekt mıt bıblıschen Texten egründen. DIie moderne Pluralisıe-
rIung qals Freıiheıt. das eigene en selbständıg gestalten und nach
Gutdünken elner anderen oder auch keıner elıg10n anzugehören, Musste

die chrıistlıchen Instıtutionen CITUNSCH werden. Dass diese Te1-
heıtsrechte aber dem Glauben nıcht entgegenstehen, ist ema des
nächsten Abschnitts
Sozlale Rechte (Anspruchsrechte)
Der Arme steht be1 Jesus unübersehbar 1m Miıttelpunkt der Aufmerksam-
eıt Allerdings betreffen WIe oben gesagtl selıne Predigt und se1n Ver-
halten nıcht den Anspruch der Armen auf Güter, sondern dıe Pflicht der
Reıchen ZU Te1ılen Formalısıierte Rechtsansprüche sınd eıne Entwick-

trager, und der einfache Bürger sS1e aufgrun selner Zugehörigkeit eiıner bestimm-
ten Gruppe (der Verwandtschaft der der polıtıschen Klıentel), dıie aQUus einem System VON

Abhängigkeiten bestand DIe Ur des Oberen strahlte auf se1ne Untergebenen ab, dıe
dadurch iıhr eıl hatten (vgl azu Viktor Pöschl. Der Begrıff der Ur 1mM antıken
Kom und später, vorgetragen Maı 1969, Heıdelberg 1990 Sıtzungsberichte der
Heıidelberger Akademıie der Wıssenschaften, Phılosophisch-Historische Klasse, 1989/3).
Diese Bındung des Würdeverständnisses dıe sozlale Zugehörigkeıit und das iıhr CNISPrE-
chende Verhalten wurde in der sto1ischen Phılosophıie, besonders be1 C1icero, erstmals
durchbrochen. Eıne breıtere Wırkung eiInes allgemeın menschlichen Würdeverständnisses
ist aber ST der christlichen Theologie (Z be1 Gregor VO  —; Nyssa) zuzuschreıben. er
einzelne ensch hat Urc se1ıne direkte Gottesbeziehung und 1m Besonderen der Christ
durch se1ne Christusbeziehung ürde, N1IC abgeleıtet VON anderen Menschen der
zialem anı Auf dıeser Basıs bauten der Humanısmus und dıe Aufklärung auf.
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lung der oderne, dıe nıcht den Ge1lst des Evangelıums entstan-
den SInd, aber auch nıcht direkt In ıhm wlederzufinden SINd. In olchen
Anspruchsrechten 1e2 zudem dıe nıcht geringe Gefahr, ass S1e sehr
ausgeweltet werden, bIs SIE entweder unerfüllbaren Utopıien oder
Machtkämpfen zwıschen Anspruchsgruppen führen und die Idee der
Menschenrechte, VONn denen SI ausgehen, dıskreditieren.
Diese wichtigen, aber doch NUr partıellen Übereinstimmungen zwıschen

dem Inhalt der Menschenrechte und der Verkündiıgung des Evangelıums
sollen nıcht darüber hinwegtäuschen, ass dıe Menschenrechte keıne Haus-
aie christlichen Lebensstils SINd. /u den Menschenrechten gehö nam-
ıch auch das CC keıner elıg10n anzugehören. S1ıe schützen auch dıe
Möglıchkeıit, das eigene en auftf eıne Weise iühren, dıie dem Evange-
l1um zumındest In Teılen wlderspricht. Menschenrechte können and-
lungen als ega bezeichnen, dıe AdUus christlicher 1C unmoralısch SINd.
DiIie Unterscheidung zwıschen Legalıtät (als Bereıich der Menschenrechte)
und Moralıtät (als Bereıch der relıg1ösen Überzeugung) 1st grundlegend.
Das bedeutet nicht, ass das Gesetz einem moralfreien Raum angehört. Es
schützt Ja ZU e1ispie den Schwächeren. damıt auch Freiräume ZUT

Gestaltung se1Ines Lebens iindet, und ist insofern CIn wichtiges Instrument
ZUT Durchsetzung moralıscher Prinzıplen. ber außerhalb der Normen für
eın friedliches Zusammenleben zwiıingt keınen einzelnen Menschen. für
sıch selbst und se1ın persönlıches en eıne bestimmte ora wählen
Mıiıt der Unterscheidung VoNn Legalıtät und Moralıtät ist unmıiıttelbar auch
die Irennung der Kompetenzbere‚iche Von Staat und Kırche miıtgesetzt.

Die Menschenrechte schützen die Freiheit des Evangeliums
Von Menschenrechten reden CI VON der unwıderruflichen Jlatsache

auszugehen, ass WIT nıcht In eiıner weltanschaulich homogenen Gesell-
schaft eben. und dass arum dıe Entscheidung für oder eınen Jau-
ben e1m Eıinzelnen: liegt. Menschenrechte schützen den Eınzelnen., und

15 Gelegentlich führen solche vermeıntliche Anspruchsrechte geradezu ZUT Umkehrung des-
SCIL, Was Menschenrechte intendieren. Eın e1ıspie ist dıe gelegentlich erhobene Orde-
TunNng, jeder habe das ‚.  CC auf Kınder““, wodurch ann ZU e1ispie die Breıte der
Fortpflanzungstechniken der dıe optıon VON Kındern durch gleichgeschlechtliche
Paare legıtımıert werden soll Solche Forderungen sollen legıtımerweise inhaltlıch 1SKU-
tiert werden, ber iıne Berufung auf eın SC Ja auf Menschenrechte ist in diesem Fall
verfehlt Auf deren Grundlage <1bt Rechte der Kınder, NIC das eCc auf Kınder.
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NUr darın und indırekt auch dıie Iradıtiıonen denen sıch diese E1iınzelnen
(Treiwıllıg) wılıederfinden.

Die Freıiheıt, dıe Hrc dıe Menschenrechte geschützt wırd, eröffnet also
auch dıe Möglıchkeıt sıch dıie Iradıtiıonen entscheıden un
auch dıie Möglıchkeıit unchristlichen Lebens Sınd SIC deshalb AdUus der 17
der Kırchen problematısch un: ergänzungsbedürttig” Neın lautet dıe
Überzeugung der evangelıschen Kırche Sıe SInd gerade auch Aaus hrıstlı-
cher 1C vertei1digen we1l SIC letztlich auch dem Glauben zugute kom-
ICN

Die Irennung VoOon Kirche un Staat führt nıcht Entchristlichung
Der 1E auf den (Ort und dıie e1ıt der Herausbıildung der Menschen-

rechte hat bereıits wichtigen Hınweils gegeben DIe Irennung VON
Staat und Kırche wurde Sanz entscheıdend VON Menschen gefordert dıe
mıiıt iıhrer elıg10n besonders rnst machen wollten iıne verstandene
„Jäkularısierung des Staates 1ST keineswegs NCZaAULV beurte1i1len Es
bedeutet ass der Staat eben WITKI1IC äkular SCIMN soll und keiınen EWI1Z-
keıtswert hat SOlute Ansprüche gehören den Bereıich der elıgıon
und dürfen keineswegs auf dıe irdısche CIHE übertragen werden Säku-
larısıerung bedeutet alsoO dıe Beschränkung des Staates auf IC1MN at-
lıchen ufgaben und dıe Befreiung der Kırche iıhrem ursprünglıch 1SL-
lıchen Dienst

Diese Entwıcklung bedeutet keineswegs automatısch ass das Chrıist-
IC zurückgedrängt wırd Im Gegenteıl 1eg ıhr C1INC „große Chance
verborgen WIC TIG aCc Aufsatz mı1T emerkenswerten
Thesen ausgedrückt hat Jedenfalls SCI den USA mMIıt iıhrer klaren ren-
HUHS VonNn Kırche und Staat C1NC unvermiınderte Kraft der christlichen KIr-
chen erkennen während manchen Ländern Europas mI1T ihrer ange
eıt ZAR Verbindung VON Ton undar AaSS1IVC Gegenreaktionen

Orm VoNn spöttischem Antıklerikalismus mılıtantem Atheismus oder
materıalıstıscher Indıfferenz gegenüber dem Relig1ösen festzustellen
Sınd

16 ABeI SCHAUCM Hınsehen 1St diese Art der Propaganda Wäal nNnu christliıch ber eiıgentlıch
dıe unheılıge Allıanz der Kırche mıiıt dem dıe Freiheıit N1IC. fördernden aal va

ıchtet (Erich Geldbach Säkularısıerung und ökonomische UOkumene, Okumenische
Rundschau Sß (2008) 289 302 ıta: 294) Geldbach 1ST überzeugt, „„dass gerade dıe Aus-
übung weltlicher Gewalt Hrc die Geistlichkeit der uch dıie Ausübung geistlicher Gje-
altC weltliche Herrscher das Evangelıum erhebliıch verdunkelt en  eb
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Freiheit zugZzunsten des AUDeEnS

DıiIie Freihe1it VOoN der die Menschenrechte sprechen 1ST nıcht dıe Freiheıit
des Evangelıums wurde oben testgestellt S1e 1ST aber der notwendıige
Vorraum dem CANrıstlıiıche Freiheıt gedeihen ann

Jesus hat SCIHNCTI eıt viele Menschen berufen aber nıcht alle en
auf SC1INECI) Ruf geantwortet (Glauben 1ST C1IHE zutiefst persönlıche
aCcC Menschen werden herausgerufen gerade auch AUS ihrer Kultur und
Famılıe Jesus folgen Das 1SL die und Welse WIC dıe Chrıisten
den ersten Te1 Jahrhunderten iıhren Glauben gefunden und gelebt en
und hat SI sıch verbreıtet Dıiese persönlıche Dimension darf nıcht
dadurch verdunkelt werden ass sıch C Staat oder C111C Gesellschaft der
us1o0nNn hıng1bt sıch christlich SCIMN uUurc Tradıtiıonen urc

Lippenbekenntnıisse HFG dıe instıtutionelle Verflechtung VON Kir=
che und Staat An den Menschenrechten festhalten und damıt auch der
Möglıichkeıit sıch Chrıistus entsche1ıden ohne gesellschaftlıche
Nachteile erfahren eröffnet eben auch dem (Glauben wahre DPCI-
sönlıche Diımension der Entscheidung Nachfolge und Hıngabe DIe Bın-
dung dıe Gemeinschaft und Verantwortung für den Nächsten. der
sich der Glaubende entscheıdet, kommt nıcht AUus gesellschaftlıchem
wang, sondern AaUus dem Hören auf den Ruf Christ1i.!/

Die Kirche Vor Instrumentalisierung schützen
In der Verbindung VonNn Kırche und Staat 1sSt dıe Gefahr groß dass

dıe Vorteıle VOTL en auf Seıten des Staates hıegen der aCcC rehr-
9105 egründen un: erhalten l Europa kennt C1I11C ange Geschichte die-
SCT Vereinnahmung, und dıe westeuropälischen Kırchen en diese Gefahr
angsam erkennen gelernt S1e sollen sıch nıcht dadurch verlocken lassen
dass der Staat mM1 bestimmte moralısche Vorstellungen dıie dem chrıst-
lıchen Glauben entsprechen durchzusetzen 4A1 Kooperatıon ann OL
tun SC1IMH oder nıcht und dies 11USS Einzelfall entschıeden werden ber

| / SO uch line Stein iıhrer Untersuchung ber dıe relıg1ösen Wurzeln des modernen Staa-
enntes DIie Irennung VO  —_ aal und Kırche chütze dıe Freiheıit des Evangelıums,

e anrher der Offenbarung verlangt Aass der ensch sıch Freiheit Z iıhr bekennen
INOSC Was die Möglıchkeıit einschlıießt \ ott C1n können“ Stein Hımm-
lısche Quellen S Anm Z Für eın 1STt darum uch Adus christlicher Perspektive dıe
weltanschaulıiche Neutralıtäi des Staates unhıntergehbar Was WIC S1IC iıhrem Buch
darlegt keineswegs bedeutet ass sıch dıie TI1Sten N1IC als solche mMit ıhren relh1g1ösen
Überzeugungen das polıtıktheoretische Denken einbringen sollen
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S1e darf nıe azZu führen meınen, dass sıch CArıstliche Werte staatlıch
durchsetzen lassen we1l S1e sıch sehr leicht In ihr Gegenteil verkeh-
ICN, nämlıch 1n eine gesetzlıche elıg10n, die dıie Menschen nıcht TIS-
(uUSs

Die Menschenrechte, garantıert UNC. einen weltanschaulich neutralen
Staat, sind eine höchst kostbare, verwundbare und für das friedliche

/usammenleben der Völker unverzichtbare Inrichtung
Die Geltung der Menschenrechte darf nıcht Ure Berufung auf

höhere geistliıche Werte relatıviert werden. 1ne solche Relatı-
vierung ware der Anspruch eiıner bestimmten relıg1ösen Instıtution, dıe
Deutungshoheıit in einem Staat zu en Dies aber ann nıchts anderem
qals einem CLAS. of CLVLLlizations führen, einem reinen Machtkampf
zwıschen unterschiedlichen relıg1ösen oder anderen weltanschaulichen
nsprüchen. Und dieser amp wurde und wıird leider Zu oft blutıg AUS-

Aus diesem TUnN:! sınd einıge Aussagen 1m Dokument der Russısch-
rthodoxen Kırche Adus dem Jahr 2008 krıtisch sehen.!® Wenn CS dort
ei dass dıie Menschenrechte der eNDAruNg nıcht wldersprechen dür-
fen und ass dıie relıg1ösen Tradıtionen den Menschenrechten übergeordnet
sınd (H1.2.) dann ist das der Versuch einer Vermischung VO  —; Ebenen und
Kompetenzen, der gefährlich ist und / WalL für dıe Verkündiıgung der Kır-
che W1e für das fIrıedliche /Zusammenleben 1m pluralıstischen Staat Man
untergräbt mıt olchen Aussagen dıie geme1iınsame Basıs, auf der ert-
Schıeadlıche Kulturen und Relıg10nen heute das Zusammenleben gestal-
ten versuchen. Damıt Öffnet INan anderen nsprüchen J1uür und Tor.

Wenn chArıstlıche Kırchen s argumentieren, dann <1bt nämlıch keine
argumentatıve Basıs mehr, U1l gegenüber gewIissen Minderheiten innerhalb
des Islams durchzusetzen, dass auch Mädchen ZUT Schule gehen dürfen
und ass Frauen nıcht geschlagen werden dürfen We1 dies auch mıt rel1-
o1ösen Tradıtiıonen egründe wird, dıie dann den Nspruc auf Überord-
NUung haben):;: oder gewlssen tradıtiıonellen Stammeskulturen Afrıkas klarzu-
machen, dass die Beschneidung VON Mädchen nıcht angeht, sehr das in

18 Rudolf Vertz /Lars Peter Schmidt He.) Die Grundlagen der Lehre der Russıschen rtho-
doxen Kıirche ber che ürde, dıie Freiheit un! dıie Menschenrechte. Veröffentlicht in
deutscher Sprache Urc das Auslandsbüro der Konrad-Adenauer-Stiftung ın oskau.,
2008
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deren religiösen.Überlieferungen verwurzelt ist. Im Namen der elıg10n,
dıe ja 6E se1 als dıe weltlichen Regeln, annn dann es geforde WCI-

den FEınen olchen argumentatıven Dammbruch können WIT nıcht wollen
auch dıe orthodoxe Kırche ann das nıcht wollen
SO Sschhıebe ich mıt dem Satz eines baptıstıschen Theologen: „Chrısten

behaupten nıcht, dass die Menschenrechte (jottes enbarung selen. ber
S1e dass dıe Menschenrechte ZU ırken der göttlıchen Vorsehung
gehören, das mensphliche en menschlıch machen und ewah-
men

19 Im Original „Chrıstians do NOL claım that human rıghts dIC revelatıon. TIhey do
uggeSsT, however, that human rıghts AdIc part of the provıdential workıng of (30d make
and keep human 1ıfe human.“ (Thorwald Lorenzen: Towards eOlogy of Human Rıights.
In Review and EXpOosıtor Y'/ (2000), 61)
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Menschenrechte un Islam!

VON HAMIDEH MOHAG  HI?

Der rklärung der Menschenrechte gehen zahlreiche ausformulierte
Grundsätze, Vereinbarungen und Gesetze über Bürgerrechte VOTaus In VIe-
len alten Gesellschaften un Kulturen gab CS Aspekte des Schutzes VOoN
Menschen. Bereıts für Arıstoteles 3864—-324 Chr.) und Platon 428—348

Chr.) War das natürlıche CC das.sıch AaUus dem Wesen des Menschen
erg1bt, Maßstab für eıne polıtısche Urdnung, dıie dıe Freıiheıiten der Men-
schen gewähren hatte T89 hatte Lafayette be1l der französischen Natıo-
nalversammlung dıie Aufstellung eiInes O  CX der Menschenrechte‘‘ bean-
tragt.” In den TUukKeln und dieses Gesetzes wırd dase auf Freıheıt,
E1ıgentum SOWIE das CC auf dıe Sıcherheit und den Wıderstand
wıllkürliche „Bedrückung““ formuliert. Der Artıkel widerspiegelt den
naturrechtlıchen Gedanken „„‚Der ensch wırd fre1l und gleich Rechten
geboren und bleıibt es  .& Im Artıkel wırd als Ziel er polıtıschen Gesell-
schaften die Erhaltung der natürlıchen und unveräußerlichen Rechte des
Menschen erklärt

Im Miıttelalter Wr dıie polıtısche und geistige Geschichte des en
landes entschıeden VON ZWel Gewalten gepräagt der priesterlichen und der
weltlıchen Gewalt S1ıe standen zeıtwelse gleichberechtigt oder über- DZw

Gekürzter Beıtrag aus Internationaler Schutz der Menschenrechte Stand un: Perspek-t1ve 1m Jahrhundert, Sven Bernhard (Jareis, (GJunter Geiger gg Verlag Barbara
Budrıch, Leverkusen Opladen 2009, OT1
Hamıdeh Mohagheghi ist Miıtbegründerin des islamıschen Frauennetzwerkes Huda, MOr
sıtzende der Muslımıiıschen Akademıie ın Deutschland und Lehrbeauftragte für Islamısche
Theologıe der Universıität aderborn.
Vgl Fritz Hartung Gerhard Commichau: DDie Entwicklung der Menschen und Bürger-rechte VO  — 1776 bıs ZUT Gegenwart, Göttingen 1972,
Vgl eb  Q
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untergeordnet gegenüber Das e stand über en herrschenden
Gewalten auch der Herrscher W arlr verpflichtet sıch dem CO 1  r_
ıch oder WE  1C unterzuordnen Der Untertan Wr dem Herrn Jreue
und verpflichtet verfügte aber über CIM Wıderstandsrecht WE der
Herr SCINMN Versprechen nıcht einhielt Iieses eC wurde 1ir kırchliche
Theorien gewandelt dıe jeden Herrscher als Beauftragten (jottes
bezeiıchneten der das göttliıche und natürlıche ec gebunden War

|DITS dre1ı Freiheiten Freiheıit des E1ıgentums der Person und des Lebens
sınd der Menschheıitsgeschichte dıe rundlage jeder gerechten Herr-
cschaft Der ensch 1ST ireı geboren und darf keıner Weılse SCZWUNSCH
werden {un Was nıcht 111 Dieser (Girundsatz 1ST auch C4AH6

ausdrücklıche Aufforderung Überlieferung VOoNn Imam Alı „Der
ensch soll siıch nıcht den anderen unterwerfen, we1l (Gjott ıhn fre1 rschaf-
ftfen hat .6 /

Die Freiheit 1ST dıe rundlage der menschlıchen Handlungen für dıe
sıch Ver. IMNUSS

DIie Menschenrechte tormuheren dıie Rechte und Freiheiten der Men-
schen dıe für dıe indıyvıduelle Gestaltung des Lebens unverzıchtbar Ssınd
„Menschenrechte gründen der Natur des Menschen und SCINECT CI-

wechselbaren ur S1e SInd dementsprechend zunächst moralısche
Rechte,6X aurıce Cranston SCINECT Studıe „What dIicC human
rıghts?”

DIe Ur der Menschen 1ST VO  —$ (jott gegeben und unantastbar, cdieser
Maxıiıme 1eg dıe islamısche Anthropologıe zugrunde dıe aus dem Qur'
und den Überlieferungen erschheben 1St

Freiheiten UN) Rechte Our
Es 1SLT offensıchtlich dass Menschenrechte iıhrer heutigen Abfassung
europäischen Kontext nıcht Qur finden Sınd Jedoch werden

Aaus dem Qur d CIN1SC natürliche und unveräußerliche VON (Gott festge-
egte Freiheiten abgeleıtet Diese Freiheiten und Rechte Sınd Kontext
des Rechtsverständnisses des s1iehten Jahrhunderts und des siam verste-

Vgl Gerhard Ostreich Geschichte der Menschenrechte und Grundfreiheıiten Umrıiss
Berlıin 1978,
Ebd.,
Vgl George Jordaqg: Übersetzung 1111 persisch AtA uhammaı SardAr Nıa, Alı
Hoquge baSar (: Alı un: Menschenrechte), Tehran 1969, 198
Fl Ludger Kühnhardt DiIie Universalıtät der Menschenrechte Bonn 1991
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hen. In dem göttlıche Bestimmungen eıne zentrale für dıe gesell-
schaftlıchen Regelungen Cn DIe 1mM siam erwähnten Freiheiten der
Menschen werden urc den ıllen und die Gesetzmäßigkeıten (jottes
eingeschränkt. DIie Freiheıit 1st nıcht grenzenlos, jeder ann nıcht ehlebig
es machen, Was S 111 DIie anerkannte Freiheıit 1m siam berücksichtigt
die göttlıchen Bestimmungen, die Rechte der anderen un die moralıschen
Prinzıpilen, zugle1ic ist Freiheıit eıne ex1istentielle Voraussetzung für das
Iun In einer Überlieferung VOoON Imam Huseın wırd die Bedeutung der
Freıiheıt, unabhängig VO Glauben, orundlegend für menschlıches Daseın
argelegt: ‚„„Wenn ihr auch nıcht glaubt und auch keıne Furcht VOT (jottes
Gericht habt, se1d In dieser Welt freidenkende und freihandelnde Men-
cschen!‘*” Der ensch INUSS dıe KOonsequenz se1ines uns 1mM Vortfeld über-
egen, dıe moralısche Vertretbarkeıt überprüfen und sıch bewusst se1n, W dsS

mıt seinen Handlungen bewirkt Das wesentliche Ziel der elıgıon ist CS,
dıe Menschen efähıgen, uUurc Gehorchen auf dıe göttlıchen Impera-
t1ve das Gefühl für das (jute verinnerlichen und dies ZU obersten
Gesetz ihrer Handlungen machen.

Im islamıschen Rechtsverständnıs sınd Rechte mıt 1CANtfen verbunden.
dıe der ensch gegenüber Gott, den Mıtmenschen und der Schöpfung hat
Das Wohl der Gemennschaft ist das I6ı dıie indıyıduellen Rechte sınd
respektieren und gewähren, sofern S1e das wesentliche Ziel nıcht gefähr-
den

DIe qur’anıschen Aussagen gelten als normatıve, unveränderbare rund-
satze für Regelungen AT ehebung der soz1ı1alen Miıssstände. S1e eTOL-
SCH; gilt als Gehorsam (jott gegenüber. Jle Entscheidungen, Vereinba-
IUNSCH un Gesetze, dıe VOoN Menschen getroffen und erlassen werden,
dürfen diesen (Grundsätzen nıcht wıdersprechen. In der ege o1bt 6S keıne
Unterscheıidung zwıschen Normen und Werten, dıe rundlage des Rechts
sınd Gerechtigkeıit un: oral, WIEe der siam S1e versteht. uch den Men-
schenrechten, dıe AUus der islamiıschen TrTe abgeleıtet werden, hegen cdiese
beiden Komponenten zugrunde.

ach vierzehn Jahrhunderten islamischer Geschichte ist 6S notwendıig F

überprüfen, Was der siam tatsäc  1C ora und Gerechtigkeıit VeOI-
steht |DITS heutigen Moralvorstellungen in den muslımısch gepragten
Gesellschaften sınd gravierend mıt den regıonalen, kulturellen
un tradıtıonellen Normen und Gewohnheıten, dıe iın mancher Hıinsıcht

Muhammad Tagı DJ afı Payame khırad DiIie Botschaft der VernunI, Tehran 1998,
120
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gravierende Abweıchungen VO  — prinzıpıiellen islamıschen Vorstellungen
vorwelsen. Das islamısche Moralkonzept beinhaltet, WE INan sıch auf
den Qur an bezıeht, eher überzeıtliıche ethısche Werte, dıe wesentlich für
eın sinnerfülltes en SINd. DIie Begriffe ahlaqg Sıttlıchkeıit, Moral) und
adab Benehmen) kommen nıcht im Qur an selbst VOL, wenngleıch
elne eı VOoN vornehmen Charaktereigenschaften SOWIE ethıschen "InN-
zıpıen WIEeE erzıgkeıt, A1eDE: Großzügigkeıt, Miıldtätigkeıt, Demut
und Solıdarıtät mıt Bedürftigen wıederholt qals VON (jott anerkannte and-
lungsgrundlagen erwähnt SINd. In en Ausführungen kommt s auf das
ırken des CGuten Der ensch ist nıcht eingezwängt in starren Geboten
und Verboten, 61 1st aufgefordert nachzudenken und abzuwägen, Was CI

Mre6 se1ıne Jlaten bewiırkt
An dieser Stelle Sınd ein1ge wesentliıche Rechte Aaus islamıscher IC

erwähnen, verdeutlıchen, dass dıe Anerkennung der Allgemeınen
rklärung der Menschenrechte nıcht eın Wıderspruc den iıslamıschen
Grundprinzıpien bedeutet.

Kın wesentliches ec Ilst, ass der ensch JTräger eıner unveräußer-
lıchen ur ist. (JewLiSsS, Wır verliehen den Kindern AmMS uürde; UNM
WILrF [rugen S1IEC über Land Un Meer, Un Wır versorgten SIE mut Dın-
DECN un WIr zeichneten SIC VoOor vielen Von denen, die Wır erschaffen aben,
AMU.  _ ure %: 70)

Der ensch begeht ZW ar Fehler, handelt falsch und verte seınen Rang
in der Schöpfung UTE se1ne Handlungsweiıse, dadurch verhert aber
nıcht se1neur Als (jott den Engeln ankündıgte, dass Er den Menschen
erschaffen wiıll, en S1e iıhn gefragt: ‚„„Wiıllst Du auf der Erde ]jemanden
einsetzen, der Unheıil stiftet un: Blut verglelt?” ure 27 30) DIie Antwort
(jottes „Ich weı1ß, Wäas ıhr nicht wI1isst‘® wırd interpretiert, ass Gott den
Menschen ZULtraut, dass GE se1ıner Verfehlungen das Potenzıial DA

(Juten hat und siıch bemüht, das Gute bewiırken. uch WE der ensch
sıch Schlechtigkeıiten erg1bt, verhert CT se1ıne Uur! nıcht. enn dıe OfM-
NUuNnNg auf Abkehr und sıch bessern begleıtet den Menschen ortwäh-
rend.

DIie Gleichwertigkeit der Menschen wird auf den Vers in Sure
zurückgeführt, in dem dıe Erschaffung der Menschen AdUus einem einzıgen
Wesen erwähnt ist Mann und FTrau, Menschen Aaus verschıiedenen Ethnıen

1() Muhammad Ghazaı, Übersetzt in persisch: aqır MusawlI, UQUGE bashar mughayese
fa alıime ıslam hbamanshure melale muttahed Menschenrechte Vergleich zwischen
islamıscher Te und rklärung der Menschenrechte), Tehran 1967,
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und mıt unterschiedlichen Hautfarben en den gleichen Ursprung, und
AaUus diıesem TUn en alle einen gleichen Kang be1 (jott DIie außer-
lıchen Unterschıiede Ssınd 1mM ıllen (jottes und Seiner Zielsetzung tür dıe
Schöpfung begründet und dürfen nıcht aufgrund menschlıicher Vorstellun-
SCH und Absıchten Sonderrechte und Privilegien veranlassen. Ihr Men-
schen! Wır en euch Von einem männlichen UN einem weıiblichen Wesen
erschaffen UN: Völker Un Stämmen gemacht, damıift iıhr euch unterein-
ander kennt. Der Angesehenste Von euch hei Gott, LST der der meıisten
Ehrfurcht Vor Grott hat. Grott weiß eschel Un hat Kenntnis Von em.
ure 4 % 13) DIe Unterschiede sollen Neugıier erwecken und Dıialog
und gegenseıltigem Kennen lernen führen Vor (Jjott ann derjen1ge sıch
auszeıchnen, der urCc seıne Handlungsweise (jutes bewiırkt und den ande-
Icnh und der Schöpfung Nutzen nng Hıer wıird verdeutlıicht, dass „Ehr-
furcht VOI (Jott““ dıe Menschen nıcht iın Fatalısmus un Untätigkeit verse(t-
ZC6H soll „Ehrfurcht VOT (Gjott“ bedeutet, In Verantwortung VOL (jott und in
Bewusstseıin der eigenen Verantwortlichkeit handeln Dıiıe Handlungen
mMussen (Jutes für dıie Menschen, für dıie Gemennschaft und für cdıie chöp-
fung bewiırken.

DiIie Unterschlede in Farben und prachen werden als Zeichen (jottes
genannt (vgl Sure 30, 9—2. Zeichen beweılsen, ass c eınen (Gott g1bt,
der es In bester Form und in Weısheıit erschaffen hat Zeichen sınd alles,
Wdas 111a sehen, fühlen, denken und rleben NnNag, S1e mMuUusSsen erkannt WCCI-

den Von Menschen wırd verlangt, aufmerksam beobachten, achten
und anzuerkennen. Der Prophet uhamma:ı ernannte 1deTr-
stand und Empörung eınen farbıgen Sklaven Z ersten Gebetsrufer
UAZIN In edina Ein Mann, der ach den bestehenden Wertigkeıten
damalıger e1ıt ZwWwel erKmale Sklave und arbıger hatte, dıie ne1-
SUH und Verachtung bewiırkten. Mıt diıesem Akt demonstrierte Prophet
uhamma: dıie praktısche Umsetzung der Achtung und Anerkennung er
Menschen und iıhre Gleichwertigkeit be1 (Gjott

Die reinel des Denkens un! der Meinungsäußerung wırd Aaus zahl-
reichen Versen 1m Qur’an abgeleitét‚ dıie die Menschen 7U Nachdenken
auffordern DIie Bedeutung dieser Aussagen wırd als Pflicht ZU Denken
eingestult. Wenn Denken Pflicht ist, INUSS auch dıie Möglıchkeıt bestehen.,
dıe edanken außern, S1Ee debattıeren und entfalten und entwıckeln

können. Diese Schlussfolgerung der qur anıschen Aufforderung Dis-
kussıon und Meıinungsaustausch War In irühıslamıscher Zeıt e1in esent-
lıcher rund für dıe Entstehung der islamıschen Rıchtungen. Grott hat Von
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sıch AU.S es. WdsS In den Himmeln Un WAadsS auf der rde LST, In
IDienst gestellt. Darın liegen Zeichen FÜr Leute, die nachdenke ure 45
13) Der siam lässt dıe (Grenzen des Denkens und der wissenschaftliıchen
Forschungen en und vVve dem innerliıchen rang der Menschen nach
Wıssen und Forschen.!‘

Die Aussagen 1m Qur’an über Religionsfreiheit sınd ambıvalent. Es g1bt
NVersSe. dıe prinz1plie dıe frele Entscheidung für den Glauben für erforder-
ıch erklären: Und sprich: S 1St die ahrnei Von chöpfer Un
Versorger. Wer U, WIlL, mögZe glauben, UN) Wer WILl, mOgZe verleugnen. Wır
en denen, die Unrecht [UN, ein Feuer bereitet, dessen Zeltdecke SiCe
umschliept. ure 16, 29) Nachdem der Prophet uhamma: be1l manchen
Mekkanern CIn Or für seine Botschaft fand, sollte ıhnen
CN verehre nicht, Wds ıhr verehrt, auch ihr verehrt nicht, WAaS ich verehre.
er werde ich verehren, Wds ihr verehrt, noch werdet iıhr verehren, WadsS

ich verehre, euch CUTE eli210N, MLr mMmeiIne eligion ure 109. 2-6) DiIie
Gelehrten beziehen sıch darüberhinaus auf den Vers Da In Sure
kannn keinen wang IM Glauben geben und leıten davon ab, ass der
wahre Glaube 11UT Ireiwillıg urc Erkenntnis In Herzen und Verstehen
urc Vernunft entstehen annn Der Glaube 1st dıe innere Eıinstellung un
basıert auf indıyvıduellen E  rungen und annn nıcht VOoON außen IZWUNSCH
werden. Selbst der Prophet uhnhamma: ist ermahnt. nıcht ZU Glauben
drängen Wır en dich nicht ZU.  S Hüter über SIC gemacht, Un du hist
nıicht als Sachwalter über SIe eingesetzt. ure 6, LO / Gleichwohl <1bt 6S

andere Aussagen, dıe als Leg1itimation für wang qls ıttel ZUT Umkehr
ZU Glauben gedeutet werden können. Wer eine andere Lebenswelise als
den Siam Gottergebenheit) sucht, Von dem wırd nıcht UANSEHOHMMENL
werden. Und LM Jenselts gehört den Verlierern. ure 5 5I) Miıt cde-
( Vers annn dem Islam eıne exklusıivistische Posıtion zugeschrıeben
werden, dıe die anderen Lebenswelisen nıcht akzeptieren oder dulden
annn Um diese beıim ersten 4C wıdersprüchliche Aussagen 1m Qur an

verstehen, bedarf 65 umfassende Kenntniıs über dıie Strukturen des
Qur’an, den hıstorıischen Kontext der Zeıt der Offenbarung, dıe Methodo-
ogıe der Auslegung SOWIE die gesamte islamısche 1losophıie. Betrachtet
INan diese Verse diesen elementaren spekten, sınd dıe Verse, dıe die
Freiheıt ZUT Wahl der elıgıon egründen qls Grundsatzverse einzustufen
und dıe anderen Verse als arlegung der bestehenden Sıtuation in der e1ıt
der Offenbarung.

Ebd., 102
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DiIie Relıgionsfreiheit In der Verlautbarung der Allgemeinen rklärung
der Menschenrechte ist In olge der Zwänge, Verbote un! Untersagungen
der menschlıchen Mündıigkeit, selnen Glauben selbst wählen und ıhn
eben, entstanden. Es ist eın Grundsatz, der nıcht 1im Wiıderspruch Z isla-
mıschene steht un Anerkennung und Gewährung ordert

DIie Relıgi0nsfreiheit in der modernen Auffassung umfasst auch dıie Te1-
heı1ıt Wahl und Wechsel der elıg10n. Dem Islam wırd unterstellt, ass
seiInem Wesen nach nıcht zustiımmen kann, we1l den alleinıgen Anspruch
auf anhnrhe1ı erhebt Diese Wahrnehmung bedarf der rklärung W1e ZU
einen „„der alleinıge Anspruch auf ahrheıt  6C dUus islamiıscher 1C VCI-
stehen ist und ZU anderen in welchem Umfeld die qals problematısc
angesehenen Überlieferungen entstanden sınd. die ‚„„das Verlassen des
siam  c“ für unzulässıg erklären. Schlıießlic 1st überprüfen WI1e weiıt der
1mM Strafrecht vorhandene Artıkel über rtidad Abkehr VO auben iın
einıgen muslımısch gepragten Staaten betrachten ist

DIie nhänger jeder elıg10n, insbesondere dıe monotheıistischen elı-
o]10nen rheben den nspruch, 1m Besıtz der alleinıgen ahrhe1ı se1nN,
auch WCNN 68 In der elıgı1on weniger anrheı geht als das Anbıeten
eiıner Lebensweilse, die den Menschen ZU HE führen soll Wenn dieser
Nspruc nıcht Herabsetzung, Ablehnung und Bekämpfung anderer Men-
schen und ihrer elıg1on beihaltet, ist wiß elne legıtime Überzeugung jedes
Eınzelnen, 1m eigenen Glauben festzustehen und nach seinen Anweısungen
1: Diese Überzeugung darf nıcht IN ühren, den Glauben und dıie

Lebensweisen der anderen abzuwerten und dıffamıeren.
DiIie vielfältigen Wege Gott sınd gottgewollt, S1e Ssınd verschiedene

Spuren, die einem Ziel führen Wenn Grott gewollt hätte, hätte Er euch
einer einzigen Gemeinschaft gemacht. Er lässt ırregehen, wer sıch auf

diesen Weg begibt, UN leitet recht, WwWen er wıll Un ihr werdet das Ver-

aben, WAasSs ihr fun pflegtet. ure 16, 93) Dıie chöpfung
beruht auf Vıielfältigkeit und Unterschiede, dıe alle eine Eıinheit bılden un
sıch Zu einem gemeinsamen Ursprung hın bewegen, 7u (rott werdet ihr
allesamt zurückkehren ure 3 48)

Das 1öten der Apostaten in einer zweıfelhaften Überlieferung wırd
gedeute als seinerzeıt üblıche Strafe für Verrat In der frühislamischen eıt
soll C Menschen gegeben aben. cdie Hr ständıgen Wechsel des JTau-
bens sıch den feindlichen Gememinschaften angeschlossen en Der TUN!
ihres Glaubenswechsels sollte dıe Schwächung der Muslıme DSCWESCH sSeIN.
Dieses Verhalten galt dann als Tatbestand .. Verrat:- der den Frieden ın der

409



Gemeininschaft gefährdete und deshalb dıie höchste Strafe verdıiente. uber-
dem Wr dıe Religi0onsfreiheıit, WIE S1e heute als Grundrecht verstanden
wIrd, 1im s1ehten Jahrhunder: nıcht vorzufinden.

Es ist In der lat en durchgreifender Verstol3 eın anerkanntes ec
der Menschen auf eigene relıg1öse und weltanschauliche Überzeugung,
WEeNnNn heute ein1ge „i1slamısche Staaten““ den Glaubenswechsel
als Straftat deklarıeren und iıhn mıt der höchsten Strafe belegen

Eın weılteres 6C das AUSs den islamıschen Quellen abzuleıten 1St. ist
das ec qauf Auswanderung und Asyl DIie rundlage aliur wırd der
Vers in Sure geNaNNtT: Und diejenigen, die glauben Un auswandern
UN sıch auf dem Weg (rottes einsetzen, UN diejenigen, die SIC unterbrin-
SCn Un unterstutzen, das sind die wahren Gläubigen. Bestiummt Ist FÜr SIE
Vergebung und eın trefflicher Unterhalt. Diese Würdigung der Auswande-
1 3: und ihrer Unterstützer gılt zuerst den Menschen, dıe ZUT eıt des Pro-
pheten uhamma: AdUus Mekka nach edına ausgewandert sınd und Ort
dıe solıdarısche uiInahme erfahren en Den Menschen soll gewährt
se1n, den Lebens- und Wiırkungsort wechseln und ort lebén‚ ST
Siıcherheıit, Freiheit und e1in menschenwürdıges en führen können. DiIie
Staaten mushlımiıscher Herrschaft SInd verpflichtet, Asylanten und
ıhren Famılıen Sicherheit und Existenzmöglıchkeıt gewähren.‘“Alles,
W ds der ensch besıtzt, ist abe Gottes, darın 1eg VON vornhereın eın
Pflichtteil ZUT Abgabe Bedürftige, Auswanderer, an und Menschen,
dıie sıch nıcht VETSOTSCH können. (Vgl Sure D L/7) „Da Gjott der Leihgeber
der (jüter 1st, mMuUssen diese auch nach dessen Vorstellung und Geboten VCI-

wendet werden. Hıerzu gehören DA eiıspıe die verbindlıche Abgabe
wiıirtschaftlıch schlechter Gestellte oder das Verhindern gesellschaftlıcher
Krankheıten und Missstände., die Uurc unbedachnhten Miıtteleinsatz entfste-
hen können. Der Umgang mıt ‚Materıe‘ annn also keinesfalls rein
ökonomischen Gesichtspunkten, losgelöst VON Werten, Moral oder rel1g1-
Osem Bekenntnis gesehen werden.‘‘“ Da Asyl ein Menschenrecht 1st, darf
das Verfahren SA uiInahme und das rmöglıchen eiInes vertretbaren
Lebens inur nıcht 1Ur unter ökonomischen spekten stehen.

Miıt Begınn des Lebens auf der Erde gehörte ZU menschlıchen en
cdıe Arbeiıt, bestehen bleiben und sıch VEITSOTISCH ZU köpnen. Und Wır

12 Vgl Sahid uhamma: uhrabı, UGQUG S1ASsalt dar ur an ec und Politik 1m
Qur’an), Qom 1998, 18{ff.

13 Hatem Imran: Das islamısche Wırtschaftsrecht Normen und Prinzıplen eines alterna-
t1ven Wiırtschaftssystems, Bremen 2006.
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en euch auf der rde eiIne feste tellung gegeben, Un Wır en für
euch auf ihr Unterhaltsmöglichkeiten bereitet. Ihr seid aber weni2 dank-
bar ure I 10) ach elner Überlieferung VO Propheten uhnhamma: ist
‚„„Arbeıten In erlaubten Branchen Pflicht für jeden Muslım.“ Jener, der SEe1I-
9101 Lebensunterhalt verdient un se1ne Famılıe versorgl, cdient (jott Dies
wırd als Gottesdienst und Befolgung der prophetischen Lebensweise
bezeıchnet, enn alle Propheten en selbst iıhren Lebensunterhalt HEG
Arbeıt verdient.!*
er ensch hat das ec qauf Arbeit, dıe ihm ermöglıcht, sıch und

seine Famılie autf erlaubte Weılise VEISOTSCHNH. Er hat dıie Freıheıt, den
e auszuwählen und das e6C auf befriedigende Arbeıtsbedingungen
und ANSCHICSSCHNCNH Lohn In der islamischen Arbeıtsethik <1bt C Bereıche,
die unerlaubten Tätıgkeıiten gehören Handel mıt trügerischen Mıtteln.

den Gewıinn erhöhen, Hande!l mıt verbotenen Lebensmiuitteln W1e
Alkohol und moralısch verwertlichen Gegenständen SOWIE übermäßigeGewinnanteile gehören den verbotenen Handelsbereichen

uch dıe Beziıehung zwıschen Arbeıtnehmer und Arbeıtgeber, die n._
seıtigen Verpflichtungen und Rechte Siınd Gegenstand ein1ger Überliefe-
TUNSCH, dıe neben Effektivität auch gerechte Arbeıtsverhältnisse als Zıel
en

Aus den iıslamıschen Quellen können ebenfalls weıltere Freiheiten und
Rechte WI1e das ec auf Bıldung für Mann und Frau, das SC auf freie
Wahl des Ehepartners SOWIE Ehepartnerin, das CC auf Versorgung und
Solıdarıtät, das ec auf Erzıehung SOWIE das CC auf eınen ANSCMCS-

und Wurdevollen Lebensstandard abgeleıtet werden.
DIie Darstellung ein1ger Rechte der Menschen AUus islamıscher 16

sollte exemplarısch darstellen, WIE diıese Rechte 1im siam begründet un:
bewertet werden.

Die Menschenrechte IM Spannungsfeld zwıschen den Kulturen
Un Religionen

Die Allgemeine rklärung der Menschenrechte 1st in olge VON VCI-
heerenden Ungerechtigkeiten und menschlıchen Grausamkeiten in Europa
entwıckelt und manıfestlert und erwachsen aus dem Zusammenschluss

14 Vgl Muhammad Ghazal, Übersetzt In Persisch: Bagır Musawı, Huquge bashar MUS-
hayese ta alime ıslam hamanshure melale muttahed Menschenrechte Vergleich ZW1-
schen iıslamischer TE und Erklärung der Menschenrechte), JTehran 1967, 241
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unterschiedlicher een und Geschichtserfahrungen. Idie dort erwähnten
Menschenrechte sınd ZW. weder Juristisch bındend für dıe Unterzeichner-
taaten noch <1bt eıne über den Staaten stehende Gewalt, dıie deren Fın-
haltung durchsetzen kann, gleichwohl en S1Ee moralısch und polıtısch
ein orobes Gewicht

Das Verfassen der Konventionen Wädl notwendig, dıe Verletzung der
Menschenrechte völkerrechtlıch anklagen können. Dennoch g1bt 6S WEI1-
terhın massıve Menschenrechtsverletzung auch sechzıg e nach der
rklärung der Menschenrechte. Es bedarf eines intensiıven Dıalogs und
usammenwiırkens verschliedener Akteure, diese misslıche Sıtuation
beheben können.

DIie Universalıtät der Menschenrechte wurde nıcht ohne Vorbehalt VON

en Staaten akzeptiert. Diese Eıinstellung hat 7B dıe Organısatıon der
islamıschen Konferenz 1im Jahr 981 veranlasst, eine „Allgemeıne a_
LU der Menschenrechte im siam Kaıroer rklärung“ verfassen. Als
rund ZUT Entstehung dieser Erklärung wurde vVvon den Verantwortlichen
dıe enNnlende Eınbeziehung des kulturellen und relıg1ösen Bezugs.der nıcht-
westlıchen Länder in der Allgemeıiınen Erklärung der Menschenrechte
genannt. Die Kaılıroer Erklärung untersche1idet sıch VON der Aufzählung der
Menschenrechte aum VO  — der Allgemeıinen rklärung der Menschen-
rechte. Eın wesentliıcher Unterschie: ist, dass dıe räambe der Kaılıroer
Erklärung eher e1in Glaubensbekenntnis ist und SOMIt 11UT als eiıne innerıisla-
mische Vereinbarung esehen werden kann, die die anderen Kulturen und
Religionen ausschlıiebt

Die mehrfache Verwendung des Begrıffes Scharıa stellt eın grundlegendes
Problem dar. Scharıa ist eın verfasstes und einheıitliches ecC. und et.
nıcht eindeut1g, Was mıt diesem egr1 1im Zusammenhang mıt Menschen-
rechten gemeınt se1in annn Im Artıkel 4 he1ßt CS „„Jeder hat das ec arauf,
sıch In se1iner Angelegenheıt dıe Scharı a wenden, und arauf, dass Gr

11UT nach der arı a beurteilt WwIrd: ‚und WEeNN iıhr über eıne aC urteılt,
dann nng SI1E VOT (Jott und den (jesandten:‘ (Qur an 4, 59) ‚Entscheide
zwıschen ıhnen nach dem, was (Gjott 1r era gesandt hat und olge nıcht
iıhren Ne1igungen!‘ (Qur an :49) Es ist notwendıg klären, ob hıer der
Qur’an und dıe Tradıtion des Propheten uhamma: gemeınt SInd, die Wort
für Wort als verbindlich betrachten SINd. Wenn diese beıden Quellen des
islamıschen Rechts ohne Auslegung Beachtung der aktuellen ze1ıt-
lıchen und örtlıchen Umstände betrachtet werden, beinhalten S1e Aussagen,
dıe nıcht mıt dem heutigen Menschenrechtsverständniıs vereinbaren
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SINd; NUr der hermeneutische Z/ugang annn Ss1e klären und entsprechend
deuten. Ebenso el 1mM Artıkel ‚„‚.Nıemand ann eınen uslım ZWI1N-
SCH, einem Befehl, der der Scharı a wıderspricht, gehorchen.“ elche
Konsequenz diese Aussage für dıie eptanz der bestehenden Rechtssys-
feme hat, äng VoN der Auslegung des Begrıffs Scharı la ab. uch das
eC auf Gleichheit 1m Artıkel wırd auf dıe Scharı a bezogen „Alle
Menschen sınd VOTL der Scharı a ole1ic In der Erklärung ist 7 Wal die
Gleichheit der Menschen mıt unterschiedlichen Ethnıen und Hautfarben
erwähnt., nıcht aber exphızıt dıe Gleichheit VON Mannn und FTau, dıe eın
elementares rund- und Menschenrecht ist

DIie rage bleibt offen, ob aufgrund der kulturellen und relıg1ösen Beson-
derheıiten die Menschenrechte unterschiedlic definıiert werden können.
DiIie Gefahr besteht, dass dadurch auch dıe natürlıchen und unveräußer-
lıchen Rechte der Menschen relatıviert und ausgehöhlt werden. Es ist eiıne
essentielle Verantwortung er Menschen verhındern, ass dıe Verant-
wortlichen, Ta ıhrer acC die Menschen aufgrund ihrer Ethnıen, elı-
910N, Hautfarbe und iıhres Geschlechts in Kategorien teılen, die jeweıls
mehr DZW wen1ger Rechte en DIie Menschenrechte sınd unte1lbar und
unentbehrlich und dürfen nıcht UTrC Definıtionen iıhre arne1ı und Wiır-
kung verlıeren. DIie Mensc  iıchkeıt un Gerechtigkeıit sınd dıe rundlage,
un: diese beiden Komponenten bılden dıe Fundamente er Relıg10nen
und Weltanschauungen.

Resümee

erder! die Welt nicht, achdem SIC fein geordnet ıst! ure I 56) DIie-
SCT Qur’anvers kann qals Aufforderung, geradezu als Befehl esehen WCCI-

den, sıch für dıe Besserung und Heılung der Welt einzusetzen; das ist das
höchste für dıe menschlichen Handlungen. Der Begrıflf Tawakkul

Gottvertrauen) ist zentral In der iıslamıschen FC und ist eine Lebens-
einstellung und Lebensphilosophıe insbesondere In den schwıerıgen S1ıtua-
tıonen:; das bedeutet aber nıcht, dass eın Raum für dıe menschlıchen
Aktıvıtäten besteht Im Gegenteıl, der s1am VO Menschen and-
lung und Leıstung. Handlungen geschehen Aaus einem TUnN! heraus, dıe
Gründe für gute Handlungen können moralısche, rellg1öse oder humanıstI1i-
sche se1n oder auch eine Vermengung VON en re1ı Bezügen

Die Begründung für sinnvolles und cdAienlıches Handeln sollte nıcht im
Vordergrund stehen, sondern dıie Wırkung des Handelns Die Allgemeıine
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rklärung der Menschenrechte hat bewirkt, ass dıe Ungerechtigkeıiten und
Verbrechen Menschlichkeit offen dıiıskutlert und sanktıonlert werden.
Dadurch ist das Bewusstsein für dıe Rechte der Menschen gewachsen, und

ist nıcht mehr möglıch, dıie Miıssstände und das mMenscNliche en ohne
weılteres In den Hıntergrund verdrängen. DiIie öffentlıchen ekanntma-
chungen und Dıiskussionen bewirken, dass dıe Menschen anklagen, WE

iıhre rechtmäßigen Freiheiten eingeschränkt werden. Mıt Menschenrechten
MUSSEN auch rundbedürfniısse und i1chNien der Menschen diskutiert und
argelegt werden. Die Freiheit des Eınzelnen annn nıcht bedeuten, ass CFE

elebig un: ohne Rücksichtnahme das (ut, WOZU ß ust hat In den ebat-
ten und Entscheidungen mussen dıe unterschiedlichen Kulturen, Relıgi10nen
und Weltanschauungen teilhaben und ihre Belange darstellen dürfen In
eiıner globalen Welt können dıie Entscheıidungen nıcht einselt1ig getroffen
werden;: gegenseıtıge Achtung und Anerkennung ist essentiell für dıie
Gestaltung der eiınen Welt, dıe alle beherbergt.

DIe Erklärung der Menschenrechte., WE S1@e auch noch nıcht erbınd-
ıch und umfassend durchsetzbar ist, hat mehNhriac ZHT Bekämpfung der
Ungerechtigkeıten beigetragen. Alleın dieser Aspekt findet dıe Zustim-
IHUNS und VOoO Unterstützung der ıslamıschen Te

DIie wichtigste Aufgabe des Propheten uhamma: WAal, dıe soz1alen
Missstände In selnen Wırkungsorten und edına beseıitigen.
Zahlreiche Verse 1im Qur an und in den Überlieferungen beinhalten Nor-
INCN, dıie dıe Grundbedürfnisse der Menschen schützen und Öördern Der
Glaube 1st daran bemessen, ob der ensch seıne menschlichen ICN-
ten rTüllt, sıch für Gerechtigkeıt und Frieden einsetzt und bemüht 1st,
siıch selbst, seiner Famılıe und seinen Mıtmenschen C Freude und
Zufriedenheıit bereiten: Gläubigkeit hesteht nıicht darin, Hs} iıhr euer

Gesicht ach Osten Un Westen wendet. Frömmigkeit hbesteht darıin, Aa
INUnN (rott, den Jüngsten 1ag, die ngel, das Buch und die (GJesandten
glaubt, ASS MNAN, AU S 1e Ihm, den Nächsten, den Walsen, den edürf-
figen, den Reisenden Un den Fragenden zukommen [ässt Un den
Loskauf der Sklaven UN Gefangenen veranlasst. Und TE Nan das
verrichtet Un die Abgabe entrichtet. Gläubig sınd auch die, die hre Ver-
pflichtungen erfüllen un die, die In Not un Leid un ZUr Zeit der (Jewalt
geduldig Sind. Sıe sind e 9 die wahrhaftig sınd UN) SIC sınd e 9 die Ehr-
FE Vor Gott en ure 27 }
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1bt C eiıne orthodoxe
Friedensethik?

VON HEINZ-GERHAR JU.  OVEN!

en orthodoxe Theologie und Kıirchen den heute relevanten Frıe-
densfragen eine Aaus der orthodoxen Theologie entwiıickelte theologısch-
ethısche Posıtion? Die Russısche OdOXe Kırche hat beispielsweise 1n
iıhrem Papıer ‚„Die rundlagen der Sozlaldoktrin der Russisch-Orthodoxen
Kırche‘“‘ Adus dem Jahr 2000 eiıne explızıte Anleihe die westliche frıedens-
ethısche Tradıtion. gemacht, ass sıch dıe rage geradezu aufdrängt, WIE

dıie orthodoxe Friedensethik steht Dort el 6® IM der westlıchen
Jradıtion, die autf den Augustinus zurückgeht, werden be1 der Feststel-
lung, ob en Krieg gerecht 1st, gewöhnlıch verschıedene Faktoren 1INs Feld
vgefü dıe eınen Kriegsbeginn auf dem eigenen oder tTemden JTerritoriıum
recChtfiertigen: Dann werden die bekannten Krıterien aufgeführt. Es

ZU einen, ass das, W dS als westliche Tradıtion ausgegeben wiırd,
Schlıc In das Kapıtel „Krıeg und Frieden‘“‘ des Grundlagenpapiers inkor-
porıiert wIırd. em W1IsSsen nıcht NUur Kkenner der katholischen und CVaANSC-
1schen friedensethischen Debatte der VETITSANSCHCN Jahre, ass der ara-
1gmenwechsel VO „gerechten Krieg“ AA} „gefeChten Frieden“‘ die oben
zıtlerte RKezeption In rage stellt Was wiıll. Wäds$ ann dıie rthodoxie in
Friedensfragen heute beıtragen? Vor dem Hıntergrund dieser Fragen fan-
den sıch Theologen zehn verschliedener orthodoxer Kırchen einer and-

Dr Heınz-Gerhard Justenhoven ist 1TeKTOr des Instıtuts für Theologıe und Frıieden iın
Hamburg.
DiIie Grundlagen der Sozialdoktrin der Russısch-Orthodoxen rche, deutsche ber-
setzung mıt Eınführung und Kommentar, hg.V. O0SE, Thesing, Rudolf ertzZ, Konrad-
Adenauer-Stiftung, an ugustin 2001, 45f1.
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ortbestimmung zusammen.? Hıer soll eın erstes Resümee AUus$ der Beobach-
terposıtion eINnes katholıschen Theologen versucht werden.

Gelingt der Aflsbruch AU der des Staatskirchentums
Un des Nationalismus ?

rag Ian kritische orthodoxe Theologen, dıe melsten ortho-
doxen Kırchen in den globalen Frıiedensiragen auffallend schwe1ıgsam
Ssind, verwelsen s1e. auf die geistige Gefangenschaft im Staatskırchentum
und Nationalısmus. Paradızmatisc se1 hıer auf das e1spie der Grie-
chischen rthodoxen Kırche verwlıiesen: 1KO120S Asproulıs und Pantelıs
Kalaıtzıdıs interpretieren dıie Entscheidung der Kırche der türkıschen
Herrschaft, die griechısche Kulturnation bewahren, als Schlüsselent-
scheidung, mıt der dıe Kırche iıhre eigentliıche Verkündigungsaufgabe VCI-

nachlässıgt habe ach der Unabhängigkeıt VON der en Piforte tabılı-
s1erte dıe Kırche als einzige funktionıerende landeswelıte Instıtution den
auf unsıcheren en stehenden jJungen griechischen Staat und se1ıne Inst1i-
tut1onen. OrthodoxIie un Hellenısmus gingen 1M Jahrhunder: des Natıona-
l1ısmus eine Allıanz Cin. ZU Schaden der unıversalen, Völker und Grenzen
überschreıtenden Botschaft des Evangelıums. Aus der XCHE, dUus der
ecclesia, der Gemennschaft der Glaubenden, dıe AdUus en Völkern berufen
SInd, wurde dıie ogriechische Natıionalkırche, dıe Letzt auch nıcht
VOT der Alhlıanz mı1t der griechischen Mılıtärjunta zurückschreckte.

An der griechıschen Revolution en sıch nıcht 1L1UT Patrıoten, sondern
auch der orthodoxe erus bıs In dıie Hıerarchlie hınein aktıv beteıulıigt. Dass
patriıotische Feijertage und kırchliche Hochfeste auch heute och In eINs
fallen können, erscheımnt dann UTr noch Konsequent WI1IeEe problematisch:
SO der Felertag TZeENSE Michael und Gabrıiel mıt dem Felertag der
griechıschen Luftwaffe I, weıtere. Beıispiele heßen sıch aufzäh-
len Heute 79l dıe Griechische Od0OXe Kırche einen en Preıis afür,
dass S1e sıch nıcht dıe Vereinnahmung der Orthodoxie ÜUrc den
Hellenismus gewehrt habe, S: dıie Analyse VON Chrıstos Tsıronıs.

Auf Eınladung der Dekade ZUr Überwindung VON Gewalt des Weltrates der Kirchen
ydes Hamburger Instituts für Theologıe und Frieden und des in Gründung
befindlıchen Instıtute for Peace Studies In kastern Christianıty 1IPSEC) amn Boston
Theologıca Institute trafen sıch I heologen (byzantınısch-)orthodoxer WIEe orjlentalısch-
orthodoxer Kırchen auf der JTagung „„Orthodox Peace Ethıics In Eastern and TrIienta.
Christianıty” VO' Junı Julı 2009 1Im Rumänıisch-Orthodoxen Patrıarchat in
Bukare:
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rst der Hınwendung des griechischen Staates den transnatıonalen
Realıtäten WIC der reicht der Rekurs aut dıe hıstorischen Verdienste der
orthodoxen Kırche dıe Natıon offenkundıg nıcht mehr Adus IDIie Kırche
TO iıhrer Rückwärtsgewandtheit verharren: och steht ach
1KO1230S Asproulıis dıe Heılıgung patrıotischer Olklore un Beweıh-
räucherung der heroischen Vorfahren anstelle der ‚„‚Inkarnatıon des Evange-
l1ums‘‘ Zentrum kırc  1cher Aktıvıtät. Dıie Kırche egreife sıch och
1LENTHEGT als „NCUC Volk““, das nıcht Uurc Blutsbande, sondern
HFG dıe Ireiwillige persönlıche Antwort auftf das Glaubensangebot Gottes

Jesus Christus konstitulert werde 1C dıe natıonale erkun konstitu-
IGEGS Kırche sondern SIC werde der Eucharıstie gestiftet rst WENN diese
kopernikanische en! vollzogen SC1 Chrıistos I sıronıs VON der Unıver-

Thessalonık ı SCI die Kirche freı sıch krıtisch mıiıt iıhrer CISCNCNH
Geschichte ause1nanderzusetzen und glaubwürdigen Beıtrag den
Friıedensfragen der Gegenwart elsten

Was hler paradıgmatısc dem Fall sk1izzıert wurde I sıch
nach der Einschätzung CINISCI Konferenzteilnehmer offenkundig auf We1-
tere Natıonalkıiırchen übertragen Für athıopıschen orthodoxen CHhrIis-
ten SC1 CS angesıichts der tradıtiıonellen erwobenheıt VON Kırche und Natıon
bIs cdıe 19/4er Tre hıneıin schwıer1g, beıdes unabhängig voneınander

denken der äthıopische eologe erkeh Mekurıa DIie S1ituation für
dıe Russısche OdOXe Kırche stellt sıch Alexe]l Bodrov zufolge noch
dramatischer dar. Im Moment, dem dıie marx1ıstische Ideologie C1N
Vakuum der russıschen Gesellschaft insbesondere der staatlıchen
Adminiıstration und der Armee hınterlassen habe SCI dıe Russısche O..
OXe Kırche davon Örmlıich ANSCSOSCNH worden Gerade der Armee SCI
dıe Kırche sehr aktıv etwa dıe Hälfte der russıschen orthodoxen Dıözesen
pflegten Kontakte den Armeeeınnheiten ihres Jerriıtoriıums entsandten
Priester für Gottesdienste und rel1g21öse Unterrichtung dıie Kasernen
Eıner en Identifikation mı1t der Orthodoxie steht nach Bodrov SCIINSC
Relıg1i0s1ität Nur etiwa die Hälfte der sıch als orthodox Bezeıch-
nenden glaubten Gott 1L1UT Prozent der Bevölkerung praktıizier-
ten iıhren Glauben SO könne manch usslan VON sıch
SCI orthodox aber Atheıst In der en Identifikation VONn Orthodoxie und

Wesentlich dıfferenzierter sınd dıe Umfrageergebnisse VO  — Prof. Dr. Thomas Bremer,
Unıuiversıtät Münster, Okumenisches Institut HWwWwww. UNı1ı--muenster.de/imper1a/md/content/fb?2/c--systematischetheologie/oekumenik/forschen/repraesentativbefragung.pdf)die entsprechende Analyse Thomas Bremer / Jennifer Wasmuth: ;ott und dıe Welt.
Kırche und Relıgion 1 UOsteuropa, Osteuropa 6/2009, HE
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natıonaler Sinnstiftung s1ıeht Bodrov auch wichtigen TUN! für starke
enophobıe Es sche1ine nıcht us der russıischen orthodoxen Theo-
ogıe dass Jesus bewusst über dıe gesellschaftlıch anerkannten Grenzen
hınaus e Universalıtät des Liebesangebotes (jottes betont habe Wenn
111a eınmal unterstellt dass diese Analyse zumındest Ansätzen zutrı1fft
dann stellt siıch schon dıe rage WIC CS dıie Reflexion des gesellschafts-
krıtischen Potentials des Evangelıums steht

Wıe oroß dıie (jefahr der Instrumentalısıerung „‚.Nationalkırche
Urc den Staat och heute 1ST das e1ispie der Armeniıschen O:
doxen Kırche Se1t der tradıtıonell auf das Jahr 301 angesetzten Chrıistianı-
S1ICIUN® betrachtet sıch dıe Armenische OdOXe Kırche als Natıonal-
kırche Der Staat anerkennt der Verfassung Art S(1) dıie
„exklusıve historische 1SsS1ıon der Armeniıischen Apostolischen eılıgen
Kırche als Nationalkırche für dıe ewahrung der natıonalen Identi-

Dem armenıschen Theologen Harutyun Harutyunyan zufolge benutzt
der moderne säkulare armenische Staat das nationalkırchliche Erbe und
damıt die Kırche ZUT Legıtimierung SCINCT Kriıege DIe historischen
Schlachten ZUT Verteidigung Armenıiens insbesondere cdıe legendäre
aCcC VON Avaraır 451 (3r den zoroastrıiıschen Perserkön1g
Yazdegerd und dıe nachfolgende Hero1sierung der gefallenen oldaten als
chrıstliıche Märtyrer” dıenten den Konflikten mMIıt Azerbajdschan die
Enklave Nagorno arabac als Jegıtımatorısche olle vermeınntlichen
Verteidigung der chrıstliıch armenıschen Lebensform Der Erzbischof VoNn

Nagorno arabac Pargev Martırosyan außert sıch zumındest zweıdeu-
Ug, WECNN Z{W alr den Krıeg als furchtbar beurteilt zugle1ic aber sagtl ‚„„Wır
hatten viel Ü denn dıie Standfestigkeıit uUuNseTeT Natıon und (Gjottes
egen verhalfen uns ZU S1e2 Und konnte 'olk Identität
Freiheit Land und en bewahren

Verzicht auf Friedensethik
Der Verzicht auf CI Friedensethi scheıint CINISC orlentalısche ortho-

doxe Kırchen kennzeiıchnen In der Darstellung VON Hr aCcCo Kurıen
wurzelt die Friedenseth1i der Malankara Syrischen rthodoxen Kırche
Indıan Orthodox Church) sowohl auf dem alten indıschen Kulturidea der

Georg108 Mantzarıdis zirti1erte das Gegenbeıspiel AaUus der Griechisch-Orthodoxen Kırche:
EKın vergleichbares Ansınnen VO  B Kalser N1icophoros Phocasa gefallenen
oldaten ärtyrer erklären, wurde Von der TC abgelehnt.
Aus Interview VOIl Dr. Harutyun Harutyunyan miıt Erzbischof argeVv Martırosyan
23 August 27008 Jerewan/Armeniıien Ich an Harutyunyan für dA1esen 1INWEeIS
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Gewaltlosigkeit IMSa als auch der chrıistlichen Botschaft selbst
Geprägt uUurc dıe Hındutradition erlaubte dıe Toleranz der okalen Herr-
scher dıe friedliche Infıltratıon verschlıedener Relıg10nen dıe auf dem SUD-
kontinent nebene1lınander lebten und das multirelig1öse und multikulturelle
Bıld ndıens DIS heute Pragscn SO Wr 6S für die orthodoxe Kırche ndiens
nıcht ertforderlıich die ethische rage der Gewaltanwendung reflektie-
ICN Keıin Wıderspruc der Posıtion prinzıpieller Gewaltlosigkeit 1ST
aCcCo Kurılen zufolge dıie JTatsache ass chrıstlıche Ooldaten der vorko-
lonıalen Periode nıcht HUr den Waffengebrauch einübten sondern dem
Herrscher iıhre Dienste anboten WEINN dieser SCIMN lerrıtoriıum verte1d1-
SCH oder au suchte Während CS für dıe Malankara Syrische
Orthodoxe Kırche anscheinend wıderspruchsfrei möglıch 1SE e1 Posıiti-
ONEN nebene1i1nander stehen lassen hat dıe lateinısche C SEIL dem
drıtten Jahrhunder:! diese Fragen Iten geblıeben 1ST
für mıch auch WIC das für den Sieg des rechtmäßigen Herrschers
162 und dıe Posıtion prinzıpıieller Gewaltlosigkeit zusammengehen.

DiIie größte oriıentalısche orthodoxe ırche, dıe Koptische C
Agypten, versteht sıch als Märtyrerkırche. In den ersten Jahrhunderten
iıhrer Exı1ıstenz lıtt SIC WIC dıe me1lsten anderen christlichen rtchen
heidnischen römıschen Kalsern schwere Verfolgungen Dıokletian 1eß
302 COr viele agyptische Christen hınrıchten Dıie byzantınıschen ach-
tolger Roms CNrıstliche Kaıser WIC Justinian überzogen dıe koptische
Kırche dıe das Konzıl VONn Chalkedon nıcht anerkannte mı1t Verftfol-
SUNSCH dıe Eıinheıit der Kırche durchzusetzen Während SIC den CTS-
ten Jahrhunderten der islamiıschen Herrschaft Agypten bIS 111S 11 Jahr-
hundert dıie ängste Frıedensperiode ihrer Geschichte lıtten dıie
Kopten den darauffolgenden Jahrhunderten perl1odischen ertfol-
SUNSCH Irotz all dieser Verfolgungen hätten die koptischen Chrısten N1EC
den Versuch gemacht sıch gewaltsam wehren betont der koptische
Bıschof Angaelos auch WECeNnNn historische Untersuchungen anderes berich-
ten 1e1Imenr habe Kırche treu dem Wort des Evangelıums gelebt
„„alle dıe das Schwert nehmen werden Urc das Schwert umkommen:‘‘
(Mt 52) Das Bewusstseıin Fremde autf dieser Erde SCIN und auf dıe

SO he1ißt Malayalam 00k of Common Prayer:. ,, Lord, yOUu Stanı! 1ıth hem (1
rıghteous rulers) holding WCapON and shıeld and SIVC hem and efficıiency be
VICtoOr10us Ver theır CHECINILCS and those who CNSASC War ıth them 6 MalayalamBook ot Common Prayer, MOC Publiıcations, Ottayam, Kerala/Indıen (2001), A
Im Jahrhundert kam WEl erfolglosen Aufständen der Kopten dıie muslı-
miıischen Machthaber.
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hımmlısche Heımat Zflzugehen‚ sEe1 ICVerfolgung un: Mönchtum ONS-
tH1tutIv für das koptische Christentum. „Unser Volk ist nıcht VON cdheser
JIn der koptische Biıischof ngaelos AUsSs England wörtlıch.
en dieser konsequenten Haltung gegenüber der erlhıttenen Gewalt

steht recht unvermittelt die Beteilıigung staatlıchen Miılhitärdienst. WAÄäh-
rend se1ıne Kırche die indıvıduelle Selbstverteidigung blehne und ef
Verfolgung habe, sehe S1e die Gewaltanwendung DA“ Verte1-
dıgung Dritter bıs hın ZUT staatlıchen Verteidigung als CNrıstliıche Pflicht
gemä Z2 2 ‚„„Gebt dem Kaıiser, Wädas dem Kaıser gehört, und Gott, Was

(Gjott gehört  .. Müsste TEEF nıcht friedensethisches Fragen beginnen? Es
scheınt, ass dıe koptische Theologıe (noch) ort endet, sıch me1lnes
Erachtens ethısche Fragen tellen begınnen vieHeicht eın unvermel1d-
lıcher dıe politisch-autoritäre Wirklichkeıit des Landes Allerdings
wirtft der koptische aps enouda 111 In seinen Betrachtungen VO 993
über das fünfte zumındest 1417 dıe rage auf, ob der Krıeg das
Tötungsverbot Er unterscheı1idet dıe VON (Gjott erlaubte indıvıduelle W1€e
staatlıche Selbstverte1idigung, verurteılt Verstöße das Dıiskrimina-
t1onsprinzıp SCHAUSO WIe dıe Anwendung VON Massenvernichtungswalfen
und begrüßt dıe Errichtung internationaler Gerichte. Es ist sıcher ohnend.
den Dıalog über diese friedensethischen Fragen fortzuführen

Aufbrüche
Der bekannte orthodoxe eologe Georg210s Mantzarıdıs sıeht ıIn der

Globalısıerung eiıne Herausforderung dıe orthodoxen TCHeEN. das ‚„KON-
zılıare und ökumeniıische Element“ als „Innere Essenz“ der Orthodoxıe MNEeCUu

schärfen. Dies gehe verloren, WECeNN elne Ortskıirche dıe Instıtution der
Autokephalıe m1ssbrauche, ein „ethnıscher Aufbewahrungsort“ WeI-

den Stattdessen uUussten dıe Kırchen den edanken der Konzıharıtät In
den Miıttelpunkt tellen S1e habe die Orthodox1ie über Jahrhunderte geprägt
und ZUT Akzeptanz des Multikulturellen, des Fremden SOWIE ethno-rel1-
s1Öösem Pluralısmus geführt. „Konzılıarıtät". dıe VONN der Person des Eıinzel-
NCN ausgehe, ach Mantzarıdıs Zu edanken der Eıinheit der
Menschheıt, ohne das Individuum unterdrücken. DIie Anerkenntn1is der
Person als en (jottes 1m Ge1lst der Konzıharıät umschliıeße dıe
Menschheıt: in dıiıesem Siınne habe dıe orthodoxe Tradıtiıon die oroßen eH1:
SCH „unıversale” Persönlichkeiten genannt. Auf dem Fundament eıner sSOol-

Vgl .H.Pope Shenouda IIl. Contemplationé on the Ten Commandments. Vol The
Sıixth Commandment, Calro (1993), KD ZIDA
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chen unıversalen Geıisteshaltung könne die rthodox1ie einen Beıtrag 71}
Frieden in der Welt elsten: urc und ehr, WIEeE S1e wesentlich
1m Mönchtum gelebt werde, 1n der Einzelne einem inneren Friıeden
in Gott, der dıe Welt verändert.

DiIe Fokussierung auf das für den Frieden fügt sich nach Georg10s
Mantzarıdıs muıt dem pastoralen Dienst Oldaten als elbstverständliche
Aufgabe der KırcheN, zumındest solange und sofern 6S sıch
Verteidigungskriege handelt Miıt dieser Posıtion kommt die orthodoxe
Dıiaspora In den USA offenkundig nıcht mehr au  N Der S-amerıkanıische
Krıeg den Irak hat orthodoxen -Bürgern einer eftigen
Kontroverse über dıe richtige Haltung iıhrer Kırche diesem Krıeg geführt
In einem Aufruf des Orthodox Peace Fellowshıp, den allerdings 11UT fünf
orthodoxe ıschöfe unterzeichnet aben, lehnen sıch die Autoren
bekannte Krıterien der JusSt-war eOTrY S1e dıskutieren, ob CS eınen
gerechten Grund für den Krieg geben könne!® und das Verbot der direkt
intendierten JTötung VON Zivilisten !! Schließlic lehnen S1e das behauptete
ec auf eiınen präemptiven Krıeg ab.!* Als Alternative ZU Eınsatz VON
Gewalt ordern S1e dıplomatısche Miıttel $ Dieser Posıtion ist VOoN ortho-
doxer Seıite ın mehrfacher Hınsıcht wıdersprochen worden. DIie nachftfol-
gende Debatte analysıerte Phıllıp LeMasters, Priester der Antıochenisch-
Orthodoxen ITE der USA S1e kreıiste einerseılits die rage, ob
oldaten, die Irakkrıeg teilnehmen, AUus 1C der orthodoxen Kırche
Örder SIınd, WIEe der PF-Aufruf nahe gelegt hatte der gebe über den
offenkundig erlaubten Verteidigungskrieg hınaus weıtere erlauhbhter
zwıschenstaatliıcher Gewaltanwendung” /welıltens ging CS die VOoN lex-
ander Webster, Priester der Rumänıischen Orthodoxen Kırche in den USA,

|()
a the Orthodox Church has never regarde: an Y W dr Just X00d, and fıghting
elusıve by which the eal of innocent people Can be regarde only
d| murder.‘‘ „An attack by Saddam anı Y natıon WOU be viewed PTODECTI
for milıtary I' ONSC Iraq DYy the attacke: natıon and ıts allıes, Was the dSC ıth
Kuwaılt hıs INaYy NOT be 200d, but it 15 true.“ PF’s Iraq Appeal letter President
Bush WWW.Incommunion.0org.
„5addam 10 attacks only hIs OW) people, and they eed help but NOTL the ‚help of

12
being kılled In effort by er countries bring Ou ‚regıme change in Iraq  e Ebd
„,Pre-emption‘ (the notion hat ONMNC natıon INAYy attack another ‘  because of hat ıt m12)
do) 18 phılosophically, ethically, and pragmatıcally per11lous Once ‚pre-emption‘ 1S
estabhıshe:| !  SA valı: princıple for international relatıons, natıons which invoke hat prin-
cıple al ave conceptual helter.‘‘ Ebd.
„Ihe Orthodox Peace Fellowshıp Ca the Unıted States and the Unıted Natıons
follow dıplomatic pal predicated ’honesty and Justice, and seek peacefully
negotiated resolutions the Impasse ın Iraq  e Ebd
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aufgeworfene rage, ob en Krıeg 11UT dann und 1UT deswegen eg1ıtim sel,
W und we1l wiß das geringere (von Z7We] nıcht zugle1ic verme1ıdbaren)
UÜbeln se1 oder, we1l 6S das „geringere (Giut‘“ sel, WI1Ie Webster behauptete.!*
In diese Debatte hat sıch dıe Synode der 1SCHNOTe der Orthodoxen Kırchen
in den USA ffenbar nıcht begeben 1elmenr SA S1e sıch LeMasters
zufolge be1l ogrundsätzlıcher Qualifizierung jeden Krieges als „sometimes
tragıcally In OUT world‘‘ auf das für dıe betroffenen
pfer, Oldaten und Regierungen SOWIE für den Frieden fokussiert. !

Mehr als bedauerlıc ist, ass dıe orthodoxe Kırche und Theologıe in
den USA dıie grundlegende rage ach dem irıedlichen Zusammenleben
der Völker, nach einer internationalen Friedensordnung offenkundıg über-
aup nıcht dıskutieren. Dann erst könnte INan VOoN elner iredensethıschen
Debatte sprechen. Während diese Art der Just-war Debatte VON den übrıgen
orthodoxen Theologen kategorisch abgelehnt wurde, werden Ansätze
grundsätzlıcher irnedensethischer Reflex1ionen angestellt. SO konstatiert
Christos I sıronı1s, eologe der Universıität Thessalonıikı, ass das Van-
gelıum des Friedens cdie Menschheıit In eıne Cu«c Realıtät ühre, dıie nat10-
nale Grenzen und andere Restriktionen überste1ge. Die Kırche SO das
Engagement VO  —: Gläubigen, Bürgern und en kreatıven Kräften der
Gesellschaft ermutigen, christliche Werte und Prinzıpien entwıckeln,
dıie dıe Integrıität des menschlichen Lebens respektieren und sichern. Aus
der ıTahrung der Jüngsten Instrumentalısıerung relıg16sen Gedankengutes
für einen säkularen Natıonalısmus 1im Balkankrıeg le1itet Tsıronıs dıe For-
derung ab, dass sıch dıe Orthodoxı1e auf der Basıs der Gerechtigkeıitsforde-
IUNS mıt dem Pluralısmus der modernen Gesellschaft befassen und dıe iıhr
geme1ınsamen TODIEemMEe ansprechen MUSSEe S1e in diesem Bestreben
konkreter werden ann qals dıe heilıge Synode der Griechischen rtho-
doxen Kırche 20053 DE Kırche Von Griechenland möchte iıhr Miıtgefühl
und Unterstützung für al] diejenıgen ZU USdrucCc bringen, die Urc das
Le1i1d des Krieges gehen ohne Rücksicht auf ıhre Natıonalıtät, Rasse oder
elıgıon. S1ıe beglückwünscht zugle1ic all Jene, dıie sıch für den Friıeden
und Gewalt einsetzen, immer diese herkommt“‘‘?16 Der ruma-
nısche orthodoxe eologe Marıan S1imıon hat dies jedenfalls mıt seinem
NEU gegründeten ‚„Institute for Peace Studies in Eastern Chrıistianıty“ vor.!

15

14 Vgl diese Debatte in t. Vladımir s Theologica: Quarterly A Crestwood/N Y (2003)
Vgl.www.scoba.us.
/itiert ach Christos T'sıronıs: Peace-War-FEcclesia in odern Greece (Manuskrıipt), 20,
WwWwW.orthodoxpeace.org.

AD}



Menschenrechte und christliche ora

Eıne Antwort der Gemeınnschaft Evangelıscher Kırchen
in EKuropa Leuenberger Kırchengemeinschaft
auf dıe Grundsätze der russısch-orthodoxen Kırche ber

‚„‚menschlıche ürde., Freiheit und Rechte“‘

Im Sommer 2008 hat dıe russisch-orthodoxe Kırche ihre Grundsätze den
Menschenrechten veröffentlicht. Darın trıtt S1e für ein Menschenrechtsverständnis
e1n, das elnerseıts mıt den e1genen bıblıschen und kırchlichen Posıtionen übereıin-
stimmt und andererseıts dıie Vorrangstellung natıonaler kultureller Iradıtiıonen be-
rücksichtigt. In iıhrer Stellungnahme ädt dıe russısch-orthodoxe Kırche andere
christliche Kırchen e1n, iıhre Lehre studieren und diskutieren. Die GEKEFE
dankt der russisch-orthodoxen Kırche für diese Eınladung ZU ökumeniıischen Dıa-
log Wır sehen darın eın Zeichen des gegenseıltigen Vertrauens, das EG cdıe CHNSC
/Zusammenarbeit der Kırchen in Europa In den VELISANSCHNCH Jahrzehnten gewach-
SCH ist. Wır übermuitteln der russıisch-orthodoxen Kırche diese Stellungnahme als
Antwort auf ihr Dokument VOoO unı 2008 und verbinden damıt dıie Eınladung ZUT

ng des gemeınsamen Dıialogs über dıe edeutung der Menschenrechte.
Jextgrundlage diıeser Stellungnahme ist dıe englısche Übersetzung der Lehre
menschlıcher Würde, Freıiheıit und Rechten. dıe September 2008 aut der
ebsıte der russısch-orthodoxen Kırche veröffentlicht wurde.

Zur theologischen Gfundlegung: Die unveräußerliche Wuürde des Menschen
Im ersten Abschnıtt iıhrer Stellungnahme erläutert dıie russısch-orthodoxe Kırche

ihr Verständnis der Menschenwürde im Anschluss Gen 126 Dabe1 untersche1-
det dıie Stellungnahme zwıschen einem „„ultımatıven Wert‘““ des Menschen aufgrund
se1ıner Gottebenbildlichkeit und eıner erst noch erringenden „Würde‘ des Men-
Schen. dıie auf seıner Gottähnlichkeit eruht, dıe darın besteht, durch (jottes (Ginade
die Sünde überwınden und moralısche Reinheit und Tugend erreichen.

Auch N evangelıscher Sıcht ist dıe Gottesebenbildlichkeit des Menschen der
zentrale Punkt für dıe Begründung se1ıner einz1ıgartıgen Würde und der Unverletz-
lıchkeit der menschlichen Rechte. DIie unantastbare un! unveräußerliche Würde
des Menschen 1eg darın egründet, dass ott den Menschen 99- seinem Bılde““
geschaffen hat, WI1Ie dıie Schöpfungsgeschichte erklärt Gen LZA DIie Reforma-
oren haben die Menschenwürde deshalb immer relatıonal als Ausdruck der
menschlıchen Exı1istenz 1m Gegenüber und ın Bezıehung ott verstanden. Damıt
1Ird dıe Würde des Menschen nıcht uUrc eigene Leıistungen bestimmt, sondern
alleın durch Gottes nade, also 1ne Voraussetzung, dıie se1lner erfügung schlech-
terdings ist
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Dies spiegelt sıch in der neutestamentliıchen KRechtfertigungslehre wıder: Paulus
schreı1bt: A0 halten WIT denn dafür,. dass der Mensch gerecht werde ohne des (je-
SeIzZes Werk. alleın durch den Gilauben!‘® Röm 3:26) DIie in (jottes Gerechtigkeıit
begründete Menschenwürde kann demnach durch dıe Sündhaftigkeıt des Men-
schen nıcht orundsätzlıch infrage geste werden. /7u der schöpfungstheologischen
Begründung trıtt also nach christlicher Überzeugung 1ne soter10logısche Ausrich-
(ung der Menschenwürde. Diese chrıstologısche Fundıierung ehl In der tellung-
nahme der russisch-orthodoxen Kırche. Damıt fehlt der Stellungnahme aber e1in
wesentliches theologısches Element In der Begründung der Menschenrechte. DDas
ist auch eshalb bedauerlich, we1l diese chrıstologische Begründung der Men-
schenwürde schon In der frühen Kırche (Z:B bDe1l Clemens VON Alexandrıen oder
Gregor VON Nyssa) entfaltet ırd und S1€e ıne geme1insame Tradıtion aller Kırchen
bıldet

In der Stellungnahme der russısch-orthodoxen Kırche führt cdies einem Miss-
verständnıs der Menschenrechte. Da die russisch-orthodoxe Kırche Menschen-
würde LUr als moralıschen Maßstab entfaltet, kann SIE dıie Würde nıcht als Begrün-
dung eiINnes unbedingten Schutzes menschliche Übergriffe verstehen.
Menschliche Würde steht hıer nıcht für eiIn Tabu, das sıch kategorisch SC ede
Verdinglichung und Instrumentalısıerung VO  — Menschen stemmt, sondern wırd
eıner Auszeichnung, die sıch Menschen 1m Handeln erwerben mussen und damıt
auch verspielen können.

Menschenrechte und Moral

Ausgehend VO  — der Dıfferenzlierung zwıschen Wert und Würde des Menschen
wıird der Begrıff der Menschenwürde In der Stellungnahme der russisch-ortho-
doxen Kırche in ıne moralısche Kategorıie transformiert („‚eine dırekte Verbindung
zwıschen der Würde des Menschen und der Moralıtät““ Abs 1L3 moralısches Han-
deln g1bt dem Menschen Würde., unmoralısches Handeln nımmt S1€e iıhm Deshalb
1st wichtig, dass würdıges und unwürdıges Verhalten klar unterschıeden werden
(„das Würdige und das Unwürdige 1Im Leben eiıner Person sollen klar voneınander
unterschıeden werden‘““ Abs EZ)

Moral 1mM Sınne der Vorstellungen VONn un! und Tugend (<dıe Ideen VO  —
un: un gend” Abs geht dem Recht VOTaus Deshalb muüssen dıie
Menschenrechte mıt eindeutigen <chriıstlıchen erten> in Übereinstimmung g_
bracht werden („Man INUSS cdie christlichen Werte deutlich bestimmen. mıt denen
dıe Menschenrechte harmonisiert werden müssen.““ Abs Menschenrechte
haben dabe1 keinen Vorrang gegenüber spırıtuellen Werten (Die Menschenrechte
können nıcht über den Werten der spırıtuellen Welt stehen.“ Abs Entspre-
chend lehnt dıe russisch-orthodoxe Kırche e1in Verständnis on Menschenrechten
d  Q  als ‚‚ultımatıve un unıverselle Begründung des gesellschaftlıchen Lebens WD wel-
cher sıch dıe relıg1ösen Ansıchten und Praxıs unterzuordnen haben“‘ Abs
entschıeden ab. Der ext dabe1 eın Konfrontationsverhältnis zwıschen Men-
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schenrechten und chrıistliıcher ora VOTAaUS, das in der TIhese ıpfelt, dıie Eınhal-
(ung der Menschenrechte würde Chrısten dazu zwingen, „entgegen“” (Präambel:;
Abs 1.4.) der göttlıchen Gebote denken und handeln Dieser Grunddissens
zıieht sıch Urc den ext

In den evangelıschen Kırchen spielt cdıe rage der Heılıgung des chrıstliıchen
Lebens iıne große Die Kırchen der Reformatıiıon en seı1it jeher oroßes
Gewicht auf dıe rechte Lebensführung der Chrısten gelegt. Ziel protestantischer
Erzıehung 1st, cdıie Menschen in dıe Lage versetzen, eın verantwortungsbewuss-
tes Leben gegenüber (jott und dem Nächsten führen. Wır sehen dıes als wıich-
tigen Beıtrag der Kırchen Z Stärkung der moralıschen und sıttlıchen Werte In der
Gesellschaft

Heılıgung und oral der menschlichen Lebensführung sınd jedoch VON derA
gabenbestimmung der Menschenrechte unterscheıden. DIe Stellungnahme der
russisch-orthodoxen Kırche verzıichtet leiıder auf SOIC ıne rechtsethische ärung
der Menschenrechte. Dadurch ıne klare Dıfferenz zwıschen Menschen-
rechten eiınerseılits und Moralvorstellungen und relıg1ösen Überzeugungen anderer-
se1ts.

Die Menschenrechte sınd Schutz- und Partızıpationsrechte, cdıe den Handlungs-
und Lebensraum der enNnsSscChen unter das Recht tellen und Rahmenbedingungen
für das Zusammenleben der Menschen gewährleıisten.‘ In diesem Sınne würdıgen
cdıe evangelıschen Kırchen den posıtıven Beıtrag der Menschenrechte. „Orientiert
d der Unterscheidung und /uordnung VO  — (Gjesetz und Evangelıum können e
evangelıschen Kırchen den Menschenrechtsgedanken konstruktiv aufnehmen und
kritisch vertiefen. Zwiıischen der neuzeıtlichen Gestalt der Menschenrechte un: den
Grundinhalten des christliıchen Glaubens besteht nämlıch e1in Verhältnıis VON Ent-
sprechung und Dıfferenz: Gegenüber einem exklusıven theologıschen Begrün-
dungsanspruch gılt 6S den säkularen Charakter der Menschenrechte erns F neh-
HCI Ihr Begriffnötigtdazu, SI1E unıversal denken und nachAnschlussmöglıchkeıiten
In den kulturellen Iradıtıonen der Menschheit suchen. Im Rahmen der Lehre
VON der erhaltenden Funktion des „Gesetzes‘ ordnet evangelische Theologıie das
Anliegen der Menschenrechte dem Erhaltungswillen (jottes Z ohne ıhren säku-
laren (C’harakter eugnen Geschichtliche und ologısche FEinsıcht verbiletet e s
1n formulhiertes OS unmıiıttelbar muıt dem Gesetz Gottes identifizieren.‘“

Freiheit und Verantwortung
DIie menschlıche Herausforderung besteht, WIE 1mM zweıten Abschnuitt „Frel-

heıt der Wahl und Freıiheit VOIN Bösen  .. ausgeführt wırd, 1m rechten Umgang mıt

Vgl Gesetz und Evangelium. Kıne Studıe, uch 1mM hıc auf dıe Entscheidungsfindung in
ethischen Fragen. rgebnıs eINnes Studienprozesses der Gemeininschaft Evangelıscher
Kırchen in Europa (GEKE) Im Auftrag des ates der FKEFE hg Bünker und

Friedrich. Frankfurt > 2007 135
(jesetz und Evangelıum. 145
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der VON (Gjott geschenkten Freiheit Mıt Verwels auf Röm iwırd e Relatıvıtät
der Freiheıt betont eıl SIC dıe Menschen nıcht dazu befähigt VON sıch dUus das
Gute verwirklıchen IC frei 1L1UT Menschen, „dıe den Weg des SC-
rechten Lebens einschlagen und die Gememinschaft mıt ott suchen‘“ ADs I1 2
Ohne diesen ezug wırd Freiheit „entstellt“ Abs 1{ WIC „„vollkommen S1Tfen-
wıdrıge Erscheinungen WIEC Abtreıbung, Su1z1ıd Unzucht Perversiıon Zerstörung
der Famılıe Verherrlichung VONn Trausamkeiıt und Gewalt“‘ Abs I1 ZC18CNH DIie
russisch orthodoxe Kırche mac für solche gesellschaftlıchen Entwicklungen dıe
‚„‚Schwachheıt“ AbDs {{ der Instiıtution der Menschenrechte verantwortlich dıe
miıt der Verteidigung der Freıiheıt dazu tendiert dıe moralısche Diımensıion des
Lebens un dıe Befreiung VOoNn der Uun! 1LSNOLICICH (;SIe tendiert ı mehr
dazu, dıe moralısche Dımension des Lebens und die Freiheıit VOoON der Sünde
1gnorlieren'° Abs I12

Wiıe ] den orthodoxen Kırchen ist auch nach evangelıschem Verständnıs Te1-
heıt nıemals bıindungslos sondern aut Verantwortung un Liebe ausgerıchtet Wıe
Martın Luther SCILCT Schrift VON der Freiheıit Christenmenschen eschrıe-
ben hat 1ST C1N Christenmensch einerseılIts „„CIMN freier Herr über alle Dınge und
nıemand andererseıts jedoch CIn dıenstbarer Knecht aller ınge und
Jjedermann untertan Diese /uordnung Von Freıiheıit un Verantwortung finden WIT

der SCINCINSAMECN Grundlegung cs aubens über alle konfessionellen $a
dıtiıonen hıinweg ‚Alles 1St rlaubt aber nıcht alles nützt  .6 schreıbt der Apostel
Paulus Entscheidungskriteriıum 1ST dıe rage Was dem Mıtmenschen dem CGuten
un! dem Friıeden dient Korıinter 10 2311)

DIe klassıschen Menschenrechtserklärungen dıe Allgemeine Erklärung der
Menschenrechte VO 948 die Europäische Konvention ZU Schutz der
Menschenrechte und Grundfreiheiten VOoO E 05() und den Internatıiıonalen akt
über wırtschaftliche sozlale und kulturelle Rechte VO 19 spiegeln dıie
/uordnung Von Freiheıit und Verantwortung wıder Persönliche Freiheitsrechte
sOz1lale JTeiılhaberechte und dıe Rechte auf Entwicklung, Frieden® und Schutz der
Umwelt sıch demnach, WECNN auch spannungsvollen Verhältnis.
DIie evangelıschen Kırchen sehen cdıie Menschenrechte deshalb nıcht als Bedrohung
der Moral, sondern als Fundamente für CIMn friedliches und respektvolles usam-
menleben ı Freıiheit ı pluralıstischen Gesellschaft Solche für alle geltenden
Regelungen zugunsten partıkularer Interessen einzuschränken wıderspricht dem
SCINCINSAMECN Anlhlıegen der Kırchen dıe Verantwortung aller für dıe Gemeiminschaft
die Liebe ZU Nächsten und dıe Achtung VOT Andersdenkenden und iıhren UÜber-
ZCUSUNGCNH stärken.

DIie Stellungnahme der russisch-orthodoxen Kırche nenn „Abtreıbung, Sulzıd,
Unzucht, Perversion, Zerstörung der Famılıe, nbetung VON rausamkeiıt und
Gewalt“‘ Abs I1 als Beıspiele denen dıe Menschenrechte dıe Moral der ITUuUS-
sıschen Gesellschaft gefährden Diese Be1ispiele sınd für NS nıcht nachvollziehbar

Vgl 2711 ausführlich Gesetz und Evangelıum S
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Tatsächliıch betonen dıe Menschenrechtserklärungen den Schutz des Lebens un
dıe Unverletzliıchkeıit der Person,* den Schutz des Privatlebens und der Famıilıe>.
Für ul ist AdUus der Argumentatıon auch nıcht ersichtlıch, WaTlTUunn ausgerechnet dıe
Menschenrechte., dıe als „Grundlage VO  S Freıheıt, Gerechtigkeıit und Frieden in der
Welt‘*© geschaffen wurden, verantwortlich für die Förderung VOIN Grausamkeit
Gewalt se1in sollen.

Menschenrechte UN das Verhältnuis ZU.  S Staat
DiIie Stellungnahme fordert, dass Menschenrechte nıcht der ‚Liebe PAÄBIE Heımat

un! der Nächstenhebe‘‘ ADbDs wıdersprechen dürfen |DITS orthodoxe 459
dıtıon den Patrıotismus auf dıe Worte Jesu zurück: ‚„.Nıemand hat größere
LiIebe als dıe, dass se1n Leben lässt für seiıne Freunde.“ Joh 13: DiIie Kon-
flıkte zwıschen prıvaten und öffentlıchen Interessen können ANUur überwunden
werden, WENN Menschenrechte und menschlıche Freiheiten mıt ‚„‚moralıschen
Werten ADs auft der Basıs der L1iebe zusammengehen. Schließlich dürfen
Menschenrechte nıcht auf Kosten der Umwelt und der natürlıchen Ressourcen g..
hen Damıt dıe Menschenrechte Z/wecken d1enen können, darf INMECN-
fassend .„.dıe Umsetzung der Menschenrechte nıcht In Kontftlıkt mıt den VoNn (jott
gesetzten moralıschen Normen und der auf ıhnen basıerenden tradıtiıonellen Moral
geraten. DIie Menschenrechte eINes Einzelnen können nıcht dıe Werte und
Interessen des Vaterlandes, der Gemennschaft und der Famılıe gestellt werden DiIe
Verwirklichung der Menschenrechte darf nıcht ZUT Rechtfertigung eines Übergriffs
auf eılıge relıg1öse ymbole, kulturelle Werte und cdıe natıonale Identität diıenen.““
Abs

DiIie ugrunde elegte Harmonie zwischen aa und Kırche führt der Frage
nach einer kriıtiıschen Gegenüberstellun der Kırche ZUL staatlıchen UOrdnung Wo
erscheıint In dıesem /usammenhang das prophetische Amt der Kirche gegenüber
der weltlichen UOrdnung, das in Apg .29 angelegt ist und in der Theologie der
Alten Kıirche breıt ausgeführt wırd? Ausgehend Von Röm 13 dıfferenzieren dıe
cıvıtates-Lehre VOoN Augustinus und die /we1ı-Regimenten-Lehre Luthers zwıschen
den ufgaben Von Kırche un! Staat und ermöglıchen zugleıc dıe posıtıve
Verhältnisbestimmung, dıe das moderne Rechts- und Staatsverständnis vorbereıtet
hat Nach UÜBHSCIGTI: Wahrnehmung ist dies eine gemeınsame bıblısche Kategorie für
dıe /uordnung VO  — (Gesetz und Evangelıum, dıie auch In den orthodoxen Kırchen
(spezıell in der Auseimandersetzung mıt dem totalıtären Staat) für dıe Verhältnisbe-
stımmung ZU Staat aufgegriffen wurde.

Indem das auf alle Menschen ausgerichtete Jesuswort AUSs Joh 1514 11UT auf dıe
natıonale Ebene bezogen wiırd, geht der unıversale Nspruc. der chrıistlichen Bot-
schaft, dıe alle natıonalen. ethnıschen und kulturellen TeENzZeEN überwiındet, VCI-

Allgemeıine Erklärung der Menschenrechte ATT:
Allgemeıine rklärung der Menschenrec Art. 1} und Arrt.

6 Vgl dıe Taambe der Allgemeinen rklärung der Menschenrechte.
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loren. DIie Ausführungen der russıisch-orthodoxen Kırche sınd In diesem Bereich
mıssverständlıch und könnten auch im Siınne VOINl Nationalısmus und Ethnozentris-
I1ILLUS interpretiert- werden. Diese Argumentatıon auE dass dıie Legıitimtät
des modernen Verfassungsstaates ogrundsätzlıch nfrage geste. und staatlıches
Recht der Relıgıon untergeordnet ırd Dies widerspricht nach uUuNseTeEeT Über-
ZCUSUNS dem Wesen der Kırche. Es ist sıcher nıcht das nlıegen der russisch-ortho-
doxen Kırche, dass dıe kriıtische Auseiandersetzung mıt den Menschenrechten für

kirchenfremde, iıdeologısche 7wecke mıssbraucht werden kann

/u einzelnen Rechten
Im vierten Abschnıtt der Stellungnahme werden dıe orundlegenden Rechte der

Menschen aufgeführt un! explizlert: Das Recht Z Leben, Gewıissensfreıiheıit.
Meınungsfreıheıt, Freiheıit der unst, Bıldungsfreiheit, zıvıile und politische Rechte:
soz1lale und wirtschaftlıche Rechte und SCAhHEHLIC Kollektivrechte. 1eTr o1bt
eınen weıten Bereich des Schutzes der menschlıchen Würde und der menschliıchen
Rechte, dıe in allen Kırchen selbstverständlich SInd. Wır verwelisen cieser Stelle
auf die gemeınsamen Stellungnahmen er Kırchen W1e dıe (Charta Oecumenıi1ca,
dıe Abschlusserklärungen der dreı Europäischen Okumenischen Versammlungen
oder auch dıie gemeiınsame Vertretung kırchlicher Anlıegen in der Kommission
Kırche und Gesellschaft der Konferenz Europäischer Kırchen. Auf diesem Hınter-
orund einer weıtreichenden gemeiınsamen Grundlage möchten WITr auf ein1ge Kın-
zelfragen eingehen, denen daus uUuNnseITIer Sıcht Klärungsbedarf besteht:

Beım Lebensrecht erscheımnt unlls das indirekte Akzeptieren der Todesstrafe dıe
Kırche hat lediglich die .„Pfliıcht ZUT Fürsprache” Abs NE3:) nıcht Konsequent. DIie
Kırchen haben immer wlieder dıe Aufgabe betont, das menschlıche Leben unab-
hängıg VOIl persönlıchen Verfehlungen schützen. Das gılt auch gegenüber der
Todesstrafe. Im Hınblick auf kriegerische Auseinandersetzungen SEizen sıch dıe
Kırchen se1it vielen Jahren geme1ınsam für den unbedingten Vorrang Von Konflikt-
prävention und gewaltfreier Konflıktlösung e1in

DIie Errungenschaften der auDens- und Gew'ıssensfreıiheıt, für dıe sıch cdıie
Kırchen gerade in Europa durch viele Jahrhunderte eingesetzt haben, sollte nıcht
adurch relatıviert werden. dass AUuSs der kırchlichen Aufforderung, Zeugn1s VON der
Wahrheıit abzulegen und falsche Lehren zurückzuweısen, ıne rechtlıche Eın-
schränkung der (Gjew1ssens- und Meınungsfreıiheıt abgeleıtet wırd. Vıele europä-
ische Kırchen sınd Miınderheitenkirchen in ihrem jeweıligen Kontext Für S16 ist
dieser Schutz der Glaubens- un Gew1issensfreiheit 1ne ex1istenzıielle rage

Meınungsfreıiheıt und Freiheit der Kunst Der Exekutivausschuss der GEKE hat
sıch mıt diesen Fragen anlässlıch des Streıits Mohammed-Karıkaturen Intens1ıv
auselinander gesetzZt und e1 dıie Verantwortung der Kırchen betont, für dıe
Meinungsfreiheıt einzutreten. „Dazu gehört e1in verantwortlicher Umgang mıt der
Freiheıit insgesamt. DIie Kırchen seizen sıch für den Dialog mıt Gläubigen ebenso
e1in WIE für das espräc mıt Menschen ohne relıg1öses Bekenntnis. Ks ist dıe g —
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me1lınsame Aufgabe aller, durch den Dıalog ZU Aufbau eıner friedlichen un g-
rechten Gesellschaft beizutragen. Das o1lt insbesondere dort. Oonilıkte und
Meınungsverschiedenheiten o1bt.‘“/

Zivıle und polıtısche Rechte: DIe russısch-orthodoxe Kırche betont ihr Eintreten
für den FErhalt der soz1l1alen Eıinheıiıt auf der rundlage dauerhafter moralıscher
erte ıne Person kann überwacht werden, das Heımatland verteidigen,
dıe Sıtten bewahren, Z Schutz der Gesundheıt, der Rechte und legıt1-
1E Interessen eiıner Person oder Un /Zwecke der Aufklärung und Verurteilung
VON Verbrechen. Angesıchts der Eınschränkung der zıvılen un polıtıschen Rechte
in usslan! aber auch ın vielen anderen Staaten, vermiıissen WIT in cdieser ellung-
nahme Aussagen ZU Schutz des FEınzelnen VOT staatlıchen Übergriffen WIE polı-
tische Verfolgung, polıtısche Morde, Dıskrıminierung VON Miınderheıten, Aushöh-
lung demokratischer Verfahren und Strukturen. sozlale Ungerechtigkeıten,
staatlıche Bespıitzelung oder den ungesetzlichen Umgang mıt kriıtischen Personen
und Gruppen. Aus evangelıscher Sıicht haben dıe Kırchen gerade In diesen Fragen
iıne wichtige Aufgabe, SC  Q den Miıssbrauch staatlıcher Macht einzutreten. 1e68
ist ıne zentrale ehre, dıie dıe Kırchen Adus der Auseinandersetzung mıt totalıtären
Regımen haben

Schluss

„Menschenrechte‘‘ sınd nach evangelıschem Verständnis solche Rechte. dıe allen
Menschen ufgrund iıhrer VON Gjott gegebenen Würde zukommen. Wıe S1Ee durch
keıne innerweltliıche nstanz verhehen werden, können SIE auch VO  E keıner
nstanz abgesprochen werden:;: S1e sınd unantastbar, unveräußerlich und unteılbar.
Sıe bılden „G’Grundrechte‘“‘ der Eınzelperson mıt Verpflichtungskraft für staatlıches
andeln

„Der Begrıff der Menschenwürde kann mıiıt einer besonderen Z/Zuspiıtzung Adus
dem Evangelıum VON der Rechtfertigung des ünders alleın AUS (naden hergeleitet
werden. Aber ‚dıe Menschenrechte sınd nıcht das Evangelıum‘; für Christen ist
menschenrechtlich orlentierte polıtısche Praxıs eiInes der Werke, die dem Glauben
tOlsen.® Daraus Olgt, dass dıe konkrete Gestalt der Menschenrechte dıskutiert
und weıterentwickelt werden MUuSsSs DiIie C’harta der Grundrechte der europäischen
Unı0on, dıe 1mM Jahr 2000 beschlossen wurde, ist ein e1ispie hierfür, greift SIE
doch Fragen der Informations- und Bıotechnologıie auf, dıe In der Allgemeınen
rklärung der Menschenrechte noch nıcht im Blıck se1in konnten.

DIe russısch-orthodoxe Kırche hatte sıch 1mM Frühjahr 2007 In einem geme1n-
Communique mıt der Kommıissıon ‚Kırche und Gesellschaft“‘ der ‚Konfe-

Vgl dıe Stellungnahme des Exekutivausschusses der Gemeinschaft Evangelıscher Kır-
hen ın Europa Zzum ema Religi0ns- und Meıinungsfreiheit: 1C. miıt Gewalt, sondern
alleın mıt dem Wort 1st für dıe ahrher streıten.“ udapest, 8.4.2006 www.leuenberg.
net/daten/Fıle/Upload/doc-8097-2.pdf.
Gesetz un: Kvangelıum, 145
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O12 Europäischer Kırchen“ darauf verständigt, ‚„„dass dıie olge der gegenwärtigen
Debatte über Menschenrechte innerhalb der russisch-orthodoxen Kırche und unter
den europäıischen Kırchen se1in wırd, das Bekenntnis der Kırchen den Men-
schenrechten verstärken, WIE S1e. 7U Beıispiel In der Allgemeinen Erklärung der
Menschenrechte, der Europäischen Menschenrechtskonventıion., der Europäischen
Sozialcharta SOWIEe ın den Dokumenten der Anschlusskonferenzen der Organtsa-
10n für Sıcherheit und Zusammenarbeıt ın kEuropa testgehalten SIM

In dem vorlıegenden Dokument sehen WITr dieses Bemühen VOT allem 1im etzten
Abschnitt, der dıe Aktıvıtäten der russisch-orthodoxen Kırche In der deelsorge und
In der ürsorge für bedrohte Menschen beschre1bt. Wır laden die russisch-orthodoxe
Kırche e1In: den Dıalog mıt anderen Kırchen, dem 1E in hrem Dokument UuSs-

drücklıch eınlädt, in einer Fortsetzung der Konsultation VON 2007 fortzuführen und
verstehen diese Stellungnahme als Beıitrag dıiesem Dıalog.
Wıen, Maı 2009

Das Präsıdium der GE
Ratspräsident Pfr. Ihomas WiıpT, ern
Dr. Stephanıe Dietrich, ()slo
Prof. Dr. ıchael Beıintker, ünster

http:/www.cec-kek.org/content/pr-cq0 / 5e.shtml
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Erfahrungen als Mınderheitskirche

Eıngangsstatement e1m Podıum .„Mınderheıtenkıirchen ı der
kumene‘ auf dem Okumenischen Kırchentag ı München,

15 Maı 2010

Meıne Damen und Herren hebe Schwestern und Brüder!
/wel Stichworte nthält das Thema über das WIT hlıer sprechen „Erfahrung

und „Mınderheitskirche‘“‘ SOomıt möchte ich Ausführungen diese beıden
Begrıffe kreisen lassen Das bedeutet ersten eıl zunächst über Mınder-
heıtskıirche“‘ reflektieren und dann zweıten eıl etiwas VON IHNeE1INEN Hr-
fahrungen“ d1iesem IThema berichten wobel jeder der beıden Teıle anhand
Von dre1 Ihesen gegliedert SCIMN sollen

Minderheitskirche drei Problemanzeigen
Minderheitskirche eın LST Cein Schicksal WIT als Chrıisten besser CIn

„Geschick‘‘ Es 1sSt He Sıtuation dıe INan hıineingeboren wırd mıl der [an auf-
wächst oder dıe durch große geschıichtlıche MmMbruche überfällt Das Letzte
kann VoN uUuNnserer ırche der evangelıschen Kırche (d der lutherischen
Kırche) Rumänıien gesagt werden Sıe hat iıhrer S 5() Jährıgen Geschichte VO
12 Jahrhundert bıs heute viele Umbrüche erleht Von ihren Anfangsgründen bıs
Zeıt der Reformation und bıs tief 1115 Jahrhundert hınelin SIC AHE ehr-
heıitskirche die ‚Kırche der Deutschen Siebenbürgen‘“ oder ‚Kırche
der Siebenbürger Sachsen‘“‘, oder ‚Kırche (Gjottes der sächsischen Natıon““, WIC SIC

den alten okumenten hieß, und als welche S1C bIs heute ekannt 1SLE Eı1ıgentlich
erst durch dıe beıden Weltkriege, zunächst allmählich und dann nach dem
IL eltkrieg — fast schlagartıg ı1SL SIC 111e Mınderheıitskirche neben der orthodoxen
römiısch katholischen reformierten unıtarıschen und griechıisch-katholischen
Kırche geworden Nach der Wende 9089 und der Auswanderung der
Deutschen N Rumänien dem Siebenbürgen SEeIT 01% gehört 1ST S1IC 1Ne
Mınderheiten- und extreme Dıasporasıtuation geraten

Das 1ST C1N Geschick das 11an annehmen akzeptieren und mıt dem INan ‚Uu-
chen INUSS, ertig Z werden. Für 1Ne ehemals volkskıirchlich strukturierte Kırche,
WIC S1C bIsS I1115 Jahr 990 hınein W, ist das CAH besonders schmerzlıcher, ja be-
drohlicher Prozess. Aber g1bt Analogien: dıie Sıtuation der ıJUNSCH Chrıistenheit,

WIC auch dıe Sıtuation der Juden ı der Dıaspora. Und 6S 1st dıe Sıtuation vieler
Kırchen. dıe durch geschıc  iıche Umbrüche, WIC SIC be1l UunNs, aber auch durch
Verfolgung oder der eıt VOT der enNnde — durch kırchenfeindliche Polıtiık und
atheıistische Ideologıe entstanden ist. Daraus erg1bt sıch:
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Die Minderheitskirche LSt INeE gefährdete Kirche. S1e leiıdet darunter, dass S1Ee
zahlenmäßıg kle1ın ist und iıhr ıne weıtere Schrumpfung roht. dass S1€e sıch
ständıg die rage nach ihrer Zukunft stellt. Sıe steht In der Gefahr, sıch isolher-
ten oder isohert werden und S1e unterliegt dem „GieSetz der lJeiınen Gruppe
Deren Probleme hat Horst Rıchter ın seinem uch ADIie TUDPP!  .6 beschrieben. Dıie
kleine Gruppe ist nach ıhm VO  un der (jefahr bedroht. dass in ıhr leichter Spannungen,
Streitigkeiten und Identitätskrıisen entstehen, cdıe W ar berall im menschlıchen
Zusammenleben <1bt, dıe aber hıer wen1ger verkraftet werden und sıch verhängn1s-
voller und dramatıscher auswiırken. Darum braucht s1e, überleben, nıcht NUur

Gleichberechtigung etwa VOTL dem Gesetz), sondern ‚„‚Sonderrechte‘“, Priviılegien.
DIe haben S: Beispiel NSCTC Vorfahren, dıie Sıebenbürger Sachsen. 1m Reich der
(ungarıschen) Stephanskrone ıne verhältnısmäßig kleine ruppe VOoNn Kolonisten,
fern VO „„‚Mutterland“ Deutschland schon 1im 1:3 Jahrhundert verbrieft bekom-
INCIL Und 1UT auf diese Weıise konnten S1€e bıs In dıe egenWar! überleben, Rechte,
die S$1e sıch W1Ee andere Minderheıtskırchen VOIN der jeweilgen Obrigkeıt (dem
ungarıschen Reıch, den Habsburgern und auch 1m heutigen Rumänıien) immer IICUu

erkämpfen ussten und In kleinerem oder größerem aße auch erhalten haben
Eın wichtiges geschichtliches eıspie. dafür 1st dıe Tatsache, dass dıie D1iaspora-
Juden, die sıch 1m Römischen Reıich nıedergelassen hatten, solche Privilegien -
gesprochen erhielten (Z.B nıcht vertrieben werden dürfen, Bethäuser und
Friedhöfe besıtzen, relıg1öse Bräuche auszuüben, Ja selbst ıne eigene Rechts-
pflege oder Freistellung VO Mılıtär beanspruchen). DIie jeweıligen Obrigkeıiten

auch der Erhaltung der Minderheit interessiert, deren Bedeutung S1e.
WENN auch nıcht durchwegs anerkannten. Wo das nıcht der all War (Z 1ın der

eıt der kommunistischen Dıktatur) hat sıch das auch für das Staatsvolk negatıv
ausgewirkt.

Die Minderheitskirche ırd leicht marginalisiert. S1e leidet nıcht NUr der
Tatsache ihrer geringen Größe sondern auch daran, dass S1€e VO der Mehrheıitskıirche
(den Mehrheitskirchen) bewusst Ooder unbewusst übersehen, den and gewlesen
wird, Ja unter Umständen angefeindet ırd. S1e genleßt nıcht dıe Aufmerksam-
keıt, die ıhr gebührt und 1E selbst Und das oft, e1l HNan VON cdi1eser Kırche
einer Minderheıit wen12 we1ß, S1e falsch beurteilt oder unterschätzt. Dabe1l Ssınd
Minderheitskirchen umgekehrt ıne Herausforderung als Vorbild dıe großen
Kırchen: Sıe en dıie Chance, ıhren Mıtgliedern Nestwärme geben, ıne MI
he f werden, Zuflucht bıeten, den Zusammenhalt mehr pflegen, we1l sıch
iıhre Gemeindeglieder kennen, sıch näher stehen, für dıe Gemeiinschaftspflege
offener SINd. DIie Marginalısıerung, dıe bıs AT Wende In den kommu-
nıstischen Staaten VO  —; Osteuropa angestrebt wurde und die immer wieder 1n den
45 Jahren der Dıktatur aufgetretenen Verfolgungswellen haben den Kırchen etiwas

gebracht, Was Ian das „Kapıtal des Leidens“ CN kann, das in der Sıtuation der
angestrebten Getto1sierung eıner „geistlichen ft‘ < werden konnte. Das 1st dıe
andere Seıite der „kleinen Tupp  ..

432



Vor dem Hıntergrun dieser dre1 Probleme g1bt jedoch SahzZ bestimmte FErfah-
IUNSCH VO  — denen WIT hıer dıie dre1ı Lolgenden CNNEeEN wollen

Drei Erfahrungen als Minderheitskirche
Nıcht Fatum sondern Datum Unsere Erfahrung 1SL dass WIT das Schicksal

das Geschick das als Kırche Mınderheıitssıtuation über uns gekommen 1SL
nıcht als atum sondern als Datum als VO  z Gott gegeben und auferlegt deuten
können So WIC das Kreuz Christi durch dıie Auferstehung SCINECEN VO  on (jott gewoll-
ten Sınn oder e1igentliche üllung erfährt kann auch der Mınder-
heıitskirche SCIMN Was menschlich qals Verhängnis oder Sal Fluch aussıieht WIC der
Verbrechertod Jesu Kreuz INUSS ANSCHOMMEC: werden als der Weg, den Gott
Uull$s führt Und das bedeutet damıt geschıieht etwas Von der Welt (jottes her das WITL
AdUus CISCNCIM Antrıeh LLIC zustande bringen würden DIe Erfahrung, dıie WIT dieser
S1ıtuation emacht haben 1SL, dass uUuNsSseTE ırche, dıe bısher sıch geschlossen War
und sıch, WIC 1116 befestigte „Kırchenburg‘‘ das Wr be1l uUunNns C1iMn Symbol für KIır-
che überhaupt) abgegrenzt hat, dıe Offnung nach außen gelernt hat dıie UOffnung
für andere Chrısten, andere Glaubensweisen und Tradıtionen, andere prachen und
Kulturen DIe konfessionell klar definıierte Volkskıirche fürchtet leicht ihre
Identität und darum dass SIC hre Verwurzelung der Geschichte und kırchlichen
Wesensart verliert SO WAar schon be1l den Jüngern Jesu dıe nach Johannes

19 iıhre Türen versperrten „„dUus Furcht VOT den Juden  66 dass S1IC Jesu auf-
rechen MUuUSste eintreften können ANSCHOTNMEC: und erkannt werden
Unsere Erfahrung 1st Der Einbruch HrC die verschlossenen J]üren und oOre
uUuNnseTeT ırche schmerzlich das 1ST bringt großen Zuwachs Einsıchten
Hılfe und Irost ste1gert dıe Kraft Kırche NECUu verstehen aber auch NEU struk-
turıeren und umzugestalten Diese Hılfe kann sehr konkret werden ennn den
308 verbhiebenen Evangelıschen (GGemeıinde 1Ur noch Anderskonfessio0-
nelle und Anderssprachige beıistehen (Rumänen, ngarn, 0ma), ZU eıspıie. be1l
der Gestaltung der Feste aber uch be1 Begleıtung ı Alter und terben und den
Beerdigungen und ı anderen Notsıtuationen.

Nicht Manko sondern Chance Das 1SL 1Ne zweıte Erfahrung, dıie eflüge
Die WEN1SCH können viel bewırken und darın Motivatıon und ungeahnten
Kräftezuwachs erleben DIie großen Kırchen leben VON iıhrer Zahl dıe Mınderheits-
kırche ebt VOoNn ihrem Gewicht („Chrısten werden nıcht gezählt sondern Sen-)  w
Was alles VON uUuNnseTeT Jäh kleın gewordenen Kırche dU>S  Cn 1ST hat viele
Erstaunen |DITS diıakonıische Tätigkeıt der Relıigionsunterricht den Schu-
len TISGEG Frauen- und Jugendarbeıt die Öökumenische Gestaltung VOn (Gjottes-
diıensten ( Weltgebetstag, Gebetswoche für dıe Einheit der Chrıisten dıie theo-
logische Forschung, der interkonfess1ionelle Dıialog mıiıt SCINET Vermittlung zwıschen
Theologien und Kirchen unterschıiedlicher Ausprägung das alles 1St SEIL Jahren
1116 Art VOoNn Vorreıiterrolle Solche Tätıgkeıiten haben WIT be1 den anderen Kırchen
häufig angestoßen und Nachahmung und Akzeptanz gefunden Wır dıe kleine
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kleinste VON den historıschen Kırche uUNsSCICS Landes hat inzwıschen 111C bedeu-
tende Funktıon ı der zıivıilen Gesellschaft, und cdıe deutsche Minderheıt hat ı Her-
mannstadt (Sıbıu, woher WIT kommen) WIEC anderen Städten un: Geme1linden
Bürgermeıister gestellt und e ZU Teıl überwiegende Mehrheıit ı Stadt- und
e1lisrat. Unser Bürgermeister aus Werner Johannıs wurde be1 den etzten Wahlen
als Premierministerkandıdat VOIl allen oppositionellen Parteien gehandelt das ist
einmalıg ı UNSCICI Geschichte.

Am Rand — aber auf der Grenze. (GJewI1ss stehen Minderheıitskırchen nıcht ı
Miıttelpunkt, das wollen SIC auch nıcht und das steht keıner Kırche gul Aber HISS

rung ist dıie kleine Kırche hat ıhren Platz ‚„„auf der Grenze  e gefunden,
Platz: den S1C sıch nıcht gesucht, sondern der iıhr VON den anderen ZUSCWICSCH und
zugemutetl ırd „„Auf der (GGrenze“ ist nach aul Tillıch „der fruc  arste Ort
der Erkenntni1s“”, aber nıcht 1U der Erkenntnis. Dies kann auch für 111C Kırche
gelten, auch für NSCIC Kırche: SIC steht auf der (Grenze zwıschen Kırchen und
Konfessionen, zwıschen prachen und Kulturen, zwıschen theologıschen und Ööku-
menıschen Konzepten Das 1St eıt vieler onflıkte, Spannungen und
Kontroversen 116 ogroße und stellt SIC VOT dıe wıichtige Aufgabe
Brückenfunktion und 11L wıeder notwendıgen Katalysators Ihr Standort
als 111C Kırche zwıschen West und Ost mı1t westlıch gepragtien Theologıe
und Kırche dıe durch Reformatıon und Aufklärung hindurchgegangen 1SL be-
deutet für das espräc miıt der orthodoxen Kırche cdıie 111C andere kırchliche und
theologısche Entwicklung hat C1Mn beıidseıitiger (Jewınn In diesem
Sinne werden WIT die Sıtuation versetzt, ‚„„Kırche für andere SC11]1 aber auch

als ‚„Kırche mıiıt anderen und „VoNn anderen her Es 1ST CIM Geben und CIM

Nehmen, nıcht UT der Bewältigung VOoN Problemen. sondern auch dort,
Sınnfindung, das Rıngen ethısche Fragen und UTl Erneuerung geht Der
„auf der (Girenze“ hat dıe Funktion „zwischen östlıcher Weısheıit““ und „„WESL-

lıchem Wissen“ vermitteln und für beıde TUC  ar machen. Diıiese durch die
Tradıtionen Jahrhunderte langen Zusammenlebens ZUSCWICSCILC Aufgabe hat
dazu eführt, dass WIT Gastgeber der Europäischen Okumenischen ersamm-
ung 2007 SC1IM konnten, dem Jahr, da WIT IM mMı1t Luxemburg — Uuro-
äıische Kulturhauptstadt 1, dem Jahr auch, da WIT der beıtreten konnten
DDas SCINCINSAMIC aus Kuropa, dem WIT Jetzt wohnen, ermöglıcht weıteren Aus-
tausch VO  — Erfahrungen, WIC diesem ökumenıischen Kırchentag 1 München.

Und das damıt WIT WIC iıhr „Hoffnung en

Schlussfolgerungen
Es geht

das Kultivieren Selbstbewusstseins als Minderheitskırchen
mıiıt der Chance für „Offnung“ stehen und vorzuleben WIC wichtig 1ST

AKirche für andere AIn anderen und „VoNn anderen her SC1IMN DIe Mınder-
heitskirche ebt VON ogroben bıblıschen Verheißung, WIC SC und
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verankert ist und WIeE dıe Geschichte der Christenheit bewelst. Das soll auch In
UNSCICT egenwa gelten.

um das Entwickeln einer I> Theologie der Minderheits- oder Diasporakirche e
dıe eınen ebenbürtigen Platz neben anderen „ITheologıien" beanspruchen darft. Dazu
gehört, dıie Bıbel „dıasporabewusst“ lesen: W1e dıie Bıbel temınIstisch, d1ako-
nısch oder VOIl der Befreiungstheologie her kommend gelesen und ausgelegt WEeTI-
den kann. Das e1ßt, dass 11an s1e auch mıt den Augen eines Menschen lesen sollte,
der In einer Miınderheıitskirche ebht und versucht, S1e als solche sprechen lassen.
Man wırd ex1istentiell 1NCUC Erkenntnisse gewınnen, dıie hılfreich auch für andere
SInNd.

das Entdecken der der Miınderheıitskirche in der ökumenischen AT
sammenarbeıt als Vermuttlerin und Brückenbauer zwıschen unterschiedlichen
Posıtiıonen in Kırche, Theologıie und Gesellschaft Der Standort Cauf der (Girenze
soll fruchtbar werden für dıe Kırche Jesu Christi in ihrer Besinnung nach Erneue-
un und Klärung iıhrer Aufgabe in dieser Welt Und das In dem Erscheinungsbild
der vielen Kırchen, aber VON Kırchen „1N versöhnter Verschiedenheit‘‘.

Christoph Klein

YO Dr Christoph Klein 1St Bischofder Evangelischen Kirche
In Rumäniten. }
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„Religz1öse Kultur Kontext weltlicher Bıldung
XVI Internationale Kyrıll und ethod Vorlesungen

VO 26 bıs 28 Maı 2010 1Ns

„Relıg1öse Kultur Kontext weltliıcher Bıldung unter diıesem Ihema kamen
Rahmen der Jährlıch wıederkehrenden Internationalen Kyrıll und Method-

Vorlesungen Instiıtut für Theologıie der Belarussıschen Staatlıchen UnıLhnersıität
Mınsk zahlreiche Teilnehmer un Öökumeniısche (jäste aus dem In- und Ausland

(26 bIs Maı Eröffnet wurde dıe Tagung VON Metropolıit
Phılaret VON Mınsk un Sluzk dem Exarchen des Moskauer Patrıarchats für Sanz
Belarus Neben Vertretern der staatlıchen Behörden sprach auch Bıschof Antony
Dzyamyanka der Generalsekretär der Katholiıschen Bıschofskonferenz des Landes
C111 Grußwort Veranstalter WarTren dıe Belarussıiısche Orthodoxe Kırche (Moskauer
Patrıarchat) die Mınısterien für Bıldung und Kultur der Republık Belarus das Instıtut
für Theologıe und dıe Belarussıische Staatlıche Unııiversıtät für Kultur und Künste

Hıntergrund der dıesjährıgen Jagung W drl die Dıskussion über dıe Eınführung
konfessionellen Kelıgi1onsunterrichtes der epublı Belarus die ahnlıch

WIC der benachbarten Russıiıschen Föderatıon ansteht In dıiesem Jahr wurde dort
CIM kontfessioneller Relıgionsunterricht mehr als 10 000 Schulen als Pılotprojekt
eingefü welcher nach zweıjähriger Erprobung allen russıschen Schulen C11-

gerichtet werden soll] IDem Relıgionsunterricht werden CI geIsLUg und ethısch STAar-
kender Charakter und VOT allem 1116 einheıtsstiftende Bedeutung der mult1-
ethnıschen und multirelig1ösen Gesellschaft Russland zugesprochen Daher egfe
dıe Jagung auch ıhren Workshops Wert auf dıe Erfahrung MI1t Relıgıon als kul-
turstiftendes Element, als phılosophische und soz1lale Größe und iıhren besonderen
Beıtrag ı staatlıchen Bıldungssystem.

Aus kırchlicher Sicht bestärkte Metropolıt Philaret dıe identitäts und einheıts-
stiftende Bedeutung VOIl elıgıon pluralen Gesellschaft WIC N 111
Belarus Relıgıon SC1I C111 Ausdruck der T  rung des Menschen auf der UG
nach Freıiheit un bedarf Strukturen und Instiıtutionen dıe dıe erstrebte (GJew1ssens-
freiheit schützen und 111C freie Entfaltung Öördern In diesem Siınne reiht sıch auch
der Relıgionsunterricht als schulısches Unterrichtsfach C1MN der als SCINCINSAMCECS
nhegen VO  —; Kırche und Staat betrachtet werden kann So informierte der Leıter
der Rechtsabteilung des belarussıschen Mınısteriums für Bıldung, natolı1)
Kutchıinsk1], dass CX bereits SeI1IL 2004 C111 ommen zwıschen der orthodoxen
Kırche und dem Staat über dıe /usammenarbeıt Erzıiehungsfragen gebe Feder-
ührend für dıie Entwicklung zukünftiger ehrpläne und Stoffsammlungen soll] das
Theologische Instıtut der Staatlıchen Belarussıschen Unıhversıität VO  —_ Mınsk
SCIH, dessen Prorektor, ennadı] Petrowsk1], über dıe Konzepte Integration
des Relıgi10nsunterrichtes dıe schulhische Bıldung referierte Petrowsk1], der
bereıts Sowjetzeıten der Bıldungspolitik 1 War WICS dabe1 neben den
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pädagogıschen Möglıichkeıiten der Kırche auch auf dıie Chance für den Staat hın,
ıne geordnete rel1g1öse Unterrichtung in der Schule überwachen. Hauptsorge
der Gegner Oder Skeptiker, dıe sıch der Eınführung des Relig10onsunterrichtes
staatlıchen Schulen wıdersetzen, se1 Ja, dass 1mM Z/Zuge Mheses Unterrichtes Extremi1s-
I11US und Fanatısmus ıne Plattform in den chulen finden könnten.

Ausländische Vertreter AdUus verschıiedenen Kırchen, staatlıchen Instıtutionen un:
Bıldungseinrichtungen berichteten über ihre Erfahrungen mıt dem Relıg10nsunter-
richt staatlıchen chulen Neben Berichten AdUus Polen und Fınnland ber dıe
Orm und Rechtsgrundlage des Reliıgi10onsunterrichts staatlıchen chulen, W äal
insbesondere der Erfahrungsbericht Aaus Liıtauen für dıie belarussıschen Teilnehmer
hılfreich, da dieses Nac  arlanı VOIN den gleichen post-sowJjetischen Vorausset-
ZUNSCH ausgehen MUSSTeEe un inzwıischen eınen verfassungsgemäßen konfess10-
nellen Religionsunterricht kennt, der 1nNne wichtige tellung 1m Bıldungswesen
einnımMmt.

In dieselbe Kıchtung oingen dıe Beıträge AUus Deutschland. Erzpriester Constan-
tin Mıron Brühl) berichtete über die rechtlichen Besonderheıiten des konfess10-
nellen Relıg10nsunterrichtes Al deutschen chulen, {Iiwa den Verfassungsrang, den
dieser 1im Grundgesetz innehat, dıe kırchliche Beauftragung der Unterrichtenden
und den Status der beauftragenden Relig1ionsgemeinschaften. Hıer schlossen sıch
cdie Ausführungen VON Marına Kıroudi, orthodoxe Referentin be1 der Arbeıtsgeme1n-
schaft Christlicher Kırchen (Frankfurt/Maın), C} dıe über das Spezıfıkum des ortho-
doxen Religionsunterrichtes in vier Bundesländern berichtete und den Schwerpunkt
auf cdıie gemeiInsame Bıldungsverantwortung VoNn Kırche un aal In der Gesellschaft
egte FEınen eigenen Akzent eizte der AdUsSs Moskau angereıste Prälat Dr. Albert
Rauch (Regensburg), der über NEUEC Wege der Okumene referlerte.

Neben Kurzvorträgen insbesondere dıie Podıumsdiskussionen, e ZuU

Erfolg der XN Internationalen Kyrıll-und-Method- Vorlesungen beıtrugen. Neben
einer Auseinandersetzung muıt der Thematık und Problematık der Eınführung des
konfessionellen Religionsunterrichts staatlıchen chulen konnten hıer auch
NCUC, vielfach ungewohnte Formen eıner akademıschen Gesprächskultur gepflegt
werden. Abgeschlossen wurde dıie Jagung mıt eıner Ausstellung unter dem Titel
„Dıie geistige Wıedergeburt der Gesellschaft und das orthodoxe uch:.

Die Tagung ist ihrem Namen als internationale wıissenschaftlıche Veranstaltung
erecht geworden, iındem S1e e1in IThema gewählt hat, das sowochl für den belarus-
sıschen Kontext VO  e aktueller Bedeutung 1st als uch 1m internatiıonalen Dıskurs
ıne fortwährende Relevanz besıtzt. Ebenso spiegelte die ökumenische un! inter-
relig1öse Teilnahme das Bıld einer pluralen Welt wıder, durch welche sıch dıe reh-
o1Ööse Bıldung 1m Schulwesen als geme1Insames Anlıegen herauskrıistallisıerte und
als Beıtrag für 1ne zukunftsfähıge Gesellschaft deutlıch werden 1e6

Marına Kıiıroudi

1D CO Marına Kiroudi LST orthodoxe Referentin In der Okumenischen Centrale
der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen In Deutschland.
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„„We ear the CLY of OUT CN1llaren

Berıicht VO Jährlıchen Irefifen des Koordinierungskomuitees
COCOP) für dıe /usammenarbeiıt der Evangelısch-

Lutherischen Kırche Jordanıen und eılıgen Lande
( bıs Maı 2010

Vom DIS Maı 2010 fand Bethlehem das Jährlıche Ireffen des Koordinie-
rungskomıtees COCOP) für dıe /Zusammenarbeıt der Evangelısch Lutherischen
Kırche Jordanıen und eılıgen Lande( und ihrer Partnerkıirchen

Eıner der dre1 Konferenztage 1st Studienthema gew1ıdmet dieses
Jahr WAar das palästinensische ‚„„Kaıros Dokument“‘ Im Folgenden soll VON die-
SCIN Studientag berichtet werden ZUT weıteren Wahrnehmung und Eıiınschät-
ZUNE des Dokuments beızutragen

Das Dokument 1ST 11 Dezember 2009 Bethlehem veröffentlicht worden
als CIM SCINCINSAMCS Papıer VonNn 15 palästinensischen Chrıisten AdUus verschiedenen
Konfessionen OdOXe orlentalısche katholische lutherische und CIM baptıstı-
scher Autor) Mıt Bedacht 1ST als in Papıer indıyıdueller chrıistlicher Autoren
veröffentlicht worden zugle1c gab aber auch Prozess Kreı1s der Patrı-
archen und Kırchenhäupter Jerusalem welchem diese das Dokument aufge-
1OINTINEN und miıt Gele1itwort versehen haben (am Dezember

Beım Studientag lag JE9ie Veröffentlichung des Okuments Arabısch und Eng-
lısch VOL; beıde Sprachfassungen sınd 1G dıe Autorengruppe selbst autorısıert
In dieser Publıkation ist außerdem das Geleitwort der Kırchenhäupter ı Jerusalem

finden unter der Überschrift „We hear the CIY of ()UT chıldren‘“.
In der genannten arabısch--englıschen Ausgabe 1st auch dıe korrekte Autorenlıiste
finden Zurzeıt 1ST das Dokument auTt der ebsıte des ORK ohne das Geleitwort

der Kırchenhäupter veröffentlicht (Gjenauere Informationen dem Dokument
finden sıch Internet unter WW kalırospalestine DS der VO  = den Autoren verant-
worteten ebsıte

Im Aprıl 2010 (OR 59 Jahrgang, eft wurde das palästinensische .„Kalros Okument  06
abgedruckt mM1ıtsamıt krıtiıschen Würdıigung ÜT Pfarrer Stefan Meı1ıßner Vorsıtzen-
der des Arbeıtskreises .„‚Kırche und udentum  o der Evangelıischen Kırche der SE
Be1l der Veröffentliıchung des Dokuments Urc den ORK 1ST irrtümlıcherweise der Name
VOonN Bıschof 19r unı Younan, ELCIHL. miıt genannt, ist auch ı der etzten Aus-
gabe der Okumenischen RKRundschau Okumentiert. Die VonNn Bıschof Younan veranlasste
Orrektur der Liste e1m ORK hat weıtergehenden Interpretationen geführt dem
Siınne handele sıch inhaltlıchen „Rückzug‘“ Younan erläuterte dagegen
SC1I Von Begınn vereinbart SCWESCH ass WCeC1 Mıtglıeder der ELCJHL der Autoren-
1ste prasent SC1I1M] würden der Bıschof dagegen dıe Erklärung der Kırchenhäupter MmMi1t-
tragen würde
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Wiıchtiger als dıie rage nach einzelnen Namen in der Autorenlıste WAar beım
Studientag aber dıe Erkenntnıis, dass I1HNan dem Dokument L1UT gerecht werden kann,
WENN 111a seine Entstehungsgeschichte CF eıinen Zeıitraum VON fast wWwe1 cCHh
in den 1C nımmt und zugle1ic dıie Wırkungen, cdıe dieser ext auslösen wiıll, als
Teıl eines Gesamtprozesses egrei Vıer der 15 Autoren des Dokuments
beıim Studientag anwesend und erläuterten hre Motive und dıie Ziele, die SIE mıt
dıesem Papıer verfolgen: Pfarrer Dr. Mıiıtrı Raheb und Herr Rıfat Kassıs (beıde Miıt-
heder der ELCHHE): SOWIE Priester Dr aM er (römisch-Kkatholısch) und
Herr Yusef Daher (melkıtısc griechıisch-katholısch, Dırektor des Jerusalem nter-
church Center) Eıindringlich schıilderten SIE den langen, fast Wel1 Jahre währenden
Dıiskuss1ionsprozess, Aaus dem das Dokument schlıeßlıch erwachsen lst, WIE auch
den ezug vorhergehenden Inıtıatıven palästinensischer Christen In den 1980er
und 1990er Jahren Es wurde eutlıc dass das Motiıv für dıesen exti dUus dem
Eiındruck des völlıgen Stillstands des polıtıschen Friedensprozesses erwachsen IsSt.
DIie Bemühungen der etzten ahre, auch mıt Hılfe der SA un! der E dıe Ver-
handlungen über dıe in der genannten „Road Map“ aufgelısteten Schriutte wlieder
aufzunehmen, werden ın der palästinensischen Bevölkerung allgemeın als leere
Rhetorık W3hrge:n0mmf:n. Res1ignatıon un! Zynısmus reıfen sıch, weder den
eigenen Polıtikern noch der israelıschen RegiJerung wırdyernsthaft nach
eiıner Frıiedenslösung suchen. Auch das hılflose Agıeren der internatıionalen
Mächte, In cdieser Sache Verhandlungen inıtneren, ist in den etzten onaten
deutlich geworden. DIie nı1t dem echsel VOIl der ush JE ZUT Obama-Regierung
verbundenen offnungen auf ıne MNECUC US-amerıkanısche Polıitik haben sıch eben-
talls inzwıschen zerschlagen, da dıe emühungen ()bamas eınen wirkungs-
vollen Stopp des israelıschen Siedlungsbaus In den besetzten Gebileten 1Ns Leere
gelaufen ist dies ist insbesondere in der Auseiandersetzung dıie israelısche
Bautätigkeıit im Gebiet VoNn Ostjerusalem deutlıch geworden. Angesiıchts der fehlen-
den polıtıschen Perspektiven nımmt dıie Tendenz ZUT Auswanderung wıieder
bZw. dıe Anfällıgkeıit und Verführbarkeıit gegenüber extremiıistischen und gewalt-
bereıten Gruppen ste1gt.

Wiıe elementar dıie jetzıge S1ıtuation als Wegscheı1ide zwıschen einem Szenarıo
zunehmender (Gewalt eınerseı1ts und andererseIits dem Neuansatz eıner Friedensbe-
WECSUNGS VON unten gesehen wiırd, machten dıe vier be1 dem Studientag anwesenden
Autoren In ıhren engaglerten Darstellungen deutlıch. Es geht der Eıngangssatz
des Dokuments einen „Schreı der oflfnung in hoffnungsloser eıt  .. InsSO-
fern dıe Autoren, se1 ihnen auch vordringlic daran elesen; dass dieses Doku-
ment in der palästinensischen Gesellschaft aufgenommen und dıiskutiert WIrd. DIie
Bedeutung des Dokuments lıege In dem Prozess,; aus dem heraus entstanden sel,
und in der ewegung, dıe 68 NUu  —; In der Gesellschaft auslöse. Bısher hat das Doku-
ment auf derebsıte wwwWw.kaıirospalestine.ps mehr als 7 000 Unterzeichner („sıgna-
torles‘‘) aus Palästina gefunden und mehr qals 1.200 Unterstützer („supporters‘“,
„endorsements‘‘) AdUus dem Ausland Miıt Freude berichteten die Autoren davon, dass
das Papıer nıcht L1UT in den christlıchen Kırchen Aufnahme findet. sondern dass S1e
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auch VoO  — muslıimıschen Gruppen angesprochen und Darstellung und Dıskus-
s1ionen gebeten worden S1nd. Auch SEe1 mehrfach VON muslımıscher Seılte geäußert
worden, 111a brauche eınen vergleichbaren „„Kaıros-Prozess'”. 1€e6S ZE1SE, dass 1NS-
gesamt In der palästinensischen Gesellschaft der Wunsch nach Perspektiven
groß sel, e1l alle bısherigen Optionen keinen Durchbruch erz1elt hätten. Auch der
gewalttätige Wıderstand. der noch einmal 1m Gaza-Krıeg der Jahreswende
2009 exemplarısch als polıtısches Miıttel eingesetzt wurde, habe 1m rgebnıs der
mılıtärıschen Auseinandersetzungen se1ıne Wirkungslosigkeıt erwliesen für e1|
Seıten, Israelıs un:! Palästinenser. eswegen sehen dıie Vertreter der Kairos-Inıti1a-
t1ve Jetzt sowohl dıie Möglıchker als auch dıe verzweiıfelte Notwendigkeıt, AdUus dem
christlichen Ethos und der christlıchen Glaubenshoffnung heraus eiınen
Ansatz SCH, der die /urückweısung der Besatzung durch den Staat Israel
verbindet muıt eiıner klaren Absage Gewalt SOWIEe mıt der Anerkennung des
KExıiıstenzrechts aller Völker und Relig10nen 1im and un: dem UITu ZUT Versöh-
NUNS durch dıe Wahrnehmung des Leıdens der Menschen auf en Seıten dieses
Konflıkts.

Von Seıliten der Partnerkırchen der ELCIHL folgten Würdigungen des Kaılros-
Dokuments Uun! Berichte über Reaktionen aus den skandınavıschen Ländern, AUus

Deutschland und den USA Dabe1 wurde deutlıch, W1e verschleden die Arbeıt
theologischen Fragen, WIe beispielsweise des Verhältnisses VO  — Judentum und
Chrıstentum, sıch in den jeweılıgen regıonalen Kontexten In den etzten Jahr-
zehnten entwiıckelt hat und W1e stark cde theologıschen Posıtionen wleder zurück-
wırken auf das polıtısche Klıma, In dem der Konflıikt zwıschen Israel und Palästina
Wahrgenommen und interpretiert WIrd. So legte der Vertreter der Evangelısch-
Lutherischen Kırche In Amerıka (ELCA) dar, inwıiefern eiıne eıt verbreıtete, ın
fundamentalıstischer Lesart wurzelnde Interpretation der alttestamentlıchen Land-
verheißungen einem polıtıschen Klıma in den USA beıträgt, in dem dıe esat-
zungspolhtık sraels nıcht L1UTL unkrıtisch gesehen, ondern noch aktıv befördert
1rd Die Strömung des christlichen Z10N1Ssmus, der dıe Landeroberung anhand der
bıblıschen Zeugnisse durch den modernen aal Israel wıiederholt sehen will, CI -

wartet durch dıie Wiıederherstellung des „verheißenen Landes‘® dıe Wiederkunft
Chrıisti und dıie apokalyptische Erneuerung der Welt Daher se1 In einem solchen
Frömmigkeitsmilieu auch Gewaltanwendung VOIl israelıscher Seıite gerechtfertigt.
DiIie Kırchenleitung der ELCA habe sıch W ar mıiıt eıner Grußbotschaft hınter das
Kaıros-Dokument gestellt, doch se1 dies iıne Minderheıitenposıition unter den
Christen ın den SA viele chrıistliıche Gruppen hätten das Dokument sofort In
scharfer Oorm abgelehnt und dıie posıtıven Ansätze der Absage Gewalt und dıie
etonung des Versöhnungswillens mıt allen Bevölkerungsgruppen und Relıgionen
überhaupt nıcht wahrgenommen. Die Strömung des chrıistlichen Zionismus habe in
den USA selbst einen starken polıtıschen Eıinfluss, und wırke auch durch dıe För-
derung bestimmter Grupplierungen in Israel auf dıe dortige Polıtiık eın FEın rgeb-
N1Ss des OCOP-Studientages W ar e C dass uch die europäischen Partner dıie
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Notwendigkeıt erkannten, sıch mıt cdieser theologıschen Gruppierung auselnander-
zusetzen und S1e nıcht als unbedeutend 1gnorleren.

Von Seıliten der europäischen Partnerkırchen wurde das Dokument gewürdıgt als
e1in historisches ZeugnI1s, in dem palästinensische Chrısten sıch theologı1ısc fun-
diert ZU gewaltfreıien Wıderstand bekennen. DIie Islamısıerung des polıtıschen
Wıderstands in Palästina In den etzten Jahren und cdıe fortlaufende Verringe-
IUNS des christlichen Bevölkerungsanteıls In den besetzten Gebileten hatte nach
Wahrnehmung der europäischen Kırchenvertreter dıie palästinensischen Chrıisten in
ıne defensıve und polıtısch eher inaktıve Rolle gedräng Umso mehr egrüßten
e Partner die Inıtiatıve und offten auf 1ne posıtıve Rezeption nıcht NUr unter den
Chrısten, sondern gemeın In der palästinensischen Bevölkerung. Neben dieser
Wertschätzung wurden aber uch kritische Rückfragen das Dokument gestellt.
DIie ın dem Papıer ausgesprochene yWwartung, dass mıt dem Ende der israelıschen
Besatzung e1in Ende VONn Unrecht und Unterdrückung In der palästinensischen (Ge-
sellschaft gegeben sel, blende existierende Probleme W1e Korruption und Macht-
mıssbrauch AdUus Ebenso sSe1 nach WIE VOT dıe rage offen, ob cdıe zukünftige Verfas-
SUNs eines palästinensischen Staates tatsächlıch dıe demokratischen Prinzıpien und
dıe Rechte VOoO  — auc relıg1ösen Mınderheıten wahren werde. Diese KRückfragen
nahmen dıe Autoren selbstkritisch auftf und bestätigten, dass dıe angesprochenen
Probleme innerhalb der palästinensischen Gemennschaft gelöst werden mussten
Allerdings sahen S1e dıie Besatzungssituation auch als einen Faktor d der das Ent-
stehen eiıner auf Recht und (Gesetz ubenden Gesellschaft weiıter erschwert, da dıe
wıllkürliche Durchsetzung VON Macht auch durch die Sıtuation der Besatzung
den alltäglıchen rfahrungen der Menschen gehö

Von Seıten der Partner In Deutschland wurde insbesondere die Frage eines Boy-
kotts qals einer Orm des gewaltlosen Wiıderstands Israel, dem das Kaıros-
Dokument aufruft, diskutlert. Die Erinnerungen den Boykott und die Zerstörung
Jüdıscher Geschäfte in der eıt des Natiıonalsozialısmus lassen solche Aktiıonen
auch heute Tür dıie Kırchen In Deutschlan: csehr viel kritischer erscheıinen als VCI-

gleichsweıse für dıe skandınavıschen Partner. och wurde hier auch VON möglıchen
Alternatiıven berichtet. /Zum Beıispiel g1bt Gruppen, dıe nach der Herkunft voO  —
israelıschen Produkten iragen und Importeure dazu bringen, dıie Warenherkunft AdUus
Desetzten Gebileten anzuze1igen. Diese Art OI Aktıonen kann eıner polıtıschen
Bewusstsemsbildung beıtragen, cdie cdie Problematık der Landaneıgnung durch
israelısche Siedlungspolitik in palästinensischen Gebileten bewusst macht, ohne
einen unterschiıedslosen Boykott israelıscher Produkte befürworten. Gerade VOn
deutscher Seıte wurde auch darauf gedrungen, mıt Partnern auf beiden Seıten des
Konflıkts 1m espräc Jeıben und dıe Perspektive der jeweıls anderen Seıte
einzubringen. Der nach der 03a inıtnerte christlıch-jüdiısche Dıialog hat auf die
Theologie und Kırchen in Deutschland einen ogroßen Einfluss ausgeübt, dies wurde
auch be1 diesem Studientag sıchtbar.

Ihrerseits machten dıe Autoren eutlıch, dass dıe Frage des Boykotts VON Pro-
dukten AUS den israelıschen Siedlungen in den besetzten Gebileten sıch nıcht nur
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dıe internatiıonalen Partner richte, sondern SCHNAUSO dıie palästinensische Be-
völkerung selbst Obst und Gemüse N israelıschen S1edlungen werden auch in
palästinensischen Geschäften verkauft und dıe rage stellt sıch auch die Palästi-
CM SGCI: selbst. ohb S1e mancher schlechteren Versorgung Lebensmiutteln bereıt
sınd, indem S1e auf israelısche Produkte verzıchten. Es wurde deutlıch, dass solche
Orm des Wiıderstands und des damıt verbundenen unspektakulären, aber fühlbaren
Verzichts auch in der palästinensischen Bevölkerung e1in Bewusstseın für ıe
Möglıchkeıten gewaltlosen Wıderstands krelieren könne.

Der Studientag hat für dıe Vertreter der Partnerkırchen der ELCJHL deutlich
werden lassen, dass für dıe palästinensische Gesellschaft tatsächlıch eın „kaıros”
besteht, die Fragen VON Wiıderstand und Friedensethik, VON Gerechtigkeıit und Ver-
söhnung NEeCUu diskutieren. Dıe Chrısten, dıe zahlenmäßlg ıne margıinale Mınder-
heıt ın der palästinensischen Gesellschaft darstellen (Schätzungen sprechen heute
VOIN hıs Prozent der Gesamtbevölkerung), haben jetzt dıe Chance, nachhaltıg
NCUC Ansätze fordern und dafür auch den Dıiskurs bestimmen. Das Dokument
g1bt ıne theologısche rundlage für cde Akzeptanz des Exıistenzrechtes beıder
Völker, sraels un! Palästinas, für e1in Zusammenleben der Relıg10onen In 11n
se1tigem Respekt und welst auf den Weg der Versöhnung. er wurde VO  >

en Anwesenden auch be1 einzelnen kritischen Rückfragen — insgesamt DOSItLV
aufgenommen, posıtıver als manche CS 1m Vorfeld hatten Insofern Warl

spuren, W1Ie sehr sıch das Dokument erst 1im Dıialog erschlıebt und dass wen1ger
als theologısches Grundlagendokument studıert als vielmehr als ein Inıtiatıvpapıier
aufgegriffen und fortgeführ werden 111 auch durch die Kırchen in D;utsch-
and

Inken Woöhlbrand

(Inken Wöhlbrand, Oberkirchenrätin ıIm Amt der Vereinigten Evangelisch-
Lutherischen Kirche Deutschlands /VELKDJ, 1St Co-Vorsitzende
des Koordinierun2skomitees fÜr Adie Zusammenarbeit der EECHHL
und iıhrer Partnerkirchen
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Zur kussion

Erklärung des EMOK-Exekutivaüsschusses
DIie Stunde der anrneı

Kın Wort des aubens, der Hoffnung und der 1e
AUs der Mıtte des Le1iıdens

der Palästinenser und Palästinenserinnen

Teil WAaSs nehmen WLr (Jutes und Neues wahr INn diesem Dokument? 4
Im Dezember 2009 en palästinensische Chrısten und Kırchenführer In Jerusa-

lem der Offentlichkeit e1n Dokument übergeben .„Dıie Stunde der ahrheıt: Kın
Wort des Glaubens, der Hoffnung und der Liebe AUSs der Mıtte des Leidens der
Palästinenser und Palästinenserinnen““.

Das Dokument ist eın Hılferuf VON Menschen, cdıe unter der Besetzung durch
Israel en mussen und unter dieser Besetzung leiıden. Als solches in der
ökumeniıischen Gemeininschaft der Kırchen Z hören und se1n Anlıegen erns neh-
mMen Das Dokument ist auch Ausdruck des christlichen aubens, dass cdies sıch
äandern kann und sıch andern INuUsSsS

Der Aufruf wendet sıch cdıe palästinensischen Christen und 111 hre Hoff-
NUNS stärken: macht palästinensischen Muslımen dıe christliche Haltung deut-
iıch ist e1in Zeichen gegenüber dem Staat Israel und sucht cdie Solıdarıtät
mıt den Geschwiıstern In der (Okumene

Wır erkennen, dass der Staat Israel qals polıtisches Gegenüber vorausgesetzt und
anerkannt wırd und damıt auch dıe rage des Exıistenzrechtes sraels DOSIEV beant-
wortet wırd Für UunNs 1st das Exı1istenzrecht sraels WIE auch das Recht der Palästi-
CS auf eiınen unabhängigen Staat eın entscheiıdendes Kriteriıum be1ı der Beurte1-
lung jeglicher Stimme und Posıtion ZU Konflıkt zwıschen Israel, den Palästinensern
un Palästinenserinnen und ıhren Nachbarstaaten.

Wenn sıch der Aufruf In 3473 dıe Instrumentalısıerung VO  —; Relıgion 1m
politiıschen Konflıkt ausspricht: „‚Deshalb darf keine elıgıon eın ungerechtes polı-
tisches S5System begünstigen und unterstutzen, sondern S1e. INUSS vielmehr Gerech-
tigkeıt, Wahrheıiıt und Menschenwürde fördern Sıe uss alles tun, polıtısche
Systeme, unter denen Menschen Unrecht leiıden und cdıe Menschenwürde verletzt
wiırd, auf den rechten Weg zurückzubringen“ stimmen WITr dem uneingeschränkt
und erkennen darın ıne iImmer wıieder NECU dıie eigene christlıche Theologie
richtende Anfrage; WIT erkennen darın uch ıne Absage relıg1ös-polıtısche radı-
kale Stimmen unter SS christlichen Zionisten, radıkal relıg1ösen Grupplerungen
in der jüdısch-ısraelıschen Gesellschaft und 1m Islam 7u Recht wırd der Dıaloe
der Relıgıionen als wichtiges Instrument der Versöhnung benannt.

Die EMOK nımmt diesen Aufruf dankbar und mıt großer Aufmerksamkeit ent-
Vor allem würdıgt S1e. dıe Versöhnungsbereitschaft, den ıllen ZUT Gewalt-

freiheit und den theologisch in der Liebe begründeten Verzicht auf jede Orm VO  .
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Rache und Vergeltung, denen sıch der Aufruf bekennt, 75 S ‚„„Wır
wollen nıcht Wıderstand leisten, indem WIT den Tod bringen, sondern vielmehr,
indem WIT das Leben schützen‘“. DiIie EMOK ist nachdrücklıich bereıt, In diesem
entschlossenen Friedenswillen einen gemeInsamen Weg sehen, und das weıtere
klärende espräc anzugehen. Dıie EMOK weılst darauf hın, dass dıe 1im Dokument
ausgesprochene Eınladung ‚Kommt und cseht!** schon in vielfacher orm und be1l
zahlreichen Gelegenheıten stattfindet In unterschiedlichen Partnerschaften mıtKırchen, Gemeinden und christliıchen Instıtutionen und Projekten, SOWIeEe in HC
lebter Öökumeniıscher Solhdarıtä: 1m Rahmen des EAPPI-Programms.

Teil Anfragen und Vorbehalte
A Der Dialog der Religionen LST ein wichtiger Beıtrag Versöhnung ImM

Konflikt.
/weıfelsohne hat der palästinensische christliıch-muslimische Dıalog ıne

wesentliche Bedeutung. Alle dre1 Relıgi1onen sınd aber für den Dıialog wichtig;
denn INUSS umfassender se1ın als das Bemühen .d1ie Mauern nıederzureißen, cdıe
Uuns durch dıe Besatzung auferlegt werden‘“‘ Es o1lt dıie AMVOTZEITIE ahrneh-
mung“ und „den Hass der Vergangenheıt“ zwıschen den Menschen über-
wınden. Selbstkritisch ist auch dıie innerchrıstlıche Zerrissenheiıt Z bedenken.

Wır hören den Aufruf qals Ausdruck des Leıiıdens des palästinensischen Volkes
und sehen die VO  —; der israelıschen Besetzung hervorgerufene Not Ist aber die Be-
setzung dıie einz1ge Ursache für dıe Not des palästinensischen Volkes® Ist mıt dem
nde der Besatzung automatısch das Ende des Leiıdens verbunden? Hıer wünschen
WIT ulls VOoNn der weltweıten christliıchen Gemeinschaft, dass S1e€ Ursachen und
Folgen dıfferenziert und genauer bestimmt.

Das betrıifft 7. B 42 „Die urzeln des ‚ Terrorismus ‘ liegen INn dem mensch-
lichen Unrecht, das UNLS angelan wird, Un INn dem Uhel der Besetzung.“ Wır MUS-
SCI leider wahrnehmen, dass muslımısche, palästinensische Grupplerungen <1bt,
dıie Israel als Staat grundsätzlıch unabhängı1g VonNn der Besetzung ekämpft
haben und bekämpfen. SO können WITr dıie Handlungen der israelıschen Reg1e-
TuUuNSCH ohl kritisıeren oder die Besetzung verurteılen, aber dıe Bekämpfung des
Terrorismus nıcht einfach als ‚„‚ Vorwand““ 4.3) abtun

Ks ware iınee WEeNN dıie Verfasser des Aufrufs deutlicher machen, dass
S1Ee mıt „Besetzung“ dıie 1m Jun1 967 VON Israel eroberten Gebilete meınen, nıcht
aber auch das israelısche Staatsgebiet innerhalb der Waffenstillstandslinie VON
1949, das VoNn der internationalen Gemennschaft allgemeın als israelısche Grenze
anerkannt ırd Zur notwendıgen Dıfferenzierung gehö auch, sehen., dass
innerhalb der palästinensischen Gesellschaft rıngen rechtsstaatliche Strukturen
entwıckelt werden mussen. um Gerechtigkeit und Frieden erreichen.

Es ist ulls wichtig darauf hınzuwelsen, dass WIT be1ı dem Satz ‚„ Wır haben
Hochachtung VOT allen, die ihr Leben für NseTre Natıon hingegeben haben“‘
keinem Fall dıie Menschen denken können, dıe ihr Leben dadurch} nde -
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bracht aben, dass S1€e andere Menschen gewaltsam mıt sıch In den 1od gerissen
haben

Der Aufruf empfiehlt „den Rückzug VON Investitionen und Boykottmaß-
nahmen der Wırtschaft und des Handels alle VO  — der Besatzung hergestellten
(jüter‘“ Kın allgemeıner Boykott sraels erinnert dıie Kırchen In Deutschland den
Aufruf ‚Kauft nıcht be1l Ju 1mM Jahr 0733 und ist für uns nıcht akzeptieren.
Wır iragen jedoch Welche anderen Solıdarıtätsmaßnahmen zugunsten des alästı-
nensischen Volkes sınd denkbar? Wıe können WITr die Lebensgrundlage VON Paläs-
tinensern verbessern und vermeıden. dass Waren aus den wıderrechtlichen S1ıed-
Jungen ekauft werden?

Der Aufruf versteht sıch auch als „e1n Ruf E: Umkehr, ZUT Korrektur funda-
mentalıstischer Posıtionen, cdıie ungerechte polıtısche Uptionen In Bezug auf das
palästinensische Volk unterstützen‘“. Dem stimmen WIT 1n dieser allgemeınen Oorm
A iragen aber, welche Posıtionen dıe Verfasser 1im Blıck haben

Wenn der Aufruf auch den Prozess der theologischen Umkehr mıiıt selner Kın-
sıcht ın die bleibenden, dem Volk Israel VONn (Jott gegebenen Verheißungen In den
Kırchen Europas und Nordameriıikas meınt, braucht das theologısche espräc
mıt den chrıstlichen Geschwistern INn Palästina. Wır sınd u1lls darın eIN1E, dass keine
Theologie ZUT Rechtfertigung des Leıiıdens VONn Menschen miıissbraucht werden
dart.

DiIie Verbreitung des Aufrufs durch den Okumenischen Rat als „„Kaıros Papıer‘‘,
dıe Vergleiche mıt Südafrıka 1m Aufruf selbst, 1mM Begleıttext der Verfasser und In
verschıedenen Ansprachen des ehemaligen Generalsekretärs des ORK egen einen
Vergleıich mıt dem Kaıros Papıer VOon 9085 nahe und wecken Assozjatiıonen Z
amp das partheidreg1ime Eıne derartıge Gleichsetzung 1st nach Meınung
der EMOK problematısch DIie EMOK rat ab, dıe Sıtuation beschreiben., dass

ideolog1isıierend wıirken kann Wır können den Aufruf aber qals „„Kaıros“ verstehen
1mM Siıinne Von etz ist 6S eıt handeln!

Evangelische Mittelost-Kommission (EMOK )-Exekutivausschuss 242720706
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Gestern — HeuULE MOTSCH
Am Okumenischen Kirchentag nach Mannheım (16 bıs Maı

(12 bhıs 16 Maı In München), der unter eingeladen Der Evangelısche Kırchen-
dem Mootto stand Damuiıt iıhr Hoff- lag steht unter dem ;  da ırd
HNUNS habt‘“ efir LZE): nahmen mehr auch deın Herz se1n.“ (Mit 6;21)
qals 160 000 Menschen teiıl DIie Hundertjahrfeier der Weltmissi-

Idıie vier Hauptthemenschwerpunkte onskonferenz VO:  \ Edinburgh T910 fand
befassten siıch mıt der Verantwortung VO bıs Junı unter dem Leıitwort
des Chrıisten für dıe Welt, dem Mıteı1in- 39 Christus heute bezeugen und C1-

ander In eıner pluralıstıschen Gesell- innerte die Anfänge der ökume-
schaft, den anderen Relıgionen und nıschen Bewegung Vor 700 Jahren,

cdiente andererseı1ts aber auch dem (Je-Weltanschauungen SOWIE der (jeme1nn-
samkeıten und Möglıchkeiten der VCI- dankenaustausch der 300 Delegierten
schıiedenen christlichen Konfessionen. dUus über Ländern der rage, mıt
Behandelt wurden cdiese Themen In welchen Miıtteln INan heute Zeugn1s
über 3 000 Veranstaltungen (Vorträgen VON Chrıistus blegen kann Delegıerte
und Podiıumsdiskussionen) SOWI1e den AUS dem Spektrum der Chrıs-
Ausstellungen 1mM Bereıich „Agora ” auf tenheıt berieten fünf Jage ang über
dem Messegelände. Auf der zentralen iıne Neuausrıchtung der chrıstliıchen
ökumenıschen Feiler zu. Chrıist Hım- Mıssıon 1m D Jahrhunder!'! Themen
melTfahrt riet der Vorsitzende der AT- der Versammlung neben soz1laler
beitsgemeıinschaft Christlicher Kırchen Gerechtigkeıt cdıe Aufarbeıtung der In
in Deutschland der braun- ıhren nfängen VOoO Kolonialısmus g —-
schweıgıische evangelısche LandesbIi- prägten Miıssiıonsgeschichte SOWI1E der
schof Friedrich Weber. einen OÖkume- Dıaloe mıt anderen Religionen. „Wır
nıschen Iag der chöpfung aus Dieser sınd dazu aufgerufen, mıtfühlenden
Jag soll Jährlıch ersten Freıtag 1m und heilenden Gemeninschaften 7 WCI-
September gefelert werden. Je nach den  .. he1ßt In einem ‚„„‚Gemeıinsamen

Aufruf: Christen sollten sıch aktıv fürlokalen und regionalen Gegebenheiten
können (jemeılınden den Schöpfungstag Gerechtigkeıt, Frieden und dıe Bewah-
auch dl einem anderen Termın 1m e1t- rung der Schöpfung SOWIE mehr Gileich-
1 AUI11 zwıschen dem SeptemDber und berechtigun: unter Frauen und Män-
dem ()ktober felern. Dıie erste hun- ern eiınsetzen. Das selen (jottes Ziele
desweıte Feıer ZU.:  S Oökumenischen 1ag für dıe I1Welt
der chöpfung ırd Al September Der Päpstliche Rat ZUFr Förderung
2010 7.00 Uhr in der griechısch- der Einheit der Christen wurde VOT

orthodoxen Kırchengemeıinde Johan- Jahren d Junıi 960 gegründet.
11C5 der Täufer TU 1m Rheıinland Er bereıtete für das 7 weiıte Vatıkanısche
stattfınden. Im Anschluss sınd ıne Konzıl (1962—-1965) dıie Konzılsdoku-
Festrede und e1in Empfang vorgesehen. MEl über OÖkumene, über das Verhält-

Be1 der Abschlussfe1ier des OKT N1ısS anderen Relıgi1onen und über dıe
wurde Z 53 Evangelischen Kırchen- Religionsfreiheit VOTIL. Zentrale Aufgabe
[AQ nach Dresden HIıs Jun1 des Eınheıitsrates 1st dıe /7Zusammenar-
und ZU 08 Deutschen Katholikentag beıt mıt anderen Kırchen un den
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chrıistlichen Weltbünden Auf interna- 1st dıie reformierte Verpflichtung Z7UurTr
t10onaler Ebene werden theologische bıblıschen Iradıtion. /um Präsiıdenten
Dıialoge mıt der Orthodoxen Kırche der WRK ist Jerry Pıllay gewählt W OI-
WIEeE den weltweıten Gemennschaften den, bısher Generalsekretär der Unıting
der Anglıkaner, Lutheraner, Reformier- Presbyterıian Church of Southern Afrıca.
(en, Baptısten, Methodisten SOWIEe Vom ıs Junı kamen in Wın-
Pfingstkırchen geführt nıpeg, anada, führende Persönlıich-

Die Evangelische Zentralstelle für keıten der Weltrelıgıionen ZU ‚ Wor:
Weltanschauungsfragen hat In einem Religions Summıt OOTT In
Festgottesdienst 12 Jun1 in Berlın eıner geme1insamen rklärung ordern
ıhres O-Jährigen Jubiläums edacht S1e dıe Staats- und Regierungschefs der
S1e wurde 96() In Stuttgart gegründet. (3-S- und (3-20-Staaten auf, sıch stärker
Seı1it 995 hat S1e ihren S1t7 In Berlın, für dıie Bekämpfung der weltweıten
Leıiter 1SL der eologe Reinhard Armut, für den globalen Klımaschutz
Hempelmann. In ihren Publıkationen und dıe nukleare Abrüstung einzuset-
informı1ert dıe EKD-Einrichtung über SC Im Abschlussdokument plädiıeren
Lehre und Praxıs Propheten und S1e für zukunftsorientlierte polıtısche
‚„„‚Gurus  .. esoterische Relıig10s1tät, Entscheiıdungen, dıe das Jobale Ge-
chrıistliıche Sondergemeinschaften, Ost- meınwohl In den Miıttelpunkt stellen.
1C Spiırıtualität, SOWIE atheistische Vom bıs Julı in Stuttgart
Relıgi0nskritik und humanıstische Be- dıe Elfte Vollversammlung des Luthe-

Zum ubılaum wurde rischen Welthundes mıt 418 Delegierten
dem ıne Festschrift unter dem Tıtel Aaus 140 Miıtgliedskırchen unter dem
„Religi0nsdifferenzen und Relig10ns- Ihema ‚Unser täglıches Trot 1D 3n

dialoge“ vorgestellt. heute‘“. Gastgeberin ist dıe Evangelı1-
Am 18 Junı en sıch der Refor- sche Landeskırche 1n Württemberg.

DiIie Interkulturelle Woche 20170 untermierte Weltbund W, und der Refor-
milerte Ökumenische Rat unter dem Leıitwort „Zusammenhalten S
dem Namen Weltgemeinschaft Refor- un gewIinnen ‘ ırd VO 26 Septem-

ber hıs ()ktober mıiıt zahlreichen Ver-mierter Kirchen 11-

geschlossen. Das NEUEC Öökumeniıische anstaltungen bundesweit egangen DIie
remıum umfasst AT Mıtgliıedskir- Interkulturelle Woche ist iıne geme1n-
chen, dıe Mıllıonen Christen In 108 SAadillle Inıtıatıve der EKD, der Deutschen
Ländern vertreien DIie Vereinigende Bischofskonferenz und der Griechisch-
Generalversammlung der WEeI elt- Orthodoxen Metropolıie, die Von VCI-

rößten Netzwerke protestantischer schıedenen gesellschaftlıchen Verbän-
Kırchen der reformiıierten Tradıtion fand den mıtgetragen ırd
VO 18 bıs 26 unı in (jrand Rapıds, Die Okumenische FriedensDekade
USA, Der Auftrag der Welt- felert VO 17 bıs 19 September in KEr-

Reformierter Kırchengemeılnschaft furt iıhr 30-Jährıges Jubi läum muıt eiıner
umfasst nlıegen der kırchlichen Eın- Jagung „Hoffnung Aaen Strategien
heıt und gesellschaftlıche Programme. FÜr die Okumenische FriedensDekade “
Die zwel Gründerorganıisationen be- Jahre Arbeıt Unrecht, Krıeg
äftıgen, sıch auf unterschıiedlıche, Un Militaristerung mıt Christine
aber komplementäre Tradıtiıonen ab- Laeberknecht (Mıiınısterpräsıdentin in
tutzen können. Beıden gemeiınsam Thürıngen), Bıschöfin Bärbel Warten-
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berg-Potter, Biıischöfin Ilse Junkermann, Fachkommissıon der Arbeitsgemein-
Bischof oachım Wanke cschaft Christlicher Kırchen In Deutsch-

DiIe ÖOkumenische FriedensDekade and felert sein 0-Jä  ges
20170 findet unter dem N Lst Jubiläum mıt einem Theologischen
rLe2Q. Entrüstet Euch“ VO Sr  — NO- Symposi1um „„Gemeinsame Hoffnung
vember S1e ruft ZU Protest über den Tod hinaus “ VO 12 NO-
den Krıeg in Afghanıstan AUuSs DiIie bun- vember ın ünster. DDen Festvortrag
desweiıte röffnung ist November hält Konrad Raıser, ehemalıger (Gene-

0:00 Uhr in der Friedenskirche in ralsekretär des Okumenischen ates
Nürnberg. der Kırchen, zum Thema ‚Festes Fun-

Der Deutsche Okumenische Studien- dament? Die Apostolizität der Kirche
AaussScChuss DOSTA), dıe ologısche ıIm ökumenischen Gespräch .

Von Personen
OLln LLLLAMS, (Generalsekretär der nıschen ereıns der Kırchen In uma-

Konferenz Europäischer Kıirchen nıen ‚A1drom  .. und se1t 27004 ıtglıe
KEK) irat überraschend AdUus persön- des ates und Vizepräsident des Luthe-
lıchen Gründen vorzeıtig Von seinem rischen Weltbundes, ırd NO-
Amt zurück und trat Mıtte Julı 1Ne vember in den Ruhestand verabschle-
Stelle 1n selner anglıkanıschen He1i1mat- det Die Wahl des 1SCANOTIS 1ırd
kırche A Als ıtglıe der Meissen- November anlässlıch der Landes-
Kommıissıon förderte den Dıalog kırchenversammlung ynode erfolgen.
zwıschen der Evangelıschen Kırche 1n Konrad Raıser, früherer (jeneral-
Deutschland und der Kırche VON Eng- sekretär des Okumenischen ates der
and Amtierender Generalsekretär ist Kırchen, leıtet se1t d1esem Jahr dıie
zurzeıt Viorel Ionıita, Professor der Redaktionsgruppe für den Entwurf
Theologıe, VOI der Rumänischen (Irtho- der „Ökumenischen rklärung ZU g-
doxen Kırche. Der KEK-Zentralaus- rechten Friıeden“, dıie 1m Maı 2011 be1l

einer internationalen Friedensversamm-schuss entsche1det 1m September über
ıne Neubesetzung. ung In Kıngston (Jamaıka) veröffent-

Markus rÖZe, Bıschof der Evange- lıcht werden soll
ıschen Kırche Berlin-Brandenburg, 1st Gottfried Locher, Leıter des nstıtu-

Vorsiıtzender des Aufsıichtsrats tes für Okumenische Studien der Uni1-
des Ekvangelıschen Entwıcklungsdiens- versıtät Freıburg, Vızepräsiıdent des
tes Reformierten Weltbundes, wurde ZU

IrjJa Askola ist ZU[ Bischöfin VO  — Ratspräsıdenten des Schweizerischen
Helsınkı gewählt worden und trıtt iıhr Evangelıschen Kıirchenbundes ewählt
Amt 1im September S1e 1st dıie erste Er wırd Nachfolger von Thomas Wipf,
Bıschöfin in Fınnland. S1e ist Nachfol- der im Dezember nach ZWO Jahren
gerın VON Bıschofr Eero Huovinen, der der Spıtze des Kırchenbundes abtreten
1n den Ruhestand geht 1ırd 1pf bleibt weiıter Präsiıdent der

Christoph Klein, Bıschof der van- Gemennschaft Evangelıscher Kırchen
gelıschen Kırche In Rumänien, in Europa und ıtglie: des Präsıdiums
se1ıt 994 Vızepräsident des ÖOkume- der Konferenz Europäischer Kırchen.
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Frank OÖffried July, Bıschof der van- borner Kre1s‘‘), VOoN= dessen
gelıschen Landeskırche In Württemberg, wissenschaftlicher Leıter, ıtglıe des
ist Z Vorsitzenden des Dıiakonischen Deutschen Okumenischen Studienaus-
Rates ewählt worden. Er olg dem schusses DOSTA) VON und
rheinıschen Präses Nıkolaus Schneider, Miıtherausgeber der Ökumenischen
der als amtierender Ratsvorsıtzender Rundschau (1987-1999), ÜBE Maı:;

Eduard Wörmann, ehemalıgerder EKD se1ın Amt abga
Kurt Koch, Bıschof VOoON Basel, ırd Arbeıitslosenbeauftragter der Evan-

Präsıdent des Päpstliıchen Rates gelıschen Kırche In Deutschland,
Junı.ZUEE Förderung für dıe Einheıiıt der T1S-

ten. Die offizıelle mnennung erfolgte Verstorben sind:Jul1 Koch wırd damıt Nachfolger des
deutschen Kurjenkardınals Walter Kasper. Wolf-Dieter Hauschuild, emerıtierter

Rüdiger an ist 1m Rahmen Professor für Kırchengeschichte
des Festgottesdienstes anlässlıch des der Evangelisch-Theologischen
50-jährıgen Bestehens des Theo- der Westfähschen Wılhelms-Universıtät
logıschen Studiensemiinars der Ver- Üünster, langjährıges ıtghe der Hı1s-
ein1gten Evangelisch-Lutherischen Kır- torıschen Kommıissıon des DNK/LWB,
che Deutschlands (VELKD) In Pullach 1m Alter VOIl 68 Jahren, März:
be1l ünchen Julı als Stu- Klaus Pritzkuleit, Geschäftsführer
dienleıiter eingeführt worden. der Dıiakonıischen Arbeıitsgemeinscha

Marıa Jepsen, se1t 997 Bıschöfin evangelıscher Kırchen, Miıtglied 1mM
im prenge Hamburg und Lübeck, ist Ausschuss für Okumenische Dıakonie,
VON iıhrem Amt zurückgetreten. S1ıe W. irüherer Beauftragter für das Projekt
gl des Umgangs mıt einem Miss- der Arbeitsgemeinschaft Christlicher
brauchsfall In Ahrensburg 1ın dıe Krıtik Kırchen ZUTr Überwindung VOoNn

Fremdenfeindlichkeıit, Rassısmus undgeraten. Ihr wurde vorgeworfen, dem
all nıcht entschıeden nachge- Gewalt, 1mM Alter VOoON 59 ahren,
SAaNscCH seIn. DiIie Evangelısche Kır- Z Maı;
che in Deutschland bedauerte olfgang Böhme, früherer Präsıdent
den Rücktritt. der Deutschen und Europäischen van-

gelıschen Arbeitsgemeıinschaft für Er-
Es vollendelen wachsenenbildung und langjJährıger
das Lebensjahr: Dıirektor der Evangelischen ademıe
ChristophDemke, irüherer Magdebur- Jurist und eologe star'! bereıts

SCI Bıschof hıs Maı: Junı 1im er VON 2 Jahren in Karls-
ruhe:

das Lebensjahr: Kurt Lüthi, emeriıtlerter Universıitäts-
Theodor Schneider, Prof. für professor für Systematıische Theologıe

Dogmatık und Okumenische Theologıe und ehemalıger Dekan der Evange-
der Katholısch-Theologıischen akul- lısch-Theologischen der Uni1-

tat der Johannes-Gutenberg-Universıität versıtät Wıen. prägende Persönlichkeit
1m ökumenıischen christliıch-marxisti-Maınz, se1t 976 ıtglie: des „„Oku-

menıschen Arbeıitskreises evangelıischer cschen und christliıch-jüdıschen Dıalog,
und katholischer Theologen „Pader- 1m Alter VOoNn Jahren, 11 Juni.
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Zeıtschriften und Dokumentationen
Okumenische Bewegung2 Eın Dokument der Russıschen Ortho-

Joachim e, Auf Eıinheıit Al SC- doxen Kırche für Dıskussions-
eRt 25 Jahre eucharıstische (Jast- stoIf, HerKorr 1/410: 29=32:

Jennifer aAsmuth, DIe Russıschefreundschaft zwıschen Altkatholıscher
Orthodoxe Kırche und cdhıe Menschen-un Evangelıischer Kırche, Nachrıchten

der Evangelısch-Lutherischen Kırche rechte., (1 2 W 5/16: 2-14;
Regula Zwahlen, Gedanken ZULEin Bayern 5/10: 156—158;

christlıchenJohannes Friedrich, (Gemeinsames Menschenrechtsdebatte,
Zeugn1s in Grundfragen des aubens ebd.. 15-17;
Grußwort anlässliıch Jahre Vereınba- Ingeborg Gabriel, Menschenrechte In
IUn über dıe gegenseıtige Eınladung der Öökumeniıischen Debatte, ebd.; 8—19:;
ZUT Felier der Eucharıstıe, ebd.., 33 Thomas Hoppe, Gerechter Frieden
156; für Afghanıstan? Das internatiıonale

unter IrıedensethischerKarl Heinz VoigtT, Weltmissionskon- Engagement
ferenz 910 ıne oroße Stunde der Perspektive, HerKorr O’ 18 127 S
ÖOkumene. MDKonfInstZ 24-28; IIl. Kirchliches AmtHeino Falcke, DiIie Bedeutung des
konzılı1aren Prozesses und der Okume- Jon Sobrino, Die Grundlage eines 16
nıschen Versammlung für den Aufbruch den Amtes Dıienst den Armen und
1m Herbst 1989, Ev Lheol 2/10, 8 /—95; Upfern in eiıner geteilten Welt, CONCI-

Reinhard Frieling, Mehr ökume- lum 1/10, 4—15;
nısche Gememnschaft. EKın Memoran- Marıa C'lara Luccheftti Bingemer,
dum für den ÖOkumenischen Kırchentag DiIie Taufe als Quelle des christlıchen
in München 2010, MDKonfInst 3/10. Dıiıenstamtes Fallbeispiel Kirchliche
4A8 17 Basısgemeinden, ebd., 24—-35;

mul Lakeland, Der kırchliche DienstHans-Jochen Vogel, „Damıt ihr Hoff-
NUNS Nabtt:: ebd.. 41—43; der Lalen: eIn theologisches Mons-

Walter Schöpsdau, Was verlautbart trum? EbdA
Rom wıe‘? Katholische Dokumenten-

eıtere Interessante Beıträgekunde in der PraxIı1s, ebd., 4447°
Ulrich Ruh, Bewährungsprobe be- ves Labbe, La ratiıonalıte de Ia TIeCVC-

standen. Der zweıte Okumenische Kır- latıon. Revue theolog1ıque de Louvaın,
chentag in München, HerKorr 6/10, 1A10 32-56;
282-2806; Henri Derroitte, (Cours de relıg10n

Konrad Raıiser, Gegenseitige Aner- catholiıque el pluralıte relıg1eUse; Revue
kennung der Taufe Magdeburg 2007 theolog1que de Louvaın, H40 5 /—85;
kKkeıne Kırche kann ohne dıe anderen 1m (yılles Routhier, L/echo de l’en-
vollen S1ınn Kırche se1n, KNA-OKI se1gnement de Vatıcan 11{ SUTr les presby-

Dokumentatıon Nr. 1 C} 18 terat dans la sıtuation actuelle, Revue
theolog1ıque de Louvaın, 1740 XO-—=3 2Menschenrechte Johannes achhuber, Tur Freıiheıit

Ingeborg Gabriel Stefan Tobler, befreıt. Theologische Erinnerung
Der Glaube und die Menschenrechte. den Herbst 90589 1m Licht gegenwWär-
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tiger Herausforderungen, EyTheol begegnung und Dialog das OÖkume-
2710 6—1 niısche ro der KD, hg Von der

Magdalene Frettlöh, Vergebung Vereinigten Evangelısch-Lutherischen
der „Vernarbung der 1A7 Fın Kırche VELKD), abrufbar 1m nNierne
theologıscher Beıtrag Zr Umgang mıt auf Deutsch und nglısc unter W W
den Folgen VON S5Systemunrecht und elkd.de:;
Gewaltherrschaft In Dıktaturen, ebd., Themenheft „ ÖOkumenischer [ag der
130—139; chöpfung  * mıt Beıträgen VOIl Fried-

Matthıiıas Sellmann, (jott ist jung! ıch Weher (Ansprache ZUT Eınführung
Kırche auch”? Irends und Projekte In des ökumeniıschen Tages der Cchöp-
Jugend-pastoraler Theorıie und Praxıs, fung, Ö3), Tonke Dennebaum Doxo-
Stimd7 FG 435—448 logıe und Ethık der Schöpfung. ZUr

Dokumentationen Bedeutung lıturgischer ollzüge im
Kontext eıner ökologıschen 8A—

hen zwischen evangelischen -und 104), GeEOr2Z10S Basiıoudtis Gottes-
ortientalisch-orthodoxen Christen Un dıenstordnungen und (Gjottesdienstver-
Christinnen, Eiınführung VOonNn Reinhard ständnıs ZU Schöpfungstag In der ()I-

Thöle, MDKonfInst S10 59—60; thodoxen Tradıtion, 05—-110), Jochen
Stephan Ackermann, Sancta sımul Arnold (Schöpfungslob im utherischen

el SCHNLDCI purıfıcanda.” Anmerkungen Raum INn Beıspiel ein1ger anfta-
ZUT Heılıgkeıit un: Sündıgkeıt der KItr=- ten achs, 111—-124), Esther
cHhe:; Dokumentatıon Nr. 1 , KNA-OKI Handschin Eın freikırchlicher /ugang

1-/7; Gottesdienstleben und Schöpfungs-
„Der Dialog mit anderen Kırchen ist 10D, 25-—132), EINANAAFN Voß (Feste

zentrale Verpflichtung. “ DiIie VELKD Bräuche und Gottesdienste ZUT Cchöp-
stellt iıhr Öökumeniısches Profil VOT, 1mMfungsthematı 1M Kırchen] ahr
A Dokumentation römiısch-katholischen Bereıch, PE
Nr. 1 , 1—10; 130), UnSa 2/10

Neue Bücher
AUS DER ORTIHODOXIE schıedener orträge Von Patrıarch

Kyrıll, Patrıarch Von Moskau und der Kyrıli (Gundyaev) VONn Moskau und der
AaNZCH Rus’ als ıne Außerung derSUNZEN Rus’, Freiheit und erant-

wortung 1m Eınklang Z/eugnisse für „großen Anfrage der Kırchen des (IS-
den Aufbruch eiıner Welt- tens An dıie westliche Chrıstenheıit““. ob

Sie sıch nıcht krıtiklos autf dıiegeme1inschaft, he VOoNn ara Hal-
lensleben, ul Vergauwen, Klaus derne Ziviılisation eingelassen hat, „n

der e1in Menschenbild und ıne Soz1al-Wyrwoll. Institut für Ökumenische
tudıen der Unıiversıtät Freiıburg/ Konzeption USdrTruC finden, dıe nıcht
Schweız 2009 239 Seıten. SET oder nıcht mehr mıt den Maßstäben des
28,— Evangelıums kompatıbel sınd““ 5.V)
Die Herausgeber dieses Bandes VOCI- Ergänzt wıird diese /Zusammenstellung

HLG den Abdruck wichtiger Doku-stehen dıe vorliegende ammlung VCI-
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mente entweder der Russischen ©- chaffen hat‘‘ (Z3) Das Problem hegt
doxen Kırche selbst oder ökumeniıscher für den Patriarchen VOIL em darın,
Jexte; denen dıe ROK maßgeblich dass der Mensch ZU Maß aller Dıinge
beteıiuligt W Aar. Damıt WIird eıner eutsch- geworden ist, Was auf dıe In der Auf-
sprachıgen Leserschaft 7U ersten Mal klärung entstandene lıberale Doktrıin
cdıe Möglıchkeit egeben, dıie wichtigs- zurückführt vgl 261 auch 8I) Er sieht
ten Außerungen VON russısch-ortho- diıese Entwicklung als 1ne „geistige
doxer Seıte., dıe bısher punktuell immer Rückentwicklung des gesellschaftlı-
wıieder Aufmerksamkeıt erregien, auf chen Denkens DD 1nNe ewegung WCS
eınen 16 wahrzunehmen und ana- VO den Werten des Christentums hın
lysıeren. ZUT heidniıschen Ethık und Weltan-

1eTr Teıle glıedern den and /u Be- schauung“ der Antıke (Renatissance). In
ginn (I Persönliche Begegnungen cdieser Entwıcklung spielt für iıhn dıe
stellt der Patrıarch In seliner Ansprache Reformatıon ıne entscheidende o  e7
anlässlıch selıner Bıschofsernennung da S1e das Postulat vertrete, „„dıe Te1-
976 SOWIE in einem Interview ZU heıt SEe1 für den Menschen der höchste
Z Jahrestag se1ner Bıschofsweihe Se1- Wert seiINes irdıschen ase1ns“ (ZE
19198 Werdegang und se1in Wırken VOIL. vgl auch SOWI1E „ Vıel bestim-
IJen Kern des Buches bıldet e1ıl mender W äal der Anteıl des protestan-
unter dem Tiıtel „„Aufmerksam für die tischen Denkens, denn der Protestantis-
Zeichen der Zeıt:. In dem 158 Artıkel 11L1US selbst entstand als 1Derale Lesart
und orträge abgedruckt Sınd, in denen der christliıchen Botschaft.“‘ Vgl auch

dıie dre1 zentralen Themen Men- 76 Der Bewels für dıe „1berale Natur‘““
schenbıild, säkulare Welt und Okumene des Protestantismus ist A dI1ie aCcC der
seht Dabe1 lässt dıe Reihenfolge der Frauenordination und dıie Anerkennung
eXfe keıne deutlıche systematısche der Homosexualıtät“ (38, vgl 01) An
Struktur erkennen. DiIie dre1 genannten der Frage der Werte scheınt sıch für
Ihemen durchdringen mehr oder en1- Patrıarch T1 die Frage VO  am} Recht-
SCI alle Beıträge. Das Anlıegen und dıe gläubigkeıt oder äres1ie stärker ent-
Botschaft des Patrıarchen, dıie daraus sche1iden als 1im Bereich VON ogma
entnehmbar SInd, lassen sıch tolgender- und Echre. WCNN Sagl: ADie Zugehö-
maßen zusammenfassen: Patrıarch KYy- rıgkeıt ZUT Tradıtion ze1ıgt sıch VOT
rı 11 sıeht den Gegensatz zwıschen dem allem auf der Ebene der Werte‘“ 35
lıberalen Wertesystem einerseı1ts und Wichtig ist abel, dass se1ine Krıtik
den VON den rel1g1Öös geprägten Werten Lıberalısmus sıch VOT allem daran fest-
andererse1ts als ogrößte Herausforde- macht, dass der Begrıff der un:! fehlt
Iuneg für die menschlıche Gemeiminschaft (39, 06) bZzw. darın, dass Sünde legıit1-
1m Jahrhundert (vgl 33 da sıch miert ırd 42) Den Sündenbegrıff und
darın eın Konflıktpotenzial VCI- dessen /usammenhang mıt der Auffas-
bırgt 64) Es geht ıhm daher darum, SUNs Von der Wıllensfreiheit des Men-
„e1In Modell uUuNsSeTES zıvılen /usam- schen erläutert in einem Vortrag aus
menlebens 1m Jahrhundert AdUuS7ZUal- dem Jahr 2005 DIie Sünde „„.kann sıch
beıten, das nach Kräften eınen Aus- den Wıiıllen des Menschen unterordnen,
gleich zwıschen den dramatiısch hetero- ın aber nıcht zerstoren 7 ufgrun:

Imperatıven des Neolıberalismus se1ıner Freiheıit hat der Mensch dıie
und der Tradıtionsbezogenheit Fähigkeıt, selinen Willen auf das Gute
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oder auf das OSse richten. ü Hr- INCN der Vervollkommnung des Men-
lösung ist notwendig, dass der schen cdienen un: nıcht der Rechtferti-
menschliche Wılle mıt dem göttlıchen SUuNg se1Ines sündhaften ustands  .. 98)
Wıllen übereinstimmt“‘ 33 Damıt fordert e E den Schutz der Men-
INUSS auftf das (iute ausgerıichtet werden schenrechte mıt der Verantwortung des
vgl auch 82; 79 Und dabe1 hat auch Menschen VOT (jott un: den Mıiıt-
dıie Polıitik ıne Funktion: „deıt dem menschen und damıt mıt gewlIssen
vierten Jahrhundert hat sıch im gesell- ıchten verbunden sehen (O3: vgl
schaftlıchen Leben dıie Überzeugung auch S: 433
durchgesetzt, dass 11an sıttlıche Ver- Für Kyrıll sSte fest, „„dass dıe Glo-
vollkommnung durch polıtısche Miıttel balısıerung uns iIrüher oder späater
erreichen könne‘‘ F9) eıner Übereinstimmung 1n den geme1n-

Deshalb stehen dıe Menschenrechte Grundwerten führen INUSsS, da
besonders 1m Zentrum VON Kyrılis 111a SONS unmöglıch In einem einheıt-
Überlegungen, dıe dUus der Sıcht des lıchen zıvilisatorischen Raum leben
Glaubens als „Zumındest zwliespältig“ kann  . (108: auch 102{1) Daher ordert
8ö8) beurteilt, eı1l SIE u Deckman- mıt diesen Beıträgen eınen „ETNSLT-
tel für Lüge, Unrecht und Beleidigung haften und vorurteilsfreien Dıalog“
der rel1g1ösen und natıonalen Werte‘““ nıcht 11UT auf interrel121öser Ebene., SON-
89) gebraucht werden. Er sıeht, dass dern auch „zwischen dem relıg1ösen
‚„hınter den Menschenrechten 1ıne und dem säkularen humanıstischen
staatlıche Gewalt ste. dıie den Men- Denken“ 65)
schen zwıngen kann, ıne un be- Der 11L eıl des Buches STEeE unter
gehen K 59) Daher sınd für ıh dıe der Überschrift „Zeugn1isse geme1n-
Menschenrechte nıcht 1Ur im Bereıch schaftlıcher Aufbrüche‘“ und enthält dıe
des Pohitischen anzusiedeln, sondern Erklärung der 10 Weltversammlung
SIE betreffen auch das e1l des Men- des russiıschen Volkes über Menschen-
schen SO ist die zentrale Frage: .„„In rechte und Menschenwürde VOoO Aprıl
welchem aße können dıe Menschen- 2006, cdhe Botschaft der Konferenz „Eu-
rechte dem Leben eiInes Chrısten und ODa ine Seele geben Sendung und
überhaupt eines Gläubigen, der seinem Verantwertung der Kırchen‘“, Maı 2006,
Glauben entsprechend lebt, förderlich die Botschaft des Weltgipfeltreffens
Ooder hinderlich se1n‘?““ 89) WwWwar ist relıg1öser Oberhäupter VO Juh 2006,
nıcht „ZEWISSE unıversale Ver- das Schlussdokument des zweıten ıla-
haltensregeln In der heutigen eit.. teralen Seminars VO  —; Vertretern der
aber zweiıfelt d} dass dıe Menschen- Russıschen Orthodoxen Kırche und der
rechte WITrKI1ıc unıversal sınd 90) Unıion der Evangeliıumschristen-Bap-
denn iıhnen 1ege e1in westlicher Begrıff tisten VON Russland, das geme1insame
VOoNn Menschenwürde zugrunde. In OI- Kommuni1ique der Begegnung VOoNn Ex-
thodoxer Auffassung IHNUuSsS der Mensch perten der Russıschen Orthodoxen Kır-
der ürde, dıe ıhm VO  — Gott verhıehen che und der Kommıission „„Kırche und
1st, auch entsprechen. „Die Orthodoxen Gesellschaft“ der Konferenz Europä-
sınd vereıt; dıie Normen der Menschen- ischer Kırchen unter dem Tıtel „Die
rechte akzeptieren und sıch für de- Menschenrechte und dıe Kırchen“‘
IC Festigung einzusetzen. ber (2007) das Kommunique eiıner ortho-

dox-katÄolischen Konsultation (Jun1unter der Bedingung, das_s diese; Nor-
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das Kommun1que des 1la- nıcht verleugnenden, allgemeın VOI-

teralen theologischen Gesprächs ZW1- handenen Trends, im /Zusammenhang
schen der un der ROK VO Feh- der Menschenrechte den Aspekt der
LUAaT 2008 SOWIEe das Kommuni1ique der Verantwortung in den Hintergrund
Gespräche zwıschen der Russischen drängen Zzugunsten einer Betonung der
Orthodoxen Kırche und der Armenisch- Freıiheıt, könnte Nan aufzeıgen, dass ın
Apostolıschen Kırche (2008) der NCUCICN evangelıschen Theologıe

Der und letzte eıl SscChhebbl1ıc der Gerichtshorizont eher in den Hın-
enthält das Dokument ‚„Grundprin- tergrund gedrängt anstattı für dıe heu-
zıpıen der Beziehung der Russıschen tıge eıt aufgearbeıtet wurde. Dies an-
Orthodoxen Kırche Andersgläubigen dert WAar nichts der Tatsache, dass
des Moskauer Bıschofskonzils AdUus dem Orthodoxe und Protestanten in I1HNOTa-
Jahr 2000 SOWIEe das Jüngste Dokument lıschen Fragen vielen Stellen den-
des Bischofskonzils der ROK ZU The- noch anderen Ösungen gelangen,

Menschenrechte unter dem Tıtel aber s würde helfen, mıteinander In
„G’Grundlagen der Lehre der Russischen e1in ifenes und ehrliches espräc

ireitenOrthodoxen Kırche über Würde, TEe1-
heıt und Rechte des Menschen“ VO Insgesamt g1bt das uch eınen
Junı 2008 Überblick über dıe russische orthodoxe

Dieses uch bringt ine wichtige Denkweise in dıesen Fragen und ist
Stimme ehör, die In eiıner säkuları- auch e1in hıilfreiches Instrument für dıe
s1erten Gesellschaft nıcht leicht gehört weıtere Dıskussıon, e1l dıe (Gjedan-
ırd SI1e stellt auch eine Herausforde- kengänge des; orthodoxen Denkens 1m
rTung für cdie Kırchen des estens dar, 1NDI1C auftf moralısche Fragen deut-
stärker für dıie Protestanten als für dıie lıch macht und gleichzeıtig wichtige
Katholısche Kırche, und W äar In dOop- bisherige ökumeniıische und orthodoxe

Dokumente 7U Thema einem (Ortpelter WeI1lse: S$1e legt den Finger auf
wunde Punkte in der Entwicklung der zugänglıch macht Es stellt daher einen
heutigen Gesellschaft, dıe Chrısten g - wıichtigen Beıtrag 1Im Dıalog zwıschen
melınsam e1In nlıegen SINd. DIie Anfra- (Ist und West dar. der unbedingt welıter-
g 9 ob INan sıch 1im Westen nıcht gefü werden INuUss
sehr dem Zeıtgeist angepasst hat, 1st Dagmar Heller
berechtigt VOT dem Hıntergrund des
schwındenden Eınflusses christlicher Die INn kurzen Erzählungen für
Überzeugungen. Provozıerend ist eı den Orthodoxen Relıg10nsunterricht.
allerdings dıe sımplıfızıerende und DaU- Hg Österreichische Bıbelgesell-
schalısıerende Darstellung, in der dıe schaft, Wıen 2009 2572 Seılten.
Reformatıon mıt als Urheberin für-dıe EUR 19,50
Fehlentwıcklungen dargestellt ırd Das ist keine ‚Kınderbibel” aber eiIn
Hıer ırd übersehen. dass dıe Aynf- für dıie westeuropälische kaırchliche ATQ-
fassung Luthers Freiheıit und erant- dıtıon außergewöhnliches uch für den
wortung CHNS zusammenhält. Es ware Unterricht mıt Kındern. Es i1st heraus-
daher hılfreicher, SCHAUCI hınzusehen egeben A ZUT Verwendung für den OT -

und dort anzusetzen, durchaus thodoxen Relıgi10onsunterricht d|-
Übereinstimmungen beıder Seliten <1bt schulen in Osterreich‘‘. DiIie Herausgabe
In anderen Worten: Angesiıchts eInes durch die Österreichische Bıbelgesell-
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cschaft erfolgte m Auftrag des Ortho- besonders für den konfessionsübergre1-
doxen Schulamtes in ÖOsterreich‘‘. fenden Unterricht den chulen, viel-
Metropolıiten und 1SCNOTeEe VON fünf OT - leicht auch für diese und jene Konfir-
thodoxen Kırchen (griechisch-, 1US- mandengruppe. ESs sollte In kırchlichen
sisch-. rumänısch-, serbıisch- und bul- relıg1ons-pädagogischen Bıbliıotheken
garısch-orthodox haben das Gele1itwort bereitgehalten werden.
unterzeichnet. Karl Heinz Voigt

Was ist das Besondere ciieser autor1-
s1erten „‚Bıbe. in kurzen Erzählungen”, 20r Pochoshajew Hg.) Für mich Sınd
dıie in einfacher prache geschrıeben alle Menschen (jottes Kınder. Theo-
sınd? logı1e, Okumene und geistliıche Pra-

(1) DIie bıblıschen Erzählungen XIS be1 Aleksandr Men’ Verlag Otto
hıer 136 der Zahl sınd als ‚kostba- LembeckK, Frankfurt Maın 2008
D: Schatz“‘ ohannes Chrysostomos) 143 Seıten. Kt EUR 18,—
nach Akzenten orthodoxer ITheologıe Der vorliegende Sammelband ent-
und Frömmigkeıt ausgewählt unı In hält insgesamt s1ehben orträge, dıe be1
deutscher Sprache formuhert. (2) S1ıe einer Jagung D Thema ‚„‚Aleksandr
sınd ergänzt mıt eiıner kurzen Auswahl Men’ und die Okumene‘‘ Junı
VON Gebeten Aaus dem (Gebetsschatz der 2007 In Rostock gehalten wurden. Die
OrthodoxI1e. S1e sınd Möglıchkeiten ZUT Autoren der Beıträge, dıe auf den SEe1-
Antwort auf das Gehörte überwıegend ten 144 un 145 kurz vorgeste WCI-
in Deutsch, aber uch Je einmal in orIE- den, kommen aus SaNz verschıedenen
chisch, kırchenslawısch, serbisch, bul- Bereichen und das ırd auch In den

csehr unterschiedlichen Referaten Ssıcht-garısch, rumänısch. (3) Wenige welıtere
lıturg1sche Gebet_e sınd beigegeben für bar.
besondere Anlässe (Tagzeıtengebete, Der Jesut Klaus Mertes geht (14—
Gebete ZUTL Kommunilon, Liturgische 26) VO  —_ der rage dUS, WaTUumn der ortho-
Gebetsformeln und esänge (4) In doxe Priester und Theologe Aleksandr
einem .„dachten“ tolgen der Dekalog, Men)’ einem Gewaltverbrechen A
die ‚Gebote der Selıgpreisungen‘“, der pfer fıel Irotz Anordnung Von hÖöchs-
Aufbau der (Göttliıchen Lıiturg1ie und die ter Stelle dıe Präsıdenten GorbaGCcev
Feste des KırchenJahres, weltere große und El’cın) ist Cr den Behörden nıcht
este und Fastenzeıten (mıt doppelter gelungen, den Mord autTzuklaren Pater
Datumsangabe der unterschied- Mertes ze1ıgt auf, dass Aleksandr Men’
lıchen Kalender) (S) Das uch ist reich sterben musste, e1l A „Götzen: g-
ıllustriert. /u den Ilustrationen VON rührt hatte das Verhältnıs des Evange-

lıums ZU Judentum und das VerhältnıisMartha Kapetanakou-Xynopoulou ist
erläutert. AS1e oreıfen dıe Bıldtradıtion VOIl Kırche und Staat ater Aleksandr
der Ikonen auf und spiegeln dıe bıb- selbst AdUs dem Judentum) formulhierte
ischen Überlieferungen 1m Leben der in seinen Vorträgen un Aufsätzen, dass
orthodoxen Iradıtıon und Spiırıtualität””. eSsus, der Chrıstus, e1in Jude W ar. Diese
Sıe ‚„wollen dıe VOIN alters her überlie- Aussage ist für viele gläubige ortho-
ferte Geschichte des Heıls und der Er- doxe Russen [1UT schwer verkraften.

eNaUsSo stielß selne Krıtik (Jötzenlösung <  (0)8 Augen stellen‘‘.
Das Erscheinen dieses ANSPIC- „Natıonalısmus“ aut massıven 1der-

chenden Bandes ist ıne Bereicherung spruch Er W äal der Überzeugung. dass
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DIie der Russıschen Ortho-sıch dıe Kırche iıhre Freiheıit gegenüber
dem Staat und VOT em gegenüber doxen Kırche In der ökumenıiıschen Be-
einem Personen- und Machtkult be- wegung greıft Dagmar Heller (Dozen-
wahren musse. tiın Okumenischen Instıtut BOSSeYy,

Abraham Peter Max Kustermann, Genfi: langJähriıge Mıtarbeıiterin In VCI-
der se1t 2001 als Dırektor die Akademıie schıedenen Funktionen des ÖRK) In
der 1Özese Rottenburg-Stuttgart leıtet iıhrem Beıtrag (76—89) auf un macht
un! auch Vorsitzender der Jury des eingangs deutlıch, dass I11all dıe
Aleksandr-Men-Preises 1st, <1bt In Se1- der Orthodoxie In der ökumeniıischen
11C Beıtrag (29-5 /) ZUNACHNS einen ewegung dıfferenzierter sehen mMUSsse,
geschichtlichen Überblick. WIEe über- als dıes oft In den Medien pauscha: g-
aup ZUTL Eıinriıchtung des Aleksandr- schehe Nach dem allgemeınen h1ısto-
Men-Preises gekommen W dl. Der ()st- riıschen Rückblick fokussıert S1e 1im

zweıten eıl die Rolle der russıschenWest-Dıalog und Fragen ZUT Erhaltung
des Weltfriedens nde der x0er Orthodoxie In der ÖOkumene se1t der
Jahre besonders aktuell. e1l sıch unter ende, besonders in den Fragen nach
ıchaıl GorbaGcev 1ne 43© polıtische der Mıtgliedschaft 1m ORK und der
Ara ankündıgte. Daraus erwuchs dıe Soz1ialethik. Abschliıeßend werden DOSI1-
Intention des Preıises, Personen Ooder t1ve Öökumeniıische Ansätze in der Theolo-
Gruppen auszuzeichnen, ‚„„die iıch o1e VON Aleksandr Men)’ aufgeze1gt, die
die interkulturelle Vermittlung zwischen aber nach Auffassung der Autorın
Russland nd Deutschland IM Interesse Von der Russiıschen Orthodoxen Kırche
des friedlichen und humanen Aufbaus

mussen.
GrSt noch TG gemacht werdendes Europäischen Hauses verdient g —-

macht‘“ haben Im Anhang den Auf- 1da Havrıljukova (Sprachwıssen-
Satz wurden ZUr Ilustration 1er Doku- schaftlerın, Leeds) g1bt eınen Einblick
mente angefügt und cdie bısherigen In dıe theologıischen und ökumenıischen
Preisträger und hre Laudatoren AHNSC- Aspekte 1m Briefwechsel zwıschen
führt Vater Aleksandr Men‘ und Schwester

Ulrıke atow (Musıkwıissenschaft- Johanna (Nonne Uliä Nıkolaevna e1ıt-
lerın und Slawıstin AUs amburg inger), In dem auch dıe Bezıehungen
zeichnet in iıhrem Beıtrag (585—/5) den der Chrısten ZU Islam angesprochen
Werdegang des Priesters Aleksandr werden. Auf dıe rage, W1Ie
Men’ nach und stellt seıne egabung en den anderen Relıgı10onen STEe-
7ZU Predigen und den vielfältigen Eın- he, antwortete >> Großzügig, tolerant,
Satz als Seelsorger in den Mittelpunkt miLt höchster Achtung UN gröhtem Inte-
ihrer Ausführungen. Im etzten Ab- Alle Religionen iınd Versuche
schnıtt mMac SIC deutlıch, dass des Menschen, die Wahrheit (rottes
Aleksandr Men)’ vieles, W ds>s In den rfahren. i(d

„Grundlagen der 50Zz1alkonzeption“ Im vorletzten Beıtrag 12) geht
(Jubiläumssynode, Moskau und die orthodoxe Theologin Alena ar
1m „Statut der Russıiıschen Orthodoxen der Frage nach, WI1Ie dıe Eıinstellung
Kırche‘“ Anhang IL, /74f) formuhert Aleksandr Men’s ZU Verständniıs der
worden WAdIlI, praktısch schon VOLWCO Relıg10onen 1m Lichte der Kırchenväter
IN  n manches durch se1n Le- (Justin, Clemens VON Alexandrıen, (Or1-
benszeugn1s überboten habe N  + Gregor VOoON Ngzianz) sehen
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EWALT UBERWINDENist Men’ Eıinstellung den vorchrıst-
lıchen Relıgı1onen und ZUT griechıischen
Phılosophiıe ist grundsätzlıc der Me11- olfrıe Orth, Friedensarbeit mıt der

Bıbel Eva, Kaın Co Vandenhoeck
NUNS der Kırchenväter ähnlıch: hohe Ruprecht, Göttingen 2009 143 Se1-Achtung und oroßes interesse: aber

ten mıt Abb. Kt EUR 16,90auch dıfferenzierte Sıcht und klare Ab-
, CXr nötıg ist. Eva, Kain Co das sınd I11all

kann fast erraten Judas, Pılatus undIm etzten Beıtrag (  31 oreıft
der Organısator der Tagung und Her- dıe Pharısäaer. Was soll da Neues SC
ausgeber des Bandes nochmals das ben? Ihre Geschichten sınd bekannt,

se1ıt Jahrhunderten auf dıe nahezu selbeIhema der AaNZCH Jagung auf, indem Welse interpretiert und muıt den tief VeOTI-aut die Notwendigkeıt der Oku-
IHNECINNC zuspitzt. Die Einheit der Christen wurzelten Schuldzuweisungen bIs In

uUuNseTE Gegenwart tradiert. Miıt diesenanzustreben und erlangen cdies negatıv gekennzeıichneten bıblischenhabe Aleksandr Men)’ als ine ZWI1N-
gende Aufgabe verstanden Als (Gestalten soll nun':' Friedensarbeit g -

lernt und eingeübt werden? Auf dengeistige Quelle ür Men’s Öökumeniısche ersten ıc scheint das eın Wıder-Inspıration ırd der ogrohe russische
Relıg1onsphilosop. adımır SOlov’ev spruch se1n, hegt doch näher, sıch

angeführt. ach den verschıedenen VOoO Brudermörder, einem Verräter, den
heuchlerisch Frommen und Bösentheoretischen Begründungen der Oku- dıstanzıeren unı S1€e auszuschließen.

INCNE be1 Men)’ wırd selne Le-
benspraxIı1s, se1ınNe polıtısche Haltung (Genau dagegen wendet sıch das

uch und möchte einen Weg eröffnen,und seıne Auffassung VoNn der otwen- der Annäherung und Begegnung mıtdigkeıt eiıner Annäherung zwıschen (st
und West ausgefü Zum Schluss den mythıschen und historischen Per-

ON der Bıbel ermöglıcht, denn SIEogreift der Autor cdhe Jüngsten uße- lragen ur-menschliche ErTfahrungen in
IUNSCH des orthodoxen Bıschofs Hıla- sıch, dıe auch unNns heute betreffen Dar-ron EYyeV; jetzt Leıter des Außen-
amtes des Moskauer Patrıarchats) nach ist es wıchtig, WCNN nıcht NOT-

wendig, mıt ihnen 1Nns espräceiıner „Strategıschen Alhlıanz‘‘ der katho- kommen. Wıe kann das In Gang gesetzt1ıschen Kırche mıt der Orthodoxıie auf
und sıieht darın indırekt auch eın Ze1- werden, WENnN WITr in ulls 11UT vorgefer-

tıgte Bılder VON iıhnen haben?chen der Rezeption Men’s in der O: Krıtisieren, vorschnelles Bewertendoxen Kırche. Leıder ist nach persön- un undurchdachtelıcher Wahrnehmung des Rezensenten Verurteıulen,
Schwarz-We1ß-Malereı und ıne verlet-In Russland die Wertschätzung der zende Sprache sınd aiur keine tauglıcheTheologıe Aleksandr Men’s in der Offi=

ziellen Russıschen Orthodoxen Kırche ethode Es einer „gewaltfreien
noch nıcht gegeben. Kommunikation“‘, eiıner „Sprache des

LeDens“, dıe E mpathıe entwıckelt, Miıt-Eın Lıteraturverzeichnis O—-1 gefühl ze1gt mıt udas, Pılatus und Evarundet den durchaus lesenswerten Sam-
melband ab „Gewaltfreie Kommuntikatıon““ be-

ruht auf einem Konzept Von MarshallRua'olf Prokschi Rosenberg, das hıer übernommen
wird, muıt eıner „gewaltfreien Her-
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meneutıik‘“‘ bıblısche extie lesen. (In aupt-un Ehrenamtlıche In Konfir-
Kürze den vier Schritten des Kon- manden- und Jugendarbeıit SOWIE In der
zeples: Beobachtung eıner Sıtuation Erwachsenenbildung. ınks W W

ohne Beurteilung, Mıtteilung me1ner v-r-schule.de)
Gefühle, Hören auf meılne Bedürfnisse / ohanna ANZ
Werte, Außerung eıner Bıtte. die meın
Leben In cdieser Sıtuation schöner und Volker Küster, ‚„Gott/Terror e1in Di1ipty-
reicher werden lässt.) chon  eb Verlag tto Lembeck, Frank-

furt 2009 108 Seıten. Kt EURAuf diıesem Hıntergrund ädt das
uch e1n, bıblısche Geschichten „neu  . 14,80
und aufmerksam lesen, nıcht NUTr mıt Kunst und Theologıie en viele

Gemeinsamkeıten. S1e deuten mensch-den Augen und dem Verstand erfassen
wollen, sondern sıch ganzheıtlıch hlıches Leben und ermöglıchen Irans-

und vorurteilsfre1 hıne1in geben und zendenzerfahrungen (8) Theologıie
der hıstorıschen oder Sal mythıschen INUSS für Volker üster, Professor für

Person ın. Beziehung treten Interkulturelle Theologıe der Protes-
DIie Entfaltung der Geschichten VOINl tantısch-T’heologischen UniversıitätKam-

Eva, aın (20 beginnt mıt dem Je- pen/NL, ıne asthetische Wende voll-
weıls bıblıschen Jext. weıter Z17 ziehen. Asthetik für ıh nıcht 11UT dıe
Rezeptionsgeschichte und eolog1- Wahrnehmung des Schönen, sondern
schen Lesarten und denen uns und die .ysehre VOIl der Wahrnehmung des
I ıteratur. In welchem Maße aue- sinnlıch Erscheinenden“ (/7) In säku-
Fel, alere1ı und ]l ıteratur ZUT Wıiır- larer Kunst findet theologısche (Gje-
kungsgeschichte beigetragen haben, halte Das ist möglıch ufgrund der Kr-
ze1gt sıch oft erschreckend in den kenntnisse der modernen Hermeneutik,
emalden, Gedichten und Prosatexten dass denen, dıe Kunst betrachten, eın
(Hınweıise auf dıe Bıildansıchten 1m In- Interpretationsspielraum gelassen WCI-

ternet Ssınd angegeben.) Jedes Kapıtel den MUSS Jeder Betrachter und jede
endet mıt dem Versuch eıner „gewalt- Betrachterin kann auf dem Hıntergrund
freien Interpretation”“. eigener Erfahrungen Kunst interpretie-

In einem kurzen Abschlusstext stellt ren, Was aber keine Beliebigkeıit bedeu-
der Autor der historisch-kritischen Kxe- tei 99) Gleiches gılt für das Theolo-
DCSC ıne „gewaltfreie Hermeneutik‘“‘ g1etreıben. Theologıe und Kunst dürfen
als Möglıchkeıt einer erweıterten nıcht Z.UT Ideologıe werden. Es g1bt

Grenzen, die Küster durch dre1 ethıscheWahrnehmung bıblıscher extie dıe
Se1ite Krıterien verdeutlichen versucht:

Das uch ist ıne spannende Lektü- Vısıon, Dıstanz und Unversehrtheit.
I' dıie ‚alten  .. Geschichten werden Im ersten Kapıtel behandelt üster
UCH, indem ich S1e. anders 8 AL CITOT, Krieg und Gewalt‘® Ausgehend
g1bt Vıieles ZU entdecken och das ist VO September greift 1 den rel1-
nıcht das alleinıge Ziel das Gelesene o1Öösen Fundamentalısmus und die
I1NUSS sıch in der Praxıs bewähren. künstlerische Umsetzung des Themas

Dazu g1bt CS E-Book Materı1al mıt auf. Er krıtisiert, dass die Ereignisse
Bausteinen un: Arbeıtsblättern. WEe1 des Septembers als Rückwiırkung
gesonderte ngebote richtc;n sıch
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der Globalısıerung In der Theologıe nert 69) Neben den RE tarblichen
noch nıcht bearbeıtet wurden. Abbildungen der Künstler erzählt Küs-

Im zweıten Kapıtel „SCHuld; ersöh- ter iıhre konkreten Lebensgeschichten
1NUNS und ade  c scheıint einıgen mıt geschichtlichen und kontextuellen
tellen ıne Viısıon der Überwindung Hintergründen.
des Leıidens auf. DIie Überschriften sınd Küsters uch ist auf 100 Seılıten e1n
paralle! U1 ersten Kapıtel gewählt. Leseere1gn1s der besonderen Durch
DIie 9-  aC. der Bılder“ wendet sıch ZUT dıe ZU eı1l provokanten TIhesen, aber
‚„‚Ohnmacht der Bılder‘°, „Apokalypse auch durch dıe lıterarıschen Quellen
NOW ırd „Jenseıts der PpOKalyp- und dıe qualıitativ hochwertigen 4I-
N  .. und die ‚Gottesbıilder ım Wıder- dungen werden der Leser und dıe ‚eSsSEC-
streıt““ werden ZU ‚„„Wıderstreıt mıt F1n automatısch in das Buch hineinge-
tt“ Es werden Bılder und Texte VOoO  = und eiıner e1igenen Betrachtung
Künstlern aus dre1 verschıiedenen Kon- und ewertung Sanz 1im
texten, Deutschland, Südkorea und Sınne der modernen Hermeneutik oder
Suüdafrıka abgebildet Dıie Kunst der Kunst, dıie ıne Wechselwirkung mıt
den ausgewählten Künstlern, Verstehen dem Betrachtenden konstatıiert. So ist

Öördern SOWIEe Leiıderfahrungen der Tıtel des Buches ‚„„‚Gott/Terror en
bearbeıten und erinnernd bewahren. Dıptychon“ gul gewählt. Denn äahnlıch
Eınıge der Künstler lassen 1ne Vısıon W1e be1l eıner intensıven Betrachtung
entstehen, hınter der dıe Realıtät hınter- e1INes gemalten Dıptychons werden
herhinkt 39) Gerhard Rıchter beim Lesen VonNn Küsters uch Zusam-
sıch in seıinen Bıldern mıt Akteuren des menhänge deutlich: zwıschen Kunst

Reıiches un RAF-Terroristen ause1ln- und Theologıe, Asthetik und Ethık, ZW1-
ander. Der südkoreanısche Künstler schen der künstlerischen Verarbeitung
Hong 5Song-Dam kämpfte auf der Seıte VonNn Leıderfahrungen in Deutschland,
der Arbeıter 1mM blutigen KwangJu-Auf- Korea und udairıka ugle1ic regt der
stand und wurde später als polıitıscher Bezug auf cehr tuelle Thesen und I he-
Gefangener gefoltert. Seine Erlebnisse ICN den Lesenden dazu d} selbst Stel-
verarbeıtete in selner Kunst Für dıe lung beziehen und eigene Erfah-
Apartheıd in Südafrika werden unter TUNSCH erinnern. ıne ausführlıchere
anderem Werke VOIl aul Stopforth ab- Auseinandersetzung und Begründung
gebildet, der die Peiniger se1INESs ein1ger Thesen ware wünschenswert g..
Freundes Steve 1ko porträtierte. n’ beispielsweıise WIE dıie eh-

DiIie Auswahl der Bılder und Jlexte 1m NUNS VOnl relıg1ösen Absolutheıitsansprü-
uch lässt neben den Jätern auch Sanz chen und die erWe  ng VOon Belıebig-

keıt der Gottesbilder denken ist uchbesonders dıe pfer In den Vordergrund
treten Küster führt Johann Baptıste die ethiıschen Krıterien, autf dıie sich Küs-
Metz A  s der der Meinung Ist, dass dıe ter bezıeht, „„Vısıon, Dıstanz und Unver-
Frage nach den pfern schnell in der sehrtheit“‘ hätten noch ausführlicher An-

Frage der Erlösung der J äter mündet. hand der Kunstwerke behandelt werden
Küster wıll nıcht e1d verherrlichen, können. Dennoch ist das Buch In all Se1-
sondern auf Leıden aufmerksam Her Kürze für Künstler, Theologen und

Laıen lesenswert.chen, das nıcht unberührt lässt, sondern
darstellt, auIidec bearbeıtet un TIN- Joane Beuker
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OK  HE in systematischer Weıise nach TIThemen

Einheıit der (ScCHMt und Tradıtion, Chrıistologie undJohannes eldemann, Pneumatologıe, chrıistliches Menschen-Chrısten Wunsch Oder Wırklıch-
keıt? Kleıiıne Einführung In die Oku- bıld. Verständnıis der Sakramente Tau-

fe und en!  m. Verständnıiıs der Kır-
BL Verlag Friedrich Pustet, Re- che und des Amtes, SOWIE Marıen-gensburg 2009 198 Seıten. Kt EUR
16,90 irömmigkeıt und Heılıgenverehrung),
Mıiıt 1E auftf den 7 weıten Okume- zusammengefasst SInd. Kın welteres

Kapıtel stellt .„„das gemeınsame Zeugn1snıschen Kırchentag in München 2010 der Christen“ dar 1Im Konzılıaren Pro-und dessen ‚Damıt Ihr offnung
habt‘““ egt Johannes Oeldemann hlıer ZeSS für Gerechtigkeıt, Frieden und Be-

wahrung der Schöpfung, dıe Charta 073ıne Eınführung 1n die Okumene für cumenıca und „gemelınsames Engage-„Menschen in den Gemeıinden, denen
ment der Kırchen In ethıschen unddıe Eıinheıt der Christen Herzen sOoz1alen Fragen” SOWIEe die rage derhegt und dıe sıch über den aktuellen Mıssıon In Deutschland als einer saku-Stand der Okumene informıeren wol- larısıerten Gesellschaft Das s1iehte Ka-len  <. 10) VOT Dabe1 geht iıhm darum, pıte wıdmet sıch der „Ökumenische(n)das bereıts Erreichte aufzuzeigen DbZW. /7Zusammenarbeıt VOL Ort“ und ruftın Erinnerung rufen. das urchaus Phantasıe und Kreatıvıtät auf, eHoffnung auftf weiıtere Öökumeniıische

Fortschritte g1bt weıthın ängıge Eıinstellung Okumene
SEe1 ıne zusätzliıche Aufgabe über-Begınnend miıt eıner Begriffsbestim- wınden und S1e als „ganzheıtliıchen Auf-

INUNS, be1l der bereılits konfessionelle
uHancen 1mM Verständnıiıs VO  — Okumene tra  < betrachten und ent-

wiıickeln, dass S1E SC gegenseıltigen Ent-siıchtbar werden, wiırtt das uch lastung beiträgt. Das Kapıtel hehbht cdienächst eınen Blıck In dıe bıblıschen
Grundlagen, aus denen der ökume- Bedeutung VoNn konfessionsverbinden-

den hen als „„Werkstätten der Einheıt‘nısche Imperatıv unübersehbar deutlıch hervor unı geht auf „dıe Bedeu-ırd er olgende konfessionskund-
lıche Überblick ist sehr knapp gehalten, tung des ‚geistliıchen OÖOkumenismus‘
<1bt aber eiıne gute Übersicht über dıe e1in Auch dıie rage der kEucharıstiege-

meıninschaft qals gemeInsames 1e] ırdökumeniısche Landschaft in Deutsch- erortert, deutlich mıt dem Bestreben,and Schließlich tolgt eın Abriss ZUT

Geschichte der Öökumenıischen ewe- dıe römisch-katholische Posıtion
vermiıtteln und verständlich machen.

SUNS, dıe allerdings stark auf den Es olg eın Kapıtel über „ÖOkumenischeORK un dıe Arbeıtsgemeinschaft
Christlicher Kırchen konzent- /ielvorstellungen“, AaUuUs dem eutlc

wırd, dass nıcht un Unıiformität geht,rert ist, dass dıie regıonale Zwischene- dass aber gC werden INUSS, dıebene der Konferenz Europäischer
Kırchen (KEK) außen VOT bleibt bZwW. rTeNzen der Vielfalt lıegen. Das uch
[1UT 1Im /usammenhang mıt der arta endet mıt einem „Rückblıick und Aus-

BHCKS In dem cdıie Eınheit als (Gjabe undOQecumenica‘ später erwähnt ırd FEın Aufgabe beschrieben wiırd.Schwerpunkt hıegt sıcher 1m Kapıtel
„Wiederentdeckte Eıinheıt“, In welchem Auch WECNN mancher Kenner der

ökumeniıschen ewegung sıch ragt,die Ergebnisse ökumenischer Dıaloge
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weshalb geschichtlichen UÜberblick Jeweıiıls ersten Freıtag März
War das Lıiıma-Dokument „ Taufe felern christhiche Frauen über 180
Eucharıstie und Amt erwähnt ırd 1 änder den ökumenıschen Gottesdienst
nıcht aber ebenso erfolgreiche Kam- A „Weltgebetstag der Frauen der
DASlich praktıschen Bereich ıch inzwıschen auch SCINCINSAM MmMit Män-
denke das Programm 7U Bekämp- NeTN vorbereıtet und gefelert ırd Se1-
tung des KRassısmus) oder den HCN rsprung hat der ‚„ Weltgebetstag“
etzten Jahren NEU auftretende 1- den USA als 884 e Presbyteria-
kırchliche und zwıschenkiıirchliche Darwın James Gebets-
Irennungslınıen WIC SIC Bereich tag für dıe ‚Innere Mıssıon ufriıef
ethischer un moralıscher Fragen sıch Dreı Jahre spater refen WE Baptıstın-
derzeıt den Vordergrund schıeben NCH, Lucy Peabody und Helen Barret
nıcht behandelt werden halten aufs Montgomery, Gebetstag der
(jJanze esehen dıie Leser MIt diesem „„Außeren Mıssıon““ qauf. Die VO  am} den
uch gul fundierten UÜberblick Frauen inıtnerten Gebetstage wurden
über dıe wesentlichen Fragen der (O)ku- 887 Gebetstag 11-
[NECNEC der Hand Und obwohl VIC- gefügt der sıch bald auch Europa
len Stellen die römisch katholische und anderen Kontinenten ausbreıtete
Sıcht des utors deutlıch hervortritt 1SL 027 erhlelt den Namen ‚„Weltge-
das uch nıcht 1Ur für katholısch inter- betstag der Frauen wobe1l damals ersti-
essierte Leser empfehlenswert sondern malıg Deutschland dıe methodis-
gerade auch für Evangelısche cdie sıch tischen Frauen den ‚„Weltgebetstag
emühen und das sollte der CIS- durchführten Bereıts 956 wurde das
ten ufgaben ökumeniıschen Miıt- Gebet der S10ux1indianer ZU ‚„Weltge-
eınander SC1IMH dıe Sıcht ihres (Ge- betstag der Frauen In 134 Ländern g -

betet 9’7/() kam schlhıellıch auch ZUTsprächs und Aktionspartners verste-
hen Besonders hılfreich 1SL dass Mıtarbeit der römiısch katholischen
jedem Kapıtel 111C kleine Laste we1lıter- Frauenverbände

Jedes Jahr tormuheren chrıistlichetführender Lıteratur <1bt für Leser dıe
das Thema noch welılıter vertiefen Frauen bestimmten Landes ihren
SCH Lebensdank und iıhre Lebensfreude WIC

Das bısher Erreichte lässt hoffen auf uch ihre Lebensnot und iıhre ber-
eıtere Fortschriıtte kann 1an dıe lebensmöglıchkeıten ihre Sanz D'  15
Botschaft dieses Buches 11- ellen Alltagsschwierigkeıiten I88| authen-
fassen ‚„ Wır brauchen der (Ikumene ıschen Gebetstexten und Liedern
WECNILSCIT kEmpfindlichkeit und mehr Emp- Diese oft „hautnahen Gebetstexte‘‘ C1
iindsamkeıt““ lautet der drın- Her „landesspezılischen Gottesdienst-
gend notwendıge Appell dieses Buches. ordnung werden VonNn den einzelnen

Dagmar Heller Landeskomuitees dıe jeweılıge Lan-
dessprache übersetzt und VO  — vielen

rıede Dörr Lernort Weltgebetstag Frauengruppen aufgenommen und MI1t-
/ugänge ZU ökumenischen getragen
durch den Weltgebetstag der Frauen DiIie vorlıegende Veröffentlichung

Kohlhammer Stuttgart 2009 308 untersucht nıcht C1N spe.  uläres Er-
Seıten EUR 39 CION1S WIC VOT Jahren noch gesehen
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wurde, sondern ıne Lernbeweguhg, SCH nach spezifischén ugängen 7u

ökumenıschen Gebet durch den Welt-ıne Öökumeniısche eWwegung, dıe
jedem Ort der Welt ıne ‚„‚ökumenische gebetstag und damıt auch
(Geme1lnde‘ werden asstT, also LICU entTt- dem. Wäas S1e als den .„Lernort Weltge-
stehen, wachsen, gestalten unı welter- betstag” bezeıichnet. Von Anfang ha-
leben lässt Elfriıede Dörr 1E erfah- ben dıie Gebete, Gebetsordnungen, An-
C6 Insıderın der Bewegung VCI- lıegen eIiIcCc In den unterschiedlichen
sucht, diesen Lernort und Lernprozess Ausgangssıtuationen eıner sıchtbaren
AUS intensıven jahrelangen Sichtungen Frauengemeinschaft des jeweılıgen
und Auswertungen VoN Weltgebetstags- Landes 1mM Vordergrund gestanden,

standen Frauen mıt ihrem ‚„Jex OTan-materı1alıen analysıeren und den vIe-
len ökumenıiıschen, geme1indepädago- dı qals lex credendı1“ und ıhrem landes-
gischen, katechetischen und VOT allem spezıfischen Ihema 1m Vordergrund,
lıturgischen Überlegungen ine kon- dıie hre Erfahrungen und ıhre nlıegen
krete (‚estalt geben. In den bıbeltheo- den christliıchen Frauen In der Welt als
ogıisch- WI1IEe Jandesspeziıfisch-orien- „geme1insamen Gebetsprozess” welter-
lerten Lıturgien WIE In dem solıda- gaben.
riıschen Verhalten splegeln dıe Frauen DIie beteiligten Frauen splegeln da-
mıt ıhren gottesdienstlichen Jexten dıie be1 e Basıs ihres Landes wıder und
Basıs iıhres Landes wıder:; entsteht repräsentieren dabe1 dıe unterschied-
e1in spezılischer ‚Lernort: WIE Ü hale SPC- lıchen christlichen Konfessionen., AdUus

zılische ‚TLernzeit®; die dıe Autorın ın denen S1e kommen, WIeE dıe Autorıin
vielen Fallbeispielen beschreıbt und dies der Fallstudie ADeT Weltgebets-
analysıert (42{£. (ag der Frauen in Rumänıien 2002° VOI-

Aus diıesen vielfältigen Vorbere1- deutlıcht, WEeNNn s1e den Prozess ZUT Hr-
(ungen, Feıern, Nachbereıitungen, Aaus stellung eıner Weltgebetstagslıturgie In
den örtlıchen WIE auch persönlıchen dem multikonfessionellen und mult1-
Erfahrungen eröffnen sıch eın gewal- ethnıschen ezug Rumänilens rezıpljert
tiger Lebens- und Entdeckungszu- und seıne Bedeutung für den weltwe1l-
sammenhang, Aaus dem sıch nıcht 1UT ten Gottesdienst ausführlich ın den Re-
„NCUC Möglıchkeıiten gemeiınsamen daktıonsphasen durchspielt und analy-
aubens und Handelns, gemeiınsamen s1ıert. Aus den Analysen der Textinter-
Lebens und Überlebens ergeben kön- pretationen lassen sıch in den einzelnen
nen  .. Becker). sondern viele unter- Ländern auch bestimmte Kategorien
schıedliche, neue Lernorte, VOT allem der Schriftinterpretationen ablesen,
NeCUEC Praxısfelder gelebter Okumene dıe Interpretation bıblıscher Texte
und Öökumeniıische Lernprozesse als kreatıves Sprachgeschehen, Frauen-
VOL Ort gestalten als Identifikationsmodelle,

Diese Veröffentlichung ist nıcht NUur die ıfahrung als entscheiıdendes Krıte-
r1um für Bıbelauslegung DiIie oröhteals ıne plausıble analytısche Arbeıt

oder deskrıiptive, informatıve Weltge- ökumenische Relevanz für den „Lern-
betstagsgeschichte 1510 sehen, OTrTt Weltgebetstag“ sieht S1e ın der
sondern Elfriede DDÖörr kommt bald auf grundlegenden Berechtigung und Be-
den eigentlichen ernpunkt SPIC- gründung der Frauen in der Kırche als
chen, nämlıch auf dıe vielfältigen Fra- Trägerinnen des allgemeınen Priester-
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(uUumMS ährend sıch ursprünglıch dıe schaft des Gebets und des Dienstes VOI-
Frauen dUus ihrer ökumenıischen Theorıie bindet.“
des allgemeınen Priestertums legıt1- Zweıifelsohne hat der ‚„Weltgebets-
mierten und iıhre lıturgıschen un theo- tag  . als Anfrage an dıe Kırchen viele
logıische Kompetenzen herausstellten. He Aspekte erhalten: Okumenisches
dıe Ss1e efähıigen, Öökumeniısche (jottes- Verhalten ırd eingeübt, Vorurteıile
dienste vorzubereıten un feıern, ha- werden abgebaut, Verständnisbereit-
ben sıch In den etzten Jahren durch die schaft wırd gefördert, der geistige Hori1-
Öffnung für Männer WIE dıe Umbenen- ZONLT wırd erweıtert, das Selbstbewusst-
NUNS des ehemalıgen „Weltgebetstages se1n der Frauen in eıner ‚A VON Män-
für Frauen““ in ‚„Weltgebetstag“ Erwel- NnNeTN dominierten Kırche ırd gestärkt
erungen des Lernortes egeben. und dıe unzählıgen Schattenseıiten auf

SO kann dıe Autorıin mıt Recht auf cdieser Welt, dıe gerade Frauen erfahren,
dıie Weltgebetstagbewegung als Jräge- werden allen Frauen und Männern be-
MMn cdieses ökumeniıischen Lernprozesses usster und bewahren SI1E VOT mancher
weIisen allerdings mussen da- satten Selbstzufriedenhe1r
be1l dıe theologıschen, besonders Iıtur- Ausführlich ırd Ahes in den Ana-
gischen Redaktionsprozesse hiınsıcht- lysen der Liturgien VO  - v Ba
ıch eıner ökumenıschen (Gottesdienst- durchgespielt. Die redaktionellen

Anmerkungen und nalysen den Hsordnung WIE auch dıe Aufgabenfelder,
Herausforderungen und cdıe Ansprüche turgıschen lexten der einzelnen Welt-
des Herkunftslandes LICU gesehen WEETI- gebetstage verdeutlıchen In den all-

studıen, WIE wiıichtig ıne CNSC Verbun-den Es genugt eben nıcht, [1UT dıe Mar-
gınalıen des Herkunftslandes Zugang- denheit mıt den Frauen des jeweılıgen
ıch D machen oder Männer in dıie VOrT- Landes ist. S1e fühlen sıch AUS ıhrer
bereitung und In den VO  — Frauen Gleichgültigkeıit herausgeholt und S1e
gestalteten (jottesdienst integrieren, stehen 1M Miıttelpunkt VON „Pray und
Wäas bısher noch nıcht überall richtig Actıon”“, Was einst dıe irıschen Frauen

U Grundthema machten. Zum Betengelungen 1st, sondern I1L1USS wirklıch
e1in (Gottesdienst „beyond gender‘‘ g — gehört das Handeln, ZU Handeln g —
lıngen. DiIe Umbenennung In ‚„Weltge- hört das-Mıtteilen und ScChlıchtweg das

Teıllen. (GGerade diese ] ernortebetstag” wiırkt noch eIiwas halbherzig,
e1l der Name des deutschen Träger- Erfahrungen spielen tagtäglıch ıne
vereıns immer noch ‚„Weltgebetstag der Rolle
Frauen Deutsches Komıitee e V.“ lau- Für die Arbeiıt VOT (Ort ist dieses Buch
tet und das .„‚Internationale Weltgebets- ıne Art Kompass, der .„dıe Welt 1mM
tagkomıtee‘ definiert den ‚„Weltgebets- Gebet‘“, WIE auch das Zeichen der

irıschen Frauen se1t 9087 als internat10-tag  06 noch immer ohne rwähnung der
Männer: ‚„‚Der Weltgebetstag ist ıne nales Symbol ausdrückt, immer wıeder
weltweıte ewegung christlıcher Tau- LICU als ‚Lerno sıieht 1m Zeıichen des

aus vielen Tradıtıonen, dıe jedes Jahr Kreuzes, in der stilısıerten Figur eines
ZU Felern eines gemeinsamen (Ge- knıeenden Beters, ın dem elS,
betstags zusammenkommen und dıe In der alle verbindet, und 1m Kreıis der

Vollkommenheit (Gjottes.vielen Ländern ıne ständıge (Geme1n-
Georz2 Schütz
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Zu diesem eft

1e Leserinnen und Leser

Späatestens sSe1It Rıchard Dawkıns e_
rendem Buch „Der GGotteswahn“‘ en dıie
öffentliche und besonders dıe cNrıstlıche
Wahrnehmung den genannten „Neuen
Athe1ismus als Phänomen entdeckt Miıt
überraschender Heftigkeıt hat sıch das
ema der Vergangenheıt
dıe theologischen Dıskurse gespıielt, DZW.
wurde CS VON der Theologıe elbst ı dieser

Weise ]I den 17 gerückt. Ablesen lässt sıch daran VOT allem, dass diese
spezılısche Varıante des Atheismus gegenüber der altbekannten Bestre1-
(ung des Gottesglaubens als andere eben „_neue- Herausforderun erlebt
wırd Dies INa ZU auftf höheren rad instıtutionalısıierter
auch medialer Präsenz atheistischer rupplerungen zurückzuführen SCIN
WIC S1IC etwa die (GH0ordano TUNO tuftung demonstriert ZU anderen
erscheınt vielen auch der TIon gegenüber Gläubigen chärtfer als be1l der
bloßen Konstatierung rel1g1Ööser Unmusıkalıtät Die chrıistlichen Kırchen
und Theologıen kommen nıcht umhın sıch auf dıe Herausforderung ZU-
lassen dıe letztlich nıcht WCN1LSCI qals dıie Infragestellung Jeder glaubenden
Identität bedeutet Mıt der nOLlgenN Unaufgeregtheıt und dem unsch nach
konstruktiver Gesprächseröffnung wollen 1€6S dıe ZWEEI Ömıiısch O_
1ıschen und ZWCCI evangelıschen Beıträge Z Schwerpunktthema dieses
Heftes iun Es Tröffnet Saskıa endel mıt grundlegenden Überblick
über dıie phılosophischen und weltanschauliıchen Ausrichtungen dıe CS

„Neuen Atheismus o1bt Gegenüber Erwartungen stellt S1IC

Vergleıch mıiıt den Vorläufern der ewegung und anhand Unter-
suchung der Welt- und deinsdeutungen sowohl die Neuheıt als auch den
„Atheı1smus des Phänomens rage Judith Könemann geht den gesell-
schaftlıchen Realıtäten des Neuen Atheismus Deutschlan nach Dazu
ogreıift SIC soz1al und medialpThesen auf WIC die VOoON der ück-
kehr der elıgı1on oder VoNn der wachsenden Säkularıtä: und auf
deren implizıte Theoriedesigns und Interessen hın Wıe sıch dıe JTheologıe
aus ökumenisch katechetischem Selbstverständnis und Interesse heraus
den Herausforderungen des Neuen Atheismus nähern ann rhellt Ulrike
Link-Wieczorek Mıt der Alternatıve welısheıtlıch ausgerichteten Theo-
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og1e wendet S1Ee sıch dıe Formen eines christliıchen „Gottprotzes’”.
Ihre abschließende orderung nach eıner notwendıg welılterzuführenden
innerchrıistlıchen Auseinandersetzung mıt dem Verständnis des aubDens
nımmt der Beıtrag VON Stefanie Schardıien auf. Er thematısıert dıe TODIEmMe
der AaUus christliıcher 1C bestehenden pannung zwıschen passıven und
aktıven Momenten in der Entstehung VONN CGlauben und unternımmt eıne
trınıtätstheologısch gegründete Reflex1ion über (Girenzen und Möglıch-
keıten. andere Menschen „glauben machen‘“.
In der e1 der Beıträge Junger OkumenikerInnen wendet sıch Joane

Beuker dem Feld der Sexualeth1 das dıe ökumenische Landschaft,
etwa die anglıkanısche Gemeinschaft oder den Dıskurs mıiıt der Orthodoxıe,
In Jüngerer eıt In ernsthafte OnIlıkte geführt hat Wiıe wichtig arende
wı1issenschaftlıche Forschungen SINd, demonstriert ihre ökumenische und
kulturtheoretische Untersuchung DA Bedeutung VoNn Kındern für dıe Ehe
1im deutschen und afrıkanıschen Kontext.

Auf iıhrer Jahrestagung en dıe Herausgeberinnen und Herausgeber
der OR 1im Anschluss den Vortrag VON Fritz 1K Anhelm ‚„„Dıie Laılen
vernachlässıgen, CI nıchts anderes, als den rühlıng aus der OÖOkumene
hiınwegzunehmen“ dessen Thesen bereıts intens1v und kontrovers, aber
nıcht abschlıeßen: diskutiert. DIies wollen WIT ZU Anlass nehmen, den
Beıtrag In diesem Forum ZUT Dıskussion tellen und sınd auftf
Reaktionen.

Gleich mehrere wichtige ökumenische Ere1gn1isse en 1im Jahr 2010
stattgefunden, viele Berichte UNM Dokumentationen In dieser Aus-
gabe ZCUSCN. Vom bIs Julı fand in Stuttgart dıe Vollversamm-
lung des Lutherischen Weltbundes Martın ungZe, AdUus 111e tammen-
der eologe, der VO Rat des Lutherischen Weltbundes 1m Oktober 2009
ZU Generalsekretär gewählt wurde und November 2010 se1ın Amt
angeltreien hat, blickt dem Motto der Vollversammlung „Unser tag-
lıches rot 1D uns heute‘“ auf zentrale Themen und Ergebnisse der Ver-
sammlung zurück. Veröffentlicht wırd zudem dıie abschließende „Bot-
schaft‘, dıe sıch ebenfalls 1mM Anschluss das bıblısche Leitwort aus dem
Vaterunser dem notwendıgen und Wechselverhältnis VON Empfangen
und Teılen wı1ıdmet. 1e] Aufmerksamke1ı hat dıe Vollversammlung mıt
iıhrem Schuldeimgeständnis und der Bıtte Vergebung gegenüber den
Täuferkirchen für dıe VOoNn Verfolgung und 1gnoranz D Geschichte
IT DIie OR okumentiert sowohl dıe lutherische rklärung WI1Ie auch
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die VON Präsıdent Danısa Ndlovu (Sımbabwe) vorgetragene ‚„Antwort der
Mennonitischen Weltkonferenz  66

Se1it vielen Jahren vorbereıtet, Hel dıe Hundertjahrfeier für dıie
Weltmissionskonferenz VON Edinburgh den ugen nıcht WECN1LSCI
Okumenikerinnen und kumeniıker eutl1c kleiner Adus als erwartet oder
Trhofft DIie wichtigen nlıegen des SCINCINSAMEN Aufrufs wollen WITL

trotzdem oder gerade darum cdieser Stelle publık machen und
eıten Leserkreıis ZUrTr Verfügung tellen Dokumentiert wırd zudem die
Predigt über dıe ‚„öÖkumenische ewegung des Kreuzes‘‘ dıe der HEUE
Generalsekretär des Okumenischen Rates der Kırchen Tav Yykse Tveıt

Gottesdienst ZUT FEınführung SCIN Amt gehalten hat WEe]1] Berichte
schlıeßen dıe Rubrık ah In ungewöhnlıchen WIC erhellenden Ver-
gleich mıiıt dem Roman „Der Vorleser‘“‘ sıch Duncan Reid MI1t den aus-
tralıschen Schulderfahrungen Umgang mıiıt den Aborigenes ausel1nander
Der krıtischen 1G profilierten kumenikers unterzıieht 'aAlter
Klaiber Sschheblıc das Studiendokument der Lutherisch/Römisch katho-
iıschen Kommıssıon für dıie Eıinheit ZUuTr „Apostolızıtät der rtche  o

Eın facettenreiches eft das ZU Mıt- und achdenken ınlädt und für
ökumeniıschen Gesprächsstoff SOTSCNH soll _ —__ Anregende Lesestunden wünscht

Namen des Redaktionsteams
Ihre

Stefanie Schardien
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.  :  S Der „peinliıche orfall*‘ elıg10on
Posıtıonen des „„‚Neuen Atheıiısmus

VON SASKIA ENDEL|!

Peinlicher Vorfall
DIie ımmung War gerü Das Fest na| SCINECIN Ende

Da betrat der gefe1erte ott dıie Plattform die den Künstlern gehö
Und rklärte mMi1t lauter Stimme

Vor ILC10HECIIN schweıißgebadeten Freunden und Schülern
Daß soeben 111C Erleuchtung erlıtten habe und nunmehr

el1g21ös geworden SCI und mıiıt unzıemlıcher ast
NSetzte sıch herausfordernd mottenzerfressenen Pfaffenhut auf

Ging unzüchtig auf dıe Knıe nıeder und iUımmte
cChamlos CIM reches Kırchenlied dl dıe iırrrel1g1ösen Gefühle

Seiner /Zuhörer verletzend unfter denen
Jugendliıche

NSe1it Te1 agen
abe ich nıcht gewagt INC1NEN Freunden und CANAulern

Unter dıe ugen treten
Schäme ich miıch

Bertolt Brecht

Bertolt Brecht chrıeb dieses Gedicht 1943 nach der Feler ZU 65 Ge-
burtstag des Schriftstellers Alfred Döblın auf der der Jüdısche Linksintel-
lektuelle D6öblın Wendung hın ZU Christentum und spezle.
Konversion ZU Katholizıiısmus bekannt gegeben hatte Diese Bekanntgabe
führte Z CINLSC der Geburtstagsgäste verheßen iIrüher das
est Diesem Gedicht Cıgnel insofern Aktualıtät als mittlerweile wıeder
verstärkt relız10nskriıtische Konzeptionen Aufmerksamkeit erlangt en
dıe derzeıt häufig dem „Neuer Atheismus‘‘ firmiıeren Diese
Konzeptionen Uummen darın übereın dass eligıon zumındest C1NE CI-

Saskıa endel ist Professorin für 5Systematıische Theologıe Instıtut für Katholische
Theologıe der Uniıiversıität Öln

468



nünftige, WENN nıcht gefährlıche Oorm elıner Selbst- und eltbe-
schreibung arste Im Folgenden werden dıe wichtigsten Posıtionen des

genannten „Neuen Athe1smus“ UuUrz Skıi771ert und e1i auch eutl1ic
gemacht, ass dıe Bezeichnung ‚„„‚Atheismus“ besehen unzutreffend
ist Denn CS handelt sıch nıcht alleın atheıstische. sondern genere
relıg10nskrıtısche Posıtionen., dıe sıch nıcht alleın den Theismus
wenden, sondern elıgıon überhaupt, somıt auch nıchtthe1ils-
tische Relıgi0nen.
e ıtıken der elıgıon lassen sıch in unterschiedliche ypen

unterte1ıulen: in (1) Krıtiıken, dıe 1m Rahmen elaborierter Naturalısıerungs-
TOSTAIMNIMMNEC formuhert SInd, für dıe jede nıchtnaturalistische Selbst- un
Weltbeschreibung unplausıbel ist, insbesondere aber rel1z1Ööse Deutungs-
muster, In (2) Krıtiıken, die sıch 1n erster Linıe der potentiellen (Gewalt-
förmigkeıt VON Religionen wıdmen, in (3) Krıtıken, dıie sıch als HCO
nıetzscheanısch" bezeıchnen lassen, und (4) nıcht-muilıtante Formen
aktueller Hr der elıg10n, deren Vertreter das E1ıgenrecht des Relıg1ösen
anerkennen, zugle1ic aber eutlc machen. weshalb S1e selbst Aaus Ver-
nunftgründen nıcht rel1g1Ös se1ın können, selbst WENNn S1E 65 wollten

Kritiken der elig1i0N IM Kontext naturalistischer
Selbst- UM Weltbeschreibungen

iıchtige Vertreter cdieser relıg10nskrıtischen Posıtionen sınd dıe naturalıs-
tischen Phiılosophen Rıchard Dawkıns, Pascal oyer und Danıel Dennett.

Rıchard Dawkıns hat eine naturalıstische Metaphysık, genauerhın eınen
elımınatıven Mater1alısmus formuhert, der auf evolutionsbiologischen
Erkenntnissen basıert: Bewusstsein etwa ist Resultat neuronaler Prozesse,
ist rgebnis VON Gehirnfunktionen Auf ihnen basıert auch dıie Fähigkeıt
des Menschen, se1lne Exı1istenz deuten, interpretieren auch auf nıcht-
naturalıstische und Weıse., dies allerdings Ausblendung physıka-
1ıscher W1e biologıscher Erkenntnisse. Das gesamte Verhalten und TKen-
1CI1 des Menschen 1st Stireng biologıisch EeSLEUETT, gehorc
bestimmten Funktionen, dıe 1im evolutıven Prozess sıch entwiıickelt en
/u diesen Deutungen gehö auch dıe elıg10n. S1e wurzelt Dawkıns
zufolge 1mM Wunschdenken des Menschen nach e1igener Unsterblichkeıit
Relıg10onen wurden, Dawkıns, eshalb entwickelt, we1l S1E uUNnseTITeM

rang ach eintfachen Erklärungen entsprechen, we1l S1e dem Menschen
Überlebenstechniken 1mM Evolutionsprozess gesichert aben. iıhm quası

469



eiıinen Selektionsvorteil gegeben en im „„Survıval of the iiıttest‘“. eh-
g10nen sınd gesehen für Dawkıns nıchts anderes qals e1in evolutionäres
Nebenprodukt, das sıch aufgrund SseINES Erfolgs vererbt hat nıcht SCNC-
tisch-biologisch, sondern als FEinheit kultureller Vererbung, als „Mem  n WIEe
Dawkıns diese Einheıiten Dieses Nebenprodukt braucht 6S aber
Dawkıns zufolge in elıner aufgeklärten Welt nıcht mehr, dıe den Naturalıs-
INUus als das eINZIE vernünftige aradıgzma eıner Selbst- und Weltbeschre1-
bung anerkannt hat äubıge gelten Dawkıns er als unvernünftig, we1l
Ss1e sıch iImmer och Erkenntnisse SPCITCH, dıe Urc dıe Evolutions-
10log1e erwiesen selen. Dawkıns ordert daher, alsche een WIe den
Glauben Gjott nıcht mehr lehren. enn alsche egen weıter geben
SCe1 moralısch falsch Dass der Gilaube (jott unvernünftig sel, ist für
Dawkıns dadurch erwlıesen, dass der (Glaube schlıchtweg unw1issenschaft-
ıch SeI. da empırıisch weder wıderlegbar noch belegbar. Dawkıns hält den
Glauben (jott jedoch nıcht alleın für unvernünfitig, sondern auch für
unmoralısch, weiıl direkt ZU Fundamentalısmus ührend Glaube 1st für
iıhn quası gleichbedeuten mıt Gewalttätigkeıt, un: deshalb urtfe 1I1Nan ihn
auch nıcht tolerieren *

Ahnlich WI1Ie Dawkıns argumentiert auch Pascal Ooyer, der den Ursprung
der elıgıon 1m menschlichen Gehirn ‚9 allerdings nıcht WI1Ie etwa
dıie Neurowı1issenschaftler Eugene Aquılı und Andrew Newberg
oder Miıchael Persinger in einem konkreten Te2 oder in konkreten O_

nalen Prozessen, in denen eın Alleinheıitserleben hergestellt wırd, das dann
VON den genannten „Neuro- Iheologen“ mıt elıg1on bZw. mıt INYS-
tischer ıTfahrung gleichgesetzt wIrd. (Gott 1st für oyer vielmehr uUurc
das Gehirn erschaffen, WI1IeE alle Weltdeutungen 1Im Rückeriff auf bestimmte
mentale /Zustände und kognıitiver orgänge 1 das Gehiıirn hervorge-
bracht werden. Wenn alle Menschen dıie Funktionsweise des Gehirns
egrıffen aben, WCNAN S1e über dıe Abhängı1gkeıt der elıgı1on VON Prozes-
SCI] im Gehmrn aufgeklärt S1InNd, dann, Oyer, werde die elıg10n VCI-

schwınden. Konsequente Naturalısıerung des Selbst- und Weltverständnis-
N bedeutet ın dieser Perspektive also das Ende der Religion.”

uch für Danıel Dennett ist elıgıon en Produkt der Evolution und
als ‚„„.natürlıches Phänomen“ erklärbar. Anders als Dawkıns interpretiert

Vgl Richard Dawkins: Der Gotteswahn, Berlın 2007 Vgl dessen naturalıstıscher
Phılosophıe insgesamt {Iiwa ders.: Das egolstische Gen, CI überarb. Neuauflage,
Heıdelberg 9094
Vgl Pascal oyer: Und ensch SC Gott, Stuttgart 2004
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Dennett das Entstehen VOoN elıg10n allerdings als Fehlleistung, qals Defekt
1m evolutionären Prozess, grundgelegt 1m Hang, em Akteurschaft

Annahmen, ünsche, ıllen eI6G zuzuschreıben. Dennett spricht VON

einem „hyperaktıven Akteurserkennungsapparat” des Menschen, in iıhm
wurzele dıe elıgıon: “Die Fehlalarme, ausgelöst VON uUuNscecIecI übereiıfrıgen
Ne1gung, überall, passıert, nach Akteuren suchen, SIınd dıie
Irrıtatiıonen, dıe erum dıe Perlen der elıgı1on wachsen.‘“ Relıg10nen,
gründend In Fehlleistungen, hatten jedoch zunächst eine evolutionsbilolo-
gische Funktion. Sıe nutzten dem Menschen 1mM Überlebenskampf, hefer-
ten ıhm einen selektiven Vorteıil etiwa In elner stabılısıerenden, siıchernden
Funktion. Deshalb wurden S1e VON (Generation (Generation weıtergege-
ben bıs ahın, ass irgendwann das Interesse aufgekommen Ist, dıie el1-
o10N selbst stabılısıeren, abzusıchern etwa In der Immunisierung
Relıigionskritik: A Je mehr 111a in seıne elıgıon investlert hat, desto orößer
1st dıie Motivatıon, diese Investition abzusichern.“ Mıttlerweıiıle Jjedoch
habe dıe elıgı1on iıhre Funktion eingebüßt, auch deshalb, we1l Ian INZWI-
schen ihre evolutionären Ursachen entdeckt habe Dadurch E1 S1Ee EeNTZAU-
bert worden und könne er qucn ıhre stabhılısıerende Funktion Sal nıcht
mehr erTullen elıg10n ist ım Evolutionsprozess selbst überflüss1ıg ‚W OL-
den, hat sıch uberho Relıg1öse Überzeugungen, Glauben. all das ist laut
Dennett irratıonal, wıdervernünfitig, da den Fakten wıdersprechen: und
somıt empirisch wiıderlegt.

Dıiese durchaus mılıtante 4i der elıg10n als unvernünftige orm
einer Selbst- und Weltdeutung, dıie sıch quası be1 fortschreıitender Naturalı-
sıierung eben jener Selbst- und Weltdeutung VON selbst erledige, wırd VOT

em VOIN Sam Harrıs, ıchel Onfray und: Chrıstopher Hıtchens den
Aspekt des Gewaltvorwurfs alle Relıgionen erwelıtert.

Die Kritik der eligion aufgrun ihrer angeblichen Gewaltförmigkeit
Die Meınung, dass elız10n PCI gewaltförmig sel, findet sıch W1e

gesehen schon be1l Dawkıns:; ausführlıch entfaltet wırd cdieser Vorwurf
dıe elıgz10n VON Sam Harrıs.® Harrıs geht 1m Anschluss dıe

Danıiel Dennett Den Bann brechen. Relıgion als natürliıches Phänomen, TankTu
Maın 2008, 151
AKast):: 242
Vgl Sam Harrıs: Das nde des aubDens elıg10n, Terror und das 1C der Vernunft,
Wınterthur 2007 Vgl uch ders.: rief ein christliıches and Eine Abrechnung mıt
dem relıg1ösen Fundamentalısmus, München 2008
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„Unvernünftigkeıitsthese“ davon dUS, AsS c eINes ages ınfach 1L1UT pe1n-
ıch se1n werde. (Gjott glauben, we1l der Erklärungsdruc groß
werde. Stattdessen würde sıch eiıne elız10n der Vernunft etablıeren, und
11an würde sich ratıonaler ıttel bedienen, das MenSsSC  IC ÜUCcC
max1ımıleren. och elıgıon ist für Harrıs ebenso nıcht 11UT unvernünitıg, da
nıcht auf der öhe der wıissenschaftliıchen Erkenntnis. sondern SI1E 1st auch
gefährlıch.. Den Relıgionen ist dıe Gewalt Harrıs zufolge notwendig
e1gen, 1€e6S elegten etiwa der islamıstische JTerrorısmus, dıe Inquısıtion und
dıe Shoa, dıie Harrıs als notwendıige olge des Christentums deutet. Die
elıgıon, Harrıs, 1st der e1IN! des aufgeklärten Menschen. und als solche
1LL1USS S1e mıt en Miıtteln ekämpft werden.

Diese Polemik 1m Verbund mıt einem pauschalen (Gewaltverdacht
alle Relıgionen ıchel Onfray welılter und spıtzt sS1e dıe INONO-
theistischen Reliıg1onen Onfray spricht nıcht alleın VON der generellen
Gewaltförmigkeıt jeder elıg10n und iıhrer Unvernünftigkeıt, dıie sıch etwa
auch in der Wıdersprüchlichkeıt der „Heılıgen Schriften ZEISE; sondern
wiıirft insbesondere den monotheistischen Relıgı1onen Le1b- und Sexualı-
ätsfeindliıchke1r VOTL, ebenso Frauenfeindlichke1i Deshalb Se1 DeESser,
siıch VON en Relıgionen, insbesondere aber den monotheı1istischen el-
g1onen, verabschieden / In annlıche ichtung formuhert Chrıstopher
Hitchens®: Religionen entstammen ıhm zufolge elıner unaufgeklärten Zeit,
der „„Kındheıt der Menschheıt”, S1e sınd unplausıbel un überflüss1ıg S eWOL-
den; sınd irrationale Weltbilder, Residuen VOoN Mythen. elıgıon,
Hıtchens, vergiftet die Welt, S@1 das verkehrte Bewusstseıin eiıner verkehrten
Welt

och einmal Nietzsche: Peter Sloterdijks Kritik der eligi0n
ıne 101 der elıg10n, dıe starke Bezüge Friedrich Nietzsche auf-

weıst, hat Peter Sloterdijk vorgelegt. Sloterdijks 101 der elıgıon hat
mehrere Facetten: Zunächst 1st S1e HUrc eıne 101 der Gewaltförmigkeıt
er monotheistischen Relıgionen bestimmt, dıe Sloterdijk bereıts in
seinem SSaYy ‚„„JTau VON den Bermudas:‘“ (2001) vorgelegt hatte Sloterdijk
thematısliert hıer unterschiedliche Formen und Stadıen der Entstehung VON

Vgl Michel Onfray: Wır brauchen keinen ott. Warum INan Jetz Atheıist sein INUSS,
München
Christopher Hitchens: Der Herr 1st eın ırte Wıe elıgıon dıie Welt vergiftet, München
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Weltbildern VON Weltdeutungen beginnend mi1t dem antıken Mythos
endend mı1t der Beschreibung verarmten auf das Mediale reduzierten
vermarkteten Welt DIie urzel en eCis 1ST für Sloterdijk der Mono-
the1ismus Denn gılt ıhm als das Paradebeıispıiel der Durchführung des
Programms bınären 0g1 und dies mıttels der Unterscheidung VOoN

‚„‚wahr“ und „falsc Aus cdieser 021 olge dıie Untertei1lung der Welt
ubjekte und Objekte un:! dem Primat des ubjekts Der Gedanke der
Subjektivıtät koinzıdiere mıiı1t dem der unbeschränkten a und (5ott
werde als „Hypersubjekt” verstanden. Der Gottesglaube entspreche M1
dem Katserprinzı1p, der ensch SC1ı der Vasall, der „Subjekt-Vk 06 des
himmlıschen Hypersubjekts, WIC Sloterdijk formuhiert. Menschliche Sub-
jektivıtät SCI ihrem Wesen nach vasallısch, „eingebunden meta-

physıschen Instanzenzug, der VON der höchsten Spıtze über die Ge1lsterwelt
den menschlichen Dienstgraden abste1gt oder SIC rebellısch und

hierarchiefeindlic und wırd folgerichtig d1abolisch und or1g1nell” Der
(‚laube (jott SCI C1NCIIN „Ddeıns-Beamtentum vergleichbar „Es 1St ıhres
Amtes denken WIC der Dienstherr en und der wiederum hat urc
dıe enbarung WIC Urc das phılosophische Denken jeden Z weıftel daran
ausgelöscht ass CI 1Ur qls der ıne der Höchste qals der Herr der Optima
egriffen werden darf 1U Demzufolge domiınıere den Monotheismus dıe
Furcht VOT Abweıchung

uch WENN sıch Sloterdijk auftf die epıstemologıischen Aspekte des Mono-
the1ismus konzentriert wırd eutlic ass 101 der bınären og1
WECN1LSCI epıstemologısch sondern vielmehr moralısch praktısch und äasthe-
tisch mol vIıert 1ST Der Monothe1i1smus vernichtet dıe Indıvidualität und dıe
Freiheıt macht den Menschen ZU Untertan allmächtigen eıfersüch-

(jottes Und S: vernichtet d1e Kraft der Phantasıe weıl als strıkter
Monothe1ı1smus mıiıt dem Bılderverbo dem Kultbildverbot verbunden 1ST
Keın (jott qußer 1111E Du sollst dır eın Bıldnıs machen Monotheismus

asthetischer Verarmung, könnte I1Nan Sloterdijk interpretieren
da dıie Bılder VoNnNn Gott etwa dıe Vısıonen der Mystikerinnen und Mystıker

schon Zugaben des Teufels Resultat der Versuchung, SCIH könnten
Wer sıch Bılder VON (jott macht WCI dıe Eınbiıldungskraft anstrengt auch
WEn CS das Göttlıche geht WeTI Erfahrung spiıelen lässt der wırd
schon ZU eDellen der schert AUus dem Vasallentum N ystik 1ST Sub-

eler Sloterdijk: au VO  e en Bermudas. ber CINISC Regıme der kınbildungskraft, Frank-
furt Maın 2001, 2R

10 Ebd
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VerSI1V, 1st gefährlıch, da indıyıduell In ıhrem Anspruch der Gottunmıittel-
barkeıt, und S1e 1st zutliefst phantasıemächtig und gehorc damıt nıcht
mehr dem Bılderverbo

In se1ner spateren Publıkatıon, ‚„Gottes FEiıfer“‘ (2006) vertieft Sloterdijk
diese 101 der Gewaltförmigkeit der Relıgıonen etwa mıt dem Hınweils
darauf, ass der Zorn (jottes VON ‚.Gottesejterem: . ‚„„.Gottes-Zeloten“‘ über-
HOINTINECN werde: dıie „Seins-Beamten:‘‘ machen sıch Komplızen des ZO1-

nıgen (jottes und en Anteıl Gottes aCcC Hınzu kommt NUun

jedoch noch das Nıetzscheanıische Moment der Entlarvung des auDens
als (notwendige) us10n, wobel sıch hıer auch Motive der Phılosophie
ıchel Foucaults einstellen, etwa Foucaults Überlegungen ZUT eer-
stelle des Diıskurses, die In der elıgı1on metaphysisch aufgeladen werde.
e1 stellt Sloterdijk anderem heraus, ass dıie elıg1on eıne
Leerstelle, eın unerreichbar Anderes, nverfügbares kre1se, welches

einem transzendenten Gegenüber hypostasıert, aufgespreizt werde dıe
Verwechslung elıner notwendigen Leerstelle der Kommunikatıon und des
Diskurses mıt einem transzendenten Wesen. Diese Konstruktion hatte ange
eıne kulturelle Funktıion, elıne zıyılısatorische Bedeutung, etwa in der INOTa-
1schen Bedeutung der Anerkennung der Unverfügbarkeıit des Anderen
Dennoch aber geht diese Konstruktion quası ICN we1l S1e ihren eigenen
iıllusiıonären Charakter VELISCSSCH hat, we1ıl S1e mıt Nıetzsche gesprochen
noch immer dıe Grammatık glaubt. Zur uUusS10N gesellt sıch dıe Projek-
10n hınzu. dıe aber UT das „Offenbarung‘““ dem Zweiıfel entz1e-
hen versucht werde. Des Weıteren kritisiert Sloterdijk überhaupt dıe
Annahme eines Unendlıchen, eines Absoluten als eglerung menschlıiıcher
Endlıc  e1 DIS hın ZA11 geglaubten Überwindung des es und der damıt
verbundenen ermanenten Verschiebung der Grenze der eigenen Ex1istenz !!

In seinem Buch „Du deın en andern!‘“ (2009) erwel-
tert Sloterdijk seine relıg10nskrıtıschen Invektiven einen weıteren
un Hıer definiert CI elıg1on als eın spırıtuelles Übungssystem, wel-
ches im Dıienst der Selbstvervollkommnung, IHNan könnte auch
Selbstkonstruktion des Menschen steht.!* Sloterdijk sSschlıe hıer A se1ine
alten Überlegungen den „Anthropotechnıken" d denen CT auch
Bereiche der Lebenswissenschaften Za also Körperpraxen bıs hın

Peter Sloterdijk: (jottes JJer. Vom Kampf der Tre1 Monothe1ismen, Frankfurt Maın
2007

12 eler Sloterdijk: Du MUSS eın en andern! ber Relıgi0n, Artıstık un! Anthropotech-
nık, Frankfurt Maın 2009
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Körperkonstruktionen, Ja auch pränatalen Konstruktionen Hrec B1o0- und
Gentechnık (Klonen eic.) Sloterdijk O1g hıer einer Perspektive iıchel
Foucaults, der bereıts in „Sexualıtät und ahrheıt  06 eıne Archäologı1e VOI

Le1b- und Örperpraxen vorgelegt hatte un: diese als ;  ecC  1  en des
Selbst“‘ bestimmt hatte, als Teıl der .„„Arbeıt Se der Konstruk-
t10n eıner e1igenen, auch sexuellen Identtät. Zeitgenössische „gender””-
Theoriıen schließen teilweıise 1er Foucault hatte sıch 1im ahmen se1ner
„Archäologie der Techniken des Se auch mıt der Mystık und anderen
Formen VON Spirıtualhtät beschäftigt, insbesondere mıt bestimmten aske-
tischen Fraxen.; und diese ebenso als .. Technıken des Se gekenn-
zeichnet; ei hatte G} sıch auch auf dıe ‚„‚.Geıstlıchen Übungen“ des
Ignatıus VON Loyola bezogen Foucault hatte aber auch betont, ass diese
relıg1ösen Selbsttechnıken um eıne TIranszendenz kreıisten, eiıne eer-
stelle des Dıskurses., eın im Dıskurs Verdrängtes, dem Nan den Namen
‚„„Gott“ oder „Absolutes” gegeben habe Für Foucault exıistiert dieses DsSO-
lute nıcht, 6S besıtzt alleın eıne Funktion 1m Dıskurs eben als Imagınatıon
eines „Außerhalb‘ und eiıner Girenze des Dıskurses, dıe CS aber eigentliıch
Sal nıcht g1bt Das Selbst gerat ekstatısch außer SıcCh. doch e1 stÖößt CS

keineswegs 1im „UÜber sıch hınaus“ auf eın Absolutes ‚„„ITranszendieren
ohne Iranszendenz‘“. (Gjenau besehen stehe das Selbst und se1ine Konstruk-
t10Nn 1im Zentrum, welches sıch aber in eben jener Selbstkonstruktion auftf
das imagınäre ‚„Außerhalb‘ beziehe dem „.Realen be1 Jacques Lacan
vergleichbar, welches ZUT eigenen Identitätskonstruktion dıent, selbst aber
keıne Bedeutung besıitzt. Sloterdijks Bezeıchnung der elıgıon als „„SDIT-
uelles Übungssystem“‘ steht In eben jener Tradıtion, doch anders als etwa

Foucault, der den spirıtuellen Technıiken noch keineswegs iıhr Eıgenrecht
abgesprochen hatte, geht Sloterdijk diıesem Jan welter‘: Er sıeht dıie
e1ıt des Übungssystems „Relıgi1on” definıtiv iıhr Ende gekommen, dıe
ede VON der angeblichen Wiederkehr der elıgıon suche dies 11UT VCI-

kleistern. Ans Ende gekommen ist dıe elıgıon deshalb, we1l CS nıcht mehr
dıe Erfahrungen des heutigen Menschen anschließe und se1in Wıssen

sıch selbst, aus den Lebenswissenschaften. Se1in en äandern
1I1USS 111l beständıg; 111a INUSS ständıg sıch selbst arbeıten, 168 aber 1m
us der unablässıgen Wıederholung, da 6S eın Anfang und eın Ende
diıeses Prozesses gäbe, keinen absoluten TUn und rsprung, eın defin1-
{1ves Ziel Nıetzsches Paradıgma der ewıgen Wiıederkehr des eiıchen
wırd 1eT7 aufgegrıiffen. DiIie Selbsttechnıiken könnten sıch aher,
Sloterdi]jk, weder auf eiıne Transzendenz bezıehen noch auf ein Absolutes
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Wenn auch manche Formen spirıtueller Übungssysteme in säkularısıerter
Orm weıterhın Bedeutung besiıtzen, doch nıcht deren nhalte und
Bezugspunkte. Deshalb TE auch nıcht die elıg10n wleder, sondern NUr
bestimmte Formen ihrer Technıken und Praxen, auch asketischer Praxen,

eIiwa 1m Sport oder In anderen Bereichen, in denen Höchstleistungen
erbracht werden ussten elıg10n verschwındet Ssomıt Sloterdijk zufolge
In der Iransformatıon iıhrer selbst nıcht ınfach Säkularısatiıon findet 1er

schon Sar nıcht Indıyidualısierung oder Pluralısıerung VON elıg10n,
sondern Iransformation.

Nicht-muilitante Formen Religionskritik:
Spiritualität ohne (rott UN „Jrommer Atheismus

en diıesen Formen einer kämpferischen 101 der elıg10n hat etiwa
der französısche 110S0opTre Comte-Sponville eıne vergleichsweılse ele-

Varıante der Religi0nskrıtı vorgelegt. / war krıitisiert CT elıgıon und
Gottesglaube, sucht aber zugle1c. nach der Möglıchkeıit eıner „Spiırıtualität
ohne (Gott‘‘. !» Comte-Sponvılle betont, ass dıe Menschen nıcht ohne geme1n-
SdIlNlC, geteıilte Werte auskommen, denen S1Ee ihr Handeln orlentieren, und
dass viele dieser Werte auch VOIN den ogroßen Welt- und Naturrelig10nen VOCI-
treten werden. SO etwa der Dekalog VOI olchen Werten, die auch heute
noch Geltung en ber für Comte-Sponville ist klar, dass CS ein nbe-
dıingtes o1bt 1m Sinne eINnes unbedingten Se1ins: (S1- ist davon überzeugt, AaSss
(Jott nıcht ex1istiert. Und dıes Aaus mehreren (Ggründen Erstens wıderspreche
jede empirsche Erfahrung dem (Glauben SOIC eın Unbedingtes, we1l 6S

ledigliıch Endlıches, Bedingtes gebe; dıe Ex1istenz e1INes Unbedingten dage-
SCH Se1 unbeweılsbar. /Zweltens: Wäre der ensch unfrel, gäbe eiınen all-
mächtigen (Gjott. Drıttens stellt sıch die rage, WAaTUuln (Gott etwa christlicher
Überzeugung gemäß selnen Sohn STaUsSsam Kreuz sterben lasse, iıhn 1m
16 lasse. Viertens ist iragen, weshalb (jott den Menschen, se1In Bıld,
unvollkommen geschaffen hat, WEeNnNn T: doch allmächtig ist. Und letztlich
führt der „„LICUC Relıgi0onskritiker‘“‘ eın altbekanntes Argument den Projek-
t1onsverdacht bZzw. den Anthropomorphismus: Wenn Dreiecke einen Gott
lauben, Comte-Sponville, ann ware Giott eben ein Dreieick. olglıc
habe der ensch (jott nach seınen eigenen Vorstellungen, Projektionen,
Wünschen, geschaffen. 16 der ensch @1 enGottes, sondern (jott
das verabsolutierte, hypostasıierte Bıld des Menschen.
| A Andre Comte-Sponville: Woran glaubt en Atheıist? Spiırıtualität hne Gott, Zürich 2009

476



Ebenso vergleichsweise elegant hat Herbert Schnädelbach e1ine Form der
Kritik der elıg1on vorgelegt, cdie anders als och in se1iner Polemik 9 9-  ucC
des Christentums®“ es andere als mıiılıtant formuhert ist. Schnädelba:
kennzeıichnet sıch seIbst qls „‚trommen Atheısten‘, der jedoch nıcht in die
Struktur des Freund-Feind-Schemas des bekennenden, solcherart ‚„„‚konfes-
sionellen“‘ Atheıisten eingepresst 1St, sondern der das E1ıgenrecht des el-
g1Öösen anerkennt, ohne selbst reh121Öös se1n können. Hr anerkennt den kul-
turellen Reıichtum, der uUurc dıe elıgıon entstanden 1st, gerade auf dem
Feld der Kunst, der usL der Lauteratur qls e1ıspie ß aC Pas-
sionswerk oder Mendelssohns Oratorium „Elı1as“ ann aber selbst nıcht
rel121Öös empfinden, bleibt rel1g1Öös unmusıkalısch. Dies ann der fromme
Atheıst durchaus als ange empfinden, ohne In dıie elıg1on pringen
MUSsSsSeN ‚„„Was sıch da einstellt, ist eine ischung Aaus Irauer und Wut, ass
das es nıcht wahr ist. Der Ausweg eıner vollständıgen Asthetisierung
olcherer‘ ist ıhm verschlossen, und we1l CT 1er nıcht 1L1UT seutfzen ann
‚Wıe schön! verzichtet CT heber arauf, S1Ee überhaupt anzuhören.‘‘!*

Der fifromme Atheist Schnädelbac ist besehen e1in Melanchohlhker,
der den Verlust des auDens IL, der aber standhaft ble1ibt In seinem
Schmerz und der Versuchung des Sprungs in den Glauben (Kıerkegaar
angesichts des Schmerzes gerade nıcht erhegt, Ja erhegen kann, we1ıl ıhn
Relıgıiıonen nıcht überzeugen vermögen, sodass schlichtweg
nıcht glauben SDeT iromme Atheıst o1bt dass OE iıhn |den
auben nıcht hat Er annn sıch nıcht azZu entschlıeßen, ihn aben, denn
6r we1ß, ass (ST: iıhn dann auch nıcht hätte Ihm die offenbar es VCI-

ndernde nNg, dıe dıe Gläubigen ‚Offenbarung NENNECN und als dıe
unabweısbare Evıdenz Von Göttlichem-verstehen. Das bedeutet nıcht,
ass CT unempfindlıch ware für das Relig1öse; GE ist hiıer nıcht ınfach ‚UNIMU-
SL.  1SCH:. denn ware CT nıcht iromm. Er ann sıch vorstellen, Was

Glauben ware, se1 theistisch oder nıcht, aber GE ann nıcht glauben.‘“"

Das „ AlE ıIm genannten „Neuen“ aktueller Kritiken der eligion
Während Comte-Sponville und Schnädelbac für die Anerkennung ihrer

Posıtiıonen werben, ohne rel1g1öse Menschen pauscha. als unvernünftig
oder Sal als potentielle Gewalttäter krıtısıeren, e1gnet den anderen For-

14 Herbert Schnädelbach: Der fromme Atheıst, iın Ders.: Relıgion in der modernen Welt
Vorträge Abhandlungen Streitschrıiften, Frankfurt Maın 2009, 78—-89, JeT:

15 A.a.O.,
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ICN zeıtgenössischer Relıgionskrıitik eiıne explızıte Mılıtanz sowohl 1m
Auftreten als auch 1m Inhalt Letztliıch verstricken S1Ce sıch In das-
Jeniıge „Freund-Feıiınd“-Schema, das S1e der elıg1on vorwerfen, und S1e
nehmen tfür iıhre eigene relıg10nskrıtıische Posıtiıon jene Relıgi0ns-
freiheıit 1er dıe Freiheit VON der elızıon In Anspruch, dıe QiE den
Relig1ösen Oort allerdings als Freiheit ZUT elıg1on absprechen. Damıt
geraten dıe ıtıker der elıgıon aber In eine fundamentalıstische Drıft, Ja
In elne potentielle Gewalttätigkeıt den relız1ösen Menschen gegenüber,
enn W d nıcht L1UT qals unvernüntitıg, sondern als gefährlıch AHUSes
sehen wird, das 11USS ekämpft werden, NotTalls mıt en Miıtteln:; dıe
101 der elıg10n schlägt SsOomıt auf dıe Kritiker zurück. Sıe sınd nıcht dıe
Verteidiger des lıberalen und pluralen Gemeinwesens, als dıe S1€e sıch selbst
bezeiıchnen, sondern SI sınd Antılıberale, die Andersdenkenden, In diesem
Fall Relıg1ösen, iıhre Achtung und ihre Toleranz verwe1igern und
dıe Prinzıpien der lıberalen und pluralen Gesellschaft handeln Anders
dagegen Schnädelbach, der gerade N der Anerkennung der Freiheit her-
Aaus auch Iar sıch dıie Freiheıit ın NSpruc nımmt, nıcht glauben können,
nıcht rel1g1Öös se1ın und auftf überzeugende Art und Weise die „treh-
o1ÖS Musıkalıschen  c VOT der hybrıden un: dıe Freiheit m1issachtenden
Annahme warnt, dass im Grunde doch jeder ensch schon rel1g1Öös sel, un

überzeugende Argumente dıie ebenso e11eDIe WIEe problematische
ese VOoN der Relıgiosıtät als anthropologischer Grundkonstante hefert;
dıe auch der Relıg1öse ernst nehmen hat, insbesondere dann, WENN
sıch dem Freiheitsprinzıp verpflichtet we1ß.
em ist anzumerken, dass dıe „Neuen Atheisten“‘ weder Atheı1isten

noch NECUu SInd: Atheıisten sınd S1e nıcht, we1]l S1e nıcht alleın den Mono-
theismus bzw. theistische Relıgionen krıtisiıeren, sondern überhaupt jede
rel1g1öse Selbst- und We  eutung. Und DICU WIEeE behauptet Sınd S1e nıcht,
we1l ihre Thesen S: oroßen Teıl schon in den klassıschen itıken der
elıgıon formuliert wurden: Der Eınwand des Wunschdenkens egegnet
bereıts be1l Feuerbach und reu un den Eınwand, dass elıg1on(
nünftig und unwıssenschaftlich SC1 da hre Gehalte weder verıfnNızierbar
noch falsıfizıerbar selen, en schon Phılosophen WIeE Alfred Ayer oder
Hans Albert pomintiert vorgestellt. uch der Vorwurf der Gewalttätigkeıt der
Relıg10nen gehö ZU bekannten Repertoire der Relıgionskritik, NEeCU sınd
hıer lediglıch die aktuellen Bezüge etiwa auf den islamıstischen JlerrorI1s-
IU  N Miıt al jenen Eınwänden hat sıch die Systematısche Theologie In der
Vergangenheıt schon mıt ezug auf die ‚„„‚Klassıker der Relıgionskritik”

478



f{undıert auseinandergesetzt. Neu ist allerdings auch dıe explizıte Eınbet-
t(ung der Religi0onskriti in eın elaboriertes Naturalısıerungsprogramm mıt
ezug auf Ergebnisse der Neurowıssenschaften, das sıch nıcht 1L1UT auf dıe
elıg1on erstreckt, sondern auch auftf dıie Anthropologıe, und das nıcht 11UI

rel1g1öse Gehalte ZUT Dısposıtion tellt. sondern auch Begriffe WIe ..FTe1-
heı1t““ oder „Subjektivıtät”. Diese Eınbettung In e1in System naturalıstischer
Metaphysık ist denn auch dıe eINZIE wirklıche Herausforderung, dıie VOIN

den genannten „Neuen Atheı1isten“‘ ergeht, dıes jedoch weniger in orm
der ıtıken Dawkıns’ un! Dennetts, sondern vielmehr Uurc Peter
Sloterdijks krıtische Anmerkungen ZALE elıg10n. Denn diese verdanken
sıch In weıten Teıilen der Phılosophie Friedrich Nıetzsches und damıt auch
Nıetzsches Religionskritik und bezieht diese auf aktuelle kulturelle und
gesellschaftlıche Entwıcklungen und Phänomene. Diese Analyse ist te1l-
Welse bestechend, und dıe Referenz auftf Nıetzsche erwelst sıch e1 auch
qals eutlic radıkaler qals all dıe miılıtant-polemischen Pauschal-Attacken
VOoON Dawkıns, Harrıs un: anderen. Radıkal deshalb. we1l Nıetzsches 10
qals dıe radıkalste gelten hat ıne relıg1öse Selbst- und Weltbeschre1-
bung ist iıllusı1ıonÄär WIe jede andere auch, we1l UNSCIC Vernunft sıch PIINZI1-
ple. täuscht. Wer sıch also mıt den „Neuen Atheı1isten““ auselinandersetzen
möchte., der 111USS sıch letztlich ZU einen mıt Nıetzsche auselnandersetzen
und mıt dem Naturalısıerungsprogramm, das dieser selbst schon formuhert
hatte Und INUSS sıch ZU anderen mıt eben jenen naturalıstischen Meta-
physıken auseınandersetzen, deren Teıl dıie Krıitik der elıgı1on 1st. qalso muıt
deren Prämissen. Das aber Sprengt den Rahmen des „Neuen Athe1smus’,
prengt auch dıie Dıskussion die 101 der elıgı1on und verwelst auf
eiınen nıcht mınder aktuellen phılosophıschen Dısput zwıschen Naturalıs-
ten und Nıichtnaturalısten eiıne treffende Metaphysık, sprich: um eıne
treffende Selbst- und Weltbeschreibung. Der Abweıls einer sıch auch
Nıetzsche verpfIlichtenden 101 der elıgıon ist dann 1m Kontext der
Rechtfertigung SOIC eiıner nıchtnaturalıstiıschen Metaphysık elsten. In
etzter Konsequenz sınd dann aber „alte” phılosophiısche Schwergewichte
WIEe TunO, Spinoza und eben Nıetzsche dıejen1gen, mıt denen die Verte1di1i-
SCI der relıg1ösen Selbst- und Weltbeschreibung, somıt auch dıe Theo-
logınnen und Theologen, in den Rıng ste1gen (müssen), nıcht aber Zu
häufig auch VoN ıhren Gegnern überschätzte „NECUC- phılosophısche
Leichtgewiıchte WIEe Dawkins und (:0
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Neuer Atheismué ntellektuelles
ple oder gesellschaftliıche
Realıtät?

VON JUDITH KONEMANN!

Im Jahr 2009 machte die (HOordano Bruno tıftung (Stiftung ZUT Orde-
rung des evolutionären Humanısmus) mıt der genannten „Buskam-
pagne  o auf sıch aufmerksam. JTage lang fuhr e1in Doppeldeckerbus
uUurc eutschland, der mıt der (Werbe-)Aufschrıift versehen War „ES g1bt
(mıt Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit).keinen (jott.“ Eın Unter-
titel autete: „Glaubst Du och oder denkst Du schon?“*“ In verschıiedenen
Städten 1e der Bus, mıt Passanten über atheistische, relıg10nslose
Posıtiıonen 1INs espräc kommen. Inıtnert wurde dıie Idee in England,

eıne Engländerın dıe Sichtbarkeit VOIN elıg1on in der Offentlich-
e1It eın deutlıches Zeichen für rel1g10nslose, atheıistische Posıtionen setizen
wollte Von England Aaus wurde dıie ampagne in mehreren europäischen
Ländern, auch in eutschlan: übernommen. Die Vertreter des SCHANT-
ten „Neuen Atheismus“ wollten mıt dieser Aktıon darauf auftmerksam
machen, dass CS Religi0onslosigkeit g1bt und ass diese iıhrer Meınung nach
viel wen12 Öffentlich wahrgenommen wırd und wen1g OTfentlıchen
Raum erhält Hınter diesem zunächst neutral wırkenden nlıegen, dass
neben er ede vOoNn der elıg10n auch Religi0onslosıgkeıt eınen berech-
tigten atz in einem weltanschaulıich neutralen Staat beanspruchen kann,
1eg jedoch machen 6S mındestens Presseaufnahmen und Vıdeos VOoN

Gesprächen während der ampagne euilc e1in klar m1iss1ioNarısches
Ziel Menschen davon überzeugen, ass eın auftf Iranszendenz 9C-
richteter (:laube eın unsınn1ıges Unterfangen ist, dass elıgıon letztlich

Judıth Könemann ist Professorin für Relıgionspädagogik (Dıdaktık rel1ıg1öser ıldungs-
prozesse) Al NSTICU für Katholische Theologıe und ihre der Westfälischen
Wılhelms-Universıtät Münster.
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absurd ist und sS1e eiıne viel große und Aufmerksamkeıiıt In der
Öffentlichkeit erhält

DiIie Buskampagne ann auch als eın Ööffentlich In der Bevölkerung sicht-
bares Resultat eıner se1lt fünt bıs sechs Jahren, VON Vertretern des
Atheismus teilweise außerst polemiısch gefü  en akademıschen Debatte

theistische Posıtionen und die Bedeutung VOoN elıg10n als (jJanzes
betrachtet werden. Diese nahm ihre Anfänge 1im angelsächsischen Raum,
VOT em 1n den USA, aber auch In Großbrıtannıien, inzwıschen Sınd auch
ein1ıge Publiıkationen 1m europäischen Raum und In Deutschlan: erfolgt.
eı handelt 6S sıch VOTL em eıne In der 1losophıe geführte Aus-
einandersetzung, die darum kreıst, inwiewelt Gotteskonzepte und elıgıon

sıch überhaupt eine Berechtigung haben oder nıcht schon prinzıpiell der
Absurdıtät preisgegeben S1INd. Selitens der Vertreter des Neuen Atheısmus
wırd demgegenüber der Versuch gemacht, Gotteskonzepte in einem natura-
lıstıschen aradızma erklären. * ren Wiıderpart findet diese Posıtionie-
IunNne In der Relıg1onsphilosophie und der Theologıe.

Ist diese Debatte 1U eiıne reine ntellektuelle, In der Phılosophen, elı-
g10nsphılosophen und Theologen das Florett und häufig auch den

und das Schwert kreuzen? der hat diese Debatte auch eiınen emp1-
rischen eZUug, der sıch z. B arın zeigen könnte., ass atheıistische OSI1-
t1onen In der Bevölkerung zunehmen, ass dıie Bevölkerung In Europa und
eutschlan:ı relıg10nsloser wırd? der dass elıgı1on WITKI1C hohe
Aufmerksamke1 zukommt, WI1e die Atheıisten‘ behaupten?

Diesen Fragen soll 1im Folgenden nachgegangen werden. ei werde
ich zunächst nlıegen und Hıntergrund der Debatte skızzıeren, ann 1m
zweıten Schriutt ach der empirıschen Realıtat der Debatte iragen. Die
gesellschaftlıche Bedeutung Von elıgıon, dıe bereıits als wesentlicher
Krıtikpunkt der Atheıisten angesprochen wurde, schwingt In der Aus-
einandersetzung mıit, wırd jedoch nıcht explizıt weıterverfolgt.

nliegen Un Hintergrund der Debatte einen ‚Neuen Atheismus‘
Es wundert nıcht, dass dıe Debatte iıhren rsprung 1n den USA hat, VON

da AdUus iıhren Weg nach Europa fand und mıindestens 1in ntellektuellen
Kreisen iıhre ellen schlägt. Betrachtet INan zunächst die nlıegen, las-
SCI] sıch Zwel CHS mıteinander zusammenhängende Interessen feststellen
Zunächst eın eher ntellektuel geleıtetes Interesse, jegliıche auf eın nend-

Vgl den Beıtrag von askıa Wendel In diesem eft 6S 468
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lıches oder Unbedingtes gerichteten Glaubenskonzepte ad absurdurh
tühren Nımmt dıe ntellektuelle Debatte auch ıhren Ausgangspunkt be1 der
Krıitik den monotheistischen Gottesvorstellungen, ist dıe hıer VOT-

zulindende Form des Atheıismus jedoch keine Ablehnung VONn The1ısmus,
sondern VON elıg1on insgesamt. Im Miıttelpunkt steht also dıe Ösung
VON elıg10n HTC naturahistische Konzepte. Das zweıte nlıegen richtet
sıch dann dıie Präsenz VOoN elıgıon in der Offentlichkeit be1l gleich-
zeıtiger Oorderung elner deutliıcheren Wahrnehmung und Respektierung
VOI theismus/Relıg10nslos1igkeıt. Betrachtet INan die us-amerıkanısche
Gesellschaft, 1e2 hlerın auch ach eigener Aussage VoNn Vertretern
elıne Reaktıon auft dıe In den SA se1it den 700er Jahren erstarkten ‚relıg1ösen
Rechten:‘. Es ist auch elıne Reaktıon auf dıe verstärkte OTTIeNLCHE Präsenz
VOoN elıg1on se1it den OQer Jahren, sowochl hiınsıchtlich eINeESs wlieder ent-
ıch Werdens indivıdueller elıg10s1ıtät/Spirıtualität qls auch hinsıchtlich
der gesellschaftlıchen Dimension VOoON elıg10n kulmınıerend in der gesell-
schaftlıchen W1e mediıialen Aufmerksamke1 ach den Ereignissen des
114 September 2001 el Bewegungen finden iıhren Nıederschlag In der
ese VONn der Renalssance der elıg10n, dıe VOIl Vertretern des
Atheismus heftig bestrıitten wIrd. SO wundert nıcht, WECNN seltens des

Atheismus VOTI em auf dıe Gewaltförmigkeıt VOI elıgıon abge-
en un: diese als Ursache wesentlicher gesellschaftlıcher OoniIilıkte aUus-

gemacht wiırd, dıie verhıindert werden könnten, würde elıg10n abgeschafft
oder in ihrem Sinne In naturalıstische Konzepte uberIiunr'! Seı1t i1hrem Auf-
kommen 1m angelsächsıschen Raum erlangt dıe Debatte auch in Kuropa
und in eutschlan! Bedeutung sowohl in ntellektueller Hınsıcht als
auch 1mM Versuch eıner breıteren Wahrnehmung.” Allerdings können zum1ın-
est in eutschlan: bısher 11UT wenıge “eigene Akzente Testgestellt WeTI-

den Betrachtet iNan die Oomepage der (HOordano Bruno tıftung, Ssınd

Vgl dıe —  e  einschlägigen Abhandlungen diesem ema be1 Gregor Marıa Hoff: „Es g1bt
keıiınen ott und WIT Ssınd seıne Propheten’”. Atheismen 1M DEI: Jahrhunderrt, 1n Lebendige
Seelsorge (2009), 380—-387; Ders.: ach den 9 9. Atheismen!'  .. Eıine theologısche
Bestandsaufnahme, In Theologisch-praktische Quartalsschrift 158 (2010), 20-—29; Ders.:
DIie Atheismen Eıine notwendıige Provokatıon, Kevelaer 2009; Klaus Müller: Neuer
Atheismus? Ite Klıschees, aggressive 1öne, heilsame Provokatıonen, 1ın Herder Korres-
pondenz 61 (2007) 552—55 7: Thomas Schärtl: Neuer Athe1ismus. Zwischen rgument,
Anklage und nmaßung, in Stimmen der eıt D (2008), 147-161: Heiko Schulz: er
Weın iın Schläuchen der der Slegeszug des Irıvyialen. Zur sogenannten Krıtik des
Neuen Athe1smus, 1n heologıische Liıteraturzeıtung 135 (2010), 320: Saskıa Wendel:
Extremistenbeschluss für Gläubige? Kleine Polemıik fundamentalıstische Nıcht-
gläubıge, 1N: Herder Korrespondenz 62 (2008), 359364
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dıie Referenzpunkte und „Jäulenheıilige“ dıe einschlägıgen Autoren aus den
USA, mıt denen geworben wiırd, auch das Netzwerk „ The Brıghts” CIn
Netzwerk VOoO  — Personen, dıe sıch In ihrer Weltanschauung dem Naturalıs-
IL11US angeschlossen aben, wurde In den USA 2003 1im Rahmen der OnTe-
1117 der Atheist lance International gegründe und ist inzwıschen
auch in eutschlian (www.Dbrıghts-deutschland.de). In Deutsch-
and wırd der ‚NCUC Athe1smus‘ insbesondere HT dıie
(HOordano TUNO tıftung CN; dıie zugle1c Gruppen In Österreich und
der Schwe17z unterhält.* Für Vertreter dieser weltanschaulichen Rıchtung
en institutionalisierte Relıgı1onen WIEe dıe christlichen rchen Hre
Kırchgebäude, dıe mediale Berıichterstattung über kırchliche Ereign1isse
(Bıschofsweıihen, Papstbesuc efie‘) oder dıie Vertretung relız1ös-kırchlicher
Posıtionen gesellschaftspolitischen Ihemen eıne viel grobe Öffent-
16 Präsenz, dıe zudem IC iıhre rechtliche tellung als Örperscha
des öffentlichen Rechts und den damıt einhergehenden Privilegien W1Ie
bekenntnisgebundenen Relıgi0onsunterricht oder das Kıirchensteuersystem
gestuütz werden. Religionsgemeinschaften ollten nach Meınung der the-
isten nıcht NUur privatrechtlich organısıert se1n (wıe 1e6Ss in den USA Ja der
Fall 1St), sondern insgesamt ihre Berechtigung NUr 1im prıvaten Bereich
en Entsprechen ihrer Posıtion und Haltung gegenüber elıgı1on SPTC-
chen S1Ee sıch somıt Jeglıches Eınbringen relıg1Ööser Überzeugungen
in öffentliche Diskurse AUS, eiıne Debatte., dıe se1lt ein1gen ahren VOTr em
in den USA gefü wIird.> Relig1öse Überzeugungen hätten In der Offent-
1  €1 keinen atz, we1l elıgıon qls solche gewaltfördernd se1 und INS-
gesamt e1in unsinn1ıges Unterfangen. Dies macht auch noch einmal der 2008
1n den USA erschıenene Fılm mıt dem 1{te „Religulous“ eutlıch, dessen
1G eıne ischung dUus den Worten elıgıon und ‚lächerlich‘ (rıdıculous)
ist und der sıch dem ema elıg10n auf satırısche We1ise w1ıdmet. Für ihre
Posıtionen berufen sıch 1UN Vertreter der Glordano Bruno tuftung auf
eın Driıttel in der Bevölkerung, dıie konfessionslos, in iıhrer JTerminologie
konfessionsfrei, selen und als BHH16e starke Bevölkerungsgruppe nıcht
entsprechend wahrgenommen würden.

Ist die Diskussion 1NUN NUr eın ntellektuelles p1e. und dıe Angelegen-
heıt ein1ger Weniger? Kann auf eiıne SOIC breıite Basıs relıg10nsloser athe-

Vgl UR®.: http://www. giordano-bruno-stiftung.de. Interessanterweıise g1bt autf den
Homepages der genannten Bewegungen keine wechselseıitigen Verweılse aufeınander.
Robert udı Relıg10us Commıitment and Secular Reason, Cambrıidge 2000; Rıchard
Rorty Relıgıon Conversatiıon-Stopper, ın Ders.: Phılosophy and Soc1a|l Hope, London

1999, 168174
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istischer Personen in der Bevölkerung zurückgegriffen werden. WI1Ie dıe
(Ordano TuUunO tıftung für Deutschlan behauptet? Wıe verhält CS sıch
mıt den (rel1ıg1ösen) Weltanschauungen In der deutschen Bevölkerung?
Darauf soll NUunNn e1in SCHAUCICI IC gerichtet werden.

Atheismus eine gesellschaftliche Realıtät?

Die rage alleın INa verwundern, SIınd WIT 6S doch In der Tat In den letz-
ten Jahren eher gewohnt, VoNn eiıner Rena1lissance der elıg10on und VOL em
des Relig1ösen in den edien und Feuıillletons lesen. en den ebat-
ten cdie gesellschaftlıche Bedeutung VOoN elıg1on und ihre Berechti-
Sung im öffentliıchen Raum (Relıg10nsunterricht, Kırchgebäude, Moschee-
bauten, Integration Angehörıiger anderer Kulturen und Relıgı1onen
durchdringt das Relig1öse zumındest cd1e C des Relig10nssoz10-
ogen Knoblauch® immer stärker die populäre Kultur und wırd

elıner populären elıg10n, dıe iıhren Ausdruck In vielfältigen Formen,
VOT CIn 1mM alternatıven esundheıtsbereıch, 1m Sport, In der Werbung
eic findet e1 unterliege dıe elıg10n allerdings auch eıner Iransforma-
tıon, insofern die klassısche Unterscheidung zwıschen sakra und profan
aufgehoben Se1 und elıgıon ZU eiınen der Popularısıerung und ZU ande-
Icn einer Subjektivierung unterliege. In dieser Popularısıiıerung sieht NUun
der Relıgıionsphilosoph Thomas Schärt!]/ keıne Iransformatıiıon VON eh-
102 oder deren Popularısıerung, sondern vielmehr e1in Phänomen, das
kulturellen Atheismus Es werde darın nämlıch versucht, das T1S-
tentum als kulturprägende Kraft vertreiben bzw y indem 6S
Z musealen Reservo1ır kultureller Versatzstücke herabgestuft wird, AUus

dem sich 7B dıe Werbung nach eCHeDenN bedient SO etwa, WE eın
odekonzern christlich-reliz1öse Symbole AdUus der Kunst JE uJe elner
Modewerbung macht und e1 dıe ursprünglıche Aussage extrem verzerrtt
bZw. in iıhr Gegenteil erkehrt ® Der eigentliıche atheıistische Impetus 1e2
für Schärtl! DUn VOT em in der Verkehrung der ursprüngliıchen rel1g1ösen

Hubert Knoblauch Populäre elıgı0n. Auf dem Weg in ıne spirıtuelle Gesellschaft,
Frankfurt 2007
Schärtl, Neuer Atheıismus (s Anm ISO
Werbung des Modekonzerns arıthe und Franco1s: In Anlehnung an e Abendmahls-
darstellung VON Leonardo da Vıincı umrıngen zwölf extirem modisch kostümıierte und te1l-
welse sehr aufreizend posierende odels ıne weıbliche Zentralfigur, dıe dıe Position
Chrıist1 eingenommen hat; 1er übernommen VOIN Schärtl, Neuer Atheismus Anm. 3 E
150
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Grundaussage: ‚„Aus der CANArıstliıchen Hıngabe das en wırd die hedo-
nıstısche Hıngabe reiner Leıblichkeıit, dıe sıch In dıie Schönheitsversessen-
eıt der Gegenwartskultur vollkommen eingefügt hat.‘®

sıch 1Un einen kulturellen Atheismus handelt oder eiıne
populäre elıg10n, dıe aber auch L11UT och weni1ge Entsprechungen ZUT

‚alten  o hat, womıt dıe CNrıstlıche gemeınt 1st, WI1Ie Knoblauch konstatıert,
äng 1U entscheıidend der rage, Was enn als elıg1on gefasst wırd
und W d noch als rel1g1Öös gılt und WI1Ie Relıg10s1tät empirisch erfasst werden
annn Spätestens se1t Ihomas Luckmanns 101 der kırchensoz10-
log1ıschen Forschung als viel sehr auf die cNrıstliıche elıgıon und ihre
Gehalte und Ausdrucksformen bezogen, hat dıie empirische Soz1lalfor-
schung 1im Rahmen der Religi1onssozi0logıe sowohl ıhr methodisches INS-
trumentarıum als auch den altlıchen ahmen iıhrer Befragungen erwel-
tert. SO gehö c inzwıschen ZU andar: empıirischer Sozlalforschung,
dıe klassısche rage nach dem Glauben nıcht mehr ausschließlic auf das
CANrıstliıche (Gottesverständnis bezıehen, sondern außerchristliche Vor-
stellungen mıt einzubeziehen und zwıschen Weltanschauungen (transzen-
denten, 7: B Ihe1ısmus, De1smus, und immanenten, z B Naturalısmus.
Exıistentialısmus) und einem Agnost1z1smus unterscheıiden.

Betrachten WIT dıe relıg1öse Lage ın Deutschlan anhand der ugehör1g-
keıtsdımensıion SOWIE ein1ger Aspekte 1im 1INDI1IC auf Glaubensvorstellun-
SCcHh aut Allbus 2006 lag der Anteıl der Konfessionslosen der Bevölke-
I1UNS 1m Westen Deutschlands be1l D:1 tellen dıe Männer mıt 21 On
einen orößeren Anteıl als Frauen mıt 13 D Im (Osten eutschlands
1eg der Anteiıl der Konfessionslosen bel insgesamt 68 D: wiederum ist die
Quote e1 den Männern er CS o qls den Frauen
(63 %) DIie Konfessionslosigkeıt ist damıt immer och recht eindeutig
zwıschen West- und Ostdeutschland verteıilt, eın ecCcANAste 1im Westen
und Dreiviertel der Bevölkerung im (Osten sınd konfessionslos. DIie Kır-
chenaustrıttszahlen ubDertreiten se1it langem dıie Kırcheneintrittszahlen, für
dıie Jahre 2009 und 2010 SInd bedingt ÜTC dıe Finanzkrıise und den
Mıssbrauchsskanda in der katholischen Kırche eutlic höhere Kırchen-
austrıttszahlen erwarten SO ann MNan davon ausgehen, ass die Zahl
der Konfessionslosen zugenommMmMen, dıie evangelısche Kırche evtl! auch
eine rhöhte Zahl VonNn Eıntrıtten uUurc Konfessionswechsel verzeichnen
hat Konfessionslosigkeıt 1st NUnNn jedoch nıcht gleich Religi0onslosigkeit,
also dıe Abkehr VOI jeglıcher relıg1ösen, auftf Iranszendenz bezogenen

A.a.O.; 151
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Selbst- und Weltinterpretatıion, dass cdiese Zahlen och nıchts über das
Phänomen Atheismus Zur assung der relıg1ösen Vorstellun-
SCH wırd nach W1e VOT auf den Indıkator Glauben, dıie Zustimmung bzw
Ablehnung ıhm gegenüber zurückgegrıffen, be1 Cn äkularısıerungs-
tendenzen stellt e1 der Gilaube Gott ach WIEe VOT e1in wesentliches
Moment dar. So 1mM International Soc1al durvey Programme el1-
g10N (ISSP) im Jahr 200810 28,3 %n der gesamtdeutschen Bevölkerung, dass
S1e nıcht (jott lauben un auch nıe geglaubt aben, 15:2% der Deut-
schen S1e würden heute nıcht mehr Gott glauben, hätten 168 frü-
her aber 9 dem stehen D %n gegenüber, dıe heute (jott glauben,
dies aber er nıcht en und 47,9% jedoch auch heute
noch VON sıch, ass S1e (jott glauben und dieses immer en
Damıt geben insgesamt 56,4 %n dass S1e (jott glauben, WENN auch eın
Teıl davon dieses nıcht immer hat, demgegenüber 435 D, die VON
sıch » dass SiE heute nıcht (Gjott lauben, auch WE S1e c früher
vielleicht einmal en Nun korrespondıiert einerseıts der Glaube
(jott nıcht mıt Konfessionszugehörıigkeıt, auch Konfessionslose mOgen
Gott glauben und dıe Tatsache, nıcht (jott glauben, Sagl och nıcht,
dass 25 nıchts geglaubt WIrd. SO geben auch 51 On S1Ee glaubten nıcht

eiınen personalen Gott, sondern eıne höhere aCcC 121 nehmen
eher eıne agnostische Haltung eın und S1€e wussten nıcht, ob einen
(Gjott gäbe, und 6S gäbe auch keıne Möglıchkeıt, dieses herauszufinden.
Immerhın 10,5 n VON sıch, dass S1e manchmal (Gjott lauben und
manchmal nıcht: und 71 On S iın Sıtuationen, In denen S1e 7 weıfel
hätten. würden S1E (Jott glauben. DIie 1er erfragten relıg1ösen Vorstel-
lJungen erfassen In iıhrer Ausrıchtung auf (jott VOTL em theıistische, evtl
auch deistische Weltanschauungen. DiIie Pluralısıerung rel1g1öser Vorstel-
lungen führt jedoch auch anderen in der Studıie erfragten relıg16ösen Vor-
stellungen, WIe Glaube das Nırwana (9,0 n glauben daran oder halten CS

für wahrscheıinlich: U1 %n auf keiınen Fall DZW. eher nıcht). In der Offent-
IC  el und den Feuıilletons wırd immer wıieder davon geredet, dass e1in
Reinkarnationsglaube verbreıtet Sse1 DiIie Daten des ISSP machen
eutlıch, ass insgesamt 217 o die Reinkarnation glauben, davon sSınd

1 () International Socı1al 5Uurvey Programme elıg1on L11 2008 (ISSP) DIie aktuellen aten
des Ddurveys VON 2008 werden zurzeıt In einem Forschungsprojekt ZULl Religiosität in der
Schwe17z 1M Rahmen des Forschungsprojekts „Relıgıion In der Moderne Konstruktions-
formen. Bedingungen und soz1laler Wandel FEıne qualıitative und quantıtative Studie
indıvıdueller Relıg10s1tät in der Schweiz“ unter der Leıtung VOIm Jörg Stolz und MIr C-
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sıch 6,8 On sıcher und 14,9 % halten S1Ee für wahrscheıinlıich. 78,5 On halten
dıes jedoch für nıcht wahrscheiminlich (29.2 %0) bzw. glauben definıtiv nıcht
daran (49,1 %) An diesen beiden Beı1ispielen wırd eutliıch, ass rel1z1öse
Vorstellungen dus den Ööstlıchen Relıg10nen, mındestens W S1e sıch auf
Jenseitsvorstellungen richten, wen1ger verbreıtet SINd, als Ööffentlich manch-
mal ANSCHOMIMC WITrd.

Diese wenıgen Zahlen machen schon eutlıch, dass dıe rage danach,
WI1Ie verbreıtet Atheismus ISte er Konfessionslosigkeit gerade In
Ustdeutschland, nıcht leicht beantworten ist Konfessionslosigkeıt sagt
eben noch nıcht zwıngend über atheistische Haltungen AdUus und reh-
x1Öse Vorstellungen en sıch eindeut1ig pluralısıert, auch W dıie WEeNI-
SCH gerade präsentierten Zahlen schon eutilic machen, ass in Deutsch-
and letztlich doch klassısche Vorstellungen Ww1e Gilaube (jott auch
WEeNN S1e In den etzten Jahren rückläufig sınd nach WIEe VOT eiıne euthHe
höhere Zustimmung für sıch in Anspruch nehmen können als rel1g1Ööse Vor-
stellungen WIE z B der östlıchen Relıgi0nen. Irotz der och recht en
Zustimmungsraten relıg1ösen Vorstellungen oder Weltsichten ist jedoch
das Phänomen Relıgi0nslosigkeıt In den AC nehmen un! arau
machen dıie genannten Atheı1isten aufmerksam.

twa eın Drıittel der Bevölkerung In eutfschlan: ist konfessionslos. Das
bedeutet nıcht, dass 6S gleichzeltig auch rel1ıg10nslos 1st, aber wırd davon
dUSSCZANSCH, ass VON diesem Driıttel etwa Z7Zweildritte relıg10nslos SInNd.
Das ze1igt auch der 2008 erschıenene Relig10nsmonitor, ' der dıie Zen-
tralıtät m1Sst, die Religi0sıtät 1im Selbstkonzept eINes Menschen einnımmt
und aufgrund dieses ndexes zwıschen Hochrelig1ösen (Relıgi0n hat eıne
hohe edeutung 1im Selbstkonzept und Lebensprax1s), Relıg1ösen (mıiıttlere
Bedeutung VOI elıg1on 1m Selbstkonzept/Lebensprax1s) und aum oder
nıcht-rel1g1ösen Personen geringe oder keine Bedeutung VoN elıg10n 1im
Selbstkonzept/Lebensprax1s) untersche1det. DIie für eutschlan:! ermit-
telten Zentrahtätswerte lıegen be1 18 % Hochrelig1ösen, 52 % Relıg1ösen
und dementsprechend be1l D, be1l denen Religion, rel1g1öse Vorstellun-
SCH 11UTr eiıne geringe Intensıiıtät DZW. Zentralıtät 1m Selbstkonzept einneh-
men.!? Das bedeutet, S1e teılen keine oder aum rel1ız1öse Überzeugungen

Vgl Bertelsmann Stiftung Hg.) Relıg1ionsmonitor 2008, Gütersloh 2007:; Dies.: Woran
glaubt die nalysen und Kommentare ZUTIN Relıg1onsmonitor 2008, Gütersloh
2009

12 Da der Religionsmonitor konzeptione. be1 einem substanzıellen Relıgionsbegriff ansetzt,
kann und oMmMmM! dıie nıcht-relig1öse Haltung ‚nur iın eıner negatıven Abgrenzung als sehr
geringe Intensıtät DZW. Zentralıtät in den Blıck
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Glaube Gott, en nach dem Tod). en aum oder keıne relig1öse
Praxıs, und machen auch keine oder aum Erfahrungen, dıe S1e qals rel121Öös
oder spirıtuell bezeichnen würden.!®

Relıgi0onslosigkeıt als das wahrzunehmen., Wds S1€e Ist, nämlıch Selbst-
und We  eutung ohne Rückgriff auftf eın außerhalb jeglıcher Immanenz
liegendes Siınn- und Weltdeutungssystem vorzunehmen, ist NUL möglıch,
WENN in der Bestimmung VOoN elıg10n und Religiosıität solche n._
denten Deutungen nıcht als anthropologıisches Existential oder
Grundkonstante vorausgesetzt werden, WIEe dies in manchen anthropolo-
gischen oder auch theologıschen Ansätzen der Fall ist Die ähıgkeıt, über
sıch hınaus denken können und S1Inn- und Weltdeutung außerhalb seiner
selbst suchen, macht nıcht schon elıgıon oder Religiosität aus Damıt
bedeutet Relıgionslosigkeıt aber gerade nıcht, nıcht glauben
uch Relıgi0onslose „glauben”, aber dA1eses „glauben“ verbleıibt SallZ und
e im Rahmen innerweltlıcher, eben immanenter Konzepte der Selbst- und
We  eutung. Eben eiıne solche Selbst- und We  eutung wırd VON den

Atheısten‘,indem sS1e sıch auf elınen ausgepragten Natura-
lısmus bezıehen, der den Menschen als Teı1l der natürliıchen Evolution
egreıft. Der Sinn, den jeder ensch In irgende1iner Orm seinem en
geben INUSS, wırd 1eT. Jenseı1ts der Person begrimfen, aber gleichzeıtig mıt
der Natur als sireng immanent verortet, 11a könnte auch ULZ dıie
Natur ist die immanente Iranszendenz. Damıt ist der Begriff ‚Athe1smus’
im CGrunde ırreführend, geht 65 doch vielmehr eıne radıkale Religi0ns-
losigkeit.*

Der 1er VOoN den ‚Atheısten‘ vertretene Naturalısmus, der S1e 1mM Grunde
keine Atheı1isten se1n lässt, ist eıne Weltanschauung, dıe bereıts in früheren
Untersuchungen erfassen versucht wurde ! Konzeptionell stellt den
Ausgangspunkt dıe Beantwortung der ‚relıg1ösen rage dar.

die Antwort auf dıe rage ach dem Wer bın ich? ET komme ich?
1n gehe ich? Diese ex1istentiellen Fragen versuchen verschlıedene Welt-
13 Vgl Onıka Wohlrab-Sahr: Das tabıle Drıittel Relıgionslosigkeıit 1n Deutschland, iın

Bertelsmann Stiftung Hg.) Woran glaubt dıie ® Anm. I: 151—168, TOr 154
14 Vgl uch den Beıitrag V  e asendel in diesem Helt. 468
15 Vgl Heiner Meulemann: Existentialısmus, Naturalısmus und Christentum Relıg1öse

Weltbilder in eutschlan:! s  9 1n Bertelsmann Stiftung (Hg.), Relıg1onsmon1tor
2008 (s Anm PE 104-—1 Vgl uch Ders.: S5äkularısıerung der rel1g1öse Erneuerung,
in Bertelsmann Stiftung (He:); Woran glaubt dıe (S Anm 11), 691—723, 1er‘ 695
Mıt Weltanschauungen arbeıtete uch dıe vierte Mıtgliedschaftsstudie der 2006, vgl
'olfgang Huber / Johannes Friedrich eler Steinacker He.) Kırche In der1e ihrer
Lebensbezüge, (‚ütersloh 2006
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anschauungen beantworten S1e reichen VoN rel121Öös DIS äkular bzw
lassen sıch auch cd1e Unterscheidung „transzendente VOISUS mMmanent

Sınndeutungssysteme elinordnen
Zu den transzendenten gehören theistische und de1istische Welt- und

Sınndeutungssysteme den eher säkularen Naturalısmus und E x1istentia-
l1ısmus Agnost1Z1Ssmus wIırd als CISCHC Form gefasst So hat der Sozi0loge
Heıner Meulemann diese Weltanschauungen Westdeutschland zwıschen
Emenriac empirisch und kommt €e1 dem rgeb-
11S dass das Christentum als dıe elıgıon des Abendlandes VON den moder-
LICI1 Oormatıonen dem Naturalısmus und dem Exıistentialismus überlagert
würde S hätten e säkularen Weltanschauungen nıcht etiwa dıe
christlichen aulie der eıt uberho sondern ägen schon 1982 dem
ersten Untersuchungszeıitpunkt VOT den christliıchen Damıt SC1I das C-ATIS-
tentum Westdeutschland nıcht mehr dıe vorherrschende relıg1öse Welt-
deutung Wıe leicht vermu 1ST Z|  1 sıch Ostdeutschland dıe
gleiche Tendenz allerdings ist dort der Abstand zwıschen chrıistliıchen und
immanenten Weltanschauungen noch viel ausgepragter uch der el1-
S10NSMONILOTF 2008 versucht Weltanschauungen erfassen und Nnım:
dıe gleiche Unterscheidung VOT Meulemann kommt auf rundlage des
Datenmaterıials des Relıig1onsmon1tors auch hıer für cdıie westeuropälischen
Gesellschaften dem tendenz1ıe gleichen rgebn1s DIe Verbreitung der
Weltanschauungen sınd quantı der Reihenfolge Existentialismus
Naturalısmus Theısmus De1ismus und Sschhehblıc Agnost1Z1smus den
Bevölkerungen vertreten und cdie säkularen Weltanschauungen hegen auch
qUantiLLalLV zudem sehr C® beleinander Der implızıte Glaube diıesen
explızıt chrıistliıchen Gesellschaften SC1 nıcht chrıistlich, nıcht einmal trans-

zendent, sondern säkular.!® O1g 111a diesen Untersuchungen, sınd cdıe
säkularen Weltanschauungen entschıeden auf dem Vormarsch. Allerdings
VCIWEISCII dıe IDDaten des ISSP und anderer Untersuchungen (World Values
UrVeYy, European alue Studies eiCc den VETSANSCHCH Erhebungswellen
be1 em ückgang klassısch theistischer Vorstellungen auch ach WIC VOT

auf hohe Zahlen transzendenter WENN auch nıcht mehr eindeutig chrıst-

16 Auf 1116 Diskussion der einzelnen Anschauungen insbesondere cdie berechtigte Anfrage
inW1eWEeIlL Exıistentialismus als C1M mMmmMaAanenNtes gelten ann wıird l1er bewusst
verzichtet Entsprechende Erläuterungen finden sıch uch be1l Meulemann., Exı1istentilalis-
INUS Naturalısmus und Christentum Anm 15) Ders Säkularısıerung der relıg1öse
Erneuerung Anm 1:3)

1/ Vgl Meulemann Exıistentialiısmus Naturalısmus und Chrıistentum (s Anm 15) 107
I8 Vgl Meulemann Säkularısıerung der rel1g1öse Erneuerung, Anm 15) 702
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lıcher Weltbilder und tellen dıe Sıtuation anders dar. uch der el1-
210NsmoONItor zeichnet Ja eher das Bıld VON euc relıg1ösen Gesell-
schaften mıt %n relıg1ösen und hochrelig1ösen Menschen In Deutschlan
Damıuıt ze1gt sıch erneut, WIEe komplex das Feld der empiırıschen Unter-
suchungen elıg1on ist un WIe entschei1dend CS 1st, dıe jeweılıgen theo-
retischen Konzeptionen der Untersuchungen In den IC nehmen. Den-
och machen uns diese Ergebnisse auf das wichtige Faktum aufmerksam,
ass 6S Religi0nslosigkeıt o1bt und dass S1e eın Phänomen 1st, das L1UT be1l
einzelnen auftrıtt, sondern elne nehmende TO In der Dıskussion

elıgı1on und Relıgiosität und ın der Diskussion den Öffentliıchen
VON elıgzıon In der Gesellschaft darstellt

Naturalismus VErTrSUSN Atheismus

Eın olcher Befund ädt nıcht zuletzt innerhalb der Theologıe OE ach-
denken eın Auf akademıiıscher ene erfolgt bereı1ts eiıne Dıskus-
S10N mıt den Thesen des Athe1smus, 1ın der auch dıe Des1ıiderate der
Theologıie nıcht ungenannt bleiben Betrachtet 11an dıe Ause1iıanderset-
ZUNSCH den Athe1smus, dıe vornehmlıch auf w1issenschaftlicher
ene stattfinden. könnte Ian der ese VON Meulemann, der Naturalıs-
INUS SE 1 dıe eigentliche Konkurrenz oder Herausforderun der Theologıe
und der rchen, CC geben /7u nah hegen die ese Meulemanns
en Deutungssysteme zusammen..!?

CS 1UN die gee1gnete Form lst, mıt einem Bus HG verschiedene
deutsche Städte fahren, auTt dem Ian bekannt g1bt, CS gäbe mıt großer
Siıcherheit grenzender Wahrscheinlichkeit keinen Gott, und dessen Slogan
Menschen unterstellt, WEeNnN S1e glaubten, könnten s1e nıcht denken ob
dies 1UN dıe richtige Form Ist, se1ın nlıegen vorzustellen un: ZUT Aus-
einandersetzung mıt diesem einzuladen, INag 1n gestellt seIN. uch 1st
dıe sehr berechtigte rage stellen, WIEe sehr sıch die 30.% Konfes-
sionslosen und dıe sıch als relıg10nslos bezeichnenden Menschen in
Deutschlan: VON eiıner (HO0Ordano Bruno tıftung fühlen, oder
überhaupt meınen, s1e Ussten werden! Handelt 6S sıch nıcht eher

elne kleinere ruppe, dıe entschıeden, In iraglıchem Stil manchmal,
auf sıch und ihre nlıegen aufmerksam macht, das Gros der deutschen un!
westeuropälischen Gesellschaften aber Sanz unabhängı1g VoNn ihrer eltan-

19 Vgl Meulemann, Existentialismus, Naturalısmus und Christentum Anm. L5 110
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schauung eher nach dem Motto reaglert: „„Wen interessiert enn
en einem Atheismus, der manchen Stellen berechtigt auf dıe
rage aufmerksam macht., inwıeweiıt manche Privilegien, die dıe Kırchen
in der Gestaltung des Verhältnisses zwıschen Kırche und Staat genießen
angesichts der gesellschaftlıchen Entwicklungen in en Punkten och
passend SInd, 1eg die eigentlıche Herausforderun in den O_

päıschen Gesellschaften me1lnes Erachtens nıcht in Formen VoNn

Atheısmus un! auch nıcht VoNn Fundamentalısmus, sondern in eıner rel1-
g1ösen und weltanschaulıchen Indıfferenz

20 Dieses ıta wurde 1eTr übernommen VO  — erhnar:! Tiefensee., der einen Aufsatz mıt dem
gleichnamıgen Titel veröffentlich! hat; vgl Eberhard Tiefensee: Wen interessiert enn
etwas® Der Streıit zwıschen dem ‚alten Glauben“ und dem 99: Atheismus'  . angesichts
relıg1öser Indıfferenz, ın Lebendige Seelsorge (2009),
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6F den ‚„Gottprotz“
Der „Neue Atheı1smus qls
Herausforderung für CINEC
ökumenische katechetische
Theologie

VON LINK WIECZOREK!

‚„Wıe oft rleben S1ıe S1ıtuationen denen S1ıe das Gefühl en dass
(jott oder Göttlıches nen oder ZCIECH H1 ‚„ Wıe oft
rleben S1e Sıtuationen denen S1e das Gefühl en ass Gott oder

Göttliıches Ihr en eingreift?“ S o lauten dıie beiıden Fragen mıiıt
denen der Bertelsmann Relıig10nsmon1tor die ‚„„Intensıtät relıg1Ööser Du-
E  rungen ermuitteln 111 In der Auswertung der Antworten kam be1l
51 Prozent der Befragten C111C nıedrige „Intensıität‘ heraus Dieser OC
teılt sıch auf Prozent der konfessionslosen 41 Prozent der 0_
ıschen und Prozent der evangelıschen Befragten

Auf den ersten IC egen dıie Ergebnisse der Befragung den Schluss
nahe sowohl evangelısche als auch katholische Kırchenglieder hätten nıcht
viel ZUT Dımens1ıion der Gotteserfahrung iıhrem en Dass der
Prozentsatz niıedrigen Erfahrungsintensität be1l den Konfessionslosen
doppelt hoch und mMıt s 1 Prozent fast be1 ull lıegen kommt 1ST
e1 sıcher LUr CIM schwacher Irost

Der zwelılteejedoch sStimmt skeptischer gegenüber dieser Interpreta-
tı10on. Lässt sıch Gotteserfahrung wirklıch ı diıeser Weise direkt empiırıisch
als Nıederschlag ı „ Geü messen? Hätte ich diese Fragen beantworten
sollen hätte ich wahrscheinlic auch Materı1al für dıe Kolumne der nıed-

ınk Wıeczorek 1St Professorin für S5Systematische Theologıe un Relıgi0ons-
pädagogik Instıtut für Evangelıische Theologie der arl VonNn ss1etz| Unıversıtät
UOldenburg
Vgl Stefan Huber UN Constantin Klein Kurzbericht ersten Ergebnissen des elı-
Z10NSMONILLOTS der ertelsmann tıftung, publızıert Internet unter WW bertels-
IHNann stıftung de/bst/de/media/xcms bst dms 2.pdf vgl uch Stefan
Huber Der Relıgi0sitäts-Struktur-Test S5Systematık und operatiıonale Konstrukte

Wilhelm räb Lars Charbonnier Heg.) Indıvidualisierung Spirıtualität elıgıon
Münster 2008 137 1er 156f
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rıgen Gotteserfahrungsintensı1tät 1efern mMussen IC ohne TUN! SPIC-
chen WIT offenbar theologıisc häufig VON ‚„„‚Glaube‘, WENN nıcht theologisch
Geschulte VON „Erfahrung“ sprechen. Allerdings gera bekanntlıc auch
der Glaubensbeegriff auf dıe Bahn des Miıssverständnisses, WE als
egenpol ZU egr1 des 1SsSens 1m Sınne e1Ines ur-wahr-Haltens Von

empiırıschen Absonderlichkeıiten verstanden wIird. In theologıscher 16 ist
der ezug VON Glaube und Erfahrung komplexer qals Anforderungen
eıne empirische Mess- und Beobachtbarkeit erlauben.®

Miıt diesem roblembere1ıc ware bereıts en oroßer Teıl des Dıskus-
S10NSTEeEIdES umschrieben, das mıt der harschen Polemik den Gottes-
glauben VOIN Seiten der Vertreterinnen und Vertreter des genannten
„Neuen Atheismus‘‘ betreten wird.* Denn obwohl nıcht ausdrücklich edig-
ıch dıe monotheıistische orm der elıgıon SCZOSCH wiırd,
ist mıt dem Vorwurf, dem „Gotteswahn‘‘ verfallen se1nN, doch vornehm-
ıch diese, VoNn den Beıispielen her auch darunter vornehmlich dıie chrıist-
IC elıg10n, gemeınt. DıIie Vorwürfe den Gottesglauben konzen-
tTIeren sıch auf TrTe1 Hauptpunkte:-

Er se1 unnötıg und ırreführend, das en In seiıinen Vollzügen
erklären: aliur se1 die Evolutionstheorie mıt ihrem Wiıssen VoNn den 'oll-
zügen der Entwiıcklung des Lebendigen und Geıistigen ausreichend und
plausıbler als eıne metaphysısche Konstruktion VOoNn einer geistigen Ta

Vgl Eberhard Jüngels vielz1iuerte Formulierung, Erfahrung Sse1 „Erfahrung mit der TTa|
rung”‘, in: ott als Geheimnis der Welt, Tübıingen nkl des Hıiınweises autf
Gerhard Ebeling: DIie age ber das Erfahrungsdefizıt In der 1heologıe als rage ach
iıhrer ache, in Wort und (laube IL Beıträge Zur Fundamentaltheologıe, Soteri0logıie
und Ekklesiologie, Tübingen 197/5, RZE  —
Zum Überblick ber die Publıkatiıonen vgl dıe übrıgen eıträge dieses Heftes und fol-
gende Sammelrezensionen: Heiko Schulz: er Weın In Schläuchen der der S1e-
SCSZUE des TIrıyıalen. ZUT Krıtik des sogenannten Neuen Athe1smus, 1ın hLZ. 353: 2010,
eft ]S H CEAt-): a2nNus Striet HS:} Wiıederkehr des Atheismus Cder egen für
chie Theologie?, reiburg 2008, [/we Swarat: Keın wissenschafthc fundıertes enk-
SyStem. Der „Neue Atheismus‘‘ und seıne ıtıker, ıIn eologısche Rundschau 2011 (1im
TucC.
Die wichtigsten inzwıschen 1Ns eutfsche uübersetztiten er des sogenannten „Neuen
Atheismus‘‘ sınd sich In cdhiesen Krıtikpunkten ein1g, vgl Richard Dawkins: Der (jottes-
wahn, Berlın 2007:; Daniel Dennett: Den Bann brechen. Religion als naturlıches
Phänomen, Tankiu a.M 2008; Christopher Hitchens: Der Herr ist keın ırte Wıe e
Relıgion die Welt vergilftet, München 2007, B-Ausgabe München 2009; Sam Harrıs:
Das nde des aubens Relıgion, Jlerror und das 10 der Vernunft, Wınterthur 2007 /7u
den folgenden Ihesen werde ich Belege AUs dem uch „Gotteswahn“ VOoNn Rıchard
Dawkıns angeben.

49073



Jenseı1ts des evolutionär Entwickelten ® Cr der Glaube eiınen chöp-
tergott noch eın Lebenskonzept, das VON elner besonderen Verantwortung
des Geschöpfes ensch ausgehe, sSEe1 notwendıig oder einleuchtend. Dieser
Argumentationsgang verbindet eline ogrobe Nachzeichnung klassıscher antı-
theistischer Relıgionskritik des Jahrhunderts ne auf SiEe verweısen)
mıt einem selbstzufrieden wıirkenden Naturalısmus, der die KOonsequenz
eines weltanschaulıchen und ethıschen Indıfferentismus für eiıne Befreiung
VonN rel1g1Ööser moralıscher Bevormundung

Der Gottesglaube erge elınen strukturellen wang Exklusivismus
und Gewalt, dass INan letztlich mUuSsse, ass elıgıon überhaupt
keıne humanısıerende Kraft Nun ist Ja das ema der Gewalt 1im
relıg1ösen Umfeld zweıftfellos der Diskussion und Analysearbeıt wert DiIie
hlıer vorgebrachten Ihesen verwehren sıch jedoch beharrlıch jeglicher
dıfferenzierender Wahrnehmung und echter Analyse der Phänomene, dass
S1e sıch auf eine reflektierte Dıskussion Sal nıcht einlassen wollen eTr-
1Ings wırd den Leserinnen und Lesern In euHHie trıuumphierend chnodd-
rıgen Nacherzählungen bıblıscher Gewalt-Passagen durchaus eın
geboten, der In den Bıbelwochen der Kırchengemeinden wahrscheımlic
nıcht thematısıert wird?

Der Gottesglaube verfestige In relıg1öser Erzıehung und Praxıs elne
krıitiklose Gehorsamsmentalıtät.!9 Der TUN! für diese ese wırd nıcht
mehr e1igens genNannt, sondern erschließt sıch AUus der Wahrnehmung VOoN

elıg1on als iırratiıonalem Wahnsınn Glaube als ntıpode w1issenschaft-
ıch nachweısbarem Wıssen ann nıcht anders als Urc psychıschen wang
verinnerlicht werden. Mıt elıebig ZusammeNngelragenen empıirischen Be1-
spıelen VON Höllenangst und kreationistischer Weltsicht Dawkıns zıtl1ert
weıtgehend dus der Korrespondenz mıt seiınen Leserinnen und Lesern
INUSS das Jetzt lediglıch illustriert werden. Der Sınn dieser Beıispiele soll
offensıichtlich gerade darın bestehen, rel1g1öse Perspektiven gerade nıcht
dıt*erenzieren und den Gottesglauben für jeglıchen beobachtbaren rel-
heıtsentzug verantwortliıch machen.

Betrachtet 11an diese re1 Schwerpunkte der neu-atheistischen elı-
g10nskriıtık, könnte INan S1€e alle Te1 elne Oberthese tellen Die
genannten Atheı1isten wehren sıch e1in Gottesbild, dass (jott ıIn

Vgl Dawkins, Gotteswahn, © Kap und : 155—-290
Vgl Dawkıins, otteswahn, ( Kap un: f 291—326
Vgl Dawkins, otteswahn. O Kap S, 389430E3 E L OO Vgl Dawkins, Gotteswahn, © 328—3506 und passım.

|() Vgl Dawkins, Gotteswahn, a.O., 431— 478
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der Weise des unangefochtenen Generals auf dem üge Jeglıche
selbstbestimmende Tendenzen ın dıe Welt und somıt deren bedingungs-
lose Unterwerfung kämpft. Eınen olchen (jott für real halten, el In
den ugen der Atheısten, ıhn In unangefochtenem schlıchten Emp1-
r'1SmMus für wahr halten, enn eınen anderen vernünftigen Begrift VOoN
Realıtät <1bt 6S iıhrer Meınung nach nıcht Das aber sSe1 pathologısch und
te unwe1gerlich Masochismus., Unterdrückung und Gewalt jeden-

nıcht einem humanen, lebenswerten en Dass 6S eıinen (jottes-
glauben geben könne., der nıcht VON diesem Gottesbild ausgehe, wırd Ua
definıtione nıcht für möglıch gehalten. Jan-Heıiner JTück beobachtet hıer ein
Spiegelbild-Phänomen, WECNN dıe genannten Atheı1isten sıch „äahn-
ıch kämpferisch (geriıeren) WIe frühere Apologeten des Chrıistentums, dıe
den neuzeıtlıchen Atheısmus lediglich als pathologısches Phänomen wahr-
zunehmen vermochten, ohne e1in rgan für dıe ex1istentiellen Nöte der
Nıcht(mehr)gläubigen en und in der eigenen Unglaubwürdigkeıt
auch NUur eine der Ursachen für den Akzeptanzversuch des auDens
sehen‘‘ !! In der Jlat wırd dieser pıe Jetzt umgedreht. Man INa sıch W Ull-

dern, dass das Begınn des 24 Jahrhunderts noch geschıieht. ber 11an

1L1USS$S der Rezıplenten wıllen ernst nehmen, dass der CArıstliche Glaube
hıer als e1In nıcht diıskutierender Posıtionalısmus als „unglaubwürdıig‘
empfunden und ekämpft WwIrd. Vielleicht finden dıe Autoren iıhre jLEeSeET.
we1l Kırche und Theologie och immer eiıne „allzu orsche und aufdring-
IC ede VoNn Gott“‘ führen, dıe, Jan-Heıiner Tück, „„als abstoßend CIND-
funden WANT- on 1as (Canett1 habe XO eiıner auftrumpfenden Gottes-
efiorı ..  gewarnt‘, VOT dem ; „Gottproiz . Die folgenden Überlegungen
wollen diese arnung aufnehmen un:! die Herausforderun uUurc das
Phänomen des genannten „Neuen Atheismus‘‘ für eıne ökumenische
katechetische Theologıe cdenKen. aliur soll zunächst das ädoyer für
den Verzicht auf Sinniragen und das Verständnis VoNn Säkularıtä: nach-
gezeichnet werden, ann Konturen eiıner ökumenıisch-theologischen
Bıldungsarbeit entwıckeln, dıe ‚„wılder den Gottprotz‘“ wırken annn

Jan-Heiner Uck: Rebelhon ott. Glauben. nıcht mehr glauben können ANn-
merkungen Mercıers ;  achtzug ach Lıssabon‘, in AaQNusS Striet He Wıederkehr
des Atheismus, a: 4: ©: 119—-138, 1er 120

12 Vgl Tück, Rebellıon, G K unter erwels auf Elias anettt: Der OÖhrenzeuge. Fünf-
zıg Charaktere, Frankfurt a.M 1977,
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es Natur / Vom hewussten Verzicht auf Sinnfragen
In kritischen Reaktiıonen auft Publıkationen der ewegung des SCHANN-

ten Neuen Atheismus wırd mıt ec darauf hingewlesen, dass elne rein
naturalıstısche Lebensdeutung, die 1er offensıichtlich angestrebt wIrd, auft
en en ohne eınen tfür dıe oroben Fragen der MenSC  chen Exı1istenz
WOo kommen WITr her”? 1n gehen wır ? 1bt eınen Sınn des Lebens?
Wıe sollen WIT gestalten” hinausläuft. *® er tfür age noch für
Dank; weder für Bıtte noch für Fürbitte, weder für einen bündelnden ück-
35 In das e1igene en noch für eiınen olIllenden USDI1C gäbe CS Raum.
DiIie Melancholie des Phılosophen, der nıcht (mehr) lauben kann, we1ß
sehr den Verlust .!* Diese Melancholıe tirennt diejen1ıgen, dıe WI1S-
SCIL, Was Ie mıt dem Glauben verheren DZW. Was S1e rıngen, WECNN S1e

ıh ringen, VON denjenıgen, dıie cdiese Fragen nıcht (mehr) tellen
wollen). * Man könnte die S1ituation VoNn Gleichgültigkeit und Indıfferen-
t1smus mıt den Worten der unk-Ban „DIie Hosen“ auch ‚„„der
1edergeburt” nennen.!® In gewIlsser Weılise könnte elne solche ewertung

für ökumeniısch Konsensfähig gehalten werden. Denn Chrıisten und
Christinnen er Konfessionen gehen davon dUs, ass e1in en ohne diese
Fragen SOSal ohne dıe cCANrıstlichen Antworten e1in leidvolles en sel, dem
65 durchaus In ihrem Sanz persönlıchen Gesendetsein Uurc jede und jeden

seinem und iıhrem Ort und Kaıros entgegenzutreten gelte egen die
kulturelle Selbstverständlıc  eıt cdieser Lebensdeutung ziehen die Neuen
Atheisten Jetzt in elıner Art Kulturkamp MAaSsSS1v S1e brauchen
keın, Burkhard üller, 99-  OllWer. dıe absolute Nıchtigkeıit“.*/ (jar
nıcht anders qls dıie Anhänger eıner spırıtuell-hedonistischen Event-

13 Vgl azu Schulz, er Weın In Schläuchen, aa 14—17; Tück, Rebellıon,
O; 121—122, Hans Kessler: „Das Konzept ott Warum WIT N1IC brauchen‘‘? /u

Burkard Müllers. respektablem Athe1smus, 1n Striet, Wıederkehr des Athe1ısmus, O
5776 Jjer 59, O5 FTA

14 Dafür stehen dıe Phılosophen Herbert Schnädelbac: und eter Bıer1 (Pascal eICIer):
vgl Herbert Schnädelbach Der fromme Atheıst, in Striet (Hg.), Wıederkehr des Athe1is-
INUS, O., 11—20, Pascal Mercıer: achtzug ach L1ssabon, München Wıen, DE Aufl
200 1er bes 1981 (Schulabschluss-Rede des 1 /-jJährıgen Prado); vgl uch Tück, el-
110N,

|5 Vgl azu den Beıtrag Von Judıth Könemann iın diıesem Heft, 480 Für 1ne bewusste
Verteidigung nıhılıstischer Posıtionen üller: Das Konzept :;ott WIT
N1IC. brauchen, 1n erkur ÖL, 2007, efit Z 903— Zur Auseinandersetzung amı

16
Hans Kessler, ‚„„Das Konzept ott .
Vgl den 5ong der Gruppe „Ich 111 N1IC 1Ns Paradıes‘‘.
Müller, Das Konzept Gott, (*:
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Kultur wehren S1e sıch dagegen, jJjemandem oder anderem Rechen-
schaft ablegen sollen als sıch selbst und den Menschen, dıe S1e als
Ghieder ihrer Lebenswelt selbst ausgesucht en bzw. akzeptieren. hne
sıch arum kümmern. W1Ee Intens1ıv und mıt welchen klıngenden Namen
verbunden relıg10nskrıtische Posıtıonen In der Geıistesgeschichte bereıts
diskutiert worden SInd, verkünden dıe Miss1ıonare des genannten Neuen
Atheismus ihre Botschaft, ass en en ohne über-individuelle Sınn-
Fragen, ın dem Begrıflfe WIEe Metaphysık und Iranszendenz unsınnıg WCCI-

den, eiıne Befreiung VoNnNn unsiınn1ıger psychıscher ast bedeuten, dıe en
Gottesglaube DZw. elıgıon Menschen abverlange In den Bereichen VonNn

Erzıehung und nıcht zuletzt genere 1m Denken uUurc eiınen bestän-
igen ‚wang Z sacrificium intellectus.

Von der NSCAU. „Säkularer“ Ideologien
Allenfalls in zweıter Linlile scheıint CS Cı 101 apst, Kırche,

rel1g1Öös motivlerter T Gewaltpotenzialen des Monothe1smus, el1-
g1onsunterricht oder famılıärer relıg1öser Erzıehung Z gehen Die Argu-
mentatıonen diesen Ihemen, dıe auf den Web-Seıten der Humanısmus-
Gesellschaften geführt werden, erwecken ob ihrer Kurzatmigkeıt chnell
den Eindruck VOoNn Stellvertreter-Kriegen. Als eıspie INas die nternet-
Debatte den angeblıchen „Nazı- Vergleich”“ aps Benedikts XVI wäh-
rend se1INESs Großbritannien-Besuches 1m September 2010 dienen, als dıe-
SCT darauf hınwıies, ass gerade ın eıner atheıistischen, das Christentum
ablehnenden 1deologıe WIe dem Nationalsozialısmus extrem lebensvernel-
nende Strukturen entwıckelt werden konnten 18 ährend der aps in che-
SC rgumen auftf dıe Möglıchkeıit der Unheıils-kritischen DZW. -entlarven-
den Funktion e1Ines heteronomen „theistischen“ Wırklıchkeitsverständnisses
aufmerksam machte, bestreıiten sıch Wort meldende Befürworter eines
Neuen Atheismus erstaunlıcherweıse, ass der Natıiıonalsozialısmus eıne
atheistische Ideologıe verfolgt habe In dieser zunächst verwırrend unkon-
Zz1se wıirkenden Argumentationsstrategie ze1ıgt sıch schlıeßlıch, ass
„Atheısmus"“ nıcht eın Gegenstück ATREISMUS auch nıcht infach 1mM
breiteren Siınne eıne bewusst intendierte generelle „A-Religiosıität“ VCI-
standen wird, sondern ass mıt diesem egr1 jeglıches In ırgendeiner
I8 Vgl den 1m NnNterne| publiızıerten und Kommentaren einladenden Artıkel VO  — rik

Platzek: aps vergleıicht 5äkulare ewegung mıt Nazı- Iyrannel, www.wI1issenrockt.
10/09/ 6/papst-vergleicht-sakulare-bewegung-mit-nazi-zeit/.
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Weılse auf unıversalısıerende Werte zielende Denksystem abgelehnt WIrd.
Für diıesen Aussageinhalt wırd dann das Adjektiv ‚säkular  .. SyNONYIN mıt
„Nichtrel121ös” verwendet. Nur wırd dıe ese verständlıch, dass weder
dıe nationalsozialıstische noch dıe kommunistische Ideologie ‚„„säkular‘‘
sejen.!” DIie Intention Iür dıe Relıgionskriti des Neuen
Atheismus ist also der FEınsatz für elne Wiırklıchkeıitssicht, dıe das en
allenfalls 1m Rahmen VON soz10-biologisch erfassbaren Bedingungen wahr-
nımmt, In dieser Perspektive für (evolutionstheoretisch) ausreichend
erklarbar hält und menschlıche, ratiıonale Verantwortlichkeit alleın in dıe-
SC Rahmen für realıstisch und möglıch, offensıchtlich aber auch 1U

für notwendıg hält uch eine In dieser Perspektive ebenfalls ‚„„meta-
physısche" Vorstellung WIEe dıe der enschenwürde musste sıch innerhalb
dieser Grenzen entzaubern lassen.

Öffentliche Relevanz der ewegung Un religiöses Bildungsdefizit
Es 1st sıcher schwer bıs unmöglıch, empirısch nachzuweılsen, WI1IEe viele

Menschen etwa In Deutschlan diıese Weltsicht teilen.*° Dass sehr viele
Menschen mıt 1ıhr spielen und sıch den Anstrengungen eines Lebens 1mM
nachmodernen Pluralısmus nıcht 1m weltanschauliıchen oder relıg1ösen
Fundamentalısmus, sondern 1im Indıfferentismus entziehen suchen, darf
jedoch vorausgesetzt werden. on alleın deshalb INUSS 11an s1e VOT em
1mM Kontext der technıschen medialen Kommuntıikationsmuittel und
iıhrer Dıskursmethoden 1m nternet als eıne nıcht überhörende Stimme

nehmen. Das gılt auch angesichts der Verkaufszahlen der einschlä-
g1gen Bücher. Das gıilt aber VOT em angesichts der zunehmenden relr-
o1ösen und auch phılosophıschen Enttradıtionalısıerung der Bevölkerung,
In der nıcht wen1ıge Menschen sıch in der S1ıtuation fühlen möÖögen, tatsäch-

19 Vgl Platzek, Pafst‚ Web-Sıte „Unbestreıtbar 1st e1 dıie atsache, ass dıie Dık-
des Nationalsozialısmus tatsächlıch teilweıise antıkırchlich eingestellt WAr. ber

weder e Herrschaft der Nazıs och cdie ebenso SCIH 1m Kontext VON atheıistischen und
säkularen ewegungen genannten kommunistischen Dıktaturen äkular der ar
nıchtrel1g16s.erwerden die atheistischen emente der azı-I1deologıie heute als maß-
geblich für die Schreckensherrschaft betrachtet, och lag den entsprechenden Gesell-
Sschafiten und ihren een ıne nıchtrelig1öse Philosophie zugrunde. Joseph Ratzınger
musste besser WI1ISsSeN.““ DIie Argumentatıon folgt Rıchard Dawkıns uf dem Fuße, vgl
seınen Abschnıiıtt mıiıt der Überschrift: „Und Was ist mıt Hıtler und Stalın? Waren das nıcht
Atheısten?““, Gotteswahn, C 378—388, bes 387 „Eınzelne Atheı1isten können scheuß-
lıche Dıinge (un, ber N1IC 1M Namen des Atheismus

AU Vgl azu den Beıtrag VOoNn Judıth Könemann In diesem eft
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ıch einem sacrıfıcı.m intellectus SCZWUNSCH werden, WENN S1E och
jenseıts des naturalıstisch Erklärbaren nach tragfähıgen Lebenskonzepten
suchen.

Wer sıch heute über Fragen CArıstilichen Bekenntnisses NEU orlentle-
TG versucht, findet sıch In einem Gemisch VOI charısmatıschen, rel121ÖöS-
fundamentalıstischen, evangelıkalen, pfingstlerischen, fre1- und volkskırch-
lıchen Strömungen, In dem INnan sıch ohne eilne ENrTISUÜNCHNEe Grun  ıldung
aum orlentieren ann Gleichzeitig nımmt eben diese Grun  ıldung selbst
in den Kerngemeıinden MAaSS1v ab Ebenso kommen klassısche Formen
katechetischer Gemeıindebildung hıer chnell ihre Grenzen. Selbst in
protestantischen Gemeınden, In denen noch me1lsten auf eıne konfes-
s10nelle Mentalıtät gebaut werden kann, deren Kern 1IFe eıne hohe DIi1s-
kursfreudigkeıit geprägt lst, <1bt noch keıine 1ICUu entwıckelten Strukturen
der Erwachsenenbildung, die angesichts des egenwärt  igen Bedarfs
relıg1öser Grun  ıldung greifen könnten. Es ist siıcher gul un: höchste ZeIE
dass die Kırchen In dieser Sıtuation ndlıch den SCANUllSCANhen Religi0ns-
unterricht wieder entdecken. ber die Erwachsenen dürfen darüber nıcht
VEITSCSSCH werden. DiIie klassıschen Kasualıen W1Ie aufe, Hochzeıt, Kran-
kenseelsorge und nıcht zuletzt das Irauergespräch werden qals Anknüp-
t[ungsanlässe für längerfristige theologische Bıldungsangebote ernster

werden MUSSsSenN Vor em aber musste 6S Strukturen VON ern-
arbeıt 1im /Zusammenhang VoNn Schule und Kommunılons-/Konfirmanden-/
Fırmungs- und Taufunterricht geben, in denen rel1g1öse Fragen der egen-
wart aufgenommen und geme1ınsam mıt Relıgi0onslehrern, Dıakonen und
Dıakoninnen, Gemeindereferenten, Pastoralreferentinnen, Pastoren, Pasto-
rinnen und Priestern bearbeiıtet werden können.

Herausforderung für eine Okumene des dritten eges
Es <1bt keine Konfess1ion, die sıch urc dıe OTfentlıche Debatte und

HTe den „Neuen Atheismus“ In besonderem Maße herausgefordert füh-
len musste, un: gerade das macht O16 elıner Öökumenıischen Aufgabe.
Denn es.kann keıine rage se1N, ass in der Notwendigkeıt eiınes griffigen
.ngebots theologıscher Erwachsenenbildung, dıe über dıe Kerngemeı1n-
den hinauszureichen In der LaDe Ist, eiıne Herausforderun für dıe ökume-
nısche usammenarbeiıt der Kırchen besteht Denn jeweıls VOT Ort
diıese orm Vvon Erwachsenenkatechese organısıert werden, VOT Ort,
konfessionslose und konfessionsverschliedene Famıiılıen eben, konfes-
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s10Nnslose ern oder Alleinerziehende oder deren Kınder den Kontakt ZUT

FG och nıcht völlıg abgebrochen en oder ihn 1ICU suchen. hne
sofort die sens1ıblen Fragen der Ekklesiologıe und Sakramentenlehre
geraten, ware 1er eiıne interkonfessionelle usammenarbeıt schon alleın
Aaus organısatorıschen CGründen empfehlen. ber nıcht 1L1UL das auch dıe
theologische 1e der Tradıtiıonen wird für eıne entsprechende Erwach-
senenbildungsarbeıt hılfreich seInN. S1e annn SOSal in der gemeinsamen
Erschlıebung theologischer Gegenwartsfragen einer bleibenden Sens1-
bılıtät für dıe Katholızıtät derT führen und somı1t weiıt über das Urga-
nısatorische hınaus wertvoll werden. Hıer 1eg neben der Dıalogökumene
und der soz1alethischen Gerechtigkeitsökumene e1in „„‚drıtter Weg“ der Oku-
INECNC, den gegenwärtig auszubauen g1lt. Als Ursprung und Intention dıie-
SCI „ÖOkumene des drıtten e  o ist zwelfellos der eıne der Tre1 tradıt10-
nellen „Quellflüsse” der OÖkumene, dıie Missıon, erkennen.*! Theologische
rwachsenenbildung als Reaktıon auf dıie Debatten des „Neuen Athe1s-
MUS  06 ware somıt als eine gegenwärtig notwendige Form der mi1iss10na-
rischen ÖOkumene entdecken und auszubauen. Wıe sich jedoch in der
kKlassıschen 1SS10N das theologische Konzept und Selbstverständnıiıs in der
eıt zwıschen Edinburgh 910 und 2010 durchaus verändert hat, musste
auch in ezug auftf dıe m1iss1iONarısche OÖOkumene 1m aktuellen Dıskurs-
zusammenhang in Deutschlan: überlegt werden, in welchem theologisc
konzeptionellen Rahmen S1€e verstanden und weıterentwiıckelt werden
sollte Der entscheiıdende andel In der klassıschen weltweıten 1SS10N
se1it Edinburgh 1910 besteht in eıner Horizontverschiebung: ährend 111a

1910 och meınte, In dem beginnenden Jahrhundert dıie gesamte ensch-

Ausführliıcher ZU1 ema „ÖOkumene des drıtten eges  « vgl uletzt Ulrike Tink-
Wieczorek: Transkonfessionelle Dogmatık” FT Ökumene des drıtten eges 1mM DE Jahr-
hundert, 1n: Fernando Enns, artın Hailer, Ulrike Link-Wieczorek Hg.) Profiherte Oku-
INENE Bleibend Wıchtiges und Jetz! Dringliches. Festschrift für 1eifrıc Rıtschl ZUm

Geburtstag, Frankfurt aM 2009 (Beıheft ZUT OR 54), AAA Als rojekte in diıese
Rıchtung vgl jedoch uch Geme1insam den eınen Glauben bekennen. Eıne ökumenische
Auslegung des apostolischen Glaubens, WI1e 1im Glaubensbekenntnis VON Nızäa-
Konstantinopel bekannt wIrd. Studiendokument der Kommıissıon für Glauben und
Kirchenverfassung, Frankfurt a.M und aderborn 1991, Wır glauben WITr eken-
NC WITr erwarten Eıne Eınführung In das espräc ber das OÖOkumenische aubens-
bekenntnis VOILl 381, hg VON Wolfgang Bienert als Vorsiıtzender des Deutschen Okume-
nıschen Studiıenausschusses DÖSTA) SOWIE schlıeßlıch uch das iın intensıvem
ökumeniıischen Dıskurs entstandene Lehrbuch für Universitäts- und Gemeiindearbeıt:
Ulrike Link-Wieczorek, Ralf Miggelbrink, Dorothea Sattler, Michael Haspel, [/we 5warat,
Heinrich Bedford-Strohm: ach ott 1im en iragen. ÖOkumenische Eınführung In das

Christentqm, Gütersloh re1ıburg 2004
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heıt ZU Christentum ekeNnren können 1St heute die Vorstellung, CS
werde ıirgendwann einmal 1Ur GCIHE (€  stlıche) elıg1on geben längst
keıne Selbstverständlichkeit mehr sondern eher C116 5Sondermeinung
Stattdessen hat sıch der Mıissionstheologie C11NC starke Konzentration auf
das prophetische Element des Christentums herausgebildet MIL dem dıe
Kraft des Evangelıums SE Veränderung menschenfeıindlicher Verhältnisse

ermultligen als mi1iss1onarısche Dynamık das Zentrum der Aufmerk-
samkeıt Verena Grüter arau hın ass „sowohl die eEWe-
SUuNg der französıschen Arbeıterpriester als auch der Christliche Studenten-
WE  und““ Konzepte der KOonvıvenz Kontext entwıckelt hätten ‚„„.dıe
Iranszendenz des Evangelıums gegenüber en gesellschaftlıchen Fak-

ZUT Geltung bringen“ Entsche1iden SCI e1 dass Kırche das
Evangelıum SCINeET FE en befreienden Botschaft nıcht INe

expansorıschen und belehrenden Habıtus die Menschen heran-
rage sondern 6S AdUus dem SCHL  Cn en heraus entdeckbar
machen suche

Daraus lässt sıch für dıe theologische Bıldungsarbeit deutschen DZw
europäischen Kontext lernen uch ET empfiehlt sıch CIM Ansatz der
davon ausgeht dass sıch Gott auch der SC  Cn HC nach
tragbaren Lebenskonzept finden lassen annn Es rag sıch ob SyStema-
tisch theologısche Konzepte dıie mıiıtuGründen arau hınwelilsen ass

die Glaubensperspektive SC1 dıe (jott en erkennbar werden lasse
direkter Weılse dıie Reihenfolge für CIn empirisches katechetisches theo-

logısches Bıldungsprogramm bestimmen lassen ollten Ist nıcht der
Glaube auch WECNN WIC der reformatorischen Theologıe betont wırd
„Geschenk“ des eılıgen Gelistes 1ST CIn ets NEU empfangendes und
wıder alle Anfechtung Gottesdienst und aber auch Reflexion
und Kommunikation pflegendes Geschen Bılden ollzüge des rier-
NEeCNS des aubDens Hıneinwachsen die CNTrIS  ICHE Iradıtion und des
Entdeckens VoNn (jott CISCHCH en und dem anderer nıcht eher
ständıgen e1s1au vielleicht auch SC6 Spırale aber nıcht CINE testge-
P Vgl Dietrich Werner: Mıssıon für das eDen — Miıssıon 1 Kontext Okumenische Pers-

pektiven mi1iss1onarıscher Präsenz, Rothenburg 1993
23 Verena Grüter: Mıssionarıiısche Präsenz 1ı Kontext, Mıssıon Herausforde-

rung VON Edinburgh 910 für C1MN eutiges Mıssıonsverständnis eıträge AdUS$s der heo-
logischen Kommıss1ıon des EM 610 1er W W CII de/fix/Tiles/Beitr%E42e%20
aus%20der%20 Theologischen%20Kommission%20des%20EM W pdf (4

24 Vgl azu Ingrid Schoberth Glauben lernen Grundlegung katechetischen heo-
logıie Stuttgart 998 dies Dıskursive Relıgıionspädagogik Göttingen 2008
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egte, 1neare Reıihenfolge ? Somıit ware dıe rfahrung N der kırchlichen
WIeEe gesellschaftlıchen Erwachsenenbildungsarbeıt nıcht verwunderlıch.
ass dıe (GJrenze der eıner ökumen1ischen Katechese Interessierten nıcht
geradewegs zwıschen (Gjetauften und nıcht Getauften 1INAUrc verläuft.
ber Christen und Christinnen werden sıch ohl gerade in eıner ZTeıt der
Atheı1smus-Debatten In Feuılletons, Internet-Blogs und m1iss1on1erenden
Re1isehussen in besonderer Weıl1se selbst iragen und VOoONn Menschen
an! der Kırche angeiragt fühlen MUSSenNn, WI1Ie S1e 1m Zusammenhang
iıhres Lebens plausıbel machen können, WaTUum Yı der Gott-Perspektive
festhalten bZw. sıch S1e bemühen wollen S1e MUSSeEeN selbst entdecken
und anderen euiiic machen können, dass S1€e nıcht dem Gottprotz hınter-
herlaufen

Gesucht 1st also eiıne lebensweltlich orlentierte Theologıe, dıie sıch auf
den Prozess einlässt, (jott zunächst implızıt vorauszusetzen und iıhn im
Nachdenken über dıe Schönheıten und tragenden Regelmäßigkeıten, aber
auch über dıe Ambıvalenzen und dıie Gefährdungen des Lebens ent-
decken Im 4C auf biblısch-theologische Kategorien annn INan Es
oıilt, über den Zusammenhang VON Weısheits- und Geschichtstheologıie
bzw. VON Schöpfung und rlösung nachzudenken. Dogmatıisch-theologisch
taucht diıese Diıifferenz als Dıfferenz VON Erfahrungs- und enbarungs-
theologıe auf, ökumenisch-theologisch auch als Natürlıche Theologie und
Offenbarungstheologıe.

Es ist bezeichnend, ass dıe theologıische Konferenz 1mM Jahr 2006, dıe
VO  — der EKD und der Church of England 1im Z/uge des In der Meı1issener
Erklärung vereinbarten Annäherungsprozesses geme1insam organısıiert
wurde., dem ema „T’heologıe als Lebensweisheit“‘ stattfand.®> ıne
weısheıtlich intendierte Theologıe könnte die WENN auch polemische
T1l der Autoren des „Neuen Atheıismus‘ konstruktiv aufzunehmen VCI-

suchen, indem S1C aufze1gte, WarTUulll dıie Lebensbezogenheit der cCANrıstlıchen
Wırklıchkeitsperspektive nıcht darın ufgeht, eiıne kausale „Erklärung‘ der
Entstehung naturwıissenschaftlıch beschreibbarer Lebensvollzüge he-
fern oder auch 1L1UT suchen.

D Nähere Informationen http://www.ekd.de/presse/pm26_2006_abschluss_konsul-
tatıon _ ekd cofe.html (4.10.2010). Der Eınführungsvortrag VO  —; Dıietrich KRıtschl ist publı-
Jert als er the f the Rabbis? The Wısdom of (10d and the ffer of Wısdom for
Lite: In Dietrich Ritschl: Bıldersprache und Argumente. ITheologısche uIsatze, Neu-
kırchen 2008, VDDE Ebenfalls publızıert ist der Beıtrag VOonNn Chrıiıstine Axt-Piscalar:
Theologıe ogma Bekenntnis Überlegungen aus evangelıscher1 ihrer edeu-
(ung und un  10N, 1in ÖR 5// 2008, WDE
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Mıssionarıiısche Ökumene LM weisheitstheologischen Rahmen
In einem weılisheıitlichen Verständnis VonNn Theologıe wırd versucht, auf

Erfahrung bezogenes und daraus erwachsendes „Lebenswıissen‘‘ In das
Nachdenken über Gott, ensch und Welt mıt einzubringen. Das können
Erfahrungen se1in mıt der Ordnung der Welt, mıiıt den lebensermöglichenden
Regelmäßigkeıiten VOL Jag und aCcC W1e S1e arl Barth In der .„Lichter-
lehre  c. nahebringt,“° Erfahrungen mıt tröstender und ermutigender Wırkung
der Schönheıt VON Bıldern und 1önen, Landschaften und Örpern, (GJärten
und eDauden oder auch Erfahrungen der Ambıvalenz des Lebens. das
Scheıitern 1mM Bemühen Versöhnung etwa oder das Schuldıgwerden in
Gleichgültigkeit, tragıscher Verstrickung und Irrtum An diıesen reileK-
1erten Lebenserfahrungen hat.sıch dıie Plausıbilität des cANrıstlichen Credos

erwelsen. Bevor nach Gott gefragt wırd, wırd 1Gr nach Phänomenen
des Lebens und se1ner Gestaltung gefragt iıne verstärkte Sensibilisierung
für dıe Wahrnehmung un! Reflexion olcher Phänomene ann nıcht LUr
kırchenfernen Menschen helfen, elıne erfahrungsbezogene 0g1 Wels-
heıt bıblıscher Bıldwelten erschlıeßen.* eutlic ist 1eren als eın
komplexerer /Zusammenhang 1im Al als In einem natürlıchen EmpirIs-
INUS der Atheısten. Und WEeNN sıch erweılsen sollte, ass CS sınnvoll
1st, angesichts dieser Phänomene des Lebens auch VOoO (Gjott christlicher
Lebensdeutung sprechen bestätigend, Korrigierend Oder prophetisc.
wıdersprechen: wiıird 1€eS$ möglıcherweise auch eiıne Ahnung davon
verschaffen, ass mıt (Jott Jjer mehr gemeınnt ist als eiıne kausale Entwıick-
lungsdynamık 1Ns Irgendwo. Dennoch ware dıe ede VON (jott eutlc
bescheidener als eiıne heilsgeschichtlich trıumphierende Gottesrede, WI1e
S1e noch dıe alte Miss1ıonstheologie

Das es soll jedoch nıcht he1iben, dass eiıne derartıg weılsheıitlich-lebens-
welltliıche Theologie theologısche Kernsätze N der eigenen Lebenserfah-
IUNS oder Adus der Naturbeobachtung extrahleren könne, WIe CS in eiıner
Sschlec verstandenen natürlıchen Theologıe gesehen würde. *® FEın WEeIS-
heitlich-theologisches Konzept in der Katechese einer m1iss10oNnNarıschen
26 arl arı IV, SAn 155—170
27 Vgl azu me1ınen Versuch In diese Rıchtung: Unwıderruflich und schwarz‘” Nachdenken

ber das Wort Gottes als etapher, 1n Norbert Clemens Baumgart, Gerhard KRingshausen
Heg.) Philosophisch-theologische Anstöße ZUTr Urteilsbildung. für Werner Brändle.,
Münster 2007, ISS

28 Vgl Michael Kappes Natürlıche Theologie als innerprotestantisches und ökumeniıisches
Problem? DIe Kontroverse zwıschen Jüngel und Pannenberg und ıhr ökumenischer
Ertrag, 1n Catholica 4 E 1995, 276—309
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Okumene musste eıne Praxıs der Wechselwırkung VON bıblısch-theo-
logıscher Perspektive, kırchlicher Tradıtıon und Deutung VON Lebens-
erfahrung realısıeren und das eıne mıt dem anderen immer wılieder 1INs
espräc bringen.

In eiInem Symposium Ar Gedenken des 100 Geburtstags VoNn Gerhard
VoN Rad der Theologıischen der Un1iversıtät Heıidelberg 1mM Jahr
2001 konnte Ian spuren, WIE csehr dıe Zeıliten vorbe1ı Sınd, In denen Ial

meınte, Weiısheitsliteratur spıele 1m bıblıschen Zeugn1s 11UT eıne perıphere
Rolle.*? Martın Haıler und olfgang formuheren dıe theo-
logısche Konsequenz: .„Die Alltagsrationalıtät der Spruchweıisheıt des
en JTestaments ist im Rahmen elıner Theologıe der Geschöpflichkeıit ZUT

Geltung bringen, und dıe chrıistologische aptıon weıisheıitlicher enk-
tormen 1m Neuen Jlestament erweılst dıe rage ach dem Verhältnıs VON

lebensweltliıchem 1ssen un Gjottes enbarung als fundamentaltheo-
logische Aufgabe.““* Es geht darum, dıe Perspektiven VON Schöpfung und
rlösung mıteinander verbinden.

Für dıe theologische Zurüstung eiıner Okumene des drıtten eges, dıe
sıch anschickt, In der S1ıtuation kırchlicher und kultureller Enttradıt1iona-
lısıerung dıe Dıskurs-Herausforderungen des Neuen Atheıismus anzuneh-
INCN, ware C interessant, die 5Spuren bıblıischer Weıisheıitstheologie

verfolgen. S1e annn als eine Weıise der (jottesrede entdeckt werden, ın
der nıcht dırekt VON (Jott gesprochen WIrd. Er ist eın „verborgener Olt-
aber (ST: WIrd (SUbE erschließbar gehalten urc das übrige 1ssen über rel1-
o1ÖSse Prax1ıs und Wirklichkeitsdeutung.? IC In erster l ınıe dogmatısche
Thesen reflektierten „Glaubenswissens“” fungleren hıer als Schlüssel der
lebensweltlichen Gotteserkenntni1s, sondern gedeutete Lebenserfahrung 1m
1C der Narratıonen Von Gott, WIE e scheımnt In der ese VON Erinne-
Tung und Erwartung in Liturgie und Kult, Gotteslob, age und In
diesem Kontext implhızıert Erkenntnis der Welt Gotteserkenntnis. Hermann
pleckermann beschreıibt dıe alttestamentliche Weısheıitstradıtion als auf
den Vorgang „noetischer Durchdringung“ VonNn häufig 11Iuser und VerWIT-

DIie Vorträge des 5Symposiums VO E  er 2001 sınd in WEeI1 ufsatzbänden VOI-
Ööffentlicht: Manfred Oeming, Konrad Schmidt, Michael Welker Heg.) Das Ite estamen
und die Kultur der Oderne, Münster 2004 SOWIEe "nul Hanson, ern Janowskı, Michael
‚elker Hg.) Bıblısche Theologıe, Münster 2005 Ich verdanke den 1nWeIls auf dieses

30
5Symposium TEr Rıtschl
Wolfgang Schoberth artın Haüiler: eıshe1 Weisheitsliteratur Systematisch-
theologisch, In IRE 35 5—520, 1eT
Vgl Ritschl, After the odel, O 219
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render Lebenserfahrung konzentriert: Es wırd „verglichen, geglıchen, ent-
schlüsselt, enträtselt, geordnet, bewertet und dadurch Erkenntnissen ZUSC-
führt‘‘.°* Dürfen WIT nıcht dıie Tatsache, ass dıe bıblısche Weısheitstradıtion
neben der Geschichtstheologie in den bıblıschen Kanon Eiıngang gefunden
hat, als einen Hınwels darauf verstehen, dass CS einen vor-dogmatıschen
/ugang <1bt ZUT Gotteserkenntnis?®3 Dieses Zusammenspıiel VOIN weısheıt-
lıcher und geschıchtstheologischer (Gjottesrede ermöglıcht eıne lebenswelt-
ıch verankerte Suchbewegung, In der der konkrete Sınn des Gottesglau-
Dens entdeckt werden Trhofft WITrd. Mıiıt Gerhard von Rad sieht Chrıstoph
cCcAWODE 1er eınen egr1 VOINl ‚„‚ vernehmender‘ Vernunft“‘ eıtend
‚„„Weısheıtserkenntnis ist keine aktıv Gewiıissheit produzierende Erkenntnis,
sondern eıne Eıinsıcht, der auf dem Weg der H6 ach Erkenntnis Fın-
sıcht gewährt wırd, indem S1e für S1E erschlossen wIird.‘** ach Hermann
Spieckermann ist der „Weg Schlüsselmetapher der Weısheıit‘‘: AT ist
etapher für eDben., das theologısc den Namen verdient. ©> ıne Eın-
übung in die weıisheıtliıche Gottsuche ıIn multikonfessionellen Gesprächs-
gemeılnschaften in der Okumene des drıtten eges bletet insofern Anlass
Z Hoffnung, dass sıch ın der Erfahrung der gewährten Erkenntnis eiıne
Orm VON lebensbezogener Ratiıonalıtät erschlıeßt, In der das CHrTNiSsStilhche
Credo nıcht auf eiıne (natur)wıssenschaftlıche Vernunft reduziert WIrd. ‚„„Im
Kontext phılosophıscher Debatten‘“, Martın Haıler und olfgang
Schoberth, „erscheınt Weıiısheıt als eine Form VOoN Ratiıonalıtät, dıe VON

anderen, etwa wissenschaftlıchen, unterschei1den ist. ‘> Wiıe In der Medi-
ZIN ist auch In der Theologie nıcht es Wiıssenschaft,” und doch brauchen
die weılsheıtlichen Elemente wı1issenschaftliıche ärung und Verantwor-
(ung, WECNN S1e verstanden und kommunizlert- werden sollen In der chrıst-

3° Hermann Spieckermann: Oft 1m Gleichnis der Welt DIie tellung der eiıshe1 In der
Theologie des en Testaments, 1n Oeming, Schmid, Welker Heg.) Das Ite Testament
und die Kultur der oderne, O 09—1 E3 1er 103

47 Vgl Link-Wieczorek, TIranskonfessionelle Dogmatık”?,
Christoph Schwöbel Der ott der Geschichte und der ;ott der e1she1 S ystematıisch-
theologische Erwägungen 1m Anschluss al Gerhard VO  —; Rad, 1n Hanson, Janowski,
Welker Heg.) Bıblısche Theologıie, 4: 4, O 139—153, 1er 148

35 5pieckermann, ‚Ott 1mM Gleichnis der Welt, O 105

37
Schoberth / Hailer, Weısheıt, Ön ES:
Vgl azu Dietrich Ritschl: Zur Logık der Theologıe, München 1984, 339—345; Martın
aller: Theologıe als Weısheıt Sapıentiale Konzeptionen In der Fundamentaltheologie
des Jahrhunderts, Neukıirchen-Vluyn 199 7, Ulrike Link-Wieczorek: Salz der Wiıssen-
schaft der erle der Weısheıt? Zur der Theologıe der Unıuversıität, ıIn Ulrike
Link-Wieczorek Heg.) Polnıische Impressionen. Ökumenisch-theologische Fragen 1mM
Europa ach der ende, (Beıiheft ZUr OR 69) TAankKTU: aM 2000. S
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lıchen TIradıtiıon brauchen S1e O1 aber auch, sıch selbst weıterzuent-
wıckeln Fürel /wecke entwiıickelte sich 1er dıe Unıversitätstheologie.
ıne Besinnung auf dıie bıblısche Weınsheıitstradıtion ann azZu ermutıgen,
Glaubensreflexion als eıne lebensweltliche Praktık der Okumene
erschliıeßen, dıe Anspruch hat auf hılfreiche /Zuarbeıt WTG elne W1ISsSen-
schaftlıch verantwortete akademıiısche Theologıe.

Die „Bringschuld der Theologie
Zurück Z Anlass dieser Überlegungen: Z Debatte den „Neuen

Athe1ismus‘“. elche inhaltlıchen theologıschen Weıchenstellungen gılt CS

1UN reflektieren, ‚„„‚wıder den Gottprotz“ wıirken?°® aus
üller spricht VON eıner „Bringschu der Theologie“, dıe se1ıner Meınung
nach dem Erfolg der Publıkationen des „Neuen Atheismus‘‘ nıcht unbe-
eılıgt ist SIıe habe entsche1ı1dende Hausaufgaben nıcht gemacht, und /W dl

SA einen solche Z Hermeneutik biblischer Texie. ZU andern dıe Auf-
arbeıtung philosophischer 101 klassıschen Theismus.* Man ann
darüber streıten, ob CS WITKI1C berechtigt ist, .„die Theologıie“
habe sıch nıcht mıt diesen Fragen beschäftigt. Sıcher jedoch ann 1L11an

« dass eiıne solche Beschäftigung noch nıcht azu geführt hat, ass dıe
Bearbeıitung dieser Fragen Niederschlag gefunden hätte In der theo-
logıschen Bıldung auch DUr der kırchennahen, aber nıcht akademısch-theo-
ogisch gebildeten Menschen geschweıige denn be1 den ‚„„.Gebildeten
iıhren Verächtern‘‘. Und gesehen ann 111a csehr ohl ass die
bısherige Beschäftigung ohl och nıcht ausreichend Wäl. Das „ Zusam-
menspıiel VON Hıstorıie und Fiktionalıtät‘ im Verständnıs der bıblıschen
lexte und dıe Tage, W1e daraus „wahrheıtsfähige Sprechakte” entstehen,“*
bılden ökumenischer Bıbelwochen eın weıtes Feld der Unsıicher-
heıt, dıe auch auf das zweiıte VON üller benannte Problem, } der Arbeıt

38 /Zum 1er ausgeklammerten und bereıts vielfach behandelten ema des Verhältnisses VOoNn
Naturwıissenschaften und Ge1isteswissenschaften se1 dus der der 1te hingewiesen
auf: Heiko Schulz, er Weın in Schläuchen, DE Hans Kessler Evolution and
Creation, ın Klaus Müller / Norbert Sachser Hg.) eOlogy eeflts Bı10logy. nthropo-
OC1cal Perspectives Anımals and Human Beings. Regensburg 2008, John
Lennox: Hat dıe Wiıssenschaft ‚Ott begraben”? Eıine kritische Analyse moderner Denkvor-
aussetzungen, uppertal O1  = und völlıg NECU bearbeıtete Aufl 2009

39 Klaus Müller: Atheismus als Gegenreligion. DiIie ottesfrage als öffentlıch-polıtisches
ema un! Was JTheologıe daraus lernen Kann, in Striet Hg.) Wıederkehr des Athe1s-
INUS, ():; 29—56, 1er AKZS()
EDd.,
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Gottesbild, Auswırkungen en Mag Hıer waren VOT CM Konzepte
wırksam aufzuarbeıten und In einen breıiten theologıischen Dıskurs füh-
IcnN, e sıch mıt dem Handeln Gottes beschäftigen. on be1 der Neuent-
deckung der Weısheıtstheologie als eiInes ernst nehmenden Zweıges
bıblıscher Theologıe WTr aufgefallen, dass diese eiıne Alternatıve T: Vor-
stellung VON den „mächtigen Taten Gjottes“ der Geschichtstheologıie bletet,
dıie in das Gottesbild integrıiert werden wıll.“! rıstop. CAWODE schlägt
VOTL, als CNrıstliıche Theoriebildung für dıie Verklammerung VO  —_ Weısheıits-
und Geschichtstheologie dıe Irımtätsliehre verstehen .“ DiIie Arbeıt
Gottesbild ware jedoch als Konsequenz noch weıter elsten. Das ann
konkret In praktıscher ökumenischer Bıldungsarbeıt geschehen, aber dıie
akademıische Theologıe I1USS hılfreiche /uarbeıt elısten und Entwürftfe auf-
arbeıten, dıskutieren und weıterentwıckeln. In denen dıie Intersubjektivıtät,
Emergenz, Rezıprozıtät und eschatologische Dynamık des Wiırkens (Gjottes
in Vater, Sohn und eılızgem Ge1st für dıe theologısche Kommuniıkatiıon
greifbar werden können. CAWODE selbst welst darauf hın, ass sıch das
Vertrauen In (Gjott als „alles bestimmende Wiırklichkeit eben nıcht
direkt empIrIisch verıfiziıeren , sondern gerade dUus der Einsicht 1m Aushal-
ten cdieser Dıfferenz erwachse.® Ist nıcht aber eın Prozess der Einsicht doch
eine empirische Veritikation? Wırd nıcht eher das Handeln (jottes €e1 als
„„indırekt" verstanden, we1l CS selınen konkreten Ort 1mM Verstehen des Men-
schen hat?4*

Für den Dıskurs mıt dem sSogenannten Neuen Atheismus machen diese
iragenden Reflex1ionen euthlıch: ass dıe chrıistliıch-theologische (jottes-
rede dıe (Grenzen VOn inearen kausalmechanıstischen und auch h1ısto-
riıschen Begründungsstrukturen Ssprengt gerade dann, WECNN VO  —; (Gjottes
Handeln dıe ede ist Dennoch bleiben S1Ee sıcher als Formung VON Spıtzen-

Vgl Ritschl, After the odel, a a: O: 2}9 SOWIE Sbieckermann, ott 1mM Gleichnıs der
Welt, al 102
Schwöbel, Der ‚;ott der Geschichte, O: 152
Ebd 149
Vgl azu den sehr anregenden Entwurf einer nıcht-abstrakten Gottesrede VOonNn Ralf Miggel-
brink Lebensfülle. Für cdıie 1ederentdeckung eıner theologıschen Kategorie, reıburg

2009 Eıne Rezension VON ttOo-  ermann esCcC wird: 2011 in der OR erscheıinen.
7Zum Vorschlag, (jottes Handeln prımär als abe VON Interpretationen verstehen vgl
1etrıc Rıtschl INn und tTeNzen der theologıschen Kategorie der Vorsehung, iın
Ritschl, Bıldersprache, a:a.O.; 195—212,; 1er L1 Als einen Entwurt Z7U Handeln
Gottes könnte uch cdie Arbeıiıt VON Magdalene Frettlöh och einmal HDECUu gelesen
werden: Theologıe des Segens. Bıblısche und Dogmatıische Wahrnehmungen, Gütersloh
1998
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in Liturgie und summılerter christlicher Fe unverzıchtbar. uch
hlıer MNag der Beıtrag eiıner weılisheıtlichen Perspektive mıt ihrem Verzicht
auf Heilsgeschichtliches und Prophetisches anregend se1InN: Heıilsgeschicht-
ıC TIradıtionen entstehen erst „1mM 1nösen 50g der Unheıilsgeschichte“
Israels, bemerkt Hermann Spieckermann.“ uch bıographıisch May INan

S1€e ohl in Unheıilssıtuationen, während des Aushaltens der Dıfferenz VO  —

Heı1ilszusage und konkreter ıfTahrung, VOIN dem cCAWODE spricht,
ehesten entschlüsseln. Wäre das nıcht auch eiıne hılfreiche Erklärung ZUT

theologıschen Deutung der Überlieferung des Kreuzestodes Jesu? Das
würde bedeuten, dass der Unterschie: VON Weısheits- und Geschichtstheo-
ogı1e unNns auch azu ANTCSCH könnte, Alltags- und Notfall-T’heologıe
unterscheı1iden, ohne diıese beıden Aspekte VON Gottes Präsenz 1mM en als
elınander ausschließend verstehen.

7Zweiıfellos ann sıch den „theologıschen Hausaufgaben‘ ZUL Ent-
wicklung VON Dıskursfähigkeit 1m Neuen Atheısmusstreıt auch die Iheo-
ogle der Dıalogökumene beteiligen. S1e hätte prüfen, inwliefern die
unterschiedlichen Tradıtiıonen der Konfessionen SOWIEe ihre Dıspute oder
auch Annäherungen im ökumenıschen Dıalog zeigen können, dass das
(jottesbild VOo General auf dem üge nıcht es ist, Wäas dıe christliche
Tradıtion bleten hat S1e könnte aber auch zeigen 7 rleben
lassen WIE gerade 1im gemeInsamen Rıngen eiıne posıtıve Beschre1-
bung elıner Alternatiıve angesichts der omplexıtät der “a sıch immer
wlieder dıie bekannten Alternatıven der Tradıtion als Leıtplanken und Warn-
SCN11lder anbıieten, mMutch1LITe derer und zwıschen denen der Jjeweıls akute Pro-
ZCSS des Durchdenkens der Problematık des andelns (jottes erfolgt.
Dorothea Sattler ze1gt das sehr einleuchtend eıspiel des konfess10-
nellen Dısputs dıie Freiheitsfähigkeit des Menschen, e1InNes Themas., das

den „Dauerbrennern“ 1m Öökumenıischen Dıalog gehö das aber eben-
in den Kern des Atheismus-Diskurses hineinführt.“® S1e welst arau

hın, ass dıe katholische „optimıstische” Posıtıion, die dem
Menschen dıie FreiheitZ Glauben zuspricht, auch ZUT Entwiıcklung einer
spezılıschen instıtutionellen Struktur VoNn kırchlichen Meınungsbildungs-
PIOZCSSCH führte */ DIe Atheıisten könnten darın eine Aufforderung
45 Spieckermann, ott 1m Gleichnis der Welt. ©: 102, vgl uch 114
46 Dorothea Sattler: 1Dertas carıtate Oormata. Okumenische Wege der Erkundung göttlıcher

und menschlıcher reıheıt, in Michael Böhnke reihe1 (Gjottes und der Menschen.
für IThomas Pröpper, Regensburg 2006, —

47 Ebd., 94—99;: bes „ES 1eg in der Konsequenz cieser römisch-katholischen Tadı-
t10n, WEeNnN /uwıderhandlungen kırchliche Lehrmeinungen in ethıschen Fragen dem
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ZU „Treiwiıllıgen blınden Gehorsam:““ hören und ihre Thesen
ber dıe verderbliche Natur relıg1Ööser Erzıiehung bestätigt sehen. IC 1e]
anders ergeht CS ihnen wahrscheınlıch, WENN S1e dıie lutherische Posıtion
hören, der Glaube werde „„INCIC passıve“ als eschen des eılıgen Gelstes
empfangen, In der Ablehnung jedoch durchaus aktıv und schuldhaft
zurückgewılesen. Hıer tun sıch Wıdersprüche 1m en VOIN Gott auf, VON

denen 111all vermuten d ass S1e weıt über die Ränder der Kırchen hın-
N 1im kulturellen Gedächtnıis europäischer Menschen verunsıchernd
gären.“© 4C NUr für den interkonfessionellen Dıalog 1st 6S a1sSO Nnotwen-
dıg, 1er theologısc mıt den VON Klaus üller geforderten hermeneu-
tischen und sprachphilosophischen Klärungsversuchen Ball bleiben
Der Freiheits-Diskurs verdeutlicht darüber hınaus, WIe un och immer
in der theologisch-kırchlıchen Kommunikatıon ber das Phänomen ‚„„‚Glau-
ben  .. gesprochen und gedacht wırd. uch dieses ema ware behandeln
1mM Zuge der Öökumenıischen Herausforderungen uUurc den genannten
Neuen Athe1ismus.

einzelnen Menschen tärker angelastet werden als in Tradıtionen, dıe angesichts der Ver-
dorbenheit der menschlıchen atur Hre dıe un: wen1ger zuversıichtlich S1ind 1mM Hın-
blick autf dıe Tre1NEeET des Menschen, das göttlıche Gesetz 1mM Handeln anzuerkennen.“

48 Magnus Striet schlägt ZUT Lösung ıne prozesstheologische Weıiıchenstellung VOIL. „„Gott
wirkt NIC sondern WIT! dıe reıiıhe1 des Menschen mıt en 1sıken.“ Vgl
AaQ2NusS Striet: Sorgen mıiıt dem hıeben ott Die Atheismusdebatte gewınnt wıieder
Gewicht, ın Striet Hg.) Wıederkehr des Atheısmus, O: 99—1 18 1er

509



Was nıcht se1in annn und doch Sse1n
soll

Christliche Einwürfe ZUT Machbarkeit
des auDens

VON SCHARDIEN!

SO sehr dıe rage nach dem Se1n oder Nıcht-Seıin (jottes den reh- un:
Angelpunkt der Ause1inandersetzung mıt dem Atheıismus markıert eine
Auseinandersetzung, dıe sıch ann etwa 1n ethische oder gesellschaftspolı-
tische on hın ausdıfferenzlert sehr steht 1m Subtext der Kom-
muniıkatıon zwıschen den relıg1ösen und den weltanschaulıchen Posıtionen
nıcht selten auch dıe rage nach den Möglichkeitsbedingungen der Jau-
bensentstehung. Denn der m1ssionarısche Impuls und Auftrag, der dem
chrıistliıchen Glauben wesentlich eignet und der auf Weıtergabe rängt, lässt
sıch gerade aus dem Dıskurs mıt den sıch als nıcht-gläubig oder atheistisch
bezeichnenden Menschen De1l T: gebotenen Dıfferenzsens1ibilität nıcht
ausklammern. Wıill und annn der CAT1IS  16A6 Glaube also In der Kommuni-
katıon auf seıne ermehrung zielen? der Uurz gefasst Lässt sıch der
Glaube ‚„‚Machen‘‘? Keineswegs Sınd diese Fragen exklusıv für die Dıskus-
S10N mıt dem Atheismus notwendig; auch In beispielsweise relıg10nspäda-
gogischen Settngs oder interrelıg1ösen Dıskursen en S1e ihre Bewandt-
Nn1ıS In der Auseinandersetzung mıt den Vertretern des Athe1smus, dessen
unterschiedliche Ausprägungen bereıts anderer Stelle nachgezeichnet
wurden, kann die rage nach der menschlıchen Beteilıgung der Jau-
bensentstehung insofern ohnend se1n, als ort dıe Posıtiıonen mıt CI-
söhnlıchsten aufeinander treffen. Unterschwellıige Selbst- oder Fremdeın-
schätzungen über dıe Prämissen oder möglıchen Zielsetzungen olcher
Dıskurse rein rationale Überzeugungsarbeit oder elıfernde
Miıss1on”) können das espräc entweder inhaltlıch übermäßig ufladen
oder ebenso auch verflachen lassen. Z/um Abstecken des Kommuntikatiıons-

Stefanıe Schardien 1st Juni0or-Professorin für 5ystematıische Theologıie Nstıtu für
Evangelısche Theologıe der Unıiversıtä: Hıldesheim.
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dürfen sowohl dıe Glaubenden als auch dıe nıcht-glaubenden DIS-
kursteilnehmer eın Interesse daran aben. dıe wechselseıitig aneınander
gerichteten Erwartungen WIEe nsprüche ıransparent machen und diese
auf ihre Realısıerungsbedingungen hın überprüfen. ıthın ist für die
christliche Posıtion eruleren, ob der unsch, jemanden Ua S-
sprachlich ftormuhert „glauben machen“ wollen, überhaupt eın dUus

theologıscher 1C begründeter, und WE Ja, In welcher Weıise ein red-
lıcher 1st

DiIie Lolgenden Überlegungen werden der Voraussetzung eiInes
Glaubensbegriffs angestellt, der sıch 1mM theologischen Sınn nıcht darauf
reduzileren lässt, ass jede und jeder irgendwıe und ırgendwann einmal

glaubt. Miıt letzterer Stoßrichtung iragte dıe Usterausgabe 2010 der
/: „Und Was glauben S1e 72 Miıt diesem 1fe redete S1e der schon fast
In dıe TE gekommenen ese VON der Rückkehr der elıg10n das Wort,
dıie sıch auf dıie Beobachtung elInes Anstıegs relıg1öser ymbolık, Semantık
und Sinnsuche In den westlichen Gesellschaften stutzt 16 sıch ein
grundsätzlıches Vorhandenseıin eiInes auDens SCAI1IC konstatıeren,
erschlene das Nachdenken über die Dynamık se1nes ‚„‚Machens“‘ letztlich
redundant. Nun ist dıe 6sSe VON der zurückgekehrten elıg10n natürlıch
umstrıtten: dıe Gesellschaft WITKI1IC wlieder 1m relıg1ösen Siıinne
„glau oder ob 68 sıch alleın quası-relig1öse ymbolı oder e-
rische Semantık handelt, entscheıden Phılosophen, Relıg10nssozi0ologinnen
und Theologen für sıch unterschiedlich. Für UNSCIC Dıskussion 1st zumı1ın-
est konstatıeren, ass sıch der (Glaube 1Im CNSCICH chrıistlichen Sınn. der
sıch 1im Miındesten ZUE trinıtarıschen Gott, dem chöpfer, Sohn und
eılıgen Ge1list bekennt, zweiıfellos nıcht einfach berall entdecken lässt
on AUS Giründen der Sens1ibilität für und des espekts VOTLT dem relıg1ösen
und weltanschaulichen Pluralısmus ware geradezu problematısch, jede
relıg1öse Glaubensäußerung oder relıgo1de umfassende Sinnzuschreibung
im Sinne eines „ANONYINCH Christentums“, der VOoNn Kar/ ! Rahner
Begrıiff,“ letztlich für dıe e1gene Glaubensgemeinschaft vereinnahmen.
Ist also davon auszugehen, ass 6N Menschen g1bt, dıe weder explıizıt
rel121Öös sSınd noch 1m CArıstlhıchen Sinne glauben, dann ruft diese Einsıicht

Die ZEITE, Nr. VOs
Aus theologischer Sıicht kritisch dazu Ulrich Körtner: Wıederkehr der Relıgion? Das
Christentum zwıschen Spirıtualität und Gottvergessenheit, (jüterslioh 2006 Mıiıttler-
weıle moderatere Krıtik übt Herbert Schnädelbach: elıg10n In der modernen Welt Vor-
rage, Abhandlungen, Streıitschriften. TankTu: 2009
arl Rahner: Schriften ZUT T heologıe (Bd 6)! Einsıiedeln 1965, 545554
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Theologıe und Kırche uUumso mehr 1n dıe Rechenschaftspflicht, ob, ICSD
WI1Ie sıch Glaube hervorrufen, Ja, machen lässt

Überraschend direkte und selbstbewusste Anleıtungen g1bt C655 hilerzu In
der bunten 1e der rel121ös motivierten Web-Landscha entdecken.
So bleten DSDW. dıe Mormonen ihrem achwuchs eın Zertufikat ‚„Glaube

(jott“ an.> eT. und Jugendliche können diese Auszeıchnung ach
einem einjJährıgen Programm erwerben. Zahlreiche Anweılsungen ZU

ach Meınung der Mormonen rechten, gottgefällıgen en können abge-
arbeıtet und auf einem Berichtsblatt als geleistet vermerkt werden. Am
Ende wırd kontrolhert und 1im günstigen Fall das Zertifikat verlhehen: Der
‚„„‚Glaube tt“ ist erworben. Mıt anderem Desıgn, aber letztlich äahn-
lıcher Botschaft meldete siıch 1mM Frühjahr 2010 auch dıe Onlıne-Ausgabe
der Bıld-Zeıtung Wort en Interessierten bot S1e S1e ZU rechten
Beten anzuleıiten un! In zehn Schriıtten eiıne gelıngende Gottesbeziehung
aufzubauen, aber ZUT Reinigung der Psychohygıiene und ZUTr Entspan-
NUuNS beizutragen.®

Vor dem Forum christlicher Theologıe ann eine SOIC schliıchte Jau-
bensmethodik mıt iıhren zertifizıierbaren Punkteprogrammen oder heılilsver-
Sprechenden Gebetsanleıtungen aum bestehen. Menschlıche Versuche
cdieser Art, sıch oder andere auf olchem Wege ZU Glauben bringen,
werden sıch VO zunächst vielleicht och hoffnungsfrohen ZU mıiıt großer
Wahrscheiminlichkeit zunehmend enttäuschenden Unterfangen entwiıckeln,
dem VoNn (irunde auf eın olg beschieden se1n annn ber das Bedauern
diıeser bloßen Vergeblichkeıit hınaus scheımnt 5 olglıc geboten, Aaus theo-
logıscher und kırchlicher 1C aktıv VOT SOIC behaupteten Möglıchkeıiten
eıner Glaubensproduktion auf menschlıchem Wege Dies gılt
zumındest dann, WCECNN mıt den Prophezeiungen alsche t1efe Hoffnungen
eweckt werden, WE dıe Erfahrung des Scheıiterns bewusst provozıiert
WIrd. Vor dem Hintergrund dieser Überlegungen würde dıe Vermutung
ahe hegen, ass die Hoffnung, den Nıcht-Glaubenden „glauben machen:‘“

wollen, keine MmMenscnNhliıche Möglıichkeıit arste

RE http://www.kırche-jesu-christi.org/fileadmıin/content/currıculum/kınder/GlaubeAn-
GottJungen.p (29.09.2010).

http://www.bıld.de/BILD/ratgeber/ratgeber/2010/04/02/beten/fuer-anfaenger-in-zehn-
schrıtten-naeher-zu-gott-vaterunser-rosenkranz-buecher.html (29.09.2010).
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WAas nıicht sein kann1. Was nicht sein kann ...  Klarer und kräftiger als Martin Luther kann man die grundlegende Bot-  schaft kaum ausdrücken. Im Kleinen Katechismus, der bekanntlich eine  einfache theologische Unterweisung sein sollte, schreibt er zum dritten  Artikel des Glaubensbekenntnisses:  „Ich glaube, dass ich nicht aus eigener Vernunft noch Kraft an Jesus Christus meinen  Herren glauben oder zu ihm kommen kann, sondern der Heilige Geist hat mich durch das  Evangelium berufen, mit seinen Gaben erleuchtet und im rechten Glauben geheiligt und  erhalten.“‘  Weder rationale noch seelische Anstrengungen, weder psychische noch  physische Prädispositionen bringen demnach den Gottesglauben zustande.  Für Luther kann der Mensch den Glauben lediglich wie ein Geschenk emp-  fangen, sich davon erfüllen und leiten lassen. Dieses mere passive reiht  sich ein in die Liste all desjenigen, was ebenfalls nicht in menschlicher  Hand geglaubt wird: Leib und Leben, Rechtfertigung, Segen. Der Empfang  all dessen begründet sich nicht im Vermögen des Menschen selbst, sondern  ist Ausdruck der Verdanktheit des menschlichen Seins in seinen körper-  lichen, geistigen und seelischen Dimensionen. Luthers Worte lassen sich  im Einklang mit der reformatorischen Absage an die Werke als hinrei-  chende Gründe gerechtfertigten oder gesegneten Lebens und an die hybride  Versuchung, am immanenten Glaubenswirken selig zu werden, lesen.  Indem Luther auch die „eigene Vernunft“ zur unzureichenden Glaubens-  bedingung erklärt, weitet er bereits früh die Diskursebene, die von den Ver-  tretern des so genannten „neuen Atheismus‘ so oft auf genau die Ratio-  nalität verjüngt wird. Im Sinne der altprotestantischen, auf Augustin  rekurrierenden Formel’ sind fides qua und fides quae zu differenzieren.  Möglichkeit und Akt des Glaubens verlangen für Luther mehr und vor  allem anderes als die Wissensaneignung. Menschlicher Glaube ist intrin-  sisch an Gottes Wirken gebunden. Entsprechend garantiert auch die bloße  Einordnung in generationelle oder familiäre Traditionen nicht die Ent-  stehung des Glaubens, sondern auch hier bedarf es des göttlichen Handelns:  Es ist Gott, der, wie es anschaulich der Prophet Maleachi in seinen Über-  legungen zum Umgang mit der Gottlosigkeit beschreibt, „das Herz der  Eltern wieder den Kindern und das Herz der Kinder wieder den Eltern  zuwenden‘® wird. Ohne dieses vermittelnde Handeln Gottes bleibt nach  7 Augustin: De Trinitate XIIL2,5.  ® Mal 3,24 in der gegenüber Luthers Übersetzung des Verbs mit „bekehren“ nüchterneren  Übersetzung der Bibel in gerechter Sprache.  513Klarer und äftıger als Martın Luther ann dıie grundlegende Bot-
schaft aum ausdrücken. Im Kleinen Katech1ismus, der bekanntlıc eıne
einfache theologıische Unterweıisung se1in sollte, schreı1bt ZU drıtten

des Glaubensbekenntnisses:
„Ich glaube, ass ich nıcht dUus eigener Vernunfit och Ü Jesus Christus meınen
Herren glauben der i1hm kommen kann, sondern der Heılıge Ge1lst hat miıch Urc das
Evangelıum berufen, mıiıt selnen Gaben erleuchtet und 1mM echten Glauben geheılıgt un!
erhalten.  06
er rationale noch seelısche Anstrengungen, weder psychısche och

physısche Prädisposıitionen bringen demnach den Gottesglauben zustande.
Für Luther annn der ensch den Glauben lediglich WIe en eschen CIND-
fangen, sich davon erTullen und leiten lassen. Dieses Metre DASSLVE reiht
sıch en in dıe Laste all desjen1ıgen, Was ebenfalls nıcht In menschlıcher
and geglau WIrd: Leı1b und eben, KRechtfertigung, egen Der Empfang
al dessen egründe sıch nıcht 1mM Vermögen des Menschen selbst, sondern
ist Ausdruck der Verdanktheit des menschlichen Se1ins In selinen Örper-
lıchen, geistigen und seelıschen Diımens1onen. Luthers Worte lassen sıch
im Eınklang mıt der reformatorischen Absage dıie er als hınre1-
chende Gründe gerechtfertigten oder gesegnelen Lebens und dıe hybrıde
Versuchung, immanenten Glaubenswirken selıg werden, lesen.
em Luther auch die „e1gene Vernunft‘‘ ZUT unzureichenden auDens-

bedingung erklärt, weıtet bereıts früh dıe Dıskursebene, dıe VON den Ver-
tretern des genannten „NCUC Atheismus“ oft auf dıe Ratıo-
nalıtät verJüngt wırd Im Siınne der altprotestantischen, aut Augustin
rekurrierenden Forme!l/ Sind fides qua und es JUAC dıfferenzleren.
Möglıchkeıit und Akt des auDbDens verlangen für Luther mehr und VOT
em anderes als dıe Wiıssensane1gnung. Menschlıicher Glaube ist intrın-
sısch (Gjottes ırken gebunden. Entsprechend garantıert auch die
FEınordnung in generationelle oder famılhläre Iradıtıonen nıcht dıe Ent-
stehung des aubens., sondern auch hıer bedartf 6S des göttlıchen andelns
Es 1st Gott, der, WIe (n anschaulıch der Prophet aleachnı In seıinen ber-
legungen DE mıt der Gottlosigkeıit beschreı1bt, ‚„„das Herz der
ern wlieder den ern und das Herz der Kınder wlieder den ern
zuwenden‘‘® wIird. hne dieses vermıiıttelnde Handeln Gottes bleı1ibt nach

UQUSÜN: De IrinıtateA
Mal 524 In der gegenüber Luthers Übersetzung des er‘! mıt .„‚bekehren“‘ nüchterneren
Übersetzung der Bıbel in gerechter Sprache
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weiıt verbreıteter chrıistliıcher Überzeugung jede Glaubenserziehung eıne
abstrakte Maßnahme „Glaube ist eın Programm” formuhert ern ogel,
und der ensch SC1 „Cht auf Glauben hın programmilerbar‘.” SO wen1g
der (Glaube 1im Wıssen aufgehen kann, wen1g lässt wiß sıch AdUus iıhm alleın
hervorbringen. DIe auTtfe VOIN Säuglingen symbolısıert ın der kultursprach-
lıchen Praktık der christliıchen Volkskıirchen siınnfällıg dıe Überzeugung,
dass dıe Beziehung (Jott VON anderer Qualität als eın für den Glauben
vorauszusetzendes ratıonales Wıssen ist und CS nıcht (jerade
1mM Zuge des egenwärt:  1gen Höhenfluges der empırschen Wıssenschaften
und ıhrer „‚Gewiıssheıten‘, en der elıg10nssoz10loge Peter Berger
un der Kultursozi0loge Anton Zijderfeld in ihrer Beschreibung des Jau-
bens ZU LO des weiıfels  c angehoben. Den Klappentext ziert Hermann
Hesses Dıktum ‚„„Wo nıe gezwelılelt WIrd, da wırd auch nıcht riıchtig
geglaubt.‘“!” Der Rekurs auftf dıe Vernuntit, auf dıe Überzeugungskraft
eINes tradıtionalıstiıschen „„Das en WIT schon immer gemacht” oder
auf dıe hard facts des gewIlssen 1Ssens soll sich a1soO als unzulänglich für
die Glaubensentstehung erwelsen.

‘arl ar demgegenüber och viel mehr VOIL der anderen, nıcht
wen1ger starken und heute UuUNNSO populäreren Versuchung, den Glauben
das Gefühl bınden und iıhn VON Ort her erklären, W1e CS Friedrich

Schleiermache hatte und arum VON D „vorläufig für ke1-
191901 theologıschen Lehrer‘‘!] gehalten wurde. em Schleiermacher
rel1ız1öse Kenntnisse über (Jjott und Christentum für dıe fundamentale
Glaubenserfahrung für nıcht konstitutiv rklärte und stattdessen Sanz das
Gefühl „Schlechthinnıiger Abhängigkeıt‘“"“ 1Ns Zentrum gerückt hatte,
erkannte f dem Glauben se1ne eigene Provınz Z  ® Aaus der heraus dann

aber eben erst ın zwelıter Linıe der äubıige auch moralısche, gestal-
tende entwıckelte. FürN eın nıcht ungefährlıcher /ugang, denn
das Gefühl könne den Glauben auch vorspielen. Aus 1C Barths ann
alleın die das Wort (jottes gebundene Offenbarung dıe notwendıige

Bernd O2e Glauben lernen. Auf 5Spurensuche be1l 1eIrıc onhoeffer, Neukirchen-
uyn 2006,

10 eter berger Anton Zijderveld: LOD des wWEeIl1Tels Was ein überzeugender Glaube
braucht. reiburg
arl Barth Das Wort (Gjottes als Aufgabe der Theologıe (1922); HNEU abgedruckt 1n
Wilfried Härle He.) Grundtexte der LNEUCICI] evangelıschen Theologıie, Le1ipz1g 2007,
1021 19, 1er 108

12 Friedrich Schleiermacher: Der chrıstlıche Glaube ach den Grundsätzen der ‚Van-

gelıschen Kırche 1m /usammenhang dargestellt (Bd 1) Aufl (1830/31), hg. Martın
Redeker, Berlın 1960, 23220
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Glaubensgewissheıit generieren, dıie TeEUIC adıkal VO egr1 empI1-
riıscher GewıIissheit unterscheıiden ist Dem Menschen und seinen eIu
len eıgne cdiese Glaubensgewissheit nıcht Das Gefühl SCe1 jederzeıt irag-
würdıg und gefä  €

‚„ Wo Händefalten ist und Gefühl VON Gottesnähe, en und Schreiben VOIN göttlıchen
Dıngen, da, gerade da geht C5S, WE das under der Vergebung N1C eıintriıtt L
hne Sünde N1C ah.‘ „Und sollte {wa das wogende Meer meıner Gefühle, der
Hexenkesse]l me1lner. unterbewußten Leistungen Ersatz bleten für das, Wdas DALT. offenbar

serlıchen.‘‘!*
bewußterweise mangelt? An den Ewigkeıitswert ihrer Gefühle glauben 11UT dıe Unverbes-

Barths Eıinwurf lässt sıch auch heute wieder und nochmals mehr als
Infragestellung, SUZUSasCh als ‚„„Krıtiık des reinen Gefühls“‘ hören, dessen
a nıcht selten auch In Abgrenzung VO atheistischen Bestehen auf
ratıonaler Begründbarkeıt beschworen wIrd. Barths JT heologıe richtet sıch
wohltuend bodenständig, oder besser 1st 1er VON „wort-ständıg” FEdeEN.

mMethOodische efühlsduseleien, die über cdie mehr oder wen1ger artı-
171e11e€ Produktion VO  — Emotionen den Z/ugang vABS Gottesglauben In Aus-
sıcht tellen
ur der alDSsatz ‚„ Was nıcht se1in annn  66 1m IC auf dıe Mac  arke1ı

des auDens bısher 1Im Siınne VON ‚„„Was nıcht möglıch 1st  c entfaltet, gesellt
sıch eiıne zweiıte Lesart hinzu., dıe ihre neudeutsche Entsprechung In der
immer leicht vorwurtfsvoll vorgeiragenen Formulierung ‚„„Das geht Sar
nıcht‘‘ findet und damıt meınt, dürfe C nıcht geben „„Was nıcht
se1n annn  C lässt sıch also auch 1m prohıbıtıven ınn des ‚„ Was nıcht se1ın
ar begreifen.

Die Formulierung, „Jemanden glauben machen‘‘ wollen, annn
sıch VO Unterton der Scharlatanerie, dıe Illusionen für wahr verkaufen
möÖchte, nıcht Sanz befrelen. uch der chrıistlıche Glaube oder dıe Kırchen
werden VO  —; den plakatıv schlichten den atheıistischen Krıtiken dessen
bezichtigt. Diesen Eiındruck wollen Theologıe und Kırche umgeke ke1-
nesTalls VON ıhren Reflexionen und ihrem Handeln entstehen lassen. Die
Annahme, S1€e wollten Menschen glauben machen, CS gebe eiıne TIranszen-
denz, Von deren Nıcht-Existenz oder immanenter Erklärbarke1 S12 selbst,
SUZUSaecnh Adus der besser informierten Beobachterperspektive, schon WUSS-
ten, unterliefe dıe eigene Existenzgrundlage und führte ZUT Selbstabschaf-
fung. Was auf der ne beım Zaubern oder beım Maskenspie 1m Theater
selinen Re17z und seline Berechtigung hat, nämlıch dıie Zuschauer In ihre

13 arlarl Der Römerbrief (1922) Aulfl., Zürich 1989, PE
&O 265
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Phantasıe entführen, das ware qals Versuch In den Bereichen der el1-
o10N, in denen en und Tod und damıt U1nl  N (GGanze geht, zynısch.

Jenseıts des eben bemühten Kon]junktivs potenzıell unreälıcher Szena-
rıen mMussen sıch Theologıe und Kırche mıt jenen ebenstfeindlıiıchen Ver-
suchen, Menschen ZU Glauben bringen, ause1ınandersetzen, dıe in den
Kırchengeschichtsbüchern dem Kapıtel „Mıssıon “ dunkel verzeıich-
net SINd. A immer, aber auch verknüpite sıch dıe exportierte sOz1ale
Unterstützung, WIE dıie Eıinriıchtung VOoN Krankenstationen oder Schulen,
mıt rel1ıg10nspädagogıschem wang Dazu unterstutzte dıe unheılige 4
aAanz VON 1SS10N und Kolonialısmus dıe vermeıntlich natürliıchen Struk-

VOIN Domiminanz und Unterwerfung. SO wurde das Evangelıum VON

Freıiheıit und 1e immer wıeder bIs ZUT nkenntlichkeıit entstellt im unda-
mentalhstisch verengten1 eiInes reliz1ösen Übereifers. Natürlıch ist das
Bıld vielfältiger zeichnen: Zahlreiche hıstorische Berichte Schıldern
auch realıche Interessen, VON alle Beteıilıgten verändernden Miss10ns-
begegnungen, dıe VON inkulturıierenden und transkulturierenden Prozessen
ZeEUZEN. ” Irotz der intensiıven Anstrengungen ZUT geschıichtlichen Auf-
arbeıtung urc dıe Missionsw1issenschaften und -gesellschaften und
des stark gewandelten Missıonsverständnisses haften dem Missıionsbegriff
zumındest 1m deutschsprachıgen Kontext wesentliıch diese hıstorıschen
Unrechtserfahrungen 16 1Ur dus der IC der engaglerten Atheısten,
sondern auch be1l vielen Kıirchendistanzierten pragen dıie tatsächlıchen oder
vermuteten Miss1ionsbilder oftmals sehr domınant dıe Vorstellung davon,
WIEe Kırche muıt Nıcht-Glaubenden bzw. Andersgläubigen UMSCSANSCH ist
In der Konsequenz dieser Zuschreibungen ollten Theologıe und E
ZU eiınen möglıchst schon dem Anscheıin wehren, Menschen ihren Jau-
ben aufzwingen wollen, und sıch ZU anderen auch 1n innerchristlichen
Dıskursen, etiwa gegenüber tundamentalıstıschen Grupplerungen, aktıv

derartige Tendenzen eınsetzen. Denn: Stimmen die zıtl1erten
Worte Luthers, annn 1st dıie ZWwangswelse, menschlıich verordnete Konver-
S10N ZU Christentum keinesfalls iıdentisch mıt dem Glauben, der sıch
alleın dem iırken Gottes verdankt. Glaube, dessen Entstehung 1n den
Bereich menschlicher Verfügbarkeıt geste ware, machte sıch anfällıe für
Missbrauch

15 Vgl Chrıistina Kayales: Die Wahrnehmung des Fremden in der Missıonswissenschaft, in
Andrea Schultze Rudolf Sinner Wolfram Stierle Vom Geheimnis des Unterschieds
DiIie W:  ehmung des Fremden in Ökumene-, Relıgi0ns- und Missionswissenschaft
(OÖkumenische Studien 16); Münster 2002, SB
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2. ... und doch sein soll  Könnte es eine theologische Untersuchung zu den Entstehungsbedin-  gungen des Glaubens an dieser Stelle mit diesem Ergebnis bewenden las-  sen, so wäre dieser Schluss zwar dogmatisch-theologisch betrachtet nicht  einmal ganz falsch, aber eben auch nicht richtig, mangelt es ihm doch an  lebensweltlicher Konkretheit. Übersehen wären neben biblisch-jesua-  nischen Aufträgen die vielfältigen Beispiele aus der Praxis christlichen  Glaubens, die belegen, dass sich Theologie und Kirche sehr wohl auch um  diejenigen bemühen, die nicht, nicht mehr oder noch nicht glauben.  Die Kirchen geben ihrem Wunsch, dass doch mehr Menschen glauben  mögen, seit einigen Jahren wieder sehr pointiert und vernehmlich Aus-  druck. In Teilen darf dieses Engagement auch auf ganz profane Ursachen  zurückgeführt werden: zum einen auf die Austrittswelle, die nach der deut-  schen Wiedervereinigung einsetzte (z. B. traten aus der evangelischen Kir-  che im Jahr 1990 144.143 Menschen aus, im Folgejahr mit 361.256 dage-  gen mehr als doppelt so viele), die sich im neuen Jahrtausend etwas  beruhigte, um aktuell motiviert durch die Wirtschaftskrise, den demogra-  fischen Wandel und eine undifferenzierte Wahrnehmung der gegenwärtigen  kirchlichen Skandale wieder leicht ansteigt).'° Zum anderen haben sich  auch die Kirchen, die evangelische vielleicht etwas intensiver als die katho-  lische, der Entwicklung angeschlossen, die in nahezu alle Bereiche des  gesellschaftlichen Lebens, von der Gesundheitsversorgung bis zur Bildung,  unter dem Begriff des Qualitätsmanagements vorgerückt ist. Zweifellos  haben sich die Kirchen, ihre Gemeinden und Mitarbeiter bis vor wenigen  Jahren kaum um ihre Außenwahrnehmung gesorgt und ihre Aufmerksam-  keit zu selten auf die Kongruenz von Botschaft und Darstellung gerichtet,  die schon Nietzsches Zarathustra zur Glaubensbedingung machte: „Bes-  sere Lieder müßten sie mir singen, daß ich an ihren Erlöser glauben lerne:  erlöster müßten mir seine Jünger aussehen!“? Daneben belebte zudem  neue Konkurrenz das Geschäft, denn — zumindest der ersten Wahrnehmung  nach — hat sich das religiöse und weltanschauliche Sinnangebot verbreitert  und korreliert damit einem ebenso zumindest dem Anschein nach gestiege-  nen Interesse an Religionen, Gott, Traditionen und Werten. Da liegt der  Wunsch, Menschen für den eigenen Glauben zu gewinnen, nicht fern. Im  *® Quelle: Kirchenamt der EKD, Referat Statistik; URL: http://www.kirchenaustritt.de/  statistik.  7 Friedrich W. Nietzsche: Also sprach Zarathustra, in: ders.: Werke in drei Bänden (Bd. 2),  München 1954, 348-351, hier 350.  SUNM doch sein sol[ll

Könnte 6cS eiıne theologische Untersuchung den Entstehungsbedin-
SUNSCH des aubDens dieser Stelle mıt diesem rgebnıs bewenden las-
SCIL, ware dieser Schluss Z W: dogmatısch-theolog1isc betrachtet nıcht
eiınmal Sanz falsch, aber eben auch nıcht riıchtig, mangelt CS 1hm doch
lebensweltlicher Konkretheit Übersehen waren neben bıblısch-jesua-
nıschen Aufträgen dıie vielfältigen Beıispiele dUus der Praxıs christlichen
aubens, die belegen, ass sıch ITheologıe und Kırche sehr ohl auch
dıejen1gen bemühen, dıie nıcht, nıcht mehr oder noch nıcht glauben

DiIie en geben iıhrem unsch, ass doch mehr Menschen glauben
möÖögen, se1t ein1gen ahren wıeder csehr pomtiert und vernehmlıc Aus-
druck In Te1llen darf dieses Engagement auch autf Sanz profane Ursachen
zurückgeführt werden: ZU eınen auf dıe Austrittswelle, dıe nach der deut-
schen Wiledervereinigung einsetzte (Z traten dus der evangelıschen Kır-
che 1mM z 1990 144 143 Menschen dus, 1m Folgejahr muıt 361.256 dage-
SCH mehr als doppelt viele), die sıch 1Im Jahrtausend
eruhigte, ktuell motiviert uUurc die Wiırtschaftskrise, den demogra-
tfischen andel und eıne undıfferenzlierte Wahrnehmung der gegenwärt  1gen
kırchlichen andale wlieder leicht anste1gt). *®© Zum anderen en sıch
auch dıe rchen, dıe evangelısche vielleicht intensiver als die O_
lısche, der Entwicklung angeschlossen, die in nahezu alle Bereıiche des
gesellschaftlıchen Lebens., VON der Gesundheitsversorgung bıs ZUT Bıldung,

dem Begr1ff des Qualitätsmanagements vorgerückt ist /Zweiıftellos
en sıch dıe rchen, ihre Gemeinden und Miıtarbeiter bıs VOT wenıgen
Jahren aum ihre Außenwahrnehmung gesorgt und ihre Aufmerksam-
eıt selten auf dıe Kongruenz VOoN Botschaft und Darstellung gerichtet,
dıie schon Nietzsches /arathustra ZUT Glaubensbedingung machte: ; Des-
Sere Lieder müßten SIE MLr singen, daß ich ihren Erlöser glauben lerne:
erlöster mühten MLr seINe Jünger aussehen! “ Daneben belebte zudem
HNECUEC Konkurrenz das eschäft, denn zumindest der ersten Wahrnehmung
nach hat sıch das relıg1öse und weltanschauliche Sinnangebot verbreıtert
und korreliert damıt einem ebenso zumıindest dem Anscheıin nach gestiege-
1CN Interesse Relıgıi0nen, Gott, Iradıtionen und Werten Da 169 der
unsch, Menschen für den eigenen Glauben gewıinnen, nıcht fern Im

16 Quelle: Kırchenamt der EKD Referat Statistik: URL http://www.kirchenaustritt.de/
statıstik.

17 Friedrich Nietzsche: Iso sprach Z/Zarathustra, ın ders. er 1n TEe1 Bänden (Bd Z3.
München 1954, 348—351, 1eTr 350
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Zusammenklan der beschriebenen gesellschaftlıchen Entwıcklung und
der Überzeugung, eın Angebot für dıe Bedürfnıisse bereıtzuhalten,
auf Fragen nıcht unbedingt einfache, aber möglıche Antworten geben
können, manche CNrıstlıche Gemeinde und manch kırchlicher Ver-
antwortungsträger auf eine wachsende Zahl Gläubigen. 16  ar werden
diese Bedürfnisorientierung und Hoffnung gleichermaßen den mıttler-
weilıle verbreıiteten Glaubenskursen, der Zahl gefe1erter TIThomasmessen

konsequent benannt nach dem angeblıch „Ungläubige  D und der
ICach nıederschwellıgen Angeboten WIEe Gospelprojekten oder apel-
len im Stadıon DiIie auf diese Weıise angebotenen „„Probeaufenthalte in rel1-
o1ösen Welten‘“®, VO kırchlichen ıllen. prasent se1n, der Kıirche
en Gesicht geben und Profil zeigen. Der moderne und aufgeklärte
chrıistliche, allzuma der evangelısche Glaube hat 6S sıch ZU Al
wärtigen Ziel SESELZL, einladend und überzeugend seIN. ugleıc hat der
evangelısche Reformprozess un: das ıhn symbolisierende, 2006 veröffent-
lıchte Impulspapıer der „ Kirche der Freiheit”, das solche werbenden
Inıt1atıven nachdrücklich unterstutzt, nıcht unerheblich für theologıschen
und innerkırchlichen Aufruhr SeSsOorgt (Gerade ıIn se1iner Aaus der Wiırtschaft
übernommenen Orlentierung Qualitätsstandards und (vielle1iıc erst
noch schaffenden) Bedürfnissen SINg doch vielen weıt. DIe 10
kumuhierte nıcht zuletzt in der schon sprachlichen Anpassung das Öko-
nomiısche Vokabular, ass der Begrıff der erhöhenden „Taufquote‘
qals ogrößhter Fauxpas empfunden wurde. Dazu erklärt das Papıer:

„Diese anspruchsvollen Ziele sıgnalısıeren den ıllen der evangelıschen rche:
den TeN! wachsen und die eigenen Miıtglieder W1e Menschen, dıe och außerhalb der
evangelıschen Kırche stehen, durch dıe ualıtäi ihrer Kernangebote überzeugen:
Der fortlaufende Reformprozess der evangelıschen Kırche .„„Kırche 1m

Auftfbruch“‘ geht diesen eingeschlagenen Weg NUunNn be1 eT Krıtik zielstre-
bıg mıt unterschıiedlichen Inıtiatıven welter: elıne davon ist das NEU Tun-
dete D-Zentrum für Qualitätsentwıicklung 1im Gottesdienst In Hıldes-
heım., das sıch ZU Ziel „dıe Ausstrahlungskraft des evangelıschen

I8 SO spezıfısch bezogen auf den Relıgionsunterricht Tanja Schmidt Die Bıbel als edium
rel1g1öser Bıldung. Kulturwıssenschaftlıche und relig1onspädagogische Perspektiven
(Arbeıten ZUT Relıgı1onspädagogık 34), Göttingen 2008, 213: vgl uch Johannes /Zimmer-
INANN Miss1ıonarısche ıldung? Überlegungen ZU Verhältnıis VO  — Bıldung un! Miıssıon,
In Pastoraltheologıe mıiıt Göttinger Predigtmeditationen (2010),

19 Evangelische Kirche In Deutschland Heg.) Kırche der Freiheit. Perspektiven für dıe ‚Vall-

gelıische T 1mM Jahrhundert. FEın Impulspapıer des ates der Hannover
2006,
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Gottesdienstes tutzen und stärken‘‘.*9 Die „Ausstrahlungskraft der
evangelıschen Kirche‘“! insgesamt 111 das paralle]l eröffnete Zentrum für
„Mıssıon In der Regıion” muıt Standorten in Stuttgart, Dortmund und Gireifs-
ald wachsen sehen. Be1l er notwendıigen internen Selbstbeobachtung
und Reflex1ion geht diesen (Jrten diesen Selbstdarstellungen zufolge
SOmıIıt auch darum, jene Menschen gewIinnen, dıe sıch bısher als nıcht-
chrıistlich oder 1m welıteren Sınn auch als nıcht-glaubend verstehen.

Wenn die EKD-Zentren letgtlich eın olches Interesse In ıhren Darstel-
lJungen nıcht explızıt benennen, ädt 1e6S$ der Vermutung e1n, dass die
Begınn diskutierten theologıschen, möglıcherweıise auch geW1SSseE kommu-
nıkatıv-emotionalen Vorbehalte das „„‚.Glauben machen‘“ auch dıe
Selbstwahrnehmung dieser Inıtiatıven pragen Demgegenüber weIılt WeNnI1-
SCI sprachlıch sens1ıbel hest sıch der bıblısche Miıssıonsbefehl.
den CS notwendıig In dıie Untersuchung einzubeziehen gılt Denn hınter dem
unsch nach Verbreıtung des aubens. nach dem ‚„„Was doch se1n soll®®,
stehen Ja nıcht vorrangı2 die beschriebenen pragmatıschen Überlegungen
eıner latent schrumpfenden gesellschaftlıchen Instıtution, dıe Miıt-
heder wırbt Vermutlich hätten die zahlreichen Frustrationserfahrungen in
diesem Fall längst dazu geführt, sıch heber eıner erfolgreicheren Institution

und das Kirchenkapıtel abzuschließen Das beschriebene Bemühen
sıeht sıch, und auch IC der Freiheıit“‘ ist er Krıtik darın
sehr eutlıch, zurückgebunden eınen Sendungsauftrag, den sıch dıe
chrıistliche Gemeıinde dus iıhrem Verständnıiıs heraus nıcht selbst gegeben
hat Den Worten des Matthäusevangelı1ıums zufolge spricht der auferstan-
dene Jesus Zu selinen Jüngern:

„Mır ist gegeben alle Gewalt 1m Hımmel und auf Tden Darum gehe' hın und machet
Jüngern alle Völker. Taufet sIe auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des Heılıgen
Geistes, und S1e halten alles, W ds> ich uch befohlen habe Und siehe: Ich bın be1ı uch
alle Jage bıs der Welt Ende‘* (Mt 28,18-20).
DIiIe einzelnen Forderungen, andere Menschen In den Kreis der Jesus

nachfolgenden Menschen holen, sıe ZU rechten Lebensstil bringen
und S1e taufen, TE sıch zweıfellos mıt den Worten ‚Mac S1e glau-
ben!“ übersetzen. Miıt diesem Auftrag Menschen stellt sıch der Sohn
(Gjottes der matthä1ischen Tradıtion herausfordernd der Begınn entfalte-
ten theologıschen ese,dass das Hervorbringen des Gottesglau-
bens gerade nıicht 1mM Wirkungsbereich menschlicher aCcC stehen könne
und urıe
A() URL. za  http://Www.Mchaeliskloster.de/qualitaetsentwicklung (29.09.2010).

URL http://www.zmir.de/?page_1d=6 (29.09.2010).
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Um dem sacrıflıcıum intellectuus entkommen, diese unbefriedigende
Wiıdersprüchlichkeıit zwıschen der Unmöglıchkeıt des ‚„‚Glauben-Machens”
eiınerseıIlts und der gleichzeltigen orderung danach andererseıts als Aus-
druck theologıischer Komplexıtät unaufgelöst lassen, sınd m. E Z7WEe]1
Denkansätze verfolgen: e1in gäng1ger und e1in NECUETIEL.

Zugangsversuche

Den Glauben wahrscheinlich, zumindest nicht unwahrscheinlich machen

Auf der ene schwacher Begründungen agıeren dıe SrStEN: eher eien-
s1ven Zugangsversuche dem Dılemma Im Unterschie: Isolde Karle.
die einen Artıkel mıt „Den Glauben wahrscheinlich machen‘““ betitelt, Z1e-
len viele der beschriebenen uellen Unternehmungen darauf ab, den
(Glauben zumındest „‚nıcht unwahrscheinlich‘“‘ machen, ıhn dann 1n
zweıter Lınıe auch wahrschemlich machen. Dasjen1ige, Was Glauben
verhiındern könnte, soll abgewendet werden. Miıt dıesem nlıegen egrün-
det sıch das Eınüben der Pfarrerinnen und Pfarrer in „Liturgische Prä-
senz““,“* Hre dıie dıe gottesdienstliche Gemeımninde nıcht Urc verunglückte
Liturgien, 1m pastoralen ingsang gele1erte Predigten oder kontraıintultiv
m1ıssmutig zugesprochenen egen abgelenkt wırd VOoO Wort Gottes oder
VO Abendmahlsgeschehen, us  z Ahnlich erlebt sıch auch dıe egenWär-
tige Religionspädagogik angesichts des konstatierten famılıären Tadı-
tionsabbruchs dazu aufgefordert, vielen ern und Jugendlıchen Sahz
fundamental eıne Möglıchkeıt geben, sıch mıt christlıchen Themen,
vielmehr noch theologischen Fragen überhaupt ausel1nandersetzen kön-
L1IC  - Denn obwohl Begınn festgehalten wurde, ass Wıssen alleın ke1-
NeEeN Glauben chaffen kann, gılt doch umgeke SCHNAUSO, ass dıie rein
statıistische Wahrscheinlichkeit des auDens abnımmt, jeder Kontakt
mıt bestimmten nNalten, Erzählungen, überzeugenden Antworten, dıe
es JUAC also hne es 1ssen bleıibt 61: „dumpfes Gefühl, gefähr-
det Hr Missbrauch und eine Zu prıvate und einsame Angelegenheıit““-.
Michael Herbst untersche1idet entsprechend in seınen Studien Z vangeli-
satıon zwıschen dem Notwendigen und Hınreichenden in der (Glaubensent-

Vgl er  uC Liturgische Präsenz ach Ihomas abel, hg elmut Wöllenstein,
(jüterslioh 2002

27 ernd Vogel Glauben lernen. Auf Spurensuche be1 1eHS onhoeffer. Neukirchen-
uyn 2006,

520



stehung otwendig SCI CS Menschen mI1T dem Zeugn1s des Christentums
Kontakt bringen s IC damıt herauszufordern ihnen Käume anzubıleten

und Wegbegleıter SC1IN Hinreichend aber SCI WIC beschrieben
alleın das Irken (jottese den eılıgen Ge1lst Als „notwendig“ darf

AaUus theologischer IC dıese Eiınbeziehung VON Wiıssen und bestimm-
ten Erfahrungen (das Kennenlernen VOoN das Verständnıiıs für
bestimmte CKdaten CATr1IS  ICAEF die Bedeutung der chrıistlıchen
Feste eiCc nıcht je für sıch bezeichnen sondern alleın we1l sıch zumındest
nach eher offenbarungstheolog1isc orienderte Iradıtıon Gott selbst
nıcht über dieses menschnlıche Sein hinwegsetzt nıcht hınwegsetzen ıll
Vernunft Gefühl Freiheit en und Praxıs als zutiefst MENSC  16
Kondıiıtionen lassen sıch nıcht „Jense1ts“” des auDens denken Glaube 1ST
nıcht anders vorstellbar als ass sıch den Bedingungen mensch-
lıcher Möglıchkeıiten (jottes Selbsterschlıeßung, dıe CNrıstliıche
Botschaft Gefolge der geglaubten Menschwerdung (jottes geht nıcht

Menschen vorbe1ı Gegenteiliges behaupten würde Ende gedacht
verlangen die gute chöpfung verleugnen und dıe Zeıt Kaum und
Jesus Chrıistus VOT CI auch das menscnlıiıche Se1in gebundene {fen-
arung Gjottes mi1issachten Es 1st olglıc konstatieren ass das Wer-
den des auDens nıcht ensch un! Welt vorbeigedacht werden annn
Umgekehrt en sıch cese Versuche der Würdigung des menschlıchen
Geschehens und Wiırkens Unerklärlichen des auDens nıcht verabsolu-
Heren oder ZUT zwanghaft verfolgten verhärten Das Bestre-
ben Menschen über Glaubenskurse das Christentum plausıbel machen
oder Form und Inhalt kongruente (jottesdienste halten INUSS sıch
nach christlıchem Selbstverständnıiıs rückgebunden und ANSCW1C-
SCMH aut das Iırken (jottes 1s5s5cn

Diıesem schwachen Argument des menschlıchen Wiırkens Siınne
„Wahrscheinlıch Machen:‘‘ des auDens lässt sıch C1iN Zwe1lıtes starkes
dıe NSeıte tellen Dieser zweıte /ugang formuhiert nochmals dringlıcher dıe
rage nach der Möglıchkeit direkten menschlichen Beteilıgung
der Glaubensentstehung Kr egründe sıch der trınıtätstheologischen
Überzeugung, ass sıch (Jott nıcht dUusSs der Welt zurückgezogen, sondern
e1DenN! dıe CNrıstlıche Gemeıinde gebunden hat

24 Michael erbst „Erwachsen glauben Theologische Weggabelungen Mıssıonsland
eutschlan! Mıssıon Bıldung, Gemeıindeentwicklung, ag auf der Zukunftswerk-

Kassel 2009
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Der Leibh Christi UN) die Machbarkeit des AaAUDensS

Aus dem matthäischen Missıonsbefeh 111USS nochmals In den 1C
gerückt werden, ass der Auferstandene Z einen dıie Jünger bereıts als
kleine Gemeinschaft aussendet un auf das erden ogrößerer Gemeininschaft
zielt und dass der Befehl 7U anderen mıt dem jesuanıschen Versprechen,
bıs der Welt Ende hei der Gemeinschaft hleiben ine Entsprechung
rfährt cdiese Aussage 1m paulınıschen Bıld VoNnNn der (Gemeinde als Leib
Christi (1 KOr 12): WI1Ie das gemeınndliche Selbstverständniıs hıs heute
Dr Seinen innıgsten Ausdruck findet das Bıld VO Le1ib Chrıisti in der
Abendmahlsgemeinschaft und der darın geglaubten Gegenwart Christi DiIie
theologısche Überzeugung VOIN der bleibenden Bındung (jottes dıe
Chrıistengemeinden verstärkt sıch nochmals mıt dem Pfingstbericht:

„Und als der Pfingsttag gekommen WAadl, S1e alle einem belieinander. Und
geschah plötzlıch e1in Brausen VO Hımmel WIE VOINl eiInem gewaltiıgen Wınd und erTullte
das Haus, In dem S1e saßen. Und erschienen ihnen /ungen erteilt, WI1IEeE VOIN

Feuer, und seizte sıich autf eınen jeden VO)  — ıhnen, und S1€e€ wurden alle erfüllt VOIl dem
eılıgen( (Apg 2,2-4)
Von der beschriebenen ähe (jottes be1 selner Geme1inde, theologısc

tormuhert: „VOIm Ge1lst Gottes‘ Sagl dıe Apostelgeschichte nicht, dass
dıe Geme1inden wıieder verlassen hätte Das e€1 Gott, eılıger Gelnst,
wırkt in und damıt auch HLG dıe Gemeıinde, dıie nach evangelıschem Ver-
ständnıs IC dıe Gemeininschaft der Gläubigen, mıthın urc Menschen
gebilde wIrd. SO wen1g (jottes Ge1st In der christlichen Gemeıninde aufgeht,
darf SI1E umgeke nıcht ohne ıhn gedacht werden. Der Je einzelne ensch
darf sıch wiıederum nıcht der Ge1istbegabung DCI rühmen und beanspru-
chen, auf diese Weılise direkt andere ZU Glauben bringen können. Der
Jjesuanıschen Beauftragung mehrerer Jünger korrespondiert die pfingstliche
Eınsıicht, dass sıch der Heılıge Ge1lst nıcht Eiınzelne bındet. sondern viel-
mehr cdie vielen Einzelnen ZUT Gemeinschaft der eıligen, ZUr Commun10
Sanctorum macht Diese (GGeme1inde In diesem Ge1ist sıeht sıch ZUT Verkün-
dıgung un! ZU m1ss10Narıschen iırken gerufen. Aus theologıscher IC
ann dies In der Konsequenz nıcht als rein menschlıches Unterfangen
egriffen werden: DıIie Gemeıinde rfährt AdUus ihrer Selbstwahrnehmung
Ausrichtung und Maß für ihre Sendung ZU „Glauben-Machen‘“ der
Person und dem ırken Jesu Christ1i Theologısc gedeute (ijott in
der Person des eılıgen Ge1istes dıie Gemeıinde immer Aktualısıie-
TIung und Konkretion des hıistorisch gebundenen Wırkens Jesu Christi es
m1iss1iONarısche Unternehmen we1ß sıch olglıc auf das ırken des eılı-
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SCH Gelstes verwlesen, der sıch umgeke allerdings die mMensC  IC
Gemeninschaft bındet

In seinem Beıtrag ‚„„Wıe C1in ensch ZU Glauben kommt  c hat Michael
Plathow dıie Möglıchkeıt der Glaubensentstehung Ure „ındıvıduelle und
soz1lale Kommunikatıon“ beschrieben *> Sowochl In Begegnungen mıt Kın-
zelnen, W1e auch mıt der SaNzZCH Gemeininschaft könnten ıe Glaubenden
e1 „Mıtarbeıtern Gottes‘‘ werden und als solche in anderen Glauben
wecken. Be1l der soz1l1alen Kommunikatıon, WIe Plathow S1e In Gjottesdiens-
(eN.; aber eben auch in den eher auft das Verstehen ausgerıichteten aubDens-
kursen, In Aktiıonsgruppen oder Dıakonie verwirklıcht sıeht, spıele „„das
Gememinschaftserlebnis eıne nıcht unwichtige mıt Begegnungen un!
Gesprächen, denen das ragende, suchende, sıch iInende oder skep-
tisch verschlıießende andere Du Anteiıl bekommt und Anteıl nımmt,
selbst 1im Wıderfahrnis des eılıgen (Gje1istes Glauben erfahren‘‘. Für
Plathow bleiben die Glaubenden Ende „nur  06 Mıtarbeıter, dıiea
„neben“ den erTahrenden eıligen (Ge1lst vorzustellen SInd. Nımmt INan
indes dıe begründete Bındung des eılıgen (Ge1lstes die Geme1nin-
schaft der Christinnen un Chrıisten und dıe Uurc S1e sıch vollziehende
Wırkung ernst, dann ist zumiıindest damıt rechnen, ass diese Geme1ln-
schaft als (jJanze und dıe ıhnen zugehörıgen Einzelnen aber Ur Dars PTIO
LOLO, qals Teıl cdieser Gemennschaft Glauben hervorrufen können.

Irntierend DOSITIV verändert dieser ugr1 also den Begınn zunächst
dıskutierten edanken, dass der Glaube alleın VOI (Gjottes ırken abhänge.
rıng INan dieses Irken mıt einem jenseılıtigen (jott In Verbindung, das
sıch erfahrungsfern, VOT em jenseı1ts der Offenbarung In Christus und
dem eılıgen Gelst vollzieht, würde sıch mıiıthın auch das Gottesbild
de1istisch Dıie Glaubensbeziehung ware 1INs Jenseıts auszulagern;
dıe Konkretion und die Aktualıtät des Wırkens In der und UuUrc dıie (Gjemeınn-
schaft der Christen musste unbeachtet bleiben DIie chrıistliche Liebes- und
Vergebungsbotschaft, soz1ı1alethisches Engagement für Frieden und Gerech-
tigkeıt, Einsatz für Benachteılıgte ann ann und insofern andere Men-
schen „glauben machen‘‘, insofern darın (jott selbst als wırkend gesehen
wırd. Es geht nach christlıchem Selbstverständnis keine vorgegaukelte
Identität, mıt der sıch Seelen fischen heßen em besteht keıinerle1
NSDFUC auf iıhre Überzeugungskraft. Alleın dıie Möglıchkeıit, ass Men-
schen andere olauben machen, IHNUSS in Betracht SCZOLCNH werden, WENN 1mM

25 Michael Plathow: Wiıe e1in ensch ZU Glauben Ommt, brutfbar IR http://
www.plathow.de/Wie_ein_Mensch_zum_Glauben_kommt.pdf (29.09.20
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Anschluss pneumatologısche Aussagen (jott qals der geglaubt wiırd, der
Menschen nıcht 1Ur nahe kommt, sondern sıch e1DeEN! dıe Sanctorum
COMMUNI1O gebunden hat Chrıistlich formuhert: Weıiıl (Gjott menschlich se1n
wollte, darum können Menschen Glauben machen.

Hınter cdiese Möglıchkeıt ann auch dıie Auseinandersetzung mıt dem
Atheismus nıcht zurück dUus christliıcher 1C Denn eın Gedankengang
WI1Ie der vorlıegende hat seinen Ort zweiıfellos vorrangıg und zunächst 1m
Bınnenraum chrıistlicher Theologıe. Er 111 und INUSS Sal keinen Anspruch
darauf erheben, dıe Ause1inandersetzung, 1mM besten das espräc mıt
dem Atheıismus unvermuttelt beeinflussen. Gleichwohl scheınt dıe christ-
> Selbstreflexion ZUT ärung der grundlegenden Kommunikations-
bedingungen als letztlich fürel Selten nıcht ırrelevant. Denn die Erwar-
tungen aneınander und nıcht zuletzt sıch selbst, mıt denen dıe Glaubenden
und dıe Nıcht-Glaubenden in Kommunıkatıon relieN. beeintflussen den DIs-
urs Dıie Untersuchung hat verschledenen Stellen die innerchristlichen.
theologisch-theoretischen, aber auch kırchlich-praktischen Unsıiıcherheiten
aufgespürt. Im christliıchen Selbstverständnıis annn der Wıderspruch ZWI-
schen den theolog1isc WI1Ie historisch begründeten Vorbehalten gegenüber
der menschlichen Machbarkeiıt des auDens und der gleichzeılitigen Orde-
IUNg, den Glauben weıterzutragen, WIe gesehen, leichtfertigen e1IN-
seıt1gen Auflösungen führen Eın engagıerter und authentischer Dıalog
würde dort verkomplızıert, INan das ‚„„Was nıcht se1n annn  CC überbetont
und damıt dıe Wırkkraft, auch dıie Verantwortung gelebten auDens er-
schätzt. Es gılt: (Gjerade das Uffenlegen der eigenen Dıskursprämissen ann
dem Gegenüber, das diese nıcht mıttragen, aber eben kennen sollte, n_
über faırer se1n, als S1e übergehen. mgeke annn eine ZuU t1efe
Hoffnung, die Nıcht-Glaubenden m1 VOoN etiwa kırchlichen Entwiıick-
lungsstrategien und Angeboten überzeugen können, also 1im Sinne eıner
Überbetonung des ‚„Was doch se1n soll®®. csehr Abschreckungspotenzı1al
besitzen WIE einen alschen Erfolgsdruck aufbauen. Mıt jenen, dıe iıhn nıcht
teılen oder explızıt ablehnen, ann der CArıstliche Glaube dann authentisch
in Kommunikatıon treten, WENN sıch In seinem die bleibende egen-

(jottes in der Gemeinde gebundenes Selbstverständnıs einbringt
selbstkritisc WIeEe selbstbewusst.
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DIie Bedeutung VonNn Kındern
für dıe Ehe C1INC Analyse
der rel1g1ösen Begründungen
für den deutschen und den
afrıkanıschen Kontext

VON OAN BEUKER!

Einleitung
DIie erste Frage die viele Afrıkaner und Afrıkanerinnen I1T tellen lautet ob ich

Kınder habe und verheıratet bın Auch Cc1N afrıkanıscher Freund der Jahre alt 1ST
wırd VON Freunden dıe länger nıcht vgesehen hat zuerst gefragt ob endlıch
111C Famılıe gegründe! habe ıne eıtere tansanısche Freundin erzählte I1T SIC
SC1I bereıts wE8| halbes Jahr verheıratet und noch nıcht schwanger Was ıhr
Angst mache Das 1ST anders als Deutschland zumındest IHNC11NET (Jenera-
8(0)8] erster Stelle häufig dıie Frage nach dem Beruf steht DIe rage nach den
Kındern ırd erst als drıttes oder viertes geste. Diese Alltagsbeobachtung macht
bereıits eutlc WIC zentral dıe rage nach Famılıe und Kındern Afrıka 1SL

In diesem Aufsatz werde ich Unterschiede und (jemeınsamkeiten zwıschen der
Dıskussion dıe Bedeutung VOIl Kındern für dıe Fhe Deutschland und Jlansa-
I1la aufzeigen Gegenwärtig werden der Evangelıschen Kırche Deutschland

Fragen ZUT Ehe und ZU Eheverständniıs häufig /usammenhang MItL
dem Ihema der gleichgeschlechtlich gepragten Partnerschaften dıskutiert Soll
I1n erlauben dass C1iMN gleichgeschlechtliches Paar öffentlıchen (jottes-
dienst den kırchlichen JIrausegen bıtten a Lehnt INan dieses ab geschıeht
das häufig MI1 dem Argument der fehlenden eb  ähıgkeıt des Paares. Was be-
deutet das aber dann für heterosexuelle kınderlose Paare? Ausgehend Von diesen
Fragen stelle ich Überlegungen d Wädas der Irausegen bedeutet und Was ausschlag-
gebende Krıterien Sınd

— — Joane Beuker 1ST Wiıssenschaftliche Mıtarbeıiterin der UnıLversıtä: des Saarlandes
Fakultät Kvangelıische Theologie MI1t folgenden Arbeıtsschwerpunkten Kontextuelle
1heologıen Theologie der abe
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nd kum kerJunge kum

[)as Thema der Ehe ırd ın der Evangelıcal Lutheran Church in Tanzanıa
(BECD häufig 1M Zusammenhang mıt Eheproblemen und der Seelsorge enNnan-

Kınderlosigkeıt ist eın Trun der häufig Problemen in der Fhe führt Im
zweıten eıl versuche ich, Gründe dafür eroörtern. ange eıt gab In der KLr
keıne Dıskussion dıe gleichgeschlechtlıch gepräagte Partnerschaft. aut Presse-
berichten beschlossen tansanısche 1SCNOTeEe der ELCT VOT kurzem keine Hılfe
mehr VON Kırchen anzunehmen. die gleichgeschlechtlich geprägte Paare aKzep-
l1erten oder Sal segnen.“ DiIie Ablehnung der gleichgeschlechtlich geprägten Paare
versuche ich In Verbindung bringen mıt der Wiıchtigkeıt der Generatıivıtät 1m
afrıkanıschen Kontext.

Der deutsche Kontext

7 J] Kinder und Eheschließung In Deutschland
DIie Anzahl der Geburten ın Deutschlan: ist weıterhıin emnp: Kınderlose aare

haben in Deutschland dıie Möglıchkeıit, Pflegekınder aufzunehmen oder Kınder
adoptieren. Tatsache 1st, dass die Zahl der Kınder, dıie 111a adoptieren kann, sehr
stark gesunken ist,> se1 e % eıl das sozlale Stigma einer unverheımrateten Mutltter
nıcht mehr oroß 1st, oder sSEe1 e , e1l dıe sexuelle ufklärung weiıter verbreıitet ist
un heutzutage neben dem Schwangerschaftsabbruc dıe Möglıchkeıt der DOSL-
koltalen Empfängnisverhütung <g1bt Seıt ein1ıgen Jahren unterziehen sıch viele
kınderlose Paare in Deutschland der In-vitro-Fertilisation.® Die nıedrige Geburten-
rate In Deutschland führt dazu, dass mıt dem Kınd häufig ıne große Emotionalıtät
verbunden 1st Damıit verbunden 1st, dass der „E1genwert der Ehebeziehung I1-

Vgl etler Makalla study of marıtal problems in the ELCT-Morogoro Dıi0cese, an
Dıistrict. Bachelor-Thesıs, Makumıra, Tansanıa, 2003, 16f. Vgl Wilbard esyaell WL
C'hrıstian arrıage Counsellıng: dsSCc study In ELCI-Northern 10Cese. aCNe10OT-
Thesıs, Makumıra, Tansanıa, 2002
ach Fertigstellung dieses Manuskrıpts lag och eın offizielles OKumen der Bıschöfe
VOTIL. Iie Folgen des Beschlusses und dıe weıteren Dıskussionen bleiben abzuwarten. Man
ann diesem Zeıtpunkt ledigliıch auf bestätigte Presseberichte zurückgreifen. Vgl Tan-
sanıla Informatıon /u gleichgeschlechtlichen Bezıehungen, URIT http://www.tansanıa-
informatıon.de/index.php?title=Reaktionen_von_Kiırchen_auf_ethische_und_mora-
lısche_Probleme - 04/2010 (17.06.2010) Vgl Weltsichten JTansanıa: Kırche wetitert

Schwule, Frankfurt 6/2010 URL http://www.welt-sıchten.org/artıkel/art-06-010/
wenı1g-hılfe-fuer-schwule-und-lesben.html (17.06.2010).
Vgl Statistisches Bundesamlt: Geburten ın Deutschland, 16, B http://www.destatıs.de/Jet-
speed/portal/cms/Sıtes/destatis/Internet/DE/Content/Publikationen/Fachveroeffenthchungen/
Bevoelkerung/BroschuereGeburtenDeutschland,property=file.pdf 10)
Vgl Statistisches Bundesamtlt: Adoptionen VOonNn 991 bıs 2008, UR  C http:// de.statısta.
com/statıistik/daten/studie/23 //umfrage/adoptierte-kinder-und-jugendliche/ (17.06.2010).
Vgl Deutsches [VF-Register e.V. ahresbericht Z00% 10, (TE http://www.deutsches-
ıvf-regıster.de/pdf-downloads/dırJahrbuch2007.pdf (07 10.2009).
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über dem Eıgenwert der Eltern-Kınd-Beziehung gesunken IS Diese sO71010-
gische Feststellung g1bt bereıts eiınen ersten 1INnwWwels arauf, dass ın Deutschlan:
dıe Ehebeziehung, der wen1ıgen Geburten, wıeder etärker als 1ne Erzıehungs-
geme1inschaft und nıcht als ıne Partnerschaft gedeutet wırd

Männer heiraten In Deutschland 1m chnıtt mıiıt Jahren, Frauen mıt 29
ren.® DIe Ausbıildungszeıten be1l Akademıiıker uUun! Akademikerinnen sınd sehr lang,
wodurch dıie Famılıenphase verkürzt wırd und später beginnt.” Frauen scheinen In
Deutschland nıcht mehr arüber deMinıiert werden, WIE viele Kınder SI1e aben,
W d unter anderem mıt der Verkürzung der Famılıenphase zusammenhängt. ‘“
OMM!' aber Z111 Kınderfrage, besteht der Wunsch nach einem Kınd oder legt
bereıits iıne Schwangerscha: oder dıe des Kındes vor, dann ist das der ent-
scheı1dende (Grund für viele Paare heıraten. DIie Sozlologın Rosemarıe Nave-
Herz spricht In diesen Fällen VOonNn eiıner „Kınderorientierten Ehegründung‘“ Vorher
leben viele Paare schon jJahrelang unverheiratet 7ZUSammnen In anderen Fällen leben
Paare ohne Trauscheıin INECN, die bereıts einmal geschieden Sınd und eshalb
zurückhaltend be1l eıner erneuten Eheschließung SInd. Auch gleichgeschlechtlıche
Paare leben häufig ohne rechtliche Absıcherung zusammen. *

Dauerhaftigkeit, Verbindlichkeit und Verantwortungsübernahme sınd rechtliıch
WI1IEe theologisch zentraile Werte, dıe UurCc ıne Eheschlıeßun unterstutz: und g-
sıchert werden sollen Eın Kınd oder der Wunsch nach Kındern rückt diese Fragen
In den Vordergrund. Kann und wıll INan sıch dauerhaft bınden un! Verantwortung
übernehmen? DıiIie Ehe rag dazu bel, diese Werte in der Gesellschaft P institut10-
nalısıeren. !® DiIie Werte gewährleısten dem Ehegatten und den in der Ehe aufwach-
senden Kındern maxımalen Schutz. egen dieser Übereinstimmung der recht-
lıchen erte mıt dem CI befürwortet die EKD weılterhın die rechtliıche
Eheschlıießung VoOr der kırchlichen Eheschließung.'“ Hervorzuheben ist allerdings,

Vgl Rosemarıe ave-Herz Der andel der Famılıe seı1t dem / weıten Weltkrieg. Eıne
sozlıologısche Analyse, in Gottfried Bachl Hg.) Famılhe en Herausforderungen für
kırchliche Lehre und Praxı1s, Düsseldorf 1995, 62-—-80, 1eTr
Vgl Statistisches Bundesamlt: Gender Datenreport, 4A UR  e www.bmfisf7j.de/
bm{fsfj/generator/Publıkationen/genderreport/Service/sıtemap.html (1:72:06:20 0)

|
Vgl Nave-Herz, Der Wandel der Famılıe (S. Anm 7), 69f.
Vgl AO.,
Vgl Rosemarıe ave-Herz ırk Sander: Heıirat ausgeschlossen” Ledige Erwachsene in
sozialhıstorischer und subjektiver Perspektive, Frankfurt New ork 1998, 88

NI Seıit dem August 2001 tirat das (Gesetz ZUT Eiıngetragenen ebenspartnerschaft in ra
das gleichgeschlechtliche Paare für sıch beanspruchen können.

13 Vgl Wılliam Ium ON0OgamYy reconsıidered, HE
ach Streichung des Paragraphen 67a des Personenstandsgesetzes ZU 01.2009 Ist
theoretisch möglıch, hne estandesamtlıche Irauung mıt ıhrer reC|  ıchen Verbindlichkeit
kırchlich heıraten. DIie sprach sıch bısher diıese Praxıs AUuUS Vgl EK  S Soll
zukünftig kırchlich geschlossene Ehen geben, dıe N1IC zugle1ıc hen 1m bürgerrechtlichen
Siınne sınd? URL http://www.ekd.de/EKD- Iexte/ekd_texte_101_1 html (14.06.2010).
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dass gerade auch für ıne kınderlose Partnerscrf  1 diese Werte nıcht 1m geringeren
Maße Schutz gewährleıisten als für 1ne kınderorientierte Ehe

Unklar ist, dıe rechtlichen Privilegien in vollem = L11UT für hetero-
sexuelle Menschen gelten. DIie eingetragene ebenspartnerschaft hat hıs heute
wen1ıger Rechte. > Eın häufig verwendetes Argument ist dıe Jatsache, dass ogleich-
geschlechtlich geprägte Partnerschaften keıine geme1ınsamen Kınder ZCUSCI) kÖN-
NCN und eshalb nıcht dıie Privilegien der Ehe in Anspruch nehmen dürfen Steuer-
polıtısche Vergünstigungen scheinen In der Tat 11UT gerechtfertigt, WL zukünftig
Kınder in der Partnerschaft leben Diese Posıtion vertritt auch der eologe Eiılert
Herms, indem sagt, Paare. dıe keıne Kınder: bekommen können oder wollen,
sollen erst Sal nıcht heiraten.!® Durchdenkt 111a diese Posıtion bıs ZU chluss,
rgeben sıch ZU eıl bıizarre Forderungen. Im Folgenden ein Gedankenspiel: Hr-
o1bt sıch dıe VOoO Gestalt der Ehe NUr, WENnN Kınder 1ın ihr eben., dann musste g-
währle1istet werden, dass konsequenterweılse keıne Paare ohne Kınder dıie recht-
lıchen Vorteıle der Ehe genleßen. I)ann musste 11a nıcht 11UT vordergründıig dıe
Gleichrangigkeit VOoON gleichgeschlechtlichen Partnerschaften mıt der Ehe ablehnen,
sondern dıe Gleichrangigkeıt der Ehe mıiıt edweder Partnerschaft, ın der keıne
Kınder en DIies umfasst auch die ewollt Ooder ungewollt kınderlosen Paare.
Wırd das Adoptionsrecht geändert, Was polıtısch diskutiert wurde, so _ dass auch
gleichgeschlechtlich geprägte Paare Kınder adoptieren können, musste auch diesen
Paaren dıie volle, rechtliche Eheschließung ermöglıcht werden.!’ Erlaubt 11a
Paaren heıiraten. bevor S1e. Kınder aben, g1bt keine Gewährleistung, dass das
aar rechtliche Vorteile beansprucht, die ledigliıch be1 einer Erzıiehungsgeme1n-
schaft rechtfertigen SINd. Man musste einen Zeıtpunkt festlegen, beispielsweıse
dıe Geburt eiInes Kındes, ah W alnlll dıie Eltern den UCI rec  iıchen Status und alle
Privilegien der Ehe eKommen Stirbt das einz1ge Kınd, musste den Eltern der
Status wıeder werden.

15 VglBnder Justiz (jesetz ber dıe Ekıngetragene ebenspartnerschaft,
UR  m http:// WwWww.gesetze-1m-internet.de/bundesrecht/lpartg/gesamt.pdf (14.06.2010).
Vgl Filert Herms 1ebe, Sexualıtät, Ehe Unerledigte Ihemen der Theologıe und der
chrıstlıchen Kultur, In Zeıtschrift für 1 heologıe und C (1999) Jer‘
119

1} Wenn dıe Zeugung VON Kındern das wichtigste Krıterium für ıne Eheschlıeßung 1st, ann
musste 111a uch gleichgeschlechtlich gepräagten Partnerschaften, in denen bereıts heut-
zutage Kınder eben, da eiıner der ner der Partnerinnen eventuell AUS vorheriger FEhe
das Sorgerecht für e er besitzt, die Möglıchkeıt gegeben werden, ıne Ehe eINZU-
gehen em ist bereıts se1it 2005 dıe Stiefkındadoption möglıch, dıe er des
Lebensgefährten der der Lebensgefährtin können VO' gleichgeschlechtlich gepragten
Partner der VON der Partnerin adoptiert werden.
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Die Ehe In den Denkschriften Von OFT und 71996

Vergleıicht I1a dıie Denkschriften der EKD VOoOnNn 9’/1 und 1996, dıe sıch el
mıt dem Thema der FEhe auseinandersetzen, lässt sıch ıne Tendenz feststellen: DIe
Ehe wırd wlieder verstärkt Urc dıe Möglıchkeıit der gemeınsamen Kınderzeugung
egründet. In der Denkschriuft VonNn 9/1 lässt dıe verlauten, dass die exualı-
tat „Nnıcht In erster Linıie der Fortpflanzung““® diene. Die Sexualıtät gelte als e1in
Element, das iıne wiıchtige Funktion In der Begegnung mıt dem Partner oder art-
nerın einnımmt. !” Als wichtigsten Punkt iın Bezug auf dıe Sexualıtät erwähnt die
EKD 9/1 nıcht dıe Generatıvıtät, sondern dıie Stärkung der Partnerschaftlichkeit.
In der -Denkschrt AUSs dem Jahr 996 „Mıt Spannungen leben  .. dıie sıch mıt
dem Thema VO  — Homosexualıtät und Kırche auseınandersetzt, kommt jedoch der
Generativıtät Von Sexualıtät wıeder ıne größere Rolle Der 9/1 noch stark
betonte Aspekt der Partnerschaftliıchkeit gera in den Hıntergrund. 996 ırd be-
C(ONL, dass „die Gemeinschaft VOoN Mannn und Tau grundsätzlıc dıe Entscheidung
für die Geburt VOIN Kıiındern‘“#9 eröffnet. Die Möglıichkeıt der Generatıivıtät wıird 1ın
dieser Denkschrift SOSal als Voraussetzung angesehen, 1mM Ööffentliıchen Gottes-
dienst den kırchlichen Irausegen erbıtten dürfen.*! DIie Denkschrift erweckt den
Eındruck, dass dıie Ehe In der (Gjenerativıtät egründe: ırd Ansätze, dıe stärker dıe
Partnerschaftlıchkeit 1in einer Ehe betonen WI1Ie dıie Denkschrift VOIN ESZE: werden
nıcht dıiskutiert. aut der Denkschrı VOoN 996 kommt gleichgeschlechtlich D
ragten Paaren SCH der fehlenden Möglıchkeıt der Zeugung VON bıiologischen
achkommen nıcht dieselbe Leıitbildfunktion WIe Ehe und Famıiılie.“* Aber nıcht
11UT gleichgeschlechtlich geprägte Paare, sondern auch heterosexuelle, kınderlose
Paare geraten sSOmıIıt immer mehr unter Begründungszwang. DIie sStar‘ Betonung
und Überhöhung der Generatıivıtät neben der Partnerschaftlıchkeit in der Denk-
schrift N dem Jahr 996 überrascht, nachdem dıe EKD bereıts 9’/1 cdıie Partner-
schaftlıchkeit stark machte. Dıieser Befund weckt den Verdacht, dass die (jenera-
1vıtät In der Denkschriuft VoNn 996 als strategısches Element betont wiırd,
weıterhın gleichgeschlechtlich geprägten Partnerschaften dıe rechtliıche und theo-
logische Eheschließung verweligern.

7u Begınn des Jahrtausends entstehen ein1ıge Aufsätze Von deutschen
Theologen und Theologinnen, beispielsweise VO  — iıchael Haspel®: Johannes

18 EK ;  S Denkschrı Fragen der Sexualethık, Gütersloh 1971, 14 14)
19 Ebd
20 EK  - Miıt 5Spannungen eben, epd-Dokumentatıon 13 (1996),

Vgl O
22 AaO:
23 Vgl Michael Haspel: Dıie 1€! (jottes und dıe 1€' der Menschen. Ehe, Lebensformen

und Sexualıtät. In Ulrike Link-Wieczorek ach ott 1mM en agen Okumenische
Kınführung ın das Christentum, Güterslioh reiburg 2004, 1—-94
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Fischer“, Magdalene Frettlöh® und Link-Wieczorek*® dıe dıe Partnerschaft-
ıchkeıit wılıeder stärker betonen. 2009 berief dıe EKD die ad-hoc-Kommiss1ion „Ehe
und Famılıe stärken Herausforderungen für die Famıiıliıenpolitik””. DIie Arbeiıt der
Kommıissıon ass darauf en, dass HN Impulse ausgehen, Ehe und Famıiılıe In
ihrer SaAaNZCH Spannbreıte wahrzunehmen und In der 1e dıe J6 besonderen
indıviduellen und gesellschaftlıchen Bedeutungen auszuloten. ZTudem wurde Jüngst
ıne ad-hoc-Kommissıon 7U IThema „Sexualıtät‘ eingesetzt. Dabe!1 wırd s inter-
essant, WIEe oroß der E1ıgenwert se1n wird, der der Sexualıtät losgelöst VOIN der
Funktion der Kınderzeugung zugesprochen 1Ird.

D Theologisches Eheverständnts
In der Theologıe g1bt verschledene Interpretatiıonen des Irausegens. DiIe Be-

ständigkeıt der FEhe wiırd, in ein1gen Konzeptionen, analog ZU und ottes mıt
den Menschen gedeutet. Auch der Neue und Chrıisty mıt der Kırche, nımmt die
nalogıe zur Ehe auf.?” DIie Eınbindung der Ehe In Schöpfungs- und Heıilsordnung
bırgt dıe Gefahr, dass menschnhlıiıche Ireue nıcht mehr VON der göttlıchen Ireue
unterscheıiden ist Für Menschen besteht immer dıe Möglıchkeıit des Scheıiterns In
eıner gebrochenen Welt Im Gegensatz ZUT Sakramentalıtät der Ehe nımmt der
Irausegen diese Möglıchkeıt des Scheiterns mıt auf.78 ag  ene TE deutet
den Jrausegen > dass sıch gerade inmıtten cdi1eses Scheıiterns wıiederfindet. DIie
Gelassenheıt und das Wiıssen das Fragmentarische schützen VOT gegenseıltiger
Überforderung: „„Wo aare den egen (jottes bıtten, tiinden S$1e sıch nıcht abh mıt
dem beschädıigten eben. egnügen sıch nıcht mıt ıhren eigenen Möglıchkeıiten,
verzweıfeln auch nıcht ‚SaNZ normalen C‘haos der Liebe‘, sondern sefizen auf
dıe schöpferısche und eılende Macht (jottes und nehmen diese für sıch in An-
spruch, sıch VON ihr wiıederum beanspruchen und In Dienst nehmen 1as-

Vgl Johannes Fischer: Hat dıe Ehe einen Primat gegenüber der nıchtehelichen Lebens-

Z
gemeinschaft”?, in Zeıitschrı für Theologıie und Kırche., 101 (2004) 346—35 7
Magdalene Frettlöh egen Wırklıichkeıt, 1in Hellmut Zschoch Hg.) Liebe en
Kırchenlehre, Neukirchen-Vluyn 1998, Ar

26 Vgl Ulrike Link-Wieczorek Ralf Miggelbrink: akramen! der Segen? /ur ökume-
nıschen Verständigung ber e Ehe: 1n Dorothea Sattler / Gunther Wenz gg Sakra-
mente ökumenisch felern. Vorüberlegung für dıe Erfüllung eiıner Hoffnung, Maınz 2005,
217164372

3A Vgl Deutsche Bischofskonferenz Hg.) Katholische: Erwachsenen-Katech1smus. [ )as
Glaubensbekenntnis der Kırche, Bonn 1985, 387
Vgl Ulrike Link-Wieczorek / Ralf Miggelbrink: Sakrament der Segen? (s Anm. 25 388
.„Insofern könnte 111a»ass In evangelıscher IC in der dıe bleibende Realıtät der
ünde, präsent gehalten wırd, eigentlıch dıie Erfahrung des Scheıiterns der Ehe das
‚Normale‘ se1in müusste, ıne erfüllte Ehe ingegen als eın Stück gelungenen Lebens In der
egenwa des schöpferıschen, heilenden und erneuernden, Iso trinıtarıschen ırken
(jottes verstehen ist. KEıne schöpfungstheologische Sıicht der Ehe mM1ıssachtete dıe

66täglıche Angewiılesenheıt der eleute aus der vorauslaufenden Vergebung
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sen.‘“? Das Fragmentarische, das Unvollkommene g1bt In jeder menschlıchen
Bezliehung. Aber das Wıssen das Fragmentarısche führt 1mM /Zusammenhang mıt
der heılenden aCcC (Gjottes nıcht ZUrTr Verzweıflung. Frettlöhs Ausführungen Z
Irausegen bileten keıne theologischen ründe, gleichgeschlechtlichen Paaren den
JIrausegen verweılgern. Wıe Frettlöh kommt Helga Kuhlmann emselben Kr-
gebnı1s, dass keıine theologıschen TUno1bt, „Menschen ihre Bıtte Segnung
in einem öffentlichen Gottesdienst verwe1igern, WCNN S1e. sıch für 1ne Lebens-
form entschıeden aben, in der S$1e ihrer gegenseıltigen Liebe und Zune1igung Aus-
druck geben, in der S$1e gegenseıt1ig verbindliıch Jreue: Achtung und Unterstützung
praktızıeren wollen, In der S1e siıch ane1ınander., Reichtum ihrer Leıiblichkeit.
iıhrer Emotionalıtät und iıhres (Gje1listes ertreuen wollen, und S1e für diese Lebens-
form den egen Gottes erbıtten.‘0

Elısabeth Hartlıeb untersucht in iıhrer Habılıtation dUus dem Jahr 994 dıie „Ge-
schlechterdifferenz 1mM Denken Friedrich Schleiermachers‘‘. Die Überschreitungder Eınzelperson ZU Anderen hın ist für Schleiermachers Ethik und auch für se1ıne
Ehetheologie entscheıdend. DIie heterosexuelle Liebesbeziehung deutet als ıne
solche Eınheıitserfahrung. In der Urc Liebe gegründeten Eıinheıt bleiben Pluralıtät
und Dıfferenz bestehen. Dıie Liebesbeziehung mündet in Ehe und Famılie ®} DIe
Ehe rag dazu Del, den Anderen in seiner oder ihrer Andersartigkeit erkennen
und dadurch dıe Indıyvıdualıität einer Einheit hın überwınden.* Schleier-
macher egründe dıe Ehe TG den Koıitus. Schleiermachers Konzeption lehnt
Selbstzentriertheit und K g01sSmMus ab Personen sollen nıcht 11UT sıch selbst kre1ı-
SCIlL, sondern eine 1NCUEC Eıinheıit bılden mıt eiıner anderen Person Diese Eıinheit WIE-
derum soll sıch nıcht abschotten, sondern ıne enne1r ZUT Welt bewahren. Dıie
heterosexuelle Liebe ist gekennzeıichnet durch „eiıne Öffnung des Eiınzelnen Z
Anderen und darın ZUrTr Welt‘*> Auch dıie Kınderzeugung ırd unter diesem Aspekt
betrachtet. In der Sıttenlehre ist dıie Kınderzeugung en wesentliıcher eıl der sıtt-
lıchen Aufgabe.** S1e dient Schleiermacher als Überwindung der Eınseıitigkeit der
Geschlechtercharaktere. Dem ınd kommt dıe Aufgabe der „Wwechselseıtigen Kr-
ganzZungSs- und Vermittlungsposition“ Kınderlosigkeıt ist keın Scheidungsgrund,
sondern bedeutet lediglich, dass dıie Ehe einen ihrer Zwecke nıcht erreıicht. 3

29 Frettlöh, egen Wiırklıchkeit (s Anm. 233 100
4() Vgl Helga Kuhlmann: Le1b-Leben theologısc denken. Reflexionen ZULE theologischen

Anthropologie, Münster 2004, /
Vgl Elisabeth Hartlieb Geschlechterdifferenz 1m Denken Friedrich Schleiermachers.,

3°
Berlın New ork 2006. ESS
A.a.O., 176

33 A.a.O., FT
Vgl Hans-Joachim Bırkner: Schleiermachers chrıstlıche Sıttenlehre. Im /usammenhangse1INes phılosophisch-theologischen 5 ystems, Berlın 1964, 129 Birkner bezieht sıch auf
Friedrich Schleiermacher: DIie christliche Sıtte ach den Grundsätzen der evangelıschen
Kırche 1m Zusammenhange dargestellt. Berlin 1843, 354, 34611, A IT

35 Vgl Hartlieb: Geschlechterdifferenz (s Anm 31); 176
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Schleiermachers UÜberlegungen geben 111C Erklärung für dıe SKeps1is gegenüber
homosexuellen Partnerschaften Obwohl be1 Schleiermacher nıcht diırekt thema-
USsSIierTt wırd könnte 111a nach SCIHCT Konzeption S  SCH dass gleichgeschlechtliıch

Partnerschaften nıcht dıe DDıfferenz suchen sondern narzısstisch
Selbsthlıebe ZU CISCHCHN Geschlecht verharren und sıch SOM nıcht der Welt H-
über öffnen Ihiese Offnung hın auft Drıttes 1SL für Schleiermacher C111 ent-
sche1ıdendes Moment für dıe christliche Ehe Auch be1l Frettlöh finden sıch (jedan-
ken diese ichtung S1e betont dass der JIrausegen sıch nıcht alleın auf 110e

Zweılerbeziehung ezieht sondern dass dieser gerade „SCINCHISAMHMICH
Wahrnehmung der Weltverantwortung‘® führt

Es stellt sıch jedoch die rage ob nıcht andere Bereiche g1bt denen be1-
spıelsweı1se kınderlose hen oder gleichgeschlechtlich aare dıie efürch-
tefe Eınseitigkeıit überwınden können? olfgang Huber Vertritt cdie These „Famılıe
haben alle‘*S/ und ar  Il für das Gesegnetseıin kınderloser Paare indem
den Termıinus der Fruchtbarkeit auslegt

‚de1d TUC!| und mehret euch el 1116 1e]1 zı 1erte bıblısche Verheißung für das mensch-
16 en Ehe und Famılhie Kıne aDSOlutfe ı1sche Verpflichtung, Kınder bekommen CI-

g1bt siıch daraus nıcht Sowohl C111C kınderlose Ehe WIC auch C1N en hne kEhe und hne er
können den OCNsten ethıschen dealen DENUSCH ban Es erg1bt ch vielmehr zugleic 16
auf ’aare die keine leiblichen Kınder bekommen und 1e6S$ uch nıcht UrTrC| dıe ıttel der moder-
11C11 Reproduktionsmedizın ausgleichen wollen der können uch SIC en nıcht etiwa
unvollständiıgen der thısch krıtıkwürdıigen Lebensform: uch S1IC können wichtige und gerade
AdUus iıhren S1ıtuationen heraus Sanz CISCHNC eıträge eısten beıspielhaft ann ILal LCLNECN WIC SIC

atenamı! der ehrenamtlıchem Engagement weıteren Bereıich einbringen, W dsS

ere CNSCICH Bereıich der CISCHCH Famılıe eısten 66 {X

AuchTE verengt den egr1 der Fruchtbarkeıt nıcht auf dıe eugungs und
Gebärfähigke1 S1ıe 1  Il dıie Fruchtbarkeit des degens auf den aANZCNH Men-
schen 30

Idie verschliedenen innertheologıschen Verständnisse des JIrausegens Deutsch-
land führen unterschiedlichen Haltungen ezug auf die rage ob ogleich-
geschlechtlıch Partnerschaften den öffentliıchen kırchlıchen Trausegen
erhalten dürfen oder nıcht Herms lehnt dıe ITrauung gleichgeschlechtlichen
Paares Traugottesdienst abh Den Traugottesdienst versteht als C1M Ort des
ernsten Gebets Kann aber nıcht auch CIM gleichgeschlechtliches aar der Hal-
(ung des ernsten Gebets den Irausegen erhalten unabhängıg VO Kınderwunsch?

36 Vgl Frettlöh egen irkliıchkeit (S Anm 23) 100
37 Vgl olfgang Huber Famılıe en alle für 116 /Zukunft MmMi1t Kındern ede der

Französıschen Friedrichstadtkirche Berlın 28 März 2006 URL, http WW W ekd de/
vortraege/060328 er berlın html E

35 Vgl 'olfgang Huber: Famıhen soz1ıaler Schieflage”? Sozialethisch: Orijentierungen,
http/7/ WWek.  Qde/vortraege/huber/050209_er SOZ1ale!  iısche_orlentierungen.

html| (17
30 re: egen setzt Wırklıc  eıt Anm 25) 99

Herms 1e Sexualıtät Ehe (s Anm 16), 133
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Herms Verständnis des Irausegens, das sıch, anders als das be1l Frettlöh. alleın auf
1ine Erzıehungsgemeinschaft bezieht, lässt das nıcht

Beobachtungen
Kınderlose Paare, ob homosexuell oder heterosexuell, geraten In Deutschlan:

immer mehr unter Legıtimationsdruck. Polhittisch ırd ıhnen vorgeworfen, sSteuerT-
lıche Begünstigungen bekommen, dıe 11UT 1ImM /Zusammenhang mıt eiıner Famıhen-
Janung gerechtfertigt SINd. DIie demografische Entwicklung ist eın welılterer Fak-
{OT, der dıe Krıtik gegenüber kınderlosen Paaren verstärkt. 1heologıscherseıts
bleibt unklar, welche Bedeutung der Irausegen für kınderlose aare hat, WE
alleın für ıne Erziehungsgemeinschaft eltend emacht ırd Momentan scheıint

In Deutschland den Irend geben, gesellschaftlıch WIE theologısch, cdıe Ehe-
schlıeßung wıeder verstärkt mıt der Zeugung VON Kındern egründen DIie g -
me1lınsaAame Lebensgeschichte und die Liebe der Partner rücken im Verhältnis ZUT
Generatıivıtät als Begründung der Ehe immer welıter In den Hıntergrund. Wo bleıbt
aber theologısch der Platz für die Bıtte ärkung des epaares für e1in geme1n-

Leben., ob mıt oder ohne Kınder, WECNN bereıits be1l der Irauung dıe Kınder-
ZCUSUNS erster Stelle steht? Die Dıskussion in deutschen evangelıschen Kırchen
ist nıcht eıt entfernt Von der Dıiskussion dıe Ehe In der BELCTL: Auch
WE die kulturellen, strukturellen und tradıtıonellen Unterschiede sehr oroß sınd,
tUınden sıch Parallelen [1UT dass 1mM deutschen Kontext inkonsequenterweise keıne
kınderlosen heterosexuellen Paare, sondern hauptsächlıc gleichgeschlechtlich g-
pragte Partnerschaften 1m Blıckfeld SINd.

Der fansanısche Kontext
A Ablehnende Haltung gegenüber gleichgeschlechtlich gepragten Partnerschaften

Das Ihema der gleichgeschlechtlich geprägten Partnerschaft ırd 1m afrıka-
nıschen Kontext nıcht behandelt.“ Wenn Außerungen g1bt, sınd diıese häufig
sehr emotıional gepräagt und abwertend. Auch der sehr bekannte Theologe John
Mbiti ist e1n Gegner der gleichgeschlechtlich geprägten Partnerschaft. „Havıng
sexual intercourse Intiımacy wıth PCISON of the Sa'mne SC 18 iımmoral. abnormal,
unnatural and danger SOCIELY. S Mercy Amba Oduyoye ingegen nıcht.
S1e reflektiert vielmehr die Gründe, arum ıne große Ablehnung der gleich-
geschlechtlıc geprägten Partnerschaften 1m afrıkanıschen Kontext oibt. ıne Er-
klärung 1st In der Tat die enlende Möglıchkeıt der Kınderzeugung innerhalb einer
gleichgeschlechtlichen Partnerschaftrt. Dıie Ehe ırd noch viel stärker als 1m deut-

Vgl ercy Amba Oduyoye: er1t1ique of Mbiılti's 1eW love and marrıage In Afrıca, 1ın
Jakob Olupona Sulayman 'yang Rel1g10us Pluralıty In TICca ESSays in
honor of John Mbıti. Berlın 1993, 341—365, 1eT. 347

4° John Mbıitı Love and marrıage In Afrıca, London 1973,
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schen Kontext mıiıt der Zeugung VON Nachkommen in Verbindung gebrac Dass
gleichgeschlechtlıch geprägte nare keıine Kınder ZCUSCH können, ist
eın Grund für dıie Ablehnung „Gıiven the interpretation of human co-creatorshıp
wıth (G(0d In marrıage procreatiıon it 1S entirely understandable that Afrıca Jo1ns
the omOöphobıc world.‘*> Der Kıinderzeugung kommt in Afrıka noch eın Sahnz
derer Stellenwert qals in Deutschland. Durch Kınderlosigkeıt ensteht In der afrı-
kanıschen Vorstellung eın Bruch In der Weıtergabe des Lebens.“

GL Warum iınd Kinder wichtig Im afrıkanischen Kontext?
Das In Afrıka me1lnsten diıskutlerte Thema ist das der kınderlosene (Ob-

ohl viele Menschen lauben, dass viele Kınder wırtschaftliıchem Reichtum
führen, ist der Hauptgrund Kınder gebären keın wiırtschaftlıcher, sondern e1in
rel1g1öser. „ Thıs the 17 of chiıldren, EB 18 rel1g10uUs oblıgatıon and LLOIC
fundamental CONCETIN than the demographıc discussions that fOocus the work-
LOrCce, pens10ns, COSstT of ea  -Care, and ven milıtary needs.‘‘+6 Kınderlosigkeıt
und kınderlose aare werden abgelehnt

DiIie Schwangerschaft eiıner Tau gılt als Segen der Ahnen DIie Welterführung
der Ahnenreıhe 1st 1m tradıtiıonellen Glauben sehr wichtig. .„„Dıe Empfängni1s ist en
1INnwe1ls und ıne Z/usicherung, dass in der Welt ıne gute UOrdnung herrscht und
dass dıe nen glücklıch SINd. DIie Geburt VO  — Kındern bringt die Vergewıisserung
für die ern. dass S1e nach dem Tod weıterleben, selbst nen werden.“' Nur
durch Kınder kann die Ahnenreıihe weıtergeführt werden. Denn hat INan keıne Kın-
der, 1ırd I1LAaLl, WE I11all toOt 1st, nıcht erinnert und dıe Irankopfer Jeıben dUus
Man ist nıcht mehr Teıl der Gemeininschaftt. Kınderlosigkeıt durc  T1C den Lebens-
uss „L'OT Afrıcans, infertilıty and ster1ılıty OC the channel through which the
Stiream of hıte LLOWS; they plunge the CISOoN into MISETY, they hım Iirom PCI-
sonal ımmortalıty and threaten the perpetuatıon of Jineage? DiIie Abschluss-
arbeıten ZU Thema der Ehe, dıe Makumıira Universıity College iın Tansanıa
VoNn mır gesichtet wurden, lassen darauf schlıeßen, dass in vielen Stämmen (auch in
christliıchen) die Ursache der Kıinderlosigkeit, immer noch mıt einem ucC der
Ahnen gleichgesetzt wiırd, der sıch nıcht 11UT auf das kınderlose aar bezıeht, SOIMN-
dern sıch auftf den Clan ausbreıten kann.“*

43 Oduyoye, Critique of Mbiıilti Anm 41), 354
Vgl (D 3461{11 SOWIeEe 355

45 Vgl Adrıan astıngs: T1stian Marrıage in T1CA, Naırobi 198 7,
46 Vgl Mbiti, Love and marrıage (s Anm 42), 5:
47 Vgl urent. Magesa: des Lebens Dıie Afrıkanısche Kultur der Gemeinschaft,

Freıburg 2007, 133
48 Kisembo a2esa Shorter: Afrıcan rıstıan arrlage, Naırobi 1998, 105
49 Vgl bsp Edwin Dunford Ndundulu, Premarital Counsellıng, In the Evangelıcal utheran

Church In Tanzanıa outhern Diocese, ambakKo Dıstrict Masterthesıis Makumıira
2006, 24f. Vegl. hed AKyoo Marrıage CUStOMS and rıtes the Meru Chrıistian in the
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Uduyoye versteht dıe Ehe VO  Z der Partnerschaft her und sıeht nıcht dıe Kınder-
orlentierung als den wichtigsten Aspekt DIie wohl bekannteste afrıkanısche
Theologın macht eutlıch, dass das ew1ge Leben, 1m christlichen Sınne, nıcht VON
der Zeugung der Nachkommen abhängt ‚Further, Chrıstian immortalıty, AS 1ıden-
tity wıth and 1ın Chriıst: and Afrıcan ımmortalıty, part of the Living-Dead, do nNnOot
need indıyıdual physıca. reproduction become viable GONCEPL: > UOduyoye ist
der Meınung, dass dıe orm der menschlıchen Kreatıvıtät, cdıe ıne Nähe ZU
(G6öttlıchen aufzeigen kann, nıcht auftf das Zeugen VON Nachkommen begrenzt
werden sollte Sıe kritisiert den Stellenwert der Zeugung Von Nachkommen 1mM
afrıkanıschen Kontext, dass „NOT ‚VCI) the Church, 1L1OT Chrıistian theology,
capable of producıng L1ESOUTICCS for upholding chıildless PCISONS 1L and
women‘!. S1e rag sıch, welche Bedeutung überhaupt dıie Liebe In eıner Ehe 1m
afrıkanıschen Kontext habe, in der dıe Zeugung VoNnNn Kındern sehr 1im Vorder-
orund steht Oduyoye fordert, dıe spırıtuelle Dımension der Ehe weıter erfor-
schen und egründen. Ehe ırd iıhrer Meınung nach nıcht alleın durch dıe Zeu-
SUNs VoNn Kındern egründe Wenn Partnerschaft und Liebe dıe entscheıdenden
ıteriıen wären, verlöre auch dıie Polygamıe Attraktıvıtät.>* Ehe lasse sıch iın
Verbindung bringen miıt der L_LJebe (jottes. Man verhere sıch ineinander, aber bhlıebe
dennoch INan selbst, Sanz nlıch W1e WIT CS VoNn der Trınıtät her kennen.°

Vergleich Un Schlussfolgerungen
A | Berührungspunkte ELGT und EKD

Auf den ersten Blıck haben die beiden Diskussionsfelder in den beıden Oontex-
ten wen1g mıteinander tun Der Ahnenglaube un! die Wiıchtigkeıit der Kınder-
ZCUSUNS, unsterDlıc werden, erscheıinen aus deutscher Sıcht sehr TeEM!
Auf den zweıten Blıck lassen sıch jedoch Ahnlichkeiten erkennen. Was €e1
Dıskussionen eıint, ist dıe Frage nach der Bedeutung VON Kındern für die Ehe Dıie
Gegner der Anerkennung eines öffentlıchen Irausegens für gleichgeschlechtlich
gepragte Partnerschaften argumentieren in Deutschland häufig, dass innerhalb der
Partnerschaft keıne Kınder gezeugt werden können. In Afrıka sınd gleichge-
schlechtlıche Paare e1in abuthema, aber dıe rage, WIE 11Nan miıt kınderlosen Paaren
umgehen soll, sehr präsent. Be1 beıden Dıskussionen steht nıcht eın Modell der
Ehe 1mM Vordergrund, das Von der Partnerschaft zweler Menschen ausgeht, sondern
das Modell der Ehe als Erzıehungsgemeinschaft.

ILCIU dA10cese Tf the vangelıcal Lutheran Church In Tanzanıa. Bachelorthesıis Makumıira
1994, 11 Vgl SWwWaLIL: rTıstıan arrıage Counsellıng Anm 2

5() Oduyoye, Critique of 101 Anm. 41), 2347
©- 350)

52 Vgl a:©:; 362
53 Vgl AA O: 363
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Irausegen für Partnerschatft, Taufe für Adie Erziehungsgemeinschaft
Dient die Ehe der Überwindung der Einseıitigkeıt, WIe Schleiermacher S1e. g..

deutet hat, dann ist dieses 1e] auch durch andere Möglıchkeıiten, als durch die
Zeugung VON Kındern erreichen. Die Öffnung der Partnerschaft auft eın Drıttes
hın, 1rc die sS1e. teilhaben der Weltverantwortung, können Paare durch geme1n-
SAdLLlCc Interessen und ufgaben erreichen. Im afrıkanıschen Kontext geschieht dies
weıtgehend dadurch, dass Kınder aus der Verwandtschaft 1n der kınderlosen Ehe
aufwachsen. So ırd dıe Aufgabe der Erzıehungsgeme1inschaft doch noch TTüUlt
Ich meılıne jedoch mıt Huber und Frettlöh, dass INan dıe Weltverantwortung weıter
fassen sollte als alleın auf dıe Geburt und Erzıehung VoN Kındern bezogen.

Für cdie Bestätigung der Erziehungsgeme1inschaft sollte nıcht die kırchliche Tau-
Uu1Ns, sondern e Taufe herangezogen werden. Das Sakrament der Taufe wiıird be1l
en Dıskussionen Ehe und Generatıivıtät außer Acht gelassen. Ist der Sal
gottesdienst nıcht vielmehr der O ' dem sıch dıie Eltern eiıner christliıchen
Erziehungsgemeinschaft verpflichten? Durch die Taufe wırd das Kınd in dıe Ge-
meılnde aufgenommen, in die Gemeininschaft der Gläubigen. In der Liturgie für die
Ehe in der BECGT kommt dıie Generativıtät be1 der Eheschließung Sal nıcht VOL. In
der Liturg1ie wırd das partnerschaftlıche Modell hervorgehoben.“ Be1 eiıner Säug-
lıngstaufe während des (GGottesdienstes 1Ird den Eltern hıngegen explızıt e1ın egen
zugesprochen. Das VOIL dem egen ezieht sıch auf dıe Kındererzıehung und
dıie Bıtte, dass dıe Eltern körperlıch stark sSınd und den Kındern geistliıchen Halt
geben.” Dıie theologische Konsequenz waäare also, dass man sıch be1l der Eheschlıe-
Bung für den Partner oder die Partnerin entscheı1idet und den Segen für cdıie Partner-
schaft erbıittet. rst be1l der Taufe versprechen dıe Eltern indes, das ınd chrıstlıch

erzıehen, und erbıitten für das Leben des Kındes den Beı1istand Gottes.>
Betonen chie christlichen Kırchen be1 der Ehe die Partnerschaft, unabhängıg VO

Kınderwunsch oder nıcht, dann hat dıe Ehe auch für kınderlose aare theologisc
ıne Bedeutung. s 1st doch Aufgabe der Kırche, den Wunsch eines Paares
terstützen, dass das Zusammenleben ın der Beziıehung durch einen kırchlichen
Irausegen stärken möchte. DIie Bıtte eınen ITrausegen nach dem partnerschaft-
lıchen Verständnıs, würde in der Tat auch gleichgeschlechtlich geprägte Paare e1IN-
schhlıeßen. Spricht man sıch ennoch dıie Irauung eines gleichgeschlecht-
lıchen Paares AUS, musste Ian andere gumente anführen als cdıe ihigkeıt Kınder

ZCUSCH denn das sollte be1 einer gegenwärt:  1gen evangelıschen kırchlichen
Irauung nıcht VON Belang sSe1n.

54 Vgl MC Hg.) Mwımbieni Bwana, Arusha 2000. AT
35 Vgl A0 30021.
56 An dieser Stelle iıst dıe Argumentatıon 11UT schlüssıg, W INnan VO!  — der Kındertaufe AU$S-

geht ]Da ich jedoch spezle. dıe ZU Hauptthema dieses Aufsatzes gemacht habe, in
der dıe Kındertaufe dıe ese ist, bleibe ich be1l cheser Argumentatıon.
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DiIie Laien vernachlässıgen, e nıchts anderes, qals
den rühling dUus der OÖOkumene hinwegzunehmen

Dieser Jıtel spielt muıt einem Wort Phılıp Melanchthons Aaus seinen „ Visıta-
t10nNnes‘‘. Da schreıbt „Die Jugend In den Schulen vernachlässıgen, he1ißet nıchts
anderes, als den Frühling Aaus dem Jahre hınwegzunehmen.“ Für das Melanchthon-
Jahr ist das 1ne gule Überschrift. Umgedeutet auf dıe Lalen und cdıe Okumene INa
der Satz aber ziemlıich iIremd vorkommen.

Manche halten den Laienbegriff für völlıg uDerno und O8 dıskrımınıerend.
Eın /ukunftskongress der INn Wiıttenberg wollte ihn denn auch abschaffen

Wer allerdings L1UT eın wen1g VONn der Geschichte der Laıenbewegungen in
Kırchen VO D Jh bıs heute kennt, würde nıe auft ıne solche Idee kommen.

Diese Geschichte 111 ich hıer nıcht erzählen. Aber lohnt sıch, S1e nachzulesen.
Ohne S1e lässt sıich fast nıchts VOI dem verstehen, Was dıe hıstorischen Verände-
TUNSCH In den soz1alen (jestalten uUuNseTeT Kırchen, Ja iın ihrer E  esiologie und
Theologie, WITKI1C beeinflusst hat.

Wer sınd die „Laien““? In meıner Definition sınd das dıe 08 % der Glheder der
Kırche Jesu Chrıstı, dıe nıcht geweıht Oder ordınıert SInd, oder CS welıter
und strıttiger fassen keın systematısches theologısches Tramıng durchlaufen
haben

Was haben S1e mıt der Okumene tun? Auch diıese Geschichte ist breıit,
S1e hıer darstellen können. Immer aber oIng iın iıhr Fragen VonNn Anerken-
NUNe und Partızıpation. (Gjenau dies möchte ich In den Miıttelpunkt meıner ber-
legungen stellen, dıe sıch mıt dem gegenwärtigen Stand der Öökumeniıschen eEeWe-
SUuNg und der Rolle der Laıen In iıhr auselinandersetzen.
Dabe1l wıll ich miıch vier Fragenkomplexen zuwenden:

Wer repräsentiert Okumene heute?
Was hält die ökumenische ewegung In ang
Was mac den Bedeutungsverlust der ökumenıschen Bewegung heute qus?
Was ist nötıg, damıt Okumene wıeder in ewegung kommt?

Wer repräsentiert Okumene heute ?
Eın Indıkator alur ist natürlıch die /usammensetzung der Gremıien, dıe cdıe inst1-

tutionelle Gestalt VoNn Okumene heute ausmachen. IJa o1bt Quoten für dıe Zu-
sammensetzZung: die TO der Miıtgliedskirchen, der Anteıl VONn Männern und
Frauen, VOon Jugendlichen un! natürliıch dıe Konfessionen und Denominationen
etiwa 1im Bereich des ORK und der KE  R Bleıben WITr kurz be1 ihnen. Bıs in dıe
Prozente ist festgelegt, WCI WIeE viel Plätze welcher beanspruchen darf. Ob das
jeweıls erreicht wiırd, besonders be1 der Frauen- und Jugendlichenquote, ist ıne
andere Tage Laien haben keine Quote Dass heute e1In a1€e oder ıne Laın in
ökumeniıische Tem1en gelangt, gehört in den Bereıich der Wunder. Wer das N-
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wärtige Exekutivkomitee eiwa der KEK durchsıeht, 1ırd auf ıne Laı:enmitglied-
cschaft VOI 25 n stoßen. In der Kommıissıon für Kırche und Gesellschaft <1bt
nıcht ein(e) Nıchttheolog/ıin. Nehmen WIT den Zentralausschuss des ORK Da
machen Laılen etwa 26.% aus ()der den Exekutivausschuss: 28 Y Das Ssınd aber
eher oberflächliche Zahlen, cdıie sıch 11UT den „ge1istliıchen“ Titeln orlentieren
konnten. NIier den Nıcht-Geistliıchen verbergen sıch sıcher noch viele, dıe Von
ihrer Ausbıildung her JTheolog/ınnen SInNd. Expert/innen in „weltlıchen“ Berufen
werden als solche in den Lısten, dıe MIr vorlagen, nıcht ausgewlesen.

AUT katholischer Seıite ist cdie Sache klar durch Separatıon gelöst. Die Bıschöfe
haben iıhre, die Lalenorganisationen iıhre parallelen remIlen. e1 arbeıten in g —
regelter Hıerarchıie IiNnımen en WIT ulls trem1len d In denen dıe oIlızıiellen
ökumenıischen Bezıehungen zwıschen den Kirchen bearbeitet werden. Se1 in
bılateralen oder multılateralen Dıalogen: Ausschlıeßlich Nıchtlaien 1er und da
eın KırchenJurist, neben ‚Faıth“ auch ‚‚Order“ ıne spielt. Weıt und breıt
aber nıemand, der oder dıe Fragen stellt, dıie YUCT den wohlbekannten ekkles10-
logıschen und theologischen Posıtionierungen legen. Das kann 111all machen.
Aber hat Folgen.

Ich sehe VOT allem WEe1 DIie erste olge 1st, dass sıch ıne In-Group-Mentalıtät
entwiıckelt, dıe den jeweıls anderen selbst 1mM Streıit gut eiInzuordnen we1ß und
damıt umzugehen gelernt hat Auch 1ın ekklesiologischen und theologıschen rund-
satzfragen herrscht e1in kırchenıinstitutionell definıertes Interesse, das bewusst
oder unbewusst den Ntierton für alles Was ZUT Dıskussion steht

DIie zweıte Folge 1st ökumeniısch noch bedenklıcher. Was dıie Agenda dieser
Dıialoge bestimmt, wırd ZW. Bezüge Z Leben der Kırchen, ihren ekkles10-
logischen und theologıschen ITradıtiıonen aufweısen, hre Hermeneutik zwıschen
den beteilıgten Personen OS vertiefen. Diese Dıaloge möÖögen manchmal auch dıe
jeweıligen Profile klären helfen. Aber Ss1e sınd immer wen1ger das anknüpfungs-
ähıg, Was das Leben der Gläubigen Sanz schweıgen VO  —; denen, die nıcht dazu
ehören ausmacht. Um pomtiert SCH S1e verleren iıhren S1t7 1m Leben

Beıde Folgen kann INan miıt Verwels auf gegenteılıge Eınzelbeispiele durchaus
bestreıten. Aufs (Janze gesehen ehaupte ich dennoch, dass in uUuNnseTenN Kırchen
und der OÖOkumene eiınen deutlıchen Irend einer wohlmeınenden mentalen Kler1-
kalısıerung g1bt, der en Bemühungen verbale Eınladungen ZUT Partızıpation
1m ökumenıschen Dıalog zuwı1ıder Jäuft.

WAas hält die Ökumeniıische Bewegung In Gang !
Nach dem bısher Gesagten wırd 1111l 1U  — VON MIr erwarten, dass ich das Hohe

L1i1ed derer sınge, die sıch als glaubensgegründeter eıl der Zivilgesellschaft begre1-
fen und sıch SUOZUSaRcCh als ökumeniısch-kirchlicher Arm der Weltverantwortung
verstehen. Und natürlıch, dass sıch da das Laı1enengagement findet, das dıe ökume-
nısche ewegung in Gang hält Nur SO schön ınfach 1st die Sache eben nıcht
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We1 gegenläufige Irends Ssınd beobachten. Der ıne führt in dıe Jobale Zz1vıl-
gesellschaftliıche Professionalisierung, dıe ıne ökumenische OrJentierung Z W:
noch mıiıt sıch tragt, sıch damıt aber In säkularen Konkurrenzen und Kooperatıonen
bewegt und dıes immer wen1ger In ökumenische Kommunikationszusammenhänge
hıneın vermiuttelt. Der andere eirı dıie schon immer besonders star‘ Öökumene-
gesinnten Gruppen und Inıtıatıven, In denen das Lai:enelement tradıtıionell stark
ausgeprägt W: und befördert S1Ee In ıne sıch selbst genügenden E1genlebens,
das dıe oroßen, globalen Fragen 1MmM eigenen Herzen und unfter Gleichgestimmten
und international In b1i- oder trılateralen Partnerschaften VON lokaler Okaler
Ebene bewegt. Das soll WEe1 Beıspielen erläutert werden.

Der SESLG; der global-zıvilgesellschaftliche Professionaliısierungstrend, ist
weıtesten in den international operlerenden, zume!1ıst natıonalkırchlich organısier-
ten Entwicklungsdiensten gediehen. Neben ihrer herkömmlıch projektorientierten
Arbeıiıt haben S1e inzwıschen en Dbreıt aufgefächertes, thematisch-problem-
bezogenes, kampagnengerichtetes Engagement ausgebildet Darın konkurrieren,
kooperleren und agıeren S1e. mıt- und gegene1ınander und mıt vielen säkularen
Partnern In wechselnden Zusammensetzungen und Bündnıiıssen. Hıer mussen S1€e
gul se1InN. Es geht viel Geld (von pendern DIS ZU Staat), Eıinfluss und
he1iße Themen: Landmıiınen, Klımagerechtigkeit, Flüchtlinge, Armutsbekämpfung
und cdıe großen Miıllenniumsziele. Es geht Präsenz und Sıchtbarkeit 1im wach-
senden Lobbyapparat internationaler Konferenzen und deren oft enttäuschte
Beeinflussung. Hıer außert sıch neben den vielen säkularen zıvilgesellschaftlichen
Großorganisationen auch kırchliche Weltverantwortung. Aber S1e hat nıcht wirk-
ıch e1in ökumenisches Bewegungsprofil. S1e wirkt durch hoch professionalisierte
Laıen als Experten für dıe Weltprobleme mıt glaubensgegründeten zıvilgesell-
schaftlıchem Engagement N den Kırchen hinaus, aber nıcht In hre Okumene hın-
e1in Das zıieht viele weıtere, ursprünglıch AdUus$s ökumeniıischen /Zusammenhängen
entstandene Grupplerungen WIe Friedensdienste, Umweltgruppen, Menschen-
rechtsgrupplerungen 1mM Zuge auch iıhrer Professionalisierung In seınen ann

Der zweıte, der Irend ZU sıch selbst genügenden E1ıgenleben ökumeniıischer
Inıtiatıven hat sıch WAar ıne ausgeprägte Orijentierung theologisch begründeten
/ugängen ZU!T Weltverantwortung ewahrt un sıch wen1ger In dıe säkular be-
stimmte 0g1 der Globalısierungsprozesse hıneinbewegt. Hıer überlebt dıe ÖOku-
menebewusste Gesinnung der Laıen, WEeNN auch in abnehmender ahl Hıer ırd
der Konzıliare Prozess für Friıeden, Gerechtigkeıt und Bewahrung der Schöpfung
besonders hoch gehalten. (Jerade diese Grupplerungen muıt viel Laıienengagement
le1ben aber weıtgehend auf sıch selbst und ihre eıgene (zumeı1st) lokale Reıich-
weıte verwliesen. Da hat auch Partnerschaftsarbeit ihren Platz Kırchen- und Öku-
menepolıtisch wurden gerade diese Gruppen jedoch immer wen1ger wırksam. DiIie
Geschichte der Okumenischen Versammlungen 1in Europa Von Basel bıs 1U ist
dafür eın sprechendes eıspiel.

In S1ıbiu Zzeigte sıch geradezu körperlich, WdsSs ich beschreıiben versuche: eıne
klerikal ausgewlesene, konfessionell hoch bewusste, höchst profilıierte, weıthın
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natıonalkırchliche Repräsentation und ıne ökumenısch bewegte, auch mıt Laıen
durchsetzte bunte Gruppenlandschaft zume1st engagıerter Christinnen und Chrıs-
ten DIie YTsteren saßen auf den Podien. DIie /weıten hörten Und dıie Drıtten, dıe
zıvilgesellschaftlıch professionalısıerten kırchliıchen Dienste erst nıcht
erschlenen. Denn das ist nıcht mehr ihre Welt

Was macht den Bedeutungsverlust der Ökumenıischen Bewegung heute AaUS !
Meıne schon oft anderer Stelle vorgebrachte These ist Der ökumenıschen

ewegung elıngt 6S immer wen1ger, theologısche Expertise und ekklesiologische
Selbstdeutung mıt der Weltdeutungsexpertise der Laı1en zusammen halten Ver-
einfacht können S1ıe auch ABCH /wischen Theologen und Lalılen stimmt dıe Chemie
nıcht S1e verstehen nıcht, miıtei1inander über dıie unterschiedlichen Logıken hın-
WCR, denen Ss1e eweıls folgen, umzugehen. Ich würde SOWeI1lt gehen, 9
dass kaum noch Kkommunıikationsräume und Arrangements <1bt, in denen S1e
das ({un könnten. Und da, S1e noch o1bt, gehören sıe den Adıaphora.

Dem INAaQ wıdersprechen, Was WIT auf Ssogar ökumenischen) Kırchen- und
Katholıkentagen erleben. Ich glaube, das {ut nıcht Was sıch hıer qls Lajen-
engagement ze1gt, 1st inzwıschen weıthın eingebunden in ıne kırchenoffizıielle
Regıe, dıe sıch dıe Stelle der früheren E1gendynamı eines VOoN Laı1len gelra-
N und bestimmten Engagements gesetzt hat Auch dass weltweıt (vor em
in Afrika) e1in deutliches Wachstum VOL La1jenzentren und akademıieähnlıchen Kın-
rıchtungen <1Dt, ist kaum ein Gegenindiız. S1e müssen mıt sıch selbst zurechtkom-
INCIN Der Okumenische Kat hat sıch AdUus dieser ewegung verabschiedet, S1e sıch
selbst und damıt in vielen Fällen der Funktionalısıerung Hr lokale, unmıittelbar
kırchliche Interessen überlassen. Der Evangelısche Entwicklungsdienst 1st gerade
abel, dıie isherige Förderung der sechs Regijonalen Vereinigungen VoNn alen-
zentren In Afrıka bis Asıen und Lateinamerıka auf null tellen Vıele La1en-
bıldungsinstitute konzentrieren sıch S mehr und mehr auf das Tramıng und dıe
Fortbildung VON Theologen und Katecheten VOT

Da, ıe schon erwähnte Jobale Kampagnenfähigkeıt der Kırchen
geht, haben die professionalisierten Laienorganisationen (besonders 1im entwıck-
lungspolıtıschen Bereıch) cdie Regıe übernommen. S1e schlossen sıch eıner

Organısatıon mıt dem sprechenden Namen AC 1-Development ITI
/war ırd darın dem ORK ıne Koordinationsfunktion zugestanden. Dıie wırk-
lıchen Entscheidungen aber laufen woanders und das Geld 1e' ihm vorbe1ı

DiIie ökumeniısche ewegung und iıhre organısatorische Gestalt haben VOIL allem
HT den Verlust der professionalısıerten Laienexpertise ihre einst zentrale mode-
rierende und stimulıerende und als Agendasetting wıirkende Rolle verloren. Was
„Ökumenisch“ geschieht, läuft her miıt Das ze1gt sıch besonders der auf 1ne
Weltkonsultation zulaufenden Dekade ZUT Überwindung VOoNn Gewalt S1ıe hat
zweiıfellos ıne große Fülle Von Aktıvyıtäten 1m Bereich öÖökumenegesinnten Gruppen-
en  ements mıt hoher Laijenbeteiligung freigesetzt. Wıe aber I das theo-
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ogisch und weltverantwortend begrifflich gefasst werden kann, dass zwıschen
dem Einsatz famılhläre Gewalt und für gerechten Frieden e1in Öökumeniısch-
geme1lnschaftsbildender Funke sprüht, ist L1UT schwer auszumachen. Und WIEeE der In
den Gewaltproblemen dieser Welt VO lerrorıiısmus bıs ATfghanıstan, VO Sudan
bIs ZU ONgZO und 1mM Miıttleren ()sten Leuchtkraft entwıckeln soll, noch viel
schwerer.

In dem, Was ich hıer SaLC, ist keın krıtiıscher Unterton irgendwen oder
irgendwas. Ihm 1eg eher dıie etIwas ılflose rage zugrunde, dıe sıch urc all das
zıeht Wıe kann dıie ökumenische ewegung muıt der ungeheuren Komplexıtät
gehen, die den gegenwärt:  1gen /ustand dieser Welt ausmacht und el ihre theo-
ogısche Deutungskompetenz mıiıt der (professionalısıerten und engagılerten) elt-
lıchen Expertise des Volkes Gottes (Laos) zusammenhalten?

Was ıst nÖtLE, damiıft Okumene wieder In Bewegung kommt?
Die einfachste Antwort auTt diıese Frage scheıint Komplexıtätsreduktion se1n,

Konzentration qauft überschaubare, auch auft der Handlungsebene erreichbare, der
nachvollzıiehbaren Gestaltung zugänglıche Ausschniıtte 1m undurchdringlichen
Dschungel Jobaler Problemtelder. Und Konzentration auTt das, Was Öökumeniısch
gesehen zwıschen den Kırchen theolog1ısc. eindeutıg und einmütıg be- und verant-
wortbar erscheint, also auf das, Was 16 geme1insam ASCH und {un können.

(Gjenau da hegt allerdings das allergrößte Problem. Okumenische Ekklesiologie
geht ‚WaTtT VON einem betonten Eıinheıitsbegriff AUS, der alle Konfessionen und De-
nomınatıonen der Kırche Jesu Christi umfasst, kann dieses Einheijtsverständnis
aber nıcht leben, we1l dıie jeweılıgen behaupteten Dogmen und gewachsenen Jau-
benskulturen das nıcht oder noch nıcht zulassen. Wenn das ist und sıch In den
etzten 20 Jahren OS noch verstärkt hat, ist Wäalr cdhie rage der Eıinheit der Kırche
Jesu Christ1i nıcht N der Welt Da, S1e jedoch In praktıschen Handlungsfeldern
mıt der Voraussetzung verbunden wiırd, dass gemeInsame Weltverantwortung sıch
erst da begründet, S1e ekklesiologisch auf der sıchtbaren Eıinheıt der Kırchen
ruht, ist diese Hürde unüberwindbar. Weıl iıhnen dıe Lösung cdheser rage theo-
ogisch überhaupt nıcht zugänglıch 1st, Sınd die Laıien AUS einem solchen Öökume-
nısch-ekklesiologıschen Dıskurs omplett ausgeschlossen. Es 1st ihnen auch nıcht
vermittelbar. dass durch die Pluralıtät ekklesiologischer Proftile gemeInsames Han-
deln nıcht möglıch se1n soll enn In ihren ‚„‚weltlıchen“ professionellen Kontexten
sınd S1e. Nau diesem Handeln CZWUNSCNH.,

Wer die Okumene der Laıien der Okumene der Theologen WITKI1IC beteiligen
will, INUSS seinen ekklesiologischen Nspruc nach sichtbarer Eıinheıt SOWEeIt
öffnen, dass nıcht 11UT ıne gemeinsame Sprach-, sondern auch Handlungsebene
gefunden werden kann. {)as ist iıne ziemliche Zumutung die ökumeniıischen
Gremıien, WIE S1e NUunNn SInd. DDarunter ist ıne Beteiulıgung VOonNn Laılen ökume-
nıschen Diıiskurs aber nıcht haben Die „Lajen:“ brächten für ıhn I jene
Expertise mıt, dıie Felder und Optionen für wirksames geme1insames Handeln über-
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haupt erst entdecken und gestalten lässt Manche Öökumeniısche Dıskussion und
Öperatıon würde adurch Bodenhaftung gewinnen. Das ist keıne Komplexı1täts-
reduktion. kann der Konzentration ın der Bearbeıtung der Weltprobleme aber sehr
ohl auf dıe Beıne helfen. Ich bın MIr ziemlıich sıcher, dass darunter die Qualität
der ökumenıschen Dıskussıion uch der theologıschen SanNz SEWISS nıcht leidet.
Und ıe der Entscheidungsfindung für Öökumeniısches Handeln schon nıcht

n Lajienanteıil In ökumenıschen (Gremıien waäare er
Solche weltlıche Expertise für ökumenische remıen und die Öökumenısche Be-

WCSUNS überhaupt lässt sıch durchaus gewInnen. Wenn Ss1e sıch allerdings erst
durch dıie Feinheiten Öökumenısch gerichteter und konfessionalıistisch gepräagter Ek-
klesi0logıen hındurchkämpfen INUSS, ird dies wohl kaum gelıngen. Was 1111l den
Laıen nıcht CISDAICH kann, ist dıe theologische Fundierung ihrer Weltdeutungs-
Kompetenz. Und den Theologen nıcht, ıhren exklusıven Sprachschatz der Realıtäts-
prüfung unterziehen.

Das este; Was der Okumene 1mM Hınblick auf den Frühling passıeren könnte,
1st das Aufknospen einer Laıentheologıe. So hat kırchenhistorisch schon
gegeben. Hoch professionell, geistlich und weltlich dıfferenziert aufgestellt WI1Ie
WITr sınd ist das ZW. schwer, aber nıcht unmöglıch. Ich jedenfTfalls hätte nıchts
dagegen, WEeNN Theologıie, Ekklesiologie und Weltverantwortung ıne Sprachebene
fänden, auTtf der sıch produktıv streıten ässt, auf der sıch Laı1en und Iheologen kon-
vivent einen Tısch etizten WE S1e gelassen werden und sıch dıie Okumene
1im Auseilnandersetzen über ihren Weg in ewegung Dazu hätte S1e allen
Grund, damıt en rühlıng kommt.

Frıtz Erich Anhelm

EDr Frıtz Erich Anhelm War his 2070 Direktor der Evangelischen Akademie
Loccum und Mitherausgeber der Okumenischen undschau.
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„Unser täglıches rot 1D uNns heute  ..

Rückblick auf dıe Vollversammlung
des Lutherischen Weltbundes

„Unser täglıches rot <1b unNns heute  c Unter dıiıesem Wort die Vollver-
sammlung des Lutherischen Weltbundes VOoO DIS ZU ST Juh 2010 in
Stuttgart. Miıt großer Empathıe für dıe kulturelle Dıversıtät WIE auch mıiıt beeın-
druckender Gastfreundlichkeit wurden dıie 349 Delegierten aus den 145 Miıtglieds-
kırchen des LW  vro VOoON der gastgebenden Evangelıschen Landeskıirche In Würtem-
berg empfangen und betreut. Eın durch das Deutsche Natıonalkomitee des LWB
aufgestelltes Besuchsprogramm, das 1mM Vorfeld der Vollversammlung den
Lutherstätten in Wiıttenberg und eınen Eıinblick in e Arbeıt der LWB-
Mıiıtgliedskırchen in Deutschland gewährte, hınterheß be1l den Teilnehmern und
Teilnehmerinnen dieser Vollversammlung eınen bleibenden posıtıven Eindruck.

Es dıe erstfe Vollversammlung In der Geschichte des LWB, dıie sıch unter ein
Wort des Gebets geste hat. Diese Tatsache hat den Verlauf der Vollversammlung
euüi1ıic geprägt. DIie vierte Bıtte des Vaterunsers hat sıch als Ansporn und Quelle
der Inspıration erwlesen, sıch dem Hunger In der Welt in seınen verschıedenen
Ausprägungen tellen und ihn als Herausforderung anzunehmen. DiIie darın ZU
Ausdruck kommende /ugewandtheıt ZUT Welt und iıhren Öten, cdhie mıt dem Star-
ken inkarnatorischen Ansatz der lutherischen Theologı1e In wesentlicher Verbin-
dung steht, weıterhın dıe Identität des LW  w Dieses starke diakonische Profil
des LW  o ist heute VOT gewaltıge Herausforderungen gestellt, WOZU besonders der
Klımawandel gehört DıIe Vollversammlung hat dem LWB und selnen Miıtglıeds-
kırchen die Aufgabe gestellt, diese Herausforderung anzunehmen, auch 1n ıhren
theologıschen und geistigen Implıkationen.

Dıie morgendlıchen Gottesdienste., die Jeweıls Von eıner der s1ıeben Regionen des
LW  e mıtgestaltet wurden, en sıch chnell ZUT integrierenden Miıtte der Vollver-
sammlung entwiıckelt. Im gemeinsamen Hören auf das Wort (Gjottes und In der Feler
des Abendmahls kamen dıie Delegıerten, Gäste, Beobachterinnen und Beobachter
äglıch und empfingen wichtige mpulse für Gruppengespräche und
Plenardıskussionen. Die außerst eative Gestaltung der Gottesdienste, dıe hın-
reißenden, freudıgen Gesänge Aaus aller Welt und dıe Tage tretenden kulturellen
und theologischen Akzente führten intensiven Gesprächen über Spiritualität und
hre Formen SOWIe ber Grundlagen und Eckpunkte für e1in theologisches und hıtur-
gisches Profil der lutherischen Gemeinschaft.

Seıt der Zehnten Vollversammlung des LW  vv In innıpeg (2003) beschäftigt
sıch der LW  w mıiıt dem Ihema „Famılıe, Ehe und Sexualıtät‘“. Unter diesem Tıtel
wurde auftf der Ratstagung des LW  vr In und 2007 e1in Dokument ANSCHOMMECN, das
bıblısch-theologische Ansatzpunkte und methodologische Hılfeleistungen bietet,

auf Geme1inde- und Kırchenebene, aber auch innerhalb des LW  w einen Verstän-
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digungsprozess diıesem Themenkomplex ermöglıchen. Kontrovers ist €e1
das Ihema der Homosexualıtät und darın besonders das der gleichgeschlechtlichen
Partnerschaften er Ehen, WIEeE bereıts In Schweden gesetzlıch festgelegt
wurde) DIie Dıskussion über dıe Zulassung homosexueller ersonen ZUT ()rdına-
t10n hat 1in der 7wischenzeıit I1sanz ZUSCHOMMUMNECN.

DDas Dokument „Famılıe, Ehe und Sexualıtät“ wurde VO 1LWB mıt der Bıtte
dıe Kırchen weitergeleıtet, eınen respektvollen Dıalog über diese Themen füh-
IcnNn ugle1c! wurde eın Zeıtraum VOoN fünf Jahren abgesteckt, innerhalb dessen
dieses espräc stattfinden sollte (2012) Die Vollversammlung Jag somıt mıiıtten In
diesem Gesprächsprozess. Allerdings machten dıe regıonalen Vorversammlungen
deutlıch, dass sowohl dıie unterschiedlichen Entwıicklungen als.auch der 1Ur ansatz-
WE1ISE erfolgte Dıalog in den meılsten Miıtgliedskırchen nıcht als ratsam ersche1-
CM lıeßen, das espräc auftf der Vollversammlung aufzunehmen. Das T’hema
wurde somıt bewusst ausgeklammert.

Es 1st eutlıch, dass damıt der Erwartungsdruck 1m IC auf das > 2012
110 gestiegen 1st. Darum ist drınglıch, eıinen Klärungsprozess einzuleıten
der rage, Was 1im z 2012 überhaupt geschehen soll und kann

ugle1ic ist aber auch betonen, dass die Dıiszıplın, muıt der einem in und
beschlossenen Prozess festgehalte wurde, und die Bereıtschaft, dıie gegenwärtig
erlebten Spannungen auszuhalten, eın bedeutender Beleg für dıe Reıfe der Bez1le-

hungen der LWB-Mitgliedskirchen untereinander und somıt für ihre COMMUNIO
1SL

Bereıts während der Planung der Vollversammlung stand fest Es sollte die DbIS-
ang „Öökumenischste‘ Vollversammlung des LWB werden. Dieser Anspruch hat
sıch In mehrfacher Hınsıcht bewahrheıitet: och nıe WalCIl viele Öökume-
nısche Beobachter auft eiıner ‚W B-Vollversammlung anwesend. Neben den starken
Delegatiıonen herkömmlıicher Partner Waren uch NECUEC Gesıchter sehen, darun-
ter auch eın Vertreter der Pfingstkırchen. Er rachte deren Hoffnung ZU Ausdruck,
dass der beginnende theologische Dıialog muıt ıhnen In Zukunft fortgesetzt WwIrd.

Damıiıt seizte die Anwesenheit der ökumenıischen (Gäste auch inhaltlıche Akz7zente
und beeinflusste dıie Reflexionen der Vollversammlung Der Generalsekretär des
OÖkumenischen ates der Kırchen, Rev Dr Olav ykse Tveit, rief den LWB auf,
se1n Engagement für 1ıne sıch verändernde ökumenische ewegung beizubehalten
und Og vertiefen. Der Erzbischof VoNn Canterbury, Rowan Wıllıams, be-
schenkte die Vollversammlung mıt seiner Auslegung der vierten Bıtte des ater-
1SCIS5 und miıt se1iner ede VO „homo eucharısticus“ als der distinktiven Weıise.,
in der Chrısten das rot des Lebens empfangen

Schliıeßlic wurde auf der Vollversammlung eın Öökumenischer Beschluss gefasst,
der für viele ZU bewegendsten und intensıvsten Moment in Stuttgart wurde:

„Im Vertrauen auf Gott, der in Jesus Christus die Welt miıt sıch versöhnte, bıtten WIT
deshalb ott un: uUunNnseTE mennoniıtischen Schwestern und er U1l Vergebung für
das Leıden, das unsere Vorfahren 1M Jahrhunder!'! den Täufern zugefügt aben., für
das Vergessen der Ignorlieren diıeser Verfolgung In den folgenden Jahrhunderten und
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für alle unzutreffenden, iırreführenden und verletzenden Darstellungen der 1 äufer und
Mennoniten, cdıe lutherische AutorenIiInnen ıs heute in w1issenschaftlicher der nıcht-
w1issenschaftlicher Form verbreıtet haben‘‘
DiIe Bedeutung dieses Beschlusses reicht eıt über se1ine unmittelbare und

durchaus nıcht unterschätzende Wırkung hınaus. Er kommuniziert den Wıllen,
sıch nıcht auftf Selbstrechtfertigung versteıfen, sondern stattdessen auf die recht-
fertigende, vergebende nal (Gjottes vertrauen, und drückt somıt cdıe Quint-
GSSCHZ reformatorischer Theologie aus Dann aber welst diıeser Beschluss auch auf
ine NECUEC Reıfe der utherischen Gemeinschaft hın, denn der LW  — und se1lne Voll-
versammlung en als handelndes Subjekt der Mıtglıedskırchen agıert Schliel-
ıch hat diıese Beschlussfassung NECUE ökumenische Prozesse eröffnet, ZU
e1ıspıie. eınen „Irialog“ mıt dem mennonıtischen Partner und muıt der Römisch-
katholischen Kırche ZU Thema der Taufe; ein ema, be1 dem weıterhın (je-
sprächsbedarf besteht.

Auch be1l Menschen, dıe der Kıirche eher fern stehen, ist das deutliıche 12N; des
LWB den eDrauc staatlıcher Gewalt ZUT Durchsetzung rel1g1öser UÜber-
ZCUSUNSCH mMıt Beachtung aufgenommen worden.

DIie Vollversammlung des LW  vr bot 1Nne sehr gute Gelegenheit, dıe eIf-
weıte Gemeinschaft lutherischer Kırchen erlebbar und ıchtbar machen. Neben
den verfassungsmäßigen Geschäften, cdıe ine Vollversammlung abwıckeln INUSS,
hegt in der Begegnung und 1m Austausch die herausragende Bedeutung einer
globalen Veranstaltung W1e dieser. S1ıe stellt einen wertvollen aum her, Bezıle-
hungen üpfen und sıch anderen Horizonten auszusetzen Etwas VO  — der Uni1-
versalıtät des Leıibes Chrıistı wırd damıt, WE auch [1UT bruchstückhaft, sıchtbar.

Nıcht alleıne der kontroversen Themen, sondern weıtaus grundsätzlıcher
ırd dabe1 der LW  vul VOT dıe rage gestellt, WIEe se1n gemeinsames theologisches
Bekenntis heute ZU USaruc gebracht werden kann. Dabe!1 1st nıcht alleın
theologische Formulierungen edacht Bereıts eingangs wurde der /usammenhang
des dıakonıschen Profils des LWB mıt selner konfes$Si0onellen Identıität betont. ber
natürlıch geht auch darum, WI1IE der (Grundsatz der Rechtfertigung alleın AdUus
Glauben, aber auch die dialektischen Begrıffe „„sSımul 1ustus ef peccator” oder das
Verständnıs der dus der Rechtfertigung SCWONNCNECN Freıheıt, 11UT ein1ge Bei-
spıele CHNCN, heute verstanden und kommunizilert werden können.

Der gegenwärtige Entwıicklungsstand lutherischer Kırchen weltweiıt macht deut-
lıch, dass diese Aufgabe 1UTr VON einem Ansatz bewältigt werden kann, der den
„polyzentrischen“ Charakter der lutherischen Gemeninschaft berücksıichtigt. DiIie
lutherische Reformation ist mıiıttlerweile eıner Weltbürgerin geworden. Luthe-
rısche Kırchen en in den unterschıiedlichsten mieldern Fuß efasst und en
eindrückliche Inkulturationsprozesse durchlaufen Diese Entwıcklungen, aber auch
der rsprung der nunmehr weltweiıt präsenten lutherischen Kırchen führen
unterschiedlichen Ausprägungen 1im theologischen Dıskurs und In der Praxıs der
Kırchen. Was he1ßt, lutherische Kırche in (GJottes Miıssıon se1IN, wırd somıt
nıcht unıpolar oder zentral definıiert, sondern 1mM transkontextuellen espräc
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entwıckelt werden und sollte sıch somıt auch für gegenseıltige Transformatıon Olf=-
He  = Diese herausfordernde Aufgabe des transkontextuellen Dıalogs hıetet CeNOTIMNEC

Chancen für dıe ärkung und Weıiterentwicklung der Kırchen weltweıt, aber auch
für dıe welıtere Reıiıfung der COMMUNI1O 1m LWB

Die Vollversammlung endete mıt einem „Auf Wiıedersehen TOIIS Durchaus
ıne interessante Perspektive, fällt doch der fünfhundertste Jahrestag der Reforma-
t10n in dieses Jahr!

Es 1st selbstverständlıch, dass der LWB 1mM 1NDI1IC auft dieses ubılaum planen
und agleren ırd Das Jahr 2017 bietet sıch als 1ıne bedeutende Perspektive d} AdUus$s

der heraus dıe inhaltlıche Arbeıt des LW.  - entwiıickelt werden kann. Iranskontex-
ueller Dıalog über lutherische Kırche iın der Welt, bezogen auf das Jahr 2017 ist
ohne 7 weiıfel 1ıne interessante Perspektive! Noch interessanter ırd diese Perspek-
tıve, WEeNN SIE In Öökumeniıscher enhe1 verfolgt wırd Die Reformatıon ist nıcht
Exklusivyvbesitz lutherischer Kırchen. DIie egehung dieses wichtigen Jubiläums
soll auch nıcht einer selbstgefälligen Abschottung OrSChHhu elsten. Vıelmehr soll
nachgezeichnet werden. Was dıe Reformatıon und die eute auf dem Boden der
Reformatıon stehenden Kırchen weltweiıt In den theologıschen Dıskurs und in dıe
Praxıs der eınen, heilıgen und apostolıschen Kırche einbringen.

Martın unge

arrer Martın Junge LST Im Oktober 2009 VO. Rat des Lutherischen Welthundes
ZUFNM Generalsekretär gewählt worden und hat November 20170 eın Amt
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Do erl

Botschaft

der Elften Vollvers  ung des Lutherischen Weltbundes LWB)
GD, Gott, <1b, heute und JEerZt. heute und Jetzi Trot  .. ausend Menschen

stimmten geme1ınsam das 1 ı1ed der Elften LW B- Vollversammlung In Stuttgart
Hıer 1st HSG Botschaft.

TAGLICHES BROT GIB UNS

C In eiıner Zeıt, dıe VON 99! sıch reißen und enNnalten  .c geprägt Ist, werden WIT
N erneu bewusst, dass ahre Menschlichkeit bedeutet, empfangen und
teılen. „ 1asst uns hıeben, denn hat uns Zzuerst elıebt. Wenn jemand spricht: Ich
1e' Gott, und hasst seıinen Bruder, der ist eın Lügner. Denn WCI seıinen Bruder
nıcht hebt, den sıeht, WIE kann Gott lıeben, den nıcht sıiecht? Und dies Gebot
haben WITr VON ıhm, dass, WeT (jott hebt, dass der auch seinen Bruder hebe.“ Joh 47
19—2

Die Schöpfung ist e1in eschen und nıcht rgebnıs WIHSCEES uns on
Anfang uUNsSeTESs Lebens empfangen WIT Atem,Bja das en selbst

Als ChristInnen bekennen und bekräftigen WIT 2ISCIE Abhängıgkeıt VON ottes
(made (Gjott erhält UNs, g1bt uns Talente, Intelligenz, Einfallsreichtum. Durch Chrıs-
(uUs chenkt (jott uns Erlösung, macht Ulls fre1. (Gjenau WI1Ie WITr VON (jott abhängıg
SInd, Ssınd WIT VOIN anderen un andere VON Uuns abhäng1ıg Jesus selbst ging mıtm
e1ısplie gab nıcht DUr reichlıch, sondern empfing auch Liebe un Zuwen-
dung als VonNn eıner namenlosen Tau gesalbt wiırd (Mk 14,3—9

Verpflichtungen und Maßnahmen
(2) In dem Wiıssen, dass sowochl er/dıe Gebende als auch er/dıe Empfangende

uÜrc den Akt des Tellens t1ef greiıfen: verändert werden kann, verpflichten WIT
UuNns, das Bewusstseıin für das Empfangen und den egen des Gebens fördern,
indem

WIT VOI den Mahlzeıten eın Tischgebet sprechen bezeugen, dass WITr VON
(Gottes (Ginade und en abhängıg Ssınd.
uUuNnserIen Mıtmenschen dankbar sınd, für das, Was WIT Von ihnen empfangen.
WIT das Evangelıum der Gnade mıiıt den Menschen In uUuNnseTeM Umfeld teılen
und das, Was WIT empfangen aben, reichlıch weıtergeben.
WIT nıcht 11UT HISI materıjellen Güter, sondern auch Wıssen und
KNowhow mıt anderen teılen.
WITr dıe Umwelt, dıie UunNs nıcht gehört, achten, dass zukünftige (Generationen
dıe Früchte der Schöpfung genieben und e1in gesundes Leben führen können.
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TAGLICHES ROT GIB UNS

(3) Wır bılden 116 (GGjemeıminschaft mIL anderen LutheraneriInnen und en T1S-
tinnen und arüber hınaus mıiıt Angehörıiıgen er Relıgıionen und Menschen ohne
elıg10n Durch Chrıistus kann jeder und jede VON uUunNs direkt Beziehung miıt ott
treten aber als erGottes Ssınd WIT untereinander verbunden Ia WIT VON 1I1-

der abhängıg sınd UsSsecn WIT alles {un auch über sprachliıche und andere
TrTeENzen hınweg mıteinander kommuni1zıeren

(4) Wır bekennen dass WIT Zerbrochenheıiıt auf allen Ebenen erleben uUNsSCICI
lutherischen und chrıstliıchen Welt zwıschen unterschlıedlichen Glaubenstradıi-
10Nen zwıschen der Menschheıt und der übrıgen Schöpfung Als LutheranerInnen
bezeugen WIT aber dass Versöhnung Chrıstus möglıch 1ST { Dies wurde auf dieser
Vollversammlung durch den tiefen USATUC VO Buße und Vergebung zwıschen
LutheranerInnen und MennonitiInnen bezeugt

(3 Als Mıtglıeder des LWB bekennen WITL ul fest uUuNseTeIN Glauben und
uUuNseTEIN Erbe Irotz der zwıischen uns bestehenden Unterschiede, ermutigen WIT

uUunNs g  NSseC11g, den Erzählungen und Sichtwelsen der anderen betend zuzuhören
und streben nach Weiısheıt theologıscher Erkenntnis und faktıschem Wiı1ssen
NSCTEC Dıskussionen erhellen und Lernen als Gemeninschaft vertiefen

(6) (Obwohl W IT ul nach Eınvernehmen sehnen W1SSCI WIT dass dıe rundlage
UNsSCICI (GGememnschaft nıcht übereinstimmende Meınungen sınd sondern CIM g-
INEC1INSAaIMleTr Glaube

(7) Jesus hat uns eze1gl dass jeder Mensch Tau Mann und Kınd VOT (jott
gleichermaßhen kostbar und wıchtig 1St Als Gemeininschaft dıie ihrer 1e
Freude hat und diese ebenbürtige Menschlichkeıit anerkennt

bekennen WIT dass NSCeTC C1ISCNC Polıtiık der Geschlechtergerechtigkeıit 11UT
teilweıise umgesetzt wırd Wır LLNUSSCIH uUunNns we1ılter Gedanken machen und SIC

weıterreichender umsetzen WIr Jauben dass d1e Kırche 1U 1116 legıtıme und
glaubwürdıige Stimme für Geschlechtergerechtigkeıit der Gesellschaft SCIN
kann WL SIC diese Zuerst auch innerhalb der CISCHCH Strukturen und Prak-
tiken umgesetzt hat Kırchen sollten ihrer eıt OTaus SCIMN WEeNnN darum geht
Frauen und Männern dıe Möglıiıchkeı1 geben hre gottgegebenen en voll

entwıckeln und nutzen |DITS Verwirklıchung VON Geschlechtergerechtig-
keıt verändert sowohl dıe Rolle des Mannes als dıe der A und bewertet S1LC
NECU ıne HNECUe Rollenverteilung den Kırchen kann Rollenver-
teilung der Gesellschaft führen
unterstreichen WIT dıe Bedeutung der Einbezıehung VON Menschen MmMI1t Behin-
derungen Kırche und Gesellschaft
wenden WIT unNns alle Formen des Menschenhandels und der Vermarktung
des menschlıchen KöÖörpers
betonen WIT dass Kınder unterschiedliche Bedürfnisse haben CINISC leiden
unter physıschem Hunger und Missbrauch andere unter spirıtuellem Hunger
und Vernachlässigung Wiıeder andere werden pfer VOoNn Menschenhandel oder
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werden CZWUNSCH, als Kındersoldaten arbeıten. Viele Gesellschaften CI -
kennen die Bedürfnıisse und Rechte VonNn Kındern nıcht voll und Sanz Wenn
WIT dıe Rechte, die Bedürfnisse und das Wohl der Kınder In den Miıttelpunkt
stellen (Mk 9:36); haben WIT ıne Zukunft, die sehr viel besser ist, als WIT unNs
heute vorstellen können.
lehnen WIT dıe Unterdrückung und Dıskrıminierung VonNn Menschen aufgrund
ihrer Volkszugehörıigkeıt, iıhrer Natıonalıtät oder iıhrer Zugehörigkeıt eıner
Kaste abh und bringen uUuNnseTeE Unterstützung für dıe Dalıt-Gemeininschaften in
iıhrer Hoffnung auf und iıhrem Streben nach einem Morgen ZU Aus-
TG

Verpflichtungen und Maßnahmen
Wır fordern, dass dıe ender-Thematık iın das Theologiestudıum aufgenom-
LECN ırd
Wır fordern alle Kırchen auf, sıch MICUu Z Geschlechter- und (GJenerationen-
gerechtigkeit und Inklusivıtät bekennen. Es ist nıcht cdes als
Pflıchtübung verstehen.
Wır fordern den LWB und alle Mıtgliedskırchen auf, den Austausch rleich-
tern, posıtıve Begegnungen miıt ordıiniıerten Frauen und La1ınnen In Füh-
rungsposıtionen In ogrößerem aße ermöglıchen.
Wır verweısen auf dıie Resolution ZU IThema Menschenhandel und andere
relevante Maßnahmen, denen dıese Vollversammlung aufruft.
Wır bekräftigen die Botschaft der Vorbereıtenden Konsultatiıon der Jugend ZU
Ihema sexuelle Aufklärung.
Wır fordern den LW  vr und alle Miıtglıedskirchen auf,. dıe Rechte und das Wohl
VO  — Kındern in Theologıie und Praxıs in /Zukunft eiıner Priorität machen.
Wır verpflichten UunNs, den Dıalog mıt den MennonıitInnen und dem LWB und
seınen Miıtgliedskirchen fortzusetzen.

TAGLICHES ROT GIB UNS

(8) „Denn das angstlıche Harren der Kreatur arauf, dass dıie Kınder (Gj0t-
tes offenbar werden“ Röm 8,19) Wenn Menschen durch das Evangelıum eIWanN-
delt werden, seufzt dıie Schöpfung VOT Erleichterung und Gemeninschaften können
gedeihen Dort, das Evangelıum urzeln schlägt, zıieht die Schöpfung Nutzen
daraus.

(9) Wır en verschiedene Ihemen aufgeze1gt, dıe heute VON brennender Rele-
Vallz sınd, w1e S1e 6S auch schon gestern und in der weıteren Vergangenheıt Waircn

Ernährungsgerechtigkeit: Wır sınd uUulls bewusst, dass ANSCINCSSCHNECS und nahr-
haftes Essen lebenswichtig ıst und sehen voller Erschütterung, dass auf der
eiıinen Seıte große Teıle der Weltbevölkerung Armut und Hunger leiden und auf
der anderen 4() Prozent aller Nahrungsmiuttel nıcht„ sondern C-
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ok

worfen werden. DIies stellt ıne Verleugnung der Tatsache dar. dass Nahrungs-
miıttel kostbar S1Ind. DIie ntwort lautet nıcht, egere Teller mıt ıllıger Wohltätig-
keıt füllen. sondern vielmehr mıt dem teuren treben nach Gerechtigkeıt
cdieser und künftiger (Generationen wıllen DIe ırekte Unterstützung VOoNn Hun-
gernden und Margınalısıerten INUSS mıt Entwıcklungsarbeıt und Bıldung kom-
biınlert werden. Unsere Arbeıiıt 111USS Menschen ermächtıgen, für iıhre e1igenen
Rechte und e1in Leben in Würde kämpfen
Klımawandel Wır sınd Uulls bewusst, dass das Fenster der Möglıchkeı für iıne
Reduzierung der Treibhausgase leıner wIrd. Wır erkennen, dass dıejen1ıgen,
die me1lsten Verantwortung ıragen, sıch häufig wenıgsten betroffen füh-
len iıne der Folgen dieser globalen Krise für ein1ıge indıgene Völker ist das
Rısıko, das Land und dıe Kultur ihrer Vorfahren verheren.
HIV und AIDS Wır erkennen d} dass der Le1ıb Chrısti infhızıert und betroffen
1st; dıe Kırche 1st sowochl eıl des TODIems als auch Teıl der Lösung. Das
Schweigen und dıe Empfehlungen schlecht beratener Kırchen en ZUT anhal-
tenden Ausbreıtung der Pandemıie beigetragen. Gleichzeıntig omMm den Kır-
chen entschei1dende Bedeutung In der Informations- und Aufklärungsarbeıt £
dıe effektiver Prävention führt
Wır verstehen, dass Mıgration und damıt zusammenhängende Fragen In der
heutigen Welt elıner immer orößeren Herausforderung für den soz1alen Z
sammenhalt und polıtische Systeme werden.

10) Wır erkennen dıie umfangreıiche Arbeıt d dıe In ein1gen cdieser Bereiche
gele1istet worden 1st und erwarten 1ne Zeıt, In der WIT nıcht mehr jeden Jag über
solche TODIEMEe sprechen mussen.

Verpflichtungen und Maßhnahmen
Ernährungsgerechtigkeıt: Wır verwelsen auf die Resolutionen und Beschluss-
fassungen dieser Vollversammlung.

Da WIT erst beginnen, dıie Ausmaße dieses Problems verstehen, sollte
MI oberste Priorität se1n, uns selbst über dıe Dynamıken der Nahrungs-
mittelproduktion und -verteilung In der globalısıerten Welt informieren.
Wır fordern die Miıtgliıedskırchen auf, sıch aktıv diakonıscher Arbeit mıiıt
denen, dıe unter Ernährungsungerechtigkeıt leıden, engagleren und die
Arbeıt der LWB-Abteıilung für Weltdienst unterstutzen

Klımawandel Wır verwelisen auf die Resolutionen un! Beschlussfassungen
dieser Vollversammlung.
HIV und AIDS Die Infektionsrate 1eg weıterhın über der ste1ıgenden /ugangs-
rate Behandlung Daher sind olgende Beschlussfassungen VON orößter Be-
deutung.
Die Kırchen Ssınd aufgefordert, das Bewusstsein für dıie Krankheit aufrechtzu-
erhalten, Stigmatisierung und Margınalısıerung kämpfen und dıe Inte-
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oration VOIl HIV-posıtiven Menschen In Kırche und Gesellschaft gewähr-
elısten.
Der Vorbeugung, der Behandlung und der Betreuung mussen leiche Priorität
eingeräumt werden. Wır rufen alle Kırchen auf, überlegen, WIeEe S1e mıt Blıck
auf die Prävention der HIV-Übertragung In ihren spezılıschen Kontexten
besten tätıg werden können.
Das polıtısche Engagement für dıie Verwirklıchung des unıversalen /ugangs
ZUT Behandlung nımmt ab Wır rufen alle Regierungen auf, ihre diesbezüg-lıchen Versprechungen erfüllen. Dies wırd vn HIV-posıiıtiven Menschen C1I-
möglıchen, en erfülltes und produktives Leben E: Wohl der Gesellschaft
leben
DIie Kırchen sınd aufgerufen, iıhre Verpflichtungen, MıgrantInnen, dıe ihre He1-
mMat aus polıtıschen, wirtschaftlichen oder klımatıschen (Gründen verlassen.
aufzunehmen.

TAGLICHES ROT GIR UNS
Die Welt, In der WIT eben, ist Gottes andauernde Schöpfungsarbeit, deren

eıl WITr SInd Um eben, sınd WIT auf grundlegende aben, die WIT selbst nıcht
herstellen können WIe ZU e1spie dıe Atmosphäre, fruchtbaren Boden und Sdu-
beres Wasser angewlesen. Wır sınd eative Geschöpfe und tähıg, Fertigkeıten
und Technologien entwıckeln, Leben verbessern oder 1n Gefahr

bringen.
(12) Jesus sagl, AIch bın gekommen, damıt S1E das Leben und volle Genügehaben sollen“‘ (Joh 1 ” Als ChristInnen sınd WITr aufgerufen, gute HaushalterIn-

nNen der Schöpfung Gottes se1in und dıe Gaben gerecht teılen. Wır aber VCI-
schmutzen Gottes Schöpfung, Nutzen S1e. Aaus und zerstoren S1e und verringernadurch die Artenviıielfalt und bewirken, dass sıch dıe Versorgung muıt dem ZU
Leben Notwendıigsten verschlechtert.

413) Wır sınd Uulls des Fehlens öÖkologıscher, sozlaler und wırtschaftlicher Nach-
haltıgkeıt be1ı vielen UHSCIGT: derzeıitigen Lebensmuster und -praktiıken in uUNseIem
globalen Dorf überaus bewusst. Unser heutiger Kontext versaäumt, eın Gleıich-
ewiıcht zwıschen diesen dre1 Säulen der Nachhaltigkeıt herzustellen. DIie anhal-
tende Fınanz- und Wırtschaftskrise verdeutlicht dıe Bedenken bezüglich der
kontrollierten Anhäufung VON Reichtum ein1ger Weni1iger auf Kosten Viıeler.

14) Ileg1ıtime chulden, ıe durch skrupellose KredıitgeberInnen und Kredit-
nehmerlInnen entstanden sınd, haben Länder in ernste Finanzkrisen sturzt, dıe
einer der Hauptgründe für dıe Not der betroffenen Gesellschaften s1ind.

15) Habgıier ist 1ne ünde, die den aktuellen nıcht-nachhaltigen Praktıken
und Systemen beiträgt und er ANSCLANSCNH werden I1USS Sıe verstärkt die Un-
gerechtigkeıiten zwıschen Reich und Arm, zwıschen Industriestaaten und Entwick-
lungsländern und -gemeınnschaften. Als ChristInnen und Kırchen tun WIT Buße für
NSCTEC Beteiligung dieser A Habgıer orlentierten Kultur.

51



Verpflichtungen Un Maßnahmen
16) Durch HSGGL Buße und dıe Uuls VOIl ott versprochene Vergebung,

durch 1ISGLO äglıche Wiıedergeburt UNsSCcICI Taufe sınd WIT estärkt für Erneue-
IUNS und dıe Wiıedergeburt der Schöpfung arbeıten Wır verpflichten unNns er
Alternatiıven den vorherrschenden Wirtschaftssystemen Öördern dass (J0t-
(es Gaben nachhaltıger und gerechter verteilt werden können In Übereinstimmung
mit den Resolutionen der LWB Vollversammlung, rufen WITL den LWB und alle
Miıtgliedskırchen auf, konkreten Vorschlägen Aufmerksamkeıt schenken Hıer
CINLEC Beıspiele:

einheıtliche Polıtik und Praktıken für ethiısche Investitionen
111C Einkaufspolitik die öÖkologısch und soz1al verantwortlich 1SL

neutrales Eventmanagement
umweltverträgliche Verkehrsmuittel
nachhaltıge Praktıken be1l Besıtz und Nutzung VON Land und ebauden
gute und {r  © Leıtungsstrukturen
nachhallıge Managementpraktıiken

(17) Des eıteren rufen WIT den 1LW  S und Miıtgliedskırchen auf
sıch für den Erlass legıtiımer Schulden eINZUSETIZEN
nachhaltıge Entwicklung Öördern
das Bewusstseıin für Umweltfragen schärfen

18) Wır erwarten 1Ne Tukunft der WIT alle das äglıche rot teılen

TAGLICHES BROT GIB UNS

19) Unser täglıches rot 1D uns heute ‚„ Was el denn täglıches Brot? Alles
Was ZUT Leıbesnahrung und Notdurft (d Notwendigen gehört WIC Essen Irınken
Kleıder Schuh Haus Hof Acker 1eh Geld Gut fromm Gemahl iIromme
Kınder iIiromm Gesinde iromme und TEUE Oberherren gut Regıment (Regierung)
gul Wetter Friede Gesundheıit Zucht Ehre gute Freunde getreue Nachbarn und
desgleichen CC (Martın Luther Kleıner Katech1smus)

20) Das Sakrament des Teıilens VO  - rot und Weın verpflichtet uUunNns für das Lag-
lıche Trot WHSC1GE Gesellschaften SOTSCNH Korinther E 34) Als (GJjeme1ınn-
schaft VON kleinen und ogroßhen Kırchen erkennen WIT dass WIT NSsSeTEC Pflicht
dıe Welt körperlich und spırıtuell nähren auf unterschiedliche Weıise erTullen
ZU e1spie durch das redigen des Evangelıums Bıldung und Kapazıtätsaufbau
sOz1ale und polıtısche Dıiakonie Anwaltschaftsarbeit und effektive OMMUnNI-
katıon

21 In NC} zunehmend multikulturellen Welt ırd das edurinıs nach Dıalog
und Zusammenarbeıit (Diıapraxıs jeden Tag orößer DIie Erfolge ökumenischer und
interrel1g1öser Dıialoge der Dıaprax1s beruhen auf uUuNseTeT Kenntnıis VOoN und
dem Eintauchen uUuNseTEe CIDCHC Tradition In UNSCICHI Glauben tief verwurzelt
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se1n, ermöglıcht UuNs, anderen gegenüber offen, empfänglıch und gastfreundlıch
se1In.
22) Wır erkennen d dass der Dıialog und die Dıiaprax1s zwıschen Menschen

verschiedener Glaubenstradıtionen außerst wichtig für dıe Klımakrıse und dıie Fra-
SCcCH der Nachhaltıgkeıt sınd und Anstoß geben können für mehr Verständnıs unter-
einander. Dies drückt sıch in geme1insamer Anwaltschaftsarbeıt und gemeınsamem
Handeln AdUus

Z3) Wır erwarten Vo LW  w und seinen Mıtgliedskırchen, sıch hörbar und DIO-
phetisc. für diese Ihemen einzusetzen.

WIT
(24) Mıiıt cdieser Botschaft und 1m Vertrauen auf den dreleinıgen Gott verkünden

Da WIr miıt steigenden Meeresspiegeln, Hunger und Vertreibung konfrontiert Sind,
leidet Gott miıt ÜL,  D
Da WLr das Leiden und die Wunden VO.  - (rottes Schöpfung eklagen, weıint (Grott mit
Un  z
Da WIir für Gerechtigkeit kämpfen, ämp, Gott muit Url  D

Da WIr auf Klimaungerechtigkeit aufmerksam machen und SIE infrage stellen, he-
fähigt (Grott UNS.)

Da WIFr UNC. die Spaltungen innerhalb und zwischen UNSEeren Kirchen besorgt
sind, fordert Gott UNS auf, werden, WAaS WLr In UNSerer Taufe schon SInd.
Da WIr, ImM Lichte des Evangeliums, dıe erneuernde raft der L€,  a und 5Span-
HUNSEN entdecken, regt UNMS (Grott Buße, Versöhnung un Erneuerung
Da WIr USCH, UNMNNS den Herausforderungen des (Jebens und Empfangens, des
Teilens stellen, schafft Gott eın Volk In einer Neuen Menschlichkeit.

Stuttgart, 28 Juli 2010

Englıscher Originaltext au  S „„God, Creation and Cliımate Change‘“, 129
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kum te

ERKLÄRUNG
Beschlussfassung ZU lutherischen Erbe

der Verfolgung der .. Täufer‘
Wenn Lutheranerinnen und Lutheraner sıich heute mıt der Geschichte der Bez1e-

hungen zwıschen Lutheranern und Mennoniıten 1mM 16 Jahrhundert und danach be-
schäftigen, WI1IEe S1e 1im Bericht der Internationalen lutherisch-mennonitischen
Studienkommuission dargestellt wırd, empfinden S1€e t1efes Bedauern und chmerz
ber dıe Verfolgung der Täufer durch utherische Obrigkeıten und besonders
darüber, dass lutherische Reformatoren diıese Verfolgung theologisc unterstutz!
en Deshalb wıll der Kat des Lutherischen Weltbunds 1m Namen der weltweıten
lutherischen Famıiılıe Öffentlich se1ın t1efes Bedauern und se1ine Betrübniıs darüber
ZU Ausdruck bringen.

Im Vertrauen auf Gott, der in Jesus Chrıistus cdıe Welt mıt sıch versöhnte, bıtten
WIT eshalb (jott und N1SCIC mennonıtıschen Schwestern und Brüder erge-
bung für das Leıden, das 1U1SCIC Vorfahren 1m 16 Jahrhundert den Täufern ZUSC-
fügt aben, für das Vergessen oder Ignorieren dıeser Verfolgung ın den folgenden
Jahrhunderten und für alle unzutreffenden, iırreführenden und verletzenden Dar-
stellungen der Täufer und Mennonıiten, die lutherische AutorenInnen bıs heute In
wissenschaftlıcher oder nıchtwıssenschaftlicher orm verbreıtet haben

Wır bıtten Gott, dass ULNSCICI Gemennschaften Heılung der Erinnerungen und
Versöhnung schenken mOge
Wır verpflichten UNs,

dıie lutherischen Bekenntnisschriften 1M Licht der gemeInsam beschriebenen Ge-
schichte ARC)  — Lutheranern und Mennoniten interpretieren;
aTiur orge tragen, dass diese Entscheidung des Lutherischen Weltbunds EKın-
AMuss darauf hat, W1e dıe utherischen Bekenntnisse den Hochschulen und In
deren Bereichen des kırchlichen Unterrichts elehrt werden;:
dıe Untersuchung Vvon bısher ungelösten Fragen zwıschen uUunNnseTeN beiıden Tadı-
t1onen 1im Ge1lst wechselseıtiger Offenheıit un Lernbereıitschaft fortzuführen, VOT
allem Was dıe Taufe und das Verhältnıis VO  — Chrıisten und Kırche ZU Staat be-
rıfft;
den gegenwärtigen KOonsens, der ın den Erfahrungen UNsSsCTICTI Kırchen über Jahr-
underte worden 1st, bekräftigen, dass der eDrauc der Staatsgewalt
ZU Ausschheßen oder Aufzwingen bestimmter relıg1öser Überzeugungen VCI-
werfen ist; uUunNns dafür einzusetzen, dass Relıgi0ns- und Gew1issensfreiheit In den
polıtıschen Ordnungen un in den Gesellschaften gewahrt und aufrechterhalten
werden:
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SG Kırchen und VOI em dıe Ortsgemeinden ANZUSDOINCH, Wege suchen,
cdıe Beziıehungen mennoniıtischen (Gemeıinden fortzuführen und vertiefen

durch gemeinsame (Gjottesdienste und Bıbelstudien, Ur gemeiınsames humanı-
tares Engagement und durch gemeinsame Arbeiıt für den Friıeden.

Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes, DL Juli 20170
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Antwort der Mennonıitischen Weltkonferenz
auftf dıie Beschlussfassung des Lutherischen
Weltbundes ZU rbe der Verfolgung VON

TäuferInnen uUurc LutheranerInnen

Vorgetragen VOIN Präsıdent Danısa Ndlovu (Sımbabwe)
Martın I_ uther und dıe TäuferInnen nannten diese Praxıs der frühen ChristInnen

e „Resel COChristı‘“ Im Matthäus-Evangelıum, Kapıtel 18 iınden WIT ıne der NUur

Wel tellen im Neuen Jestament, In denen Jesus das Wort „Ekkles1ia” A Kırche"
verwendet. In beıden Fällen geht das Thema „Bınden und Lösen  .. In

all 1mM Matthäus-Evangelıum geht 6S SCHAUCI darum, dass Jesus lehrt,
vergeben und gleichzeıtig dıe Geme1ninschaft unter den Jüngern wliederherzu-
stellen.

ANrLIC: ich 3USE euch: WAas ihr auf Erden hbhinden werdet, soll auch Im Himmel
gebunden SeIN, und Wn iıhr auf Erden lösen werdet, soll auch Im Himmel gelöst
en ANrLIC: ich JUSE uch auch: Wenn zwel Unter euch IMS werden auf Erden,

S1IEC hitten wollen, soll iıhnen widerfahren Von meınem Vater IM Himmel
Denn zwel Oder drei versammelt ıiınd In meınem Namen, da hın ıch mutten UnNntfer
ihnen.
Da tralt Petrus ıhm und fragte: Herr, WIeE oft MUS S ich denn meinem Bruder, der

mMLr sündıgt, vergeben? Genügt siebenmal? Jesus sprach ıhm. Ich JUSE dir.
nicht stiebenmal, sondern siebzigmal siebenmal. (Mt 15,186—22)

/usammen erfüllen WIT LutheranerInnen und täuferische MennonitInnen hier
und heute dıe „Rege]l Christ1‘.

/usammen leben WITr LutheranerInnen, täuferische MennoniıtInnen und andere
ChrıistInnen hier und heute ıne elementare und entscheidende Bedeutung VOoN
Kırche: bınden und lösen:; Vergebung bhıtten und vergeben; Beziıehungen 1m
Leı1ıbe Chrıistı wıiederherstellen und he1ilen
hre sSe1 (Gott!

e  N

Im Vertrauen auf Gott, der durch Jesus dıe Welt mıt sıch selbst versöhnt hat,
en S1ıe cdiese Beschlussfassung ZU rbe der Verfolgung VOIl TäuferInnen aAaNSC-
NOIMNTNECIL, In der SIıe Vergebung VOI (jott und Ihren täuferischen Schwestern
und Brüdern bıtten. S1ie bıtten Vergebung:

für das Le1ld. das Ihre VorfahrInnen den TäuferInnen 1m 16 Jahrhundert ZUSC-
fügt haben:;:
afür, dass diese Verfolgung in den vVEITSANSCHCH Jahrhunderten VETSCSSCH oder
Lgnoriert wurde; und
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für alle UNANSCINCSSCHNCNH, irreführenden und schmerzlıchen Darstellungen VOoN
TäuferInnen und MennonitInnen ÜT LutheranerInnen hıs Z7U heutigen
Tag

Sınd WITr würdıg, hre Bıtte entgegenzunehmen ? Wır SInd unNns UNseTIET eigenen
Unzulänglıchkeıiten schmerzlıch bewusst.

Wır können nıcht mıt erhobenem aup cdi1esen Tisch kommen, sondern NUr
mıt in Demut gesenktem aup und gottesfürchtig. Wır können nıcht diesen
Punkt kommen und uUNseTE eigene Sündhaftigkei nıcht sehen Wır können nıcht
diesen Punkt kommen, ohne N e1igenes Bedürfnıs nach (jottes na und Ver-
gebung erkennen.

Gleichzeintig sınd WITr tief bewegt VON Ihrem Ge1lst der Buße und VON hrer Bıtte
Vergebung Und WIT erinnern unNns das VONn eorg Blaurock, dem ersten

Täufer getauft Januar A In /ürich (Schweiz) und September
529 In Klausen (Österreich) auft dem Scheıiterhaufen verbrannt.

Im Gefängn1s schrıeb diese Worte
Ich hıtte Dich, Herr, erzlic: FÜr alle UNSECTE Feinde, WILeE viele derer auch Sind;
Ap?2 60) Herr, rechne iıhnen ihre Sünden nıcht dieses hitte ich Dich nach
Deinem Wıllen

Wır lauben, dass (jott dieses täuferische schon erhört hat Wır glauben,
dass ott heute Ihr Bekenntnis gehört hat und Ihrer Bıtte Vergebung CNISPrO-
chen hat Wır schließen uns (Jott reudıg und demütıig d} Ihnen vergeben. Im
Ge1lste der „KELE. Christıi: lauben WITF, dass (Gjott das, Was WIT hıer heute auf der
rde (un, auch 1mM Hımmel {ut
hre sSe1 (Gott!

R

Im Vertrauen auf Gott, der durch Jesus dıie Welt muıt sıch selbst versöhnt hat,
haben S1e nıcht L1UT Vergebung für VETSANSCHCS Handeln gebeten, sondern
haben in Ihrer Inıtlatıve Integrıität bewılesen, iındem S1e onkrete Verpflichtungen
für welteres Handeln eingegangen Sınd. Wır sınd dankbar für diese Verpflich-
(ungen. Im egenzug
e verpflichten WIT UunNs, dıe Interpretationen der lutherisch-täuferischen Ge-

schıichte, die dıe VON der Internationalen utherisch-mennonitischen tudıen-
kommıiss1ıon gemeınsam tformulierte Darstellung der Geschichte erns nımmt,

fördern;
verpflichten WIT uns, dafür SUISCH, dass Ihre Versöhnungsinıtiative In den
täuferısch-mennonitischen Lehren über LutheranerInnen bekannt und 1NICI-
kannt wird;
verpflichten WIT UNs, dıie Gespräche ungelösten Fragen, cdie noch zwıschen
Ihrer und UNSeTET Iradıtıon stehen, In einem Ge1ist gegenseılt1ger Verwundbar-
keıt und enne1 für das Werk des Heılıgen Geıistes, mıt Ihnen fortzusetzen:
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verpflichten WIT uns, UNSSCIC Mıtglıedskırchen, deren einzelne Geme1lnden und
Instıtutionen ermuntern, 1im Dıienst für cdıe Welt umfassendere Bezıehungen
und stärkere /usammenarbeıt mıt LutheraneriInnen anzustreben.

hre se1 Gott!
4

Während des etzten Abendmahls Jesus seıinen Jüngern:
FEın gebe ich euch, dass iıhr uch untereinander [iebt, WIeE iıch euch
geliebt habe, damıl auch iıhr einander ıeb habt. Daran wird jedermann erkennen,
ASS iıhr meline Jünger se1id, wenn iıhr Liebe untereinander habt Joh 15,534—35)

Er ze1gt ihnen SanzZ praktısch, W ds dieses LICUC bedeutet:
Jesus ( stand VO. Mahl auf, legte ern Obergewand ab und nahm einen Schurz
und umgurtete SICA. Danach S0535 Wasser In eın Becken, fing A den Jüngern die
Füßhe waschen, und trocknete IC mut dem Schurz, mit dem umgurte Wdrl.

Eınıge täuferische und mennonıtische Kırchen en den Brauch der Fußwa-
schung aufrechterhalten. Diese hölzerne Fußwaschungsschale kommt VOoN eiıner
dieser Kırchen Wır möchten 1E Ihnen qals Zeichen uUNsSeTECS Engagements für 1ne
Zukunft schenken, in der das Merkmal der lutherisch-täuferischen/mennonıitischen
Beziıehung unendliche L1ebe und unermüdlicher Dienst ist. Wır werden lernen, AaUuUs
eıner Haltung freiwillıger und gegenseılt1iger Unterwerfung heraus, das (Gjute des
jeweıls anderen suchen. Denn dıe wunderbare, verwandelnde, versöhnende (je-
SCeNWart (jottes ırd in HSC gegenseitigen Verwundbarkeit sıchtbar.
Ehre SEe1 Gott!
Mennonitische Weltkonferenz, Juli 2070
Stuttgzart, Deutschland

(Übersetzung UU dem Englischen: LWB)
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Edınburgh 2010

GE  ER AUFRUF

Wır sınd ST Hundertjahrfeier der Weltmıissionskonferenz VON Edinburgh 910
zusammengekommen und bekennen uUNscICN Glauben, dass dıe Kırche als Zeichen
und Symbol des Reıiches (jottes berufen ist, heute Zeugn1s VON Chrıistus abzulegen,
indem S1€e (Gjottes Missıion der Liebe durch dıe verwandelnde Kraft des Heılıgen
Geilistes eılhat

Im Vertrauen auf den drelein1gen Gott und 1im uten Bewusstsein der
Dringlichkeit Sınd WITr aufgerufen, dıie frohe Botschaft VO Heıl, VOon der Verge-
bung der ünde, VOoO Leben In se1ner SAaNZCH Fülle und Von der Befreiung der
Armen und Unterdrückten verkörpern und verkündıgen. Wır sınd solchem
Zeugn1s und olcher Evangelısatıon aufgefordert, dıie Uulls lebendigen Zeichen
der Liebe und Gerechtigkeit werden lassen, dıe dem ıllen (jottes für dıie N
Welt entsprechen.

Im edenken Chrıstı Opfertod Kreuz und se1ıner Auferstehung für das
Heıl der Welt und In der Kraft des Heılıgen Gelstes sınd WITr aufrichtigem Dıalog,
respektvollem Engagement und demütigem Zeugn1s VON der Eınzigartigkeit Chrıist1i
unter Menschen anderen und keiınen aubens aufgerufen. Unser Handeln 1st
VON kühnem Vertrauen auf dıe Botschaft des Evangelıums gepräagt; baut Freund-
schaft auf, strebt nach Versöhnung und übt Gastfreundlichkeit.

In der Gewissheit des eılıgen Geistes, der über die Erde bläst, WIE will,
der dıe Schöpfung wıieder verbiındet und unverfälschtes Leben bringt, sınd WIT auf-
gerufen, Gemeinschaften der Mıtmenschlichkeit und Heılung werden, In denen
Junge Menschen aktıv der Mıssıon teılhaben und Frauen und Männer gleich-
berechtigt aCcC und Verantwortung mıteinander teılen, in denen eın Eiıfer
für Gerechtigkeit, Frieden und Umweltschutz spürbar 1st und ıne TnNeuerte Litur-
g1e gefelert wiırd, dıie dıe Schönheit des Schöpfers und selıner Schöpfung wıder-
spiegelt.

Beunruhigt über Unausgewogenheit und ngleichgewicht VOon Macht, dıe ulls
In der Kırche W1Ie in der Welt spalten und orge bereıten. sınd WIT ZUT Buße aufge-
rufen, ZUu krıtiıschen Nachdenken über Machtsysteme und einem verantwort-
lıchen mgang mıt Machtstrukturen. Wır sınd aufgerufen, konkrete Wege fın-
den, als Glheder des eiınen Leıbes in vollem Bewusstseıin dessen eben, dass
ott dıie Hochmütigen abweist, dass Chrıstus dıie Armen und Niedergeschlagenen
annımmt und bevollmächtigt und dass sıch dıe Kraft des Heılıgen Gelistes In

Verletzlichkeit manıftestiert.
Im Bekenntnıiıs ZUT Bedeutung der bıblıschen rundlagen für m1ss10na-

risches Engagement und unter Wertschätzung des Zeugn1sses der Apostel und
Märtyrer Sınd WIT aufgerufen, uns der Ausdrucksformen des Evangelıums in vielen
Ländern auf der SaNzZCnh Welt erfreuen. Wır felern dıe Erneuerung, dıe WITFr durch
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Migrationsbewegungen und durch Missıonstätigkeıit in alle Rıchtungen erfahren,
dıe Weıse, W1e alle durch dıe en des Heılıgen (je1istes FÜr dıe Mıssıon ausgerus-
al werden, und ottes fortwährenden UITru: Kınder und jJunge Menschen, das
Evangelıum Öördern

In Anerkennung der Notwendigkeiıt, ıne NCUC (Generation VOIl Führungskräf-
ten pragen, dıe In eıner Welt der Vıelfalt 1mM Za Jahrhundert glaubwürdıge Mis-
s10nsarbeıt eısten, Ssınd WIT aufgerufen, 1n Formen der theologıschen Aus-
bıldung zusammenzuarbeıten. Weıl WITr alle nach dem Bıld (jottes erschaffen SInd,
werden sıch diese Formen auft dıe einmalıgen Charısmen stützen, dıe jedem
und jeder VON uUunNs e1igen SIınd, uns eınander auffordern lassen, 1m Glauben und Ver-
ständnıs wachsen, Ressourcen weltweit erecht mıteinander teılen, den
aNZCH Menschen und die Famılıe ottes einzubınden und dıe Weısheıit
uUNsSsCcCICI Altesten respektieren und gleichzeı1t1ig die Beteiligung VON Kındern
Öördern.

Im Vernehmen des Aufrufs Jesu, alle Völker Jüngern und Jüngerinnen
machen AIMe, reiche, margınalısierte, unbeachtete, mächtige, behinderte, jJunge
und alte Menschen sınd WITr als Glaubensgemeinschaften ZUT Miıssıon VON über-
al] nach berall aufgerufen. Freudıig vernehmen WITr den Ruf, eıner VOoO anderen
empfangen, während WIT in Wort und Tat Zeugn1s ablegen auf den Straßen, den
Feldern, in Büros, ause und In chulen und Versöhnung anbıeten, L1ebe
zeigen, na verkündıgen und dıie Wahrheit aussprechen.

Im edenken Chrıstus, den Gastgeber beım Festmahl, und der Einheıit VeOI-

pIlıchtet, für dıie gelebt und gebetet hat, sınd WF ZUT tfortwährenden /usammen-
arbeıt aufgerufen, dazu, uns kontroverser TIhemen anzunehmen, und auf ıne g —-
melınsame Vısıon hinzuarbeiten. Wır sınd aufgefordert, einander 1n UuNscCTICL

Verschiedenheıiıt anzunehmen, NSCTIEC Miıtgliedschaft durch dıe Taufe in dem eınen
e1b Christi bekennen und anzuerkennen, dass WITr der Gegenseıtigkeıt, Partner-
schaft, Zusammenarbeit und Vernetzung In der Miıssıon bedürfen, damıt dıe Welt
glaube

Im edenken Jesu Weg des Zeugn1sses und Dienstes glauben WIT, dass
ott unNns aufruft, In Chrıistı Nachfolge diesen Weg gehen treudı1g, inspiırıert,
esalbt, ausgesandt und ermächtigt durch den eılıgen Geılst, gespelst VON den
christlichen Diıszıplınen In uUuNnseren Gemennschaften. In Erwartung der Ankunft
Christi 1n Herrlichkeit und ZU Gericht, erfahren WIT seıne Gegenwart 1im eılıgen
(Gje1ist und WITr laden alle e1n, sıch uns anzuschließen, WECeNnNn WIT (jottes VCI Wäall-
elnder un versöhnender Missioq der Liebe für die IL Schöpfung teilhaben.

Edinburgh, Junı 2010

(Die Konferenz für Weltmission Un Evangelisation fand Vonm Junı 2010
In Edinburgh Diese Konferenz Unlter dem Thema „Christus heute bezeugen‘“
Wr einerselts INe Gedächtnisveranstaltung der erstien Weltmissionskonferenz Von

O] und andererselits InNe eıt einer fiefen Reflexion über die Herausforderungen,
muit denen die Kıiırchen Im DE Jahrhundert konfrontiert SIN
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DIe ökumeniısche ewegung
des Kreuzes

Predigt für den (Gjottesdienst
ZUT Eınführung VO  —;
()lav ykse I veıt

in se1in Amt als Generalsekretär
des Okumenischen ates

der Kırchen

Auch ich, liebe Brüder, als ich euch kam, kam ıch nicht muıt hohen Worten
und hoher Weisheit, uch das Geheimntis (rJottes verkündigen. Denn ich
1e es für richtig, un euch nichts wWwISSsSen als allein Jesus Chrıistus, den
Gekreuzigten.

KOor 2,1—2)

Das Kreuz ist das Zeichen der Kırche un! wırd für immer sSeIN. DIies ist
gemeinsames Symbol, das Symbol dessen, Was uns gemeinsam ist; das Symbol
dessen, Was die Kırchen der Welt verkündıgen müssen. Vom Anfang DIS A

Ende
Nıchts als alleın Jesus Chrıstus, den Gekreuzigten. Nıchts qals das Kreuz Nıchts

alsDie ökumenische Bewegung  des Kreuzes  Predigt für den Gottesdienst  zur Einführung von  a  Olav Fykse Tveit  in sein Amt als Generalsekretär  des Ökumenischen Rates  der Kirchen  w/  Auch ich, liebe Brüder, als ich zu euch karfi‚ kam ich nicht mit hohen Worten  und hoher Weisheit, euch das Geheimnis Gottes zu verkündigen. Denn ich  hielt es für richtig, unter euch nichts zu wissen als allein Jesus Christus, den  Gekreuzigten.  (1 Kor 2,1-2)  Das Kreuz ist das Zeichen der Kirche und wird es für immer sein. Dies ist unser  gemeinsames Symbol, das Symbol dessen, was uns gemeinsam ist; das Symbol  dessen, was die Kirchen der Welt verkündigen müssen. Vom Anfang bis zum  Ende.  Nichts als allein Jesus Christus, den Gekreuzigten. Nichts als das Kreuz. Nichts  als ... Das klingt nicht sehr diplomatisch. Es klingt nicht wie eine Einladung zum  Dialog. Es klingt noch nicht einmal sehr ökumenisch oder offen für die vielen Pers-  pektiven, in denen unser Glaube im öffentlichen Raum erscheint. Es klingt auch  nicht sehr offen gegenüber den vielen brennenden Fragen der heutigen Welt.  Dennoch haben diese Worte eine tiefere Bedeutung, die für die ökumenische  Bewegung Substanz und Wegweiser sein kann. Deshalb habe ich diese Worte aus  der Bibel gewählt. Sie sollen den Beginn meiner Zeit als Generalsekretär des Öku-  menischen Rates der Kirchen am Anfang des zweiten Jahrzehnts des 21. Jahrhun-  derts kennzeichnen.  Weshalb diese starken Worte des heiligen Paulus? Der Kontext, auf den er sich  bezieht, ist auch heute noch relevant für uns. Er spricht Spaltungen in der Kirche  von Korinth an; Spaltungen durch Meinungsunterschiede und unterschiedliche  persönliche Loyalitäten, durch den fehlenden Willen zu teilen, durch die Unkennt-  nis der Talente und Beiträge anderer, durch ungeduldige Kritik an der christlichen  Botschaft und ihren Überbringem. Die Antwort ist also klar: Um eins zu sein, muss  die Kirche zu ihrer gemeinsamen Basis zurückkehren. Nichts als allein Jesus Chris-  tus, den Gekreuzigten. „Der Ökumenische Rat der Kirchen ist eine Gemeinschaft  561Das klıngt nıcht sehr dıplomatisch. Es klıngt nıcht W1e ıne Einladung A
Dıialog Es klıngt noch nıcht einmal cehr ökumeniısch oder offen für dıe vielen Pers-
pektiven, in denen Glaube 1im Ööffentlıchen aum erscheınt. Es klıngt auch
nıcht sehr offen gegenüber den vielen brennenden Fragen der heutigen Welt

Dennoch haben diese Worte ıne tiefere Bedeutung, dıe für dıie ökumenische
ewegung Substanz und Wegweıiser se1n kann Deshalb habe ich diıese Worte aus
der Bıbel gewählt. S1e sollen den Begınn me1ıner eıt als Generalsekretär des Oku-
menıschen ates der Kırchen Anfang des zweıten Jahrzehnts des Jahrhun-
derts kennzeıchnen.

eshalb diese starken Worte des eılıgen Paulus? Der Kontext, auf den sıch
bezıeht, ist auch heute noch relevant für unNns Er spricht Spaltungen in der Kırche
von Korinth d} Spaltungen durch Meınungsunterschiede und unterschiedliche
persönlıche Loyalıtäten, durch den fehlenden Wıllen teılen, durch dıe Unkennt-
N1S der Talente und Beiträge anderer, durch ungeduldige Krıtiık der christliıchen
Botschaft und ıhren Überbringern. DIe Antwort ist also klar Um 1Ns se1n, [1USS
die Kırche ihrer gemeiınsamen Basıs zurückkehren. Nıchts als alleın Jesus Chrı1s-
(uS, den Gekreuzıigten. ‚„„Der Okumenische Rat der Kırchen ist ıne Gemeininschaft
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VO  wn Kırchen, cdıe den Herrn Jesus Chrıistus gemäß der eılıgen chrıft als (jott und
Heıiland bekennen und darum geme1insam erfüllen trachten. WOZU S1€e erufen
SInd. ZUT hre ottes, des aters, des Sohnes und des Heılıgen (Ge1istes  .

Dies bedeutet nıcht, dass keine anderen Ihemen besprochen, keıne anderen Be-
lange In Betracht SCZORCH oder keine anderen Personen erwähnt werden können.
(janz 1mM Gegenteıl. Paulus hat in demselben Schreiben viel darüber SCH, dass
I1a alles solıdarısch teılen und einander als Teıl eINEs Leıibes anerkennen soll In
diesem Brief finden WIT das Hohelied der Liebe „Und WENN ich prophetisc reden
könnte und wuüsste alle Geheimnisse und alle Erkenntnis und allen Glauben,
sodass ich erge verseizen könnte, und dıe LIebe nıcht, ware ich nıchts‘‘

Kor 32 Paulus schreıbt 1m weıteren LEXt dass der christliche (Glaube und
insbesondere der Tod Jesu Chrıisti Kreuz bedeutungslos sınd, WENN Chrıstus
nıcht VON den Ooten auferstanden ist (Kapıtel 15) Rıchtige Predigt und korrekte
Theologıie VON Jesus Chrıistus le1ıben wıirkungslos ohne die Kraft des Heılıgen
(je1lstes. Dennoch bleıibt seine Botschaft: Nıchts als alleın Jesus Chrıstus, den
Gekreuzıigten.

DDas Kreuz ist dıe Perspektive, dıe nıcht übersehen werden dart. Das Kreuz
der Realıtätstest für alles, Wds WITr über (Gjott und über das Leben SCH Im
Angesicht des Kreuzes können NSCIC Aussagen über ott nıcht eiınfach 1UT hohe
Orte sSeIN. Denn Gott hat sıch durch das Kreuz dıe Realıtät gebunden, alle
Aspekte der Realıtät: sowochl den Tod als auch das Leben undz das
ungerechte, unmenschliche und unverständliche Leıden und den Tod In dieser Welt.
Da e1in menschlıches Wesen wurde, da alles, Was das menschlıiche Leben dUu$s-

macht, und empfunden hat, können WITr lauben, dass (Gjott mıt uns ist. Im
Angesıcht des Kreuzes hören WITr die Lieder und Gebete der Menschen 1ın Hautı; 1im
Angesiıcht des Kreuzes können WITr glauben, dass (jott In allen Dıngen be1l und mıt
den Menschen se1n kann. Oogar 1mM Tod Und deshalb kann der Kreuzesbaum ein
Zeichen des Lebens se1nN.

Paulus sıeht das Kreuz nıcht NUTr als Zeichen afür, WIE (jott mıt uns 1st, sondern
auch, WIeE ott für uns ist Wenn INan VOT dem Hıntergrund der Auferstehung
betrachtet, dann ist das Kreuz nıcht der endgültige S1eg des Bösen über das CGute
oder über dıie Absıchten. IDER Kreuz wırd ZU Zeichen für (Gjottes Sieg über
dıie Sünde und das Böse, eın S1eg, der He den Tod CITUNSCH wurde. Vor diıesem
Hıntergrund kann Paulus uch VOoN Jesus Christus als VO  — einem pfer sprechen,
VON Gott, der das Opfer bringt, das and zwıschen Sünde und Tod für immer
zerreißen. Sünden können vergeben werden VO  —_ (Gjott. Der gekreuzigte Gott zeıgt
unNns, dass Uun! und Tod in dieser Welt doch nıcht das letzte Wort haben werden.
Selbst dann nıcht, WE den Anscheıin hat. Das Kreuz ist das Zeichen für ottes
bedingungslose Liebe allen Menschen, selbst als WITr noch Sünder WAalLcCll, WI1Ie
Paulus ebenfalls schreı1bt.

DIies ist dıe Offenbarung des Geheimnıisses ottes durch Jesus Chrıistus, den
Gekreuzıigten. 1e8 ist der Grund, weshalb das Kreuz das 5Symbol 1st, das alle
Christen gemeinsam en Das Kreuz ist das und letzte Zeichen der Gabe

562



Gottes, dıe darın besteht, dass In se1liner (imade be1l uns ist und für unNns ist. Wır
sınd als Christen eiIns,; e1l WITr alle 1ese1De Gabe empfangen. Deshalb g1bt
nıchts als das Kreuz.

IDER Kreuz kann überall einen Platz haben und em Bedeutung geben 1er 1m
Okumenischen Zentrum und in cdieser Kapelle haben WIT verschiedene Darstellun-
SCH des Kreuzes. Auf dem Seıitenaltar meılner Linken ste. e1in Kreuz, das AdUus

Splıttern VON Bomben hergeste. wurde, dıie 1mM 7 weıten eltkrieg auf Coventry
und Dresden gefallen SInd. Es ein Zeichen der Hoffnung, eın Zeichen dafür,
dass Krıeg und Tod nıcht das letzte Wort en werden, dass Gott Frieden wiıll,
eiınen gerechten Friıeden, der uns möglıch macht, In eıner Welt zusammenzule-
ben un! dıe (Gaben cdieser Welt mıteinander teılen. Auf dem Hauptaltar steht eın
armenısches Kreuz, das VO  = starken ymbolen des Lebens WIeE Blumen, sprießen-
den Zweıgen und Obst tragenden-Bäumen epragt ist. Das KTEeUZ, das sıch aus
meı1ner Sıcht lınks VO Altar efindet, bıldet die Spıtze einer wunderschönen und
eindrucksvollen indıschen Öllampe dus Messing, dıe ebenfalls ein Symbol des
Lebens ist. In der Eıngangshalle des OÖOkumenischen Zentrums können Sıe eın
Kreuz bewundern, das ıne hölzerne ulptur des afrıkanıschen Kontinents verkör-
pert Es erinnert uns daran, WIE viele Menschen heute WI1Ee gekreuzigt sınd, aber
auch daran, WI1IEeE viele Zeugni1s ablegen für das O6 Leben, das uns durch das Kreuz
geschenkt ırd Hınter dem Altar SOWIE außerhalb dAeser Kapelle fiınden S1ıe als
Zeichen der Identität für das gesamte Okumenische Zentrum schlıchte, klare und
starke Kreuze in modernem St1l ın der Kapelle AdUus Holz, raußen Aaus etiton
Beıde sınd mutıge Zeichen der ökumeniıischen Bewegung des Kreuzes iIm 20 Jahr-
hundert. Meın erster Besuch eıner Mıtgliedskırche ırd In WEeI Wochen stattfın-
den Auf Einladung Seiner Heılıgkeıt des Okumenischen Patrıarchen werde ich
est des eılıgen Kreuzes teilnehmen. Überall auf der Welt werden Sıe das Kreuz
als Zeichen der Kırche tiınden

Das Kreuz ist mehr als eın Zeichen uUNsSCICI relıg1ösen Identität. Es ist der „Realı-
tätstest  06 uUuNseTET Kırchen, uUNseTIecsSs Dıenstes, UNSCICI Öökumenischen ewegung,
EeTCS aubens, Ihres Glaubens, me1ılnes (Glaubens TUX probat Oomn1a, Sagl Luther.
DIie t1efe und doppelte Bedeutung cdieses Satzes lautet: Das Kreuz beweist es
Das Kreuz erbringt eınen Nachweils für alles, Was WIT: über Jesus Christus N
können. Das Kreuz stellt €es auf dıe Probe [)as Kreuz ist der Prüfsterin für alles.
W ds$ unseTrTenN Wıllen ausmacht, Jesus Christus nachzufolgen.

Das Kreuz ist der Beweils für die Macht des Gebens. Das Kreuz ist der Beweıls
für dıe D der emu Das Kreuz ıst der Bewe1l1s für dıe Ireue Gottes. Das
Kreuz ist auch der Nachwelıs, der Prüfstein uUuNnseTeT Treue (jott und AA >. 78
des (Guten In den wundervollen Worten der Bergpredigt en WITr gerade gehört,
W ds bedeutet, Chrıistus nachzufolgen oder Kreuz t(ragen: „Selıg sınd,
dıe da hungert und dürstet nach der Gerechtigkeit; denn s1e sollen Satt werden.“
„elıg sınd die Friedfertigen; denn S1IE werden ottes Kınder heißen.“ In einer Welt
VonNn hre und Schande, VOonNn Liebe und ünde, kann dıes einer Konfrontation mıt
den Mächten des Bösen führen Auf Chrıisti Weg ur das menschlıiche Leben gab
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keıin Entkommen, 11UT Gehorsam gegenüber (jottes Auftrag, die Bedeutung VOI

Gerechtigkeit vorzuleben. Jesus Chrıistus selbst hat cdıe t1efere Bedeutung dessen,.
Was gesagtl hat, erfahren: ‚CZ sınd. dıe der Gerechtigkeıt wiıllen verfolgt
werden: denn ihrer ist das Hımmelreich.“

SO sınd WITr dazu berufen, Kreuz tragen. Jedes mMenscnliche Leben hat
seiıne Bürden. Selbst mıt der hre und Freude, dıe bedeutet, ıne wichtige Auf-
gabe für dıe Kırche übernehmen, sınd vielerle1 Belastungen verbunden. Denn
alles, Was wichtieg 1st, beansprucht auch. Der Ruf der ökumenıschen ewegung hat
nıcht 1Ur dann ıne Bedeutung, WECNN WIT Erfolg haben Ob WITr gehö werden oder
nıcht, NSCIC Berufung, das Kreuz mıteinander tlragen. Sınd WITr wiıllens, ın
dıie Fußstapfen der Armen und Unterdrückten treten”? Sınd WIT vereıt, die ast
der Verzweıiflung tragen, WCNN WIT unNns nıcht ein12 sınd? Sınd WIT darauf vorbe-
reıtet, dıe Enttäuschung 9WEeNN WITr nıcht in der Lage sınd, alle TODIEMEe

lösen., dıe WIT In Angrıff nehmen? Was immer geschieht, bleibt ISCIC eru-
fung, das Kreuz tragen be1l UNsSCICL ucC nach Eınheıt, beım ezeugen uUNSCeICS
aubDens un In UNSCICIN christliıchen Dienst. Und WIT werden tun,
nıemals alleıne. —__

Manche Menschen tragen schwerer den Bürden des Lebens als andere. Wenn
I11all S1E als Kreuz betrachtet, kann 111a S1€e auch als Bürden sehen., die INan für
dere tragt Manchmal sehen WIT den Sınn der Bürden und ufgaben nıcht, die WIT
Oder andere wragen en Doch VOIL dem Hintergrund des Kreuzes können WIT
sehen., dass WITr S1€e nıcht alleiıne tragen. In Solıdarıtät mıt uns hat auch Chrıistus se1ın
Kreuz Daher können WIT N, das Kreuz unser ANZCS Leben hın-
durch als Realıtätstest anzusehen, ohne cdie Realıtät 1gnorleren. Es geht nıcht
hohe Worte, sondern immer 00 Zeıchen, das auf Neues hınwelılst, auf
iıne Auferstehung nach dem Kreuz.

Denken WIT daran, dass WITr nıe dazu erufen sınd, eIiwas ZUT ast des Kreuzes,
das andere ıragen, hinzuzufügen. Wır sınd nıe dazu erufen, uNnseTrenNnN Nächsten
ACNH, S1e sollen ıhr Kreuz alleiıne tragen. Wır sSınd nıe dazu berufen, das Kreuz als
einen Vorwand benutzen, andere leiden lassen. Wır dürfen das Kreuz nıe
dazu benutzen, andere Ungerechtigkeıt, Unterdrückung oder Leiden erfahren
lassen. In uUNscICcT diıesjährıgen Fastenaktıon werden WIT daran erinnert, dass viele
Frauen Gewalt erleıden, e1l S1e Frauen sınd; Ja, auch uUNser Glaube wird manch-
mal dazu missbraucht, derartıge Ungerechtigkeıt oder Gewalt legıtımıeren. DiIies
ädt Schande auf das Kreuz, das Chrıistus für unNns hat

Wiıe können WIT dann die ökumeniısche Bewegung des Kreuzes ın der heutigen
eıt besten gestalten? Und WIE kann dıe ökumeniısche Bewegung ine EeWEe-
Sung des Kreuzes se1n des Lebensbaums? Vielleicht sollten WITr hervorheben, Was
Uulls ein1ıge der frühen Kırchenlehrer CNn Wenn Christus se1ıne Arme A Kreuz
ausstreckt, etreckt S1e der aANZCH Welt und umarmt alle Menschen. Eın
e1ispie hlerfür ist das farbenfrohe und aussagekräftige lateiınamerıkaniısche Kreuz
VOT diesem Lesepult mıt Bıldern AaUus dem täglıchen Leben und dem Bıld eıner FTrau,
dıe in Anbetung iıhre Arme en Menschen und (jott entgegenstreckt. SO daran CI-
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innert, Was das Kreuz bedeutet, können WIT erkennen, dass dıe Exklusıiyvıitä des
Kreuzes NauU darın egründe 1egt, dass inklusıv ist.

DiIie Gabe des Kreuzes verbindet Uulls mıteinander. Unsere Tfenen Arme können
e1In Zeichen der ökumeniıischen ewegung des Kreuzes se1n; S1e zeigen, dass WIT
einander brauchen, dass WIT Gottes en in cQheser gelıebten Welt miıt allen teılen
wollen

Deshalb g1bt nıchts als das Kreuz
Ehre sSe1 dem Vater und dem Sohn und dem Heılıgen Geıist, dem eınen wahren

Gott, WIE WAar im Anfang auch Jetzt und alle eıt und In wigkeiıt. Amen.
Olav Fykse Tveıt

Kapelle des Okumenischen Zentrums, Genf
Dienstag, den D Februar 2010

(Pfarrer Dr. Olav I yksel Tvéit 1St eıt Januar 207 (G(reneralsekretär des Okume-
nischen Rates der Kirchen.)
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War das das nde VoN allem?
War 111C Befreiung oder 1NC Nıederlage? ıne Nıederlage oder 1116 Befre1-

ung? Das dıe rage jeder Jageszeıtung und jeder Nachrichtensendung
über das Geschehene als ich Maı 085 Deutschland lehbte damals als dıie
westdeutsche Offentlichkeıit A Bestandsaufnahme des VICIZ18 Jahre zurück-
lıegenden Kriegsendes machte DIie korrekte Antwort darauf W äal natürlıch War

heides Der Kern der rage W alr das Problem mıt dem Bernhard Schlınk sıch
Der Vorleser und Vergangenheitsschuld auseinandergesetzt hat nämlıch das
Problem der kollektiven Verantwortung und Schuld und WIC WIT nach dem (Ge-
schehenen damıt en

Abgesehen VON erutfliıchen Interesse habe ich noch C111 anderes
mehr exıstentielles Interesse dieser aC Meıne Urgroßmutter Jessie ralg,
als erste 1LLC11NCI Vorfahren Austrahen auf cdie Welt gekommen wurde 845 g-
boren z Mutltter S1C hıeß auch Jessie starb fünf Wochen spater der Hıtze
VON Flıegen geplagten Februars Melbourne Man stelle siıch dıie KEınzelheıiten
besser nıcht ebhaft VOIL Das Baby wurde VO  —; SC1INET ante aufgenommen und
das and gebrac das der Vater der kleinen Jessie WIC ausgedrückt hätte
übernommen“ hatte 111e Freundlichkeit des örtlıchen Vertreters der fernlıegenden

ReglJerung Seıiner MaJestät Mr La TIrobe S1e hatten nıcht viel Gepäck M1LLZEC-
bracht dıie beıiden ralg Brüder und hre Schwester Doch Was SIC diese
entfernte Welt mitgebrac: hatten War ihren Köpfen EKs Wr 1Ne bestimmte
theologische 1C der Welt der 1Ne NC hınterfragte Gewiissheit gehörte Wenn
auch nıcht unbedingt dıe des Heıiıls doch die VO Bundesgedanken DC
pragten Eınstellung E Land Land W dl da BesıtzI werden
WIC der stolze und machtvolle (Gjott des Josua Buches eioONIen hatte Parallel
dazu ‚pielte sıch dıe Szene Massakers ah dıe Besetzung des Landes mıt den
adurch verursachten Schäden. Und INC1IN CIBCNCS exıstentielles Problem 1111

Jahrhundert W ar cdie Frage elche Verantwortung, welche Restschuld ich
Blıck auf dıie Vergangenheıt? Und W1C ebe ich damıt? Ich kann S1e beruhıigen:

Ich wache nıcht jeden Morgen mıt dieser rage Hınterkopf auf. Doch SIC ist
ınfach da C111 chatten hınter dem I] ıcht des Lagerfeuers WIC die (Gestalten der
Ureinwohner ungezählten australıschen omanen S1e schweıgend WIC

dıe zweiıftellos NCUSICTISCH schweıgsamen Beobachter einzelnen weıßen
Tau dıe mıiıt fünf Wochen alten Baby auf Schimmel durch ihr and
rtL

Eın Deutungsschlüssel als hermeneutischer Zirkel bekannt empfiehlt einzelne
Teıle des lextes _ıchte des (janzen esen und 166 Der Gesamttext
111USS nıcht unbedingt VON dem gleichen Verfasser sSstammen Eın drıtter Beteiligter
könnte den exft verfasst und dazu mehrere Texte zusammengefügt haben So kann
dıieser (Grundsatz das ursprünglıche Entschlüsselungsprinzıp, sinnvollerweıse auf
dıe Lektüre VON Texten Lichte anderer exte ausgedehnt werden olange HS
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are thematısche Verbindung zwıschen ihnen besteht Wıe George Steiner be-
merkt, lesen WIT Madamıe BOvary 1Im Lichte VO  — Anna Karenina, und ein1ge VOIl
ulls empfinden als hılfreıch, Jesaja 1m Lichte des Matthäusevangel1ıums lesen.
EKınıge Schriftsteller 1efern ihre e1igenen Kommentare: Elı0ts berühmte Fuß-
nNoten The Wasteland und Tolsto1s noch berühmtere Schlusskapıtel würden ohne
dıie Komplexıtät VON Krıeg und Frieden sehr viel wenıger Sınn machen als eın
ernsthafter Versuch, eiıner chaotischen Vergangenheit ıne Art VON Ordnung aufzu-
zwıngen. Doch auch das Umgeke Hat Tolsto1 wirklıch eiınen langen
Roman geschrıeben, ıne Geschichtstheorie illustrieren? Wahrscheinlicher
ist C5S, dass durch den Prozess oder das Schreiben eines sehr langen omanes
ıne Geschichtstheorie entwıckelt und daraufhin dıe Notwendigkeıit empfunden
hat, S1E systematısıieren. Ooch das mMac cdıie Schlusskapitel keineswegs wen1ger
wichtig als die Geschichte als solche. Diese Schlusskapıtel tellen Tolsto1s ent-
schiedene Meınung über ine Reıihe VONN Ereignissen in der Vergangenheıt dar In
diesem Falle iıne gewaltıge und SONS unerklärlıche ewegung VONn Menschen In
SahnzZ Europa VOoNn (Ost nach West Menschen, dıie alles In ihrer ergangenheıt unter-
drücken oder zerstören, und dıe darauf olgende Gegenbewegung VoNn Menschen In
der entgegengesetzten iıchtung.

ernhar: Schlınk 1st eın welılterer Schrıiftsteller, der seinen eigenen Kommentar
schreı1ıbt, WECNN auch nıcht in dem gleichen Band Der Vorleser, UrzZiıc In einer
preisgekrönten, doch höchst umstrıittenen Fiılmfassung erschiıenen, ist kaum eın
Werk, das Krieg Un Frieden heranreıicht. Doch WI1IE Tolsto1 hat Schlink In Se1-
11C Roman versuc. mıt eıner furchtbaren und SONS unerklärlıchen Vergangen-
heıt 1Ns Reine kommen. In dıiıesem Falle ist die Frage, ansonsten
normale und anständıge Bürger und gule Nachbarn Gräueltaten egangen oder
gelassen hätten? Und noch mehr 1NSs Eınzelne gehen: Wıe können hre Kınder
und Enkelkinder mıt dem Wiıssen dıe vergangenen Taten oder dıe Tatenlosig-
keıt iıhrer Eltern leben? chiinks später erschıenenes Buch Vergangenheitsschuld
ist der wohldurchdachte Kommentar seiner eigenen Darstellung der Geschichte.
Der Vorleser verdient C als eın uch gelesen und nıcht NUr in seıner Fiılmfassung
esehen werden, und Z W, 1Im Lichte des jJüngeren Buches. Im Vorleser zeich-
Nen sıch ein1ıge der Ihemen ab, die in Vergangenheitsschuld zusammenhängender
dargestellt werden.

Die Geschichte 1im Vorleser sıch AaUus dre1 pisoden II dıe (Ge-
schıichte zwıschen dem Jungen Miıchael Berg und der äalteren Hanna Schmutz, in der
Hanna Michael bıttet, ihr laut vorzulesen; der Prozess, In dem Hanna Kriegsver-
brechen vorgeworfen werden, und schheblıc dıe erneute Kontaktaufnahme, In der
iıchael se1ine Rolle als Vorleser wıeder übernimmt und Hanna Kassetten mıt
Büchern chıckt. dıe ihr laut vorlhest. Vor dem Hıntergrund des Generationen-
on  es, in dem dıe Frage der Verstrickung der äalteren Generatıon in die
Nazıvergangenheit geht, ist Michael Von Hanna faszınilert. Hanna ist ıne Außen-
se1ıterıin: S1e hat keıne Freunde und keine Famılıe, und sS1e ist ıne Einwanderin dUus
Rumänien, vermutlıch in eiıner der alten deutschen Sıiedlungen geboren Sıe dl-
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tet dass Michael ihr vorhest ırd der Vorleser wobel dıeNeıt
Affäre VOL SCINCT Famıiılıe und SC1INECN Freunden verbıirgt Das sollte sıch auft Miıchaels
CLIBCHC Beziehungen auswırken Nach Hannas überstürztem Fortgang verlässt
1NC Freundın Sophıe (hat iıhr ame hıer irgendeıne Bedeutung? ass das VCI-

muten dass auch dıe ughe1 aufg1bt’?) die ihn mit Iränen der Stimme rag
„„Was 1sSt mıiıt dır passıert? Was 1St mıiıt dır passıert?“ Später stellt sıich Michael dıe
leiche rage „Am schlımmsten dıe Iräume denen 1116 harte eblete-
riısch IM Hanna miıch sexuell erregie Ich erwachte daraus voll Sehnsucht
und Scham und Wult Und voll Angst WECT ich WITKI1IC

Was 1ST mıiıt Michael geschehen und WeT 1SL geworden diıesem Geflecht VON

Schuld und Anklage”? Durch Besessenheıt VON Hanna 1SL ıchael heraus-
ehoben aus SCINCTI CISCHCH Generatıon, dıe TG Sophıe und hre Freunde verköÖör-
pert wırd, VO  — denen sıch ernnailt ı Haltung hochmütiger Überlegenheıt
gegenüber der (Generatıion SCINCT Eltern und der VON Hanna nıcht der Generatıion
Jugendlıcher nkläger sondern der Angeklagten Das 1SL dıe Ursache SCHAHGE Verwir-
rung und der SCINCTI Freunde Während des Prozesses versucht Michael Hannas
Verhalten entschlüsseln nıcht ahnend dass SIC we1ß dass anwesend IST Trst
spat Prozess als sıch herausstellt dass S1IC ihre „Lieblinge als Vorleser WIC ıhn

ager enalten hat wendet SIC sıch und schaut Michael direkt und
erkennt CISCHC erkennt auch ihr wohl gehütetes Geheimniıs dass Sl

11C lesen gelernt hat Schlıeßlic hat S1IC WIC keın anderer durchschaut Eın
espräc mMi1t SCINCIM ater bringt ıhn weıteren Erkenntnis dass keın
moralısches Recht hat Hannas Geheimnıiıs verraten selbst WENN das eıich-
eren Urteilsspruch für SIC bedeutet hätte DiIie Würde des Menschen I das
Prinzıp, das VoNn den Lagern und VO  am denen die SIC unterhielten verleugnet wurde
bewegt iıchael dazu Hannas Verschweıgen ıhres Analphabetentums respektie-
ICH Es sıeht Tast voyeuristisch AdUus wollte INnan dieser Stelle tortfahren 1NC

TZ:  ung über 1Ne Tau vorzulesen, deren Analphabetentum S1C dazu hätte führen
können, sıch moralısch kompromiuttieren.

ıchael reaglert darauf, indem alles, Was hıest, Hanna auf Kassette 11115 Ge-
fängn1s schickt /7u dıiesem Zeıtpunkt ist schon VOoN SCINECT Tau Er War

WIC dıe Tochter VON Hannas Ankläger spater Recht unfähig, irgend-
11NC dauerhafte Beziehung einzugehen Darauf tolgt He Bezıehung über 1116

große Entfernung hınweg, der anna langsam und munsel12 alleiıne lesen und
schreiben lernt Michael esucht Hanna NC bıs 15 Jahre spater kurz VOT Hannas
Entlassung VO Gefängnisdirektor einDeste wırd Er 1SL ihre CINZIEC Kontakt-
CISON Er trıfft SIC nunmehr 111C alte Tau mıt dem Geruch alten Frau, und
besorgt ihr 111Cc Wohnung und 1116 Anstellung Doch WIC Spat entdeckt 1ST
SIC unfähıg, der Welt dıe S1C egegnen Miıchael erledig alles
Nötige tür SIC und wendet sıch persönlıch dıe Tochter ihres früheren Anklägers

CAINKS CLISCHNC ausführlıche Außerung SCIHNCIN Roman findet sıch den
sechs Aufsätzen dıe SCINECIN Buch Vergangenheitsschuld zusammengefasst sınd
Darın rag (bt etiwas WIC 11 Kollektivschuld? Wıe kann SCIM dass
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Schuld nıcht 11UT den unmıittelbaren Tätern sondern auch ihren Heltern Famılıen,
Freunden, Zeıtgenossen, Miıtbürgern angelastet wırd? Wıe soll eın Mensch mıt
eiıner schuldbeladenen Vergangenheıt leben? Und kann ıne solche Schuld über-
wunden werden? Wer kann vergeben, und g1bt in der Versöhnung aum für
Vergebung? Wıe kann ıne Tlat oder ıne unterlassene lat (und Hannas Verbrechen
War en Unterlassungsverbrechen) Adus der Vergangenheıt Auswiırkungen In der (Ge-
W:haben? All diıes sınd Fragen, mıt denen chlınk 1m Prozess des Schreıibens
se1nes Romans hat Und SIEe mMussen alle be1 der Lektüre des Vorlesers
berücksichtigt werden

Es Warlr In den Augen cCAinKs der zunehmende Indıyıdualısmus, einschlıeßlich
der indıvıduellen Verantwortung, auftf den der Verlust eines Großteils der h1ısto-
riıschen und VO Gesetz geforderten usübung kollektiver Verantwortung zurück-
zuführen 1st. Doch INAS diese auch keıine Funktion des Rechts mehr seIn (wır brau-
chen nıcht mehr befürchten, dass 1NSCTIC Kınder mıt uns für UuUNscCICH persöonlıchen
zıvılen Ungehorsam ertränkt werden zumıindest dort, noch das Rechtsstaats-
prinzip herrscht), ist S1e ennoch ıne psychologische Realıtät. ‚Kollektive Ver-
pflichtung hat iıhren Girund in irei gewählter Solıdarı  .. Das ist das Problem der
Romanfıgur Michael Berg Er entschlıeßt sıch AdUus freien Stücken, ıne Verbindung
mıt Hanna Schmuitz einzugehen, und macht dıie Erkenntnis iıhrer Schuld ıhn ZU

Mıtschuldıigen. uch se1line Freunde en eın ähnlıches Schuldgefühl; doch S1e
können sıch VONn der Generation iıhrer tern, zumındest bıs einem gewı1ssen
Grade, lösen und tun dıes auch. iıchael kann nıcht. Er hat muıt eiıner äalteren Tau
geschlafen, dıe nıcht 1Ur der schuldıgen (Gjeneration gehört, sondern de facto
selbst ıne Miıttäterin ist. SO ist In diese (jeneration und hre Schuld Uurc Unter-
assung mıt hıneingezogen worden. „Der Preıs afür, dass I1an Solıidarıtät übt und
aufrechterhält‘‘, sagt chlınk, „1St natürlıch der, dass ebenso betrachtet und
behandelt wiırd, auch WEeNnNn I11all heber nıcht seın würde. olange die Bande der
Solıdarıtät nıcht durchtrennt sınd, wırd das Verhalten des eınen auch dem anderen
angelastet.“ Er stellt einen Rückgang des Schuldbewusstseins 1mM Laufe der Gene-
rationen fest. Das erklärt, Warum SA Beispiel dıe meılsten Nıcht-Ureinwohner
Australhiens sıch wenıger schuldıg fühlen Schicksal der Ureinwohner, dıe in den
1850er Jahren systematısch ıhres Landes beraubt wurden, als WIT den Miıtglıe-
dern der gestohlenen Generationen der 1950er Jahre, VoNn denen viele noch leben
und VON denen WIT vielleicht ein1ge SUSar persönlıch kennen. Doch cdieser Abstand
trıfft nıcht auf iıchael L} und das 1st se1n Problem kann seine Solıdarıtät mıt
Hanna nıcht lösen; und diese Solıdarıtät wırd sowohl iıhm als auch 1ıchaels Freun-
den 1m Laufe des Prozesses immer deutlicher. Das 1st ine „N1CUC Art'von Schu
Schuld durch Verstrickung. Siıch cdieser entzıehen, würde 1Ur iıne andere Art
VOIN Schuld chaffen Könnte ich miıich VO  — jemandem, den ich 1ebe, loslösen, ohne
mich der Unloyalıtät schuldıg fühlen? Und n]ıemand kann sıch VONn selıner
Geschichte dıstanzleren, ohne adurch armer werden oder seıne Identität
verheren. Das ist C5S, Was CNrıstliche eologıie mıt dem oft verunglımpften Begrıff
TrDsunde bezeichnet. Es geht nıcht darum, ob WIr irgendwıe Schuld geerbt haben,
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sondern dıe rage WIT uns schuldıg fühlen für N1SCIC Ortfahren Nıcht
ob WIT UunNs schuldıg fühlen ollten sondern WalUulll WIT de facto Schuld empfinden
„selbst DIS dıe drıtte und vierte (Gjeneration

Was bındet dann Michael Hanna selbst nach dem Prozess? Es 1SL schon ange
nıcht mehr das sexuelle Verlangen das ihn moqLvIıert Was treiıbt ihn dann dazu das
Vorlesen wıeder aufzunehmen? Michael hat ede Sehnsucht nach „unbe-
schädıgten Selbstge:  1u hınter sıch gelassen Etwas AISE verkehrt MIt SCRTHGT: B10-
oraphıe und das wıirkt sıch unwel1gerlıch auftf Identität und Bezıehungen
AdUus$s Und WIT dıe Leser ebenso WIC dıie Tochter VOoN Hannas Ankläger) sehen die
olge davon SCIHCT gescheılterten Ehe ıchael hat dıe Wiırklıchkeit dıe be1 dem
Prozess nıemand geahnt hat und die Hanna sorgfältig verborgen hat esehen
und verstanden SIC 1ST Analphabetın und Wäds noch wichtiger 1St S1IC schämt sıch
aliur.

Was diesem Zeıtpunkt für iıchael bestimmend ISL, ist nıcht das Verlangen
oder A indıyıduelle Moral, sondern CIM bürgerliches Tugendempfinden,
C1M Ehrenkodex, der sıch ı den ugen cCAInKs als wırksamer für die Überwindung
des Bösen hat als ede Ööffentlich anerkannte moralısche Posıtion. Die
Vermeı1dung moralıscher Kompromıisse hängt /Zukunft nıcht VOoN 99  N ständ1-

Ordentlich funktionıerende Instıtutionen VCI-SCH Beschwörung der Moral ab
Örpern Moral ohne S1IC ständıg prediıgen“ Vıelleicht hat chlınk sıich darum
dazu entschlossen diese moralıschen Fragen untersuchen zumındest als C111

Anfang nıcht professionell WIC C111 Jurist sondern durch das Schreiben
Romans ıchael 1sSt C111 Produkt bürgerliıcher Kultur instinktıiv versteht und CI -
kennt aus sıch heraus das Was Schlınk dıe „pervertierte orm der gleichen
Kultur nenn!

Wılıe gehen dann Menschen mıiıt dieser ererbten Schuld mıiıt dieser Vergan-
genheıtsschuld dıie mıiıt ihren eiskalten Fıngern nach der Gegenwart greift? Wıe
geht ıchael damıt um”? Wıe geht dıie Tochter VoNn Hannas nkläger damıt
WEn SIC ichael iragt ob dıe Absolution für Hanna und damıt auch für sıch
elbst) 1SLT dıe erstrebt Wenn dıe Tochter Dostojewskı gelesen hat wird SIC
Karamasows Meınung kennen dass 1116 Mutltter ihres Kındes wıllen dessen
Peiniger nıcht vergeben kann SIC kann 11UTr das Le1ıd vergeben das iıhr selbst ZUSC-
Lügt worden NI Absolution kann manchma Ur durch dıie lToten erte1ılt werden oder
vielleicht durch (jott dem dıe Toten iıhren Frıeden tiınden können

DIe CINZIEC Stelle der chlink sıch unmıiıttelbar auf SCIHEOCIN CISCHCH Roman
bezıieht findet sıch Schlusskapıtel VoNn Vergangenheitsschuld Darın antwortet
chlınk auf CIN1ISC ıtıker die ıhm vorwerfen das Ungeheuerliche humanıs1e-
Fn .ICh verstehe den Wunsch nach Welt der diejenıgen dıe ungeheuer-
lıche Verbrechen begehen Ungeheuer SIınd““ fäangt Doch dıe Wırk-
hlıchkeit 1Sst nıcht „Deutsche Waren Täter und zugleıich pfer dıe Menschen
den besetzten Ländern WaIiecen unterdrückt und kollaborijerten doch Juden en
gelıtten und WAaTenNn zugle1c. beteıiligt Tolsto1 betont das Gleiche Krıe2 Un
Frieden DIe Vergangenheıt 1St komplexer und verwırrender als ede sımple
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manıchäische Aufteiulung In Gut und 0OSe Das Problem für dıejen1ıgen unter UuNs,
dıe entweder aufgrund ihrer Natıonalıtät oder ıhrer Generation mehr oder wen1ger
weıt VON dieser Vergangenheıitsschuld entfernt Sınd, dıe chlınk hier geht,
hegt darın, dass dies WI1Ie e1ın welterer Versuch aussehen könnte, den Holocaust
eugnen Doch das ist keineswegs cNAlınks Absıcht. Ihm geht vielmehr darum.
die IX Wahrheıt aSCcCNh und zugleıich deutlich machen, dass letztlich
unmöglıch 1st, das elsten. ‚„ Was bedeutet e , Wahrheit in einem fiıktiven Roman

finden?‘“, rag Und ‚„„Wır wollen keıne Fıktıon, 11UT Fakten
dargelegt bekommen. Wır wollen, dass uns dıie Wiırklichkeit dargestellt und C1-
klärt und 1n etiwas verwandelt wırd, Was WITr unNns selbst vorstellen, auch WECNN
nıcht 11 SGGL Wiırklichkeit ist Wır lesen, we1l WITr das Leben derer teılen wollen,
über dıie WITr lesen:; WIT wollen mıt iıhnen fühlen können, ul mıiıt ihnen verhıeben
können, uUunNnseTren ass ihnen üben und SCHhHEBIIC etwas über 0N selbst Von
ihnen lernen.“ Schlink ezieht sıch auf ıne erkenntnistheoretische Unterscheidung
zwıschen „dem Kontext oder der Folgerichtigkeit elner Entdeckung und dem Kon-
TexXT oder der Folgerichtigkeıit eıner Rechtfertigung‘‘. CAIinKSs Erzählwerk 1st e1in
Beıspiel für ersteres schreıbt, entdecken.

Eınıge C.H6It Überlegungen AU gleichen Problem kommen dUus Australıen: sS1e
tiınden siıch in ustine MceGillis Aufsatz über den Prozess VON Radovan Karadzıc:
‚„„Offensichtlic hat Karadzıc diese Verbrechen nıcht N eigenem Antrıeb began-
gen. Wären alle französischen Unteroffiziere ın Streik getreften, WIEe Tolsto1 hypo-
thetisch mutmabßbt, dann hätte dıie Invasıon Russlands durch Napoleon nıe stattige-
funden und sollte Zweiıfel geben, ob Bonaparte den Krıegsverbrechern
gehört, dann sr INan Krieg und rıeden Hier geht WIEe McGill vermer
Ua Definiıtion systematısche Verbrechen, VONn denen viele Eınzelpersonen be-
roffen sınd; und das färbt NSCIC Reaktiıonen auf das, W ds WITr im Nachhinein dar-
über empfinden. Wır wollen AaUus Karadzıc eın onster machen, unNnseTrTenN Hass

ıhm auszulassen, we1l das irgendwie e1igenes Empfinden eiıner Vergangen-
heitsschu mıildert, W ds auch immer NseTrTe persönlıche Beteiligung daran oder
vielleicht ÜBSGE®G ebenso Nıcht-Beteıiligung SCWECSCH se1In INa MeGill
Schlıe. mıt den Worten IS ist nıcht schwer, en e1 über Karadzıc tällen
Und für dıejen1ıgen, die eTiallen solchen Dıngen finden, 1st auch nıcht
schwerer, über NSeTEC eıgene Mıtschuld eın pauschales, selbstquälerisches Urteil

tfällen. Authentische Diszıplın und Verantwortung würde dagegen erfordern,
mıt dem kulturellen Brauch eines schnellen moralıischen Urteıils brechenmanichäische Aufteilung in Gut und Böse. Das Problem für diejenigen unter uns,  die entweder aufgrund ihrer Nationalität oder ihrer Generation mehr oder weniger  weit von dieser Vergangenheitsschuld entfernt sind, um die es Schlink hier geht,  liegt darin, dass dies wie ein weiterer Versuch aussehen könnte, den Holocaust zu  leugnen. Doch das ist keineswegs Schlinks Absicht. Ihm geht es vielmehr darum,  die ganze Wahrheit zu sagen und zugleich deutlich zu machen, dass es letztlich  unmöglich ist, das zu leisten. „Was bedeutet es, Wahrheit in einem fiktiven Roman  zu finden?“, fragt er. Und er antwortet: „Wir wollen keine Fiktion, nur um Fakten  dargelegt zu bekommen. Wir wollen, dass uns die Wirklichkeit dargestellt und er-  klärt und in etwas verwandelt wird, was wir uns selbst vorstellen, auch wenn es  nicht unsere Wirklichkeit ist. Wir lesen, weil wir das Leben derer teilen wollen,  über die wir lesen; wir wollen mit ihnen fühlen können, uns mit ihnen verlieben  können, unseren Hass an ihnen üben und schließlich etwas über uns selbst von  ihnen lernen.“ Schlink bezieht sich auf eine erkenntnistheoretische Unterscheidung  zwischen „dem Kontext oder der Folgerichtigkeit einer Entdeckung und dem Kon-  text oder der Folgerichtigkeit einer Rechtfertigung“. Schlinks Erzählwerk ist ein  Beispiel für ersteres: er schreibt, um zu entdecken.  Einige neuere Überlegungen zum gleichen Problem kommen aus Australien; sie  finden sich in Justine McGills Aufsatz über den Prozess von Radovan Karadzic:  „Offensichtlich hat Karadzic diese Verbrechen nicht aus eigenem Antrieb began-  gen.Wären alle französischen Unteroffiziere in Streik getreten, wie Tolstoi hypo-  thetisch mutmaßt, dann hätte die Invasion Russlands durch Napoleon nie stattge-  funden (und sollte es Zweifel geben, ob Bonaparte zu den Kriegsverbrechern  gehört, dann lese man Krieg und Frieden). Hier geht es — wie McGill vermerkt —  qua Definition um systematische Verbrechen, von denen viele Einzelpersonen be-  troffen sind; und das färbt unsere Reaktionen auf das, was wir im Nachhinein dar-  über empfinden. Wir wollen aus Karadzic ein Monster machen, um unseren Hass  an ihm auszulassen, weil das irgendwie unser eigenes Empfinden einer Vergangen-  heitsschuld mildert, was auch immer unsere persönliche Beteiligung daran oder  vielleicht unsere ebenso schuldhafte Nicht-Beteiligung gewesen sein mag. McGill  schließt mit den Worten: „Es ist nicht schwer, ein Urteil über Karadzic zu fällen.  Und für diejenigen, die Gefallen an solchen Dingen finden, ist es auch nicht  schwerer, über unsere eigene Mitschuld ein pauschales, selbstquälerisches Urteil  zu fällen. Authentische Disziplin und Verantwortung würde es dagegen erfordern,  mit dem kulturellen Brauch eines schnellen moralischen Urteils zu brechen ... zu-  gunsten eines langsameren, offenen Prozesses des Verstehens.‘“ Genau das versucht  Schlink.  In den kritischen Reaktionen auf den Vorleser kann man die Tendenz beobach-  ten, dass der Nachdruck vor allem auf die skandalöse Vorstellung gelegt wird, dass  das Analphabetentum als schmachvoller erfahren werden kann als die Mitschuld  an Verbrechen gegen die Menschlichkeit. Bewusstsein ist ein Bestandteil von  Schuld; und die Fähigkeit, lesen und schreiben zu können, weckt offenbar das Be-  wusstsein. Doch Qeorge Steiner hat uns in Language and Silence gezeigt, dass  571gunsten e1Ines langsameren, ffenen Prozesses des Verstehens.“‘ (GGenau das versucht
chlınk

In den kriıtischen Reaktıonen auf den Vorleser kann 111a dıie Tendenz eobach-
ten, dass der Nachdruck VOT allem auftf dıe skandalöse Vorstellung gelegt wiırd, dass
das Analphabetentum qls schmachvoller erfahren werden kann als dıe Miıtschuld

Verbrechen die Menschlıchkeit. Bewusstsein ist e1in Bestandteil VONn
Schuld; und die ihıgkeıt, lesen und schreıben können, weckt ffenbar das Be-
wusstseın. Doch George Steiner hat ulls In Language An Sılence geze1gt, dass
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menschlıches Leernen, ine ausgeprägte Fähigkeıt lesen und schreıben, keinen
Schutz davor bıetet, ZU Massenmörder werden. chlınk schockiert selinen
Leser, indem die rage umkehrt Macht Analphabetentum irgendwıe verständ-
lıcher, dass jemand 7U Massenmörder wırd oder SOSal eher entschuldbar?

Ist Hanna wenıger schuldıg, e1l S1e Analphabetin ist? chliınk s1ieht 1im Prozess
der Versöhnung ıne Dialektik VOonNn Tiınnern und Vergessen, VOI Verstehen und
Nıcht-Verstehen. In dem tıktıven Prozess einem Prozess, der versucht, rück-
wıirkende Gerechtigkeit einem Verbrechen gegenüber walten lassen, das dem
Zeıtpunkt, in dem begangen wurde, nıcht 1in den Gesetzbüchern stand ringt das
Gericht darum, verstehen, WIe irgendjemand hätte andeln können, WIE
Hanna CS tat Hannas amp ist Nau mgekehrt Wıe könnte ırgendjemand anders
gehandelt haben? In einem dramatıschen Augenblıck des Prozesses verstößt Hanna

cdıe Konvention und iragt den Rıchter direkt AICH meılnemenschliches Lernen, eine ausgeprägte Fähigkeit zu lesen und zu schreiben, keinen  Schutz davor bietet, zum Massenmörder zu werden. Schlink schockiert seinen  Leser, indem er die Frage umkehrt: Macht Analphabetentum es irgendwie verständ-  licher, dass jemand zum Massenmörder wird oder sogar eher entschuldbar?  Ist Hanna weniger schuldig, weil sie Analphabetin ist? Schlink sieht im Prozess  der Versöhnung eine Dialektik von Erinnern und Vergessen, von Verstehen und  Nicht-Verstehen. In dem fiktiven Prozess — einem Prozess, der versucht, rück-  wirkende Gerechtigkeit einem Verbrechen gegenüber walten zu lassen, das zu dem  Zeitpunkt, in dem es begangen wurde, nicht in den Gesetzbüchern stand — ringt das  Gericht darum, zu verstehen, wie irgendjemand so hätte handeln können, wie  Hanna es tat. Hannas Kampf ist genau umgekehrt: Wie könnte irgendjemand anders  gehandelt haben? In einem dramatischen Augenblick des Prozesses verstößt Hanna  gegen die Konvention und fragt den Richter direkt: „Ich meine ... ich meine ... was  würden Sie getan haben?‘“ Das Gericht hält seinen kollektiven Atem an, während  der Richter stammelnd nach einer Antwort sucht und scheitert. Und das ist viel-  leicht der entscheidende Punkt. Was würde jeder von uns getan haben — in Erman-  gelung moralischer Richtlinien und im Kontext eines Rechtssystems, das nicht nur  darin versagte, Verbrechen gegen die Menschlichkeit zu verhindern, sondern aktiv  die Missachtung des Lebens anderer belohnte? Schlink beantwortet diese unbe-  queme Frage nicht, sondern lässt sie offen für uns.  Und am Ende gibt es vielleicht keine befriedigende Antwort auf. den umfas-  senderen Fragenkomplex, einschließlich meiner eigenen existentiellen Frage, näm-  lich darauf, warum wir uns schuldig fühlen im Blick auf die Vergangenheit und wie  wir damit leben. „Die Vergangenheit‘“, um Mary Shaw, eine Historikern zu zitieren,  die das Land meiner Urgroßmutter gut kannte, „ist so irritierend wie die Erkennt-  nis, dass ein Fremder schweigend im Hintergrund eines Wohnzimmers der Familie  gestanden hat und schweigend fortgegangen ist, ohne ein Wort zu sagen. Doch ist  das das Ende von allem?“*  Duncan Reid  (The Revd. Dr. Duncan Reid lehrt an der Trinity College Theological School der  Universität von Melbourne, Australien.)  Übersetzung aus dem Englischen: Helga Voigt  572ich meıne Wdas
würden Sıe haben‘?‘® Das Gericht hält selinen kollektiven Atem d während
der Rıchter stammelnd nach einer ntwort sucht und scheitert. Und das ist viel-
leicht der entscheiıdende un Was würde jeder Von Ulls en in Erman-
gelung moralıscher Rıchtlinien und 1mMm Kontext e1INes Rechtssystems, das nıcht 11UT
darın,Verbrechen dıe Menschlichkeıit verhiındern, sondern aktıv
dıe Miıssachtung des Lebens anderer belohnte‘ chlınk beantwortet diese unbe-
Ul Frage nıcht, sondern lässt S1E offen für ul

Und Ende g1bt vielleicht keıine befriedigende Antwort auf den umfas-
senderen Fragenkomplex, einschlıeßlich meılner eigenen ex1istentiellen rage, nam-
lıch arauf, WIT uns schuldıg fühlen 1m Blıck auf die Vergangenheıt und W1e
WIT damıt en „Die Vergangenheıt”, Mary Shaw, 1ne Hıstorıkern zıtleren,
dıie das Land me1l1ner Urgroßmutter gut kannte, „1st iırrıtıierend W1e dıie Erkennt-
NIS, dass ein Fremder schweigend 1m Hıntergrund eines Wohnzımmers der Famılıe
gestanden hat und schweıgend fortgegangen 1st, ohne e1ın Wort SCNH Doch ist
das das Ende VO  Z allem ‘“

Duncan Reid

The Revd. Dr. Duncan e1id lehrt der I'rınıty College Theologica School der
Universität Von Melbourne, Australıen.

Übersetzung AU.$S dem Englischen: Helga Voigt
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DIe Apostolıizıtät der Kırche
Studiendokument der Lutherisch Römisch-katholischen

Kommıissıon für dıe Einheit‘!

DIie Frage nach dem richtigen Verständnıis des Amtes In der Kırche hat sıch 1n
den etzten Jahren immer mehr als das entscheidende Hındernis für ıne weltere
Annäherung zwıschen der römiısch-katholischen und den evangelıschen Kırchen
erwlesen. 1ne Verständigung In dieser rage scheıitert aber VOT em elıner unter-
schliedlichen Auffassung VOIN Wesen der Apostolizıtät der Kırche. Dıieses Ihema
Wr Gegenstand der etzten Gesprächsrunde des internationalen Dıialogs zwıschen
dem Lutherischenunund dem Vatıkan. Die Arbeıt der Lutherisch/Römisch-
katholischen Kommıssıon für die Einheit ist dadurch gekennzeıichnet, dass S1e sıch
viel eıt für dıe Bearbeıtung ihrer Ihemen lässt (in diıesem Fall mehr als zehn
ahre), dann aber als rgebnıs sehr ogründlıc. ausgearbeıtete Dokumente vorlegt.Das gılt 7 auch für den vorletzten Bericht Kırche Un Rechtfertigung Von 994
(n Dokumente wachsender Übereinstimmung, and 37 2003, 17—419) In ıhm
War ıne möglıche inıgung In der Rechtfertigungslehre vorgezeıichnet, aber auch
klar die bleibende Dıfferenz in der Auffassung VO  —_ der Kırche und die möglıchen
Auswirkungen dieses Dissenses auf das Verständnıis VO  —_ KRechtfertigung benannt
worden. Nun legt dıe Kommission ıne Studie ZUT Apostolıizıtät der Kırche VOT, die
für dieses zentrale Thema 1ne weıtgehende „Eıinheıit In versöhnter Verschieden-
heıt““ teststellt. Wıe kommt dieses überraschende rgebn1s zustande?

ıne Erklärung dafür hegt zweiıifellos darın, dass das Zeugn1s des Neuen Testa-
ments csehr intensiv In die Beratungen einbezogen wurde. DiIe Studie beginnt mıt
einem ersten eıl „Neutestamentliche rundlagen“ und auch Anfang der dreı
thematischen Hauptteıile steht jeweıls Iine „Bıblısche Orıientierung“. Die „Neu-
testamentliche(n) rundlagen““ bleten ıne außerst dıfferenzilerte Darstellung des
neutestamentlıchen Befunds Man INa in der hıstorischen Analyse manchen
tellen anderer Meınung seIN, aber insgesamt ist der ext sehr sorgfältig erarbeıtet.
Als Ergebnıiıs ırd INe „dynamische Spannung‘‘ festgestellt, „dıe 1ıne Heraus-
forderung für dıe Kırche VOoNn ihren ersten Anfängen gewesen ist‘  c& „Keıne
menschliche Autoriıtät ist in der Lage, die Wahrheit des Evangelıiums garantıe-
FCH,; da dessen Authentizıtät und Kralft, Glauben wecken, dem Evangelıum selbst
eigen sındDie Apostolizität der Kirche  Studiendokument der Lutherisch / Römisch-katholischen  Kommission für die Einheit!  Die Frage nach dem richtigen Verständnis des Amtes in der Kirche hat sich in  den letzten Jahren immer mehr als das entscheidende Hindernis für eine weitere  Annäherung zwischen der römisch-katholischen und den evangelischen Kirchen  erwiesen. Eine Verständigung in dieser Frage scheitert aber vor allem an einer unter-  schiedlichen Auffassung vom Wesen der Apostolizität der Kirche. Dieses Thema  war Gegenstand der letzten Gesprächsrunde des internationalen Dialogs zwischen  dem Lutherischen Weltbund und dem Vatikan. Die Arbeit der Lutherisch/Römisch-  katholischen Kommission für die Einheit ist dadurch gekennzeichnet, dass sie sich  viel Zeit für die Bearbeitung ihrer Themen lässt (in diesem Fall mehr als zehn  Jahre), dann aber als Ergebnis sehr gründlich ausgearbeitete Dokumente vorlegt.  Das gilt z.B. auch für den vorletzten Bericht Kirche und Rechtfertigung von 1994  (in: Dokumente wachsender Übereinstimmung, Band 3, 2003, 317—419). In ihm  war eine mögliche Einigung in der Rechtfertigungslehre vorgezeichnet, aber auch  klar die bleibende Differenz in der Auffassung von der Kirche und die möglichen  Auswirkungen dieses Dissenses auf das Verständnis von Rechtfertigung benannt  worden. Nun legt die Kommission eine Studie zur Apostolizität der Kirche vor, die  für dieses zentrale Thema eine weitgehende „Einheit in versöhnter Verschieden-  heit“ feststellt. Wie kommt dieses überraschende Ergebnis zustande?  Eine Erklärung dafür liegt zweifellos darin, dass das Zeugnis des Neuen Testa-  ments sehr intensiv in die Beratungen einbezogen wurde. Die Studie beginnt mit  einem ersten Teil „Neutestamentliche Grundlagen“ und auch am Anfang der drei  thematischen Hauptteile steht jeweils eine „Biblische Orientierung“. Die „Neu-  testamentliche(n) Grundlagen“ bieten eine äußerst differenzierte Darstellung des  neutestamentlichen Befunds. Man mag in der historischen Analyse an manchen  Stellen anderer Meinung sein, aber insgesamt ist der Text sehr sorgfältig erarbeitet.  Als Ergebnis wird eine „dynamische Spannung“ festgestellt,. „die eine Heraus-  forderung für die Kirche von ihren ersten Anfängen an gewesen ist“: „Keine  menschliche Autorität ist in der Lage, die Wahrheit des Evangeliums zu garantie-  ren, da dessen Authentizität und Kraft, Glauben zu wecken, dem Evangelium selbst  eigen sind ... Andererseits jedoch erfordert die Treue der bestimmten Formen der  Traditionsüberlieferung und ein besonderes kirchliches Amt der Verkündigung, der  1  Das Studiendokument ist veröffentlicht bei den Verlagen Bonifatius und Lembeck, Pader-  born / Frankfurt am Main 2009.  Unter  http://www.velkd.de/downloads/Stellun gnahme_APOSTOLIZITAET_09.10.pdf  findet sich die Stellungnahme des Deutschen Nationalkomitees des Lutherischen Welt-  bundes zum Dokument.  50Andererseıts jedoch erfordert cdıe Treue der bestimmten Formen der
Iradıtionsüberlieferung und e1in besonderes kırchliches Amt der Verkündigung, der

—— Das Studiendokument ist veröffentlicht be1 den Verlagen Bonifatius und Lembeck, Pader-
Orn Frankfurt Maın 2009
nter http://www.velkd.de/downloads/$tellungnahme__APOSTOLIZITAET_O9. 10.pdffindet sıch dıe Stellungnahme des Deutschen Natıonalkomitees des Lutherischen Welt-
bundes ZU Dokument.
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Versöhnung und des Lehrens, ıne geordnete Weıtergabe der apostolıischen
Lehren sıcherzustellen“ (64; Zahlen welsen auf dıe ummern der Abschnitte).

Der zweıte e1l behandelt das Thema „„Das apostolısche Evangelıum und dıe
Apostolizıtät der Kırche", d.h dıe rage ‚„ Was macht cdıe Kırche apostolisch?” 65)
Dabe1l geht auch den ‚„„G’rad der Übereinstimmung bezüglıch der Konfigu-
ratıon der Komponenten der Apostolızıtät” 66) Diese Wendung kommt immer
wıeder VOT (12 167, 169; vgl 156 „Ensemble‘‘), ırd aber nırgends wiıirklıch
erklärt DIe .„bıblısche Orıi1entierung” schließt muıt der Feststellung: ‚„Das Evange-
1Uum begegnet grundlegend 1m Zeugn1s der eılıgen Schrift““ 81) Auf dıie geme1n-
Samllle Darstellung der Entwicklungslinien mıt eıner bemerkenswert kritischen 16
der nachtridentinıschen Entwıcklung In der katholischen Kırche folgen Zzwel VeEI-
schlıedene Perspektiven: DiIie ıne ist „eine ökumenische katholische 1C VO  —; der
e1lhabe der Apostolıizıtät.” Hıer wırd testgestellt, dass die gemeiınsame Teı1l-
habe der apostolıschen Tradıtion ‚Ür Katholıken ıne naloge oder dıfferenzıie-
rende Anwendung der Bestimmung ‚apostolısch‘ auftf andere Kırchen und kırch-
lıchen Geme1ninschaften“‘ einschlhıeßt““ Es wırd aber auch klargestellt, dass für
Katholıken dıie Amtsstruktur der Kırche „dem Evangelıum nıcht äaußerlich 1st, e1l
das Amt das Evangelıum vermıittelt‘‘.

DiIe andere Perspektive ist „eiıne ökumeniıische lutherische Darstellung der DOS-
tolızıtät der Kırche”“. Hıer wiırd .eingeräumt, ‚„„dass die Kırche In verschıedenen
Graden besondere Formen apostolıscher Kontinuıntät braucht‘‘, aber zugle1c daran
festgehalten, dass diese “DICht selbst ZUT Substanz des apostolıschen Evangelıums
gehören“ Aber uUurc ıe gegenseıltige „„Anerkenntnıis, dass cdıe jeweılgen
Kırchen in ihrer Predigt und ihrer sakramentalen Praxıs das apostolısche Erbe
empfangen“”, und dıe Entdeckung .tiefe(r gemeInsame(r) Muster in den verschle-
denen Formen der Rezeption””, wıird en differenzierter ONSENS möglıch
Bemerkenswert IStE dass e1 auch krıtische Anmerkungen emacht werden. Das
„ekklesiologische Gewicht”, das Elementen W1Ie einer historischen apostolıschen
Sukzession und dem päpstlıchen Primat beigemessen wırd, ‚hıindert Lutheraner
daran, dıie Apostolıizıtät der römisch-katholiıschen Kırche uneingeschränkt ANZUCTI-
kennen‘““ In eıner Zeıt, in der INan gelegentlich den Eiındruck hat, 1L1UT noch
evangelısche Kırchen hätten ıne Bringschu hınsıchtlich ihrer Apostolıizıtät, lässt
das aufhorchen.

Das hındert aber nıcht, dass beide Seiten „auf einer fundamentalen Ebene DG
gense1lt1g das orhandenseın der Apostolızıtät 1ın uUuNnseTeN Tradıtiıonen“ anerkennen

ıchtige Vorbehalte, dıe noch bestehen, schränken diese Anerkennung e1n,
en S1e aber nıcht auf. S1e betreffen VOT em dıe Unterschiede ‚aAm Verständnis
der Ordınatıon ZU pastoralen Amt in apostolıscher Sukzession SOWIEe 1mM Verständ-
N1ıS des Bıschofsamtes in der ırche  06 und Hm Verständnis der und Weıse, WIEe
dıe chrıft authentisch interpretiert werden INUSS, und dıe Art und Weıse, WI1Ie das
Lehramt 1m Dienst der Schrift steht, dıe Lehre und Praxıs der Kırche leitet  06

DIiese beıden Fragen sınd eshalb Thema der beıden weıteren Teıle der
Studıe

572



Der drıtte e1l wıdmet sıch dem Ihema „Apostolısche Sukzession und ordına-
tionsgebundenesA Im Rahmen der „biblıschen Orientierung” wırd festgehal-
ten „Die Weıtergabe des apostolischen auDens VO  — Generatıon Generatıion
und über alle räumlıchen un kulturellen TeNzen hınweg ist 1m Kern das, Was

später ‚apostolısche Sukzession‘ genannt wurde‘“ Darauf folgt ıne sehr
sorgfältige und CNauUC Nachzeichnung der unterschıedlichen Entwicklungen In
den verschledenen Tradıtionsströmen. S1e führt ZUT Feststellung ogrundlegender
Geme1insamkeiten: „„.Geme1i1nsam Katholıken und Lutheraner: DIe Kırche ist
apostolısc: auf Grund des apostolıschen Evangelıums und In der Ireue ıhm:'  .

()der auch: ‚„Katholıken und Lutheraner SCcCH geme1nsam, dass das Amt
VOoN (Gjott gestiftet und für das Se1n der Kırche notwendıg 1st, e1] das Wort ottes
und seine öffentliche Verkündıgung ın Wort und Sakrament dafür erforderlich Sınd,
dass Glaube Jesus Christus zustande kommt und erhalten wird, dass in 1NS
damıt ırche zustande kommt und erhalten wiırd, dass dıe Gilaubenden In der
Einheıt des Glaubens e1b Chrısti Sind““ Und nıcht zuletzt: .„‚.Das Amt ist
Dıienst Evangelıum“

Natürlıch sınd demgegenüber auch Unterschiede 1m Verständnis des ordınıerten
Amtes notlieren. ber ennoch wagt die Kommıissıon ıne „„Ökumenische ers-
ektive angesıichts cdieser Dıfferenzen“ sk1ızz1i1eren. Sıe tut das auf Girund der
Feststellung, die Unterzeichnung der „Gemeinsamen Erklärung“ ıimplızıere „dıe
Anerkennung, dass In beiden Kırchen das ordınatıonsgebundene Amt in der Kraft
des Heılıgen (je1lstes seıinen Dienst erfüllt hat, In den In dieser Erklärung darge-
legten Kernfragen des aubens die Ireue ZU Evangelıum bewahren““
Das ist konsequent, aber angesichts der Bewusstseinslage 1mM Vatıkan auch
mut1g. Von hier Aaus ırd „„dıe Möglıchkei eines dıfferenzilerten Konsenses In der
Amtslehre‘‘ gesehen und für einen „Zugang den dıfferierenden Gestalten des
mtes  .. geworben, der 99! viel Geme1insamkeıt in ihnen entdeckt, dass ıne wechsel-
seıt1ge Anerkennung der Amter möglıch ist‘  c

Der vlierte eıl „Kırchliche Lehre, dıie in der anrneı bleı wıdmet sıch den
Fragen des Lehramtes. Das Grundproblem ırd beschrieben: „„Während Luthe-

und Katholıken darın übereinstiımmen, dass dıe ırche durch das Wort Gottes
lebt, dessen Ursprungszeugın die Heılıge chrıft lst, en sıch unterschiedliche
Auffassungen 1ın den Fragen, WIE dıie Kanonizıtät der Schriuft egründe und VCI-

gewl1ssert und W1Ie die Schrift In verbindliıchen Lehren ausgelegt wIıird“® Be-
merkenswert ist in der „Bıbliısche(n Orientierung” dıe Feststellung, die auf Grund
VOIl Gal ‚6—9 etroffen ırd S g1bt keıne menschnlıche nstanz, dıe den Besıtz
der ahrhe1ı garantieren könnte'  “!

Auch hıer O1g ıne ausführlıche und dıfferenzilerte Darstellung der weıteren
Entwicklung der Thematık in den verschledenen Iradıtiıonen. S1ie mündet In die
Formulierung dre1ier geme1insamer grundlegenden Glaubensüberzeugungen. Dıiıe
erste er ‚„„‚das Evangelıum VON (jottes (nmade In Chrıistus““ und bekräftigt cdıe In
der (JgeEmeinsamen Erklärung ZUFr Rechtfertigungsliehre bestätigte ‚volle Überein-
stımmung, dass (jott In der menschlıchen Geschichte ıne Botschaft der (nade und
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Wahrheıt In Wort und lat kund hat, dıe 1mM e11ISto und der Auferstehung
Jesu Christi ıhren öhepun fand und dıe VOI Osterzeugen in der Kraft des Heıiılı-
SCH Geilstes bezeugt wiıird“‘ Die zweiıte behandelt das Verhältnıis VoNn vange-
Il1um und Kırche und konstatiert die „völlıge Übereinstimmung, dass (jottes Selbst-
olfenbarung In Jesus Chrıstus ZU Heıl der Menschen 1m Evangelıum VON Jesus
Christus weılterhın verkündıgt wIrd.Wahrheit in Wort und Tat kund getan hat, die im Heilstod und der Auferstehung  Jesu Christi ihren Höhepunkt fand und die von Osterzeugen in der Kraft des Heili-  gen Geistes bezeugt wird“ (432). Die zweite behandelt das Verhältnis von Evange-  lium und Kirche und konstatiert die „völlige Übereinstimmung, dass Gottes Selbst-  offenbarung in Jesus Christus zum Heil der Menschen im Evangelium von Jesus  Christus weiterhin verkündigt wird. ... Durch dieses Evangelium erweist sich der  gekreuzigte und auferstandene Herr als lebendig und Heil schaffend, indem die  Kirche fortfährt, ihn durch Wort und Sakrament zu verkündigen“‘ (433). Und drit-  tens wird zum Thema „Das Evangelium, die kanonischen Schriften und das kirch-  liche Lehren und Leben“ gesagt: Für Katholiken und Lutheraner ist „die Schrift die  Quelle, Regel, Richtschnur und das Kriterium der Richtigkeit und Reinheit der  Verkündigung der Kirche, der Ausarbeitung ihrer Lehre wie auch ihrer sakramen-  talen und pastoralen Praxis“ (434).  Auf dieser Grundlage werden dann drei „Themen versöhnter Verschiedenheit“  benannt und analog zum Vorgehen bei der Gemeinsamen Erklärung zu jedem die-  ser Themen der „differenzierte Konsens“ festgestellt. Das erste Thema ist „Der  Kanon der Schrift und die Kirche“. In dieser Frage befinden sich beide Seiten „in  einer so weitgehenden Übereinstimmung über den Ursprung der kanonischen Auto-  rität der Bibel, dass ihre verbleibenden Differenzen über den Umfang des Kanons  nicht von solchem Gewicht sind, dass sie rechtfertigen würden, die bestehende  Trennung fortzusetzen. Auf diesem Gebiet gibt es eine Einheit in versöhnter Ver-  schiedenheit“ (441). Für das zweite Thema „Schrift und Tradition‘“‘ werden noch  einmal die unterschiedlichen Akzente herausgearbeitet und alte Missverständnisse  ausgeräumt, so etwa wenn Katholiken betonen, dass die Tradition keine „Quelle  neuer Wahrheiten“ ist (444). Auch zu dieser Frage befinden sich Lutheraner und  Katholiken „in einer so weitgehenden Übereinstimmung, dass ihre unterschied-  lichen Akzentsetzungen nicht aus sich selbst heraus die gegenwärtige Trennung der  Kirchen rechtfertigen. Auf diesem Gebiet gibt es eine Einheit in versöhnter Ver-  schiedenheit“ (448).  Nicht ganz so einfach ist die Lage beim dritten Thema: „Das Lehramt: Seine  Notwendigkeit und sein Kontext in der Kirche“. Es wird in drei Unterthemen auf-  geteilt: 1. „Die Existenz eines Amtes öffentlichen Lehrens auf der örtlichen und  überörtlichen Ebene.‘“ Dafür gilt: „Trotz der unterschiedlichen Gestaltungen ihrer  Lehrämter stimmen Lutheraner und Katholiken darin überein, dass die Kirche  Glieder benennen muss, die der Weitergabe des Evangeliums dienen; das ist not-  wendig für den rettenden Glauben“ (453). 2. „Das Lehramt innerhalb verschie-  dener Bezeugungsinstanzen des Wortes Gottes.‘“ Hier stimmen beide Seiten „darin  grundlegend überein, dass es ein Netzwerk von mehreren Bezeugungsinstanzen  des Wortes Gottes gibt, das den wesentlichen Kontext darstellt, innerhalb dessen  die, die das Lehramt ausüben, ihre Verantwortungen wahrzunehmen haben“‘ (457).  Für das dritte Thema „Das Lehramt in seinen konstruktiven und kritischen Funk-  tionen“ werden ebenfalls eine ganze Reihe von Übereinstimmungen festgestellt, so  z.B. darin, „dass der Dienst der Lehre oder das Magisterium durch ihr öffentliches  576Durch dieses Evangelıum erweılst sıch der
gekreuzigte und auferstandene Herr als lebendig und Heıl Schaltfen! indem dıe
Kırche fortfährt, iıhn durch Wort und Sakrament verkündıgen“ Und drıt-
tens wırd SE Thema „Das Evangelıum, dıie kanonıschen Schriften und das ırch-
IC Lehren und Leben“ gesagl: Für Katholıken und Lutheraner „dıe chrift dıie
Quelle, egel. Rıchtschnur und das Kriterium der Rıchtigkeıt und Reinheit der
Verkündigung der Kırche, der Ausarbeıtung ihrer Lehre W1e auch ihrer sakramen-
talen und pastoralen Praxıs"“

Auf dieser rundlage werden dann dre1 „Themen versöhnter Verschiedenheit‘“‘
benannt und analog ZU orgehen be1 der (1T8E MeInNnSAamen Erklärung jedem dıe-
SCT Themen der „dıfferenzıerte Onsens“ festgestellt. Das erste IThema ist „Der
Kanon der Schrift und dıie Kırche““. In dieser rage eiınden sıch beide Seıiten SIn
eıner weıtgehenden Übereinstimmung über den rsprung der kanonıschen Auto-
rıtät der Bıbel, dass iıhre verbleibenden Dıfferenzen über den Umfang des Kanons
nıcht VoNn olchem Gewicht sınd, dass S1€e rechtfertigen würden, dıe bestehende
Irennung fortzusetzen. Auf dıiesem Gebilet g1bt ıne Eıinheıit in versöhnter Ver-
schiedenheıt“‘ Für das zweıte IThema SC und Iradıtıon“ werden noch
einmal cdie unterschiedlichen Ak7ente herausgearbeıtet und alte Miıssverständnisse
ausgeraumt, eiwa WENN Katholıken betonen, dass dıie Tradıtiıon keıne „Quelle

Wahrheiten‘“ 1st Auch dieser Frage eiinden sıch Lutheraner und
Katholiken <n eiıner weıtgehenden Übereinstimmung, dass ihre unterschled-
lıchen Akzentsetzungen nıcht Aaus sıch selbst heraus dıie gegenwärtige rennung der
Kırchen rechtfertigen. Auf diesem Gebiet o1bt v ine Einheit in versöhnter Ver-
schıedenheit‘““

Nıcht Sanz einfach ist die Lage beım drıtten Ihema ‚„Das Lehramt: Seine
Notwendigkeıt und se1n Kontext in der Kırche‘“. Es ırd In dre1 Unterthemen auf-
geteilt: „Dıie Exıistenz e1nes Amtes OTIfentlıchen Lehrens auf der örtlıchen und
überörtliıchen Ebene.“ Dafür gılt „Irotz der unterschiedlichen Gestaltungen ihrer
Lehrämter stimmen Lutheraner und Katholiken darın übereın, dass dıie Kırche
Glhieder benennen INUSS, dıe der Weıtergabe des Evangelıums dıenen; das ist NOL-
wendig für den rettenden Glauben‘“‘ ‚„„Das Lehramt innerhalb verschle-
dener Bezeugungsinstanzen des Wortes Gottes.““ Hıer stimmen beide Seıliten ‚„darın
grundlegend übereın, dass en Netzwerk VO  - mehreren Bezeugungsinstanzen
des Wortes (jottes o1bt, das den wesentliıchen Kontext darstellt, innerhalb dessen
dıe, dıe das Lehramt ausüben, ıhre Verantwortungen wahrzunehmen 66
Für das drıtte Thema ‚„‚Das Lehramt in seınen konstruktiven und kritischen unk-
t1onen‘““ werden ebenfalls 1neN Reıihe VOoN Übereinstimmungen testgestellt,

darın, „„dass der Dienst der Lehre oder das Magısterium durch ihr OTIentlıches
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Zeugn1s für dıie Wahrheıiıt des Wortes Gottes dem (Glauben der aANZCH Kırche dient‘“
oder darın, ‚„„dass das Lehramt verbindliche Lehrerkenntnis, dıe öffentlich

argelegt wırd, einschliıeßen INUSS, Was Urteijlen führt, cdıe dıie wahre Lehre be-
wahren‘““ und ndlıch darın, ‚„„dassSa  Zeugnis für die Wahrheit des Wortes Gottes dem Glauben der ganzen Kirche dient“  (458), oder darin, „dass das Lehramt verbindliche Lehrerkenntnis, die öffentlich  dargelegt wird, einschließen muss, was zu Urteilen führt, die die wahre Lehre be-  wahren“ (459) und endlich darin, „dass ... ein besonderes Anliegen des Lehramts  darin besteht, dem endgültigen Kommen Gottes zum Menschen im Tod und in der  Auferstehung Christi, in das Gläubige ihr äußerstes Vertrauen im Blick auf Leben  und endgültiges Heil setzen, eine öffentliche und beständige Stimme zu verleihen“  (460). Dennoch kommt es zur Thematik des Lehramtes nicht zu einer klaren Erklä-  rung eines differenzierten Konsenses wie bei den beiden anderen Themen, ohne  dass dies eigens erklärt oder noch einmal der Dissens formuliert wird!  Blickt man auf die ganze Studie, so ist als ihr besonderer Vorzug die sorgfältige  Darlegung des gesamten behandelten Problemfeldes zu nennen. Die Differenzen  werden nicht überdeckt, aber die unterschiedlichen Positionen mit der Absicht dar-  gestellt, zu verstehen, was sie für die jeweilige Seite bedeuten, und zu prüfen, ob  sie trotz der Unterschiede nicht doch Ausdruck eines gemeinsamen Grundanlie-  gens sein könnten. Vielleicht wird das Verfahren des differenzierten Konsenses an  manchen Stellen überanstrengt, aber die Ergebnisse sind doch beeindruckend und  verdienen Beachtung. Anzuerkennen ist auch, dass die Kommission es gewagt hat,  für einige Bereiche dieser schwierigen Thematik klare und eindeutige Ergebnisse  zu formulieren und so einen Entwurf für eine Gemeinsame Erklärung zu Fragen  des Amtes und der Lehre bereitzustellen. Man kann nur hoffen, dass dies von den  Kirchen ernst genommen und rezipiert wird. Dabei hat man auch gewagt, auszu-  sprechen, wo man beim ökumenischen Partner Defizite sieht — und zwar nicht nur  von katholischer Seite im Blick auf die „defizitäre‘“ Ekklesiologie der Lutheraner,  sondern auch von lutherischer Seite im Blick auf das „Zuviel“ an theologischem  Gewicht bestimmter kirchlicher Strukturen in der katholischen Kirche. Selbst wenn  das Ergebnis von den beteiligten Kirchen akzeptiert werden würde, dürfte es zu-  mindest Rom nicht genügen, um volle Kirchengemeinschaft zu begründen. Aber  umso nachdrücklicher stellt es vor die Aufgabe, Formen einer gestuften, wachsen-  den Kirchengemeinschaft zu finden und sie Schritt für Schritt zu verwirklichen.  Walter Klaiber  (Dr. Walter Klaiber war von 1989 bis 2005 Bischof der Evangelisch-methodis-  tischen Kirche in Deutschland, von 2001 bis März 2007 Vorsitzender der Arbeits-  gemeinschaft Christlicher Kirchen in Deutschland und von 1989 bis Februar 2010  Mitherausgeber der Ökumenischen Rundschau.)  577eın besonderes nlıegen des Lehramts
darın besteht, dem endgültigen Kkommen (jottes ZU Menschen 1m Tod und in der
Auferstehung stl, 1n das Gläubige ihr außerstes Vertrauen 1mM Blıck auf Leben
und endgültiges eıl setizen, 1ne öffentlıche und beständıge Stimme verleihen“

Dennoch kommt 6S Z.UT Thematık des Lehramtes nıcht einer aren Erklä-
Iung eines dıfferenzilerten Konsenses WI1IEe be1 den beıden anderen Themen, ohne
dass cdies e1igens Tklärt oder noch einmal der Dissens formuhiert wird!

Blıckt INan auf dıieI Studie, ist als iıhr besonderer Vorzug die sorgfältige
arlegung des behandelten Problemfeldes ennen Dıie Dıfferenzen
werden nıcht überdeckt, aber dıie unterschıiedlichen Posıtiıonen mıt der Absıcht dar-
gestellt, verstehen, Was S1e. für dıie jeweılıge Seıte bedeuten, und prüfen, ob
S1e€ der Unterschiede nıcht doch USdTuC eines gemeınsamen Grundanlıie-
SCHS Se1IN könnten. Vielleicht ırd das er  ren des dıfferenzierten Konsenses
manchen tellen überanstrengt, aber die Ergebnisse sınd doch beeindruckend und
verdienen Beachtung. Anzuerkennen 1st auch, dass dıie Kommıission gewagt hat,
für ein1ıge Bereıiche dieser schwıerigen IThematık klare und eindeutige Ergebnisse

formulhieren und einen Entwurt für ine (Gemeinsame Erklärung Fragen
des Amtes un der Lehre bereıitzustellen. Man kann 11UT en, dass dies VoNn den
Kırchen ernst IN und rezıplert wırd Dabe1 hat INan auch geWagl, Uu-

sprechen, Ian beiım ökumenischen Partner Defizıte sıeht und ZW. nıcht L1UT
VOoNn katholischer Seıte 1im Blıck auf dıe „defizıtäre‘‘ Ekklesiologıe der Lutheraner,
sondern auch VonNn lutherischer Seıte 1m Blıck auftf das „Zuviel“ theologıschem
Gewicht bestimmter kırchlicher Strukturen ın der katholıischen Kırche. Selbst WE
das Ergebnis VOIl den beteiligten Kırchen akzeptiert werden würde, dürfte
miıindest Rom nıcht genügen, VO Kırchengemeinschaft egründen. ber
uUuMmso nachdrücklicher stellt VOT dıie Aufgabe, Formen eıner gestulten, wachsen-
den Kırchengemeinschaft finden und Ss1e Schritt für Schritt verwiıirklıchen.

Walter Klaiber
(Dr. Walter Klaiber War von 1989 his 2005 Bischof der Evangelisch-methodis-
tischen Kirche In Deutschland, Von 2007 his März 2007 Vorsitzender der Arbeits-
gemeinschaft Christlicher Kirchen In Deutschland und Von 1989 his Februar 2070
Mitherausgeber der Okumenischen Rundschau.
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Gestern heute IMOTSCH
Um dıe Suche nach elıner „Iheologie 16 Jahrhundert. In einer Abschluss-

der Heilung “ g1ing be1l eiıner Interna- erklärung (Botscha: verpflichteten
tionalen begegnung Von orthodoxen sıch dıe Repräsentanten VOoONn weltweiıt
Frauen muit Christinnen un Christen rund 70 Mılhlıonen Gläubigen ZUT Ach-
anderer TIradıtionen. Vom bıs Julh1 (ung der Umwelt und ZUT Gleichberech-
trafen sıch In der Theologischen Aka- tiıgung der Geschlechter. Zudem wollen
demiıe St 4S In anıen auf Eın- sıch dıe Lutheraner verstärkt im amp.
ladung der Autokephalen Orthodoxen Klımawandel, Hunger und A1lıds
Kırche VOon Albanıen rund () ortho- engagıleren. (S Bericht und Dokumen-
doxe, römisch-katholische, nglıka- tatıon H Ü 545
nısche, evangelısche und pfingstkıirch- Dıie Okumenische Gemeinschaft Von
IC Männer und Frauen aus rıka, Taize fejerte 20 August ıhr /0-Jäh-
Asıen, Europa, dem Nahen (Osten SOWIE nges Bestehen mıt einem ilgerweg
Nord- und Südamerıka. Es andelte durch das französısche Dorf. ugle1c
sıch 1Ne Nachfolgetagung einer erinnerte dıe Bruderschaft den 1od
Reihe Von interorthodoxen Frauenkon- ihres Gründers, Frere Koger Schutz Vor
sultationen ZUTF der Frauen In der fünf ren, 16 August 2005 wurde
Kırche, dıe 976 begonnen hatte Be1l Frere oger 1Im Alter VON Jahren von
der Übernahme VO  — Führungsverant- eıner psychısch kranken Tau durch
wortung durch Frauen in der Kırche ob Messerstiche getOtet. DiIie JTat löste elt-
1mM Gottesdienst, In der Bıldungsarbeit, weıt Bestürzung Adus /7/u seinem fünften
der Verwaltung oder der soOz1alen Für- JTodestag erschlıen ein uch mıt dem
O: gehe nıcht ‚Macht- oder Jıtel ‚Leben leben“‘ mıt wWwesentTt-
Prestigegewinn, sondern 1ne HEel- lıchen edanken des Geme1ninschafts-
6i Verpflichtung Z Liebe und ZU gründers Se1in Nachfolger, Frere Aloı1ıs
Dienst, dıie der opfervollen Liebe (2H1r1IS- LÖSser, rief VOT 5.000 Menschen dazu
{1 entspricht”, he1ßt CN in der Abschluss- auf, das Werk VONn Frere ROoger welterzu-
erklärung. Das Engagement der Frauen führen. DIe Gemeininschaft sıch für
se1 als „Heılung für alle, dıie leıden‘‘, ıne Aussöhnung zwıschen den Konfes-
verstehen, besonders für dıie Miss- sıonen, europäische Verständıgung und
brauchten und die pfer VOIl Gewalt, einen einfachen Lebenswandel en
Armut und Ausgrenzung. Das Jährliche internationale Jugend-

trefifen der ökumenischen GemeinschaftVom 20 bIs Julı Tand dıie Elfte
Vollversammlung des Lutherischen /olt- VON Taıze ırd VO 28 Dezember 201
hbundes miıt 418 Delegierten VonNn bıs Januar 2012 In Berlin stattfinden.
145 Miıtgliedskirchen unter dem e1ıt- In diesem Jahr fiındet das Taıze-Treffen
WO ‚Unser täglıches Brot 1D N VO 28 Dezember DIS 1. Januar 1mM
heute‘‘ Stuttgart Im Miıttelpunkt niıederländischen Rotterdam azZu
stand dabe1 en Schuldeingeständnis werden bIıs Junge Christen

erwartetSCH der historischen Verbrechen der
Lutheraner den Mennoniten. Bekun- Konservatıve Lutheraner In den USA
det wırd das „tiefe edauern“‘ über dıe haben sich in eıner eigenen Kırche

„Nordamerikanische Lutherische KUry-Verfolgung der JTäuferbewegung 1im
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che  6 (NALC) zusammengeschlossen Hamburger We1  1SCHO Hans-Jochen
und sıch VoNn der Evangelısch-Luthe- Jaschke und Landessuperintendent Eck-
rischen Kırche in Amerıka (ELCA) DC- hard Gorka Aaus Hıldesheim. Der-
trennt TUN:! für dıe rennung VOIl der für die bereıts sıchtbar gewordene Eın-
ELCA deren 1m VEITSANSCHCH Jahr heıt und der nüchterne und offnungs-
gefasster Beschluss, offen homosexuell volle 16 auf die VOT uns lıegenden
ebende Theologen als Geistliche UZU- Hındernisse und ufgabe  c standen 1mM
lassen. Anders als diese wıll die NALC Mittelpunkt der JTagung
Frauen 7U Pfarramt zulassen. S1e olgende Urganısationen haben das
strebt auch dıie Miıtgliedschaft 1im Luthe- dıesjährıge „0Oecumenica-Label“ der
rischenun Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kir-

chen In der Schweiz erhalten: cdıe AGCKVom September Begınn des Oortho-
doxen Kırchenjahres bıs ZU (I)kto- Vaud für hre ökumeniıischen (jottes-
ber (Gedenktag des Franz VOIl Assısı, dienste in der Kathedrale Lausanne:
des Schutzheıiligen VON TIieren und der Öökumenische Kırchenauftritt
Natur In der katholıschen Tradıtion) der (Jastronomıemesse Basel:
rief der ÖOkumenische Rat der Kırchen L/ Ecole de la Parole Su1sse Romande

dıe Kırchen weltweiıt auf: ıne Schule des es ottes In der
eıt der Schöpfung abzuhalten. Romandıe) und dıe Vereinigung „Ethique

Die Kırchen In Deutschland haben el Art‘ in yon DIe Feler in der athed-
A ersten Mal den „Iag der Schöp- rale Lausanne September stand

unter dem Titel ‚„‚Gemeinsam und VCI-fung“ begangen, den S1e auf nregung
der orthodoxen Kırche 1Ns Leben SCIU- schleden““ („Ensemble el dıvers"”). DiIie
fen haben In einem Ökumenischen Predigt 1e. der Direktor des Okume-
Gottesdienst und Festakt Sep- nıschen Instituts BOSsSey, Ioan Sauca.
tember In TU be1 Oonn riefen S1€e Der Exekutivausschuss des Okume-
einem energiıschen Umweltschutz auf. nıschen Ates der Kirchen der
„„Wo nıcht die Bewahrung, sondern Aus- VO STn September In Mussel-
beutung der Umwelt das Handeln be- burgh/Edinburgh (Schottland)» hat
stiımmt, droht ıne Vermehrung und beschlossen, dass dıe zehnte ORK-Voll-
Vertiefung VOoNn Konfliıkten sowochl inner- versammlung in Busan, Korea, VO
halb der Gesellschaften WIE auch ZWI1I- Dl  V (Oktober 2013 stattfinden ırd
schen Staaten, Natıonen und Konti- Der Generalsekretär hat cdie Kırchen In
nenten‘‘, Landesbischof Friedrich Korea 1mM Oktober als eı1l des Vorbere1-
eber, Vorsıtzender der Arbeıtsge- LUuNgSprOoZEeSSs: der Vollversammlung
meılinschaft Christlicher Kırchen besucht. Der ÖRK-Planungsausschuss
Deutschlan: DIie Predigt hielt für dıie Vollversammlung tagl 1m No-
Erzpriester (C’onstantın Miıron. vember auf Kreta, Griechenland. Dabe!1

Zum 25 Mal Iud das Bıstum Hıldes- ırd Empfehlungen für den
heım seinem Okumenischen Studien- OÖRK-Zentralausschuss vorbereıten, der
LAQ Das Motto der Veranstaltung 1im Februar 2041 zusammenkommt und

September ın Hannover autete „Zweıi be1l se1ner Tagung das Thema der 'oll-
Schritte Vor drei Schritte zurück ? Oku- versammlung beschlıeßen ırd
IMeENneE als eschen): und hleibende Her- Das Katholische Bıstum der Alt-
ausforderung “. Referenten WAaTenN der Katholiken in Deutschland AKD) die

579



Evangelısche Kırche in Deutschland Jag mıt Gebeten und (GGottesdiensten
(EKD) und dıe Veremigte Evangelisch- egehen und Friedensprojekten
1 utherische Kırche Deutschlands besondere Aufmerksamke1r
(VELKD) elerten 18 September schenken. Der unter der Schirmherr-
das 25-jJährige Bestehen der 3} Vereinba- schaft des ORK stehende Internationale
FUHS her INe gegenseıtige Einladung Gebetstag für den Frieden tindet se1it
zZUr Teilnahme der Feier der FEucha- 2004 selben Jag W1IEe der Ntier-
ristie‘. Aus Anlass dieses ökumenıischen natıonale Jag des Friedens der Vereıin-
Jubiläums en und VELKD ten Natıonen.
gemeınsam einem 5Symposium SOWIEe „Zusammenhalten Zukunft ZewWIin-

Nen
C unfter diesem stand dıe dies-einem Festgottesdienst nach OonNnn

e1n, das Erreichte würdıgen und Jährıge Interkulturelle Woche/Woche
über ünftge Perspektiven 1Ns Ge- des ausländıschen Mitbürgers, der

spräch kommen. Eın gemeınsam C1- dıe großben Kırchen Deutschlands bun-
arbeıtetes Papıer unter dem Titel „Über- desweiıt VO 26 September bıs Ok-
legungen ZUT Realısiıerung weıterer er aufgerufen haben Eröffnet wurde
Schritte auf dem Weg ZUT sıchtbaren S1e September in der Erlöser-
Kırchengemeinschaft“ wurde Urc cdıe kırche ın Essen unter Mitwirkung VOIl
beıden Kopräsıdenten der Dıialogkom- Präses 1KOlaus Schneıider, dem
m1ss1ıon Oberkirchenrat Dr. Olıver sSsener römisch-katholischen Bıschof

Dr. Franz-Josef VerDeCcC. und Metro-chuegr. (Hannover) und Prof. Dr.
(GJünter Eßer (Bonn) vorgestellt. Nach polıt Augoust1inos. DIie Kırchen be-
ersten Lehrgesprächen zwıschen Alt- grüßten, dass cdıie Bundesregierung das
Katholıken und Lutheranern hat ıne Asylbewerberleistungsge-
VOIIN Rat der in Absprache mıt N überprüfen 11l ‚„‚Menschen, dıe
der Arnoldshaıiner Konferenz und der sıch nıcht L11UT vorübergehend während
ELKD einerseIits und VOIN Katholischen eiInes kurzen Asylverfahrens in Deutsch-
Bıstum der andererseıts gebildete and aufhalten, dürfen nıcht über Jahre
Kommıissıon 9085 INne Vereinbarung hinwee VON soz1ı1aler Teılhabe C>-
vorgelegt, durch die dıie beteiligten Kır- schlossen und autf die Ex1istenz-
chen die Mıtglieder der jeweıls anderen sıcherung verwıiesen werden. EKs Nal
Kırche Z en! DbZW. ZUT auch 1m Interesse der deutschen Gesell-
Eucharistie einladen. Beıde Seıiten SC.  t’ ıhnen die Integration nıcht
en diese Vereinbarung gebilligt. Der nötig erschweren.‘“‘
evangelısch-altkatholische Dıalog WUT- Der Vorsitzende des Rates der Evan-
de in den Jahren danach durch dıe gelischen Kırche In Deutschlan:

und die weıtergeführt. EKD) Präses 1KO1aus Schneider und
der Vorsitzende der Deutschen Bı-Der Internationale Gebetstag für den

Frieden September legte in die- schofskonferenz, Erzbischof Dr. Robert
SCIN Jahr den Schwerpunkt auf das En- Zollıtsch, haben in einem gemeinsamen

afrıkanıscher Kırchen für den Wort die Wiederherstellung der
Friıeden ın und zwıschen unterschiled- Deutschen Einheit VOT () Jahren
lıchen Gemeinschaften. Der Okume- ()ktober 990 erinnert.
nısche Rat der Kırchen lud Vom b1s 10 Oktober 2010 fand in
Christen und Kırchen dazu e1n, diıesen erlın-Wannsee dıe 102 Generalver-
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sammlung des Evangelischen Bundes 11UaTr Ooder zwıschen Hımmelfahrt und
S1e stand unter dem Hauptthema Pfingsten) lautet: „Zusammen glauben,

Evangelische Freiheit. Erbe und Auf- feiern, heten NaC. Apg 2,42) Es asSSsS
L[TraQ der Liberalen Theologie Im dıie vier Kennzeıiıchen der Kırche
D Jahrhundert. Prof. Dr. Wılhelm Samımmen Die Ireue ZUT Lehre der
Gräbh erln 1€e€ den Hauptvortrag Apostel, dıie solıdarısche Gemeıinschatft,
Die 103 Generalversammlung fiindet das Brechen des Brotes und das Gebet

Der Entwurtf für den (Gjottesdienst und
111aTr
VOoO bıs Oktober 2011 ın Hofge1s-

dıe Abende der Gebetswoche für dıe
Am 19 (Oktober jJährte sıch die (Ge- Eıinheit der Chrıisten 2011 wurde VO

burtstunde der Bewegung für Glauben Jerusalem-Inter-Church-Centre CTAal-
und Kirchenverfassung ZU 100 Mal beıtet, einem Zusammenschluss VON
Diese ewegung bemüht sıch durch 13 Kırchen In Alt-Jerusalem. Der ZC1-

theologischen Dıalog zwıischen Vertre- trale Gjottesdienst wiıird 23 Januar
2011 1im Dom Speyer efel1ert WCI-

CNrıstliche Eıinheıt.
tern/ınnen verschledener Konfessipnen

den olgende rojekte wurden für die
DiIie DonauFriedens Welle ist e1in KO- Okumenische ausgewählt:

operationsprojekt der Kırchen In Würt- Hospizarbeıt in Tbilısı (Georgien), dıie
temberg, Bayern, Österreich, lowakeı, Integration VoNn behinderten Menschen
Ungarn und Rumänıien ZU11 Abschluss 1im Irak und ein Projekt Gewalt
der Dekade ZUT Überwindung VON Ge- und Aıds 1n Suüdafrıka DIie eutsch-
wal  — SIie STe. unter dem AES sprachıige Fassung der Gottesdienstord-
Strome das Recht WIe Wassersammlung des Evangelischen Bundes  nuar oder zwischen Himmelfahrt und  statt. Sie stand unter dem Hauptthema  Pfingsten) lautet: „Zusammen glauben,  Evangelische Freiheit. Erbe und Auf-  feiern, beten“ (nach Apg 2,42). Es fasst  trag der Liberalen Theologie  im  die vier Kennzeichen der Kirche zu-  21. Jahrhundert.  Prof.: Dr  Wilhelm  sammen: Die Treue zur Lehre der  Gräb (Berlin) hielt den Hauptvortrag.  Apostel, die solidarische Gemeinschaft,  Die 703. Generalversammlung findet  das Brechen des Brotes und das Gebet.  Der Entwurf für den Gottesdienst und  mar statt.  vom 6. bis 9. Oktober 2011 ip Hofgeis-  die Abende der Gebetswoche für die  Am 19. Oktober jährte sich die Ge-  Einheit der Christen 2011 wurde vom  burtstunde der Bewegung für Glauben  Jerusalem-Inter-Church-Centre  erar-  und Kirchenverfassung zum 100. Mal.  beitet, einem Zusammenschluss von  Diese Bewegung bemüht sich durch  13 Kirchen in Alt-Jerusalem. Der zen-  theologischen Dialog zwischen Vertre-  trale Gottesdienst wird am 23. Januar  2011 im Dom zu Speyer gefeiert wer-  um christliche Einheit.  tern/innen verschiedener Konfessipnen  den. Folgende Projekte wurden für die  Die DonauFriedensWelle ist ein Ko-  Ökumenische  Kollekte  ausgewählt:  operationsprojekt der Kirchen in Würt-  Hospizarbeit in Tbilisi (Georgien), die  temberg, Bayern, Österreich, Slowakei,  Integration von behinderten Menschen  Ungarn und Rumänien zum Abschluss  im Irak und ein Projekt gegen Gewalt  der Dekade zur Überwindung von Ge-  und Aids in Südafrika. Die deutsch-  walt. Sie steht unter dem Motto: „Es  sprachige Fassung der Gottesdienstord-  ströme das Recht wie Wasser ...“ (Amos  nung wird von der Arbeitsgemeinschaft  5, 24) Es soll ein sichtbares Zeichen  Christlicher Kirchen (ACK) durch die  gesetzt werden für die Zusammen-  Ökumenische Centrale in Frankfurt am  gehörigkeit und Verbundenheit der  Main erstellt und herausgegeben. Das  Menschen im Donauraum. Die beteilig-  Gottesdienstheft erscheint zusammen  ten Kirchen wollen dazu beitragen, dass  mit einer ergänzenden Arbeitshilfe  die Veränderungen und Entwicklungen  (eine CD mit Gottesdiensten und An-  im zusammenwachsenden Europa unter  dachten sowie Bildmeditationen ist  gerechten und menschenwürdigen Be-  beigefügt). Diese enthält Hintergrund-  informationen zur ökumenischen Situa-  dingungen und im friedlichen Miteinan-  der in den verschiedenen Gesellschaften  tion in Jerusalem, Impulse zur Aus-  geschehen können. Die Donau ist dabei  legung und Umsetzung des Bibeltextes  das verbindende Element der am Pro-  und eine zusätzliche Auswahl von  jekt beteiligten Kirchen. Eine von den  Tagestexten mit Meditationen und  Kirchen gemeinsam entwickelte Got-  Gebeten für Bibelgespräche. Die Mate-  tesdienstliturgie wird im Zeitraum Sep-  rialien für die Gebetswoche können  tember 2010 bis Mai 2011 von Würt-  Münster-  beim Vier-Türme Verlag,  temberg bis nach Rumänien „fließen“  schwarzach, oder beim Calwer Verlag  und mit einem gemeinsamen Fest An-  in Stuttgart bezogen werden.  fang Juli 2011 in Württemberg oder  Das Europabüro der Evangelischen  Bayern abgeschlossen werden.  Kirche in Deutschland (EKD) hat die  Das Motto der Gebetswoche für die  Themenfelder der Lutherdekade bis  Einheit der Christen 2011 (18.-25. Ja-  2017 vorgestellt. Von Musik, Kunst;  581i‘ MOS NUNg wırd VoNn der Arbeıitsgemeinschaft
5: 24) Es soll eın sichtbares Zeichen Christlicher Kırchen Uurc dıe
gesetzt werden für dıie /usammen- Okumenische Centrale In Frankfurt
gehörıgkeı und Verbundenheıit der Maın erstellt und herausgegeben. Das
Menschen 1im Donauraum. DIe ete1l1g- (Gjottesdienstheft erscheımnt II
ten Kırchen wollen dazu beıtragen, dass mıt eıner ergänzenden Arbeıiıtshilfe
dıe Veränderungen und Entwicklungen (eine mıt Gottesdiensten und An-
1im zusammenwachsenden Europa unter dachten SOWI1e Bıldmeditationen ist
gerechten und menschenwürdıgen Be- beigefügt). Diese enthält Hintergrund-

informatıonen ZUT ökumeniıschen S1ıtua-dıngungen und 1m friedlichen Mıteıinan-
der in den verschiedenen Gesellschaften t1on in Jerusalem, Impulse ZUT Aus-
geschehen können. DIie Donau ist dabe1 legung und Umsetzung des Bıbeltextes
das verbindende Element der Pro- und ıne zusätzliıche Auswahl VOIN

ekt beteilıgten Kırchen. ıne VOoN den Jagestexten mıt Meditationen und
Kırchen gemeınsam entwıckelte (Gr0t- Gebeten für Bıbelgespräche. Die Mate-
tesdienstliturgie wırd IM ıtraum Sep- rahen für die Gebetswoche können
tember 2010 his Maı 2017117 Von Würt- Uunster-beim Vier-Türme Verlag,
emberg bis nach Rumänien . Aheben- schwarzach, oder beıim Calwer Verlag
und mıt einem gemeınsamen est An- ın Stuttgart ezogen werden.
fang Jul1 2011 In Württemberg oder Das Europabüro der Evangelıschen
Bayern abgeschlossen werden. Kırche 1n Deutschland (EKD) hat cdıe

I)as Motto der Gebetswoche für die Themenfelder der Lutherdekade his
Einheit der Christen 20117 —2 Ja- A vorgeste. Von us1 Kunst;
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Bıldung bıs ZU politischen Dıskurs lıkenräte ausgesprochen. Das 500-Jäh-
SInd zahlreiche Veranstaltungen und rnge Reformatıionsjubiläum blete eiınen
Dıskussionsrunden geplant Miıt der Anlass afür, erklärten dıe Lalien-
2008 begonnenen Lutherdekade wıll vertrefier Aaus den Bıstümern Dresden-
die evangelısche Kıirche das Reforma- Meıßen, Erfurt, Görlıtz, Magdeburg
tıons]Jubiläum 26017 vorbereıten. In 1e- und Berlın September In Berlın
dem Jahr STE eın anderes Thema 1m uberdem sprachen SIE sıch für dıe
Miıttelpunkt. Das Jahr 2010 steht 1m Ausriıchtung des Katholikentags 20176
Zeichen der Bıldung. Der legendäre IN gemeInsamer Irägerschaft der OSTI-
Thesenanschlag durch Martın Luther deutschen Bistümer In Leipzig AUus S11
(1483—1546) Oktober AI W äarl
Auslöser für dıie Reformation.

letzt hatte 994 eın Katholıkentag In
Ostdeutschland In Dresden Tattge-

Für die Ausrichtung eines dritten funden. Der Fuldaer Katholikenrat
Okumenischen Kirchentags 1im sprach sıch ebenfalls für einen OKT 1im
Jahr 2017 haben sıch dıe Vorstände der Lutherjahr 2017 aus
ostdeutschen Dıiıözesan- und O

Von Personen
Munıiıb Junan, Bıschof der CVANSC- Oberlandeskirchenrat dus Hannover,

lısch-Ilutherischen Kırche ın Jordanıen, sınd dıe Vorsiıtzenden der 21
wurde VON der Elften Vollversammlung tungsgremıen des Evangelısch-luthe-
des LW  vr ZU Präsıdenten be- rıschen Mıssıonswerkes in Nıedersach-
stimmt. Er folgt ın dem Amt dem US- SCI]
Amerıkaner ark Hanson, der se1ıt Hans-Georg Link, zuletzt Okumene-
2003 dem Zusammenschluss C pfarrer 1m evangelıschen Kıiırchen-
tanden hatte DIe Amtsübergabe fand verband Ööln und Regıon, bleıibt Vor-
1mM Abschlussgottesdienst sıtzender der deutschen Regıon der

Martin Junge, Generalsekretär des International Ecumenical Fellowshıp.
Lutherischen Weltbundes, hat No- Internationale Okumenische Geme1nn-
vember se1n Amt als Nachfolger VOIN schaft DIie Mıtgliederversamm-
Ishmael Oko angeltreten. ung 1m Kloster Drübeck be1 ern1ge-

Jan Janssen, Bıschof der vange- rode wählte ihn für weıtere dre1 Jahre
lısch-Lutherischen Kırche ın Olden- 1INSs Amt
burg; ist ZU. neuen Vorstandsvorsıit- Karın Achtelstetter, AaUus Bayern
zenden des Evangelischen Miss1ons- stammende evangelısche Theologın
werks 1n Deutschland gewählt und se1ıt 2002 Kommunikationsdirekto-
worden. Der leıtende eologe ist Mn und Pressechefin des Lutherischen
Nachfolger der ehemalıgen Hamburger Weltbunds in Genf, wırd ZU
Bıschöfin Marıa Jepsen, die 19 Te November Generalsekretärıin der Welt-
Vorstandsvorsitzende und nıcht mehr verein1gung für chrıstliche KOommunI1-
kandıdıierte. katıon (WACC) mıt SIitz In JToronto/

Der braunschweigische Landesbischof Kanada. Ihr Vorgänger, der kanadische
Friedrich Wehbher und Rainer Kiefer, Pfarrer Randy Naylor, der das Amt se1lt
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LICUN Jahren Wahmahm; ırd Pastor der den Dachverband In den VETSAN-
der unlerten Parkwood-Gemeinde In M s1eben Jahren geleıtet hatte
Toronto. DIie 968 gegründete ökume- Michael indfuhr, se1t 2006 Leıter
nısche WACC sıch für 1ıne KOm- des Menschenrechtsteams beım Yako-
munıkatıon AUS$S christlicher Perspektive nıschen Werk und be1l rot für die Welt,
eın und arbeıtet für Menschenwürde, wırd Anfang 2011 stellvertretender
Gerechtigkeıt, Frieden SOWIEe Me ı- Direktor des Deutschen Instituts für Men-
NUNSS- und Informationsfreıiheıt. schenrechte. Hr 1st Nachfolger VoNn FYAU-

Leıter des ke Seidensticker. Miıt Kerım (3. AsmarOolfgang KRatzmann,
Liıturgiewıssenschaftlıchen Instıtuts der und hrahım Unal hat dıie syrısch-ortho-
Vereinigten Evangelısch-Lutherischen doxe Metropolie VOoN Österreich und der
Kıirche Deutschlands VELKD) der Schwe1lz erstmals auch wWel1 Sulfragan-
Unı1iversıtät Le1ipz1g, ist in den uhe- 1SCNOTEe erhalten. Metropolit Isa (GJürbilüz
stand Der Autfbau, dıie Etablhie- Irüher für Deutschland ZUS  1g weıh-
IUuNg, Profilierung SOWIE dıie hohe Qua 1im August dıe beıden KoadyJutoren

für dıe deutsche DbZW. die ıtahenıschelıtät der 993 gegründeten Einrichtung
der gehen Sahlz wesentlich auf chweız
seine Arbeıt zurück. Klaus-Dieter Kottnik, Präsıdent des

Herbert Winter, Präsiıdent des Schwe!l1- Dıiıakonischen erkes der vangel1-
zerischen Israehtischen (jJemeı1lnde- schen Kırche In Deutschland (EKD)
bundes wurde ZUTN Vorsıt- legte AUus gesundheıtlıchen Gründen
zenden des Schweizerischen ates der se1n Amt nleder.
Relıgionen für dıe Amtsdauer Matthias Heımer 1st ZU
201 013 gewählt Er olg auf Mılıtärgeneraldekan als Nachfolger VoNnNn
Thomas Wipf, der nde 2010 gleich- Peter Brandt ernannt worden, der das
zeıt1g muıt dem Rücktritt als Präsiıdent Evangelıische Kirchenamt für dıe Bun-
des ates des Schweizerischen EKvange- eswehr In Berlın se1it 2005 eıtete.
ıschen Kırchenbundes auch das /usammen mıt Miılıtärbischof Martın
Amt des Vorsıtzenden des ates der Dutzmann ist Heımer für dıie evangel1-
Relıg10onen weıtergeben ırd sche Seelsorge 1in der Bundeswehr VCI-

Ingolf Ellhel, Pastor 1m .„„Chrıstus antwortlich.
Centrum J1ostedt:‘: Vorsıiıtzender der Dieter Heidtmann ist seı1ıt Septem-
Europäischen Pfingstbewegung und VON ber Studienleıiter für Wiırtschaftspoliti
996 bIs 2008 Präses des Bundes TEe1- und Wırtschaftsethik der Evange-
kırchlicher Pfingstgemeinden 1ıschen Akademıie Bad Boll Davor War
ist ıtglie: des Weltvorstands sechs Jahre ang Beauftragter für
der Pfingstbewegung. Er wurde Von der polıtısche und ethısche Fragen der
‚„Pentecostal World Conference‘“ VOoO GE in der Kommıssıon Kırche und

Gesellschaft der KEK in Brüssel.bıs ZU J: August 20416 In ock-
holm berufen. Neuer Vorsitzender der Volker Jung, Kırchenpräsıden der
Weltpfingstgemeinschaft ist Dr. Prince Evangelıschen Kırche In essen und
(Guneratnam Aaus alaysıa als Nachfol- assau, wurde VO Rat der Evange-
SCI VOI Dr James Leggett, Bıschofrf der lıschen Kırche ın Deutschland
Pentecostal Holiness Church mıt der Leıtung der Kammer für Mıgra-

t1ıon und Integration beauftragt. DIie
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Kammer dıe 1/ September ersi=- Landeskırche Hannovers seIt dem
mals zusammentrat hat den Auftrag, Rücktritt VoNn Landesbischöfin Margot
dıe IThemen Europäisches Asylsystem Käßmann Nımm: der Lüneburger Lan-
Bleıberec und Irregularıtät (Schul- dessuperintendent als Bıschofsvikar die
besuch und Gesundheıitssystem für Per- bischöflichen ufgaben der größten
(0)81 ohne egalen Aufenthaltsstatus) evangelıschen Landeskirche wahr,

bearbeıten 28 September;
Volker Schulz, Pfarrer ase WUlI-

de 17 Oktober ZU Bıschof der das Lebensjahr
Herrnhuter Brüdergemeıine geweılht Hans Christian Knuth langjährıiger
Das Bıschofsamt 1ST der Brüder-Unıi- Bıschof der Nordelbıischen Evange-
tat CIM besonderes seelsorgerlıches Amt lısch Lutherischen Kırche und Leıten-
für dıe gesamte Kırche DIie außere der Bıschof der VELKD Sep-
Leıtung der Kırche gehört nıcht ZUM tember
Aulftrag Jedoch können dıie Bıschöfe Martın Klumpp, ehemalıger €eg10-
dıie Kırchenleıitung beraten und begle1- nalbıschof und Prälat VON Stuttgart
ten DIe Wahl der 1SCHNOTe erfolgt auf Oktober
Lebenszeıit

Verstorben sındEckhart Von Vieting2hoff 1SL ZU
Vorsıtzenden der tıftung ZUT Josef FACı A der katholische

Bewahrung kırchlicher Baudenkmäler (Gründer der ‚Gesellschaft der Freunde
Deutschland (Stiftung K1ıBa) ernannt christliıcher Mysti und ehemalıger

worden Er löst Friedrich Leopold TeL- Schriftleiter der Zeıtschrift ‚Geıist und
herr Von Stechow ah DıIie tıftung 1Ba Leben“‘ Alter VOon Jahren
wırd VOoN der und den CVaANSC- 15 Jul
1ıschen Landeskirchen Theodor Schober ehemalıger Präsıi-

1KOLAUS Schneider Präses der Rhe1- dent des Dıakonischen Werks der
nıschen Landeskırche und amtıerende bIS Alter VO Jah-
Ratsvorsitzende der Evangelıschen Kır- IcnN 26 Jul1
che Deutschland EKD) 1SE bereıt auf Paul Löffler ehemalıger Ressortchef
der Synode bIs November für Weltmission und Evangelısation des
Hannover) für das Spıtzenamt des deut- ORK früherer Studienleiter der
schen Protestantismus kandıdıeren Miıssıonsakademıie Hamburg, ehe-

Es vollendeten malıger Leıiter des Amtes für 1SS10N
und (Okumene und der Okumenischendas 65 Lebensjahr Werkstatt der EKHN Alter VOI 78

Hans-Hermann Jantzen Bıschofs-
vikar

Jahren 26 September
der Evangelısc Lutherischen
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Zeıtschriften und Dokumentationen
Aus der ökumenischen Bewegung VOT KNA OKI Dokumenta-

Friedrich Weber., (jottes Schöpfung (10N Nr 18 1
felern und bewahren. Ansprache ZU MissionOkumeniıischen Schöpfungstag

September Brühl, OKI Metropolite Alexandre du Nıigeria
Dokumentatıon Nr 16 S6 Miıssıon el cıyılızatıon Istına /10 Gır

ngelika Prauf, ADer Fantasıe sınd 68
ACK (Je-keine TeNzen gesetzt JE Nordstokke Miıssıon Kon-

schäftsführerin Elısabeth Dıiıeckmann ([eXxi Zum Mıssıonsverständnis 1 1=
ZU ersten „Jlag der Schöpfung‘‘, therischen un! na 3/10 FO 2
OKI RL F16:; 173

('laudia Jahnel Christliıche MıssıonGeorz Schütz, eıt für Gottes Cchöp-
fung Zum Okumenischen Schöp- heute ebd 174189
tungstag, 31—3 —P Athanasıos Papathanasiou Dıako-

Georz2 Schütz, ‚„‚Gott schuf Hım- 1CN Gottes-Miss1ionars ıne ()I-
mel und Erde Schöpfungstheologie thodoxe Betrachtung der Mıssıon und
1ST keın Randthema der „Heutigkeit“ ebd 190—199
O=F2 Walter Klaiber, „Aufbruch

GlobaleChristoph Böttigheimer m1iss1ıonarıschen kumene‘‘ Ist g -
Krısen Kırchen )Chancen? Die Welt Miıssıon möglıch ehbd PE
braucht CIn ökumenisches Netzwerk 237
der Solıdarıtät OKI 373 Julia Lis und Marıa Wernsmann

„Mıssıon un Eıinheıit Socletas Oecu-Thema der oche, —&
Tim ın Warum ‚Kırche INeCEN1ICa Belgrad KNA OKI

e1gentlıchen Sınn‘‘? Das Kırchenver- 10
ständnıs als Herausforderung Öku-

II Menschenrechtemenıschen Dıialog zehn Tre nach
‚„„‚Dominus lesus““ Catholica 3/10 Z A} Christina Astorgza Men-
239 schenrechte dUus asıatıschen ers-

Stephan üller, „Das Lebenselixier ektive DIe Herausforderung der Vıel-
der Okumene 1ST dıe Begegnung“ Inter- falt und dıe TeNzZEN der Allgemeingül-
1CW mıiı1t dem Präsıdenten des 1gkeıt concılıum A 71€) 318 378
Päpstlıchen Rates ZUT Förderung der Christian Polke Gewissensfreiheit
Eıinheıt der Chrısten Kurt Koch als Dıssıdentenschutz Martha Nuss-
OKI SG baums Verteidigung der amerıkanıschen

Petro Müller ehn Jahre Communio Verfassungstradition Ev Iheol 4/10
Sanctorum iıne Erinnerungs- und Re- 262 DF
zeptionshilfe OKI Ihema ngelika Dörfler Dierken Mılıtär-
der Woche FT seelsorge und Friedensethik EvTheol

„Auf dem Weg ZUuUr sıchtharen Kır- 4/10 FE
chengemeinschaft Lutheraner und Jakobus Vorster Der Beıtrag der
Alt-Katholiken egen Bestandsaufnah- deontologischen chrıistlıchen Ethık ZU
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heutigen Menschenrechtsdiskurs, EvV- ernarnı Schickenhoff, Eın sS-
Theol Ü, 246-—261;: zendentalphılosophıscher /ugang ZUT

Thomas VONGerhard Kaılser, Toleranz. Der h1ısto- Naturrechtslehre des
rische und aktuelle Spielraum eiıner Aquın, ebd., D 279;
Idee, Stimd7 8/10, S41 555 Ludwig SIeED, Naturrecht und B1o0-

Neuer Atheismus
ethık, ebd., 279—299;

Jean-Pıerre Wils, Hat naturrecht-
Andreas Fincke, DIie „Giordano Bru- lıches Denken iıne Zukunft, Eın her-
tıftung“ und der CSHC Athe1ismus, meneutischer Vorschlag, ebd., A0()()—

Materıijaldıenst EZ  = 374380 308

Aus der orthodoxen Kirche IT eıtere interessante Beıträge
Job Getcha, La confession el la Ci= CNa Tontchev, Dem Segen Au de

rection spirıtuelle dans l’Eglise ortho- Spur. Dre1 alttestamentlıche Segens-
doxe., Irenıkon 1/10, 5—25: theologıen und ihre Aufnahme In ala-

Heıinz Gstrein, Fels Petr1 bleibt Stol- ter 37 Theologisches espräc 3/10,
perstein für dıie Orthodoxen. Doch der 107124°
Dıalog zwıschen Ost- und Westkırchen Peeter Roosimad, DIie Bedeutung
geht weıter, 3—5; des Evangelıums be1l den Urchristen,

Jürgen Henkel, Askese VEeISUS Kon- Theologisches espräc 3/10, L
sum1deologıe. Was sıch VOIl der ortho- F3

(yunther Wenz, Joseph Ratzınger unddoxen Spirıtualıtät lernen lıeße, Her-
Korr BTG der Protestantismus. ıne Erinnerung

AdUus gegebenem nlass, KNA-OKI
Interreligiöser Dialog IThema der Woche, 1—/;

Ulrich Dehn, Keıne nade, sondern Pantelis Kalattzidis, La relatıon de
Karma. Glauben ohne Gott WOo TIS- l’Eglise Ia culture ei la dıalectique de
tentum und Buddhismus sıch anelınan- l’eschatologie et de l’hıstoire, Istına,

1/10, /7—253;der reıben, zeıtzeıchen 9/10. 30—32;
Martın Repp, Nıcht mehr NUur /Zen Nicolas Egender, Cinquante anls

Dıie deutsche Rezeption des Buddhıs- Vatıcan IL, Irenıkon 1/10, 41—91:;
Hubert Frankemölle, Neın ZUT Juden-1NUS der ange Weg ZUT Trendrelıg10n,

zeıitzeichen 9/10, 26—29;: 1SsS1ıoN Ja ZU 1al0g. Z ä-
Albert erhards, Jenseıts der Relig10- IUN® des Gesprächskreıises „Juden und

nen? Zur Problematık multirel1g1öser Christen“ beım 7dK VOIN 2009, Catholı-
KRäume, Her Korr 526-—530:; 3/10, 212:229;

Hans-Martın Barth, Sınd WIT aufge- Oolfgang Heinrichs, „Kırche und
klärt genug? Glaube und Vernunft in Judentum““ dUus freikiırchlicher ıcht,
Chrıistentum un Islam, EZ  = C'atholica 3/10; i E 17

363—368 Stefan Ackermann, „Dancta siımul el
SCHNDECI purıfıcanda””. Anmerkungen ZUr

VIIJ. Naturrecht und Theologie Heılıgkeıt und Sündıgkeıt der rche,
Andres Torres QOueiru2a, Natürliches Orthodoxı1e aktuell 787 2_9

(Gesetz und Theologıe 1im säkularen Michael tsch, Die Wıderstandskraft
Kontext, concılıum 3/10; 262-272:; der Hoffnung. Der (Giraben zwıschen
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Psychotherapie und Relıgıon ist schma- Unter dem Titel „Gegenwärtige
ler geworden, HerKorr 9/01, I3—55; Herausforderungen und Möglichkeiten

Wıilhelm Damberg/St Hellemans, christlicher ede Von der ÜUünde  CC hat
Wıe sıch Kırche verändert. Der Auf- dıe Vereinigte Evangelisch-Lutherische
stieg der Miıttelinstanzen In den CUTO- Kırche Deutschlands (VELKD) dıe
päischen Kırchen, HerKorr 9/10, ANI= Beıträge einer Klausurtagung ihrer
489: Bıschofskonferenz dokumentiert. Der

ernarı Blanke, Qualitätsentwick- VOonNn Mareıle Lasogga und Udo Hahn
lung In der Kırche YUO vadıs? Syste- herausgegebene 112-selitige and eNntTt-
matısche Klärungen elıner dıffusen hält außerdem dıie Vorträge Aaus H1l0so0-
Diskussionslage, 9/10, 4A6 phıscher und theologıscher Sıcht Von
4 70; Johannes Block (Leipzıig), Thomas

Gerhard Kruilp, Wachsende Un=- Rentsch (Dresden) und Michael oth
gleichheit fehlendes Vertrauen. ann (Bonn) DIie Publıkation kann 1im uch-
en Soz1l1alwort der Kırchen in handel oder dırekt 1im Amt derKD
Deutschland helfen? erKorr (Herrenhäuser Straße 1 ' Han-
AT OV!  s E-Maıl versand @ velkd.de) ZU

Preıis VOoNn uUuro ZZg Versandkosten)Dokumentationen bestellt werden.
DE rde 1St des Herrn“, Arbeıits- Die Auflage des „Evangelischer

ZUL Schöpfungszeıit September Erwachsenenkatechismus. suchen glau-
bIS 10 ober), herausgegeben VON hen lehen  4 erscheımnt nde
der EKM Das eft enthält e1in A November. Herausgegeben im Auftrag
dachtsformular mnıt Reflexionen fünf der Kırchenleitung der VELKD
Andachten Die rde ist Wasser. Die „Keıin Raum In der Herberge UVO-
rde ist Begegnung. Dıie Erde ist Woh- xr  Da Materjalheft der Evangelischen
NUNg, DIie rde 1st Schönheıit. DIe rde Kırche in Deutschland ZUTN „Jag
ist Nahrung) und Bausteine für einen der Menschenrechte‘‘ Dezember.
Erntedankgottesdienst 1mM Zeichen der Neben Juristischen Hıntergründen den
Schöpfungszeıt. Hınzu kommen päda- menschenrechtlichen Problemen bletet
gogıische Bausteine für dıe Arbeıt mıt das Heft auch lıturgische Bausteımne. Es
Kındern, Konfirmanden und Senloren. steht 1M nternet Z Download bereıt
Das Heft ist kostenfre1ı bestellen unter www.ekd.de/menschenrechte und
ter oekumene @ekmd.de oder 1m Inter- kann kostenlos beıim Kırchenamt der
net www.ekmd.de/themenfelder/6 45 LE-Maıl menschenrechte @ekd.de.

este werden.html verfügbar.
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Neue Bücher
FUND.  ENTL.  ISMUS Entscheı1iden: ist für Da dass a) der

Fundamentalısmus keine antı-moderneHeinrıich ılhelm Schäfer, amp der Denkweise 1st, sondern vielmehr 1neFundamentalısmen Radıkales halbıerte Moderne der Technık erstrebthrıstentum, radıkaler Islam und
Europas oderne erlag der Welt- und muıt seinem dualistischen Welt-

bıld das private und OTfentilıche Lebenrelıg10nen, Frankfurt a. M., Leipziıg domiıinieren sucht Dagegen sınd2008 ED Seıiten. Gb EUR 19,80
Mıiıt dem Tıtel drückt der Iheologe Iradıtiıonalısmen, dıe sıch in ihrer ab-

soluten anrheı dUus der Welt zurück-und Sozlologe der Unıversıtät 1e1e- ziehen nıcht als Fundamentalısmenfeld ScChon dıie Zielriıchtun seINESs ES- bezeichnen. Entscheidend ist er für
SaVYyS über Fundamentalısmus Der Fundamentalısten, ıne permanentebehauptete amp der Kulturen ist e1in Bedrohung suggerleren, in der S1Eeverschleierter amp. fundamentalısti-
scher Gruppen, nıcht 1U gegenelnan- ihre gut-böse Unterscheidung anderen

aufzwingen wollender, sondern auch dıie eutungs- beschreıibt nach ein1gen (jrund-hoheıt der Wiırklıchkeıit. em den legungen zunächst den islamıschens.-amerıkanıschen, protestantiıschen
und den arabısch-ıslamıschen Funda- Fundamentalısmus in seinem geschicht-

lıchen und theologıschen Kontext undmentalısmus in den 1E nımmt, VCI- macht dabe1 nıcht 11UT auf die verschle-sucht e E WEeI1 Hauptgruppen in dieser denen Transformationen im fundamen-Auseinandersetzung darzustellen und
abschließend aus der besonderen ‚U1O-

talıstıschen Denken aufmerksam, S(0(I1-
dern auch auftf dıe Besonderheit, dasspäischen Iradıtiıon Gegenstrategien dem islamıschen Fundamentalısmusentwıckeln.

Dabe1l egt eınen formalen Funda- gelıngt, se1ıne Posıtion mıt der Gerech-
tigkeıtsfrage verbiınden, W ds iıh dUu$s-mentalısmusbegrıff zugrunde, der sıch

auf Bewegungen bezıeht, dıe relıg1öse zeichnet. Im Übrigen steht dıie Moderne

Überzeugungen bsolut setizen und dar- In den me1lsten muslımıschen Ländern
für Fremdherrschaft des Kolon1i1alısmus

daus 1ne gesellscha Dominanz- DbZwW. für despotische Herrschaft derstrategıe ableıten, 1mM Kontext eıner
Polıtisierung aller Lebensverhältnisse eigenen Elıten, Was grundlegend für dıe

Dıfferenzierung des Feindes nach FAIn Modernisierungsprozessen 18) I)a-
1 dıe Elıten) und des Feindes nachbe1l bedienen sıch protestantischer un!

iıslamıscher Fundamentalismus elner en dıe kolonialistischen Natıonen)
1st Dennoch sucht der islamıschedoppelten ihren Relıgionen eigentlıch Fundamentalısmus auch die Nutzungfremden Grenzziehung den

‚Feınd nach nnen  .. (d.h dıejen1ıgen, der modernen Errungenschaften, VCI-

dıe nıcht ıchtig glauben und den Feınd bındet seinen amp muıt ausgedehnter
Soz1ialarbeıt und spricht VOT allem dıenach Außen (d.h die Bedrohung der Miıttelschicht d} die In ihren Gesell-wahren Gläubigen durch dıe

Darın stiımmen beıde Fundamentalıs- schaften den Wunsch nach ufstieg
nıcht realısıeren können.LLECN übereın, WECNN auch die Jjeweılıgen

konkreten Feinde natürlıch dıfferieren
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Ahnlich für den u.s.-amerıkanıschen ıne Chance dıe Fundamentalıs-
Fundamentalısmus, dem sıch dann 1909101 Diese findet in der Theologıe
zuwendet. wobe1l dıe adressıerte Miıttel- besonders in der Arbeıt des ORK. weiıl
schıicht hıer iıhren ufstieg realısiert dieser Pluralısmus, Gerechtigkeıit und
hat. Indem dıe verschıledenen Ent- hermeneutisches enken I1-

wicklungsstadıen des protestantischen bringen kann, SOWIEe in den Sozliologen
Fundamentalısmus und selner zuneh- der „Zweıten Moderne‘ eC. LyO-

tard, Bourdieu) und Theologen WIEeEmenden Verquickung mıt der Polıtiık
ze1gt, macht dıe gegenwärtige Taktık Ebelıng, Öfel, Dalfert, Iracy und
und /ielsetzung der Fundamentalısten Kaufmann. Miıt cdieser Posıtion könnte
deutlıch. Gıing Anfang des Europa ıne Vermittlungsstellung ZWI1-

schen den USA und dem islamıschen20 Jahrhunderts darum, innerhalb der
Kırchen dıe Vorherrschaft erlangen Lager einnehmen bzw. AUus dem amp
(was scheıterte), Nnutfzen dıe Fun- der Fundamentalısmen eiınen Dıalog

der Kulturen machen, der Interessendamentalısten NUun dıe Außenpolıitik
(Feınd nach Außen Islam) und edie- aushandelbar macht
HCI sıch €e1 des relıg1ösen E In der Summe 1st der EsSsay sehr
sprungsmythos der USA Der Feınd gelungen, klärt umfassend über Hınter-
nach Innen (hıberale Christen und Athe- ogründe und Posıtiıonen der Fundamen-
isten) wiıird dann sekundär ekämpft, talısmen auf und ze1ıgt Wege, WIE mıt

ihnen umzugehen 1st. Wünschenswertachdem durch die Außenbedrohung
eın Klıma der ngs ach gehalten waäre cdıe Wahrne.  ung der theolo-
ırd Theologısc ist der klassısche gıschen Gegenstrategien und der pOsI1-
Fundamentalısmus durch dıie Bezie- t1ven Rolle des ORK, weil dann deut-
hung ZUL Neo-Pfingstlichen ewegung ıch würde, dass die Okumene nıcht UTr

verändert: der unfehlbaren chrıft einen der ogrößten Feınde des Funda-
mentalısmus darstellt, ondern auchcdient 1U göttlıche Inspiıration als Quel-

le der Argumentatıon. Urc cdie Auf- eIines der besten Miıttel ıhn
nahme apokalyptischen Denkens ze1ıgt Sören Asmus
sıch der gegenwärtige Fundamentalıs- OK  HE ZUGANGE[1L1US in der Lage, cdie Idee eiıner Bedro-
hung ach halten und den otwen- Hartmut Lehmann (Hg.), Iransatlan-
dıgkeıten ANnZUDASSCH. Bündnıspartner tische Relıgionsgeschichte. 18 bıs
sınd hıer dıe technokratischen Republı- Jahrhundert. Wallsteıin Verlag,
kaner, welche cdie Moderne auf hre Göttingen 2006 167 Seıten. Br. EUR
eltbeherrschung ohne dıe modernen 20,=.*
Werte reduzieren. Dieser VO ehemalıgen Leıter des

Abschliıeßend ze1ıgt noch, dass Göttinger Max-Planck-Instituts für Ge-
Hartmut Lehmann, nachin Europa aufgrund se1ıner Moderne schichte,

weni1ger Anfällıgkeıit für Fundamenta- einem Göttinger Kolloquium herausge-
lısmus g1bt, wiıewohl auch das Ver- gebene Tagungsband ist VON er Öku-
ständnıs der Oderne selbst iundamen- menıscher Relevanz. Es geht ın den
talıstısch werden kann Eınzıg in eıner Beıiträgen gleichsam einen Öökume-
Posıtion des hermeneutisch-pluralıs- nıschen Vergleich unterschıiedlicher
tischen Moderneverständnisses sıeht Phänomene zwıschen den USA und
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benen erwagen. DıIe in den deutschenDeutschland. Konkret geht Leh-
INAaN, der dıe Jagung vorbereıtet hat, Kleıinstaaten nıcht anerkannten Kırchen

cdıie Frage, WIEeSO ıne postindus- NaC. ünster 648 qals „dekten‘ be-
trielle Welt in Amerıka ıne völlıeg zeichnet) brachten andere Vorausset-
VON der europälschen, eigentlich deut- ZUNSCH mıt In die Fremde und konnten
schen unterschledene Interessenlage 1U in relatıver Freiheıt hre eigenen
der Relıgion erzeugt und ermöglıcht Frömmigkeıtsformen, In der dıe Laı1en
oder als Konsequenz AdUus historischen schon immer ıne zentrale Rolle
Vorgaben eröffnet. „Secular Europe spielten, entwıckeln. DDas Phänomen
CISUS Christian merıca“ lautet denn der relıg1ösen Freiheıit ohne staatlıche
auch der Titel des Beıtrags, den ] eh- Aufsıcht und Bındungen ist beden-

ken Eın besonderer Aspekt i1st dıe DISIL1LaAal diesem Band als knappste /u-
sammenfTfassung der aktuellen rage- zum nde des 19 Jahrhunderts
stellung selber beıisteuert 6—1 Deutschland andauernde Untersagung
Acht ausgewlesene Forscher sınd der der Laı:enmitarbeıit, dıie UFC angel-
aufgeworfenen rage nachgegangen sächsisch-methodistischen Eıinfluss in
Ihre Beıträge könnten unterschiedlicher der hıesigen Gemeınnschaftsbewegung
nıcht sein. Und doch rag jeder Vor- LICU Wärl.

wrag, VOoNnNn denen ein1ıge durch ausgewle- Als einz1ge Tau ist dıie Hamburger
SCIIC Hıstoriker kompetent ommentiert Kirchenhistorikerin uth TrTec mıt
werden, ZUE Entfaltung des (Jjesamt- ıhren dıfferenzilerten Kenntnissen über
themas be1 die internationalen Bezıehungen über

Adelıne Gräfin chımmelmann (72—WEe1 Beıträge sollen ihrer be-
sonderen ökumeniıschen Relevanz wıl- 08) vertreten DIie delıge Dame stand
len 1Nns Blıckfeld treten Der für Ameri1- in mehrfacher Hınsıcht schon ın Uuro-
ka-Studien bekannte Göttinger Hısto- unter angelsächsıschem Eıinfluss,
rıker ermann Wellenreuther stellt der sıch während ıhres SA-Aufent-
„Überlegungen Z Bedeutung des haltes freier entfaltete. Tau Albrecht
Atlantıks für dıe Welt der Frommen 1m welst nach, WIE dıie predigende E)
Britischen Weltreich‘® A (9—3 Er Evangelıstın (!) diese Eınflüsse vorbe-
wirtft dıe weıtreichende rage auf, haltlos aufnahm und verarbeıtete, da-
ob altbar N dass bestimmte Ent- durch aber In der Heımat noch stärker
wicklungen ın Amerıka erst durch dıe in dıie eiıner Außenseıterin gerlet.
TSTE TO Erweckung entstanden Hans-Jürgen chrader, der hervorra-
SInd. In se1iner Argumentationskette legt gende Kenner der Lauteratur des Pıetis-

dazu Eiınsıchten über den Klerus und INUS, schrıeb über ‚„Conrad Beıissels
dıie Z Autonomıie ne1genden (GJjemeı1nn- Ephrata-Gemeinschaft und se1ıne Poe-
den mıt starkem Laienbeıtrag dar. Be1 S1e€  CC (31—63) DIie Beıträge VoN Wellen-
eiıner eıt reichenden Fragestellung reuther und Schrader wurden durch den
scheıint MIr aber una  ingbar, uch Basler Professor Kaspar Von Greyers
Fragen WI1IEeE z B dıe Befreiung Von der ommentiert (64-71). Luc1ı1an Hölscher
parochıalen (Zwangs-)Struktur, die Ja (Bochum entwiıckelt ıne problem-
auch mentalıtätsbiıldend WAaLrL, für die AaUus geschichtliche Sk1izze semantıschen
Deutschland aufgrun‘ der Religionsge- Strukturen des relıg1ösen Lebens 1m

19 Jahrhundert 9—1 Der prom1-setzgebung nach Nordamerıka Vertrie-
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nente Ulriıch GÄäbler kommentierte die dıe mMenNnrfiaCc mıt angelsächsischen Be-
Beıträge VOIl uth Albrecht und Lucıan zıehungen als Rückwirkung verbunden
Hölzer —1 Eın ast AdUus Bır- ist, ıne unterschiedliche Bedeutung.
mıngham, Hugh McLeod, versuchte Vergleichende tudıen waäaren WUun-

schenswert und könnten den Kırchendıe Brücke zwıschen den Kontinenten
schlagen („Relıgiıon In the Unıited helfen, iıhre Selbstverständnısse für das

States and Euröpe . 31-145) Jahrhundert welterzuführen. In cdıie-
SCIN eld ware der vielbeschworeneDer anregende und zeıtlıch W1e 1N-

haltlich weıt ausladende Sammelband Öökumeniıische Fortschriutt möglıch, WE

1st außerordentlıc anregend. Er wiırtt Eıinsıcht und Wılle vorhanden
sındVOT em dıe rage auf: Wıe kann

geschehen, dass dıe Kırchengeschichts- Der VON Hartmut Lehmann heraus-
forschung dıie transkonfessi0nelle und gegebene and jener Tagung, dıe die-

SCIN den transatlantıschen Phäno-transatlantısche, alsoO Öökumeniıische D1-
ension stärker ıIn den IC bekommt. immer forschenden und ZELT: For-
Wıe viele überholte ertungen, dıe schung anregenden Wıssenschaftler
durch die veränderten zwıischenkirch- gew1dmet 1st, zeıgt dıe Rıchtung, In der
lıchen Beziıehungen und dıe ökume- hoffentliıch uch nach se1lner Emeritie-
nısche ewegung ıne Veränderung C1- IUn In ökumeniıscher Offenheit weiıter

gearbeıtet wırdfahren aben, sınd LCUu Justieren!
Der and ze1gt die transatlantısche Karl Heinz Voigt
Dimension auf und rag nach korres-

Es 1ST LIGIONSFORSCH  NGpondıerenden Bezıehungen.
selbstverständlıich, dass e1 Herrn- Bertelsmann Stiftung Hg.) Woran
huter, Baptısten, Methodıisten, Heıls- glaubt dıie Welt? nalysen un KOm-
s Quäker und andere rühere entare ZU Relıg10nsmonıtor 2008
Randgruppen und bısher in der deut- erlag Bertelsmann Stiftung, (jüters-
schen Theologıe wen12 beachtete loh 2009 788 Seılten. Gb EUR 49 —
Kırchen und Gemennschaften In das Wıe soll INan dem In eiıner kurzen
Geflecht einwiırken. Rezension gerecht werden? Es geht

DiIie Aufarbeıitung der innerprotes- einen fast 010 Seıliten starken Band, der
tantıschen Öökumenıschen iırchenge- 28 Beıträge umfasst. S1ıe beziehen sıch
schichte In Mıtteleuropa 1st nach der autf eın ohnehın schon hochkomplexesÜberwindung der Sektenklassıfizıerung Unternehmen sozl1alwıssenschaftlıcher
und der erdadıkte durch vielfach unbe- Relıg1onsforschung und reichern mıt
rechtigte Vorurteile un Überheblich- vielen weıteren Bezügen Da lässt
keıten zwıschen den tradıtiıonellen eITI- sıch allenfalls selektiv hıneingreıifen,
torlalkırchen und den international das herauszuzıehen, Was besonders
eingebundenen SS Freikiırchen als bemerkenswert erscheınt.
transkonfessionelle Begegnung VOT Ort Ohne den einführenden Beıtrag vVvonN

rıngen erwünscht. Für e1 Iypen Stefan Huber den strukturıerenden
hatten dıe gleichen kulturellen, SOZI- Prinzıpien des Relıg10nsmonı1tors und
alen, polıtıschen und spezle kırch- der Semantık selner Indıkatoren als
lıchen Bedingungen aufgrund ihrer JO= Navıgationsinstrument, ware 1an kaum
weıls unterschiedlichen Vorgeschichte, In der Lage, das dann olgende eINZU-
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ordnen. uber, als Archıtekt dieser lent in Rıchtung der Gefahren ontlıkt-
Konstruktionsprinzıplen und ihrer fördernder polıtıscher Mobilısıiıerung
UOperationalısıerung für cdıe empiırıische des Relig1ösen elıner- und selner eNTt-
Forschung, egt eınen substanzıellen und irnedenstförderndenwıicklungs-
Relıg10nsbegriff zugrunde, der das Potenzıale andererseı1ts.
wesentliche Merkmal relıg1ösen Erle- Der zweiıte Teıl des Bandes ist dUSSC-
bens und Verhaltens Bezug ZUT wählten Ländervergleıichen gew1ıdmet.
Iranszendenz Testmacht. Diese (irund- Relıgi1onspolitische Kontroversen In
entscheıidung rlaubt nıcht L1UT unkt1i0- laızıstisch geprägten Staaten (Beıispiele
nale und deskrıiptive, sondern auch sınd Frankreıch und die Türke1n) wıirken
normatıve und hermeneutische ugän- besonders ragnant auftf 1ne ıberalı-
SC dem bereıtgestellten Datenmate- sıerung des öffentlıchen Kaumes
rial und be1l den Kommentaren eınen gunsten posıtıver Relıg10nsfreihelt hın
vergleichenden ückgr1 auf bereıts Das aber entspricht kaum mehr den An-
vorhandene Analysen. (jerade Letzte- nahmen gängıger Säkularısıerungs- und
Iecs ze1gt durch alle Beıträge 1INdAdUuUrc Indıvidualisierungstheorien 1aS
Ane hohe Kolmzıdenz mıt Aussagen des Kön1g) Im WEeSsT- und osteuropälischen
Relıig1onsmonı1tors. Vergleich Müller, Detlef aCcC

Wiıe erwarten hält sıch der HFT- zeıgt sıch insgesamt ıne deutliche Ent-
kenntnisgewinn ZUE relıg1ösen Lage In ırchlıchung (mıt Ausnahme Polens
Deutschland Wes und ÖOst) be1l den und Italıens), dıie VOoN „prıvater” Relig10-
mehr grundsätzlichen Linıen In den sS1tÄät kaum aufgewogen ırd ıne
TENZEN des dus VOTANSCLANSCHNCH nter- spirıtuelle Revolution in Europa ist (ge-
suchungen schon Bekannten (sS Beıträge rade auch in Russland) nıcht ın IC
VOoN Karl Gabriel, Matthıas etzoldt, Für dıie USA und Brasılıen 1m Vergleıich

auch WEMonika Wohlrab-Sahr), Zzu Westeuropa (Franz Höllinger) ırd
manche Detaıls z B dıe Religiosität festgestellt, dass In beıden Ländern dıe
der Konfessionslosen über die reine hohe Relıgiosıtät wen1ger mıt eıner

Renalssance, sondern mehr mıt derFeststellung hınaus durchaus ZUWeıter-
denken ANTCSCH können. Das gılt auch ungebrochenen Vıtalıtät tradıtiıoneller
für dıie qualıitative Untersuchung ZUT rel1- Formen der elıgıon iun habe In
o1ösen Kommuniıkatıon (Armın Nassehıi), Brasılıen spe1se sıch diese Lebendig-
dıe allerdings auf L1UT Interviews be- keıt AdUus der Verbindung VOonNn elıg10n
ruht. und Magıe, in den USA AdUus den TNEU-

egen ihrer Aktualıtät und der Kon- CIUNSS- und Reaktıvierungspotenzılialen
ilıkthaltigkeıit der Sıtuation sticht be1l des denomiıinationalıistischen Relig10ns-
den Länderanalysen besonders dıe SyStems. Der Artıkel Brasılıen und
Nıger1a (Klaus OC. heraus. Der Guatemala (Heıinrıc chäafer verweılst
CNOTIMNC Anteıl der Hochrelig1ösen auf deutlıche Machtverschiebungen 1m
1sten 92 %, uslıme 903 Do), WIe relıg1ösen eld VOT allem zugunsten der
auch dıe starke Präsenz VOoNn apOKalyp- Pfingstbewegungen und Ungunsten
tischen Vorstellungen und Dämo- der tradıtionellen katholischen Domıi-
nenglauben werfen Fragen nach den Nallz

Auswırkungen auf das polıtische Ver- Am ergjiebigsten für ıne empiırısch
halten auf. DiIe Antwort bleıibt ambıva- gestützte Reflexion der Entwicklung 1n
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globaler Perspektive ist der drıtte Teıil Schı ıten) durch dıie Selbstwahrneh-
des Bandes mıt thematıschen /ugän- INUNS der Gläubigen, besonders ausge-
SCH Hıer sınd dıie Beıträge den pragt ın Nıgerl1a und Indonesı1ıen. Hıer
Pfingstbewegungen (Heıinrıch ChafTer), deuten sıch Dıfferenziıerungen d dıe
ZU Glauben der uslıme (Peter Sanz anderen als den bısher gepflegtenHeıne, 1em Spielhaus) und ZUr polı-
tischen Relevanz Einteilungen tolgen

VoNn Relıg1i0s1ıtät Schließlic g1bt bezüglıch derStefan Huber) sehr facettenreiıich.
Wiıe sıch ıne präzıse und zugle1ic polıtıschen Relevanz des Relıg1ösen

Gründe dafür, manche Irriıtation and-dıfferenzıierte Auseinandersetzung mıt
äufiger Grundannahmen zuzulassen.e1igenen und sonstigen Feldstudien mıt

den Ergebnissen des Relıg10nsmonıtors SO 1st Fundamentalısmus Kkeineswegs
ıne reflexionsverme1ıdende Gestalt deszusammenfügt, ze1gt der Artıkel den

Erscheinungs- und Verhaltenstormen Relıg1ösen. Kın hoch reflex1iver rel1-
der Pfingstbewegungen ın Jlobaler IIi- o1Öser Stil und 1ne fundamentalıistische
ens1ion. Er se1 einer möglıchst breıten Haltung korrelieren mehr mıteiınander,
Rezeption durch alle diejenıgen CIND- als dass S1e einander ausschließen. Es
fohlen, die eıne (west-Jeuropäische zeigte sıch zudem, dass endogene (1ım
C noch für einen ausreichenden Er- Inneren der Relıgionen entstehende)klärungshorizont für die Beurteijlung Varıablen fast zehnmal viele Abwel-
der weltweıten Entwicklung halten. S1e
werden erkennen, WIEe sıch Pfingst- chungen VOII Mıttelwert der polıtischen

Relevanz der Relıigiosität erklären WwI1Iebewegungen in unterschiedlichsten
polıtıschen und kulturellen Kontexten CAUSCHC (von außen wırkende) Varıab-
ZUT flex1belsten (post-)modernen Ahnt= len Ist ber cdıe ‚Blac Box  e der el1-

o10S1tät wirksam legt n sıch nahe,OIrt auf lokale, regıonale und globale
sOz1lale Strömungen entwickelt en be1l der Beurteijlung politischen Verhal-
und sıch nıcht VONn ungefähr als dyna- tens stärker in die Relıgi1onen hiıneinzu-
mıschste relıg1öse Kraft erwelsen. Was sehen, als iıhre Außensteuerung be-
das für eınen Problemgehalt In sıch trachten.
tragt, der Beıtrag nıcht aus Wer sıch dem Stand empirısch-sSoz10-

Auch der Zugang den Glaubens- logıischer Relıg1ionsforschung 1im Über-
welten der Muslıme weist Überra- blick und im Detaıl nähern möchte, ist
schungen auf. ıne davon 1st, dass el1- gut beraten, den and se1nes Um-
g10nsauffassung, Zentralhtät der ell- Langs ZUT Hand nehmen. Was dabe1
g10s1tÄät, Famıhenbild und Intensıtät erfahren werden kann, sınd nıcht 1LLUTöffentlicher Relig1onsprax1s eher ande- Ergebnisse der spezıliızlıerten Auswer-
ICcH Relig10nsgruppen 1m eigenen Land

tung des Relıg10nsmoni1tors, sondernneln, als der Relig10nsprax1s der An-
gehörıgen der eigenen Relıgion In auch ihre kritische Konfrontation mıt
einem fremden Land Islam 1st alles dem, Was sonst noch den State of the
andere als gleich Islam Eıne andere AT ausmac DiIe Lıteraturangaben
Überraschung ist die nfragestellung nde eInNes jeden Artıkels ordern ZU

Weıterlesen auf.der vorherrschenden S5Systematık reh-
o1Öser Glaubensrichtungen (Sunnıten/ Fritz Erich Anhelm
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E VANGELISCHE ESCHATOLOGIE Herz des Menschen gewinnt““ (193:;
FLSLO Gestrich, DIie Seele des Men- O.herv.) Es sınd Prozesse und nıcht

Dınge, dıe in der ede VON der eeleschen un! die Hoffnung der (”ANrTIS- des Menschen un der Hoffnung derten Evangelısche Eschatologıe VOT
der Erneuerung. edıtıon chrısmon: Chrıisten erfassen SINd. So ist „„deEE-

le für VfT. etiwa nıcht dinganalog oderHansısches Druck- und Verlagshaus, als Substrat/Personkern verstehen.Frankfurt a M 2009 246 Seıten. Kt
EUR 34,— S1e ist vielmehr dıe Suchbewegung
Das Dıctum VON Ernst Iroeltsch AdUus nach Integrität und Identität des Men-

schen mıt sıch selbst (22) In dieserdem Jahr ( das eschatologische
Bureau habe zume1lst geschlossen, Suchbewegung kommen der Bezug des
stimmt schon länger nıcht mehr: Karl Indıyıiıduums auf sıch selbst und dıe

vielfältigen ıtweltbezügeBarth, Jürgen Moltmann, Johann Bap-
tist Metz L1UT diese LENNECN ( S1ıe ırd unausweichlıch
haben der Theologie eindrücklıch VOT durch das Erleiden des Todes abgebro-

chen. bevor S1@e vollendet ist. Darausugen eführt, dass S1e nıchts ware
ohne die Erforschung der Hoffnung, erg1bt sıch der CHNSC /usammenhang
dıe den Chrıisten/innen und aller Welt VO  — Seelenlehre und Eschatologıe. SEee-

lısch sınd Menschen Je unfertig. Christ-1st. Obwohl das eschatolo-
gische Bureau also durchaus en hat lıche Überzeugung ist NUN, dass
und mıtunter [0}22 Überstunden Chrıistus und dıe Seele zusammenkom-

L1NCN Er 1st iıhr Orgr auf das, Was S1Emachen scheınt, ist gleichwohl merk-
noch nıcht 1st, ber se1n ırd und se1inwürdıg st111 In eiıner se1ner Abteılungen,

nämlıch In der indıyıduellen Eschatolo- soll Er vertritt be1 iıhr ıhr künftiges
o1e Was he1ßt Tod? Wıe 1st das mıt Ge- Selbst (102-1 Das ist dıe ern-

dUSSaLC des Buches. (JEeEWISS nıchtricht und ew12em Leben? Und chheß-
lıch Wıe VON des Menschen eeie rallıg erinnert S1e dıe große Studıe
den? Der anzuzeigende Band trıtt d} des Vfts ZU Stellvertretungsgedanken
dem abzuhelfen. Er sondiert dıie MöÖög- (Chrıstentum und Stellvertretung, Tü=
lıchkeıiten eıner chrıistliıchen Lehre VOINN bıngen 2001 3724 u.Ö.) und gruppiert
der Seele und entwıckelt AUus ihr einen dıe anderen Themen des Buches.

iıne Auswahl: Eschatologische Bıl-Rundgang Urc die großen Themen
der indıyıduellen Eschatologıe. Für VE der sınd Christusbilder. Der Hımmel ist
Emeriıtus für systematische Theologıe nıcht das, W äds Menschen sıch WUn-
und ehrenamtlıcher Pfarrer In Berlın, schen., sondern das, wofür Gott S$1e
geht mıt diıesen Themen zugleich umn bereıtet und wofür S1e en 111
die Glaubwürdigkeit des christlichen Entsprechend ist dıie gängıge
Gottesgedankens überhaupt: Seelen- Religionskritik, dıe iıhr Wunschbildden-
und Gottesvorstellung gehören- ken vorhält, uch In (OLO zurückwe1l1s-
ICN 67/) und Augustins Wort, be- bar. Auch der Gedanke des Gerichts
gehre qußer (jott und Seele nıchts über dıie er gewıinnt Von er
erkennen, kann als Leıitwort der Unter- wıieder Plausıibialität: ott we1ß, WIE WITr
suchung gelten. nıcht se1ın und werden sollen und NSC-

„In der Eschatologie geht die Vollendung nach se1ıner Vorstellung
dramatısche Geschichte, WIEe ott das schlıelßt dıe Krıtik ALl Misshebigen
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deshalb en Das Gericht stellt fest, W as tischen Dienst eNnende richtet: Es
Menschen noch ZUT Freiheit zıtlert persönlıche Einschätzungen
der Liebe gelangen uch christlicher Zeıtgenossen Z Thema
weltere IThemen lassen sıch VO Kern- stellt Bezüge ZUT Po1-
gedanken her beleuchten: S o ist etiwa menık /-1 und Lıturgıe 108—
die Ekklesiologıie erst dann richtig be- 14) explizıt her und ermutigt, In Seel-
trıeben, WENN dıe Kırche als dıie Ge- OLS! und Verkündıgung ‚„„Gott und dıe

Seele  cec reichliıch und wohlinformiertmeıinschaft der auf Erden und 1MmM Hım-
mel Lebenden verstanden wiırd Wort kommen lassen.
und der Kern der Seelsorge Ist. dass Martın Hailer
Menschen das über sıch hören können,
Was S1E sıch nıcht selbst z können RECHTFERTIGUNGSLEHRE

Michael Weinrich John BurgzessDen konfessionellen Bezug hat das Hd-) What 15 Justification About?
uch 1m Untertitel, weıst aber deutlich eiorme!: Contributions Ecu-
über ihn hınaus, eIiwa In der ezep-
t1on der Seelenlehre des Thomas VonNn

enıcal Theme Wıll1am erd-
IHNans Publiıshing Company (irand

Aquın (44—50) un 1mM systematischen Rapıds, Miıchı1igan ambrıdge,ezug auf Kehls Theologıie des KJ 2009 268 Seıten. 30,—
Gerichts Interessieren wırd ka- Als ein1ge eıt nach der Unterzeich-
tholiısche un orthodoxe Gesprächs- NUNS der (GGemelinsamen Erklärung ZUT
partner aber auch cdie Ekklesiologıe, für
dıe dıie Gemeininschaft mıt den schon be1 Rechtfertigungslehre 1ne Reıhe DIO-

testantıscher Weltgemeıinschaften e1IN-
ott Lebenden konstitutiv ist und der geladen wurden, dem hier erreichten
Gedanke, dass die Gemeinschaftswer- ONSeENS auch ihrerse1lits zuzustimmen.
dung mıt Chrıstus auch postmortal als konnte sıch der Reformierte un
Prozess denken 1st Zumindest nıcht entschlıeßen, sıch auftf eın olches
iımplızıt lancıert das uch damıt dıe Verfahren einzulassen. ber 1e'
These, dass dıe Eschatologıie wohl en nıcht be1 der bloßen Ablehnung. Der
Thema 1st, das J8 konfessionell erorTter' theologische Unterausschuss des Uro-
wırd, aber keines für konfessionelle pa-Komütees des Weltbundes nahm
nterscheıidungslehren ter der Leıtung VON ıchael Weınrich

Bemerkenswert ist auch der Stil des dıe Herausforderung auf, das heutige
Bandes HKr verräat auf jeder Seıite den Verständnıiıs reformılerter Kırchen Von
undıgen achmann, aber tut dıes der Rechtfertigung klären. Daraus
auf einladende Weıise, gul lesbar und ist dıe vorliegende Publıkatiıon entstan-
ohne überflüssige Belehrungen. TIThesen den S1e verfolgt Zzwel Hauptzıele XD
un Posıtion werden deutliıch benannt, S1e soll PrSIeNS das reformierte Ver-
dıie enge der Fragezeichen un Kon- ständnıs der Rechtfertigungslehre und
Junktive macht ber zugleıich eutlie insbesondere deren gegenwärtige Be-
dass In der Eschatologie als olfnungs- deutung für dıe reformilerten Kırchen
lehre der Lehraspekt In Anfüh- selber klären Und S1e soll zweılens ZU

rungszeıchen F seizen 1St. Nıcht gegenwärtigen ökumenıschen espräc
letzt en WITr 6N mıt dem Werk eiInes über dıie Rechtfertigungslehre eiınen
Pfarrers tun, das sıch 1mM prak- spezıfiısch reformierten Beıtrag leisten,
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der aber zugle1c: grundsätzlich helfen Michael Weıinrich, USUNE: for
soll, die Implıkationen der Rechtferti- Covenant Fellowship: Key 1DLLCHa
gungslehre für den christlichen (CGlau- Theme fOr the Ole O, eology (S—
ben darzulegen. Obwohl in dem Buch 35 zeichnet die Bedeutung der Recht-
auch Beıträge VOoONn Autoren aus Austra- fertigungslehre in e1in breıtes Panorama
lıen, Südafrıka und den USA aufge- bıblıscher Aussagen eın 1e] se1lner
OINMEN Sınd, ist den Herausgebern Ausführungen ist das unauflösliche
bewusst, dass 1m Wesentlichen dUus Verhältnıis zwıschen (jottes hebender
einer westlichen Perspektive geschrıie- Gerechtigkeit und der befreienden
ben 1st und er L1UT bedingt Tür dıe Rechtfertigung der Menschheıit. John

Webster schreıbt über Rector el ıudexXIX Gemeninschaft der Reformierten
sprechen kann. Ü, OMNLA EHEFTA docrinarum ? The

Am Anfang steht ıne VO  $ den be1- Place of the Doctrine of Justification
den Herausgebern verfasste Eıinleitung, (35—56), mıt dem Ergebnıis, dass nıcht
dıe unter der Überschrift Justification die Rechtfertigungslehre, sondern die
In Reformed Perspective 1ne Reıhe TIrınıtätslehre Basıs und Krıiterium aller
VO  2 Key Theses, also etwas W1e ıne Theologıe ist. John Burgess, Justifica-
vorausgestellte Zusammenfassung ble- fion and Sanctification: Implications
teL 1—-7) Dabe1 wırd auf die zentrale for Church Life 1oday (57-87) bletet
Bedeutung der Lehre VON der Erwäh- ıne gute Darstellung der klassıschen
lung für das reformatorische Verständ- reformiıerten Lehre diıesem Thema
N1IS der Rechtfertigungslehre hingewle- und exemplhfiziert Beıspielen Adus
SCHI, und Lutheraner und Reformierte den USA, dıe Gefahren, S1e heute falsch
werden daran erinnert, dass dıie refor- verstehen. Dirkie Smit, Justification
matorische Erkenntnis 1Ur bewahrt AaAn Dıvıine Justice 86—121), behandelt
wiırd, WENN jede menscnhlıiche Koopera- dıe Frage, ob (jottes Barmherzigkeıt
tıon, selbst in orm eıner menschlichen Gefangene se1iner Gerechtigkeıit 1st
Anerkennung der göttlıchen Rechtferti- hand entsprechender Aussagen An-
SUuNg ausgeschlossen ist. Das ist WeIl- selms, Calvıns, des Heıidelberger Kate-
fellos als implızıte Kriıtıiık der GER ch1ismus und Karl Barths DIie chluss-
edacht; ob sıch mıt dem bıblıschen thesen ZU TIThema Popular Pıety an
Befund verträgt, ist 1ine andere rage Doctrine O Justification krıtısıeren,
Wiıchtig ist den Autoren auch, dass dıe dass die GER dıie rage nach der gÖtt-
Schlüsselfunktion der Rechtfertigungs- lıchen Gerechtigkeıit nıcht aufgenom-
Tre beachtet, ST aber nıcht eiıner LLCH hat ıtısch ZUT GER außert sıch
Art Superdoktrin gemacht, sondern in auch Katherine Sondere2g2er, (Called
Zusammenhang mıt der Lehre VO  — der Salvatıon In Christ. Justification and
Versöhnung und der Heılıgung esehen Predestination (122-13 denn 1Ur dıe
1rd Das wiıird in den folgenden Be1- Lehre VoNn der doppelten Prädestination
tragen verschlıedener Autorinnen und könne dıie Eıindeutigkeıit der Rechtferti-
Autoren entfaltet. Es ist 1Im Rahmen gungslehre absıchern. Laura Smuit, Justi-
dieser Rezension nıcht möglıch auf alle fication an Sacrıfice (139-16 arbe1-
einzugehen. Ich dıe Verfasser tet sehr klar dıe heutigen Eınwände g -
und die Titel der Aufsätze und mache SCH dıe Heilsbedeutung des JTodes Jesu
gelegentliıch Bemerkungen ZU Inhalt. heraus. ihre eigenen Überlegungen
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7U heutigen Verständnıis VOmn Dier unıform vértreten. Irotz der ein1gen
hler weıter helfen, ist mMI1r nıcht klar g- tellen der GER geübten Krıtik fra-
worden. Ahnliches gılt für artıen ich miıch, ob 1mM Rahmen des dıffe-
Brinkman, Justification and Ecclesiolo- renzierten Konsenses und mıt einer
318 der dıe Ergebnisse und eigenen, mıt den anderen Partnern ab-

offenen Fragen des lutherisch-katho- gestimmten Stellungnahme, vergleich-
ıschen Dıalogs dieser rage SUOTS- bar der des Weltrates Methodistischer
fäaltıg herausarbeıitet, aber SOWeIt ich rchen, nıcht doch ıne Zustimmung
sehe keiıne eigene Lösung der Apo- der Weltgemeinschaft Reformierter
ıen anbıetet. Dagegen bletet Christian Kırchen ZUT GER denkbar ware

Walter Klaiberostert, Justification an Eschatology
521ne sehr einleuchtende Dar-
stellung des Verhältnisses VO  S schon ISSION
Jelz} und noch nıicht beim Geschehen Siegbert Riecker, Missıon 1m Alten
der Rechtfertigung und beendet se1ıne lTestament? Eın ForschungsüberblickÜberlegungen mıt einem nachdenk-
lıchen Abschnıiıtt ZUT rage der echt-

mıt Auswertung. Beılheft nterkul-
urelle Theologıe. Zeıtschrift für

ertigung (jottes. Georgze Hunsinger, Missionswissenschaft Nr. 10 VerlagJustification and Justice: Toward Van- tto Lembeck, Frankfurt Maın
elical Social Ethic /—-23 hat 2008 167 Seıiten. Kt EUR 16,—miıich mıt der These überrascht, dass Be1 diesem uch handelt sıch
Karl arth in seınen Arbeıten Ae- die Veröffentlichung der Torschungs-
SCI1 Thema den Ansatz Luthers vollen- geschıichtliıchen Eıinleitung der Disserta-
det! Sandor Fazakas, Justification and tıon des Autors, die 2006 In Leuven,
Reconcıiliation: Considerations from Belgien, ANSCHOTMMUIMN wurde und deren
the Urches In Eastern and Central Hauptteil 2007 unftfer dem Jıtel „Eın
Europe (231—-247), stellt das esche- Priestervolk für alle Völker. Der degens-hen der Rechtfertigung in den /usam- auftrag sraels für alle Natıonen in der
menhang der Auseinandersetzungen im ora und den Vorderen Propheten“
Ööstlıchen Kuropa nach der polıtıschen den Stuttgarter Bıblıschen Beıträgen
Wende und iragt In diesem Kontext (SBB Y9) erschıenen ist ITrotz einer
nach dem Verhältnis VON Versöhnung osründlıchen Überarbeitung ist der (*ha:=
und Gerechtigkeıt, während Hendrik rakter eines Torsos nıcht Sanz beseitigt.

VYrom 1n „Meanıiıng “ Replace- Des Weıteren der Forschungsbe-
menl for „Justification“. On the COon- cht dıe Vorarbeiıit Von rich Scheurer
SEQUENCES of Secularization and Plura- UTAUs, der in seiner Dissertation, Altes
lization 5—26 dıie nıcht mehr Sanz lestament und Miıssı1on: Zur Begrün-
NECUEC Ihese vertritt, für den heutigen dung des Miıssıionsauftrags, (Hebßben 996
Menschen cdıe Frage nach dem +1999), die deutschsprachıige Literatur
Sınn des Lebens dıe Stelle der rage ZU Ihema bıis 981 gründlıc gesichtet
nach der Gerechtigke1i VOL (Gjott hat chwerpu: cdieser Arbeıt Ssınd also

Der Überblick ze1gt: Hıer ırd en VOT allem cdie Iiremdsprachlichen Ver-
breıites Spektrum VOIl Meınungen dUus- öffentlıchungen dem Thema und WEeI1-
gebreıtet, das reformıierte Profil ist CI - ter dıe reiche Lıteratur, dıe in den
kennbar, aber ırd durchaus nıcht FB se1t 981 erschıenen ist. Dıiıe VOoNn
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Scheurer behandelten Autoren sınd tto Lembeck, Frankfurt Maın
2010 344 Seıiten. Kt EUR 22,—gleichwohl In dem thematısch geglıe-

derten Überblick aufgefü. eın Mıt seinem uch egt der ehe-
stimmı1ges Gesamtbild vermitteln. malıge Generalsekretär des ORK ıne

hılfreiche und klärende Studie VOlL, dıeer größte Teıl der behandelten ıte-
ratur entstammt dem evangelıkalen seine Erfahrungen mıt der Thematık
Bereıch, dessen „heilsgeschichtlicher” auf der Weltebene reflektieren soll
Perspektive der Autor nahe steht, ohne ( Vorwo Daher kommen theolo-
S1e unkrıtisch übernehmen. Es dürfte gische, hıstorısche., rel1g10nNswI1SsseN-
auch das Hauptverdienst der Veröffent- schaftlıche und polıtologische Eın-
lıchung se1n, uUuNns dieses In Deutschland sıchten II  $ den Themen-

aufzuklären und 1neoft übersehene Spektrum der Forschung komplex
erschheßen. Der Verfasser berück- konstruktive Perspektive auf dıe Rolle

sichtigt auch hıistorisch-krıtisch arbe1- der Relıgionen ın der zukünftigen Welt-
tende Autoren, dıe aber merkwürdI- ordnung entwertfen. Der klare Stil
gerwelse me1st seinem Kapıtel „Relı- der Darstellung und dıe dıfferenzıierte
gionsgeschichtliche nsätze‘” zuordnet Analyse der Aspekte machen dıe Studıe
und deren Ertrag für 1Ne ‚biblısch-theo- einem hılfreichen Einstieg, aber
logısche” Betrachtungsweılse VO  / auch eıner klaren Posıtion ZUT rage
vornehereın gering einschätzt. nach der Rolle der elıg10n In der

Seine appe „Zusammenfassung (Welt-)Polıitik für alle, dıie dem 1 he-
und Auswertung“” der Forschungser- ıne eigene Meıinung Jenseı1ts der
gebnısse ist dennoch VOIN Interesse. Er medialen Vereinfachung bılden wollen.
arbeıtet klar heraus, WI1E sehr dıie rgeb- Zunächst ar Raiser cdıe politischen
nısse der Untersuchungen gerade 1m Rahmenbedingungen der Globalıisıe-
Blıck auf das Alte Testament durch cdie IUNS auf, indem dıie Entstehung und
Vorentscheidung, Was 111all unter Mis- dıe TENZEN des gegenwärtigen Völker-
S10N versteht, präjudızıe: sınd und wWw1e rechts als zwıschenstaatlıchem Recht
leicht gerade hıer das Alte Testament mıt schwächer werdenden Natıonal-
mıt einem ıhm remden Maßlßstab g — staatlıchen Akteuren darstellt und die
INESSCH wırd. Er selbst plädıier! für 1ne Rolle der Zivilgesellschaft und der
‚„‚kanonısche” Zugangswelse mıt der nıcht-staatlıchen Akteure herausarbe1-
Möglıchkeıit, verschıedene onzepte tet (Kap Darauf O1g ine lärung
miss1ionarıiıscher Exı1ıstenz „mehrgle1s1g” des hıstorıschen Verhältnisses VOIle
durch den Kanon Z verfolgen. Eın g10N und Polıtik und die Säkularısıie-
kurzes Nachwort bezeichnet 1n nleh- rungstheorıe 1mM Blick auf dıe oderne
NUuNg Röm ‚8-1 ‚„„das Lob (jottes kritisiert und weıterentwiıckelt. (Kap
unftier den Natıonen als Herzschlag der Daraus entsteht dıe dıfferenzıerte 1)ar-
eınen Bıbel*“ stellung des Ööffentlıchen Raumes und

Walter Klaiber der Rolle, die dıie elıgıon darın In Eu-
LODAd, den US und den postkolon1-UND POLITLIK alen Staaten spielt. Kap 3) FKın e1ge-

KonradRaıser, elıgı1ıon Macht ol1- NCes Kapıtel nımmt dıe Darstellung des
tik. Auf der Suche nach eiıner Verhältnisses VOIN Polıtiık und Relıgion
kunftsfähıgen Weltordnung Verlag 1im Islam e1In, 1n welchem nıcht NUur die
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hıstorıschen Dıfferenzen zwıschen polı- se1Its das Recht durchgesetzt werden
tischer Herrschaft und islamıiıscher kann Macht) und andererseıts auf VCI-

antwortbaren Prinzıplen der Zivilge-Theologıie dargestellt werden. sondern
auch dıe Reformbewegungen sowochl sellschaft beruht Moral), kann
säkularer, als auch islamıstischer Aus- funktionıeren und se1ne AuUutf-
rıchtung (Kap 4 Abgeschlossen WEeTI- gabe qals Verhaltensrahmen ausfüllen.

Im Ööffentlichen aum werden die dafürden cdıe analytıschen Überblicke durch
ıne Darstellung des Fundamentalıs- nötigen Kommunikatiıonsprozesse ZWI1-
11L1US als moderner relıg1öser Bewegung, schen Polıtik und der Zivilgesellschaft
ausgehend VO christlichen in den und damıt auch der Relıgıon durch-
1:S den muslımıschen, jüdıschen geführt. Darın nehmen dıe relıg1ösen
und hindulstischen Bewegungen (Kap I3 Akteure ıne Anwaltschaft für Dıalog

und Frieden wahr, WIEeE den vielenAll diesen Überblicken ist ıne Al SC-
CSSCIIC Dıfferenzierung eigen, cdıe Inıt1atıven 1mM interrel1g1ösen Dıalog
In sıch viele Klıschees und rrtümer geze1gt ırd aISO Relıgıon aus
über dıie jeweıligen Gegebenheıten 1im dem polıtıschen eld ausschließen
eld VON Polıtık, elıg10n und Macht wollen Säkularısıerungsthese) gılt CS,
aufklärt un dıie jeweılıge Problemlage dıe konstruktiven Ansätze der zıvilge-

ZALE Darstellung bringt, dass die Je- sellschaftlıchen und pluralısmusfähıgen
weılıgen Phänomene verständlıch und Verhältnısbestimmung VOoONn Relıgıon 1m
beurteı1jlbar werden. modernen Weltsystem aufzunehmen

Abgeschlossen wırd dıe Studıie durch und weıter entwiıickeln.
das Kapıtel 6). in dem Raıser die Hr- Entsprechend der Absıcht der Studıie
gebnisse zusammenftfasst und dıe Rolle (Reflexıion VON ırfahrungen 1m globa-
der Relıgıon 1im eld der Polıitiık be- len Zusammenhang) bringen die dar-
stimmt. Da sıch polıtıscheC In der stellenden Kapıtel S keıne Hr-
Weltgesellschaft eilınerseı1lts NUur 1m l kenntnisse als solche (es andelt sıch
sammenhang staatlıcher Souveränıtät eben keıne Forschungsarbeıt 1n die-
zıvilısıert ausüben lässt, andererseıts SCII Sınne), bieten dıe verstreuten
diese dıe Voraussetzung für Stabıilıtät, Aspekte und herangezogenen FEinzel-
Recht und geordnete Lebensbedin- studiıen aber in eıner anschaulıchen
SUNSCH 1st, gelte CS; diese schützen. Weıise dar, cdıie den Lesenden dıie NOL-
Dies insofern, als dass Macht 1m 'olı- wendıge Dıfferenzierung der Phäno-
tischen als sO7z1ale Kategorie verstan- LE zugänglıch macht. Darın hegt dıie
den werden IM  ' in der soz1lale Grup- ıne Leıistung der Studıie, derent-
PCIH cdiese FEinzelne delegiıeren aber wiıllen alleın ihr 1ne breıte LeserInnen-
auch entziehen können. Verbunden mıt schaft wünschen ist Die abschlıe-
dieser zıvilgesellschaftlıchen Perspek- Bend entwıckelte These bringt einen
tive wırd dıie Klärung der des wertvollen und auf alsers Erfahrungen
Rechtes auch der Menschenrechte beruhenden Impuls, der sehr eden-
als eıner zwıschen Moral und Macht kenswert ist.
vermıiıttelnden nstanz. Nur WCCINLH elıner- Sören Asmus
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